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+ älteften Ausgaben kritiſch und Hiftorifch bearbeitet 


von 


Dr. Johann u Irmiſcher, 


‚? zweiten Pfarrer an Reuftabificche und zweitem 
\ — — zu Erlangen. ' 
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" Erfter Band. 





Frankfurt a. M. und Erlangen, 
Verlagvon Heyderg Bimmern 
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Unter den Tiſchreden Luthers begreift man 
die Geſpräche, welche er mit ſeinen Hausgenoſſen 
und Koſtgängern, deren immer einige bei ihm 
waren, über Tiſch oder ſonſt im Umgang und 
auf Reiſen geführt haben ſoll und die von ihnen 
aufgeſchrieben wurden. Die bekannteſten dieſer 
Tiſchgenoſſen waren: | Ä 

1) M. Anton Lauterbach !), nachma⸗ 
liger Superintendent zu Pirna (F 1569.) 

2) M. Beit Dietrich ?), Luthers Famu⸗ 
lus und nachmaliger Pfarrherr zu St. Sebalb 
in Nürnberg (F 1549. alt 43 J.) 

3) M. Hieronymus Befold °), als 


1) Ueber jein Xeben f. &. Gottl. Dietmann: 
die gejammte der ungeänderten Augsb. Eonf. zugethane 
PBriefterichaft in d. Churfürſtenthum Sachſen. Bd. 1 
p. 1019, Dresd. u. Lpz. 1752. 8. und Joh. Chriſt. 
Grdmann: Supplemente und Berichrigungen zur Bio» 
graphie der Wittenbergiichen Diakonen v. Anf. des 
16. 3. 5. an bis auf gegenwärtige Zeit. - Wittenb. 
108. 4. 
2) Bol. Sg. Theod. Strobel: Nachr. v. d. 
veb. u. d. Schr. Beit Dietrichs. Nürnd. 1772. 8. - 

3) S. C. Chriſt. Hirfh u. A. Würfel: Le⸗ 
bensbeichreibungen aller Herren Geiſtlichen, welche in 
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Superintendent zu Nürnberg an der Peſt geftor: 
ben, alt 42 Zahre. 

4) M. Johann Schlainhanffen (Schlag 
in Haufen), unterfehrieb mit die Schmalfaldifchen 
&rtifel und ward Paſtor in Köthen. 

5) M. Johann Mathefius *), von 
1540 an um Luther, ftarb als Paftor in Joa— 
chimsthal 1565. 

6) M. Georg Rörer GRorarius >), zulegt 
erſter Bibliothefar zu Jena, jtarb 1557, alt 
66 Sabre. 

7) M. Johann Stols (audy Stolz ), 
nachmeliger Hofprediger zu Weimar. 

9 Jacob Weber, ſpäter Pfarrer zu 


9) Dr. Hieronymus Weller 7), zuletzt 
erfter Profeffor der Theologie zu Freiberg, ft. 
1572., alt 73 9. 

10) M. Safpar Heydenreich ®), Zuletzt 
Superintenbent in Torgau, jt. 1586., alt 70 J. 


NR.St. Nürnberg fit der Reform. Lutheri gedient. 
diace 1756—59. 

4) Sein Leben Pr Joh. Balthaſ. Mathefius, 
Pfr. z. Vrackwitz, beſchtieben und 1705 in Dresden 
beraus gegeben. Vagl. auch Zedlers Univ.Lex. Bd. 19. 

5) ©. die unter 1. angeführte Schrift Erdmann, 
u. Shotts Pa d. zu hen Bibelüberſetzung Luthers. 
epz. 1835. 

6) —X © 3. eben Jo. Seb. Müller in 
annalib. Sax. p. 124 u. 127. u. d. Berf. der auserleſ. 
theol. Bist. V. 1052. 

7) S. Chriſt. Gotthold Piliſa: PN 
d. & a) x. Rz. Aus Kr Hr 29. 

ie. unter angı inte rift Diet» 
wmanna ‚IV. 738. 
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11) M. Paco ( late ‚von weichenn 
Näheres nicht bekannt a ) 

12) Ferdinand a Maugis aus Defter: 
reich, von welchem gleichfalls Näheres” nicht be⸗ 
kannt iſt. 

13) Dr. Joachim Mörlin °), Diakonus 
u Wittenberg, zuletzt Biſchof in Samland⸗ 
it. 1571., alt 56 J. | 

14) M. Johann Sadje aus Holkleik, 
von welchem Luther in feinem Briefe vom 10. Sul. 
1541. an den Kurf.. Joh. Friedrich jagt, daß er 
teit etlichen Jahren fein Koftgänger jei, an bie 
17. Jahre in Wittenberg ſtudire und, obwohl ſeit 
10 Jahren Magiſter und außgezeichnet im Latei⸗ 
niichen, Griechiſchen und Hebräifchen, dennoch 
bei Verleihung erledigter Lectionsſtellen bei ber 
Umwerjität immer aus Neid zurückgeſetzt worden 
ſei, weßhalb er (L.) bäte, der gurtüurt wolle 
dieſem die erledigte Lectien des M. Fach über: 
tragen (S. Bd. 55. S. 325 unſ. Ausg.). ; 

15) —— Aurifaber 10), 
1551 — 1562 Hofprediger in Weimar, v01.1566 
an Paſtor an der Predigerficche und Senior des 
erangeliihen Minijteriumd zu Erfurt, wo er au 
18. Nov. 1575 im 56. Sabre jtarb. Er war 
nur in den 3. 1545 und 1546 um Lutheru. 

16) Wolfgang Severus (Schiefer), 


oO — — 


9) S. Adami Vitae Iheologor. u. Erdmann! 
Biographie fämmtliher Pafloren und Ben ger an dey 
Stadt» u. Pfarrlirhe zu Wittenberg S u. deſſen 
Supplemente 20. S. 69 — 10. . 

10) S. Juſt. Chph. Motsechmann: Erlordia 
literafa, 2. Sammlung, Erf. 1730. 8. P- 211— 221. 
u. Bindfeils Einl. p. XXI. 
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Prãceptor der Söhne des Nöm. Könige Ferdi⸗ 
nand. ©. Tifchreden Bd. 1. p. 337. $. 454. 

17) Dr. Hennide, ein Böhme, Stud. 
theol. ©. Tiſchreden Bd. 2. $. 774. 

Von diefen Männern haben die meiften, 
was fie Merkwürdiges aus Luthere Munde ver: 
uommen, für ſich, ohne Luthers Wiffen und 
Willen, aufgezeichnet, nicht, um es durch den 
Druck zu veröffentlichen, fondern Lediglich, um 
ihre Erinnerung daran ſtets lebendig zu erhalten. 
Diefe Aufzeichnungen fammelte fpäter Joh. 
Aurifaber, brachte fie unter gewiſſe Mubrifen, 
fügte Hinzu, was er felbft in den Jahren 1545 
und 1546 im Unngange mit Luthern aus defjen 
Munde Merkwürdiges vernommen und gab das 
Ganze 1566 zu Eisleben in Fol. heraus. Den 
meiften Stoff dazu Icheinen ihm Ant. Lauter: 
bachs, Joh. Stolſens und Sacob Webers 
Aufzeichnungen geliefert zu haben, da er deren 
gefchriebene Collectanca colloquiorum beſon- 
der8 hervorhebt, wiewohl er auch der von ihm 
benugten Handſchriften eines Veit Dietrich, 
H.Befold, I. Schlainhauffens und J. Ma: 
thefind gebenft. 

Wie wenig eine folche Veröffentlichung dem 
Sinne Lutherd ‚entfprechend war, läßt fich ſchon 
aus -feinem öfter ansgeſprochenen Wunſche erfen- 
nen, daß alle feine Bücher zu Grunde gehen 
oder 9 Klaftern tief unter der Erde begraben 
fein möchten. Aber ex hatte überdieß noch aus— 
drücklich gebeten '), „man möchte doch ja nicht 


1) In der Vorrede zu den ohne fein Wiſſen, 
jedoch mit nachträglicger Einwilligung, gedrudten Concio- 
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meber bei feinem Leben, noch wenn er todt fei, 
etwas beraudgeben von feinen Gedanken, fo man 
entweder bei feinem Leben mit Lift entwendet 
und gejtohlen oder welches, wenn er tobt fel, . 
Ichon vorher jemanden mitgetheilt worden fei.” 
Und nun wurde ſogar, was er in vertrauten 
Kreiſe an feinem Tiſche geſprochen, wie es der 
Augenblick, die Umſtände, die Gemüthsſtun⸗ 
mung eingegeben, der Oeffentlichkeit preisgegeben! 
Es verſteht ſich daher von ſelbſt, daß aus dieſen 
Aeußerungen Luthers ſich weder für noch gegen 
ſeine Perſon oder Lehre etwas Entſcheidendes 
beweiſen läßt, zumal da nicht ermittelt werden 
kann, was davon etwa von ſubjectiver ſchiefer Auf⸗ 
faſſung, oder von fehlerhaften Abſchriften her⸗ 
rührt. Am wenigſten aber kann ihnen da eine 
Beweiskraft eingeräumt werden, wo fie mit den 
ron Luther ſelbſt zum Druck beförderten Schrif: 
ten im Widerfpruche ftehen. Auch find fie bis 
auf Walch niemald in die Geſammtausgaben der 
Werke Dr. Luthers aufgenoinmen worden, ob: 
gleich noch nach ihrem eriten Ericheinen die ein- 
zelnen Theile der Wittenberger und Senaer Samm⸗ 
fung öfter wiedergedrudt worden find. 

So ſehr indeß die Veröffentlichung dieſer 
Tiſchreden von den Einen beflagt, jo begierig 
wurde fie dagegen von den Andern aufgenommen. 
Dieß beweilen die ſchnell nach einander erchiene- 
nen Auflagen, deren in den eriten 15 Jahren 
nach Aurifaberd erfter Ausgabe nicht weniger als 
12 die Preffe verliefen. Man hat aber unter 
denfelben und den fpätern Druden zweierlei Re⸗ 





nulse quaedam D. M. Lutheri amico cuidam praescriptae. 
Viteb. 1537. 8. 


_ mus hortt TEE 
cher die unfrige eingerichtet ift, 
gendem Zitel: 

(Roth) Tiſchreden (ſchwar 
LOGVIA DOCT. || (rot Ma 
er in vielen || Saren, gegen aela 
freinbden Ge⸗C(cſchwarz) jten, v 
gefellen gefüret, Nach || den Hei 
Shrijtli || chen Lere, zuſammen 
runter roth) Johan. 6. Kap. || Ci 
vorigen Broden, Auff Das nie 
(Roth) Gedruckt zu Eisleben, bey | 
Baubifch. || crotm) 1566. Auf d 
Titelblatted befindet ſich das graf 
Bappen in Holzdruck; bierauf f 
Borrede, 9 BU. u. 9, &., jodan 
iß der 82. (80.) Sauptitüde 
a8 Werk jelbit auf 6251,, Blät 
gen 16'/, Blätter „Regiſter 
her Anhalt“, nach dem Alphabe 
id 4 Correcturen angezeigt. 
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tbonio Lauterbach zufammengetragen, Her: 
nacher in gewille Locos Communes verfallet, 
vnnd auß viel anderer Gelehrter Leuth Gollecta- 
neis gumehret. Durch Herrn Joh. Aurifaber. 
Darunter Luthers Bild. 

Die zweite von Aurifaber ſelbſt beſorgte 
Ausgabe erſchien gleichfalls zu An a / M., bei 
Simon Hüter 1568 in Fol., mit einer von Er: 
furt aus am 1. Juli datirten Vorrede, in welcher 
Y urifaber jich Tiber die. Veränderungen und Zu⸗ 
Näge in den Nachdrüden beffagt und davor warnt, 
indein dieſe Zuſätze nichts Neues enthielten, er 
dagegen noch ſo viel Tiſchreden Luthers beſitze, 
daß er faſt noch einen Band davon liefern könne. 

Im J. 1569 erſchienen abermals zwei Aus⸗ 
goden in Fol., die eine zu Frkf, mit einem An⸗ 
bang und einer an den Rath der Stadt Rau⸗ 
ichenbufch gerichteten Zufchrift Joh. Finde v. 
23. März 1568, nebit topheceyungen Luthers, 
ufanmengetragen von M. Georg Walther; die 
andere zu Eisleben bei Urban Baubifch, welche 
1577 neu aufgelegt wurde. 

2) Anders ais die Aurifaber’fche einge: 
richtet it die Stangwald’fche NRedaction. 
Andreand Stangwald, Kandidat der Theo: 
logie aus Preußen, brachte nämlich die Aurifa⸗ 
ber'ſche Ausgabe der Tiſchreden Luthers in eine 
neue, ganz andere Ordnung, ſonderte die fremden 
Materien aus, bildete davon einen beſondern An⸗ 
hang, berichtigte die Nachläffigkeiten und Irrthü⸗ 
mer des Aurifaber'ſchen Drudes, und gab ſodann 
das Werk bei Thomas Mebartd Erben zu Frank⸗ 
furt a/M. 1571 in Fol. unter dem Xitel heraus: 

"COLLOOVIA Dr (205) Tiſchreden 
Ders | tor Dart. — o er in vielen \| 
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Away) Jaren, gegen Gelärten Leuten, auch 
frembden Geften, vnd || feinen Tifchgefellen ge: 
führe, Nach den Hänptjtücen unferer [| Chrüjte 
lichen Lehre, zuſammengetragen. Vnd jekt || 
Goth) Auffs neuwe in ein richtige Ordnung ger 
bracht, Vnd nad) | (ward) den gefchriebenen 
Tiſchreden Doct. Dart. Luth. || Corrigieret. || 
Johan. am 6. || Samlet die vbrigen Brocken, 
Auff das nichts vmbkomme. | Darunter ein 
Holzſchnitt, welcher Quthern mit 6 Genofjen an 
einem gedeckten Tifche fißend und davor 4 Anas 
ben ftehend, fämmtlich das Tiſchgebet verrichtend, 
darftellt. Unter dem Holgfchnitt: (roth) Gebrudt 
zu. Srandfurt am Mayn, durch Tho- tum 
mas Rebartd Seligen Erben, 'Aımo || M. D. LXXI. 
Fol. 2 bis 9a (one Blattifern) jteht Aurifabers 
Vorrede, mit der Unterfehrift: „Anno 1569.” — 
Fol. 10. Das „Regiſter der Kapitel, wie die 
auf einander folgen.” Dieß Negifter umfaßt die: 
felben 43 Kapitel, in derfelben Aufeinanderfolge 
and mit denfelben 9 Hauptrubriken (Seriptura, 
verbum Dei. Deus. Creatura.. Homo & 
Hominis cum Deo xomeonia. Ecclesia. 
Oeconomia. Schola. Politia. Consummatio, 
seu novissima mundi dies), wie fie in der 
Sefneccerifchen erjten Ausgabe v. 1577 und in 
der Stangwalb’fhen neuen Ausgabe von 1591 
ftehen, nur mit dem Unterfchiede, daß erjt bei 
legterer bie kleinen Zufäge und Aeänberunger ges 
macht worden fird, welche Binbfeil ©. XL & 
XLI feiner Einleitung angezeigt Hat. Fol. 11 
enthält ein „Kurtzes Megifter der fürnembiten 
Materien, nad) ordnung dep Alphabets, dadurch 
ber einfeltige Leſer in folgendes großes Regiiter 
gewwei |] jet wirt, ba er ferrner, was er begeret, 
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im feiner richtiger ordnung || beifammen findet. || 
Auch dieſes Regiſter, To wie der auf Fol. 12 
enthaltene „Index biblieus“ ſtimmt aenau mit 
dem Zelneccer’ichen überein. Fol. 13 ijt Ieer. 
Sierauf beginnt das Werf felbft, welches 442 
toltirte Blätter umfaßt, auf deren erſtem ımter 
dem Titel Luthers Bild in Holz aeichnitten au 
ſehen iſt. Der Anhang von 27 nicht foltirten 
Blättern hat einen befondern Zitel, auf welchem 
der nämliche Solafchnitt vorkommt, wie der 
des Haupttitels, namlich die das Tiſchgebet ver: 
richtende Gefellichaft. Der Titel aber lautet: 
APPENMMX. || Oder || Anbang der frenbden 
Materien, ſo || bin vnd wider vnter Den Tiſch— 
teten mit ingelprenget gewe= || fen, vnnd doc 
un Ziichreden engentlich nicht aebören, || Zum 
tal auch Doc. Mart. Luthers gank || vd ar 
nicht ſindt. / Nach ordnung der Gapittel in 
Tiſchreden. (folgt der Holzſchnitt. Darunter:) Gedruckt 
u Franckfurt am Mayn, durch Tho: || mad 
Rebartö Seligen Erben, Anno | M. D. LXAT. | 
Tiefe Worte stehen wiederholt auf der letzten 
Seite, mit großer und fetter Schrift aedrudt, 
die Jahrszahl aber (1571) mit arabiſchen Zif— 
fern *). Der Name des Herausgeber? iſt zwar 
bei diefer Ausgabe nirgend® genannt, es kann 
aber gar fein Zweifel darüber obwalten, daß es 
Stangwald war, der fie bejorgt hat, wenn man 
deſſen Vorrede zu feiner neuen Ausgabe von 1591, 
an deren Schluß er fich nennt, nachlieft. Denn 
bier fagt er: „Dieweil aber der erite Abdruck 
der Zifchreden Lutheri, jo Anno 66 zu Eißleben 





*) Gin Eyemplar biefer Ausgabe befindet fih in 
der Tönigl. Bibliothek zu Bamberg (Os VI). 


. uwymarz) 
Tiſchreden Dort. "Dart Qu 
Sohan. am 6. || Samlet die 
Auff das nichts vmbkomme. 
Holzſchnitt, welcher Luthern n 
einem gedeckten Tiſche ſitzenden 
ben ſtehend, ſämmtlich das Tiſch 
darſtellt. Unter dem Holzſchnitt 
au. Franckfurt am Mayn, durch 
mas Rebarts Seligen Erben, Anı 
Fol. 2 bis 9a (ohne Blattziffern) 
Borrede, mit der Unterfchrift: , 
Fol. 10. Das ‚‚Regifter der. 
auf einander folgen.” Dieß Neg 
felben 43 Kapitel, in derſelben 
und mit denfelben 9 Hauptrubri 
verbun Dei. Deus. Creatı 
Hominis cum Deo xomev 
Deconomia. Schola. Politia. 
;eu novissima mundi dies), 
Selnecceriſchen erjten Ausgabe \ 
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in ferner richtiger ordnung | beiſammen findet. || 
Auch dieſes Negifter, fo wie der auf Fol. 12 
enthaltene „Index biblicus“ ſtimmt genau mit 
dem Selneccer’fchen überein. Fol. 13 ift leer. 
Hierauf beginnt das Werk felbit, welche! 442 
foliirte Blätter umfaßt, auf deren erſtem unter 
dem Titel Luthers Bild in Holz geſchnitten zu 
ſehen iſt. Der Anhang von 27 nicht foliirten 
Blättern hat einen beſondern Titel, auf welchem 
der nämliche GHolzſchnitt vorkommt, wie der 
des Haupttitels, nämlich die das Tiſchgebet ver: 
richtende Geſellſchaft. Der Titel aber lautet: 
APPENDIX. || Oder || Anhang der frembden 
Materien, So |) Hin vnd wider unter den Tiſch⸗ 
reden mit ingeiprenget getve= || fen, vnnd doch 
sun Tiſchreden engentlich nicht gehören, || Zum 
tbeil auch Doc. Mart. Qutherd gank || vd gar 
nicht ſindt. | Nach ordnung der apittel in 
Zifchreden. (folgt der Holzſchnitt. Darunter:) Gedruckt 
u Franckfurt am Mayn, durch Tho: || nad 
Rebartd Seligen Erben, Anno || M. D. LXXT. | 
Tiefe Worte jtehen wiederholt auf der lebten 
Seite, mit großer und fetter Schrift gedruckt, 
die Jahrszahl aber (1571) mit arabifchen Zif: 
forn *). Der Name ded Herausgebers ijt zwar 
bei diefer Ausgabe nirgend® genannt, es kann 
aber gar fein Zweifel darüber obwalten, daß es 
Stangwald war, der fie bejorgt hat, wenn man 
deſſen Vorrede zu feiner neuen Audgabe von 1591, 
an deren Schluß er fich nennt, nachlieft. Denn 
bier jagt er: „Dieweil aber der erite Abdruck 
der Zifchreden Qutheri, fo Anno 66 zu Eißleben 





®) Ein Exemplar diefer Ausgabe befindet fih in 
der Tönigl. Bibliothel zu Bamberg (Og VI). 


geweſen; Dad ganze Werk auch 
Buchdrucker und Anderer in de 
vielen Urten verfälfcht und vor 
babe ich aus Liebe des tbeuren 
der Schriften Lutheri, und auf n 
und Begehren qutherziger Leute 
Nutz Dad ganze Wert Anno ? 
neue richtige Ordnung bra 
rias peregrinas von den @ 
jondert nd m Appendic 
angeheftet, wie dann daſſelbe Ere 
su Frankfurt am May t 
Rebarts jeligen Erben gedrudi 
u Leipzig etlich Mal nachged: 
(womit Die Selneccer’fchen Aus, 
1580 und 1581 gemeint find.) 
Im %. 1591 beſorgte Stang 
rwähnt wurde, eine neue, ver 
vobei er nicht nur die gejchriel 
utherd, Deren er viele beſaß * ), ' 
uch Pie Aanficheiteidn 
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ſius und anderer Zuhörer Qutherd Schriften hin- 
zufügte, was ihm zur Erläuterung dienlich jchien. 
Dieje Ausgabe erichien zu Jena bei Tobias Stein: 
mann in Folio und wurde eben dafelbit 1603 
neu aufgelegt. Dieſe letztere Ausgabe Haben 
Förſtemann und Bindfeil benukt, während 
wir Daneben die v. 1591 u. 1571. verglichen. 
Eine andere Auflage kam 1621 bei Barthol. - 
Voigt zu Leipzig in oliv. heraus, auf deren 
Schlußblatte (verinuthlich nur aus Verſehen) die: - 
jelben Worte ſtehen, womit die Jenaiſche fchließt: 
„Bedrudt zu Jena durch Tob. Steinmann, im. 
J. 1603. Cine weitere Ausgabe von 1669 
Act. in Sol. zeigt Georgifch in feinem Bücher: 
Lexicon an. | 
Im J. 1700 erichien abermald eine. Folio: 
Ausgabe zu Leipzig bei Andr. Zeidler, und 1723 
(nady Georgiſch 1722) eine dergl. zu Dresden 
und Leipzig bei Jo. Chph. Zimmernann 
und Joh. Nie. Gerlad (229 Bog.), beide 
Abdrüde der Stangwald’schen Redactin. 
3) Die Selneccerjche Ausgabe. Nico: 
laus Selneccer *) aus Hersbruck bei Nürn⸗ 
berg, zuletzt Profeſſor und Superintendent zu 
Leipzig, (geb. 1530 geſt. 1592), gab gleichfalls 
Luthers Tijchreden zu Leipzig 1577 in %olio 
heraus. Dieje erite Ausgabe bat folgenden Titel: 
COLLOOVIA | Oder Chriſtliche Nüßliche | 
(toth) Zifchreden || Doctorid Martini Lutheri, fo 
er in vielen Jaren, gegen Gelehrten Leuten, || 
(dewarz) und frembden Geiten, vnd feinen Tiſch⸗ 


®) Meder fein Leben vgl. &g. Henr. Gh: disser- 
tationes de Nie. Seineceerb; 30. Andr. Gleich: annales 
ecciesiast. L 89. und Bedlers Univ.Lez. d. Art. Selneecer, 
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genofjen, nach den Heuptſtücken vnſe- rer Chriſt⸗ 
lichen Lehre, Fa Erjtlich durch Herrn M. 
Johannem Aurifabrum feligen, || fleißig zuſam—⸗ 
mengetragen, vnd in Drud gegeben: Jetzt auffs 
newe in ein richtige || Ordnung gebracht, vnd 
aljo verfertiget, dag fie allen Chriſten ſehr nötig, || 
nuͤtzlich, vnd tröſtlich, ſonderlich zu diefen elenden 
legten || zeiten, zu leſen find. || ot) Sampt 
einer newen Vorrede, vnd kurhen Beſchreibung 
des Lebens vnd || wandels Herrn Doctoris Lutheri, 
auch ſehr nützlichem Regiſter am Ende dieſes Buchs 

‚ anges (cahwary) henget, aller Bücher vnd Capitel 
der Göttlichen, Heiligen Schrifft, wo, vnd wenn || 
dieſelbigen der Herr Doctor Lutherus außgelegt, 
vnd erkleret habe, || vnd in welchen Tomis ſolche 
außlegung zu || finden jey. || 

Quae semel edocuil diuina mente Lutherug, |] 

Haec relinel verae grex pielalis amans. |] 

. (oth:) Nicolaus Selncecerus. D. |] 

(chwarz: Zohan. 6. Samlet die vbrigen 
Brocken, auff dns nichts vmbkomme. || (et) 
Reipzig, || (fäwan) M. D. LXXVIL || 1. 2.3. 6. 

Dedieirt ijt die Ausgabe „dem Durchleuch⸗ 
tigjten, Hochgebornen Zürjten vnd Herrn, Herrn 
Zudwigen, Pfaltzgraffen bey Reyn, des H. Rö⸗ 
miſchen Neichd Ertz Truchſes vnd Churfürſten, 
Herhogen in Bayern, ꝛc.“ Auf der achten Seite 
diefer Dedication, Die zugleich Vorrede, ohne 
Blattziffern und datirt ijt „Leipzig mense Fe- 
bruario 1577,” feht die Unterjehrift: „Nico- 
laus Selneccerus D. || Pfarherr zu Leipzig.” 
Hierauf folgt Aurifabers Vorrede, datirt „Anno 
1569“, von welcher jedoch in dem Münchener 
Exemplar nur 4 Blätter vorhanden find, zwiſchen 
welchen 6 Blätter fehlen. Die folgenden 26 '/, 
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gleichfalls nicht foliirten Blätter enthalten Die 
„Historica oratio Nicolai Selnecceri. Vom 
Leben vnd Wandel des Ehrwirdigen Herrn, und 
tbevren Mans Gottes D. Mart. Luth,, mit 
Inbegriff der auf den legten 8 Seiten ftehenden 
„Summa: was Lutherus gelehret und ausgerihe 
tet Habe, aus feinen Schriften gezogen.” Daran . 
teiht ji ein Blatt „Regiſter der Gapitel, wie 
die auff einander folgen.” Es find deren die 
ielben 43, welche in der Staugwaldifchen erſten 
Ausgabe von 1571. ſtehen und auch diefelben - 
Sauptüberjchriften haben: „Scriptura, verbum 
Dei. Deus. Creatura.. Homo, & Hominis 
cum Deo xotuoviou. Ecclesia. Oeconomia. 
Schola. Politia. Consummatio,, seu novis- 
sima mundi dies.“ Hierauf drei Seiten, zu 
2 Golunmen, „Kurtzes Negifter der fürnembjten 
Materien, nach ordnung des Alphabet‘ , denen 
jih auf zwei Seiten ein „Index biblieus“ au: 
Ichließt. Nun erjt beginnt "dad aus 505 foliirten 
Blättern beitehende Werk ſelbſt, auf deſſen eriter 
Blattjeite unter dem Zitel Luthers Bild in gutem 
Holzſchnitt zu ſehen iſt. Auf Blatt 5056. be 
innt der „Appendix. Oder Anhang etlicher 
Materien, jo D. D. Lutherus erkleret“ ꝛc., 
welcher, außer Blatt 505b., 23 nicht foliirte 
Blätter füllt. Nach dieſem folgen 5 Blätter 
„Regijter der deutichen auslegung D. Lutheri, 
pber die Bücher der Bibel, Gerichtet auff die 
Wittenbergifchen, Jeniſchen vnd Eißlebiſchen 
Tomos“, mit einem. beſondern Vorwort Sel⸗ 
neccers, „Datum Leipzig. Anno 1577.“ Auf 
dem letzten Blatte endlich ſteht: „Gedruckt zu 
Leipzig, durch | Sacob Berwalds Erben. | Da- 
runter ein Holzſchnitt, einen Bären im Walde 


% 
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darſtellend. ANNO. M. D. LXXVII. Neue 
Audgaben Hievon erjchienen fowohl im Jahre 
1580. als auch 1581., und es haben von die 
fen drei Ausgaben Walch diejenige von 1580., 
Förftemann und Bindfeil die von 1581. 
und wir die erfte von 1577. bewußt, wovon 
ein Egemplar in der Königl. Hof» und Stantd- 
bibliothek zu München ſich befindet (Th. U. 74.) 
Ueber das Verhältniß der Selneccer'ſchen 
Ausgabe zur Stangwald'ſchen, welche große Aehn⸗ 
fichfeit mit einander haben, war man bisher in 
Ungewißheit und ſelbſt Bindfeil vermochte die 
Trage, ob Selneccer dem Stangwald, oder 
Stangwald dem Selneccer in der Anordnung des 
Stoffes gefolgt fei, nicht zu löſen, weil ihm die 
erſte Stangwald’fche Ausgabe von 1571. und 
die erfte Selneccer'ſche von 1577. abgieng. Wir 
waren fo glücklich, beide Ausgaben zu erlangen 
und Haben gefunden, daß das Inhalts-Ver⸗ 
zeichniß der Selneccer'ſchen erjten Ausgabe von 
1577. mit dem der Stangwald’fchen von 1571. fo 
wörtlich und buchftäblich übereinftimmt, daß mır 
folgenbe zwei Varianten aufzubringen waren. 
Nämlich in der Ueberfchrift des Kap. 28. ijt bei 
St. dad Wort „Conuenten“ mit lateiniſchen, 
bei Selneeser mit deutſchen Lettern („Conuen⸗ 
ten“), und in der Ueberſchrift des 33. Kapitels 
bei Stangwald „D.“, bei Selneccer aber „Doct.“ 
edruckt. Dieß ift der_ ganze Unterfehieb bei dem 
Snpaltöverzei mie. Das „Kurze Regiſter der 
fürnehmften Materien“, welches darauf folgt, be 
ſteht in beiden Ausgaben aus 187. gleichlauten⸗ 
den Aubrifen, und in den „Index biblicus“ 
Bat St. nur A Bibelftellen mehr ald ©., alles 
Uebrige iſt gleich. Die Kufeinanderfolge der Mar 
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terien und einzelnen Abfchnitte ift in beiden Aus⸗ 
gaben überall, wo wir nachgeichlagen und ver: 
glihen haben, dieſelbe geweſen, nur daß Sel- 
neccer oft Weberfchriften der $$. bei St. wegge⸗ 
laſſen und jo mehrere kleinere Abfchnitte in einen 
größeren zulammengezogen und zutveilen einen 
Abſchnitt überfprungen hat, den er vielleicht an⸗ 
derswo eingereiht haben mag. Auch die Rand: 
gloſſen Hat S. wörtlih au St. genoinmen und 
jelpit im Appendix fällt feine andere Abweichung 
beider Audgaben von einander auf, als die, 
daß S. mehrere lateinische Verſe und Citate, Die 
ih bei St. finden, weggelafen und Dagegen 
am Schlufe dag erwähnte Regifter von 4!/, BI. 
beigefügt hat. Ja fogar die erläuternden, klein 
getrudten Notizen Stangwalds, in welchen er 
von ſich in der eriten Perjon jpricht, find wörtlich 
in 2. Ausgabe aufgenommen, wie 3. B. bei 
„Melanchthons Difputation mit Quther ‚über die 
Rechtfertigung” und bei dem „Buch von der 
Geburt des wüſten Greueld des Antichriſts.“ 
Wir vermögen daher die Selneccer’fche Ausgabe 
für nicht8 weiter ald einen Nachdrud der Stang: 
wald'ſchen Redaction zu Halten, wie diefer ſelbſt 
jie in der Vorrede zu feiner neuen Ausgabe von 
1591. richtig genannt Hat und müfen Wald 
beiſtimmen, wenn er behauptet, man dürfe der 
Yurifaber’ichen Redaction nicht die Selneccer’fche, 
ſondern könne ihr nur die Stangivald’iche ent: 
gegenjeßen. | 
Weil aber die erite Stangwald'ſche Ausgabe 
eben fo ſelten iſt als die erſte Selneccer’fche, jo 
glauben wir gründlichen Son einen Dienſt 
u eriweifen, tenn wir dad Suhaltöverzeichnik 
beider Angaben hier folgen laſſen und die Ace 
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sus HU DER Geineccer'ſchen 
der Abweichungen in Stangw 


von 1591. (S 


(Wo bei einer Ziffer ein ſteht, iſt immer di 


Kap. 


sa» 


Negifter der Kapitel wie t 
auf einander folgen 1). 


. 


Scriptura, verbum De 


B. d. Wort Gottes in d. hei 
—* od. Biblia, d. i. in de 
Büchern des alten und neue 
Teſtaments. Item v. d. H. Thec 


logia 

B. Tropis, Allegorien, geifichen 
u. andern Deutungen u. Ber 
dolmetfhungen der H. Schrift 
B. d. heil. Catechismo. . 


Deus ?). 
0 otte und ber $. Dreifal · 
d. 
d. 


Herren un Dei © Gfrife 9 


B. 
tigkei 
B. 
V. d. H. © 


Cresture. 


nn ev. won. 





Kap. 


19. 


11. 


12. 


18. 
1. 
13. 
16. 


17 
18. 


19, 


21 
22. 


von Beflerung. 


„und 


XXI 
St. a. 
1571. 
Bi. 
Homo & Hominis cum 
Deo zoıyuvte. 
B. d. Menfchen, v. deſſelben Fall, 
v. 2) d. Sünde, v. freien Wil 
len m. ». Befferung 2) bes Men 
ſchen zu Bott. . 97 
B. Geſetz m. Evang elto. tem 
vom Defalogo oder. 5 10 Gebo⸗ 
ten Gottes, w. v. derfelben Tu⸗ 
genden und Saflern ... 113 
B. wahrer Buße, Glauben, Ber- 
gebung der Sünden 2) u. Rechte 
fertigung des Menfchen für Bott, 
item v. d. ewigen Vorfehung u. 
Grwählun . . 138* 
B. Sarramenten ingemeln, item 
v. Opfern, item v. d. heil. Tanfe 150 
3. d. Beicht a. Abfolntion, item 
v. d. Schlüffeln der Kirchen 156 - 
B. Sacrament des Altars . 160 
B. Chriſten u. e. chriſtl. Leben 
u. Beruf, item v. guten Werken 
und rechtem Gottesdienſt . 166 
V. Gebet . "1973* 
V. BeRänbigfeit im Beienntuiß 
der Lehre, u. v. den heil. Mär- 
item . 178* 
Dom Kreuz, Anfechtung, Ber 
folgung sc.ıc. und Bergegen Uns. 
terrigt, Rath >), Troſt u. Ge⸗ 
dald *) in demfelben . . -1239* 
B. d. Welt u. ihrer Art, tem 
som Aergerniß ) . 294° 
Ecclesia®).. N 
.d. Heil. hrifll. Kitchen . . 818 


8 bei Predigamt n. befielben ' 


3) 8t. b. „und“ fl von. 2) St. b. „Belehrung“ fi. 
>4) Si. h. „Ber: 
6) Sub. 
” fehlt. 7) Bei Si. b. iR dieß Cap. zum folgenden 

gezogen. : 8) Sı.b. Mundus, & in mundo Ecclesia, 
ex hominibus collecta ete. 


8) St.b. + vom den. 
der Einen fehlt. 5) Sı.h. T und. 


Ss. Sth. 
1977. 1501. 
BY. MB. 
11 124 
129 141°. 
159 165 
170 185* 
178 193* 

:183 198 
190 206* 
199 214* 
205 222 
206 224 
234 253 
244 265 


Es 


26. 
27. 
28, 


8. 
32, 


88, 


©. eeremonien, Adiaphoris 
Nitteldingen, item v. Tradi:i 
nibus ober Menſchenſahnngen 
Von geiſtlichen ober Kircheng 
tern. 


V. den heil. Patriarchen, Pre 
pheten und andern fürnehmen 
Perfonen im 2) Alten Teftamen 
B. deu Apoſteln und Jünger 

und anbern fürnehmer 
Perfonen im Neuen Teflamen 
Bon Goncilien, Reihbtagen u. 
aubern Conuenten 2) oder Ber: 
fammlungen in Religiousfachen 
BD. Legenden ber 5. 2) in der 
alten Kirchen u. v. derfelben 
Allegorien 5) oder chriſtl. Deu 
ungen e) , 00 0 
B. dem Heil. Vaͤtern in d. alten 
Kirchen n. berfelben Schriften. 
V F Schultheologen u. ihren 

tiften . . 


V. Gophifterei n. Lügen, item 
v. Kebern, Schwärmern,, Rot- 
ten, Secten, Hendlern n. fal⸗ 
Gen Brüdern . ren 
V. Anticheik {m emein. Stem v. 


(4 
Sinam wand... r 


d. zöm. Antichrift, dem Papſt ?), 
m. € u 
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1) S. „Doc.“ 
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u. Widerſachern D.!) M.2 
Stem von Abgötterei, Boitslä- 
fterung ?), faljcher Echt, Bäbe- 
rei, Tyrannei, Ghrlofem °), 
Geiflofem >) fodomitifchem Le: 
ben °) und aubern Greneln des 
verfluchten Papftikums, u. von 
Dfienbarung des Antichrife 7) 
üben, De Religion, 
Botteeläßereng und Büberel . 
8. d. Gonfautinopolitautfchen 
Antichriſt, dem Türken und fel- 
ner Religion u. Mahomediſchen 
Gottesläfterung und Tyrannei. 
Item von den Tatteren . . . 


s) Oeconomia. 


Bom ‚heiligem &heflande u. oeco- 
nomia 9) oder Haushaltung 


Schola. 


Don Univerfitäten und andern 
Säulen, Studien, guten Kun⸗ 
fien, Eyraden, Dügern, Ge 
lehrten 10) . 


Politie. 


V. dem weltlidem Regiment u. 
Oberkeit, Kaiſer, König !!), Für⸗ 
Ren u. Herren x. von 
weltliger Policei u. äußerlicher 
Diſciplin u. Ordnung. Item 
von Kaiſerthumen, Köuigeehen 
Fürſtenthumen, Grafichaften, 
Landen u. Städten. Item v. 
allerlei Ratiouen u. Völfen . 
Bom Hofleden. Item v. Hof 
raͤthen, Edellenten und Juriſten 





S.a 8. 
1571. 
u. 


285* 


814 


. ‚319° 


824 


887 
413 


„Gettsläfterungen.“ 4) St.b. „Shelofen.“ 
fehlt. 6) St. b. + „der Geiſtlichen.“ 
„u 9. Kffenbarusg des Antichrifs“ fehlt. 


Iofem“ 
Fe 


9) St.b. „Deconomia”. 
"x. 11) Sı.b. Koͤnigen. 


335 


426 


411 
471 


2) St.b. „Martini.“ 


5) St. 


Bl. 


357* 
425 


187° 
s21 
8) St. b. 


b. „Geiß- 
7) st. 


8) St.b. }, Con. 
10) St. b. 


„Bin 


St.b. 
1577. 16591. 
Bl. 
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Sa 8. Su. b. 
1571. 1597. 1591. 
Rap. HD. 

40. Vom weltlihen rieven und 

Kriege. Item v. ber Gegen 

und Nothwehr. Item v. fürs 

trefflichen Krlegelenten und Hel- 

dem. Item vom Sanböfnehten AZ" 480 521° 

Consummatio, seu no- 

vissima mundi dies !). 

- 41. Bon Mitakeln, Bunderzeien, 

Ungewittern und andern Vorbor 

ten bes jüngften Tages u. Ende?) 

bee Bl a ass 589 
42. on Krankheiten und berfelben 

Urfagen. Item vom zeitlichen 

—— 429 400 5 
33. 8. d. jüngfen Tage, Aufer- 

ſtehung der Tobten, ewigem Ler 

ben ber Auserwählten, und ber 

Gottloſen ewigem ?) Berdamm- 

— a6 a ↄ2av · 

Ende i). 

4) Die Walchiſche Ausgabe. Bis auf 
Wald (Prof. d. Theol. zu Jena, + 1775) 
waren, wie ſchon bemerft wurde, Luthers Tisch 
reden in Feine Sammlung feiner Werfe aufge: 
nommen worden. Gr that dieß zuerjt im 22. Theile 
der von ihm beforgten Gefammtandgabe der Tuther. 
Schriften (Halle 1740— 53. 24 Th. 4.). Seiner 
Audg. liegt die Aurifaber'ſche Nedaction nad) 

dem Abdruck von 1568 zu Grunde. Die größern 
lateinifchen Stellen hat er deutſch gegeben, bie 
fleinern aber gelafjen, die Fehler der erften Auri- 
faber’fchen Ausgabe verbeflert, die einzelnen Stüde 
der Abichnitte zuerſt mit, Ziffern verſehen und 

den Text de fprachlicher Hinficht modernifitt. 
1) St.b. „dies“ fehlt. 2) Sı.b. „@ubed.“ 8) Sı.b. 


nesigen.“ 4) St.b. „Ende“ fehlt; da; 1 
— Gutes) „Errata.“ ft; dagegen veöte In det 
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5) Die neue Stuttgart-Leipziger 
Ausgabe erichien 1836 unter dem Titel: 
D. Mart. Luthers finnreiche Tiſchreden. Nach 
den Hauptſtücken chriſtl. Lehre verfaßt. Neue, 
wohlfeile Ausg. Stuttg. u. Leipz. Verlag von 
Scheible, Rieger u. Sattler. 2 Bde, zuſammen 
87'/, Dog. gr. 8. Im Allgemeinen ift fie,' ihrer 
Finrichtung nach, ein Wiederabdruck der Walchi⸗ 
hen Ausgabe; doch jagt die Vorrede: „Wir 
haben ung wohl-gehütet, die. Gedanfen Luthers 
und feine eigenthümliche Art, Ddiefelben in der 
Sprache auszudrüden, auf eine entftellende oder 
verfegende Weile anzutaften. Nur was zur Be: 
törderung des allgemeinen Berftändniffes für 
unfere jekige Zeit zu Amber nothwendig war, 
it an der äußern Form der Sprache geändert 
werden. In unſerer Zeit nicht mehr geläufige, 
imbefannt gewordene, unverftändliche Worte find 
gatrichen, und dafür neuere, paſſende und den 
Zinn Luthers vollfommen ausdrüdende geſetzt 
und Iateinische in deutſche umgewandelt worden. 
Finzelne Inteinifche Sätze, die am beiten unüber— 
tept blieben, weil fie jo fchlagender find, hat 
man jtehen laſſen. Zu alte, uns ungewohnte 
und und den Sinn verhüllende oder erſchwerende 
Wortjtellungen und Sapverbindungen wurden 
nach Den neuern Sprarhregeln verändert und 
um Behuf einer leichtern Auffaſſung zurechtge: 
richtet.“ 

6) Die Förſtemann-Bindſeil'ſche Aus— 
gabe von 1844 — 1848. Sie hat den Titel: 
Ir. Martin Luthers Tiſchreden oder Colloquia, 
io er in vielen Jahren gegen gelahrten Leuten, 
auch freinden Gäften und feinen Zifchgefellen 
geführet, nach den Hauptftüden unſerer chriſt⸗ 
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lichen Lehre zuſammengetragen. Nach Aurifabers 
erſter Ausgabe, mit ſorgfältiger Vergleichung ſo— 
wohl der Stangwaldſchen als der Selnecceri⸗ 
ſchen Redaction, herausgegeben von Dr. Karl 
Eduard Förjtemann ımd Dr. Heinrich 
Eruſt Bindfeil. A. u. d. Tit. Dr. Matt. 
Luthers ſämmiliche Schriften. XXII. Band. 
Enthaltend die Colloquia oder Tifchreden. Abth. 
1—3. Leipzig 1844 — 1846., Abth. 4. Ber: 
iin 1848. gr. 8. Gebauerſche Buchhandlung. 
Die 1—3. Abtheilung ift von dem fel. För⸗ 
ſtemann, der auch ein Vorwort (v. 31. Ort. 
1844) dazu ſchrieb, die vierte aber, nad) För— 
ftemannd Tod, von Bindfeil- herausgegeben, 
welcher außer einem Vorwort (v. 15. Sept. 
1848) auc, eine Titerarhiftorifche Einleitung, verz 
bunden mit einer ausführlichen Darlegung des 
bis zu einem förmlichen Syftem ausgearbeiteten 
und bis ind Eleinfte Detail heradgegliederten 
Plaues dieſer Ausgabe auf CXX Seiten beige: 
geben Hat. Die Einleitung Handelt zuerſt von 
dem Urſprung, der Befchaffenheit und dem 
Werthe der Tiſchreden im Allgemeinen, fo wie 
von den Quellen, welche den verfcjiedenen Aus: 
gaben zu Grunde liegen. Sodann werben nicht 
nur die drei Hauptredactionen derſelben, die 
Aurifaberfche, die Stangwald'ſche und die Gel- 
necceriſche, wit ihren wiederholten Auflagen, fon: 
dern auch die Walchifche und Stuttgard »Leips 
ziger Ausg ‚abe ſammt der lateinifchen und eng- 
lichen Ueberf erjebung befchrieben. Der Plan aber 
der neuen Eritifchen Ausgabe umfaßt in_ vier 
Abfchnitten‘, die Einrichtung derſelben im Allge—⸗ 
meinen, und dann die Grundfäge, welche bei 
dem Tegte, den Varianten und den Erläuterun: 
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gen befolgt worden ſind. Was die Einrichtung 
betrifft. To iſt der Text der Aurifaber'ſchen 
Ausgabe zu Grunde gelegt, die Stangwald’iche, 
Selnecceriiche und Walchifche Ausgabe aber, To 
wie das lateiniſche Manuferivt der Zijchreden 
und andere Nebenquellen, wie Luthers Briefe, 
imd forgfältig damit verglichen, die Varianten 
unter den Texte angezeigt, . und wo es nöthig 
war, hiſtoriſche, literarifche und andere Erläu⸗ 
terungen beigefügt. Auch die Reihenfolge der 
Stüde, die Eintheilung in Tleinere Abfchnitte 
oder Paragraphen und die Ueberfchriften derjel- 
ben jind im MWejentlichen nach Aurifaber, die 
Bezifferung der Paragraphen aber nach Wald) 
beibehalten. Der Nachweid, two Die einzelnen 
Stücke der Aurifaber’ichen in den anders einge: 
tihteten Stangwald’ichen und Selneccer'ſchen 
Ausgaben zu finden find, iſt unter den Weber: 
ichritten der Paragraphen beigefügt; und wo 

- Aurifaber, ſtatt mündlicher Aeußerungen Luthers, 
schriftliche Srmahnungen, Auszüge aus Briefen 
und gedruckten Abhandlungen eingewebt hat, iſt 
dieg entweder unter den Weberichriften oder in 
den Noten bejonderd bemerft. Bei Paragraphen, 
welche entweder ganz oder theilweile zivei Mal 
vorfonunen, ijt überall von dem einen auf den 
andern jorgfältig vertiefen. 

Die Darlegung der innern Gejtaltung des 
Zerteö verbreitet fich nicht nur über die formale 
und fritiiche Gejtaltung defjelben, ſondern auch 
über die äußere Unterſcheidung der darin reden: 
den Perjonen und dad Verfahren bei den ange: 
führten Bibelitellen mit einer Genauigfeit und 
bis ind Einzelnſte gehenden Afribie, wie fie viel⸗ 
leicht kaum jemald bei Behandlung. von Hand: 


I 
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lichen Lehre zuſannnengetragen. Nach Aurifabers 
erjter Ausgabe, mit forgfältiger Vergleichung ſo⸗ 
wohl der Stangwald’fchen ald der Selnecceris 
Ichen Nedaction, Herausgegeben von Dr. Karl 
Eduard Förſtemann und Dr. Heinrid 
Eruft Bindſeil. W ud. Zit. Dr. Matt. 
Qutherd ſämmtliche Schriften. XXII. Band. 
Enthaltend die Colloquia oder Tiſchreden. Abth. 
1—3. Leipzig 1844 — 1846., Abth. 4. Ber: 
lin 1848. gr. 8. Gebauer'ſche Buchhandlung. 
Die 1— 3. Abtheilung ift von dein jel. För— 
ſtemann, der auch ein Vorwort (v. 31. Oct. 
1844) dazu fchrieb, Die vierte aber, nach För⸗ 
ſtemanns Zod, von Bindjeil. heraudgegeben, 
welcher außer einem Vorwort (v. 15. Sept. 
1848) auch eine literarhiftoriiche Einleitung, ver: 
bunden mit einer ausführlichen Darlegung ded 
bis zu einem förmlichen Syſtem ausgearbeiteten 
und bis ind Heinfte Detail herabgegliederten 
Planes diefer Ausgabe auf CXX Seiten beige: 
geben Hat. Die Einleitung handelt zuerit von 
den Urſprung, der Belchaffenheit und dem 
MWerthe der Zilchreden im Allgemeinen, jo wie 
von den Duellen, welche den verjchiedenen Aus: 
gaben zu Grunde liegen. Sodann werden nicht 
nur die drei Kauptredactionen derſelben, Die 
Aurifaber’fche, die Stangwald’iche und die Sel— 
necceriſche, mit ihren wiederholten Auflagen, ſon⸗ 
dern auch die Walchifche und Stuttgard-Leip⸗ 
iger Ausgabe ſammt der Lateinischen und eng: 
lifchen Ueberſetzung beichrieben. Der Plan aber 
der neuen kritiſchen Ausgabe umfaßt in vier 
Abſchnitten die Einrichtung derjelben im Allge: 
meinen, und dann Die ndfäße, welche bei 
dem XZegte, den Varianten und den Erläuterun: 
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gen befolgt worden find. Was die Einrichtung 
ectrifft, ſo iſt der Text der Aurifaber’ichen 
Ausgabe zu Grunde gelegt, die Stangwald'ſche, 
Selnecceriſche und Walchiſche Ausgabe aber, ſo 
wie das lateiniſche Manuſcript der Tiſchreden 
und andere Nebenquellen, wie Luthers Briefe, 
ſind ſorgfältig damit verglichen, die Varianten 
unter dem Texte angezeigt, und wo es nöthig 
war, hiſtoriſche, literariſche und andere Erläu⸗ 
terungen beigefügt. Auch die Reihenfolge der 
Stüde, die Eintheilung in Eleinere Abfchnitte 
oder Paragraphen und die Ueberſchriften derſel⸗ 
ben jind im Mefentlichen nach Aurifaber, die 
Besitferung der Paragraphen aber nad) Wald 
beibehalten. Der Nachweis, wo die einzelnen 
Ztücke Der Aurifaber’ichen in den anders einge: 
ibteten Stangwald’schen und Selnecrer’fchen 
Ausgaben zu finden find, iſt unter den Weber: 
ichritten der Paragraphen beigefügt; und wo 

- Aurifaber, ſtatt mündlicher Aeußerungen Luthere, 
ichriftliche Ermahnungen, Auszüge aus Briefen 
und gedrudten Abhandlungen eingetwebt hat, ijt 
dieß entweder unter den Weberjchriften oder in 
ten Noten bejonderd bemerkt. Bei Paragraphen, 
weiche enttveder ganz oder theilweile zwei Mal 
vorkommen, iſt überall von dem einen auf den 
andern jorgfältig verwielen. 

Die Darlegung der innern Gejtaltung Dee 
Tertes verbreitet ficy nicht nur über die formale 
und fritiiche Geitaltung deſſelben, ſondern auch 
über die Außere Unterſcheidung der darin reden: 
den Perſonen und das Verfahren bei den ange: 
rührten Bibelitellen mit einer Genauigfeit und 
bis ind Kinzelnfte gehenden Afribie, wie fie viel: 
leicht faum jemald bei Behandlung von Hand: 
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ſchriften after Klaſſiker angewendet worden fein 
dürfte. Bei Erörterung der Regeln, welche bins 
fichtfich der Varianten befolgt wurden, wird 
gezeigt, von wie bielerfei Art diefelben und mie, 
fie in der Ausgabe eingerichtet find, und zulegt 
werden noch die Grundſätze dargelegt, welche bei 
den unter dem Texte hinzugefügten Grläuterun 
gen im Betreff von Perſonen, Ortönamen, 
Ereigniffen, Schriften u. f. w. befolgt wurden. 
Diefer Abſchnitt handelt nicht nur von den Ger 
genftänden, fondern auch von der Einrichtung 
und den Quellen diefer Erläuterungen und weiſt 
in&befondere den Nuten des lateinischen Mann: 
feript8 wie der Nandbemerfungen zu den drei 
Sauptredartionen der Tifchreden nach, indem ger 
zeigt wird, wie Perfonene, Amts: und Ortds 
namen, welche im Texte der Tiſchreden nur mit 
ihren Anfang&buchftaben bezeichnet find, Bier oft 
vollftändig ausgeſchrieben oder berichtigt erſchei⸗ 
nen, oder Zeit und Ort von Handlungen und 
Greignifien näher bejtimmt find, oder auf Zur 
therd und Anderer Schriften verwiefen wird, 
wo das im Terte Stehende gleichfalls vorkommt. 
Höher, als bei dieſer Ausgabe gefchehen iſt, 
wird die kritiſche Tertbehandiung und Erläute— 
rung eined alten Schriftjtellerd nicht wohl ge- 
trieben werden können. 
"SD Die lateinifche Ueberfeßung der 
Zifchreden. Hievon ift fowohl eine Haudſchrift 
in Folio, als aud) eine Ausgabe in 8 befannt. 
Die Handfhrift führt den Titel: Col- 
loauia, meditaciones, consolaciones, iudi- 
cia, sentenciac, narrationes, responsa, fa- 
‘cetiae, Domini Doctoris Martini Lutheri, 
piae & sanctae memorine , in mensa pran- 


= 5 
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di & caenae & peregrinatioßibus obser- 
rata, & fideliter transsceripta anno 1560, 
und beiteht aus 654 beichriebenen Blättern in 
Folio. Sie befindet firh in der Öffentlichen Bi: 
bliethef des Halle'ſchen Waifenhaufes, fiir welche 
jie der SKaiferliche Notar. publ. in Dresden, 
Gottlieb Grießbach, 1721 an Hermann 
starke zum Geſchenk überfandte. Diefe Hand: 
\hrift Haben Förſtemaun und Bindfeil bei 
ihrer Ausgabe getreulich benußt!). 

Die lateinifche Ausgabe in 8. erſchien 
unter dem Xitel: Colloquia, meditationes, 
eonsolationes, consilia, iudicia, sententiae, 
narrationes, responsa, facetiae D. Martini 
Lutheri, piae & sanctae memoriae, in 
mensa prandii & coenae, & in peregrma- 
tonibus observata & fideliter transscripta. 
Francofurti ad Moenum, in 2 Theilen (der 
I. von 15587, der IL. v. 1571) mit einer Bor: 
rede Heinr. Peter Rebenſtocks, Pfarrers 
zu Eſchersheim, woran noch Weisii, Patricii 
Franeofurdiani ad .Moenum, carmen in Lu- 
theri efligiem, und Joh. Stolsii disticha 
yuaedam de Lutheri vita & praecipuis re- 
bus „gests angefügt find. uf dem Zitel ijt 
bemerft , daß dieſe Gefpräche nicht aus Aurifa: 
berö, fondern aus eined Andern, jchon vor 10 
Jahren druckfertiger Sammlung (dem Halle fchen 
Ms. v. 1560?) genommen ſeien. Dieſe Erwäh- 
nung der Aurifaber'ſchen Sammlung iſt bier 
auffallend , wenn der I. Theil wirklich jchon 1558 


2) Eine ausführlicdere Nachricht v. d. Beſchaffen⸗ 
keit und den Weberfchriften der Abſchnitte des Werks 
giebt Bindfeil p. XLIX bie LV feiner Einleitung. 
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ſchriften alter Klaſſiker angewendet worden ſein 
dürfte. Bei Erörterung der Regeln, welche hinz 
fichtlich der Varianten befolgt wurden, wird 
gezeigt, von wie vielerlei Art diefelben und wie 
fie in der Ausgabe eingerichtet find, und zuletzt 
werden noch die Grundfäße dargelegt, welche bei 
den unter dem Terte hinzugefügten Erläuterunz 
gen im Betreff von Perſonen, Ortönamen, 
Ereigniſſen, Schriften u. f. w. befolgt wurden. 
Diefer Abfchnitt Handelt nicht nur von den Ger 
genftänden, fondern auch von der Einrichtung 
und den Quellen diefer Erläuterungen und teilt 
in8befondere den Nutzen des lateinifchen Manu: 
feript8 wie der Randbemerfungen zu den drei 
‚Hauptredactionen der Tiſchreden nadı, indem ger 
zeigt wird, wie Perfonenz, Amts- und Orts⸗ 
namen, welche im Texte der Tiſchreden nur mit 
ihren Anfang&buchjtaben bezeichnet find, hier oft 
volfftändig ausgeſchrieben oder berichtigt erſchei⸗ 
nen, oder Zeit und Ort von Handlungen und 
Greigniffen näher bejtimmt find, oder auf Lu— 
therd und Anderer Schriften verwiefen wird, 
wo das im Terte Stehende gleichfalls vorkommt. 
Höher, als bei dieſer Ausgabe gefchehen iſt, 
wird die feitifche Textbehandlung und Erläutes 
rung eines alten Schriftjtellerd nicht wohl ge 
trieben werden können. 
N D Die Loteinifhe Meberfegung der 
Tiſchreden. Hievon ift fowohl eine Handſchrift 
in Folio, ald aud eine Ausgabe in 8 befannt. 
Die Handfchrift führt den Titel: Col- 
loquia, meditaciones, consolaciones, iudi- 
eia, sentenciae, narraliones, responsa, fa- 
‘eetiae, Domini Doctoris Martini Lutheri, 
piae & sanctac memoriae , in mensa pran- 
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di & caenae & peregrinatioßibus obser- 
vata, & fideliter transscripta anno 1560, 
und beiteht aus 654 beſchriebenen Blättern in 
Folio. Sie befindet ſich in der öffentlichen Bi⸗ 
bliothef des Halle'ſchen Waifenhaufes,, für welche 
jie der SKaiferlihe Notar. publ. in Dresden, 
Gottlieb Grießbach, 1721 an Hermann 
Franke zum Geſchenk überjandte. Diefe Hand: 
ichrift Haben Förſtemann und Bindfeil bei 
ihrer Audgabe getreulich benutzt!). 
Die lateinifhe Ausgabe in 8. erichien 
unter dem Zitel: Colloquia, meditationes, 
consolationes, consilia, iudicia, sententiae, 
narrationes, responsa, facetiae D. Martini 
Lutheri, piae &’ sanetac memoriae, in 
mensa prandii & coenae, & in peregrma- 
tonibus observata & fideliter transscripta. 
Francofurti ad Moenum, in 2 Xheilen (der 
I. von 15587, der IL. v. 1571) mit einer Bor: 
tede Heinr. Beter Rebenſtocks, Pfarrers 
zu Eſchersheim, woran noch Weisii, Patricii 
rancofurdiani ad Moenum, carmen in Lu- 
theri efiigiem, und Joh. Stolsii disticha 
quaedam de Lutheri vita & praecipuis re- 
bus gestis angefügt find. Auf dem Titel ift 
bemerkt, daß dieſe Geſpräche nicht aus Aurifa- 
bers, jondern aus eines Andern, ſchon vor 10 
Fahren drudfertiger Sammlung (den Halle'fchen 
Ms. v. 15607) genommen fein. Diefe Erwäh— 
nung der Aurifaberichen Sammlung ijt hier 
auffallend , wenn Wer I. Theil wirklich fchon 1558 


2) Eine ausführlidere Nachricht v. d. Beſchaffen⸗ 
heit und den Ueberſchriften der Abſchnitte des Werks 
giebt Bindfeil p. XLIX bis LV feiner Einleitung. 
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Sie ijt vom Juli 1650 datirt. Auf der 14. 
Seite jteht Die amtliche Genfur des Buches von 
Charls Herle und Edw. Corbett (dat. v. 
10. Nov. 1646), in welcher die berüchtigte, von 
Walch deutſch mitgetheilte Stelle worfommt: 

„Wee finde many excellent divine 
things are conteined in the Book worthie 
the light and publick view. Amongst 
which, Luther professet that hee ack- 
nowledgeth his error which hee formerly 
held touching the real presence corpo- 
raliter in Coena Domini“, eine offen— 
bare Abweichung von der Wahrheit. 

Darunter jtcht eine von Henrie Elsyng 
anögefertigte „Copie of the Ordre from the 
hous of Commons vom 24. Februar 1646, 
worin dem Henr. Bell ein Privilegium zum 
alleinigen Verkauf feiner englifchen Ueberſetzung 
der Tijchreden auf 14 Jahre ertheilt wird. Dann 
folgt noch ein aus Aurifabers Vorrede genom⸗ 
mened Zeugniß und drei englifche Briefe von 
evangelifchen Geiſtlichen über Luthers Tiſchreden, 
und zuletzt Aurifabers Vorrede ſelbſt, vollſtändig 
auf 9 Blättern, nebſt 1 Blatt Regiſter über die 
Meberfchriften der 80 Abfehnitte dev Tiſchteden, 
in derfelden Ordnung wie bei Aurifaber. Das 
Blatt links vom Titel enthält Dr. Luthers gan- 
zes Bild mit dem Schwan neben ihm, geftochen 
von W. Trevethen. Darunter ftehen außer 
kurzen Notizen über Qutherd Geburts» und 
Sterb: Ort und Zeit folgende, auch in englifcher 
Meberfegung beigegebene Verfe: 

Roma orbem domuit, Romam sibi Papa subegit; 

Viribus ifla suis, Iraudibus iste suis. 

Quanto isto major Lutherus, major et illa, 

Istum iflamque uno qui domuit calamo. 


. 
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Eine neue Auflage dieſer Ueberſetzung er⸗ 
ſchien zu London 1791 in Folio. Exemplare 
der erſten Ausgabe befinden ſich in der königl. 
Bibliothek zu Copenhagen und in der Frankfur⸗ 
ter Stadtbibliothek. Dad Cremplar der letztern 
(Standort: Reformatt. Luther 42.) Haben 
wir eingejehen. 

Nach dieſem literar⸗hiſtoriſchen Rückblick, bei 
welchem wir im Allgemeinen Walch und Bind—⸗ 
jeil !) gefolgt find, bleibt und nur noch dad 
Verhältnik unjerer Audgabe zu der 
Förſtemann-Bindſeil'ſchen zu erörtern üb— 
ng. Bor Allen find wir Nechenjchaft jchuldig 
über die Aehnlichfeit beider in Bezug auf Ein- 
richtung, Zertbehandlung und Varianten. Daß 
wir unfern urſprünglich und jpäter wiederholt 
asgejprochenen, feit 23 Jahren ftreng befolgten, 
Gumdſätzen gemäs Luthers Zifchreden auch dann, 
wenn die Foͤrſtemann⸗-Bindſeilſche Ausgabe nicht 
erichienen wäre, in feiner andern ald der gegen: 
wärtigen Geitalt hätten erjcheinen lafjen können, 
werden wohl alle zugeben, welche die Beſchaffen⸗ 
beit der längſt vor jener Ausgabe von und edir: 
ten Schriften Luthers Tennen gelernt haben. 

Nach diefen Grundfäßen aber mußten wir 
die Aurifaber’fche Redaction ald die ältefte 
zu Grunde legen und die in der Einrichtung da- 
von abweichenden jpätern Nedartionen Stang: 
walds und Selneccerd, fo wie die Walchi⸗— 
ihe Ausgabe damit vergleichen, die Varianten, 
wie bisher, unter dem Texte anzeigen, Namen, 


1) Waldes Vorrede zum 22. Bde ſämmtl. Schrif- 
ten Luthers, u. Bindfeils Einleitung zu Luthers Tiſch⸗ 


en 


”* 
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Jahrzahlen und Gitate von Bibelftellen berichti- 
gen, und wo ed unumgänglich war, kurze erläu- 
ternde Notizen beifügen. 

Genau daſſelbe aber thaten Förſtemann 
und Bindfeil, nur mit dem Unterjchiede, daß 
fe ein förmliches Syſtem von Regeln in Anwen: 

ung brachten, wo wir blos in gewohnter Weife 
‚ unjere einfachen allgemeinen Grundfäße zu befol- 
gen fertfuhren. Daß daher der Selbititändigfeit 
unferer Ausgabe durch ihre Aehnlichfeit mit jener 
fein Eintrag gefchehen kann, ift hoffentlich klar. 
Demobngeachtet aber haben wir, nicht fowohl um 
und eine nochmalige DVergleichung der verſchie⸗ 
denen Nedactionen zu erfparen, die ja doch Fein 
neued Reſultat geliefert haben würde, als viel: 
mehr zum Zeichen unjerer Hochachtung vor der 
nicht höher zu treibenden gemillendn en Sorg⸗ 
falt und Genauigfeit in Herftellung des Textes, den 
verehrten Herausgeber Herrn Univ.» Bibliothefar 
Dr. Bindfeil um die Erlaubnig zur Aufnahme 
ſeines Textes in unfere Ausgabe gebeten, und 
biefe a j und auf eine jo freundliche 
und liberale Weile gewährt worden, daß mir 
und im Sinnerften gedrungen fühlen, unfern 
herzlichen Dank dafür Hier öffentlich auszuſprechen. 
Bleichwohl Haben wir im Verlaufe der Arbeit 
feinen jo audgedehnten Gebrauch von ihr ge: 
macht, ald wir Anfangs machen zu müfjen glaub: 
ten, wie ja eine nähere Dergleichung beider Texte 
bald wahrnehmen laflen wird. Denn wir haben, 
um nur einige Unterſchiede namhaft zu machen, 
nicht mur die Verweifungen auf andere Ab: 
Schnitte und Paragraphen —— und die 
Citate der Bibelſtellen in Aurifabers Rand⸗ 
gloſſen aus dem Texte entfernt und ſammt die⸗ 





XXXV 

fm in die Noten verwiejen, fönbern hie und da 
auch Aurifaberö alte Wortformen, iwie „Kre⸗ 
ſem“ und „Koriß“ (für Chryfanı und Küriß), 
welhe Köritemann in die Noten verjebte, 
in unſerm Texte beibehalten, die Orthographie 
unleren Grundfäten gemäd geändert, die 
Paragraphen, außer ber Walsifchen, abe 
Ihnittweife immer von vorn anfangenden Be: 
zifferung, des leichtern Citieens wegen, auch 
mit einer durch das ganze Werk fortlau— 
fenden Nummer verſehen, und unter den 
Ueberſchriften der Paragraphen den Nachweis, 
wo der vorliegende —— in der Aurifaber'⸗ 
ihen Ausgabe von 1566. (A.), in dervon Foͤr ſte⸗ 
mann und Bindjeil gebrauchten Stang: 
wald’schen von 1603. (St.), und in der Sel: 
neccer’ichen von 1581. (S.), zu finden ift, 
baturch vermehrt, daß wir auch die abweis 
henden Blattziffern der von uns verglichenen 
Stangwald ſchen Ausgabe von 1591. und der 
erſteen Selneccer'ſchen von 1577. in Paren⸗ 
theſen daneben fegten '); wie wir denn übers 
haupt darauf Bedacht genommen haben, weder 
einen blofen Wiederabdruck zu liefern, noch die 
eigenthünnlichen Vorzüge der Förſtemann⸗-Bind⸗ 
ſeilſchen Ausgabe zu beeinträchtigen. 

‘Bei den aus der Bergleichun Aurifabers 
mit Stangwald, Selneccer und Walch ſich ers 
gebenden arianten haben wir meijt nur die 
wejentlicgen derjelben unter den Texte ange: 
zeigt und daher blos veränderte Wortſtellungen, 

wie (bei F. I LP 22.) ‚‚inmal die Bauern“ 


' 1) Giebel bedeutet das neben den Ziffern ſtehende 
wrcchgehends die KRückſeite der Blätter. 
Ä .% 


dung brachten, wo wir blos i 
‚ unfere einfachen allgemeinen € 
gen fortfuhren. Daß daher d 
unferer Ausgabe durch ihre Ae 
fein Gintrag gejchehen Tann, 

Demohngeachtet aber haben wi 
und eine nochmalige Vergleit 
. denen Redactionen zu erfparen 
neued Reſultat geliefert haben 
mehr zum Zeichen unfjerer Ho 
nicht höher zu treibenden ge 
falt und Genauigkeit in Herjtellu 
verehrten Herausgeber Herrn 1 
Dr. Bindfeil um die Erlaub 
jeine8 Tezted in unfere Audga 
dieſe Erlaubniß i und auf e 
und liberale Weile gewährt 1 
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ſen in die Noten verwieſen, ſondern hie und da 
auch Aurifaberd alte Wortformen, wie „Kre⸗ 
ſem“ und „Koriß“ (für Chryfam und Küriß), 
welhe Förſtemann in die Noten verfekte, - 
in unſerm Texte beibehalten, die Orthographie 
unieren Grundfäßen gemäd geändert, die 
Paragraphen, außer der Walchiſchen, abe 
ſchnittweiſe immer von vorn anfangenden Be: 
ifferung, des leichtern Giticend wegen, aud 
mit einer Durd das ganze Werk fortlaus 
fenden Nummer verfehen, und unter den 
Ueberfchriften der Paragraphen den Nachweis, 
wo der vorliegende Abſchnitt in der Aurifaber'⸗ 
ichen Ausgabe von 1566. (A.), in der von Foͤrſte⸗ 
mann und Bindſeil gebrauchten Stang— 
wal d'ſchen von 1603. (St.), und in der Sel⸗ 
neccer’ihen von 1581. (S.), zu finden ift, 
dadurch vermehrt, dab wir aud) die abwei: 
henden Blattziffern der von und verglichenen 
Stangwald’ichen Ausgabe von 1591. und der 
eriten Selneccerffchen von 1577. im SBaren- 
theſen Daneben jeßten !); wie wir denn über 
haupt darauf Bedacht genommen haben, weder 
einen blojen Wiederabdruf zu liefern, noch die 
eigenthinnlichen Vorzüge ber Förſtemann-Bind⸗ 
jeiPfchen Ausgabe zu beeinträchtigen. = 
Bei den aus der Vergleichung Nurifaberd 
mit Stangwald, Selneccer und Walch fich ers 
gebenden Barianten haben wir meijt nur die 
wejentlichen derjelben unter dem Texte ange: 
zeigt und daher blos veränderte Wortitellungen, 
wie (bei F. I. p. 22.) „einmal die Bauern‘ 


⸗ | 
1) Giebei bedeutet das neben den Ziffern ſtehende 


varhgchends die Müdfeite der Blätter. 
. 5% 


16. 


17. 


18, 


19. 


20. 


21 


24. 


26. 


fhaffenen Predi⸗ 
gern bes göttlichen 
Worts 


Wo Gottes Wort 
gelehret wird, da 
find die Eente am 


Luthers von feiner 


Lehre . 
Dom uberdruß und 
Verachtung des 


Worts Gottes. 
Undankbarkeit der 
Welt fur Gottes 
Wort 

Was Gottes Wort 
vertreibe  . . . 
Die Schiwärmer 
verachten Gottes 
Tot . 2... 
Die Antinomer find 
Veraͤchter bes goͤtt⸗ 
lichen Worte . . 


- Daß tie Berfolger 


der Chriſten und des 
goͤttlichen Worte 
wenig Glück haben 


‚ Die Leute wider 


ſtehen Gottes Wort 
muthiillig . . 
Die Verachtung des 
göttlihen Worte 
wird Bart geftrafet 


‚ Ber Gottes Wort 


veracht, mit dem 
fol man nicht bie- 
putiren . . 
Mas Bifchoff [9 
dreht von Mainz 
von ber Bibel ges 
urtheilet 


. Die Bibel iR ver- 
baflet vou ben Welt⸗ 


Hungen nud Go 


phiften 0.0. 
Der Schwaͤrmer 


XL 


Seite 


23 


31 


29. 
Wirkung des goͤtt⸗ 


33. 


84. 


86. 


87. 


88. 


89. 


40. 
a. 


. Gottes 


Irrihum von Got. * 
tes Wort 

Dom Mutz nnd 
lichen Worts. Allein 
Gottes Wort if 


gewiß und unuber- 


windlich 


Außer Gottes Wori 
31. 


iſt nichts Gewiſſes 
Gottes Wort ſoll 
man gewiß fein . 
Mit dem Wort 
Gottes Tann man 
fich wehren wider 
den Teufel . . 
Das GEvangelium 
offenbaret die heim⸗ 
lie Bosheit der 
Menfhen . . 

Majeſtat u. Herr» 
lichfelt des gött- 
lichen Wortd, daß 
Gott dadurch mit 
uns redet . . . 
Wort if 
ein feuriger Schild 
Allen, die darauf 
vertraum . . 

Gott ſuchet n. fin- 
det man gewiß in 
feinem Wort von 
Chrifo . . - 

Daß man nach dem 
göttlichen Wort al 
unfer Thun und Le= 
ben richten fol . 
Gott redet felber 
durchs Wort und 





86 


41 
42 
42 


45 


50 


55 


fol Wort iR Fräfe - 
55 


lo... 2.20. 
Gottes Wort if d. 
böhefte Troſt. 

Das Gyangelium 
iR ein Geheimniß 
Durchs Wort Sole 
tes wird die Welt, 


57 
57 





Inhalts - Verzeichniß 
zum J. Bande | 
ber Tiſchreden Dr. Martin Luthers. 


. 
2* 


I. 


Te 
‘ 


Zifhreden von Gottes Wort oder der Heiligen 
Schrift. 


Seite 
1. Bon der heiligen 
Biblia . . . .» 1 
>. Beweifung, daß 
die Bibel Gottes 
Bott fd - ». - 21 
85. Welche u. zu was 
Zeit die Biblia ver- 
dolmetſchet . 8 


4. Uaterſcheid der Sib- 
lien und anderer 
Bider . . 4 

5. Bas man fürnehms 
lich in ber Bibel 
fachen fol und wie 
man bie heil. Schrift 
Rudiren und lernen 
möst. . .».. 

6. Daf man den Tert 
ver Bibeln fleißig 
leſen foll und bei 


) 
’ 


. Der Schultheold⸗ 


3. Kun in der 


. Daß man bie Bir 


bel oder bie beit. 
Schrift nicht könne 
ausgränten no 
ausflubiren 


. Daß die heil. Schrift 


tung bed 4 göttl.. 


Worte Wie fig 
die Welt gegen 
Goites Wort —* 


. Daß der Welt Uns 
danfbarfeit u. Ver⸗ 


achtung Gottes 
Wort verjage 


. Bom aufönftigen 


Berluft des goͤtt⸗ 
lichen Worte . . 


. Bom zufünftigen 


Mangel an recht⸗ 


Geite 


10 


16 


17 


19 


2 


17. 


18. 


19. 


24. 


. Die 


zugers von feiner 
che... 
Dom uberdtuß und 
Veradtung des 
Works Gottes. . 
Undanfbarfeit der 
Belt für Gottes 
ort . 


Bas Gottes Wori 
verkreibe . , 
Sqhw 
veradten Gotteß 
Bet... 
Die Nntinomer find 


ter des göfte 
Uden Worte ,.. 


" Daß die Berfolgen 


der Ghriften und des 
göttlichen ¶ Won⸗ 
wenig Glack Haben 


. Die Leute ‚mider- 


fehen Gottes Wort 
mufpieillig«.... . 
Die Verachtung des 
göttlichen Worte 
twird. hart. geftrafet 
Ber Voltes Wort 
veraht, mit dem 


Toll man micscın 


ärmer 





lie 
K 


XLI 


43, 


4, 


41. 


45. 


16. 


48. 


sl. 
32. 


5. 


fonderlich d. Kirdbe, - 
tegieret mb erhal- 
im . . 

Gott unterricht 
such fein Wort 
bes Menſchen Herz, 
Bernuuft, Hände 
v. he ... 
Gott bat uns an 
das mündliche Wort 
gebunden . . 
Die man Gottes 
Bort recht lehren 
fl. . 

Die Zuhörer des 
aötiliden Worte 
find ſchuldig, bie 
Brediger zu er⸗ 
naͤhren . 
Gottes Wort eb 
et an alle goͤtt⸗ 
ide Gtände und 
Iehret, wie man 
ſich darinnen halten 


tolle . 


. Sotted Bert allein 


uberwinbet bed Teus 
fels feurige Pfeile 
zud alle Anfeb- 
tungen . . 
Gottes Bert iR 
und bleibet Bottes 
Bort, wir glänbens 
oder nit . . 
Melden das götte 
ide Wort wüße 


jei 0. 
Gottes 
Bort liebet, da 
wohnet Bett . . 
Gottes Bort thuts 
Alles allen . . 
Gottes Wort zwei⸗ 
edei. . . 
Gotteb Bertb Kraft 
Gottes Wort foll 
man allein glänben 


59 


61 


63 


64 


65 


57. 


61. 


. Gottes 


und nit daran 
zweifeln . 

Diejenigen, fo Got. 
tes Wort rein 
haben nnd feſt dar⸗ 
über halten, find 


Bahrhaftige Chri 
ſten find bereit, den 
Tod und alles Un⸗ 
glück umb bed Evan⸗ 
gelit willen zu lei⸗ 
den, aber Heuchler 
fliehen das Kreuz 
Gottes Wort pre: 
digen bringet das 
Kreuz 


. Wer Geite⸗ Wort 


lehren und befen- 
nen will, der barf 
nicht Ehre, fon 
dern das heilige 
Kreuz gewarten . 
Gottes Wortd Art 
Wort If 
der Leib, darinnen 
Gottes Kinder 
empfangen und ges 
boren werden . .' 
Gottes Wort foll 
allen Dingen und 
Berfonen fuͤrgezo⸗ 
gen werben . 


. Durch wen Goit 


ſein Wort erhalte 


. Gottes Wort ſoll 


man feſte glaͤnben; 
aber der Welt Bos⸗ 
heit. iR fo nroß, 
dag der jüngfte 
Tag derſelbigen 
feuern muß 


. Reime D. M. Eur 


ters von dem 
neuen Teflament- 


de .... 
Andere Reime D. 


Seite 


74 


74 


76 


77 
77 


78 


28 


81 


8 


67. 


nicht nach menfch- 
licher Weisheit ur- 
thellen . . . . 
Bor Zeiten iſt boͤſe 
udiren gewefen, 
ſonderlich im der 
eil. + 


ottes Wort fol 
man nicht nach ben 
Früchten und 2er 
ben ber Buhörer 
uchhellen . . . 
Das Gvangelium 


AR die befte Neue 


Zeitung . 


20. "Verachtung u. Ber 


21. 


272. 


28. 
74. 


faͤlſchung Gottes 
MWorts iſt dergrößte 
Zorn Soltes . . 
Wozu diene die Bew 
achtung des gött- 
Uden Worte . . 
Mit was Lenten 
bie Bel. Schrift zu 
thün Habe . . . 
Der Heiligen Schrift 
Brauch . ... 
Gottes Wort ſchei⸗ 


78. 
88 


EN) 
8 


8 


82. 
84. 


85. 





9. 


0 . 
. Gottes 


Ohne Botted Wort 
ind die Geremos 
nien Uuflath und 
Koth W 
Wort 
wird ohne Aus 
— nicht ge⸗ 


Fr bie Unten 


barkeit gegen Got⸗ 
tes Wort werde 
unfern Kirchen 
großen Gchaben 
Die Welt Halte 
dafür, daß bie 
Lehre des goͤtt⸗ 
lichen Worts balde 
untergehen müſſe 


100 


. Gottes Wort pre⸗ 


bigen ärgert bie 
Det 


. Bie man ſfich ger 


gen ben Berächtern 
des göttl. Worte 
n. ben Sacramenten 
halten fol . . -. 
Wie Gott mit den 
Vaͤtern geredet habe 
Wie die Welt bie 
Spaltung in Relis 
gionsfachen aufheben 
und beilegen will. 
Daß das göttliche 
Wort und hriftliche 
Kirche fur der Welt 
Toben erhalten 
werbe oo... 


Ziſchreden 


Daß die Bernunft 
Gottes Werke nicht 
vernehet, noch bes 
greifen Tann . . 


. Gott verbirget feiue 


Baben, daß man 
ihr a recht ge⸗ 
wahr wi 


—— verfichet 


Sottes Berl . 

Gottes Wunder 
wert , der die Welt 
voll iR, ſiehet noch 
erfennet die blinde 
Bernunft niht . 
Bett iR nubegreif- 
US 7 wird boch 


gefüh 0 0 
Gottes Bunderwerl 
fiehet man in ben 


von Gottes Werfen. 


Seite 
108 


110 
110 


110 


118 


108. 


104. 


106. 
107. 


108. 


109. 


110. 


111 


kleineſten und ger 
ringſten Greaturen 
Gott if außer m. 


uber, und doch in 


allen Greaturen 
Ein ander Frage 


. Ein ander Frage 


Ein ander Frage 
Gott iR treu nnd 
wahrhaftig . . 

Gottes Sachen ha⸗ 
ben gar einen ge⸗ 
ringen Anfang - 
Uberfiuß der zeit- 
lichen @äter bin- 
dert ben Glauben 
Gott verdient mit 
feinen Wohlthaten 
nur eitel Undauk 


Dh Geh eine - 


Seite 
102 


102 
102 


108 


105 


Eeite 
118 


118 
115 
118 
119 


120 
122 


124 


124 


114. 
115. W 


116 
117. 


‘ 


118, 


119. 


120, Gott 


121 


122. 


123. 
124. 


Gottes Kraft In 
anfer Schwachheit 
Wie es Gott mit 
uns machet, ſo 
taugs nicht . 
glenntuiß der Mar 


Bie Gott mit von 
rechten delligen 
Baubele 

Mas Gott von uns 
wrenfihen haben 


Set aürnet nicht 
ott hat Berge 
bung ber Günden 
in olle feine Grea- 
fur gefledt . 

Gottes Güte, wenn 
man Ihm koͤnnte 
vertrauen . 
Gottes Barmher⸗ 
zigkett 
Gott if 
Gott galt 
zu gut 


gebulbig 


. Zweierlei Regiment 


anf Erden . 


und viel . 


182, 


128 


183, 
131. 
8 


128 [135. 


180 I136, 


1830 
131 


187, 


188 138. 


184 


184 
185 


185 
185 


140, 


141. 


B2 Ww@vrn nn Bm AL. 


7223332 62 8 





- 


148. ae dot 3 Meifter 


149. 
1%. 
151 


152, 


— = 


. Gott 


. Gott 
fh .... 
. Gott macht menich- 


got währet alle 
Gott kann alle 
Sandwef . 
Gott verbreußts 
fehr, dag man ihn 
nicht fur einen Bott 
Balten will . . 
„Ich bin dein Gott“ 
was es ſei, u. vom 
Mißbrauch Gottes 
Namen . 

®ott will in allen 
Spraden gelobet 
fin . . 2... 
fann mau 
weniger vertrauen 
denn Menfchen 

zu Beben 


lie Räthe und An⸗ 
fhläge zu nicht 


. Gott Lügen firafen, 


das Tann er nicht 
leiden . 6“ . . 
Gott weiß wohl, wie 
ers machen fol — 
viel anders denn 
wir gedenken — 
mit feineu und nu 
fen Biderfachern 


. Gott if viel freund: 


liger gegen une 
denn ein Bater ger 
gen feinem Kiude 
Gin Inner . . 
Gin Anders . . 
@ett iR ein Bott 
der Niedrigen . - 
Wie fh Gott in 
Anfechtung erzeiget 
Gott Bat gar ein 
Heines Hänflin auf 
den . a 


.e 


xLV 


Geite 
118 
148 
148 


1499 


150 


150 


171. 


151 
151 


151 


152 


179. 


65. Gottes 


166. 


122. 
173. 


174. 


126. 


4 


Greaturen 
wie fie den Gott⸗ 
lofen fein . . 
Bott gönnet uns 
aller Greaturen 
Brauch Herzlich 
erne. 
ott hat in "ger 
ringe veracdhte Ding 
große Gaben geftedt 
ott foll man ler- 
nen fennen aus ben 
Greaturen . 


, Gotte fol man mit 


einreben . 


. Gottes Zorn iſt am 


größten, wenn er 
ſchweiget . . 

Gott Araft bie Ohr 
rigfeit durch Die Un— 
terthanen . . 

Wie Gott menſch⸗ 
liche Hoffart bricht 
und demuͤthiget 

Worumb Gott die 
— geſchaffen 


Gottes unvorfich⸗ 
tigkeit. 
Gott widerſtrebt der 
Satan mit allen 
feinen Gliedern, ven 
Gottlofen . 
Morumb Gott als 
les Guts ihut durch 
Mittel 


. “Der Menſch wirb 


eines Dinges bald 
ubertrüflig . 


. Gott ernähret alle 


Menſchen u. Crea⸗ 
turen in ber gan⸗ 


zen Bel . . . 
, Unfer Herr Gott 


muß Unrecht has 
ben, ex thue, was 
und wie er wolle. 


Geite 


154 


153 


15 


156 
157 . 
157 


158 
158. 


159 


159 


161 


181. 


182. W 


‚188. 


184. 
185. 
186. 
187. 


188. 


ni, SEIUITELN . 
Worumb Bott ver: 
hänget, daß den 
Böfen wohl, den 
ötommen ubel gehet 
in der Welt? . . 
orumb Bott ver- 
bänget, daß fein 
Häuflin durch den 
Teufel u. Welt ver- 
folget wird} 


Bott iR nicht ein 


Gott der ZTodten, 
jondern ber Leben- 
ion ... , 
Gott braucht bes 
Böfen zum Guten 
Gott laffets an ihm 
nirgend mangeln . 
Danken iſt Bott der 
liebſte Dient 
Gott goͤnnet uns 
wohl, daß wir ſei⸗ 
wer Creaturen brau⸗ 
Gen... 
Gott füllet den 
Gottloſen den 
Bauch, den Gott- 


feliaen ahor ame 





zul. 
212. 


214. 


217. 


BEUES 


EB BR BB ü 


Berkehrte Klugheit 


ber Gpifuter igiger 
Seit, der viel 
fund u. täglich mehr 
werden, jo Gottes 
Kegiment urihellen 
Ein Anders, dem 
Borigen glih . 
Gott m. em Kaifer 
Mean . 


. Gott war die e erſt⸗ 


Geburt geheiliget. 

Gehorſam Gottes 
und des Teufels. 
vergebung der Sin 


wie 
wäre, 
— 


Son 
Satans 


Bottes Güter ach 
tet die Welt nicht 
Gottes Hoͤheſter 
Zorn und Onadt. 
Ras Gott am Bes 
Ren gefällig if 
Gott verhärtet, 
wenn er will . 
Bea ih fr Gott 
vor Herzeu bemür 
thigen fann, ber bat 
sonne . 

tt recht feimen, 
die hoͤheſte Kuuft. 
Gott erhält Zucht. 
Gott iR mit feinen 
änferlihen u. zeit- 
liegen Gaben milde 
Gottes Belle . . 
Gott Bat den Wi⸗ 
derfachern ein Biel 
zu wiißen geſtectt 
Ca Anders . 


es gangen 
wenn Adam 
getänbiget 


fpottet des 


Rz 


XLVH 


Geite 


280. Gottes Uufoft und 


281. 
282. 


191 


192 |238. 
193 |234. 


198 


195 |286. 

287. 
195 |288. 
195 |289. 
196 |240. 


Sehsung, fo auf 
bie Welt gehet 
‚Gottes Güte . 
Zeichen, wenn Bott 
gmäbe ober ungnäs 
dig fe . . 

Gott if ein Gott 
der Lebendigen 
Gott Hat durch fein 
Wort alle Stände 
wieder zurecht bracht 


. Gott vermaledeiet 


ein Land umb der 
Sünde willen . 
Gottes Segen gehet 
über alle Cteaturen 
Wie Gott richten 
wid . . 

Wobei mau Gottes 
Güte erfennet . . 
Dad Magnificat faſ⸗ 
ſet alle Werk Gottes 
Gott will nicht, daß 
wir Alles verfiehen 
follen 


. Ein felige Zeit hat 


uns Bott itzt gege- 
ben; wer es nur 
erfännte! 


. Da ein Menſch nur 


ein klein Zeit follt 
Gott fein, fo würde 
unfer ubel gewartet. 


. Gott dienen . . 
. Bott if nit ein 


Urſach des Boͤſen 


. Gottes Willen thut 


der Menſch nicht. 
. Gottes Wankelmü⸗ 
thigkeit beſtůrzt die 
Leute . . 


. Bo n. wie man 


Gott gewiß findet 
n. erfennet . . 


248. Gott thut u. 


tbet 
Alles —2* 


GSeite 


201 
202 


Tr 


208 
205 


205 


252, 
253, 


251. 


255. 


263. 


264. 


Gott forget fur uns 
Mas das fei: Bott 
ft Nichts und doch 
Ale. . oo... 
MWorinnen Gottes 
Troſt und Men- 
ſchen Troſt ſtehe 
Wenn Menſchen⸗ 
hülfe aufböret, da 
gehet Gottes Hülfe 


s1u 
210 


210 260. 
261. 


211 
262. 


an bei denen, bie 


an ihn glänben 
Unſer Hear Gott 
haundelt mit ben 


.. 211 


— — — — — 


IT. 


Tiſchreden von: der ©, 


Die Schöpfung iſt 
von Moſe kurz ber 
fhrieben . . . 
Im Anfang ſchuf 
Sott Himmel und 
Gen . . 


Geite 


ke 

220 |269. F 
e 

230, Le 





FF} 
. 


⁊ 


—V * NusSE 38 —— 3 “ 


fenderlider Gegen 
u. —— .. 
Gin Anders 


Ein Anders vom 
Mißbrauch Gottes 
Greaturen . 

Bom Schwaden D. 
M. Luthers Ge⸗ 
danken. 

23 Früchten und 


. DObs achten bie Kin 


ber mehr denn Geld 
Ein Andere . . 
Etliche Fragen 


verfchätten . 


egen 
Bond der Rinder Ge 


. Gottes Geſchoͤpf an 


Boramb wirin Hin: 


einem Menfchen if 
ein Wunderwerk 
Bon Zwinglin n 
Gottes Geſchoͤpf in 
Creaturen iſt wun⸗ 
derbarlich . . 
Bon Kometen . 
Bon der Sonne . 
Gin Anders 

Tu . ... 
Bas Adam far 
ein Duft gewefen 


—8 Geſchopf . 


Bert verſtehet ein 
Renſch nicht 


fern wo T. 
Adams —— 
Reden 


ſcheidet einen 
Menfchen von allen 
Ihiern. . . . 


Bein oder Cal 
Ainder fi find Gottes “ 


xLIX 


Gele 


242 


243 
244 


245 1816. 


317. Gin Anders 
215 |g18. 


—* Räfigtei 215 


216 


20. Gin Anders 
* 821. 


, MB 22. 
&28. 
28 


a2 


800. Ien⸗ Elend auf 
232 301. 


. Vom Regiment des 


. Ein Anders . 


. Adams Sal . 
. Brage 
. Adams 


. Bom erbärmlichen 


. Bon kurzem Leben 
21 312 
242 


313, 
811. 


243 815. 


Geite 


den...2249 
Schwachheit und 
Blend menſchlicher 
Natur 250 


Madenſacks menfch- 
li Leibes. . 


fen u. Sinn im Pa⸗ 
rabies geweſt wäre 


Gerzleib 
nad dem Fall. 


Zuſtaude d. menſch⸗⸗ 
lichen Lebens. 


der Menſchen . . 
Menſchlich Leben 
ein arm Leben 
Gin Anders 

Gin Anders von 
menfchlichem Giend 297 
Bon bes Menſchen 
Hant unierm Ans 
geficht 

Bon Kindern und 
berfelben . Leben 


Mic möühen den. 
Kindern far unferm 
Herrn Bolt. gleich 
werben . . 
Ein Anders von 
Kinderin . : : 


Win Anders vor 
Siem . . . 
Der: Usltern Liebe 
egen ben Kindern 
Gain, Adams lUeb⸗ 
ſtes Kid . . 


3 


wu. 


©4649, 


E E$E 


53 BE 


ws iſt am Brauch 
ber Büter am mei- 
ſten gelegen . 
Der Aclten Ger 
brechen follen die 
Kinder leiden . 
Ob ein Bater fein 
ungehorfam Kind 
möge enterben? 
Borumb die erfien 
eltern un Fruchte 
eefien Haben? . 
er eltern Flach 
Die ungehorfame 
Kinder firafet Bott 


- Nachhängen n. den 


Kindern ihren Wil⸗ 
len laſſen, verder⸗ 
betfe . . . 


. Ein Anders. Rein 


Bater foll feinen 
Kindern bei feinem 
Leben feine Gäter 
ubergeben 


. Ein Anders . 
« Der Rinder unglei- 


be Natur m. Urt 
Bon BWelbern . 


Mala f-TT._ _ı 2: 


847. 


264 |848, 


265 |849. 


858 
266 | 
267 256 


267 


269 |857. 
220 


28 


3 


Zifgreden von 


. Dad gottlofe We⸗ 


fen der Welt . 


, Des  menfchlichen 


Herzen Unerſaͤttlich⸗ 
felt und es wird 
doch eined Dinge 
balde nberbrüfiig . 
Die Belt kann gute 
Tage nicht ertragen 
Unnäße Lente . . 
Unbanfbarteit ber 
Welt furs Gvan- 
gelium . . 

Gin Anders . . 
Meunſchlich Elend‘. 
Merſchen Art mit 


en .... 
Bas Menſchen ſeien 
Borumb Gott die 
Belt gefchaffen hat? 
Bo das Gute nnd 
Böfe herfomme? . 
Belt. . 

Borumb bie Heiden 
fo ſchoͤn Ding vom 
Tode geſchrieben? 
D. M. Luthers Ge⸗ 
danken vond. Welt, 
da er noch in der 
Kavven war . . 
@leißender anſehen⸗ 
licher Ratbgeber . 


. Die Belt will Sott 


Immer teformiren 


. Die Belt if uns 


bändig u. läffet fich 
nicht regieren . 


. Bas Belt iR... 


Dreierlei Grab ber 


u 


IV. 


Der Welt und ihrer Art. 


©eite 
881. 


882. 
281 


283 388. 


284 |886. 


285 |888. 


. Der 


Belt gläubet nicht, 
daß Alles, was gut 


if, von Gott fomme 


n ſein Geſchoͤpf u. 
Drbnung fi . . 
Gott ° n gelehrter 
und weiſer denn wir 
u. bie ganze Welt 
Undantbarfeit . 


. Ein Anders . 
. Unbeflänbigfeit 


menſchliches Herzen 
Das Gvangelinm 
bet auf der Men- 
[hen Boshelt . 


. Sichẽrheit n. Hofe 


fart der Menfchen 
Der Welt Undant 
gegen trenen Dies 
neru Gottes 


und gefchwinde Re⸗ 
genten haben . 


.NMenſchlich Ver⸗ 


nunft. 

Die gemeinfle An 

. feitung inder Welt 
elt höhee 

Weie heit 

Zeitlicher Fried 


91. Ein Anders 


. Belt 


. Welt wird je län- 
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Colloquia oder Tiſchreden des Heili- 
gen Mannes D. —*— et 


jeliger Gedachtniß, 


fo er in vielen Fahren gegen gelahrten Leuten, 
auch frembden Gäſten und feinen Zifchgefellen 
weführel, aus etlicher gottfeliger Theologen Col: 
aneis, die folche Tifchreden aus feinem Munde 
angehöret und aufgefchrieben, mit Fleiß zufams 
men getragen und nach den Häuptitüden unfe- 
rer hriftlichen Lehre und Glaubens verfaffet. 


’ 


L. 
Tijchreden D. Martin Luthers von Gottes Wort 
oder der heiligen Schrift. 


1. Bon der Heiligen Biblia. 
(A. 1.— 81.4°.(5.)—5.4*.) 


& fagte einmal der Ehrwuͤrdige Re hie Doctor 
Martinus Luther zum Herrn Falippo elanchthone, 
item zu Doctor Jufto Jona und Andern von der 
Biblia oder heiligen Schrift, „daß fle wäre 1) wie 
ein ſehr großer weiter Wald a), darinnen viel und 
allerlei Art Bäume fünden, darvon man könnte man 
Gerlei Obſt und Früchte abbrechen. Denn man hätte 


2. er Bibel - 
2 2. euigent Gleichniß von ur Bibel; 
Gadfers Kifdecden 2, 09, 1 


(A.1. — St. 27°. (29*.)— & 

E83 beweifet D. Martinu | 

die Bibel Gottes Wort und Bud 
alle8, was Da wäre ?) und wie 
audy wie ed gehet und ftchet, dai 
ften Buch Moſi von der Schöp| 
und wie e8 (Bott gefchaffen und | 
ing und ftimde «8 noch ). St 
uch vertilgen und ausrotten w 
tigften darwider getobet König Al 
dad Königreich Aegypten, dad Ka 
der Perſen, Griechen und Römer 
Kaifer Julius und Auguſtus; abı 
fönnen thun, noch vermocht zu | 
wären *) alle hinweg und dag % 
und für ganz vollfommen gebliebei 
ben worden ift. Wer erhälts abe: 
ed wider folhe große Gewalt geſch 
wahrlich, denn Gott felber, jo 
Und e8 ift cin groß Wunder, da 
alfo lang erhalten und behütet hat 
und die Welt ift ihm fehr feind. 
wohl, daß der Teufel viel guter 2 
hen umbracht hat, wie fonft det 2 


mabänsas --- 
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und Keper. Solches Hat unfer Herr Gott mit ſon⸗ 
derlicher Kraft erhalten; denn man muß täufen, Sa= 
crament reichen und predigen, und ſoiches hat Nies 
nand konnen mehren noch hindern. Homerus, Vir⸗ 
pin und vergleihen große, feine und nügliche 
3* find alte Bücher, aber nichts 2) gegen der 


“ 


& Weihe und zn was Zeit die Biblia verbolmeifchet ? 
(A. 1°. — 81.33. (36.) — 8.33”. (34.) 

Ws einmal von der Dolmetfchung der Bibel ges 
redet ward A), fagete D. M. Luther, „daß 341 Jahr 
far Chriſtus Geburt und Menfchwerbung die Septua- 
ginta interprctes e), bie fiebenzig Doctored und Ge⸗ 
lahrten von Jeruſalem, zur Zeit Eleazari des Hohen 
prieſters, auf Bitte des Könige in Aegypten Ptole⸗ 
mil Philadelphi hätten die fünf Bücher Moft und die 

beten aus der ebräifhen Sprache in Die griech: 

gebracht, und hätte derfelbige König großen Un⸗ 
koſten auf diefe ?) Dolmetfhung gewandt. 
Darnach hätte nah des Kern Chriſti Geburt, 
Zeiden und Sterben 124 Sahr ein Jüude, genannt 
Aquila 1), nachdem cr zum chriftlihden Glauben be: 
fchret werben, das alte Teitament aus tem Ebräis 
(dem im bie gelesitihe Sprache verbolmetfchet zur Zeit 
des Kalſert Adriani. 
Drei und funfzig Jahr nach dieſem Aquila Hat 
elebet Theodotius g), der hat die Bibel auch ver⸗ 

etſcht. Deßgleichen hat Symmachus h) im drei⸗ 
ßigſten Jahre nach Theodotio unter dem Kaiſer Se⸗ 
vero auch gethan. Einer, deß Name unbelannt iſti), 
bat im achten Jahre nach Symmacho die Bibel auch 
verdolmetſcht, welche Dolmetſchung genannt wird ) 
die gemeine und fünfte. 


Date, E) Aiertmins. h) Epmmagus. 1) Translaie 
“AERymS. 


1) St. w. 8. aber nicht das geringfe zu rechnen. 2) St. 
& 8. Me. 8) Sı. T Vulgeta, das iR. 
. 1» 


ro wunu ansumt GIUCETE potu 
nit ubel gethban, wenn er c 
oder zween hätte zu fich gezo 
da hätte fih auch ber Heilige 
fehen lafjen nach dem Sprud C 
Bo ihr 2) zween oder drei in 
fammlet find, da will ich mitten ı 
Berbolmetfcher oder Translator 
fein, denn einem einigen Mar 
gute et propria verba zu. 

"Und weil der Keiden Kir 
bat man die Bibel noch nie al 
fie fo Fertig und verftändlich, 
hätte leſen Fönnen, als wir fie I 
gericht und in die deutſche Spri 
bracht haben 1)“. 


4. unterſcheid der Biblien uni 

(A. 1%. — 51.26. (28°) — 

Es fagete D. M. Luther, „d 

voller görtlicher Gaben und Tug 
daß aller Heiden Bücher m) gar 
Hoffnung und Liebe lehreten, 

nichts Davon, fondern der Heiden 
bad Segenwärtige an, fo man 
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Baher vom Glauben, Hoffnm ‚ Schuld und Gebet 
bandelten. In Summa, die heilige Schrift ift das 
böhefte und befte Buch Gottes, voll Trofted in aller 
Anfehtung. Denn ed Iehret vom Glauben, 2 s 
zung und Liebe viel anderd, denn die Bernunft ſe⸗ 
ben, fühlen? begreifen und erfahren kann, und wenns 
ubel gehet, fo lehret ſie, wie diefe *) Tügende herfür 
feuchten follen, und lehret, daß ein ander und ewi⸗ 
ged Leben uber dirß arme elende Leben ſei.“ 


5. Bas man fürrehmlich in der Bibel fuchen fol, und wie 
man die Heilige Schrift ſtudiren und lernen möge. 
(A.2.—St (63*.) — S.25*. (26.) ‚Die fürnehmfte 
Lection und Studium in der Theologia ift p), daß man 
Ehriftum Terne recht und wohl erkennen, denn er wird 
uns gar freundlich darinnen fürgebildet. Und fo wir 
um8 zu einem guten Freunde alles Gutes verfchen, 
daß er und alle Wohlthat und freundlihen Willen 
en werde, vielmehr follen wir folches und zum 
Herrn Ehrifto verſehen, daß er gegen und gnaͤdig 
und barmherzig fein werde. ‘Darumb faget ©. Betrus 
(1. Epiſt. 3, 18.): Wachſet im Erfenntniß Chriftt, 
nämlich daß ihr gläubet, daß er fet der allerfröms 
meſte, barmherzigite und gütigfte Herr, an dem wir 
allein bangen und und an ihn halten follen. Sole 
iehret auch der Herr Ehriftuß Joh. 5. Kap. (V. 39.), 
dag wir ihn allein aus der heiligen Schrift erkennen 
follen, da er fagt: Forſchet in der Schrift, denn fle 
et von mir. Aber dieß hoͤheſte Erfenntniß vers 
ert und hindert der Teufel weidlich in uns und 
macet, daß wir viel mehr einem guten Freunde und 
Menfhen, denn dem Herrn Chrifto vertrauen.” 

(A. 2. — St. 20°. (22*.) — S. 25*.(26.) ‚Man 
fell aber ?) die heilige Schrift nicht nach unfer Ver⸗ 
nunft meſſen, richten, verftehen und deuten, jondern 
mit dem Gebet fleißig bedenken und ihr nachtrach⸗ 
ten q). So find die Anfehtungen und der Satan 


p) Was man fürnehmlich in der Theologla ſtadiren fol. 


ber & 
’ 1) St. n. 8. bie. 3) 51. Bir follen. 


ıcenen. Und 32) wenn id aı 
fo ergreife ich bald einen Te; 
Bibel, der mir Sefum Chrijtu 
mich geftorben fei, Davon ich d 


6. Daß man ben Tert der Bibeln 
ihme, als dem einigen wahren 
(A 2. — 51.24*. (26*.) - 
Es kam einmal in Doctor! 
eine8 fürnehmen Doctord Sohr 
ner und zuͤchtiger Student, de 
Dinge begab, noch in Lüften 
fonbern ließ fih begnügen am 
ei dem Fundament und bei 
nämlich bei feinen 5) Institution 
gen ftudirete er fleißig. Wie den 
dem Herrn Doctori Martino Lu 
direten, da fprad Doctor Mart 
ohn Zweifel aus feined Bateri 
Denn wer einen guten Grund 
Zert wohl geftaffiret it, daß eı 
wird, der hat, darauf er gemif 
fann, er läuft auch nicht leichtlid 
nit. Und zwar ift ſolches eine 
von Nötben. Denn ih han. 
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es ſei ein ſchlecht leicht Ding umb die heilige Schrift. 
Gleich wie der Pharifäͤer gedachte, es wäre balde ge⸗ 
ſchehen, da ber Herr Chriſtus Luck am 10. Kap. 
(8. 28.) zu ihm ſprach: Thue daß, fp wirft bu 
leben. Denn die Flattergeifter und Schwaͤrmer vers 
fiehen nichts in der Scrikt, fondern geben. dieweil in 
der Irre wit ihren wantenden, unbeitänbigen und 
ungervifien Büchern, die fie erdacht haben. 

Summa, wer mit!) Text wol gefaljet, ber it 
ein rechter Baftor. Und das ift aud mein befter und 
&riftlichfter ?) Rath, dag man aus dem Bronne oder 
Duelle Waſſer fchöpfe, das if, die Bibel fleißig lefe. 
Denn wer im Text wohl gegründet und geübet if, 
der wird ein guter und fürtrefflicher Sheologus s), ſin⸗ 
temaf ein Sprud und Text aud der Bibel mehr gilt 
bean viel Scribenten und Blofien, welche nicht Kart 
und rund find, und fe halten doc den Stich au 


Als wenn ih ben Spruch ©. Pauli fur mir 
ab, da gefaget mirb: Alle Greaturen Gottes Find 
gut, wenn fie mit Danklagung empfangen werben. 
(1. Zim. &, 4.) Diefer Text zeiget an, daß, was 
Gott geichaffen habe, das fet gut. Nu ift eflen, trin- 
len, freien oder ehelih zu“) werben 2c. Gottes Ges 
ſchoͤpf, darumb fo ift ed gut. Dawider find die Gloſ⸗ 
ſen ); denn S. Bernbardus, Bafilius, Dominisus, 
Hieronymus und andere heilige Väter und Lehrer 
haben viel anders davon geichrieben und guben. Aber 
ber Text gebet weit für umd uber alle Gloſſen; noch 
haben die lieben Bäter unter dem Bapftihum mit ih⸗ 
ren Gloſſen ein größer Anſehen gehabt, denn die 
hellen Sprüdhe der Bibel. Und it alfo der Bibel 
ein Weile groß Unrecht gefhehen, und haben doch 
die lieben Väter, als Ambrofius, Baſilius und Gre⸗ 
gorius, oft kalt Ding gnug geſchrieben.“ 


Grcil ua0 der Mikef urn kr Milker Glan 1. Kimeit. &- 
6 > "u . Timoth. 4. 
9) vi“ se 9 


alles wohl und gehet glücklich v 
fie iſt das Häupt und die Kaifer 
cultäten und Künſten; wenn ſie 
liegt, fo ſchmiſſe ?) ih auf den € 
(A.2*. — St.10.(11.) — S.: 
biefe Leute, fo zu unfer Zeit nod 
Wort fleißig lehren, noch vorhan 
auch noch am Leben find, die mi 
pum Melandithonem 9%), D. ? 
antere fromme, treue und rechtſd 
ben und gehöret haben, ta möch 
ſtehen; wenn aber diefelben binn 
Zeit fürüber ift, da wird ein Fall 
wir denn deß ein Exempel habeı 
und der Rihter. Denn tm Buc 
2. Kap. (B. 8—12) wird gelage 
ftorben war und alle, die zu der 5 
fam nad ihnen ein ander Geſchle 
Heren nicht Fennete, noch die Wer 
rael getban hatte, und thäten ub: 
und dieneten Baalim, und verließ: 
rer Väter Gott, der fie aus Aegy 
und folgeten andern Göttern naı 
nach der Apofteln Zeit, erhub fich b 


de und ihre Rlimaau - 





noch Ieheten, wie S. Paulus Maget, da gefhähe in 
der Kirchen ein grober all bei den Salatern, Kos 
rinthern und in Aſta. ie wird leider au an Müns 
ser, ven Sacramentirern, Wiedertäufern, Antinomern 
md dergleichen erfahren haben.” 


8. Der Schnultheologen Knuſt in der Bibel. 
(A.2°.— Si. 15%. (16°.) —S. 14. (14°) 

„Der Schultheologen Kunft mit ihrem Spetu⸗ 
(irn in der Heiligen Schrift ift nicht denn: lautet 
Eitelfeit und menfhlide Gedanken nah der Ber: 
sunftx). Davon hab ich viel im Bonaventura ges 
lefen, aber er hat mich fchler taub gemacht. Ich hätte 
erne gewußt und verftanden, wie Gott mit meiner 

eele vereiniget ſei, aber ich konnte ed nicht daraus 
lemen. Sie fagen viel von der Bereinigung des 
Verſtaͤndniß und des Willens, aber es ift eitel Phan⸗ 
taſei und Schwaͤrmerei. Das ift.aber die rechte ſpe⸗ 
culativa, ja viel mehr practica Theologia, alß'): 
gläube an Chriſtum und thue, mas du fchüldig biſt 
wu thun in deinem Berufe y). Deßaleiben iſt bie 
wyftica Theologia Dionyfli ein Tauter Fabelwerk und 
Lügen z). Gleich wie auch Plato fabulirt: Omnia 
sunt non ens, et omnia sunt ens (Alles ift nichts, 
und alle ift ichts), und laͤſſets denn fo 2) hangen. 

Die wahre rechtſchaffene Theologia fiehet in der 
Praktiken, Brauch und Ubung, und ihr Fundament 
und Grundfeft iſt Ehriftus, daß man fein Leiden, 
Sterben und Auferftehung mit dem Glauben ergreife. 
Aber alle, die ed heutiged Tages nicht mit und hal- 
ten und unfere Lehre nicht fur fih haben, bie ma: 
ben ihnen nur eine fpeculativam Theologiam, da fle 
Kb nad der Bernunft und wie fie von Saden ſpe⸗ 
culiren, richten; denn fie Eönnen aus den Gedanken 
niht fommen: wer Guts thut und fromm ift, dem 
ehets wohl. Aber es heißer nicht alfo, fondern: Wer 

ott fürchtet und vertrauet, dem gehet8 zulegt wohl. 


x) ——— eine Biantafel. y) Rechtſchaffene Theo- 
Theo CR, 
ae fehlt St. =. S. 2) Sı. m. S. alfo. 





— 10 — 


Darumb gehört ſolche fpeculativa Theologia in 
die Hölle zum Teufel a), wie Zwingel und die Sacras 
mentihwärmer auch fpeculiren und gedenken: Der 
Leib Chrifi iR im Brod, aber nur geiflih, denn 
wir fehen nur Brod, Alfo träumen und folgen 
fie nur ihren Gedanken, fo viel fie mit ihren fünf 
Sinnen begreifen tönnen. Und diefes ift auch Ori⸗ 
genis Theologie. David aber thut nicht alfo, ſon— 
dern erfennet feine Sünde und ſpricht: Miserere mei, 
Domine (Gott, fei mir gnädig). Aber bei ben Xeus 
ten kann e8 Gott nicht erhalten, daß ex allein @ott 
fei, denn alle Menfchen ſtehen nach der Gottheit und 
wollten auch gerne mit Götter fein; viel weniger 
ann er-erhalten, daß er allein fromm und gerecht 
[An N daß erhält ex ſchwerlich, daß er unſierblich 


9. Daf man bie Bibel ober bie Heilige Sqhriſt nicht Tanne 
ausgrünben noch ausflubiren. 

(A.3. — 8t.4%. (5. — 8.5.) Als Doctor Ju⸗ 
iu Konad einmal uber Doctor Martini Luthers Tis 
he fagete, daß in der Beitigen Schrift eine folde 
Weisheit wäre, die Niemand könnte ausſtudiren noch 
ausfernen, da ſprach Doctor Martinus Luther: „Wir 
werden wohl Schüler darinnen bleiben, denn man 
fann nicht ein einiged Wort in ber heiligen Schrift 
grruafam ausgründen, wir haben und bebalten nur 
te Erfilinge, und da wir viel darinnen fönnen und 
verftehen, jo koͤnnen wir faum das ABC, und bod 
nicht tedt b). 

Ber kann ſich felber erfennen? noch?) fehen 
wirs), wie böfe, verberht und vergiftet des Menſchen 
‚Herz fet, bieweil bie Erbfünde fo tief in und einges 
wurjeit iflc). So if auch Gottes Wille viel höher, 
benn wir mit unfern fünf Sinnen begreifen oder vers 
ſtehen können. Lieber, wer kann nur dieſen einigen 


a) Speculativa Kheologin. b) Gottes Wort iR wit aus· 
ee De Ar Ad Var 
. u. . 
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Spruh 1. Petri 4. (V. 13.) recht faflen: Seid 
köblih in Trübniß, das ihr mit Chriſto leidet, 
da S. Petrus will, daß wir mitten in der höheften 
Angſt und Roth follen fröglich fein, ja gern, wie bie 
Kinder, die Ruthen Füffen? Aber laß immer hinfah⸗ 
ten die Epifurer, die ftolgen und vermeffenen Klüg- 
iinge, jo die heilige Schrift verachten und verlachen d), 
und meinen, fie habens !) allbereit audftudiret und 
gelernet, wie Doctor Jacob S. und M. E. find ?), 
die der Religion Peitilenz und Gift find, und ihrer 
Bermeitenheit, Hoffart und Verachtung goͤttliches 
VWorts Frucht und Ende wirb fein =) Unfinnigfeit 
und Blindheit. Ad, lieber Herr Gott, wie bürfen 
wir doch fo thürſtiglich und freventlich in deinem Hei⸗ 
lizthum handeln und beine Schrift und Wort und 
alle unterwerfen, daß wis es wollen meiftern, deu⸗ 
teen und lenken nad unferer Vernunft, und zum 
göttlichen, wahrhaftigen Gottesdienfte ala ?) laß und 
latt fein, ba mir body ſehen, daß bie Heiden in ihs 
rer falihen Religion mit fo großem, bigigem Eifer 
gehandelt haben, alfo, baf junge Weiber und Ma⸗ 
ttonen die Tempel und Kirchen mit ihren Haaren ge⸗ 
lehret haben?’ e) 

Und fagte der Herr Doctor bazumal viel, tie 
keäftig die heil. Schrift wäre ®), welche weit, weit 
nbertreffe alle andere Künfte der Philofophen und 
Imiften. Obwohl diefelbe gut und nöthig mären, 
do wären fle gleich ®) als todt Ding gegen Gottes 
Bort, ald viel das ewige Leben belangete. Darumb 
ſoll man die Bibel mit andern Augen anfehen, benn 
jenft der Ssuriften Bücher und andere Künfte fl. Denn 
wo einer bie nicht uber feine Vernunft Fümmet und 
Sch felber verläugnet, der würde 7) in der heiligen 


d) Grikurer Deraächter ver Schrift. e) Der Heiden 
Eifer zur Religion f) Bas andere Künfle und Bücher gegen 
ber Heiligen Schrift find. " 

1) W. fie Haben ſe. 2) St. m. 8. wie D. Jacob 
Edend nm Agricola. (Nagiſter Cicleben) 8) St. m. 
S. iR gemeinig 4) W. af. 5) W. fie. 6) St, 
5.5. W. gieihfem. 7) St, 8. m. W. wirb. 
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Schrift gewißlich anlaufen. Darumb kann fie die Welt 
nicht verſtehen, als die von der Mortificatlon und 
Toͤdtung des alten Adams gar nichts weiß noch vers 
ehet, welche doch im Wort Gottes klar und deut⸗ 
ich angezeiget wird. 

Und wie man Gotted Wort nicht verftehet, alfo 
tann man ſich in Gottes Sachen auch nicht ſchlcken 8). 
Das ift fein an Adam zu fehen, ald der ') nur zween 
Söhne hatte. Der erfigeborn iſt Cain genannt wors 
den, daB ift, ein Hauäherr. Diefer, mie Adam und 
Eva meineten, follte der Mann Gottes fein und der 

ebenedelete Samen, fo der Schlangen follte den 

opf zutreten. Darnach, wie Eva wieder ſchwanger 
ward, hoffeten fie, e8 würde eine Tochter werben, 
daß der liebe Sohn ein Weib befäme; aber da fie 
einen Sohn gebar, hich fie ihm Abel, das if, Eitels 
keit und Richts, als follt ih ?) fagen: 8 tft mit 
meiner offmung umbfonft und ic bin Beresaem. Aber 
dieſes iſt der Welt und Kirchen Gottes Bilde h), das 
taus man lerne, wie es allewege pflege In der Welt ®) 
zuzugehen. Denn Gain, der gottloje Böfewict, It 
ein gewaltiger Herr auf Erben; aber der fromme 
und gottfürdtige Abel muß ver Ajchebrüdel, nichts 
und ihm unterthan fein *), ja fein Knecht und vers 
drudet ®) fein. Da iſts nu fur Gott gar umbgekeh⸗ 
ret; denn Cain ift von Gott verworfen, aber Abel 
wird angenommen und ift da8 liebe Kind Gottes. 
Ob e8 wohl fur ber Vernunft nicht alfo ſcheinet, fons 
dern dad Widerfpiel gefcehen wird, fo muß man fi 
daran nicht kehren. —— hatte auch Ismael einen 
ſchoͤnen Namen, er hieß Gottes Zuhoͤrer i); Iſaac 
aber war nichis. Eſau warb auch genennet der 
Täter und Mann, als ber es thun fe; Jacob 
mußte auch nichts fein. Alſo hieß Abſalon ein Vater 
des Friedens, Einen folhen Schein und Gleißen 
haben allezeit die @ottlofen in ber Welt, aber in der 





Gott verſtel wit. Mh) Silonig der 
PROCH —X —A — 2. — 

- 1) W. melde. 3 W, wollte fie. 8) W. } fo. 

4) „ſein“ fehlt W. 5) W. unterbrädet, 





Bahrheit und mit der That waren fie DBerächter, 

Spötter und Aufrührer. Aber aus Gottes Wort 

feun man die ellen urtheilen und erfennen, Das 

nd 0 laſſet uns die liebe Bibel lieb haben und flei⸗ 
en. 

(A. 32. — Sı. 15. (16*.) — s. 13, (13%) Zu 
einer anbern Zeit redete Doctor Martinus Luther 
aub Tavon, „daß in der Welt feine leichter Kunft 
wäre, denn die Theologia und Gottes Wort zu ver- 
eben k); denn es wollten die Weltfinder und faft 
Jedermann dafur angefehen und gehalten fein, als 
hätten fie die heilige Schrift und den Katehiimum 
nur 2) gar audgelernet und verftundend nur ?) gar 
wohl.” Aber ex fagte darauf, daß ed noch weit feih⸗ 
lete, und ſprach: „Ich wollte alle meine Finger 
drümb geben, allein drei ausgenommen, daß mir Die 
Iheologia auch fo leicht wäre. Es ift der Uberdruß ?) 
des göttlihen Wortd; item, dad 4) Klügeln und Meis 
fern *) gar viel, Jedermann lernet Gotted Wort balde 
and. Alſo haben wird in der Welt gefunden, wir 
müffene auch alſo bleiben lafien; im Auskehrich (mie 
man faget) wird fih8 aber wohl finden, denn in fine 
videbitar, cuius toni.“ " 

(A. 3*. — Si. 5%. (6.) — S.5*.) Aufein Mal) 
redete Doctor Martinu8 Luther auch davon, daß 
Gottes Wort unausforfchlih wäre 7), und fprady ®): 
„Ein einige Wort in der heiligen Schrift auszugrün⸗ 
den und gar tief zu erholen, iſt unmüglich, Trotz ges 
boten allen Gelehrten 9) und Theologen D! ‘Denn 
ed find des heiligen Geiſtes Wort, darumb fo find fie 
allen Menichen zu bob, und bie neugebornen Ehri- 
fien haben nur die Erfiling, und nicht den Zchenten. 

bab etlihe Mal gedacht nachzutrachten den zehen 

sten und wenn ih nur an dem eriten Wort hab 


k) Die Theologia iſt der Welt eine Leichte Kunft. 1) Nie⸗ 
wand Ianu ©. Wort auslernen. 
2) St un; W. ſchon. 2) St. um. 8) W. bes 
ee. 4) S., S. m. W. des. 5) W. Kür 
5* u. Neißerne. 6) W. Auf ein andermal. 7) W. ſei. 
) ſorach Th W. 9) St. m. 8. Gexechten. 
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angefangen, das da alſo lautet: „Ich bin der Herr, 
dein Gott,” fo bin ich ſchier in dem Wörtlin Ich 
blleben und Tann das Ich noch nicht verftehen. Das 
rumb wer nur Ein Wort Gottes fur fi, hat und kann 
nicht ein Predigt daraus machen, ber foll auch nim⸗ 
mermehr ein Prediger fein. Sch lajfe mir *). daran 
gnügen, baß ich ein wenig weiß, was Gottes Wort 
if, und hüte mich dafur, daß ichs nicht anfechte, noch 
mi dawider fege.” 

(A. 4. — St. 5*, (6.) — 5. 5*.) Sonſt fagete 
einmal Doctor Martinud Luther: „Sch hab meine 
Predigt gefept auf dad mündliche Wort; wer da will, 
der mag mir folgen, wer nicht will, der laſſe ed m). 
Trotz Sanct Peter, Paul, Mofe und allen Heiligen, 
daß fie ein einig Wort Gottes gründlid 2) durchaus 
vertehen, daran fie nicht für und für zu lernen hät- 
ten. Denn der 147°). Palm (V. 5.) faget: Sa- 
pientiae eius non est numerus, feine Weisheit ift 
nicht außzumefien, noch zu erzählen; es {ft unbe⸗ 
greiflich, wie er regieret. Die Heiligen verftehen zwar 
Gotts Wort, Fönnen auch davon reden, aber mit ber 
Praktika wilis nit hinan, da bleibet man immerdar 
ein Schüler. 

Die Schyultheologen haben bavon eine feine Gleich⸗ 
niß gegeben, daß e8 damit fei als umb eine Sphära oder 
runde Kugel, welche, da fie auf dem Tiſche liege, 
tühret fie nur drauf mit einem Punct oder Spiglin, 
da fle doch der ganze Tiſch trägt. 

ih, wiewohl ich ein alter Doctor der heiligen 
Schrift bin, fo bin ih body noch nicht aus der Kin⸗ 
derlehre kommen und verftehe die gehen Gebot Gottes, 
den Glauben und das Vater Unfer noch nicht recht n); 
ih kanns nit ausſtudiren noch außlernen, aber ih 
lerne noch täglih dran und bete den Katechiſmum mit 
meinem Sohn Hanfen und mit meinem Toͤchterlin 
Magdalenen *). Wenn verſtehet man doc ®) durchs 


Worauf D. M. 2. Predigt habe. ». 

ea —ã Er am.” 
238237 2) St. =. 8. } in biefem iden. 8) A. 

142. 4) Sı. m. 8. wit meinen Kindern. 65) Bu 8. f am. 


aus und grünblich nur °) das erfte Wort im Vater 
Unjr, . old da wir fagen: Der da bi im * 
mei? Denn wenn ich Diefe wenig Wort verfiünde 
und gläubet, daß Gott, der Himmel und Erden und 
ade Creaturen geſchaffen and in feinet Hand und 
Gewalt bat, fei mein Water, fo fchlöffe ich bei mtr 
gewiß, Daß ich auch ein Herr Himmeld und der Er⸗ 
den wäre ?); item, Chriſtus fel mein Bruder, und 
alle mein fei3). Gabriel mußte?) mein Knecht und 
Raphael mein Fuhrmann und alle Engel meine Dies 
ner fein in meinen Noͤthen; benn fie mir von mei⸗ 
nem bimmlifchen Vater zugegeben wären, daß fie mich 
auf meinen Wegen —2 daß ich nicht irgend 
meinen Fuß an einen Stein ſtoßen moͤchte. 

Aber daß nu mein Glaube geübet und bewähret 
werde, Bi läfjet mid mein Vater im — in ei⸗ 
nen Kerker werfen oder im Waſſer erſäufet werden o), 
asdern ſehen und erfahren wir, wie wohl wir dieſe 
ort verfichen, und wie der Glaube zappelt und 
wie groß unfer Schwachheit fe. Da fahen wir denn 
an, gedenken und fagen: Wer weiß, obs auch wahr 
it, das in der heiligen Schrift gefthrieben jtehet? 

Darumb iſt das einige Wörtlin Dein oder Unjer 
am allerichwetiten in der heiligen Schrift; wie aud) 
Im erden Gebot zn ſehen If: Ich bin der Herr, 
ein Bottp). Die Keper, wie denn auch Cam⸗ 

anns, heißen dad Plerophoriam und eine Gewiß- 

in ber Lehre, nämlich bie angeborne und ange⸗ 
nommene Hoffart des Herzens und die Vermeſſen⸗ 
beit, daß einer fteif auf feinem eigenen Sinne fiche, 
ben er gefaffet und in die Schrift nach feinem Ver⸗ 
Rande bracht hat.” 

(4.4%. — Sr 6. (6*.)— 58.6.) Auf ein ander Zeit 
bat D. M. Luther gefaget vom Berftande der heili⸗ 

en Schrift, „d temanb gedenken folle, 3 er 
die Schrift geſchmeckt, er Hab denn hundert Jahr 


Da iR des Glaub ie Wörtlt 
On Das Ren iR & en. Probe p) Die BWirtlin 
sie „ame fehlt Bi. 2) W. fee. 8) W. ſei mein. A)W. 
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bie Kirche mit ben Propheten, Johanne dem Täufer 
und den Apofteln regieret. Darüuıb iſts ein groß Wuns 
derwerk, Gottes Wort recht zu verſtehn“ q). = 


10. Daß die Heilige Schrift zu verſtehen ein ſchwer Ding fe, 
davon hat Doctor Martinus Luther Anno 1546, al er zu 
Eisleben war und nur zween Tage hernach gelebet, biefe Worte 
laliniſch auf einen Bettel gefdrieben, und auf feinem Tiſch 
Hegen loffen. Welches ih, Joannes Anrifaber, abgefcrieben, 
amd ber Herr D. Juſtus Sonad, Euperintendene zu Halle, fo 
damald mit zu Eisleben war, hat den Zettel bei ſich behalten. 
(A. 4°. — Sı, 542°. (557°.) — S. Append. 1.) 

„1. Virgilium in Bucolicis nemo potest intelli- 
gere, nisi fuerit quinque annis pastor. 

Virgilium in Georgicis nemo potest intelligere, 
nisi fuerit quinque annis agricola. 

2. Ciceronem in epistolis (sic praecipio) *) nemo 
integre intelligit, nisi viginti annis sit versatus in 
republica aliqua insigni. 

3. Scripturas sanctas sciat se nemo degustasse 
salis, nisi centum annis cum Prophetis, ut Elia et 
Elisaeo, loanne Baptista, Christo et Apostolis Ec- 
clesias gubernarit. 

lanc tu ne divina ?) Aeneida tenta, 
Sed vestigia pronus adora. 
Wir find Bettler, hoc est verum, 
16. Februarii Anno 1546. 

(A.4*. — St. 21. (23.) — 8.21%.) Sonft faget 
ers) auch, „daß bie Klüglinge und großen —* en 
in der Welt Gottes Wort nicht verftunden, fondern 
die Geringen und Einfältigen; wie ſolches auch der 
Herr Chriftus Matthaͤl am 1. Kapitel (V. 3) bes 
euget, da er fpriht: Ich danfe dir, bimmliiher 

ater, daß du foldhes ben Weiſen der Welt verbors 
gen und den Unmündigen und Säuglingen offenba⸗ 
vet haft. Und ſprach Luther, „daß daher St. Gre⸗ 
gorius recht gelagt hätte, daß die Heilige Schrift 
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ſei ein Waſſer, darinnen ein er Lind ſchwimme, 
aber ein va fortet8 und ) gehet hindurch mit den 
Füßen‘ r). 


IL Bon der Berachiung des göttligen Worte. Wie fi die 
Belt gegen Gottes Wort Hält. 

(A. 4°. — 51. 11*. (12°) — S.9.) Doctor Zus 
ther fagte: „Es ſtellet fi igt die Welt gleich ?) 
egen Gottes Wort, gleichwie fie vor zwei taufend 

ren auch gethan hätte; denn Gottes Wort fälle 
— auf gleiche Zeit. Die Welt iſt und blelbet 
doch Welt, das ift, des Zeufeld Braut s); thut und 
faget, wie die Phariſaͤer Johannis am fiebenten Kas 
pitel (87. 48. 49,) antworteten ihren Knechten, die 
fe ausgeſandt hatten, Ehriftum gefangen zu bringen, 
und — zu ihnen: Seid ihr auch verführet? 
Släubet au irgend ein Oberfter oder Pharifäer an 
ihn? fondern dad Volk, dad nichts vom Beiet weiß, 
iſt ucht. Alſo ſaget man ist auch: Gläuben 
auch und Bidet an ®) die lutherifche Lehre? 
8 iſt Taufe und Krefem an ber Welt verloren, 

denn man fann fie doch durch Feinerlei Weile Gott 
en iJ. Zuvor und ehe das Evangelium Fam, 

te man große Arbeit und Unkoſt darauf, und man 
begab *) Pr in Gefahr Leibes und Lebens, daß man 
emen gnädigen Gott möchte haben; man ging in gan 
zen Köriffen zu S. Jacob und marterte na zu Tode, 
md man warb mit wünderbarlihen Finſterniſſen ges 
u). Ru aber Gott Bergebung der Sünde 

af, aus lauter Gnaden, in feinem Wort ans 
bent und verheißet, auch mit den Sacramenten bes 
et und mit ernften Draͤuworten fchredet, da er 
pricht: Werdet ihr nicht gläuben, fo werbet ihr 
umblommen, dad wollen wir nicht baten, und 









r) ©. Gregorii Sprach von ber Schrift. 3 Die Welt 

Teufels ne v) em bleibet Welt, u) Nulofung 
ſtcham nen. 

7 „forteis —* eh 3) „gleich“ fehlt Se. m. 8. 

„an“ fehlt St. =. 8. 4) St. gab. 
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werden entweber bie ärgeften Buben ober bie gräus 
lichften Werkheiligen.“ 

A. 5.— 81.13°.(15) —S. 12) Auf ein auder 
der Mal redete D. Juſtus Jonas gegen dem Herrn 
Doctor Zuthern von einem Stattlihen vom Adel im 
Lande zu Meiffen, der fih um nichts fo ſehr befüm«» 
merte, denn wie er viel Geldes und Guts und große 
Schäge fammlete, und daß er alfo fehr verblendet 
wäre, daß er der fünf Bücher Mofi nichts achtete. 
Derjelbige *) Hätte ?) dem Kurfürften zu Sachſen, 
gene Johanns Friederihen (da fein Kurfürfliche 

made mit ihme viel von der Lehre des Evangelit 
giant hatte), diefe Antwort gegeben und gefaget: 

inädigfter Herr, das Evangelium gehet euer Kurz 
fürtide Gnade nichts anv). Da fprah D. M. 
Ruther: „Waren auch Klein da?” Und ersähleie 
eine Fabel, „mie der Löwe alle Thiere hatte zu Gaſte 
gebeten und ein Fönlich, herrlih Mahl laſſen zurich⸗ 
ten, und au die Sau dazu geladen. Ais man nu 
bie Föftlihen Gerichte auftruge und den Gäfen fürs 
fegte, fprah die Sau: ind auch Sieien da? 
w) Aljo find igt unfere Epifurer auch. Wir Prediger 
fegen ihnen in unfern Kirchen die allerbeite und 
herrlihfte Speife für, als ewige Seligkeit, Vergebung 
der Sünde und Gotted Gnade; fo werfen bie 
Nüffel auf und ſcharren nach Thalernx); und was 
fol der Kuh Mufcaten? fie iſſet wohl Se 

Alfo geihah einmal einem Pfarcheren, Am 
Ro R., von feinen Pfarrfindern. Da er fie zu Got⸗ 
te8 Wort vermahnete, daß ſie es fleißig höreten, In % 
ten fie: Ja, lieber Here Pfarcherr, wenn Jhr ei 
Faß Bier in die Kirche fhroten ) und uns dazu bes 
rufen ließet, fo wollten wie gerne kommen. 

Das Evangelium ift zu Wittenberg wie des Bes 

en, der ind Waller fället, da der Regen wenig Zus 
fen ; aber fället ber Regen auf ein fandigs Fell 


Y) Welilente achten bes Buangsiii nick. w) D. M. 2. 
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un) da die Saat mager und von der Sonnen vers 
welfet und verbrennet r iſt, da erquicket folder Res 
gen das Land und macht es fruchtbar y).’ 


12. Def ber Welt Undaukbarkeit? und Berachtung Gottes 
Wort verjage. 
(A. 5.— 581. 10%. (11°.)— 8.06*.) 


„Die wollen, willd Gott,” ſprach Doctor Mars 
tinns Suther, „Fleiß thun, daß nach und eine rechte 
fhaffene Kirche und Schule unfern Nachkommen ges 
laffen werde, auf daß fie willen, wie man rechts 
fhaffen und chriftlih Ichren und regieren joll z). 
Siewohl die große Undankbarkeit, Beratung Got⸗ 
teß Worts und Muthwille der Welt mich fchredet, 
daß ich beſorge, dieß Licht werde nicht lange eben 
und leuchten; denn Gottes Wort hat allezeit feinen 
— Zauf gehabt a). Als zur Zeit der Erzuäter 

es ein Zeit lang und ging fein von Statten, 
ala da Adam, Noah, Loth, Mofe, Joſua und Sas 
muel Iebeten; darnach unter den Königen Juda, als 
David, Salomo, Sofad, Yofaphat und Ezechias. 
Aber allezeit ift der Baal dazwiſchen kommen und 
das Licht des göttlihen Wortd verdunkelt worden; 
da hat man denn guumg zu thun gehabt, daß man 
den Baal hat aud ber Leute genen reißen koͤnnen. 

Man bedenke, wie das Wort Gotted zur Zeit 
Chrifi feinen Lauf gehabt, weicher nicht fun Jahr 
8 hat; ja, bald zur an ber Apoſtel gingen 
auf Kegereien, verführifhe Lehre und Irrihum, von 

Brüdern ausgeſtreuet. Darauf denn bald 
Arins folgete. Diefe verdimfelten alle das göntihe 
Bort. Aber die lieben heiligen Väter Ambrofluß, 
Hilarius, Auguſtinus und Athanafius und andere 
mehr haben hernach das Wort Gottes wieder an Tag 
uud ans Lidht gebracht und erfläret. Bald darauf 
ins wieder verlojhen durch die Wenden und Longo⸗ 


— 
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danfbarfeit, Verachtung, auı 
lihen Worts entitehet, nachd 
wieder aufgangen und der 2 
zu Boden geſchlagen ift, fol 
zuvor, ehe das Licht des Eı 
gebracht ift, bie Leute die € 
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ganze Welt wie aus einem t 
die Sünde, welbe fie ald 
Schlaf und finfter Nacht nid 
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Sch hoffe, der jüngite 3: 
noh uber viel Jahr außen 
Gottes Wort wird wieder ab 
werden und große Finfterniß 
der Diener des göttlihen Wori 
wird haben fännen ?). Alsde; 
lod und. gottlod werben und 
Säue und unvernünftige wild 
folhem rohen Leben aut Aller 
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18. Bom zukünftigen Berluſt des göttlichen Worts. 
(A.5%.—51.8.(8°.)—5.8.). 

Anno 1536 am 2. Zage Decembrid redete D. 
Martinud Luther von dem qufünftigen Hunger des 
Bortd Gottes und von großem Truͤbſal und Sam: 
mer, fo darauf folgen würde, begleichen vom Ans 
fange der Belt nicht ge en wäre nah dem Spruch 
Chriſti Matth. am 24. Kapitel (V. 21.), und wie 
igunder allbereit ſolche Zrübfal anginge und vorhans 
den wäre, naͤmlich Unterdrüdung und erfälihung 1) 
durch die Zyrannen und Schwärmer, da die Rots 
tengeifter fonderlih die Gewiſſen alfo marterten, 
ängftigten und irre machten, daß fie nicht müßten, 
ws aus oder welche Lehre recht wäre )y. Und ſprach 
D. Luther: „Es konnte uns fein größer Schade 
widerfahren, denn wenn und Gottes Wort entzogen 
und verfälfhet wird, daß mans nicht reine bat. 
Gott behũte und, daß wir und die Unfern diefen 
Schaden nit erleben; er laſſe und lieber zuvor 
Rerben, oder und doch den Türken umbringen, oder 
ſenſt feliglih mit Gnaden fterben.‘ 

Er klagete auch damals, daß, wo man Gottes 
Bert reine hätte, da wären bie Leute fidher und 
nachlaͤffig und achten daffelbige nicht groß 8), ſon⸗ 
dern eten, es werde immer alſo bleiben; wache⸗ 
ten und beteten wider den Teufel nicht, der ihnen 
dad Wort von den Kerzen wegreißen will; und 
ſprach: „Es gehet hiemit zu ald mit Wandersleuten; 
wenn die auf tehten Wegen und auf einer Lands 
Rraßen wandeln, fo find fie fiher und unbefümmert; 
Ismmen fie aber au — oder Beiwege, ſo 
ſind ſie ſorgfaͤltig, welchen Weg ſie gehen wollen 
und wo fe bie oder dort hinaus wandern mögen. 
Afo And die Chriften bei der reinen Lehre des Evan- 
geli auch ficher,, jchläferig und nadhläflig, ftehen nicht 
in Gottes Furcht und wehren fih nicht mit dem Ge⸗ 











f) D. DR. Eutfers Prapkegel von ber ihigen Beil. 8) €. 
Serhelt bei öttliden Wort. Ä 
1) 5. Berlölgung. 


Doctor zn Pad fagete : 
Kürzen an Pfarrherrn und 2 
geln, daß man die ißigen ı 
würde ?) aus der Erde mwiebe 
man fie haben Fönnte; denn 3 
und aud unfere Bauern, fo 
plagen *), fehen, was fie gei 
Aerzte und Zuriften bleiben g 
pieren ; man muß aber bei zu 

einem Lande haben, da m 
gnug bat h). Wenn zu GErfi 
wäre 7), fo iſts gnug. Aber m 
nit alfo zu; es muß ein je 
lein einen eigenen Blarrherr | 
digſter Herr 9), der 10) Nur 
fur fein *°) Sand und Leut⸗ 
enug, dargegen muß er wohl 
err haben, ie muͤſſen noch 
Diem und Medicis Pfarrherr 
ihr fehen say“, 


15. Mo Gottes Work gelehret wird 
böfeften. 


ALA. 6.- 8 12. (13) 
— allen Zeiten, von Al 
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find bie Lenfe am ärgeſten und geben bie größten 
und gräulichfien Sünden im Schwang, wie zur Zeit 
Noah, Abrahams und ded Herrn Ehrifi und der 
Apoſtel; denn da hat die Welt am allergottfofelten und 
im der höchſten Undankbarkeit und Bosheit gelebet. 
Alſo ſind auch ißt zu unſer Zeit die Leute gar vers 
mefiene Unfläther und viel geiziger, denn fle zuvorn 
jemals geweien; fie hülfen ungerne einem Armen mit 
einem Heller i),_ Aber es ſoll alſo gehen. Je⸗ 
doch, wenn man fie *) täufchen wird, das foll man 


wohl erfahren.” 


16. Prophezei D. M. Luiherd von feiner Lehre. 
(A 6 — St 8. (9.)— S. 8.) 
Doctor Martinus Luther fagete einmal, „daß 
——* ſo bei ſeinem Leben von ſeiner Lehre 
wollten den Kern haben, die würden froh wer⸗ 
den, wenn er nu todt wäre 2), daß fle die Schalen 
möchten davon befommen, und die Singer darnadı 
leden, wenn fie nur diefelbige haben könnten.” Und 
ſprach drauf: „Ein Seglicher ſchicke ſich in die) Zeit 
und e fie, und ſchneibe ein, weil noch Ernte 
M k), umd wie der Herr Ehriftus Joh. am 12. 
.) *) ſpricht: Wandelt im Licht, weil Ihre 
‚daB euch die Finfterniß nicht uberraſchen ®).” 


17. Bom Uberbenf und Derachtung des Werts Gottes. 
A6°. — 518°. (0.) — 5.8). Doctor Martinus . 

Zuther vermahnete fein Weib, daß fie fleißig Got⸗ 

te8 Bort leſen und hören follte, und ſonderlich 
Bialter neipie lefen 1). Sie aber fprah, daß 
es guug hörete und täglich viel leſe ®), und 
auch viel bavon reden; wollt Gott, fie thäte 
darnach. Da feufgte der Doctor, und [prad: 
hebt Ah der Uberdruß zu Gottes Wort an, 


Der Belt Beshelt, wenn has Cyan. gelehrel wird. 


* 


„| 888 


k) Daf man in ber Belt des Eyangelii gebrauche. 1) Ber: 
mehuuug Buiheri an feine Hausfrau. 

1) „Re“ fehlt St. m. 5. 2) W. fele. 8) St.m. S. ber. 
4) A, Ioan. 6. 5) W. überhaſche. 6) W. leſete. 
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bag wir uns viel laffen dünken, und wollens !) alles 
gar willen, und erfahren doch das Widerſpiel; ja, 
dag wir eben?) fo viel davon verfiehen ald eine 
Gans, und wollen gleihwohl ungeftraft fein. ‘Dieß 
ift der Vortrab des Fünftigen Ubels und Uberdruffes 
des göttlihen Wortd; darauf werden eitel neue 
Bucher kommen, und die heilige Schrift wird ver- 
acht und wieder in einen Winfel oder unter die Bank 
‚geworfen werden.‘ 
(A. 6°. — St. 12°, (13°). — S.10.) Auf eine 
andere Zeit redete Doctor Luther vom Uberdruß 
des göttlihen Wortd und ſprach: „Die Welt tft fehr 
fiher worden und verläffet fih auf die Bücher, die 
e it bat, und meinet, wenn die Leute es ®) leſen, 
o Eönnen fie alle m). Und faget drauf: „Der 
Teufel hätte mich auch ſchier dahin gebracht, daß ich 
wäre faul und fiher worden, und gedadte: Hie 
haft du die Bücher, wenn bu fie liefeft, fo Fannft 
du ed. Alſo laffen ihnen die Wiedertäufer und Sa⸗ 
eramentirer auch träumen, daß, wenn fie nur ein 
Büdlin leſen, fo können fie alles. Wider foldhe 
Sicherheit bete ich immerdar, und fage meinen Ka⸗ 
techismum nad einander wie mein Hänfihen *), und 
bete täglih, daß mich Gott bei feinem heiligen reinen 
Wort erhalte, daß ich deß nicht uberdrü p werde, 
oder mich dünken lafle, ich Hütte es außftudiret n)”. 
(A 6%. — St 12°. (13*.) — s. 10. Sonft 
Ingte er 5) einmal, „daß der Adel, Bürger und 
auern und faſt Sdermann hohes und niebriges 
Standes das Evangelium viel beſſer fönnten, denn 
Er D. Luther, oder denn ©. Paulus felbfi, wie fie 
ſich duͤnken ließen. Denn fie wären Flug und meines 
ten, daß fle gelehrter fein, denn alle Pfarrherrn. 
Ste verachteten aber nicht bie Pfarcheren, fondern 
den Herm und Oberften aller Pfarrherrn, der ihnen 


m) Der Beltweiſen Bermefienheit unb Uberbruß gegen Got⸗ 
tes Wort. n)D.M.L2. tägliige Ubung im Katechismo und Gebet. 

1) St. wollen. 2) St. eben wir, S. eben wie. 8) W. 
fie. 4) Sı.m. 8. wie. ein Kind. 5) St. m. S. Doct. Luther 
fagte einmal. . 





— 25 — 


ed gee befohlen hat; der wird fie wieberumb 
ten und ihr Feind fein und ihnen auf die Haus 
ben greien. daß fie es fühlen werden o). Er, ber 
da ſaget p): er euch höret, der hoͤret mich, 
und wer euch angreift, der greift mir!) in mein 
Angapfel q). Der Adel will regieren, da fie es 
doch nicht können, noch etwas verjtehen. ‘Der Bapft 
aber weiß e8 nicht -allein, fondern er kann audy res 
gieren mit der That. ‘Der geringfte Papift kann mehr 
regieren, denn zehen vom Adel zu Hofer). Das fol: 
ien fie ſich nicht verdrießen laſſen 2).“ " 


18. Undankbarkeit der Welt far Gottes Wort. 
(A. 6%. — St. 8*. (9.)—S. 10.) 

„Bir haben Gottes Wort und die Sacrament 
rein,“ ſprach einmal Doctor Luther, „aber wir wils 

und erfennend nit, was es fur eine große 
Boblthat und Föftliher Schag fei, daß der Sohn 
fur den Knecht dahin in den Tod gegeben iſt s). Fur 
welche Wohlthat der Knecht nicht allein undanfbar 
iR, ſondern fähret auch iv und will den Vater mit 
dem Sohn, der ihn erlöfet hat, todtichlagen. Das 
if zu grob, darauf muß allerlei Strafe und Unglüd 
Tommen.‘‘ 


19. Bas Gottes Wort vertreibe. 
(A. 7. — St. 6*%. (7°) —S.7) 

Es warb ®) uber Tiſch, da der Doctor etliche 
Gelahrten zu. Gaſte hatte, des Evangelii gedacht, 
wie e8 in Schweden, Dänemark und nu in andere 
frembbe Länder kommen wäre; denn auch in Ungern, 
da der Türk regieret, da würde daB Evangelium ger 
yrediget, und von demfelbigen Ort ſchickte man dies 
ienigen, fo zum Kirchenampt berufen wurden, gen 


0) Gottes Diener verachten iſt Bott verachten. p) Luc. 
10, 15 q) Bad. 2, * 38* Pape und dbeis Begie 
mn 6 , 6 , 
——— ohlth Chrite u erzeig nA 

1) „mir” fehlt St, S. u. W. 2 „Der Abel — nicht ver⸗ 
deießen laſſen“ fehlt Bei St. m. S. 3) St. u. S. war. 
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Wittenberg, und Tieß fie allda orbiniren; wie benn 
die Reformation der Kirchen in Kärnthen ſolchs auch *) 
zeuget ?). Da ſprach Doctor Luther: „Bott fei 
Lob, der auch mitten unter feinen Feinden herrſchen 
will und unter dem Kreuz bekannt fein. Denn Ty⸗ 
tannel und Verfolgung wird das Evangelium nicht 
vertreiben noch außrotten, fondern unfere fhändlihe, 
verfluchte, fchädliche Undankbarkeit und Efel fur dem 
lieben Evangelio ij.“ 


20. Die Schwaͤrmer verachten Gottes Wort. 
@. 7.— St. 17°. (19.) — 5. 17°. (18) 

„Das mündlihe Wort GotteB verachten alle 
Schwaͤrmer und Keger, aber wir follen und bavon 
nicht abfükren laffen u). Die Apofteln meineten auch, 
da Ehriftus ihmen perfönlic ohne daB Wort erfchiene, 
che denn er mit ihnen redete, er wäre ®) ein Geifi 
und Gefpenft; aber ba er fle anrcedete, wurden fie 
dadurch getröfte. Es ift bem Teufel nur darumb au 
tbun, daß er und daB Schwert von ber Beiten abs 
gürte; aber bie heilige Schrift faget Pfalmo 45. (B. 4.): 
Gürte dein Schwert an beine Seiten, du Held, 
zeuchs auß, und ſchlahe getroft um dic. 

Alfo fagte Schwenkfeld, da er lange mit mir 
difontivet hatte v): Er Doctor, ihr muffet die Wort 
„Das iſt mein Leib“ auß den Augen thun, darnach wols 
Ien wir wohl eins werben. Alſo hat auch der Papft 
netban und ihm allein qugeeigenet und zugemeſſen die 
Gewalt, bie Schrift außzulegen und zu beuten feines 
Gefallens w). Was er Yaacıe, mußte allein gelten 
und vom Himmel geredet fen. Darumb fo follen wir 
Gottes Wort Tieb und werth haben unb un davon 
nicht abfü Iaffen, auf daß wir dem Teufel und 
feinen Schuppen, den Schwärmern, begegnen und 
Biderftand thun Können.” 


N Unbaufbarleit vertreibt Gottes Wort. u) Boitengel- 
Her verachten das mänblidge Wort. v) Rede gen 
tee ——æ— w) Des Papfs Frevel, die Schriſt 


1) van 8. W. 2) W.genge. 3) W. fei. 
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A. Die Untinemer find Berachter bes göttlichen Worte. 
(A. T.— 8. 10): 

Zur Lochau wurde zu Doctor Martin Ruthern - 
agt, daß im Biſchoffthum Würzburg 1) 600 reicher 
arren ledig wären, die Feine Pfarrherrn hätten. 
a ſprach der Doctor: „Daraus wird nichts Guts 

folgen; aber u wird ed einmal bei uns aud gehen, 
wenn wir in folder Verachtung Gottes Wortd und 
feiner Diener werden fortfahren” x). Und fprah D. 
Luther daranf: „Wenn ich igt wollte reich werden, 
jo wollt ich nicht predigen y). Es fagten die Bauern 
einmal zun Bifltatoren 3), da ſie gefraget wurden, 
warumb fie nicht wollten ihre Pfarrherrn ernähren, 
da fie doch müßten die Kühehirten und Säubirten 
unterhalten? Ja, fprachen fie, einen Hirten mülfen 
wir haben, wir koͤnnen fein nicht entbehren. Mei⸗ 
un fie konnten eines Pfarrheren wohl entras 
zZ). 

Prul dich an, fo weit iſts fommen, weil wir noch 
leben! was wild nah unferm Tode werben? Darzu 
baben die Antinomer fein geholfen, welche die fihern 
Herzen noch darzu vermeflen machen a). Und ich fehe 
ist eine folde große DVermefienheit an den Antinos 
mern, den Geſetzſtürmern, daß fie unter dem Schein 
des Bertrauens auf Gottes Barmherzigkeit dürfen 
tm, was fe nur gelüfte. Gleich als koͤnnte ein 
Slänbiger nicht fündigen, jondern fie mären alfo ge: 
recht, henn und fromm, daß fie auch der Predigt des 
Gefeges nicht bedürfen. Denn fle laſſen ihnen: träus 
men, gleich ald wäre die Kirche fo gerecht, wie Adam 
im Barabied war, welchen doch Gottes Zorn vom 
—— baret ward, nachdem Gott ihm geſagt 

: m, du ſollt von allen Früchten effen, 
aber wenn du von diefem Baum iſſeſt, wirft du fer: 

+ ben.” (Geneſ. 2, 16. 17.) 





x) Luthers. Prophezel von der Beriokfiung der Pfarrheren. 
ee a 9° 
57 in em füruchmen Diſtam. 2) W. zum Bifttater. 


iten umbringen laſſen, und ba 
Knechte des Megelnd müde mo 
Henkermeſſer bringen laſſen und 
tet, und aljo vermeinet, mit fein 
ften abzufchreden von dem göt. 
nu ſolches nicht helfen wollte, 
auch (ar wider das meiblihe & 
ubel Ihmähete und unehrete c). 
Bäume gegen einander nieder 
einen jeden Baum einen Arm 
bed, und ließ darnach den Bau 
alfo die Weiber. Oder Bing fi 
an die Bäume mit einem Arm ı 
fie alfo bangen, bis ſie ftorbeı 
Scham *) bedefen, fo modten 
Arm, der nidt an den Baum g 
Leglihen, da es alled ver, 
chriſtlichen Matronen und. Weibeı 
Wort und ihrem lieben Herrn ( 
abfallen, da ließ er den Weibe 
(mit Zücten zu reden) heiß % 
erwürgete fie alſo. Als nu das 
Zeuten leerund wüfte ward, d) t 
leut, Schufter noch Schneider m 


for @nifor Dem fat 
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die Lehre des Evangelii frei predigen laſſen, auf daß 
er?) Unterthanen ım Reich behielt, ober, wenn er 
die ahrifen alle tödten und wegräumen wollt, daß 
er die Gefahr ausfteken müßte, daß er das roͤmiſche 
Reich gar wäfte und leer von Leuten haben würde. 
As nu Diocletianus, der Kailer, vernahm, daß er 
mit feinem Megeln und Würgen nichts audrichtete, 
und daß da Gottes Strafe uber ihn auch ergehen 
möchte und er feines Leibe und Lebens auch nicht 
fiber fein würde, da trate er vom Rei abe und 
wurde ein Hortulanus, pflanzete Kräuter und pfro⸗ 
ete Bäume e). Kam aljo diefer Tyrann uber ber 
erfolgung der —28 umb ſein Kaiſerthum, und 
mußte die Chriſtenheit bleiben laſſen, die er gar aus⸗ 
zotten wollte. Alſo balte ich auch, wird unſer Kai⸗ 
fee Garol etwas Thätlihes ?) wider das Evange- 
lium anfangen ®), daB er umb alle feine Niederland 
fommen wird *). 1). Es hat Doctor Johann Bommer 
mir einmal geinget, daß zu Lübeck auf dem Rathhaufe 
im einer alten Chroniken eine Prophezei gefunden 
feig), daß umb das taufend funf Hundert und funfe 
jigfte Jahr *) ein groß Zumult in deutfchem Lande 
der Religion halben entftehen werde, und nachdem 
Rh der Kaifer drein mengen werde, fo würde er 
drüber verlieren alle, was er habe. 
ber ich halte ed nicht, daß der Kaifer des 
Papfts halben ein Krieg anfaben folle, fonderlich 
weil 9) Krieg groß Geld koſtet. Denn wenns ohne 
Geld zuginge, halte ich, der Kaiſer hätte fur feine Per⸗ 
fon längeft etwas angefangen 7), aber fur den Papft 
Geld auszugeben, da ift der Kaifer nicht milde‘ ®). 


©) Der Kalſer Dioeletiannd wird ein Bärtener. f) Pro⸗ 
YWerel D. M. 2. von Kaiſer Carol. g) Prophezei zu Lübeck 


1) St. w. S. T die. 2) W. töbtlihes. 3) A. anfangen 
werben. 4) St. w. S. wird etwas Thaͤtliches wider das Evan 
gelium fürgensmmen werben, daram beun bie Verfolger um all 
ihr Laub kommen werben. 5) St. u. 8. 1547. 6) W. ber. 
DS m. 8 6 were längk was angefangen worben. 8) „aber 
far ven Ya — milbe fehlt St. m. 9, 


u vuw®s gsi 


und dafelbit auch in "Gefängniß 
diefem Kriege, auf dem Reid 
Anno 1538, ward eine Berand 
gion fürgenommen, ſo man dat 
das allerlei Unruge im deutſche 
ui 6), Rah tiefem!) Schmalfı 

aiſer Garol gar fein &lüd®) 
Eoftnig, noch fur Magdeburg, nı 
Stadt er wieder zum Reich gewin 
mals der König von Frankreich in 
ih ubergab Kaifer Carol das 
Bruber, König Ferdinando, 308 ' 
it in einem Lufthaus, hart an ein 
geftorben. Man faget, daß Ihr 
res gestas auf etlihe Tücher mad 
rer in die zwänzig Stüd geweſt 
bat Ahr Majeftat laffen in den Kı 
Klofterd an die Wand aufhängen, 
zieren tragen lafien in denfelbigen 
da fur den gemaleten Tüchern gef 


1) St. fur. 2) St. wider ber U. 
8) St. in iweldem der hochloͤbliche Churf: 
rich zu 4) St. geritten. 5) St. fommen 
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erimert, was ſich in denſelbigen Kriegßzuͤgen, Bela⸗ 
gerungen, Feldſchlachten und ſonſt ugebranen, was 
er Kriegäoberfien, KHauptleute und 
da?) gebraudt, auch was er fur Glück und Unglüd 
gehabt. Und wenn Ihr Kaiſerliche Majeftät ift fur 
das Tuch fommen 2), darauf Die Kiftoria des Schmal⸗ 
hen Krieges und Gefaͤngniß) des hochloͤblichen 
zu Sachſen, Herrn Johann Friederichs *), 
fur Muhlberg ift®) gemalet geweſen, fo bat hr 
Kaiſerliche Majeſtat pflegen dafur zu ſeufzen und zu 
ſagen *): Hätte ich den bleiben laſſen, wer er wäre 
zeweſen, fo wäre ich auch blieben, wer ich wäre ges 
Und es iſt auch alſo 7); denn Ihr Kaifers 
liche Maieftat nach des Kurfürften Gefängniß ®) wes 
3 add noch 19) Siegs wider ihre Feind hat 
8 


38. Die Leute wiberfichen Gottes Wort muthwillig. 
(A. 8.— St. 12*. (13*.) — Ss. 19*.) 

Doctor Luther fagte einmal: ‚Hätte ich in der 
Erke gewußt, ba ich anfing zu fchreiben, das ich igt 
erfahren und gefchen hab (nämlich, daß die Leute 
Gottes Wort f feind wären und Fr fih fo hef⸗ 

er), jo bätte ich fürmahr ftille gefchwiegen; 
wäre nimmermehr fo kühne geweien, ba 
Bayft und ſchier alle Menihen hätte anges 
und fie erzürnet.h) Ich meinete, fie fündige 
nur aus Unwiſſenheit und menfclichen Gebrechen, - 
unterfunden ſich nicht, fürſetziglich Gottes Wort 
; aber Gott hat mich hinan gefuhre 
Gaul, dem die Augen geblendet ſind, daß 
cht ſehe, ſo zu ihm zurennen.“ 


g= 
a, 


2323535 
TH 


h) Luthers GBebanten, da er bat angefangen zu 


Gerumiragen lafien, die Somälb t und babel. 

3 — 5 St. Und ba ee für das 

sder Tafel. — cost 2 Be ie e 

AIr Daf. mit Goufgen geſagt dem. 7) St. is 

alfe. 8) St.nad der ge des Churfuͤrſten 
9) St. + mehr. 10) Se der - 
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us wrep vwd 
klaget Mofed und Jeremias auc 
nd; dergleichen nähme Feiner | 
ſich recht befönne, was man üı 
der Haushaltung haben mußte 
worte Philippus Melanchthon: 
Sei in den Hiſtorien objerviret 
eine große fonderliche Thaten“ vı 
than und gefchehen; des groß: 
Sanct Auguftinus Alter, die thä 
man zu weile, und nehmen alte 
bächtiglih für, ehe fie es thu 
Martinus: „Ihr jungen Sefell: 
wäret, fo £önnt der Zeufel nich! 
men; weil ihr es aber nicht feid, 
fer auch, die wir nu alt find k). 
thut nichts Großes mit Bewalt 
Wenn das Alter ftarf und bie J 
das waͤre viel Geldes werth. Di 
eitel junge Leute, ad, Phaei 
Züften flattern, Gem enfteiger, ob 
aus, und die zwölf Kegel auf dei 
ben wollen ®), da ihr nur neuned 
berlihe Köpfe, wie Zwingel u 
auch waren.‘ 
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erlebet, nämlich "die. Verachtung bed! Wortd 

„ welde die Außerfie, größte und gräulicfte 
Strafe der Welt ift; denn auf Verachtung des gött« 
lichen Worts da muflen gewißlich allerlei Außerliche 
md leiblide Strafen folgen I), Wenn ich einem: 
fehr Huchen und viel Boͤſes wuͤnſchen wollte, fo wollt 
it ihm wünfchen Beradhtung des göttlihen *) Worts; 
be Bat erd gar auf einmal daB innerlihe -und. 
äußerlihe Unglück, darinnen doch die Welt igt ſicher 
hingehet. Was hernach folgen wird, bad werben 
wir Ichen und gewahr werden m). .. . - Ä 
In allen Hiftorien fiehet man, daß, wo Gottes 
Bort rein geprediget ift worden und man hat e# 
seracdhtet 3), daß ?) halte die Strafe hernach gefol⸗ 
get iR, und die Verachtung der reinen Lehre gehet 
allezeit vor der Strafe her; wie ſolches die Erempel 
ze Zeit Loths, Noah und ded Herrn Chriſti ans 
jiigenn). Und weil tigt fchter fein Edelmann, Schar⸗ 
band, Bürger noch Bauer if, er will mit Füßen. 
auf den Pfarrherrn und Bredigern ?) gehen, ſo halte 
ichs dafür, Bott wird diefe®) Undanfbarkeit'und Vers 
achtung feined Worts hart ftrafeno). Das Predigts 
ampt muß zwar in der Welt bleibenp), entweder 
tehtichaffen oder verfälichet, denn die Welt will und 
kann ohne Gottesdienſt nicht fein, und ber Türk muß‘ 
feine Bfaffen und Kirchendiener auch haben, er fünnte' 
fon® fein Regiment nicht erhalten; aber wo man 
Sotted Wort veradht, da wandert es hinweg und. 
Dr der wahrhaftige Gott und fein Gottesdienft vers 

2 | | | 


(A. 8° — St. 9°) — 8. 10°.) Sonk fa et ) Does 
tee Martinus Luther auf eine andere Zeit von Bers 
achtung des göttlihen Worte, „daß, wenn Gottes 


1) Sottes Wort verachten if die groͤßte Plage. m) Bis 
fa Bun. n) Auf die Verachtung Gottes Worte folget 
Steaſe. 0) Ihige Verachtung bes Prediger: " .; p) Das 

bleibet in dere Welt. . : u ot Be 

1) Sc m. 5. goͤttlichee. MW. man es verachtet Hat. 


3) „daß“ fehlt St. 4) „aub Predigern“ fehlt Si. m. Bi 
5) W. „De.“ 6) St. m. A. jagis:eiumahr, 0 


Suthers Ziſchreden 3, ©), 3 
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Wort!) an einen Ort kaͤme, fo wäre von Stund 
an auch bie Verachtung heffelbigen ba; bieje?) wäre 
gersipq). Und folhes fähe man auch an den Jür 
den. Gott fandte ihnen die Propheten Eſalam, Je— 
remlam, Amos und andere, zuleßt fandte er ihnen 
Chriftum, feinen Sohn, ja den H. Geift auf den 
Pfingfttage, da fi die Apofteln theileten und gingen 
in die ganze Welt. Diefe alle ſchrien zugleich: Thut 
Buße! aber da wollt nichts helfen, fie mußten alle 
erhalten, und .worden alle Propheten getödtet, 
Chriſtus gefreuziget und die Apofteln verjaget; aber 
balde lieget darauf Serufalem im Dred, und folhe 
Zerſtoͤrung währe nody bis auf den heutigen Tag r). 
Mfo wird e8 dem deutfchen Lande auch gehen, das 
Gottes Wort igt auch veradht. Sch halte, ed werde 
eine große Finſterniß folgen nad diefem Licht des 
Evangelii, alfo daß man audı das Cvangelium nicht 
wird offentlich auf der Kanzel mehr hören, und dars 
nad werde ?) balde der jüngfte Tag darauf folgen.” 


2. Brr Geis Bort veracht, mit dem fol man nicht . 
bifputixen. 


. (& 9.81. 6. (7.)—5. 6%.) . 

„Wer nacıgibet, daß der Evangeliten Schrife 
tem Botted Wort fein, dem wollen wir mit Difpus 
tigen wohl begegnen #); wer es aber verneinet, wit 
dem will ic nicht ein Wort Handeln. Denn mit dem 
[of ; man ‚nicht diſputiren, der da prima principie, 

iſt die erſten Gründe und das Häuptfundament, 
verneinet und verwirft; wie auch dic Heiden gehaget. 
haben: Conwa.neganiem prima principia non esse *) 
dieputandum #). ; doc) befennen die Sinen, Selven 
und Türken, dab die Bibel fei bie heilige Schrift, 
und hat dieß Buch dad größte und höhefte Zeugniß.” 





90 Bm Bug. 1), nat "Dee 
mg? s) Auf den Sing Inden Pa ul he “. 
nme mer nt Der die Aaplgrante 
vernefaet, wider ben-falkanen fr mit cinlien. ' 
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Darnach ſagete einer uber dem Tiſche 1), daß 
es viele dafür hielten, daß das erſte Buch unter den 
fünf Büchern uf nit wäre von Mofe felber ge: 
fhrieben. Darauf antwortet Doctor Martinus Lu⸗ 
ther, und ſprach: „Was thut Das dazu ? wenn ed gleich 
Moſes nicht geſchrieben hätte, doch ift es Moſi Buch, 
denn dieß Buch allein ſchreibet auf das Allerbeſte 
und Eigentlichſte, wie die Welt geſchaffen ſei). Was 
aber kalte und unnüge Fragen find, die ſoll man 
fliehen und fich dafür hüten; als dieſe ift, jo einer 
emmal fürbradhte: Moſes fchriche, daß die Mogel les 
beten im Waller, da es doch Moſes dafelbit will von 
der Duft verftanden haben. Denjelbigen wollt ich ?) 
wieder fragen, ob der Bart ehe wäre geweſen, denn 
ver Mann? und fagen, der Bart fei che geweien, 
denn der Mann, denn Bott fhuf Ziegen und Böde 
am vierten Tage mit Bärten, aber am ſechſten Tage 
hernach fchuf er erft Adam. Solche Fragen ſoll man 
wur mit Lachen und Spotten verantworten u). 

Die Biblia war im Papſtthum den Leuten uns 
befannt v). Doctor Bariftadt fing erft im achten 
Jahr an, nahdem er war Doctor worden, die Bis 
bei 2) zu lefen, Ddieweil er und Doctor Petruß Lu⸗ 
yinus getrieben worden, Auguftinum zu lejen.” 


26. Was Biſchoff Albrecht von Mainz von ber Bibel 
gentthellet. 


(A. 9°. — St. 15. (16%.) —S. 13". (14.) 

Doctor Martinus Luther fagete zu Eisleben Eurz 
vor jeinem Tode, „daß auf dem Reichſtage zu Augs⸗ 
burg Anno 1530 Biſchoff Albrecht von Mainz einmal 
in der Bibel gelefen hatte; nu kömmt einer feiner 
Räthe ungefährlih dazu, und fpridt: Gnädigſter 
Kurfürft und Here %), was machet euer Furfürftliche 


1) Eumma des erfien Buchs Mofl. u) Unnütze Fra⸗ 

gen ſoll man verachten. v) Bibel unbelaunt. 
1) St m. 6. ale Tiſch. 3) St. =. S. 1 nur mil Bes 
4 vet. 4) „Undbigfer Kurfürk und Herr“ 


3% 
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Gnade mit diefem Buh? Da hat er geantwortet: 
Ich weiß nicht, was ed fur ein Buch ift, denn 
alles, wwa8 nur darinnen ift, daß iſt wider und.” w) 


27. Die Bibel iR verhaffet von den Weltllugen und Sophiſten. 
(A. 9.— St. 13%. (14.) — 5. 11%. (12.) ° 
„Doctor Ufingen !), ein Auguftiner-Mönd, der 
etwa mein ?) Präceptor mar im Auguſtiner⸗Kioſter 
zu Erfurt, fprach einmal zu mir, da er fahe, daß 
ich die Bibel fo lieb hatte und gerne in der heiligen 
Schrift lad: Ei, Bruder Martin, was iſt die 
Bibel? Man foll die alten Lehrer lefen, die haben 
den Saft der Wahrheit aus ter Bibel vefegen, die 
Bibel richtet alle ?) Aufruhr an x). „Das iſt 
der Welt Urtheil“, ſprach Doctor Martinus Luther, 
„von Gottes Wort, wie man ſolches auch im andern 
He fichet. Denn, faget man zu den großen 
anfen: Und nu ihr Könige, laffet euch weilen 2c., 
fo fagen fie Nein dazu und wollen die Lehre nicht 
leiden; fo muffen wir fie auch hinfahren laffen als 
die guten Geſellen.“ . 


38. Der Schwaͤrmer Irrthum von Gottes Wort. 
(A. 9.— 81. 15%. (17.)—S. 14.) 

Es ward uber Doctor Martin Luthers Tiſche 
des Bullingerd gedacht y), ter fehr Bet wäre wis 
der die Wiedertäufer, ald Verächter des Worts Gots 
tes, und fonft wider diejenigen, fo dem Wort allzu 
viel zueigenten und gäben, denn fie fündigten wider 
Gott und feine göttlihe Allmacht, gleich wie die Füs 
den thäten (2. Samueliß 1.) *), fo die Arche des 
‚Heren Gott nenneten; er aber, als ber das Mittel 
balten wollte, lehrete, welchs der rechte Brauch des 
Wort und der Sacrament wäre, 

Darauf antwortete Doctor Martinus und fprady: 
„Er iſt tere und weiß felber nicht, was er hält und 


El Urtheil L h 
EEE gnen 
8 er. t ı 5. 

a ee 
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meinet. Ich fehe ihre Fallacias und Taͤuſcherei wohl, 
Re.wollen nicht gejehen fein, daß fie neirret haben z). 
Beide Zeil, wir und fle, ftehen auf zweien Außer: 
fen Dingen, ta fein Mittel zwifchen tft, noch fein 
kann. ie verwerfen dad mündlihe Wort und die 
Kraft und Wirkung der Sacrament ganz und gar a); 
wir aber dringen Bart darauf. Nu fuchen fie den 
Mittelweg und loben die!) Wort und Sacrament, 
suf daß auch wir unfere Außerfte und rechte Meinung, 
darauf wir feſte ſtehen follen, fallen laffen und mit 
iänen eins fein. Zuvor lehreten fie, daß das münd⸗ 
ih Wort und Lie Sacrament wären nur Zeichen und 
Loſung der Liebe. Alfo hat ſich Zwinglius und Oeco⸗ 
lampabiu® zu weit verfiiegen. “Da nu Brentius ih⸗ 
nen ?) Widerftand that, ließen fie etwas nach, wis 
6m zum Theil umd linderten ihre Meinung und Bers 
Rand, als hätten fle das mündliche Wort und andere 
Mittel nicht verworfen, fondern nur allein etliche 
grobe Mißbraͤuche verdammet. Scheideten alfo von 
einander das Wort und Geift, fonderten den Men: 
ihen, der daB Wort prediate und Tehrete, von "Gott, 
der Ta wirfete, item den: Diener, der da täufet, von 
Gott, der ed geheißeh und befohlen hat, und meines 
ten, der Heilige Geiſt werde gegeben und witfe ohne 
daB Wort, welches Wort 'nur wie ein Außerlihe Los 
fung, Beihen und Gemerk ſei, dad: den Geiſt, fo 
proor ımd alfbcereit im Herzen iſt, finde ). Wenn 
au das Wort den Geiſt nicht findet, ſondern einen 
gottioſen Menſchen, fo fei es nicht‘ Gottes Wort. 
Definien und achten aljo daB Wort nicht nach Bott, 
der es redet, fondern nad dem Menſchen, der es 
sanimmet und cmpfähet, wollen nur, daß ſolches 
Gottes Wort fei, das da reinige und bringe Friede 
md Leben, weil e8 aber in Bottlofen nicht wirket 9), 
fo fei e& nicht Gottes Wort. 





3) Der Secramentiser fallacine.- a) Der Gacramentiter 
rm von Gacrament- 
1) W. das. 3) W. jenen. 8) St. u. S. das ben Geiſt 
wer uud allbereit Im Herzen finde. 4) W. wire. 


Sven weis SUILEEL ID ſein V 
nen Anfang machet zu der Red 
cationb). In diefem Irrthun 
ie ſich ſelbs nicht verſtehen. 

Ach, lieber Herr Gott, ſi 
Tode drüber erzürmen wider | 
Wort Gottes in den Papiften ı 
feind ift. Es fiehet und füblet 
dad mündlih Wort und dag ä 
in der Kirchen ihm Schaden thai 
und richtet er ist fo mancherlei 
felbige an 1). Ich hoffe aber, 
zen drein jehen und den Teufel 
tern au Boden ſchlagen c). 

Ein Chrift aber foll es ger 
fagen: Gottes Wort ift dasſelt 
fo wohl Gottes Wert, das den I 
lern und Gottlofen, als dus 1 
Chriften und Gottfeligen gepredi 
wird d). Gleich wie auch die re 
unter den Sündern iſt, da Böfe 
nander gemenget find. Und el 
Dringe nu Frucht oder nicht, fo. 
die da felig machet alle, die Daran ( 
wird es auch die Bortlofen richten 
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Bert Gottes gehabt, das fie hätten koͤnnen anneh⸗ 
am. Bir aber ſagen, lehren und bekennen, daß der 
Prediger Wort, Abjolution und die Saerament nicht 
der Menſchen, ſondern Gottes Werf, Stimme, Reis 
wgung, Entbindung ımb Wirkung if. Wir-find nur 
allein Lie Werkzeuge, Dlitarbeiter oder Gehülfen 
—* Durch welche Bott wirket und fein Werk aus⸗ 
tet - | 


ir wollen ihnen nit einräumen noch nachge⸗ 
ben Tiefe metaphyſiſche und philoſophiſche Diftinction 
und Unterſcheid, fo aus der Vernunft gelponnen ift: 
Der Menſch prediget, drauet, ftrafet, fchredet "und 
teöftet 2), der Heilige Geift aber wirfet 2); item, der 
Diener täufer, abfolsiret und reichet dad Abendmahl 
des Herrn Chriſti, Bott aber reiniget das Herz und 
rergibet die Sünde ?). O nein, mit nichten nicht; 
iondern wir fchließen alſo: Gott prediget; bräwes, 
ftraft, fchredet, tröftet,. täufet, reiher dDa® Sacrament 
des Altard und abſolviret felber; wie denn -der Kerr 
Chriſtus ſaget (Luc. 10, 16.): Wer euch höret, 
ter hoͤret mih x. Was ihr auf: Erben werbet 
iöfen, das fol im Himmel auch 108: ſein st (Matt. 
198, 18.) Stem: Ihr feid es nicht, die da reden, 
fondern der Geiſt meined Vaters ift es, der durch 
euch redet, Mattbäi am zebenten (WB: 20.) e). 
Aijo bin ih gewiß, wenn ich auf den Predigtſtuhl 
gehe oder auf die Kathedra treie umd will predigen 
oder lejen, Daß es nicht mein Wort ift, Sondern meine 
Zunge iſt ein Griffel eincd guten Schreibers, mie 
der 45. Pialm- (B. 2.) fagetz denn. @ott redet im 
den heiligen Propheten und Gotted Männern, wie 
ed Sanct Petrus in feiner Epiftel (II. 1, 21.) auch 
fager:. Die Heiligen Gottes haben geredet, getrit⸗ 
&en durch den Heiligen Beil. Da foll Gott und 
Menſch nit von einander gefondert noch geſcheiden 


e) Brebiger ©. Werkzeuge. oa 

1) 8.» 85. Tau. 2) Stu. 5. 1 für Bd ohne 
das Wort, das der Prediger predigei. 8) St. m 5. 1 auf 
ohne das Bort und Sacrament. 


nicht Baulum, PBetrum oder eir 
Gott felber reden, täufen, abfı 
nen und Dad Abendmahl reicher 
Lieber Gott, welh einen g 
arm, ſchwach und betrübt Sen 
hen Prediger nchmen, wenn e 
Port und Troft wäre Gottes W 
Meinung! ‘Darimb fchließen n 
gewiß: Gott wirfet durchs Wo 
ein Wagen ift und als ein Wer 
ihn lernet im Herzen recht erker 
Balaams Efelin Wort nicht der 
te8 Wort find, und eben Das 
Munde duch. die Lippen gehet 
zum Gichtbrüchigen: Sohn, fe 
deine Sünde vergeben“ (Matti 
.. Daß ober dad Wort nidt a 
unterſcheidliche Früchte bringet un 
das felbige it Gottes Gericht ui 
fo und verborgen iſt; wir ſollen 
wien. Der Wind biläfe, n 
Ehriftus Joannis am dritten Ka 
ebühret nicht, darnach zu grübelr 
ann ich doch nicht jagen, warum 
lib und balde trauris kim 20 
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Im, fo wäre ich der Allerfeligfte. Aber e8 bat dem 
leben S. Paulo auch gefeihlet, ber klaget Rom. 7. 
(B. 233.) mit berzlihem "Seufjen i), er fehe ein 
ander Geſetze2) in feinen Gliedern, das da widers 
freitet dem Geſetz cc. Sollte darumb das Wort 
falfch fein, obs gleich nicht allezeit ?) antrifft? Swmma 
diefe ?) Kunft, Determination und Erfenntniß bed Worts 
it von Anfang der Welt in großer Gefahr geweſen 
und bat viel geitänden und wenig Leute fünneng, 
Gott lehre file es*) denn durch feinen Geift im Her⸗ 
sen, daß fie gewiß find und fchließen wenn und maß 
rechtſchaffene Propheten, Apoſteln, Pfarcheren, Pre⸗ 
diger und. Kirchendiener tkeden und ihun in Ihrem 
Ampt und aus Gottes Befehl, daß ed Gott felber rede 
und thue, und daß ihre Stimme Gotted Stimme fet. 

Aber die Schwärmer verfiehen noch*) die Kraft 
tes Worts Gottes ®) nicht; mich verwundert fehr, daß 
de von Gottes Wert viel lehren, lefen und fchreiben, da 
Ne doch fo wenig davon halten x). Ad, lieber. Herr 
Gott, erhalte und bei deinem: Wort; Taf uns dieſen 
Sqaß je nicht wieder nehmen, fondern bilf, daß vote 
dein Wort mit: Dank annehmen und behalten! Es 
wollen: die Schwaͤrmer nicht dafür: angeiehen fein, daß 
fie geirret haben und 'gehennur; mit Stidwerd »umb, 
daß fe ihre Itrthume: beſchoͤnen. BEE En Be Ze 


2. Bem Ruh und Wirkung des goͤlllichen Worte. Allein 
Gottes Wort ik gewiß und nnuberwinblid. - 

(A.11. - St. 2. (2*.) — s. 22.. 
„Herzog Friederich, der alte loͤbliche Kurfürſt zu 
Sachſen 2c. 1), pflegete zu fagen wis ein gottsfürch⸗ 
tiger, weiſer und verſtaͤndiger Furſt,“ ſprach Doctor 
Nartinus Luther,” er hätte das gemerkt, daß aus 


i) ©. Paulus Klage. x) Schwaͤrmer verachten bie 
—58 G. Worte. 1) 6. Frieprichs Churf. Uriheil von 
1) 5. Gefähe. 2) W. zu aller Belt. 8) St. m. S.- bie. 
4) Fr} — 2. 5 5) —** fehlt w 6) W. + nod. 
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menſchlichem Verftande oder von der Vernunft ni 
konnte fo weislich, ſcharf und jubtil erdacht und 
für bracht werden, das man nicht fönnte wieder 
eben aus derſelbigen verlegen und umbftoßen. Al 
Gottes Wort ftunde feft und gewiß wie eine Maı 
die man nicht gewinnen und umbreißen- kann.“ 


"80. Außer Gotles Wort iſt nichts Gewiſſes. 

(A. 11.-8t. 26. (28.)—S. 27. (27.) 
Es ward einmal gefaget,- daß- man etwan 
gelefen und gefebrieben habe ohn allen Verſtc 
aranf ſagte Doctor Martinys: „Uns iſt furw 
igt ein groß Licht aufgangen, denn wir haben r 
allein die Wort, fondern auch derfelbigen Verſte 
Gott Lob, daß wir wiſſen, was recht feim). $ 
Sophift hat dieſen Spruh: Der. Gerechte l 
feined Glaubens (Habac. 2, 4.) koͤnnen verfte 
nod ?) auslegen, fo haben’ ihn die Väter aud u 
verftanden; denn gerecht fen und Gerechtigkeit ba 
Fe auf manderlei Weife gedeutet, auögenommen, 
einige Yuguftinud n), -So eine große Blindheit 
in den lieben Vätern! Darumb fo leſe man färnel 
lich die heilige Schrift, darmach mag man Dean 
Väter auch wohl, aber mit Beicheidenpeit:leien, d 
fie von Gotted Sachen nicht ftetd.?} ‚recht -ceden ı 
urthelfen. Die ſich aber von der Bibel auf der ! 
ter Comment und Bücher begeben, berfelbigen‘ € 

dium iſt umendlich und vergebiich.“ “ 


61: Gottes Wort fol man-gewiß fein- -; . 

’ (A, 41. — 5219 (29. — 8. 21° (22). „Im 
gionsſachen, wos Gottes Wort und die Lehre 
langet-?), da ſoll ‚man des Dinges u fein.ı 
nicht wanfen, auf daß die Befenntniß in *) Anf 
tung beftche und man darnach nicht fage: ich hı 





S. gorn ge mb. ) Der Mile vige 
B ne and. — —* WV. 8) W. anlaı 
wie 0. oo 





— 43 — 


e aicht gemeinet o). Denn wie ſolche Rebe ſonſt 
in weltlichen Sachen fährlih iſt, alfo iſt fie in ber 
Zhenlogia ſehr ſchaͤdlich. Darumb find die Kanoniften, 
des Papfis Heuchler und andere SKeger ein recht 
Chimära und gräulih Wunderthier , welches am Anz 
geflcht it wie eine ſchöne Jungfrau und der Leib iſt 
wie ein Zöwe, aber der Schwanz ift wie eine Schlange, 
dad iſt, ihre Lehre gleißet ſchoͤn, fcheinet hübſch, und 
was fie Ichren, das gefällt der Vernunft wohl und 
es hat ein Anfchen; darnach To bricht ihre Lehre mit 
Gewalt Durch, denn alle falfche Lehrer hängen ges 
meiniglicy das Brachium seculare an fi, aber zu⸗ 
legt in es eine fchlüpferige, ungewiſſe Lehre, gleich 
wie eine Schlange: eine glatte Haut hat und einem 
durch die Hände wiſchet“ p).. | 
A. 11. — St. 21.°. (23°.) — S. 22.) Auf eine ans 
dere Zeit--fagt: Doctor Luther: „Vor allen Dingen 
muſſen wir willen, ob dieſe unfere Lehre, fo wirfühiren, 
Geites Wort el; denn wenn wir ſolches wiſſen, fo koͤn⸗ 
nen wir feitigli Drauf bauen, daß diefe Sache fol 
uud muß bleiben, und Fein Teufel foll fie umbſtoßen, 
viel weniger Die Welt mit all ihrem Hofgeſinde, wie 
ſehr ic dawider toben und wüthen 4). Ich, Gott Xob, 
heite meine Kehre gewiß für unferd Herrn Gottes Wort 
und hab nu aus meinem Hetzen weggejagt alle. andert 
Blauben, fie heißen auch, wie ſie wollen. Und hab diefe 
fhwere Gedanken und Anfechtungen fchier uberwun⸗ 
den, da mein Gerz ein Weil alſo ſagte: Bift du dent 
allein der, fo das rechte 1) Work Gottes rein hat? 
Und die andern allzumal habens nicht? Alfe.:fichtet 
und der Satan aub an, und flürmet mit Gewalt 
m und ein mit tem Namen und Titel der Kirchen'r). 
Ja, ipricht.er, was die chriſtliche Kirche bisher be⸗ 
fhtofien und fo viel. Jahr fur recht 'gehalten:,: das⸗ 
felbige ſtoͤßeſt du umb, ald wäre es unrecht, und zu⸗ 


o) Gewißheit in Religlonsfachen. ) Kanoniften find 
wie ein Ghimdra. q) Slanb au ©. Bart macht Gewiß⸗ 
belt ver Lehre. r) Wie D. 2. feine Unfechtungen uber 


wunben. 
1) „teile“ fehlt St. m. S. 
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ruͤtteſt beide, das geiſtliche und weltliche Regiment, 
mit deiner neuen Lehre. 

Dieß Argument ſinde ich durchaus in allen Pro⸗ 
pheten, da die fürnehmeſten Häupter, beide in der 
Kirchen und Polizei, ſagen: Wir ſind Gottes Volk, 
denn wir ſind im ordentlichen Regiment, von Gott 
geſtiftet und eingeſetzet s). Was wir, als ber größte 
und beſte Hauf, fchließen und fur Recht erfennen, 
das ſoll man halten; wer feid ihr Narren, daß ihr 
und lehren wollet? ift euer doch faum eine Hand 
voll! Da muß man mahrlich nicht allein mit Gottes 
Wort wohl gefaffet und gerüjtet fein, fondern auch die 
Gewißheit der Lehre haben, fonft fann man im 
Kampf nicht beftehen; man muß fagen fönnen: Sch 
weiß gewiß, daß dasjenige, fo ich lehre und halte, 
Sotted, der hoben Majeftat im Himmel, elgened 
Wort und endlicher Beichluß, und die ewige unwandel⸗ 
bare Wahrheit ift 2); das ander alle, was mit dem 
nicht ubereinftiimmet oder dawider ift, daß ift ettel 
Zeufeldlügen, Fall und Unrecht ı). j 
Und das thuts auch alleine, Daß einer ein Spiel 
anfähet 2) und dabei beftändig bleibe und fage: Ihr 
andern allzumal irret und habt unrecht, aber meine 
Lehre ift allein recht und Gottes gewifte Wahrheit, 
dabei bleib ich, wenn gleich die ganze Welt anders 
fayte. . Denn Bott kann nicht fügen, da Hab’ ich fein 
Wort, das kann mir nicht feiblen, noch von allen 
höllifichen Pforten uberwältiget werden, und hab den 
Troſt dazu, daß Bott faget: Ich will dir Leute und 
Zuhörer geben, bie: ed follen annchmen; laß mid 
nur forgen, ih will uber die halten, bleibe du nur 
feft bei meinem Wort u). W 

: Man muß gewiß fein, daß die Lehre recht und 
die. ewige Wahrheit jet, und darnach nicht® fragen, 
wie fie werde von den Leuten gehalten: Darumb 


8) Der falſchen Kirchen Irrihum. 1) Gewißhellt der Lehre 
botber nichtigen Ruhm. u) Gewißheit der Lehre ame @, 


1) „iſt“ fehlt A.; St. m. 6. fl. 2) 51. v. 5. daß 
einer Gottes Wort hat. ' 
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ſpricht Chriſtus Joh. 8. Kap. (DB. 46.): Wer kann | 
unter euch meine Lehre tadeln? fondern fo ich eudy die 
Babrheit fage, warum gläubt ihr mirnicht? Und alle 
apokein Rab der Lehre aufs Allergewiſſeſte gewefen, und 

. Baulud treibet fonderlih die Plerophoriam, da 
re zum Xhimotheo (1. Epift. 1, 15.) faget: Es 
iR ein theuerd und werthes Wort, daß Jeſus Chris 
ſtus in die Welt fommen ift, die Sünder felig zu 
nahen v). Denn der Glaub gegen Gott durd 
Chriſtum muß gewiß und feit fein, daß er das Ge⸗ 
witien fröhlich mache und zu Frieden ſtelle. Und ©. 
Betrus in feiner Epiftel (II. 1, 19): Wir haben , 
ein gewiſſes, feſtes, prophetiih Wort, und ihr thut 
wohl dran, daß ihr darauf Achtung habt ald auf ein 
Licht, das im Dunkeln aufgehet 0. Wenn man 
dieſe Gewißheit hat, das ift denn der Sieg wider 
den Teufel; aber wo man der ar nicht gewiß: ift, 
da in mit dem Teufel nicht gut dilputiren. 

Sollt du felig werden, fo mußt du des Worts 
Gottes alfo gewiß fein, daß wenn gleih alle Mens 
ſchen anders fagten, ja alle Engel Rein dazu fpräs 
ben, du dennoch koͤnnteſt allein darauf ftehen und 
fagen: Noch weiß ih, daß dieß Wort recht ft.” 

Es fprah auch Doctor Luther 1): „Ich will 
fur mich allein Gottes Wort haben und frage nad 
feinem WBunderzeihen, begehre auch keines Geſichts, 
will auch nicht einem Engel gläuben, der mich ans 
derd lehret, denn Gottes Wort; ih yläube allein 
Gottes Wort und Werfen, denn Gottes Wort ift 
son Anfang der Welt gewiß geweſen und hat nies 
mald gefeihlet, und ich erfahre es in der That, daß 
ed alfo gebet, wie e8 Gottes Wort ſaget“ w). 


5. Mit dem Wort Gotteo Tann man fi wehren wider ben 
Tenfel. ' 


(A. 12. — S.22°.) „Wenn mich der Teufel,“ 
ſprach Doctor Luther 2), „müßig findet und ih an 


v) Der Apofeln Plerophoria ober Gewißheit der Lehre. 
w) D. Luther verlaͤſſet ſich allein auf Gottes Wort. 

1) „Ss ſprach auch D. 2." fehlt 81. m. S. 2) „ſprach 
D. 2.” fehlt S. 
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Sotted Wort nicht gedenfe, fo macht er mir ein Ges 
willen, glei als hätte ich nicht recht gelehret und 
die Regiment zerftöret und zuriffen, und gemacht, 
daß fo viel Aergerniß und Aufeubr durch meine Lehre 
fonımen feix). Wo ich aber Gottes Wort ergreife, 
fo hab ih gewonnen Spiel, fchüge mich wider den 
Zeufel, und fage alfo: Ich weiß und bins gewiß 
aus Gottes Wort, dad wird mir nicht lügen, daß 
diefe Lehre nicht mein ift, fondern ded Sohns Gottes y). 
Darnach wehre ich mich mit deme, daß ich gedenf: 
Was fragt Gott nach der ganzen Welt, wenn fie 
auh noch fo groß wäre? Er bat feinen Sohn zum 
Könige —— will ihn die Welt nicht annehmen, ſo 
hat er ihn feſt gnug eingeſetzt in ſein Reich, daß ſie 
ihn nicht werden umbſtoßen, ſondern wohl bleiben laſ⸗ 
fen müffen 2). Wird fih aber die Welt unterftehen, 
und ihn vom Stuhl ftoßen wollen, fo wird er fie 
auch in einen Haufen werfen, daß fte in der Aſche 
wird liegen müffen. ‘Denn Gott felbft faget a): 
Diefen meinen Sohn follt ihr bören (Matth. 
17, 5.) und Pfalm 2. (B. 10 — 12.) fpriht er: 
So laſſet euch nu weifen, ihr Stönige, und laffet 
euch züchtigen, ihr Richter auf Erden. Dienet dem 
gem mit Furcht, und freuet euch mit Zittern. 
üffet (oder huldet) dem Sohn, daß er nicht zörne, 
und ihr umbkommet auf dem Wege, denn fein Zorn 
wird bald anbrennen, das ift, werdet ihr euch 
wider den Sohn legen, fo werdet ihr mit all euern 
Königreihen, Fürftenthumen, Regimenten, Rechten, 
Ordnungen, Gefegen, Macht, Gewalt, Geld und 
Gut untergehen, wie den jüdifchen Königreichen und 
allen andern auch geichehen tft.” 
(A. 12. — St. 22. — S. 22°. (23.) Auf ein ander 
Zeit faget Doctor Luther, ‚daß der Teufel für: 
nehmlich damit umbgehe, und ſich deß am allermeiften 
befleißige, wie er und den Artifel von Vergebung 


m 


x) D. M. 2. Anfechtung feiner Lchre halben. y) D. M. 
Luthero Schunk nud Wehre. z) Chriſtus bleibet wohl fur der 
Fr Zora. a) Troſt für die verfolgeien Prebiger und Chri⸗ 
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der Sänden nehme und aud bem Herzen reiße pri- 

rative alfo: Ihr prediget und lehret, das fein Menfh 
in viel hundert Jahren nicht gelehret hat; wie, wenn 
3 nicht geſtele? fo waͤret ihr an fo vieler Sees 
Im Verdammniß ſchüldig 8). Alfo ſandet der Teu⸗ 
kl und macht zu nicht das Gute, fo ein Chriſt ge: 
han hat c). Daher hat er auch den Namen, daß. 
er ein Lügner beißt, Diabolus. Dad kann er fur 
einen Meifter,. und weiß nicht allein die Sünde und 


dad Boͤſe De aufzumugen, fondern aud die Tugend 
mad bie 


Uerbeiten Werk zu _läftern, zu fchänden 
und zur Sünde zu mahen. Da muß einer wahrlid 
feiner Saden gewiß fein d). Daher ©. Paulus fid 
rahmet und fpricht, er fei ein Apoftel und Knecht Jeſu 
—— und ein Lehrer der Heiden. Was dieß fur 

ſei, verſtehet ein fleiſchlicher Menſch nicht, 
aber folder Ruhm war ihm fo nöthig als ein Arti⸗ 
fl des Glaubens !).” 


38. Das Gvangelium — die heimliche Boeheit ber 
u. 


(A. 12.— St. 13. (14.) — 5. 11.) 

Doctor Luther fagte, er hätte nimmermehr ges 
dat, da das Evangelium angangen, daß die Welt. 
telit fo böfe feine). „Sa,“ ſprach er, „ich hielts 
dafür, Jedermann jollt fur Freuden geiprungen haben, 
wenn fe hören würden, daß ?) fie von des Papſts 
Geäuel, erbärmlihen Drangfal und ?) Zwang der 
asmen Gewiſſen und unträglihen Schinderei ſollten 
feel fein und Buch Chriftum aus Gnaden die himm⸗ 

Uhen Güter haben, darnadı fie mit fo unzähligem 
a Mühe ımd Arbeit, und doch alled vergeb» 
, geftanden. Und fonderlich gedachte ih, die Bis 


b) Borult der ver Teufel fümehmlich umbachet. c) Des 

** Kent uud Meiſterſtuͤck Täftern. a) Der Seligkeit ſoll 

en gewiß fen e) Di M. 2. wenihlige Gedanlen 
von der 


1) 8.7 u lehren. 2) „daß“ fehlt A. 5) und" 
Ki W. 
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ſchoffe und hohen Schulen ſolltens von Herzen gerne 
annehmen. 

Aber was geſchicht? Eben umb ſolcher Predigt 
Pillen treten fie und ist mit Füßen; auch iſt uns 
Niemand feinder, denn die Geiftlihen und hohen 
Schulen, und was fonft die geichidften und fürnehms 
fien Leute find in weltlichem Regiment f). Wohlan, 
wir müflen au8 dem Evangelio den Teufel und fein 
Gliedmaß, die Welt, recht kennen lernen, nämlid, 
daß er ein Feind Gottes ift und daß die Welt audy 
Gottes Widerfacherin fei, wo fie am beften, froͤmm⸗ 
ften und heiligſten iſt 8). Das hätte ich zuvor nicht 
gegläubet, ich hätte es auch in Feines Menichen Her⸗ 
zen gelucht, daß darinnen eine fo große Verachtung 
Gottes und feined Worts fein follte. Au aber das 
Evangelium kömpt, fo thuts die Herzen auf und zei: 
get an, daß fie Gotted Wort und deffelbigen Predi⸗ 
ger und Diener veradhten und verfolgen, und alſo 
aus den [hönen Engeln eitel ſchwarze Teufel werden. 
Da ſehe 1) ih nu, daß der Papſt, Biſchoffe, Fürs 
ften, Edelleut, Bürger und Bauer voller Teufel find, 
weil fie diefelbige Lehre des göttlihen Wortd nicht 
allein nicht annehmen, fondern auch muthwillig vers 
achten und verfolgen h). 

Diefe teufeliihe Bosheit habe ih vor dem Evans 

elio in den Leuten nicht gefehen, fondern gemeinet, 
fe wären alle voll des Heiligen Geiſtes; aber Chris 
ſtus mit feinem Wort ein Dffenbarer der Ge⸗ 
danken vieler Herzen, wie Luck 2. (B. 35.) Simeon 
weiffaget, daß man gewahr wird, was in den Leu⸗ 
ten ftedet, nämlich der giftigfte Grimm, Toben und 
Wüthen wider da8 Evangelium und feine Diener. i). 

Solche Dffenbarung gefhiht uns beide, zum 
Unterriht und zum Troftk). Zum Unterricht, daß 


f) Die Allerbeſten in der Welt find dem Gyangelio feind. 
) Die Welt und der Teufel werben aus dem Gvangelio er⸗ 
annt. h) Die Fürnehmbſten in der Welt ab voll Teufel. 
i) Chriſtue offenbaret bie Herzen burch fein Wort. k) Wozu «6 
aöe.e (?) die Lehre. 
3) St. u. 5, ſahe. 
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wir nicht erſchrecken follen, wenn wir ſehen, daß fo 
trefflicbe, weiſe, feine, ehrliche, heilige Zeut zu folhen 
Zeufeln werden, daB wir uns drüber vermunbern 
müfen und fagen: Das ift fo ein feiner Fürft, fo 
ein frommer Bürger, fo ein ehrliher Ehemann; wie 
mpt er doch immermehr in dieſe Blindheit und 
Bodheit, daß er Gottes Wort nicht leiden kann, und 
ihme jo feind ift? item, daß ers drebet und behnet 
nach jeinem Sinn? Da lehret und denn das Evans 
geltum die Urſach, und fpriht 1): Zuvor waren die 
Gedanken der Herzen verborgen, aber nu fümpt ders 
jenige, der da heißet ein DOffenbarer der Herzen, der 
tederd auf, daß man fehe, was die Leute Kur Ge⸗ 
danken haben, welche weder ſie noch andere zuvor 
geſehen haben, die muͤſſen denn an den Tag kommen 
und offenbar werden, daß man darnach ſagen muß: 
Bar doch das vor ſo ein ſanfter, freundlicher Mann, 
und iſt itzt ſo gar ein raſender Teufel! 

Zum andern, ſo dienets auch zum Troſt m), weil 
je die Welt Gottes Wort nicht dulden und leiden will 
und dennoch ſo einen heiligen Schein führet, daß 
wir uns fur ihr nicht entſetzen, ſondern ſtracks ſchlie⸗ 
gen, daß all ihr ſchoͤn Weſen, heiliger Schein, Weis⸗ 
keit und Gerechtigkeit lauter Heuchelei, Sünde und 
Berdammniß fur Sott fein). Und dicweil die Welt 
son Art nicht gut ift, jo Täfjet fie auch von ihrer Art 
nicht. Drümb follen wir fie kennen lernen, daß die 
Delt voll bofer Buben, Gottes Feinde, Diebe, Moͤr⸗ 
der, de vol Teufel if. Wo du nu etwas Tapfers 
und Ehrliches in der Welt fieheft oder höreft, fo ſprich: 
Iſt Chriſtus da, wohl gut!); ift Chriftus nicht da, 
fo ift gewiß der Teufel da, es fei gleih Kappe, Platte, 
Strid, hären Hembde oder Ionft große Heiligkeit und 
Frommigkeit 0). Laß ed wohl fur der Welt etwas 
fein, aber fur Gott ift es eitel Gräuel, wo Chriftus 
nit da iſt.“ 


I) Solchs erfähret man leider an Dielen. m) Inm 
ck n) Der Welt Weſen if eitel Henchelel und Sünde. 
0) Der Welt Heiligkeit ift ein Breuel fur Bott. 

1) „IR Chriſtus da, wohl gut” fehlt 81. m. S. 

Immhers Tiſchteden 1, Bd, 4 


Ei, wenn ich Gott den Her 
meld und Erden, hören follt 
Ende laufen. Höre, Bruder 
meld und der Erden, redet ı 
ner, Pfarrherrn und Predige 
lehret und abſolviret Dich felb 
des Worts und Sarrament; d 
Platonis, Ariftotelis oder a; 
und Menfchen 2), fondern & 
Und das find bie beiten ' 
gemeinen Mann und. die Sugı 
Iehren, ohn eine Subtilität uı 
wie au Chriftus das Volk t 
lehrete. Dergleichen find das 
ſo Gottes Wort gerne hören 
lich; 0b fie gleich ſchwach in 
fie nur nicht zweifeln 9) an d 
u tathen und zu helfen. Go 
a auch grobe Knollen und Feih 
nur erfennet und wieder aum ẽ 
Gnade bittet und fich b ert, ı 
iBig hoͤret, demfelbigen gläu 
eben darnach ändert. 
— „David ſpricht (Pf. 119, 
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ist die Enthufiaften und fürnehmlih Schwenffeld thut, 
verachten s). Denn Gott will durdy folk Mittel mit 
and handeln, auch in und wirken. Mir ift das ein 
ed, wenn !) Doctor Johann Pommer oder Herr 
ihael Stefel mir ein Wort aud dem Evangelio 
faget; da foll ich wiffen, daß mirs Gott im Himmel 
jelber hat gefaget. Darumb haben die alten Väter 
wohl gelaget, man foll nicht anfehen die Perfon, die 
ba täufet oder dad Sacrament reichet, fondern auf 
Gottes Wort foll man jehen. 

Bei Bileamd Zeiten waren beide, recdtichaffene 
unb falſche Prediger und Lehrer. Daß nu der Text 
Aum. 23, 3.) faget, Bileam fei bingangen und habe 
den Herm gerathiraget ı), das foll man aljo verites 
ben, daß cr hat rechtſchaffene Lehrer umb Rath gefras 
u welche ihm gerathen haben, daß er nichtd wider 

tt fürnehmen Volke. Darnach erfläret fih Moſes 
ſelber und fpriht: Er ging nicht mehr zu dem Rich⸗ 
ter wie zuvor, fondern zu einem falfchen Zehrer und 
Schwärmer. 

Diefe Art und Weife zu reden, daß fie Gott 
haben umb Rath gefraget, gibt und ein Anzeigung, 
dab fie Sottes Wort hoch gehalten haben, und daß 
m nicht Diejenigen , fo e8 geredet, angelehen haben, 
ondern betrachtet, was fie geredet habenu). Alſo 
bat Rebecca (Bene. 25, 22.) nicht Gott felber, ſon⸗ 
dern Sem ober einen Erzvater umb Rath gefraget. 
Denn Gott hat alleweg gewilfe Perſonen und Ort 
in der Welt gehabt, duch und an welchen ?) er jei- 
nen Rillen zu erfennen gegeben hat v). Alſo fandte 
ee Moſen und offenbaret durch ihn fein Wort den 
Kindern Sfrael, daß fie mußten fagen, wenn er ets 
was redete: Das hat nicht Moſes, ſondern Bott fels 
ber gefaget. 


5) Gott will fein Wort umveracht haben. t) Bileam bat 
den Herrn umb Nath gefraget. u) Wie die Mltväter Gottes 
ae haben Hoch gehalten. v) Bott redet mit une durch 

1) St. m. 5. + ein Brebiger, ale. 2) St. m. S. duxch 


4% 
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Nah Moſe ſchickt er Chriſtum. Deß Lehre iſt 
‚gewiß, fo iſt feine Perſon auch gewiß, alſo, daß wir 
nicht können feihlen, noch betrogen werben, was wir 
von ihm hören, daß es Gott felber gewiß geredet 
bat; role dent der himmliſche Water ſaget (Matth. 
47, 5.):. Dieß ift mein lieber Sohn, den follt ihr 
hören. Und da Chriſtus gen Himmel fuhre, fendet 
er die Apofteln in die ganze Welt, feget zuvor die 
Taufe und fein Nadtmahl ein. Wenn nu Gottes 
Wort gekoret und die Sacrament empfangen werden, 
jo fönnen wir mit Wahrheit fagen: Das fagt Gott w). 

fo hat mich oft, wenn ic in Anfehtung lag und 
in Angſt gewefen bin, Philippus Meianchthon oder 
D. Pommer; ja wohl meine Hausfrau mit Gottes 
Wort getröftet x), daß ich darüber zufrieden ward 
und fühlete: Das faget Gott, weil es der Bruder 
foge entweder Ampts halben oder aus Pflicht der 

ehre m denn Gott befiehlt ernftli, man foll Chris 
Rum hören, und Chrifius fpricht, wir follen die Apo— 
fteln hören. 

Und das. betreuget auch die Sacramentirer und 
andere Schwärmer, die da 2) von Gotted Saden 
reden nach ihren Gedanken y). Aber wir fagen, daß 
man hören fol, was Gott faget. Nu fpriht Gott 
vor?) der Schöpfung der Welt: Es fei die Welt! 
Da ward und flunde die Welt aldbald da. Derglels 
hen fpricht er and im Abendmahl, daß das Brod, 
fo er feinen Jüngern gab, fei fein Leib; fo ift ed nu 
auch gewiß alfo’da, wie die Wort lauten, und Hin= 
dert des Bultingere Eavillation hie nichts, da er fürs 

tbt, daß, weil Chriſtus Leib nicht gefehen *) wird, 
b fei er nicht vorhanden oder gegenwärtig; denn hie 
jat er nicht geichaffen die fihtlihen, fondern die uns 


F w) Ghrifi Wort if gewiß des h. Vaters Wort. x) Wie 
DM. 2. oft in fein Aufechtungen iſt getröfel worden. y) 
Gäwärmer reden nicht Gottes Wort, fondern nur ihre Ger 


DS.uS. 3 mb geil Glaubens Answeifng. 
2) fon W. '8) 81. en —X ap 
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ſichtlichen 1), auf die Form und Weife, wie er gewollt 
und ihm gefallen hat. 

Daß nu Gott fein Wort in der Welt erhalten 
hat und daß ded Herrn Chriftii Reich in der. Welt 
geblieben ift im Papſtthum, das ift unſers Herrn 
Gottes größter Wunderwerf eindz). Aber unfer Herr 
Gott nimmet etliche Herzen, denen offenbaret er fein 
Bort und gibt ihnen einen Mund dazu, und erhält 
eö aict durch Schwert, fondern durd feine göttliche 
Gewa t.“ 


5 Gottes Wort if ein feuriger Schild Allen, die darauf 
vertrauen. ' ' 


(A. 18%. — Si. 3. — S. 3.) 


„Ein feuriger Schild iſt Gottes Wort darımb, 
dag es bewährter und reiner ift, denn Gold, dad im 
Feuer probiret 2); welches Gold im Feur nichtd vers 
leuret 2) und gehet ihm nichts. abe, fundern es bes 
fiebet, bfeibet und uberwindet Alled. Alfo, wer dem 
Wort Gottes gläubet, der uberwindei Allcd und bleis 
bet ewig fiher wider alled Unglüda). Denn dieſer 
Schild fürchtet ſich nichtd, weder fur den Pforten der 
Höllen, no fur dem Teufel, Sünde oder Zod, ſon⸗ 
bern die Pforten der Hölle fürchten ſich fur ihme; 
dean Gotted Wort bleibet ewiglich, cB erhält und: 
beigirmet aub alle, die darauf yertrauen, Sonſt 
ehne Gottes Wort hat der Teufel gewonnen Spiel; 
deun es kann ihme Niemand wideritehen noch ſich 
feiner erwehren ohn allem Gottes Wort; wer das 
ergreift und daran feſtiglich gläubet, Der hat gemon⸗ 
nen. Darumb follen wir des göttlichen Worts ‚nicht: 
vergeffen, noch viel weniger es verachten, wie ſolches— 
denn Der Teufel fuchet.” J— — 
4 “ . " ‘N 


u 


z) Wunderwerk, daß G. Wort im Papſtihum geblieben 
id. a) Des G. Worts Kraft. ... . .5.. 

1) St u. S. {onbern fein-Mort iſt da, das ſtellet muu® 
unüäsiber Ding für 2) 5.2.%. 3.18. 8) W. verlänteret, 
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3. Gott fuchet und findet man gewiß in feinem Wort vom 
Chriſto. 


(A. 18°. — St, 2*. (8.) — 8. 2°.) 

„Willt du fiher und chn alle Gefahr deines 
Gewiſſens und Seligkeit fahren, fo enthalte dich des 
Speculirens, Grübelnd und Forfhens deiner Vernunft 
und menfhliher Gedanken, unfern Herrn Bott zu 
erkennen und zu fuchen beide, was fein Wefen und 
was fein Wille fei. Denn außer feinem Wort und 
Sohn Ehrito wird man Gott nicht finden; fondern 
du follt Gott lernen ergreifen auf die Weife, wie ihn 
die heilige Schrift abmalet db). Davon faget auch 
©. Paulus 1. Korinth. 1. (®. 21 —23.): Diewell 
die Welt durch ihre Weisheit Gott in feiner Weisheit 
nicht erfannt, gefiel es Gott wohl, durch thörichte 
Beroigt felig zu machen die, fo daran gläuben; fintes 
mal die Züden Zeichen fodern und die Griechen nach 
Weisheit fragen. Wir aber predigen den gefreuzigten 
Chriftum, den Züden ein Aergerniß und den Griechen 
eine Thorheit; denen aber, die berufen find, beide, 
ZJüden und Griechen, predigen wir Chriſtum eine gotts 
liche Kraft und Weisheit. . 

Darümb fo hebe nu da an, da ed Chrifiuß !) 
felber angefangen hat e), als nämlih, da er in ber 
Matter, der Jungfrau Diarla, Leibe empfangen wird, 
da er zu Bethichem in der Krippen liegt und an der 
Mutter Brüften ſaͤuget. Denn darümb iſt er auch 
von Himmel herab kommen und ein natürlicher Menſch 
geboren: worden, hat auf Erden unter und Menfchen 
gewandelt, -geprebiget und Mirakel gethan, gefreugis 
get worden, gelitten und geftorben, und auch von 
den :Zodten wieder auferftanden, auf daß er ſich uns 
durch folche Weiſe ?) fur die Augen ftellete und das - 
mit unferd Herzens Augen, das iſt alle unfere Sinne 
und Gedanken, auf ſich zöge, und uns dadurch weh—⸗ 


b) @ott wird ul tfannt { 
wu) Se a ah Den voten 
- Iy 80 m. 5. + Haren Eon. . 2) „Welfe" fehit w. 
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tete, daB wir und nicht unterſtünden, bie göttliche 
Majeftat im Himmel vermeffentlich zu erforfhen; aber 
duch fein Wort läffet er uns folches anbieten, das 
follen wir mit ®lauben annehmen und e3 dabei blei⸗ 
ben laſſen und außer demfelbinen Wort nicht weiter 
von Bott grübeln. Denn wo !) willt du Gott ohne 
Chriftum erkennen? und unterfteheft dich, ihn ohne 
den Mittler Chriſtum zu verfühnen und deine eigene 
Beat, Falten, Kappen und Platten zwiſchen fein 
Gericht und deine Sünde in das Mittel zu ftellen; 
fo iſts unmöglih, daß du nicht mußteft einen Fall 
thun wie Zucifer und in Berzweifelung geratben.” 


37. Da man nach dem göftligen Wort alle unfer Thun und 
y Leben richten foll. 

(A. 18. — St. 189. (148.) — S. 129.) (181 *.) 

„Gott hat auch feine Richtſchnur und Kanones, 
die heißen die schen Geboted), die ftehen in unferm 
Fieiſch und Blut; und if die Summa bavon das, 
was du willt dir gethan haben, das thue du einem 
andern auch. Und darüber Hält unfer Herr Gott; 
denn mit dem Maß, damit bu 2) mifleft, ſoll dir wies 
der mit gemefien werden. Mit diefer Richtſchnur und 
BVinkelmaß hat Gott Die ganze Welt gezeichnet; welche 
su darnach leben und thun, wohl denen, denn Gott 
verlohnets ihnen reichlich hie 2) in diefem Leben, und 
derfelbigen Belohnung kann fo mohl ein Türk und 
Heide theilhaftig werden als ein Chriſt.“ I 


58. Gott vedet ſelber durchs Wort, und ſolch Wort iR kraͤftig. 
(A. 14.— St. 35°. (88.) — 8. 26°. (27.) 
Doctor Luther redete einmal Davon, daß Gott 
ſelber duch fein Wort mit und redete, und fagete 
darauf: „Iſt ſolches wahr, daß Gott mit und in 
der heiligen rift redet, und du zweifelt noch das 


d) Die Gebot And Gotles Kichtf 


Gun. : 
I) „wo” t Sr, 8.0. W. 9) St...u. 8. Hyd. mit. 
8) He fegu Bi. m 5. 


yarı ; nn, 
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tan, fo mußt du entweder 1) gedenken in deinem Her⸗ 
zen, daß er ein Lügner fei, der ein Ding redet und 
hält8 nicht. Aber gläubedu, daß er die höhefte goͤtt⸗ 
lihe Majeftat fe; darumb, wenn er auch den Mund 
aufthut, fo iſts alfo viel als drei Welt, er fhüttet 
auch nur mit einem Wort die ganze Welt heraus 
Gen. 1., und Pfalm 33. (B. 9.) wird gefaget: Se 
er fpricht, fo geſchiehts; fo er gebeut, fo ſtehets da e). 

Darumb foll man zum erjten und fur allen Din⸗ 
gen einen gemiffen Unterfheid machen jeifeen Got: 
ted und der Menfchen Wort. Eined Menſchen Wort 
ift ein geringer Schall, fo in die Luft dahin fähret 
und balde vergehet; aber Gottes Wort- ift größer denn 
Be und Erden, aud Tod und Hölle; denn es 
iſt 2) cine Kraft Gotted und bleibet ewiglih. Iſts 
nu Gotted Wort, fo foll mans dafür alten und 
gläuben, daß Gott felber mit und redet; daher würde 
man fein Wort gerne Icrnen. David hat ſolches ge⸗ 
fehen und gegläubet, denn er fprict im Pfalter: 
Gott redet in feinem ‚Heiligthum, deß bin ich froh 
(Pfalm 60, 8.) N. Und deß follen wir und auch 
freuen, aber ſoiche Freude wird und oft auch verfals 
gen; wie benn David auch mancherlei Anfechtung, 
mit dem Mord, Ehebrub und Verjagung ausftehen 
mußte, auf. daß er im der Furcht Gottes wandelte 
und bliel Darumb faget er au im andern Pſalm 
(8. 11): Dienet dem Herrn mit Furcht und freuet 
euch mit Zittern... Solches reime mir einer zufammen, 
fröhlich fein und fi fürdten! Mein Sohn Haͤnſi— 
hen 2) fann es thun gegen mir, aber ich kanns ge= 
gen Gott nicht thun. Denn wenn id; fige und fchreibe 
oder thue fonf etwas, fo finget er *) mir ein Liedlin 
daher; und wenn ers zu laut will machen, fo fahre ich 
ihn ein wenig an, fo finget er gleichwohl fort, aber 
er machets heimliher und eiwas mit Sorgen und Scheu. 








e) Ein Wort ©. if gi u denn bie 8 Welt. f) Davib 
ort. 
2) St. m. 8. + je 


ei 
Freude uud ber @, 

» ee — 
8) „Hlnlen" fehlt hic n. 8. 0) St. m. 8. mein Kind, 
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Alſo will Bott auch, daß wir immer follen fröhlich 
fein, jdocd mit Furcht und Ehrerbietung gegen Bott.’ 


89. Gottes Wort if der höhefte Trofl. 
(A. 14%. — St. 4*. (5.)— S. 4*.) 

„ wie ein Eöftlih, edel Ding iſts,“ ſprach eins 
mal Doctor Luther, „Gottes Wort fur fi haben! 
Denn derfelbige kann allezeit fiber, fröhlih und ge» 
troft fein; er ſehe aber zu, Do erd auch recht und 
tein habe 8). Kin ander, der Gottes Wort nicht hat, 
der fället in Verzweifelung, denn cd mangelt ihm an 
der bimmlifhen Stimme und Troft, und er folget 
feined Herzens Eitelkeit und unnügen Gedanken, die 
ihn denn zu Berzweifelung treiben. Darumb faget 
der 119. aim (B. 21): Verflucht feien, die von 
deinem Wort abweichen, das ift, außer dem gottlihen 
Bort kanns ihnen nit wohl gehen.” | 


40.” Das Evangelium if ein Geheimniß. 
(A. 14%. — 51.6. (6*%.)— S. 6.) | 

Chriſtus faget Luca am achten Kapitel (V. 10.): 
Euch ift gegeben zu willen das Geheimniß ded Reichs 
Gotted. Bon diefem Spruch fragte einer Doctor 
Martinud Luthern: Was da8 Geheimniß wäre? 
Denn folle mans nicht wiffen, warumb predigt mans 
denn h)? Darauf antwortet er: „Das Geheimniß 
heiße ein verborgen heimlih Ding, das man nicht 
weiß, und Geheimniß des Reichs Gottes find die 
Ding im Reich Gottes verborgen, ald da iſt Chri⸗ 
fiuß mit aller !) feiner Gnade, die er und erzeiget 
bat, wie ihn ©. Paulus nennet. ‘Denn wer Chris 
ſtum recht erfennet, der weiß, was Gottes Reich ift 
and was man darinnen findet; und hHeißet darumb 
Geheimniß, daB es heimlich und geiftlich ift, und wohl 
der Vernunft heimlih und verborgen bleibet, wo es 
der Heilige Geift nicht offenbaret; denn ob gleich viel 


g) 8. Wort für fich haben iſt ver hoͤheſte Troſt. h) Frage 
werkmb das Evangelium heiße ein Geheimniß. en 
1) „aller“ fehlt St, [1 ! 
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find, die es hören und ſehen, fo vernehmen fie es 
doch nicht i). Wie denn der igt viel find, die Chris 
ſtum predigen, und viel von ihm hören wie er fet 
fur und gegeben in den Tod; aber ſolches ift noch 
alles auf der Zunge und nicht im Herzen, denn fie 
aläubens felber niht und fühlens auch nicht, wie ©. 
Paulus in der 1. zun Korinth. 2. (V. 14.) fpricht: 
ae natürliche Menſch vernimmet nichts vom Geift 
ottes. 

Darumb ſpricht Chriſtus: Euch iſts gegeben, 
das iſt, der Geiſt Gottes giers euh, daß ihrs nicht 
allein höret umd fehet, fondern aud mit dem Herzen 
erfennet und gläubet; darumb iſts euch nu nicht mehr 
ein Geheimnig. Aber den andern, die es eben ſowohl 
horen als ihr und haben doch den Glauben im Her⸗ 
zen nicht, die verftehens nicht, denen iſts ein Geheim- 
niß und bleibet ihnen unbefannt, und alles, was fie 
hören, tft nicht anderd, denn als wenn einer ein 
Gleichniß oder einen dunfelen Spruch hörete. Wo 
blelbet nu der freie Wille K)? 

Daß beweifen igt auch unfere Schwärmer, die 
viel von Chriſto wiſſen zu Beedle, aber weil fie es 
im Herzen felbs nicht fühlen, fahren fie daher und 
laffen den rechten Grund des Geheimniß liegen, und 
gehen mit Fragen und Pi feltfamen Fünblin umb; 
wenns auch zum Treffen fömmet, wiſſen fte gar nichts, 
mie fie Gott trauen und Vergebung der Sünde in 
Chriſto Anden follen 1). 

Daher iſts nicht Wunder, daß fo wenig rechter 
Ehriften find, denn ber Same (daß ift, Gottes Wort), 
wenn er gleich rein ift, fo fället er nicht alle in den 
guten Ader, e8 Tömmet nur das vierte Theil, ja der 
weniger in einen guten Ader. Der ander Thell Sas 
‚mend fället unter die Dornen, auf ben Weg und auf 
einen Felfen; wie Chriſtus Luck am achten Kapitel 





i) Der H. Seiſt offenbaret das Geheimnig. k) Steier 
u it nichts. 1) Die Schwaͤrmer verfichen nichts von ® . 


1) „ragen nnd“ fehlt St. m. 5. 





25T.) faget 1). Derbalben fo ift nicht allen 
mern zu trauen, die fich Ehriften rühmen und bie 
re des Evangelii loben; denn Demas war auch 
Sanct Pauli Jünger, aber zulegt verließ er S. Baus 
m; item viel der Jünger Chrifti wichen von ihme, 
em Herrn Chriſto, da er die harte Predigt thät zu 
tapernaum, Johannes am fechften Kap. (V. 66.) 
Yerumb fo ruft der Herr Chriftus felber Matthäi am 
reisehenten Kapitel (V. 43.) und fpricht, daß ?) wer 
ren bat zu hören, der höre; als follt 8) er jagen: 
) wie wenig find der rechten Chriſten! Sa, man 
arf nit allen *) gläuben, die da Chriften heißen 
ub das Evangelium hören; ed gehöret mehr dazu.‘ 


L Drrchs Bort Gottes wird die Welt, fonderlich die Kirche, 
tegieret und erhalten. 
(A. 19. — St. 1%.— 8. 2.) 

Doctor Martinus Luther fagete einmal, „, daß 
a fonderlihe Gabe Gottes wäre, daß das Reden 
na Menfchen verliehen wäre; denn durchs Wort und 
icht Durch Gewalt regieret die Weisheit m) Durch 
5 Wort Ichret man die Leute, man tröftet fie, 
" man macet dadurch alles Anliegen und Anfch: 
ma leichter, fonderlih in Sachen das Gewiſſen be: 
d; darumb hat Gott feiner Kirchen gegeben ein 
ich Wort zu hören und die Sacrament p ge⸗ 
rauchen. Aber dieſem heiligen Drebigtampt widerftes 
et der Satan mit allem Ernſt und wollte gerne, 
"6 ed gar vertilget würde, denn dadurch wird ihme 

Heine °) fein Reich zerftöret und vertrieben. 
Und iR wahrlid eine gar große, munderbarli- 
e Macht und Gewalt des Außerlihen mündlichen 
Bortd, daß durh ein ſolch ſchwach Wort, fo aus 
es Menſchen Munde gehet, der Teufel, welcher fonft 
m boffärtiger, newaltiger Bei tft, foU verjaget und 
s Schanden gemadyt werden n). Darumb ift er dem 


Be Weisheit regieret und nicht Gewalt. n) Kraft des 


1) fogete St 23) „daß“ fehlt St. u. S. 3) W. 
3 —* Es een Ds. —* 
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goͤttlichen Wort ſo feind und leget ſich alſo hef 
wider durch die Rotten und Secten als die 
mentirer und den Schwenkfeld, die alle dad g 
Wort gar verachten. Wie auch Doctor Carlfto 
mündlihe Wort hieß ein Hauchen oder Ziſch 
Munde am Menfhen. Sch will der Wiebe 
gefhweigen, jo das müntlihe Wort läjtern, 
toh ©. Paulus 1. Theil. 2 (V. 13.) faget: 
nahmet ihre mich auf, nicht als der ich meir 
redete, fondern ald der ich Gottes Wort euch | 
stem zun Römern am zehenten Kapitel (B. 
Wie follen fie gläuben an den, von dem fie 
ehöret haben ? Dergleichen in der zweiten zu! 
alonihern am andern Kapitel (B. 4.) fagt « 
Antichrift, der fich erhebt uber alles, dag!) 
oder Gottesdienſt heißet, uber Gott, der gey 
wird.  Sonft würde ein igliher Ecwärmer 
dem Wort einen fonderlihen Gott und Gott: 
ihm erwählen, wie denn im Papſtthum aud 
ben ift. Und zun Römern am erften Kapitel (2 
ſpricht S. Paulus: Sch ſchäme mid des Er 
nicht von Chriſto, denn es tft eine Kraft Gott 
da felig macht alle, Die daran gläuben. Uni 
ftu8 fagets felber: Ihr ſeids nicht, die da 
fondern eures Vaters Geiſt ift es, der Dur 
redet, Matth. am zehenten Kapitel (DB. 20.). 
wohl find die Schwärmer und Sacramentirer alfı 
und dürfen unverfhämet das mündliche Won 
werfen, da fie alfo folgern 0): 

Kein äußerli Ding macht felig. 

Das mindlihe Wort und die Sacrameı 
Außerlih Ding; 

darümb madyen fie nicht felig. 

Darauf ift Fürzlich dieß zu antworten: 
viel ein anders, Gottes Außerlih Ding u 
Menihen. Diefe zwei muß man wohl unterichei 
Gottes Außerlihed Ding iſt heilfam und FEräft 


0) Der Rotten Folgern. p) Unterfcheib ziifcher 
und der Menfchen aͤnßerlichem Ding. 
1) W. was, 


ıtteß hernach gefolget, denn er hätte alle 
Rtttel und zulegt auch wohl die Menfchheit 
3 verworfen 1). Dahin hat auch der Teus 
. denn er pflegt am Geringen anzufahen, 
ie Höhe fteiget und Flettert.” 


terricht durch fein Wort bes Menfchen Gen, 
Vernunft, Hände und Füße. 
15*.— St. 129. (135.) —S.121*. (124.) 
allein untericht das Herz durch fein Wort q), 
ime erftlih zu feinem ſelbs Erfenntniß, auf 
wiffen möge, wie gar böfe und verderbet 
daß es eine Feindſchaft wider Gott fei, 
Baulus bezeugt Röm. 8. (V. 7.). Darz 
wet Bott den Menſchen dahin, daß er zum 
m Erfenntmiß Gottes komme und der Sünte 
und nach diefem elenden und kurzen Kes 
eige Leben erlange. Dagegen fo fann es 
Iche Vernunft nicht weiter bringen mit alle 
heit, denn daß fie die Reute unterweiſet, 
regieren und ehrbarlich leben follen in dies 
na, vergänglihen Leben; was *) fie thun 
ı8*) ihnen wohl anftehet fur der Welt, 
? faffen, das *) da aͤrgerlich ift und ihnen 
et. Stem, wie man Regieren, Haushal« 
n und andere gute Künjte lernen folle, 
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Chriſtum erkenne und felig werben. jole, das lehr 
ber Heilige Geift allein dur das göftlihe Wor 
denn Die I ilofophia verftehet nichts in Gottesſache 
Und id habe große Sorge, man werde fie zu fe 
wiederümb in die Theologia vermifhen r); wiewo 
mird nicht zumider iſt, daß man die Bhilofophia 
Iehre und lerne. Ich lobe und billige c8, aber ı 
gehöret Befcheidenheit dazu; man laffe die Philof 
pbiam bleiben in ihrem Zirfel, dazu fie Gott gegebi 
hat, und brauche viner ihr alfo, gleich wie einer ve 
mummeten PBerfon, wenn man Komödien jpielet, wı 
ald man fonjt weltliher Gerechtigkeit gebraucht. Ab 
daß man fle will mit in die Theologiam mengen, glei 
ald gehörete fie auch drein, das ihuts nicht, es ı 
auch nicht zu leiden. Und gefället mir gar nicht, de 
man den Glauben ein Accivend oder Qualität ur 
Geſchicklichkeit oder zufällig Ding heißet; denn dx 
find eitel 2) philofophifhe Wort, fo man in di 
Schulen und fonft in weltlihen Haͤndeln gebrauche 
welche die Bernunft begreifen fann, die gedenft, d 
rechte Glaube bleibe in uns, wie die Farbe an d 
Wand; fondern der Glaube tft ein Ding im Herze 
das fein Weſen fur fich felbs hat, von Gott gegebei 
ald fein eigen Werk. Aber nicht ein foldye Substant 
und felbwefend Ding, ut in praedicamentis corpı 
est substantia, wie man fonft in Schulen die Km 
ben lehret, daß ein leiblih Ding, fo man fehen, are 
fen und betaften fann, eine Subftanz und felbwejer 
Ding fei.” 


43. Gott hat und an das mündliche Wort gebunden. 
(A. 15*. — St. 18, (19%) — S. 18.) 

Doctor Martinus Luther feufzete einmal umb d 
Rotten und Secten Willen, die Gottes Wort verad 
teten, und fprah: „Ad, daß ih ein guter Bo 
wäre, jo wollt id gern ein EFöftlih Garmen, Zi: 
oder Poema von dem Nu, Kraft und Frudt bi 
goͤttlichen Worts ſchreiben und machen; denn ofı 


r) Beriniſchung der Philoſophia mit ber Theologie. 
3) W. Ianter. 


\ . 
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Gottes Wort ift alles nichtd und vergebens s), ſon⸗ 
derlich was man in Slaubendfachen fürnimmet und 
tut. Darumb hat und Gott an fein mündlich Wort 
gebunden, da er ſpricht Lucaͤ am zehenten Kapitel 
(8. 16.): Wer euch Höret, dee höret mih. Da re= 
det er von dem mündlihen Wort, dad aud Dem 
Munde eines Menſchen gehet und in anderer Leute 
Ohren Elinget, und redet nicht vom geiftlihen Wort, 
fo vom Himmel, fondern das durch ?) Menſchen 
- Mund klinget. Das hat der Teufel von Anfang ber 
Belt angefochten, und hat fi dawider gelegt und 
wollt es gerne ausrotten; darumb lafjet uns bei Dies 
fem Medio und Mittel bleiben und das Wort in 
Ehren halten 


halten. 

Ich zwar hab nu etliche Jahr her die Bibel 
jaͤhrlich zweimal auögelefent); und wenn ſie ein 
oßer mächtiger Baum wäre, und alle Wort wären 

in und Zweige ?), fo hab ih doch an allen Aeſt⸗ 

im und Reislin angeklopft und gerne willen wollen, 
was daran wäre und was fie vermödhten, und alle= 
noch ein Baar Acpfel oder Birnlin herunter ge» 


eyft ?).” 
4. Wie man Gottes Wort recht lehren fol. 
(A. 16. — 51.23. (25.) — S. 24.) 


„Gottes Wort muß man recht willen zu lehren 
zu theilen u); denn es find zweierlei Leute. 
Eind Theils find im Gewiſſen erichredt, betrübt, ala 
ie ihre Sünde und Gotted Zorn fühlen und haben 
Reu und Leid drüber; diefelben fol man tröften mit 
dem Goangelic. Darnady find eins *) Theils Harte, 
böfe, verſtockte, haldftarrige Herzen, denen muß man 

Geſetz predigen und fie ftrafen, und ihnen bie 
Erempel göttlihes Zorns fürhalten, als Eliä euer, 
item die Sündflutb, Sodom und Gomorra inter: 
und die Zerftörung der herrlichen Stadt Got⸗ 


38 


rg 


& 


„| 


) She ©. Bort iR alles nichts. t) D. M. 2. ſſei⸗ 
figes Sefen im ber Bibel. u) G. Wort recht zu theilen. 

1) W. + ber. B)5. m. 8. Bweiglin. 8) Bgl.eben $. 1. 
4) W. andern. . 
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te8 Serufolem. Denn biefelbigen hartnädigen Köpfe 
muß man flugs angreifen und ſchrecken.“ 


45. Die Zuhoͤrer des göttlichen Worts find ſchuldig, bie Prer 
diger zu ernähren. 
(A. 16. — St, 265°. (273.) — 5. 262*. (268.). 

„Die Zuhörer des göttlihen Worts find mehr 
verpfliht und ſchuͤldig, die Diener zn ernähren und 
zu unterhalten 1), denn daß ihnen in den zehen Ge— 
boten ernftlih befohlen wird, daß fie nicht — hu⸗ 
ten, ehebrechen, tödten 2), ſtehlen; denn das Pre— 
digtampt gehet die erſte Tafel an der zehen Gebot 
Gottes, ſonderlich das dritte Gebot. So faget ©. 
Paulus zun Korinthern (1. 9, 9.) auch davon, daß, 
wer dem Altar dienet, der folle vom Altar auch le— 
ben; und dem Ochfen, der da drefchet, folle man das 
Maul nicht zubinden v). 

Aber wie unterhält das Predigtampt die Welt 2)? 
Doctor Martinus Luther redete zu Eisleben kurz 
vor feinem Tode davon und ſprach 1): Man theilet 
igt wünberli mit ben armen Predigern. Denn Ha» 
ben fie igt bei ihren Pfarren ein Fleck Holz, ſchoöͤ—⸗ 
nen Wieſenwachs, Aderbau oder Weinberge, fo 
zwackt man es men ab. Man theilet mit ihnen, 

leich wie jener in den Fabulis Aeſopi w) mit dem 

jercurio einen Pact machte, daß er Alles, was er 
funde, dem Mercurio die Hälfte geben wollte. Als 
er nu einen Sad mit Datteln und Mandeln fand, 
führ er zu und fehälete die Mandeln, und leget die 
Schalen von Mandeln auf eine Seite fampt den 
Kernen aus den Datteln, und thät die Manbelfern 
und Dattelfern auf eine 5) Seite. Gab alfa bie 
Hälfte der Schalen und Dattelfern dem Mercurio, 


*  v) Die Unterhaltung des Prebigtampts von Gott ernfl- 

fid) geboten. w) Gine Inflige Babel Aeſopi wohl hie applie 
vet. J 

FE) st u Schalten 2) ‚htm‘ ſehlt Bi. u. 5. 

3) S. man das Brebigtamt; W. bie Welt das Prebigtamt. 

4) 5%.D_M. 2. ſagt zu Elsleben kurz vor feinem Tobe.. 

5) St, auf bie andere. 
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aber die Kern von Mandeln und die Datteln behielt 
er fur ih. Alſo ift auch das Theil, das die Bauern 
den armen Predigern und Pfarcheren geben, nichts 
anders, denn ledige Schalen, Spreu, Raden und 
jold) gering Ding.” - 


46. Gottes Bort zeiget au alle göttliche Stänpe und Ichret, 
wie man ſich darinnen Halten folle. 
(A. 16°. — St. 260. (28*.) — S.27*.) 

„Die heilige Schrift Hält und aufs Allerkläreft 
und Kürzefte für, wie man recht Ieben-foll und wie 
ein Iglicher in feinem Stande fih halten möge, daß 
es Gott gefalle. Im Ghriftentbum und in der Re⸗ 
igiom lehret fie alſo, daB man Gott fürdte, fein 

ort höre und an Chriſtum gläube, und denn den 
Raͤheſten aud lieben ald und ſelbs. Im weltlichen 
Regiment lehret Gottes Wort und fpricht zu allen 
Unterthanen: Seid der Oberfeit gehorjam. Sm Haus⸗ 
regiment fpricht fie: Ihr Männer, liebet eure Weis 
ber; item: das Weib ſei ihrem Mann unterthanz 
und: Ihr eltern, ziehet euere Kinder auf in der 
Zucht und Bermahnung zu dem Herrn x). Aber 
der Papſt verachtet dieſes Allee und. hälts fur 
ſchlechte, gemeine und weltliche Dinge.‘ 


4. Gottes Bort allein nberwinvet des Teufels fenrige Pfeile 
und alle Anfechtungen. 
(A. 16°. — 51.3. (3°.) — 5.3.) 

Da uber Tiih zu Abends eined Schwarzkünfts 
lers, Fauftus genannt, gedacht ward, faget Doctor 
Rartinus ernftlh: „Der Teufel gebraucht der Zäus 
berer Dienft wider mich nicht y); Hätte er mir .ge= 
konnt und vermocht Schaben zu thun, er hätte es 
lange getban. Er Hat mid wohl oftmals ſchon bei 
dem Kopf gehabt, aber er hat mid dennoch muſſen 
pen laſſen. Ich Hab ihn wohl verfucht, was er ?) 

ein Geſell if. Er hat mir oft fo hart zugefeget, 
daß ich nicht gewußt Hab, ob ich tobt ober lebendig 


“ 


" 2) ©. Wort lehret von allen Stauden. y), Zänberer. 
1 St. 3. 8. es. ) 


Exifess Kiihreden 1, ©», 5 
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feiz). Er bat mich auch wohl in Vergweifelung ges 
bracht, daß ich nicht wußte, ob auch ein Gott wäre, 
und an unferm lieben Herrn Gott ganz und gar 
verzagte. Aber mit Gottes Wort hab ich mid, feiner 
erwehret. Es ift fonft auch Feine Hülfe noch Rath, 
denn Ir. Bott (mit einem Wörtlin durch einen Men⸗ 
fhen geſprochen, oder das einer fonft ergreift) einem 
ilft. Hat man aber Gotted Wort nicht, fo iſts 
alde umb und geſchehen, denn da Fanıı er die Leute 
nad) feinem Willen reiten und treiben.‘ 


48. Gottes Wort if und bleibet Gottes Wort, wir gläubens 
oder nicht. 
(A. 16°. — St. 326°. (388.) — 8. 300*. (307.) 

„Die Wiedertäufer find In ihren Serthum auß 1) 
feiner andern Urſach willen fommen, denn daß fie 
Botted Wort und Werk nicht in Ehren und Würs 
den halten ?), wie fie follten a). Denn fie meinen, 
die Taufe fei gegründet auf ihren Glauben, feßen 
Gottes Werf aut die Dienihen, meinen, Gottes 
Verf fei anfänglih und in der Erfte nicht darumb, 
daß ichs dafür nicht annehme und halte, und daß 
Gott müffe weichen und zunichte machen laffen fein 
Wert umb meines linglauben® willen. Das läflet 
Gott und wirds aud in Ewigkeit wohl laffen. 

Bin ih ohne Glauben oder im Unglauben ges 
tauft, fo foll mein Unglaube yerwanbelt ®) werten 
in Glauben; Gottes Wort, das an ihm felbes volls 
fommen tft, joll darumb nicht geändert werden b). 
Welchs ich duch Exempel Elar anzeigen kann, als: 
ich hab vor zehen Jahren hören die zehen Gebet pres 
. digen, weichen ih dazumal nicht gegläubet hab; nu 
aber hebe ih an ihnen zu gläuben als Gottes Ge⸗ 
fege und Wort. Da muß man wahrlich nicht jagen, 
daß die gehen Gebot nichts feien oder daß fie In ei⸗ 


D. M. 2 Tenfel l t. Un 
——2* — rn et Pr are 
n 
1) Wem 3) St. u. 8. geballen. 8) Bi. ©. 8. ge 
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nerlei Weife wären geändert worden 2), fondern mein 
unglänbig tft geindert. SYtem, wenn mein Herr ?) 
vor sehen 5 — mir etwas befohlen haͤtte, dem ich 
nicht gehorſam geweſen, ſo ſoll der Ungehorſam 
——— werden und nicht des Herrn Gebot und 

Alſo ſoll auch der Kindertaufe geachtet werden c), 
nicht, nr ih halte, als follten die Kinder ohne 
Glauben fein, wenn fie getaufet werden; denn weil ?) 
He Ehrifto aus feinem Befehl gugetragen worden und 
die Kirch fur fie bittet, fo wird ihnen der Glaube 
gegeben, ob wird wohl nichtfehen und verftehen nad 

er 8) Bernunft. 

Sa, fagen fie, ed ift unrecht, daß der getauft 
werde, der nicht glaͤubet; darümb foll man nur dies 
jenigen täufen, fo da glüäuben d)? Antwort: Heißet 
das nicht irren noch ®) betrogen werden? Alſo ſage 
bei Leib und Leben nit, du feieft darumb getauft, 
dag du giäubet haft, fondern daß: dih Gott mit 
feinen Händen getauft hat. Willt du aber nody eins 
mal getauft fein, fo verläugneft du, daß dich Gott 

bat, welches Gott nicht wird leiden, der bes 
bat, in feinem Namen Ay täufen. .. 

Zu dieſen Borten und Befehl Chriſti: Taufet 
ale Völker koͤmmet auch das Erempele), baß die 
Kirche vor taufend Jahren die Kinder getauft hat, 
weiche8 mich zwinget, daß ich ben Wiedertäufern nicht 

aube, noch mich ſoll wieberumb täufen laflen. Die 

fe muß fein und bleiben, und wo Chriften find, 

da it auch die Taufe; denn Gott Iäffet fein Werk 
nicht vergeblih und unnüge fein. Es ift ohne Frucht 
niht, fondern thätig und kraͤftig. Wie follte das 
se Berl der Sacrament ohne Frucht fein? 

a, ed müflen die Sacrament, Bibel und gewiſſe 





e) Kinderiaufe iR vet umb Gottes Befehl willen. 
d)Eine Rede der Weltweifen und Antwort daran.” e) Erems 
pl der Kirchen, daß die Kindertaufe recht ſei. | 

1). 8. das in einerlei Welle ‚wäre geändert worben. 
3 St. 35 8. Se. 8) Su m. Bt. wenn U) 8. feiner. 
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Ceremonien fein, auch mitten unter den Kegern, bie 
da müffen wider ihren Willen Gotte® Namen bul= 
den und leiden, und ohne diefe Stüde kann Riemand 
im VolE Gottes fein, und ein rechter Glaube und 
Werk, fo von Gott eingefegt und geordnet ift, kann 
ohn Frucht nicht fein. Sa, wo Gott die Taufe Iäfs 
fet ſtehen und bleiben, und da das Evangelium ges 
prediget wird, da gehets nicht leere ab, wie im Pro= 
pheten Efaia am 55. Kap. (2. 10. 11.) auch gefas 
jet wird, daß fein Wort nicht wieder Icer zu ihm 
mmen foll, fondern wie ein Plagregen das Land 
feuchtet und fruchtbar machet, alfo foll fein Wort 
auch ausrichten das, dazu es gefandt if. Menſchen— 
wort und Werk und faljher Glaube die find unftäfs 
tig und ohne Frucht, aber Gottes Werk und ein 
rechter Glaube die können nicht ohne Frucht fein. 

Daß Gott befohlen hat zu täufen und das Sa— 
erament des wahren Lelbs und Blutes des Herrn 
Chriſti ') reihen, das ift nicht umfer Werk; wir 
thuns auch nicht, fondern es ift Gottes Werk. 

Gott gründet fein Wort und Werf nicht auf 
unfer Frommigfeit und Würdigkeit 1); ja, auch ein 
Schalk und Bube, wie igt im Papfityum gefchieht, 
mag predigen oder Predigt hören, täufen oder getauft 
werden. Aber ein folher Bube muß ſich befehren, 
will er fellg werden, und feinen Unglauben und fünde 
lid Leben ändern; aber Gottes Bet bleibet, wie 
es ift,.für und für Gottes Werk.” 


49. Welchen das göttliche Wort nüpe ſei. 
(A. 17. — 51.163. (169*.) — S. 152*. (156.) 


Es fraget einer uber D. Luthers Tiſche, wie es 
doch using, daß das Evangelium von der Vergebung 
der Sünde durch den Glauben an Chriftum von fo 
wenig Leuten angenommen würde 5)? Man achtete 2) 
des lieben Evangelii nicht viel, allein daß es etliche höres 


f) Der Grand ©. Worts und Werks. g) Frage, wor 
ih wenig Leute das Gyangelium annehmen. 
DS. V. Ju. 2) 61. u. 8. 7 auch. 
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ten, und zwar (wie e8 im Papſtthum geſchehen und 
die Meſſe gehöret wäre) 4) der größte Theil hörcten 
nur aus Gewohnheit Gottes Wort, und wenn ſolches 
gefchehen wäre, fo meinete man, ed wäre-nu. alles 
audgeriht. Darauf antwortet D. Martinus ' und 
Iprah: „Dem Kranfen ift der Arzt nüge und an⸗ 
genehme, die Gelunden achten fein nicht, wie man 
an tem fananätichen Weiblin wohl fiehet Matth. am 
15. Kap. (DB. 22 ff.), die fühlet ihre und der Toch⸗ 
tee Roth, darumb.lief fie Chriſto nach und wollte fih 
trauen nicht Infien abweifen noch erichreden 2). Alſo 
muß auch Mofed furbergehen und die Sünde lernen 
fühlen, auf daß tie Gnade füße werde. = 

Darumb iſts verloren, wie freundlich und lieblich 
Ehriftus fürgebildet wird, :wo nicht zuvor der Menſch 
tur fein ſelbs Erfenntniß gedemüthiget und begierig 
wirt nach Chriſto, wie dad Magnificat auch ſaget: 
Tie Hungrigen füllet er mit Gütern und läffet Die 
Reihen leer (Luc. 2, 53.). Das iſt alled und zu 
Troſt gefageth) und den elenden, armen, dürftigen, 
findizen und veradhten Menſchen zum Unterricht ge: 
farieben, daß fie in alle ihrer Noth wiſſen mögen, 
zu wem fie ſollen flichen, Troſt und Hülfe ſuchen. 

Aber man muß allen am Wort feit Dangen i) 
und ihm gläuben, daß ed wahr fei, was ed von Bott 
jaget, ob gleih Bott mit allen Grenturen ſich andere 
Rellet, denn dad Wort ſonſt ?) von ihme jaget; wie 
man ſolchs auch am kananägiſchen Weiblin ſiehet. 
Daſſelbige Wort iſt gewiß und feihlet nicht; es muß 
che Himmel und Erden vergehen, wie Chriſtus jaget 
(Matth. 24, 35.). Aber, o wie wehe thut das der 
Ratur- und ?) Vernunft, daß fie fi ſoll fo nadet 
ausziehen und verlaflen Alles, was fie fühlet, und 
allein am bloßen Wort bangen, da ſie auch das Wis 
derfpiel fühlet °)! Gott helfe und in Nöthen und 
Sterben zu folhem Muth und Glauben!“ 


= — — — — —— 


h) ®o arme Gewiſſen follen Troſt ſachen. i) An ©. 

Bort muß man fi allein halten. - 
1) St. u. S. werde. 2) St. m. S. abſchrecken. 8) „fonf‘ 

fehlt St. m. S. 4) Sum. 8. + ber 5) Sc n.’S. fühlen. 
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50. Be man Gottes Wort liebet, ba wohne Bolt. 
(A.17".— 513. (3°.) —S.3.) 

Uber den Spruch Chrifti Johannis am vierzes 
henten Kapitel (DB. 23.7): Wer mid liebet, der wird 
mein Wort halten, und mein Vater und ich werden 
zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen, fa- 
get einmal Doctor Martins Luther, „daß Himmel 
und Erden, auch aller Könige und Kaifer Schäffer 
nicht vermöchten, daB Gott ihme eine Wohnunge 
daraus macete, aber im Menfhen, der fein Wort 
hält, da wolle er wohnen k); wiewohl Efaiad (Kap. 
66, 1.) nennet den Himmel feinen Stuhl, und die 
Erde feinen Fußichemel, aber nicht fene Wohnung. 
Penn man nu lange fuchet, wo Gott fei, fo findet 
‚man ihn in denen, fo Chrifti Wort hören, wie denn 
der Herr Ehriftus bie faget: Wer mich liebet, Der 
hält mein Wort, und wir werden Wohnung bei ihm 
machen. 

Es koͤnnte einer doch nicht Eindifcher noch eins 
fältiger reden denn Chriſtus, und machet dod alle 
Doctored damit zu Schanden. Es ift nicht in sub- 
limi, sed 2) humili genere foldhe Art zu reden, und 
mwenn ih ein Kind follt reden 2) Ichren, fo wollt ich® 
alfo lehren: Wer mich lich hat, der hält mein Wort. 
Es heißet nicht, fi enthalten von Speiſe, von 

leifih, von Weibern, von Gelde 2); daſſelbige heis 
et den Zeufel zum Gaſte bitten mit aller feiner Ges 
ſellſchaft.“ 


81. Gottes Wort ihute Alles allein. 
(A. 17%. — St. 2.— 5. 2*.) 

Doctor Luther fprah: „Gleich wie Gott Alles 
aus Nichts machet und aus Fimnſterniß ſchaffet daB 
Licht, alſo machet auch fein Wort, daß im Tode 
nichts denn Leben fein muß 1). Darumb, wer am 


n , Gottes Wohnung fein. 1) Chriſti Wort lanten 
n 

1) St. 8. in. 2) „reden“ St. m. S. 
u. S. —* —ãS von ten u 8) St 
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Bort Gottes hanget und ihm folget, der erfahre 
zulezt, was David im Pſalm (33, 9.) faget: Wenn 
Gott ſpricht, fo iſts gemacht, und wenn ers heißet, 
to ſtehets da. Aber che man zu dieſer Erfahrung 
fümmet, muß man. etwas leiden; denn Gotted Art 
und Natur ift, aus Nichts Alles Schaffen und machen.” 


52, Gottes Wort zweierlei. 
(A. 17°. — St. 27. (29*.) — 5. 28. (28*.) 

„Sott hat zweierlei Wort m); eined fchredet 
und daB ander troͤſtet. Dawider jeget fih der Teu⸗ 
fe und fpriht: Wei du das Gefeg Gottes nicht 
bälteft, noch bift fromm gewefen, darumb bift du vers 
dammet mad dem Geſetze. Darauf antworte du 
und fprih: Gott hat gefaget, ich fol leben, denn 
feine Barmherzigfeit und Bnabe ift ı größer denn die 
Sünde; item, daß im Ezechiel (K. 33, 11.) geſchrie⸗ 
ben ſtehet: Er wolle nicht den Tod des Sünders, 
fondern daß er ſich befehre und lebe. Hab ich denn 
dieſes oder jenes gethan, fo helfe mir Chriſtus mit 
kiner Gnade. — Aber es ift fhwer dahin zu kom⸗ 
men, wenn bie Anfechtung wehret 1); es ward Chriflo 
ſelber ſauer. Durch 2) die Verheißung des Evange: 
iü werden wir wieder aufgerichtet.” 


58. Gottes Woris Kraft. 

. (A. 18. — St. 318°. (325.) — 8. 289. (295.) „Groß ift 
die Kraftdes nöttlihen Worts, darumb heißer e83) die 

iſtel zun Hebräern (Kay. 4, 12.) ein zweiſchneidig 

wert, denn es hat zweierlei Kraft n), nämlich es 
redet und tröftet. Weil wir aber Gottes reines Wort 
nit geachtet Haben, noch daB frifche Falte Springwaſſer 
getrumfen, fo find wir von ben hellen Bornen yu den 
Pfutzen gerathen, und 3) daraus warm, faul, ftinfend 
Waſſer geloffen; haben die alten Scribenten und uns 
gewiife Lehrer gelefen mit großer Mühe und Arbeit, 
aber mit Fleinem Nug und Frommen. Chryjoftomus 


m) Zweielei G. Wort. n) Die Krafl des 8. Worts 


1) W. währet. A. were. 3) St. m. 8. aber ducch 
3) 5. er. 4) 51. + haben. 


Speculation md wie DIe one. 
ift wohl zu Hofe gewefen, er hat ab 
Sitten und Leben nicht Fünnen dul 
es hat Alles follen möndifch einher a 
wer ein Lehrer und Prediger in der K 
der muß auch in der Welt fein gewe 
pen Händel gefehen oder je zum Th 
en; denn cd thuts nicht, daß ein 
ftergedanfen etwas regieren follte.” 
(A.18.— 5.3*.) Sonft faget ein: 
der Kraft des göttlihen Wortd, un 
Worte de8 Herrn Ehrifti find am frö 
ben Hände und Füße, ubertreffen we 
Gedanken und ir der weiſen Leut 
denn juos in Evangelio fiehet, d 
gar ſchlechten, einfältigen Worten 3 
macht hat der Pharifäer Weidhelt, t 
gend aus mußten. Es ift gar ein fı 
mus und Schlußrede, daß der Herr ( 
faget: Gebt dem Kaiſer, was des K 
weder gebeut noch verbeut, den Zinẽ 
dern beichleußt fie mit ihren eigen ® 
umenten, ald wollt er fagen: Hab 
o weit laffen einreißen, daß ihr fe 
and aehrandt. fo aebt ihr ihm auc 
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laſſet dieſelbige euch nicht einnehmen,“ ſagt Doctor 
RMartinus, „ſondern geſchet euch zu der chriſtlichen 
Kirchen, und haltet euch zum Häuflinr), bei dem Got: 
ted Wort rein gelehret wird. Denn da iſt Gott fel: 
ber gegenwärtig, der da tröftet und hilft, wie denn - 
auch der Herr Chriſtus (Matth. 18, 22.) faget: Wo 
ihr!) zweene oder drei in meinem Namen verfammlet 
find 2), da will idy mitten unter ihnen fein. 

Und hie folet ihr gewiß gläuben, was ich, Do: 
ctor Zuther, oder ein ander Diener des göttlichen Worts, 
oder fonft ein Ehrift aus der heiligen Schrift und ?) 
dem göttlichen Wort mit euch redet s). Denn id) und 
ein jeglicher rechtichaffener Prediger hat Befehl und 
Gewalt von Gott, euch zu Ichren und au tröften; 
darumb follet ihr meinem Wort *) gewiß gläuben. O 
wie ein fein Ding iſts umb die Beichte und Abfolution ! 

Man gläubt aber noch auf den heutigen Tag 
nicht, daß meine Predigt Gottes Wort fei, oder daß 
einer im Sacrament des Altard den wahren Leib un 
Blut des Herrn Chriſti empfahe, und daß er in der 
Zanfe abgewafhen und gereinigt werde von Sünden 
durch das Blut Chrifti ı). Aber daß ich dad rechte 
und reine Wort Gottes lehre und predige, dafür feße 
ih meine Seele zu Pfande, und will auch darauf 
Rerben u). Denn was id und ein jeglicher getreuer 
Diener des Eangeli oder Chriſti redet und thut in 
fetnem Ampt aus Gottes Befehl mit Lehren, Predigen, 
Tönen, Strafen, Zäufen und Abendmahlreichen und 
Abſolviren, dasſelbige Alles thut Bott felber durch 
und in uns, al8 feinen Werkzeugen *). Gläubit tu 
nun dad, fo wirft du felig; gläudft du ed aber nicht, 
fo wirft du verdammet. 

Und foll derhalben im Glauben auf Gottes Wort 
mich feſtiglich verlaffen und wiffen, mein Unglaub 


r) Zur chriſtlichen Kirchen fol man ſich Halten. =) Gott 
redet durch feine Diener. t) Unglaube ber Welt vom ©. Wort. 
u) D. MR. 2. Lehre rechtſchaffen. 

1) „Hr“ fehlt W. 2) W. fein 8) St. m. S. von. 
4) Sı., S. u. W.: meinen Worten. 5) St. m. S. feine Werk⸗ 
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wird darumb folche8 Alles nicht umbftoßen, noch I nichte 
madenv). Denn wenn ich dir ſchenkte und gäbe hun⸗ 
dert Goldgülden und legte fie dir unter den: Tiſch; 
du aber gläubteft foldhes nicht, fondern ſpraͤcheſt, ei 
wäre Blei oder Kupfer, was fönnte ich dazu, denn 
ich hätte dir Gold neben? Es feihlet nur an dir, dag 
du es nicht gläubeft; es iſt dennoh Gold, wiewohl 
du es nicht dafür häftft. Alſo läuget Gott nicht; 
wem er das cwige Lehen zufaget, dem hält ers auch 
gewiß und freuget nicht; man fehe nur zu, daß man 
es gläube und fur wahr halte.“ 

55. Diejenigen, fo Gottes Wort rein haben und fer darüber 

halten, find arm. 
(A. 18%. — 51.24*. (27.) — 5.26.) 

„Wo Gotted Wort oder das Evangelium rein 
und unverfälfget ift, da iſt auch Armuth w), wie 
Chriſtus faget, den Armen das Evangelium zu pres 
digen, hat mic der Herr geſandt (Matth. 11, 5.). 
Etwan ?) hat man den Kloftern und Stiften ald um- 
— faulen, müßigen und gottloſen Leuten voll 
auf?) gnug können geben, dic und doch umb Leib und 
Seele, But und Ehre brachten ); igt gibt man chrlſt⸗ 
lichen Lehrern nicht gerne einen Heller. Superfition, 
Adgötterei und Heucelei gibt Geldes gnug; die Wahre 
heit aber gehet nad Partefen. Wie ſoſches an den 
Baalspfaffen zu fehen ift, welcher die Königin Sefas 
bel Eonnte acht hundert son ihrem Tiſche ſpeiſen und 
ernähren (1. Kön. 18, 19.); aber Eliad mußte aus 
dem Königreich fliehen, und war Niemands, ber ihn 
ernähren wollte, bis zulegt die Witte zu Sunem *) 
ihn herbergete und fpeifete.” (1. Kön. 17, 10.) 

56. Wahrhaftige Chriſten find bereit, ben Tob und alles Un- 
gläd umb des Gvangelii willen zu leiden, aber Hemdeler fliehen 
das Kreuz. 

(A. 18°.— St. 408. (419°.)— 5. 373°. (381°.) 

Doctor Luther fagete, „er hätte einen Tiſchgän— 


v) Auf ©. Bort fol man fi allein verlafien. w) Ar⸗ 
muth feiget dem Gvangelio. 

3) W. Buy. 2) Sr Fun, 8) St. m. 8. nah 
Leib — traten. 4) W. Barpath. J 
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er zu Wittenberg nehabt mit Namen Matthias de 
ai !), einen Unger ?), welcher auch in Lutheri Haus 

zu Bittenberg gemohnet gehabt?). Diefer, nadidem 
er heim in Ungern kömmet und allda ein Prediger 
wird, Da wur er mit einem ee uneing 
worden. Als nu der PBapift ) ihn fur dem Mönd 
Georgen, des 5) Woida Bruder, damals Statthaltern 
und Regenten zu Ofen, verklagt, mie®) nu?) in der 
Berhör einer den andern hart verdammet hatte und 
der Mönch die Barten nicht konnte eind machen, denn 
ed wollte ein jeglicher recht Haben, da faget der Mönch 
George: Harret, ich will bald erfahren, welchs ®) 
Theil recht habe oder nicht. Und fähret zu und feget 
zwo Tonnen Pulvers auf den Markt zu Ofen, und 
ſpricht: Wer feine Lehre vertheidigen will, daß fie 
echt fei und das wahrhaftige Wort Gottes, der feße 
fh auf der Tonnen eine, "> will ich Feur unterftos 
fen; welcher denn lebendig bleibet, wenn das Feuer 
mit dem Pulver angehet, daß er nicht verbrennet, 
deß Lehre it recht. Da fpringet Matthiad von Bai 
Äugs auf der Tonnen eine und fegt fih drauf, aber 
der Papiſt wollt mit feinem Beiftand nicht auf die 
andere Tonne. Da faget der Möndh George: Nu 
he ih, daß der Glaube und Lehre des Bat recht 
md euer, der Bapiften?), Religion falſch iſt; ftrafete 
tenfelbigen papiftiihen Pfaffen und feinen Beiftand 
umb vier taufend ungerifche Sülden, und mußten ihme 
eine Zeit lang zwei hundert Kriegsknecht befolden und 
unterhalten; aber den Matthiam De Bai ließ er ofs 
ientlih da8 Evangelium predigen.” 
Und 10) fagete D. Luther drauf: „Es will auf 

der papiſtiſchen Eeiten feiner ind Feur fih wagen, 
aber unfere Zeute gehen getroft ind Feuer, ja in Den 
Zed; wie man vorzeiten an den heiligen Märtyrern 
5. Agnes, S.- Agatha, Vincentio und Zaurentio er⸗ 


1) St. n. S. Vaj. 2) S. einen Bürger. 3) St. 
1. S. hat. 4) S. der Dapl. 5) „des“ fehlt St. m. S. 
6) W. und. ) „un“ fehlt 8t., Sm W. 8) Sum S. 
welder. 9) St, x. S. papiſtiſchen. 10) St. u. S. ba. 


rcgnum u1laDoll!” \Koimes TEVEIT U 
Eisleben Anno 1546 kurz vor feinem 
get ferner: „Wir find in der Welt 
OCCISIONIS. 

Näheſt find zu Barid auf einmal 
und zween Magiftri umb ded Evangelü 
worden; da haben die XZheologen 
Frankreich vermocht, daß cr ſelbs da 
nem Strohwiſch angezündet hat. W 
Haufen Schafe, die nicht auf die W 
dern im Stall jtehen und warten, r 
Spieß oder in den Topf geftedt wer! 


57. Gottes Wort prebigen bringet 

(A. 10. — St. 25. (27°.)—S. ; 

„Wenn Gott fein Wort predige 

den Gottfeligen!) und Ehriften bi 
daraufx), wie foldes auh S. Pau 
er (2. Zim. 3, 12.) fpridt: Alle, Di 
felig In Chrifto Sefu leben, die mı 
leiden. Und der Herr Chriftus fpricht 
Der Junger wirds nicht beffer haben, 
fter ; haben fie mich verfolget, fo weı 
verfolgen. Darumb fo folget das K 
im Kreuz wird denn Gotted Wort rec 
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jept (Kay. 28, 19.): Vexatio. dat intellectum (Trũb⸗ 
Ichret auf dad Wort mern). Und Sirach fagt: 
Non tentataus qualia scit? (Wer nicht verfucht ift, 
was weiß der?) Die Schrift -verftehet man nicht, 
man erfahre ed denn im Kreuz.’ 


55 Wer Gotie8 Wort Ichren und befennen will, ber darf 
nicht Ehre, ſondern das heilige Kreuz gewarten. 
(A. 19. — St. 25. (27.) — S. 26. (26*.) 

„Was unfer Herr Bott den Leuten in der Welt 
für Gaben gibt, da nimmet man ihme die Ehre da⸗ 
von; alfo rühmen fi) die Leute Guts, Gewaltß, 
Reichthums, Weisheit, Kunft c. Das läßt unfer 

Gott alſo paffiren und leidets, allein Gottes 
ort und die Religion iſts (fo fle anders rechtſchaf⸗ 
in, rein und unverfälfcht it), da er allein will die 
Ehre von haben und behalten, wie billig. Darumb 
bänget er und, die wir vechtichaffene treue Lehrer 
find, an den Hals das liebe Kreuz, Schmach, Ber: 
filgung, die Welt und den Teufel, Die uns in Des 
muth erhalten, und er ja allein die Ehre behalte, 
und wir nicht hoffärtig werden z). ‘Derhalben reis 
met es fih eben, wenn einer in Theologia und Bei 
Gottes Wort will Ehre und Gut fuchen, ald wollt 
er Kchlen aus einem feurigen Ofen nehmen; der 
würde ih gewißlich verbrennen. Darnach wiſſe fich 
ein ider Theologus zu richten, ja ein ider Chriſt; 
anders wird nicht daraus, will er anders nicht ein 
faliher Lehrer und Maulchriſt fein.” 


5. Gottes Worte Art. 
(A. 19°. — St. 27. (29*.) — S. 28*.) 
„Gottes Wort it zur Zeit des had Chriſti 
und der Apoſteln ein Lehrewort a) geweſen, das man 
halben in der Welt Heprediget hat. Darnach 
unter dem ganzen PBapftthum M e8 nur ein leferlich 
Bort d) geweien, das man allein gelefen und nicht 


in und des K wä 
fin. a) Seren men. D) keiech Zuuß, Deo Bruns gewirue 
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verſtanden hat. Aber nu iſt es ſtreitbar e) worden ?), 
das da umb ſich ſchläget und häuet, und will ſeine 
Feinde nicht länger leiden, fondern ed räumet fie aus 
dem Wege.‘ 


60. Gottes Wort ift der Leib, darinnen Gottes Kinder em⸗ 
pfangen und geboren werben. 
(A. 19*. — St. 173* (180*.) — S. 163. (166.) 

„Gleich vote in der Welt und im Haudregiment 
ein Kind zum Erbe wird allein dadurh, daß dad 
Kind ind Erbgut geborn wird d), alfo machet der 
Glaub allein zu Bottes Kindern diejenigen, jo da 
geboren werden durchs Wort, welches die Mutter if, 
darinnen wir empfangen, geborm und erzogen wers 
den, wie der Prophet Efaiad am 46. Kap. (V. 3.) 
davon fagt, Gleich wie wir nur 2) durch ſolche Ges 
burt, die Gott ohn unfer Zuthun ausrichtet, Gottes 
Kinder werden, alſo werden wir auch durdy gleiche 
Weiſe Erben; nu wir aber Erben worden, fo find 
wir frei, ledig und log von Sünde, Tod und Teus 
fel, und haben das ewige Leben und Gerechtigkeit.“ 


61. Gottes Wort foll allen Perfonen und Dingen fürgezos 
gen werben. 
(A. 19". — St. 19°. (21*.) — S. 19*.) 

Doctor Luther fagete, „daß der falihen Apo⸗ 
fteln ftärkfte Argument eind ce), das fie am meilten 
und beftigften wider S. Baulum getrieben haben, 
iſt dieß geweſen, daß fie fprachen: Die Apofteln ha⸗ 
ben mit Chriſto ſelber drei ganze Jahre umbgangen 
und hin und her gewandelt, alle ſeine Predigten ge⸗ 
hört und Wunderwerk geſehen, ja die Apoſteln haben 
auch ſelbes geprediget und Wunder gethan, als der 
Herr Chriſtus noch auf Erden ging. Solchs Predigt⸗ 
ampt haben fie längeſt fur ©. Paulo en wels 
her Paulus Chriftum felber noch nie geliehen hat, 
fondern ift allererft uber etlihe Jahre darnach befchs 


c) Streitbar Wort. d) Kinder werden zum Erbgut ge- 
. 0) &. Bauli Wiberfager Argument. 
1) St. u. 5. ein ſtreitbar Bert. 2) Sı., 8. u. W. zum. 


vet worden. Welchem Theil follt man nu am meiften 
gtäuben? Dem einzeln Paulo, welder nur allein 
ein Sünger und dazu langſam und zulegt zum chrifte 
ken Glauben bekehret, oder aber den allerhöheften 
und größten Apoiteln, welche längit zuvor fur ©. 
Baulo von Chrifto felber gefandt und beftätiget waren ? 

Darauf antwortet nu?) S. Paulus, wie zun 
Galatern gefchrieben ftehetf), und faget: Was iſts denn 
mehr? Diefed Argument fchleußet ſoviel ale eben nichts. 
Denn ob fie nleich große Apofteln find, ja wenn fie auch 
Engel vom Himmel wären, Dad befümmerte mid, gar 
nihte. Man handelt hie von Gotted Wort und 
von der Wahrheit des Evangelii, an demfelbigen it 
wel gelegen, daß es rein erhalten werde; darumb foll 
das auch allein gelten und den Vorzug fur allen an⸗ 
ven haben, es heißen gleih Apofteln oder Engel. 
Darum fragen wir nichts darnach, wie groß S. Pe⸗ 
trus und die andern Apoiteln gewefen find, oder wie 
viel und große Wunderwerf fic gethan haben. Das 
RB aber, darüber wir ftreiten und fechten, nämlich, 
daß die Wahrheit des Evangelli beftchen möge; denn 
Gott achtet das Anfehen der Berfonen und Menſchen 

t 


Dieß und dergleihen Exempel, der die Schrift 
soll ift, vermahnen und warnen und, daB wir an 
den Berfonen nicht bangen g), noch gedenken follen, 
wenn wir die Berfon oder Larven haben, dab wir 
tamady jo balde Alles hätten. Wie man denn am. 
Bayftiyum ſolchs wohl fehen mag, darinnen man Al⸗ 
les thut und richtet nur nach dem Außerlihen Anſe⸗ 
hen und Larven; derkalben ed auch gang und gar 
anders nichts iſt, denn ein ſolche Mummerei und laus 
ter Faſtnachtsſpiel, darinnen allein auf die äußerliche 
Larven gejehen wird. 

Daber kömmets auch, daß Gott nicht Haben 
wi, ja er hat ernitlich verboten, daß man Imands 


©. * Antwort auf d Grund. 4 
—* ſoll mau nicht a derſacher wd. 6) 
1) „un” fehlt 81. m. 8. 


Das will ich wohl tyun, DaB ım ven zu 
ber unferd Herrn Gottd Larve und 9 
fürchte und chre umb Gottes willen; d 
Gewiſſen auf feine Gerechtigfeit od« 
trauen und bauen, oder auch umb feine 
feit und Tyrannei willen ſich alfo fehe j 
daß id efbalben wider Gott und fein 
‚und Gott wiſſentlich erzörnen follte, alt 
gen, falich Zeugniß geben oder die Wat 
nen follte, das will ih laſſen; was 

dem Weltrichter zu Ehren und Dienft 

daß ich Gott nicht erzoͤrne, das will iı 
Alfo wollt ih auch wohl den Bapft ir 
Ehren halten und feine Larven fur ' 
idoch fo ferne, daß er mir mein Ger 
laſſe und zwinge mich nicht, daß idy Got 
wider ihn thuei). Aber das thut er: 
er will furzümb alſo geehret und gefür 
dadurch die göttlihe Majeität beleidigei 
und mein Gewiſſen verleget und ich ftr. 
denknecht gemacht werde. 

Wenn id denn je der zweier eins 
und laſſen foll, fo fahre die Larve imr 
ih Gott behalte k); fonft wollten w 
Aorrichaft nernr artraaen und aeduldet 
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wildes Botteb Wort und den Glauben laſſen zwingen, 
d und gefangen: nehmen: darumd fo werden wit 
durch Gottes ernſtes !) Bebot gezwungen, taß wir 
dem Far wiberftehen müflen, fintemat geichrieben 
fiehet: an folle Gott .mehr gehorſam fein, denn 
ten Menſchen (Apg. 5, 29.), und Bott der himmlifche 
Bater vom Himmel herab I ſich alſo hören, und 

icht: Dieſen (naͤmlich Chriſtum, ‘meinen lieben 

en,) ſollt ihr Yörm (Matth. 17, 5.), was die⸗ 
fer faget und befiehlt, darnach ſoll man thun, das 
it des Himmitihen Vaters Gerz und Willen.“ 


62. Dur wen Bolt fein Wort erhalte. : 
(A. 20.— St. 11°, (12°.)— 5.9.) 

„Unfer Here Gott wirh fein Wort und Sprad 
auf Erden erhalten durch die Schreibfeder 1); die 
Zheologen find der Kopf oder der ?) Kiel von der 
Feder, die Juriſten aber der Strumpf. Wenn nu 
die Belt den Kopf oder Kiel von der Feder nicht 
wu behalten, das ift, die Theologen und Prediger 
siht Hören, fo muß fie. doc den Strumpf, das ift 
Ne Suriften, behalten, und diefe werden fie recht 
Mores lehren.“ | 


6. Gottes Wort fol mau fee. glänben; aber der Welt 
Boshelt iR ſo groß. daß der Inge Tag derfelbigen fleuerm 
muß. 


(A. 20°.—St. 20. (22.) — S. 20.) 

„Benn Sott ein Wort rebet, ſo folle man Ob: 
ten und Herz aufthun, [emeigen m), und ae 
allein hören und ihme gläuben, ungeachtet, daB wire 
wit unſer Vernunft nicht fallen, noch verftehen koͤn⸗ 
nen. ber es wird noch fo boͤſe werden auf Erden n), 
dag man in allen Winkeln wird freien: O lieber 
Sott, komm mit dem jüngften Tage!” Und da 
Doctor Martinus ein Paternofter von weißen Agth⸗ 
Keinen in der Band hatte, fpradhe er: „O wollte 


1) Boburch Gott fein Wort erhalte. m) Wenn Golt 
ecdet foll Idermaun ſchweigen. n) D. M. 2. Prophezei. 
1) St. u. S. erſtes. 2) „der" fehlt St. m. S. 


æmers cuam-æ. e 6 


„Das Sament üt ein edeld Buch, 
Groß Kunſt, Weisheit es lehren thi 
Wohl dem, der fid) auch hält darnach 
Dem wird Gott fegnen all fein Sa 
Denn Gottes Wort bleibt ewiglich 
Und theilt und mit das Himmelrich. 
Wir muffen dody von dieſer Welt, 
Als denn dad Wort feit bei und hä 
Und ftärfet und in Sterbend Noth, 
Und hilft und aud dem ewigen Tot 


65. Andere Reim D. Martin Luthers uber | 
Palme: Beati onımes, qui Himent Domiyuı 
in M. Grafmi Sarcerii Liberel unter den Colloqu 


(A. 20°. — St. 543. (358.— 8. Append. 


„Die Wort gewißlich bleibet wahr. 
. Wiewohl ed hat fo manche Fahr, 

Noch folld nicht feihlen umb ein Ha 
Es wird erfüllet gang und gar, 
Und follnd nicht wehrn der Höllen 
Verzeuhts ſich dieß und etlich Jahr, 
Gar bald die Zeit wird kommen da 
Die es wird machen offenbar, 
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in vo ſonderlich {a der hei⸗ 
netten iR Te Beben gemein, fe ich la der Bei 


(A. 21.— St. 468". (482°.) — 5. 428. (437.) 
Etwan bei unfern Zeiten war 558 flübiten, da 

ar Sföidıe Ads mit ber Gophlerel acer 
ne gefähidte fe mit der Gophißtere 
chen, Mrifotelimp den "gelben iell in 
&hren, daß, wer ihn verneinete oder ihm wi⸗ 
&, der ward zu Cöln fur den größten Keger 
a und verdammet, da fle ben Ariftotelem doc 
rſtunden; darumb haben die Sophiften ihn viel 
erbunfelt ) . Bie der Mind, thät, der in ber 


DREe —S und Freudigleit zu Worms 
'ZL p) Yrikoteles. q) Berfinfirung des — 
u 25.1. —8 3) St. =. 8. Bean man Gottes 
le. Fa: in laffen, fo wolle er zufrieven fein R- 
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daſſonpredigt zwo Stunde. mit dieſer Frag zubro 
——— realiter dietinois si a: substanlia 
(O6 die Größe an ihr ſelbs unterſcheiden wäre ' 
ſen Und zeiget dieß Exempel an, und fpr 
ein Gätıpt, Einnte wohl durch dieß Tod Erler 
aber Die ar des Häupts kanns) nit. So 
tet, aljo ab,’als ein Kappe und Nart das Häupt 
Teinet Größe, in ſchiechter Orammaticus hätt 
ao, eafältig_fönhen folsiren und fagen: die @ 
deB„D8 8, das if, das größte?) äupt. 
— folhem Narrenwerk worden feine ?) gi 
—v und weder in guten Künften 
iu.der,Sheologia recht unterrichtet und gelehret. 
haben fh Antiphon 1), Gufa °), Cardus ®), Bovi 
und’Andere jämmerlich geplaget und bemübet, wi 
daB, fo xund ift, in das Gevlerte koͤnnten brin 
auch die rechte Schnur oder gleiche Linien mit 
frummen vergleihen. gt haben wir felige. Bet 
wollt Gott, daß die Zugend Beretbigen Woht "gebı 
hete und ftudirte mit Fleiß In den Künften, die 
Mühen und grumen s) 


68, ‚Gottes Wort fol man nicht nad den Früchten unb & 
der Zuhörer urtheilen. 
(A. 21.— St. 22°, (24.)— 5.23.) 

Die Schwärmer,” fagt Doctor Martinus 
ther, ‚iu unfinnige Narren und feihlen welt, 
werben ſampt allen denen, die Gottes Wort aus 

räcten der Zuhörer urtheiln und richten wol 

Andlldy betrogent). Denn alfo fehrcien fie: 
zu Wittenberg werden bie Leute nichts främmer 
der Prebigt des Evangelit, und biewell die & 
nichts _feömmer werden, fo muß die Lehre nicht ı 
fein. Darumb ſprechen fie: Das Evangelium höre 
nicht gnug, fondern man muß auch etwas mehr tk 
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nämlid Weib und Stab -verlaffen, einen Hut und 
grauen Rod tragen, und. eigene Gerechtigkelt erwäh: 
im. Das, fagen fie, tft die rechtſchaffene Rechtfexti⸗ 
gm, alfo wird man fur Gott fromm und gerecht, 

erachten alſo Gottes Wort, dieweil es nicht in Als 
im Frucht bringet.“ !) 


3. Das Oyangeliam if bie beſte Neue Zeitung. 
(A. 21.— St. 158°. (185.) —S. 127. (130.) 


Da einer einmal traurige Rene-Zeitung uber D. M. 
Luther Tiſch erzählete, fprach D. M. Luther::.,, Das 
Erangelium btinger gute Neue-Zeitung und die find ges 
wißju), ald von Jeſu Ehrifto, unferm lichen Herrn und 
—— ſonſt weiß ich wenig guter Reue = Zeitung in 

e t. . " - " . tn 

Es ift fein größer Ding und Gnade, denn::fo 
wir fonnten gläuben, daß Gott-mit und redete 5 wenn 
wie das gläubten, jo wären wir ſchon ſelig.“ : 
"0. Verachtung und Verfälſchuug Gottes Worte iſt ver größte 

Som Böled. "EN. 
(A. 21°. —Sı. 10. (11.)—5.16.) 0 

Doctor Luther fagte, „daß der größte Zorn ots 
ted fei, wenn er dad Wort wegnimmet von einem 
rtv), ober wenn mand verfälfcht und nicht rein leh⸗ 
tet, oder wenn ers die Leute läffet verachten. Den 
Griehen hat er das Wort genommen, da fie e® ver⸗ 
achteten, und hat ihnen dafür den Türfen- und’ Ra= 
homed gegeben; und Deutihen und der?) Waͤlen 
hat er gegeben den Papft, und mit ihm allerlei Stäuel, 
als Berläugnmg des Glaubens und dad ganze Wir 
denchriftenthum ?). nn ET 


u) Rexe⸗Zeitung von Chriſto find gewiß. v) Mangel ©. 
Lerts iſt die größte Plage. 

1) St. u. 8. — Doch weiß man auch, Bolt Lob, Mes wohl, 
def Chriſtas ſagt: Un ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen, 
da er von ben falſchen Lehrern redet und ihre heuchleriſche, 
gleißneriſche Froͤmmigkeit und boͤſe Früchte, fo ans ihrer Lehre 
Temmen, veriehe, ald 656 Berwifien, Zweifel, Ungewißhelt def, 
Glaubens und endlich Berzweiflung. 2) „ven“ fehlt:St.”: 6. 
8) St. Papſtthum. EN 


RZEHTAamenNT DON DiaAnnern gEmtiven, vie 
weien; denn die Apofteln waren Jüden. 
Gott wollen anzeigen, daß wir follen G 
anbeten, tbeuer und hehr, lieb und we 
Wir Heiden haben fein Buch, das in der 
gierete und herrfchete, denn daß S. Augı 
eidenficche.. allein fur den andern ein $ 
ehrer iſt; darumb find wir Heiden den 
nicht gleih. Derhalben auch Sanct Bau 
nen feinen Unterſcheid madet ımter der 
Hagar und den zweien Söhnen Iſaac ur 
Hagar war aud eine Frau, aber der Sarc 
nicht gleih. Darumb iſts eine große De 
Solar und Muthwille vom Papſt, "daß 
ein Menfch ohne Schrift hat Dürfen wider 
alfo fegen und fi. aiber fie erheben.‘ 


76. Klage D. Luthers uber die Menge der Büd 
mahnung, daß man bie Bibel. wohl lefen 

(A 22, — St, 19. (21.) —S. 19.) 

Doctor Luther klagte!) einmal uber 

der Bücher, daß des Schreibens Fein Ende 
wäre und ein Iglicher wollte Bücher mı 
ſprach: „Eins. Theils thätend aus Ehrgei; 
fie auch wollten gerühmet fein und einen: 
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Klnſten und Facuitäten diejenigen ‚bie allerbeſten 
d, fo im Text wohl beleſen und gegründet wären. 
enn im Rechten ift der ein guter Juriſt, welcher im 

Zert wohl geübet und befannt ift; igt aber begeben 

ſe fi ud bald auf die Seribenten und Comment. 

Da ih jung war, gewöhnet ich mich zur Biblia, lafe 

dicſelbe oftmals, und machete mir den Tert gemein; 

da ward ich darinnen alfo befannt, daß ich wußte, 
wo ein iglicher Spruch ftünde und zu finden war, 
wenn Davon geredet ward; alfo ward ich ein guter 

Zextualis d). Darnach erft las ich bie Scribenten. 

Aber ih mußte fie zuleßt alle aus den Augen ftelfen 

mb wegthun, dieweil ich in meinem Gewifjen damit 

nicht konnte zu gueren fein, und mußte mid alfo 
wieder mit ber Bibel würgen ?); denn es ift ?) viel 
beſſer, mit eigenen Augen fehen, denn mit frembden. 

Darumb wollt ih auch wünſchen, daß?) alle meine 

Bücher neun Ellen in die Erde begraben würden e) 

mb des böfen Exempels willen, daß mir fonit ein 

Falicher will nachfolgen mit viel Bücher ſchreiben, da⸗ 

derch einer denn mill berühmet fein. Nein, Chriftuß 

it umb unferer eitel Ehre willen nicht geftorben, daß 
wir Ruhm und Ehre hätten, fondern er ift geftorben, 
“ auf Laß allein fein Rame geheiliget würde,” | 


72. Woher die ſchoͤnen Kabeln Hefopi kommen find, und was 
fie verurfachet hat. 

(A. 22°. — Sı. 312°. (828.) — 5. 287. (298”.) 

„Ich Halte, daß der ſchoͤnen Fabeln etlihe daher: 
formen find f): ala der graufame Tyrann, Kaifer 
Julianus, ein Mammelud und verläugneter Chrift, 
ernftlih im Kaiſerthum verbot, die heilige Schrift und 
Gottes Wort offentlih zu lehren, predigen und zu 
befennen, da waren zween fromme Bifchoffe (wie in 
der Kicchhiftorien flehet), die worden Schulmeifter 


d) D. M. 2. Fleiß in der Bibel zu leſen in feiner Ju⸗ 
d. e) DM. 2 Bünfh vor felnen Büdhern f) Urs 
Frung der fhönen Fabelx. 
) St. u. 5. verwahren. 2) Sı. =. 5. + ja. 8) St. u. 
S. } ohne Berlegung ber Wahrheit. 0 
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und lehreten bie jungen Knaben in den Schulen; ‚Me. 
haben mit folden Fabeln gefpielet, mit verdadten und 
verblümeten Worten fie unterrichtet.” 


78. Niemand ärgere fi au ber einfältigen Rebe ber heiligen 
Särift. 5 


(A. 22°. 5. 22°. (28.) 

„Ich bitte und vermahne treulih einen iglichen 
frommen Chriſten, daß er fich nicht ärger noch ftoße 
an den einfältigen Reden und Geſchichten, fo in ber 
Bibel ftchen 5), und zweifele nit daran; wie ſchlecht 
und alber cd immer fich anſehen laͤſſet, fo finds doch 
gewiß citel Wort, Werk, Gefhicht und Gerichte der 
hohen göttlichen Majeftat, Macht und Weisheit. Denn 
dieß ift das Buch, das alle Weifen und Klugen zu 
Narren machet und allein von den Albern und Eins 
fältigen kann verftanden werden, wie Chriftus_faget 
Matth. am 11. Kapitel (V. 25.). Darum Ing dein 
Dünfel und Fühlen fahren und halte viel von diefem 
Bud, ald von dem allerhöheiten , edelſten Heilthum, 
auch als von der allerreiheften Fundaruben, die nim⸗ 
mermehr gnug, ausgegründet noch erihöpft werben 
mag. Auf daß du darinnen die göttlihe Weisheit 
en mögeft, welche Gott in der Bibel fo alber und 
chlecht fürleget, auf!) daß er aller Stlüglingen Hoch⸗ 
muth dämpfe und zu Schanden made. In diefem. 
Bud) findet du die Windeln und Krippen, darinnen 
Chriſtus fieget, dahin auch der Engel die Hirten weis 
fet... €3 find wohl ſchlechte und geringe Windeln, 
aber theuer ift der Schag Ehriftus, fo darinnen lieget.“ 


79. Warumb in ber Heiligen Shift einerlei fo oft wieberhelst, 
iwerbe. 


(A 22°. SL.22. (29.) — S. 27°. (28.) , 

Daß in der heiligen Schrift ein Ding und Rede 

mit einerlei Worten fo oft wiederholet und angereiget 
wird, das ärgert die kiuge Vernunft ar (8 in 
den Büchern Moft und fonderlih tm fünften Buch 


16 bi . 
9 a ben Bert find ſeine höheſte Macht. 
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ſchier nichts fo viel gebacht und eingebläuet wird, ala 
dieß: Sich, der Herr, bin bein Gott, der dich. aus 
Aranpten geführet hat. Darauf bat Doctor Martis 
mus Luther geſaget, „daß dieß die Urſach fei, daß 
der Heilige Geiſt wohl geiehen hat das gottlod Herz 
und die Undankbarkeit der Menſchen, daß fie der größ⸗ 
tm.@aben und Wohlthaten Gottes balde vergeſſen h). 
Ru bat Bott an und zu unfern Zeiten auch große 
Gaben und Wohlthaten erzeiget, aber bald find fie 
vergeſſen. Er hat von des Papſts, des Antichrifts, 
Inrannei uns erlöfet, die Rotten und Serten, Keper 
md Schwärmer geftürzet, ald Miünzer, Zwingeln, 
Oecolampadium, Garlftadt und andere dergleichen mehr. 
Velcher gräuliche Fälle uns billig fchreden und. aud) 
köften follten, daß wir in der Furcht Gottes Icheten 
und fein Wort gerne böreten und lerneten und betes 
tm. Denn ed iſt balde mit und geichehen, daß wir 
dahin porzelen und in fchäblidhe Ketzerti gerathen, 
wie wir ist fehen und erfahren mit großem Herzeleid. 
Aber wir haben Gottes Wohlthat längit vergeflen; 
alfo groß ift unfere Undankbarkeit!“ 


©. Un Gottes Wort foll man allein bleiben and feſte halten. 
(A. 28. — St. 20. (82.) — S. 20.) ° 


Doctor Martinud redete von. der Sroßheit der 
Sonnen und von ihrem ſchnellen behenden Laufe, 
„wenn man frühe Morgend allein ihr groß Corpus 
an ihm ſelbs anfiehet, j ftiege fie in einer Stunde 
nicht gehen Sonne hoch 1), und läuft doch auf dad 
Allerſchnelleſte in amälf Stunden von Aufgang bie 
pm Riedergange, und da man gleich etläd, taufend 
Sonnen an einander zuſammen fegte, fo hätten kaum 
zwei hundert Sonnen Raum im Zirkel des Zodiaci 
som Aufgang bis zum Niedergang ?). Solche ſicht⸗ 
libe und leibliche Ding ſehen wir alle Tage, dennoch 
fönnen wir fie nicht verftehen i), fonbern müſſen faz 





25) Das menfhlih Her; vergiffet balde G. Wohlthaten. 
i) Der Sonnen ſchnellen Lauf Tonnen wir nicht verſtehen. 

1) „fo — bo“ fehlt St. u. 8. 2) „und da man — 
Riedergang” fehlt St. m. 8. : 


Junker Bombart, crepitus ventris, herk 
Es Heißer alfo: Wenn Gott nur ein Wort 
foll Die ganze Welt erzittern und es hören 
und ibm geborden. 

Die gottlofen Papijten mögen immer 
da fte hin gehören, welde Die erdichte Aut 
Kichenk) dürfen Dem göttliken Wort fürziel 
ihe Argument und Yürgeben, ala follte | 
uber Gottes Wort fein, ift Die hoͤheſte Gottet 
De nicht zu dulden ift, damit fie Gott ind 
unverfchämet jpeien. Es iſt wahrlich Gott 
aroß, aber ed iſt allezeit alfo ergangen; 
falſche Bott zu Bethel war im Volk Gotte: 
raeliten, in einem grögern Anfchen, denn 
von welchem Jeremias predigte ; derfelbige G 
gar nichts fein. Alſo viel Arbeit koſtets unf 
Gott, Daß er aufs mwenigfte bei etlichen fe 
und Barmherzigkeit echalte.e Er muß vicl 
Boden fchlagen, auf daß man fih ein weni 
fürchte; jo muß er fih über viel Huren u 
auch erbarmen, ehe man ihm ein wenig lern 
2) daß wir bei dem mündliden Wort bleibe 
dem Gott, der Menſch it worden und fi 
außerliche mündliche Wort bat wideln und v 


Mans Bud mals 


SL Gottes Wort fol man hören, und nicht nach Gottes 
" Majeſtat grübeln. . 
ABS 20. (A) 5.20), 

„Die Rarıen konnen mit: unfer Vernunft nicht 
begreifen, wiſſen, noch verſtehen, wie es zugehe und 
wober ed komme, daß wir mit dem Munde teden, 
md woher. die. Wort fommen,: und daß eined einigen 
Renſchen Wort und Stimme in fo viel tauſend Oh⸗ 
ven eriehallet; deßgleichen wie unfere Augen ſehen, 
und wie das Brod, die Syeife’und Trank im ‘Magen 
gebauet- und .in Blut und Miſt in und verwandelt 
werden. Und wir wolten do außer und uber. und 
feigen und fpeculicen von der hohen Majeſtat Got⸗ 
6, da wir jonft nicht wiſſen fönnen, was bei und 
in uns täglich geichieht 1). . Darumb foll man in götts 
ihen und geiftliihen Sachen nur gläuben. und hören, 
was Gottes Wort faget.“ .. . ::  . 


82. Gin andere. 
(A. 28°. — St; 21. (22°.)—S. 20°.) 
Es Iegte einmal ein Unger Doctor Martino felts 
* wunderbarliche, laͤppiſche und gar unndthige 






agen fuͤr. Da ſprach der Doctor: „Ach, daß wir 
lieben bei dem offenbarten Wort und Willen Got⸗ 
te8m)! Denn Gott hats und Alles, was wir willen 
ſollen, in Chriſto offenbaret und gezeiget. ‘Den fols 
let ihr Hören; der weiß diefe Argumenta alle wohl zu 
folviren. Sa, Gott will und in Chriſto Alles fchen- 
fen und geben, daß er foll unfer eigen fein, wenn 
wir uns in rechtem Glauben negen ihine demüthigen. 
ber wir wollen nicht, und darümb find wir außer 
und ohne Chriſto eitel Iauter Narren, uud geben mit 
bem Quare umben), warumb Gott da8 alfo machet, 
dieſes alles nachgibt und geſchehen läfiet? ‘Denn wir 
wollen auch etwas mit im Spiel fein.‘ 


I) Uwerſtand der Menfchen in natürlichen Dingen. m) Bel 
5* ‚offenbartem Willen ſoll man allein bleiben. n) Qua⸗ 


ROPIET ıcyrrn ipo wiW. νν* 
ten follte,. alfo wollen wir und Gott aud 
und die Ereatur den Schöpfer meiltern. 
aber, wie Matth. 17. (V. 5.) aefchrieber 
Den folt ihr hören; und im 45. Pſalm 
Höre, Tochter, und ſtehe, neige deine X 
vergiß deines DBaterd Haus. - Ä 
Ja, wenn gleih Adam nicht im Parı 
len wäre, dennoch hätten wir und nach dei 
Wort richten müjlenp). Und wir wollen: 
dem Fall, in ſolchem Finfterniß verachten! 
iſt des Papſts Kirche gar läppiih und er 
gottiod, fo allein nach der Vernunft, o 

ort, auf den Sand und Menfchen geg 
den Außerlihen Kinderpofien und Rarrenn 
foß unfer Seligfeit gebunden fen! Wei 
wären Moralia oder juriſtiſche Traditione 
k zu äußerlicher guter Zucht und Ehrbarki 
o wäre ed cin wenig hingangen.“ 


8). Daß Gottes Wort zur Zeit ber Apoſteln au 
viel gewaltiger geprebiget iR unb welter ausgebı 
denn zur Zeit Chriſti. 


(A. 38*. — 51 7. - 8. 7.) 
„Zur Zeit der Apofteln und unfer 
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12.): Ihr werdet größere Werke thun denn ich. Ich 
ba nur ein Senflömlin, ihr aber werdet fein. wie 
de Weinftöde und‘ Aeſte oder. Zweige, auf welchen 
vie Bogel werden niften. Als ſollt der Herr. Ehri- 
Mus jagen: Ih hab im Winkel, nur im füdifchen 
Lande geprediget, ihe aber werdet auf den Daͤchern 
md offentlich in ber ganzen Welt durchaus predigen, 
md das Evangelium allen Menichen verfündigen und 
ſertpflanzen 4). . EEE Ä 
85. Beratung bes göttlichen Worte. 
(A. 3*. — St 8*, (9) —S.1r.) 
Doctor Zuther. faget einmal, „daß Gotted Sade 





1) Bei Staugwald Iautet biefe Rebe alfo: „Das 
Gvangelium if zur Zeit der Apofleln und jebt zu unfer Zeit 
im Ende ber ——28 gewaltiger und kraͤftiger geprediget nnd 
weiter andgebreitet worden, denn zur Zeit —*3* da Chriſtus 
ſelber predigte. Deim Chriſtus hat nicht ein ſolch Anfehen, 
aech fo ein große Anzahl der Zuhörer gehabt als fie, bie Apo⸗ 
Relz, und wir jepi haben. Wie Ghriftus feinen Jüngern ſelbſt 
ep" sefagt Hat Johannis 14. (VB. 12.): Wer au mid glän- 

. ver wird die Werk auch thun, die. id thue und größere 
vonn diefe thun. Und Matthäl am 18. Gapitel (V. 31. 82.) 
vergleicht er das Himmelreich einem Seufkorn, fo das kleinſte 
iR unter allem Gamen, wenud aber wächſt, fo iſts das größte 
unter dem Kohl uns wird ein Baum, daß bie Bogel unter ſei⸗ 
wen Zweigen wohnen. Als wollte ex fagen: Ihe werbet grö« 
Bere Werke than, denn ih. Ich bin nur ein Senfkoͤrnlin, Ihr 
aber werdet feln wie hie Weluſtöcke und Aeſte oder Zweige, auf 
weldyen die Vogel werben uiften. Ich habe nur in einem Hei 
nen Mintel im jüdiſchen Lande geprebiget, bin derhalben mit 
meiner Lehre nur ein Fein Senftorm; Ihr aber werdet das, fo 
ih euch im Wintel gefagt Habe, frei öffentlich am hellen lich⸗ 
tem Tage reden, und was ihr in das Ohr gehört habt, das 
werdet ihr anf den Tächern und Gaſſen, ja in der ganzen Melt 
turgans predigen und das Evangelium allen Menjchen verfüns 
Ygen und fortpflaugen, alfo daß mein Wort durch euch gepre⸗ 
Yigt To amznfehen iſt als ein Klein veracht Senfförmlin, fo kraͤf⸗ 
Hg darchdringen wird, daß fo ein fchöner Iufliger Baum darans 
vachſen fol, dag Vogel unter feinen Zweigen wohnen werben. 
Das if: Ihr werdet durch mein Wort mir fo eine herrliche, 
große Kirche fammien und bauen in aller Welt, daß wicht al⸗ 
iela arme geringe Leute, fondern auch große Herren, Fürſten, 
Kinige x. werben froh fein, daß fle Dliedumfien berfelben find.“ 
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in der Welt fo böfe wäre, daß er ihr nicht mehr ras 
then könntet); denn bei und, mit welden Gott aufß 
Allerbarmberzigfte und mit allen Gnaden handelte, 
da bliebe doch nichts ımverderbet und unverfähichet r). 
Welches wir denn auch igt ?) erfahren, weil uns 
Gottes Wort offenbaret iſt; daſſelbige iſt und von 
ihme zur Seligkeit gegeben, aber ed wird ven umd 
verachtet, gemeiftert, verfälfchet, verfpottet und verfol⸗ 
get. Darumb wirds eben I gehen und geſchehen, 
wie vor Zeiten, daß Alle, fo igt der Welt Gottes 
Gnade, Heil und Seligkeit predigen, die werden nod) 
müſſen in die Wälbe und Wüjtungen weichen umb der 
Leute großen und ‚gräulihen Undankbarkeit willen, 
welche allezeit verderbet und umbgefehret bat Alles, 
was gut ift. 


SB. Das Wefen eines Dinges ſoll man von feinem Brand 
abfondern, und alleine bei Gottes Wort bleiben. 
(A. 24. — S. 23*.) | 

„Bir wollen.bei dem mündlichen Wort Gottes: 
bletben, bei welchem Mittel der Teufel nicht bleibet, 
Gott iſt umb unfern willen Menſch worden, hat Fleiſch 
und Blut und einen natürlihen Leib an 9 genoin⸗ 
men, den koͤnnen die Ketzer und Schwärmer nicht 
leiden und wollen nur einen geiftlihen *) Gott ha—⸗ 
ben, und rühmen viel vom Brauch und Ruß, da doch 
der Brauch ohne das Wefen eines Dinges ein lauter 
Bedichte und Fabel its). Die Sendung des Sohns 
iſt Fleiſch, ift ein wetentlich Ding fur fich felber, wie 
auh bie Taufe und das Sacrament des Altard; 
aber fie, die Schwärmer, unterfcheiden nicht Das We⸗ 
fen vom Braud t). Das Weſen ift ein Ding fur 
fih und nichts mehr *); Fleiſch wäre °) fein nutz, 
wenn cd nur Fleifch ift und bleibet. Brod iſt Brod, 
ein Prediger ift ein Menfch, und Wafler it Waſſer; 


r) Gottes Sache kann nicht mehr geraten werben. s) 
Usus absque substantia est merum figmenium. t) Die 
Schwärmer wollen Bott nur geiftlich haben. 

1) St. m. S. könne. 2) „ist“ fehlt St. m. 5. 8) S.+ 
absolutum et Turcicum, 4) 8. + fprechen fie. 6) W. iR. 





| 
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verwerfen alſo das Weſen; ſehen aber nicht, daß 
allda Gottes Fleiſch, Gottes Brod, Gottes Waſſer 
und ein Menſch des goͤttlichen Worts Prediger iſt. 

Dagegen aber haben ihr viel das weſentliche 
Ding, aber den Brauch, Nutz und Frucht haben ſie 
tu); als, der Papſt hat das Wort, die Tauf 
md daB Sacrament, aber den Nug, Frucht und 
Brauch Hat er nicht. Da doc der ganze Chriftug, 
wie ex geborn, gelitten, geftorben, vom Tode wieder 
auferfianden und gen Himmel gefahren, fit ein wes 
ſentlich Ding mit einander; darumb foll man das We⸗ 
fen und den Brauch mohl unterfcheiben. 

Sch wollte gerne einen Schwärmer fragen, wie 
a gewiß in feinem Herzen fein wollte und Fönnte 
auß feinen eigenen Gedanken und fidhtlihen, philoſo⸗ 
rhiſchen Argumenten außerhalb Gottes Wort v)7 
Bir haben gewiffe Zeugniß, al& die heilige Schrift, 
Bunderzgeihen und Werk, item die Sacrament, daß ' 
Gott ia Sohn ins Fleifch gefandt hat und laffen 
Renſch werden, welchen wir haben gefehen, gehort, 
betaftet und begriffen; dabei wollen wir bleiben. 
Berden wir aber denfelbigen, fo in Gottes Namen. 
Iommen ift, nicht hören, fo werden wir einen Anz 
dern hören müfßen, der in feinem eigenen Namen 
fsıamen wird. Wohlen, die Welt will die Wahrheit 
nicht gläuben, darumb wird fie müflen den Zügen glaus 
ben. Ufo foll8 ihr gehen, wie fie e8 denn anders 
sit Haben will, Wirft du nu Gottes Wort verachs 
ten, fo verlacheſt und verachteit du nicht mich, deinen 
Doctor und Lehrer, fondern Gott felber.” 


8. Gottes Bert thut „grobe Bunberzeichen, aber Idermann 
1 es meiſtern. 


(A. 24.— St. 14°. (16°.) — 8. 13.) 
‚Die Lehre des Evangelii hat große Wunder: 
aud zu unjern Zeiten gethan, es hat danie= 
eworfen und fi Schanden gemadt die —2— 
—*8* und die gräuliche Abgoͤtterei der Winkelmeſſen, 


nen 


8 228 Brauch und Muh. v) Ohne G. Wort 
Supers Kiiäreden 2. 09, 7 





ftrafen muß w)! 

Aber ed will jegund ein iglicher Me 
die Schrift fein x), und meinet ein Ider, 
fie febr wohl, ja, hab fie gar ausſtudiret; 
©. Hieronymus in feiner Borrede uber die 
ber klaget, daß fchier fein alter Narre un: 
Vettel, noch wäfdhiger Sophift geweſen ſei 
nit hätte vermeflen, Meifter in Theologi 
und hab fle zerriljen. 

Alle andere Künfte und Handwerk | 
Präceptores und Meifter, von denen man 
muß, aud Ordnung und Gefeß, darnack 
richten und halten muß; allein die Heilige € 
Sotted Wort muß eincd Iglichen KHoffart 
Muthwillen und Vermeſſenheit unterworfe 
fi meiftern, drehen und deuteln tollen, 
Ider verftehet und will nad feinem Kopf; 
fo viel Rotten, Secten und Nergerniß f 
Bott wehre ihnen!” 


88. Ohne Gottes Wort find bie Geremonien 
Koth. 


(A. 24°. — St. 288°. (297.) —S. 266°. (i 


„Laffet uns fleißig beten fur Gottes 
Nah (Anttea Mame allein aeheiliact werde 





fen niemals etwas von rechtichaffenen Ceremonien 
gefaget oder gelehret haben. Wer eine rechte Kirche 
will Haben, der halte fih..an das Wort, durch wel- 
qes Alles erhalten wird.” Ä 


EB. Gottes Wort wirb ohne Anfechtung nicht gelernet. 
(A. 24*,) 
Doctor Luther fprach einmal: „Meine Theolo⸗ 
hab ich nicht gelernet auf einmal, fondern ich 
abe immer tiefer und tiefer darnach forfchen müflen. 
haben mid) meine Anfechtung zu gebradt; denn 
die heilige Schrift fann man nimmermehr verftehen, 
außer der Praktiken und Anfechtungen a). Solches 
fihlet den Schwärmern und Rotten, daß fie den rech⸗ 
ten Widerfprecher, nämlich den Teufel, nicht haben, 
weicher es einen wohl lehret. Alſo hat S. Baulus 
auch einen Teufel gehabt, der ihn hat mit Fäuften 
dlagen, und alfo ihn getrieben hat mit feinen Ans 
en, fleißig in der heiligen Schrift. zu ſtudiren. 
Ufo hab ich den PBapft, die Univerfitäten und alle. 
Gelehrten, und durch fle den Zeufel mir am Halſe 
fchen gehabt; die haben mid in die Bibel gejagt, 
daß ich fie hab fleißig gelefen und Damit ihren rechten 
Berftand endlich erlanget. Wenn wir fonft einen fols 
ben Teufel nicht haben, fo find wir nur fpeculatiok 
Iheologt, die ſchlechts mit ihren Gedanken umbdgehen 
md mit ihrer Vernunft allein fpeculiten, daß es ſo 
und alfo jein folle; wie etwa die Mönde in den 
ern auch gethan haben. .. on 
Kann man doc andere gute Künfte oder Hands 
werke nicht lernen ohne Ubung. Was wäre doch das 
fir ein Medicus oder Arzt, der ftetd für und für 
allein in Schulen bleibet und liefet? Er muß wahr: 
ih die Kunft in Brauch bringen und anfahen, fie 
bu BEakticEn, und je mehr er‘ denn mit der Natur 
beit, je mehr er fiehet und erführet, daß er die 
Kunft no nicht recht und vollfommen Hat. Alfo 
muß auch ein Zurift und ein iglicher Handwerksmann 
und Künfteler ihun; was follt denn, folhed in Dex 





| a) ©. Wort verfichet man ohne Aufechtung nicht. 
7” 


r wüßte es wohl, ed wäre eine ſchlechte Kur 
veiß aber, daß ich dad Water Unfer no n 
ann, wie ein gelahrter, alter Doctor id 

der follte fein. Ohne Ubung und Erfahrı 
Niemand gelehrt fein. Derhalben hat jene 
wohl geiaget: gemig it gut, wer ihn n 
zu gebrauchen. Alſo tft bie heilige Schrift 

wiß an ihr ſelbs gnug, aber Gott gebe, da 
rechten Brauch auch erhaſche und treffe; de 
der Satan mit mir diſputiret, ald: ob r 
auch anädig fei? fo darf ich diefen Sprud, ı 
nicht Yihen, daß, wer Bott liebet von gan 
sen, von ganzer Secle und von allen Fr 
der wird Gottes Reich beflgen. ‘Denn di 
wirft mir balde für und rudet mir auf uni 
Du haft Bott nicht geliebetz wie mich denn | 
Gewiſſen uberzeuget; fondern id muß ben 
ergreifen und wider den Teufel gebrauchen, 
ſus Chriſtus fur mid geftorben ift, denn t 
hab ich einen gnädigen Vater, berfelbige 

ihme verfühnet, und wie S. Paulus 1. 
(B. 30.) fagt, fo ift er mir von Gott gep 
Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung 
Eriöfung dy.“ 
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yon wegen ber Tyrannen und ihrer Verfolgung nicht 
— Roth und Gefahr leiden, ala von ben Uns 

ſelbs, und von wegen unfer großen Sicherheit, 
Bi !) und Unachtſamkeit e). Denn wiewohl ber 
Fed allerlei wider und verfuchen und fich ? ) unter: 

‚ und feinen Schugherren viel nachlaſſen, ſchen⸗ 
fen und geben wird der Meinung und Hoffnung, 
wenn dieſe unfere Secte (dafür ers hält) und Lehre 
mtergedrudt würde, daß er würde ?) Alles wieder 
befommen, was er bisher verloren gehabt; aber daB 
wird, ob Gott will, nicht gefchehen f), dad Wort 
Gottes ginge denn im deutfihen Lande gar unter, 
ud alödenn würde Bott mit dem jüngften Zage nicht 
Inge audbleiben und damit, als zur Letzte, in dieſe 
gräulihe Nacht einbrechen und dem Faß den Boden 

außftoßen. Sonft treiben und die XTyrannen, 
Ghwärmer und Keger nur in die Bibel, Diejelbige 
deſte fleißiger zu leſen und das Gebet 1) deſte ernter 
ſchaͤrfen.“ 


A. Die Belt haͤlis dafür, dag die Lehre des göttlichen Worte 
balde untergehen müfle. 

(A. 25. — St. 15. u. 401. (16°. u. 412°.) — S. 13°.) 

Doctor Luther fagte zu Eidleben, „daß omnes 
sspientes mundi es 5) dafür hielten, daß bie Lehre 
des Evangelii, weil fie aljo plöglid angangen wäre, 
nicht lange beftehen, fondern von fich ſelbes wieder 
fallen würde. Darumb hat der ipige e) Biſchoff von 
Magdeburg, Hand Albrecht, dad Sprihwort: Man 
muß viel der Zeit befehlen 5). Er verhoffte, es 
follte wicder das Papſtthum im deutichen Lande ans 
gehen; er ift zu Rom recht unterwiefen, darumb fragt 
er nichts nach unfer Lehre. Die Weltkinder fagen 


e) Wer unferen Kirchen werde den größten Schaden thun. 
Diefe Prophezei Lutheri iſt leider wahr worden, daß ©. 
allmählich dahingehet. Darümb Hoffen wir auch, ber 
werde might lange außen bleiben. 8) Biſchoff 


V St — Jarwig. 2 fehlt St. 8) St. alles 
u 8. PR Dee 

wieer belommen wollte. 3 5. Gebot. 5) „es“ fehlt W. 

9 „igige“ fehtt St. m. S. 


Lehret man des Papſts uno Benſurn 
fo wird Chriſtus beleidiget und dad Gem 
bet und verführet. Prediget man aber ( 
wird Fleifh und Blut, der Bapft und Di 
ärgert hy. Darumb, wer Chriſtum predig 
gert Fleilh und Blut; wiederumb predig 
dem Fleiſch wohlgefället, fo beleidiget u 
er Chriſtum.“ 


93. Wie man ſich gegen ben Berächtern bed gö 
und den Sacramenten halten foll. 


(A. 25°. — St. 279°. (288.) — S. 257°. ( 
„Lieben Herren,” fprah Doctor Mi 
Pfarrherren und Caplanen und bie bei tl 
„laffet und der Kirchen warten mit Brei 
Lehre und Sarrament reihen. Wer nid 
crament neben will, noch den Katechisn 
zu dem follt ihr nicht geben in feiner Kraı 
er fterben ſolle; fondern laffet ihn lieg 
Sau, nehmet eudy auch feiner nicht an i' 
auch nicht auf den Kirchhof begraben, 
zum Schreden und Abſcheu.“ 


94. Wie Bott mit den Vätern geredet 
(A. 25°. St. 26°. (29.) —S. 27°. ( 
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antwort ber Doctor: „Gott hat mit den Vätern 
durch Sefichte und Erfcheinung geredet, alfo haben 
fie Gottes Angeficht gefehen, und nit Gott felber; 
wie wir Gottes Angefiht haben und ihn fehen durch 
Rort, Sacrament, der Kirhen Schlüffel, in der 
Ydtern und Oberkelt Ordnung. Das find Gottes 
et und Larven. Denn Angeficht in ber Schrift 
heißet, Gottes Erfcheinung, Gegenwärtigfeit und 
Barmberzigfeit; wie David Yaget: Herr, verwirf mid 
nicht von deinem Angefiht-. Und dagegen Gottes 
pin und Rüden ſehen, heißet Gottes Zorn fehen. 

18 beißt nah der Grammatica Gotted Angeficht 
und Rüde m). Aber geiftlicher Weife haben die al- 
tm Lchrer Gottes Rüden gedeutet von Chriſtus 
Menſchheit. Alſo wollte Mes Gottes Angeficht.n), 
das iſt, feine Herrlichkeit feben, auf daß ihm daB 
Velk gläubte; darumb Hat Mofed als ein gemeine 
Perſon, fo im offentlihen Ampt war, begehret zu ſe⸗ 
hen Gottes Angeſicht, das iſt ſeine Allmacht, Weis⸗ 
heit und Güte, welche drei nicht unterſcheiden, noch 
von einander ſondern, noch trennen die Perſon, ſon⸗ 
dern werden Igeetgenet und gegeben den Perſonen 
Gott Vater, Gott Sohne, Gott Heiliger Geiſt. Aber 
Gott ſcheinet dagegen in unfern Augen ſchwach, närs 
riſch und boͤſe, das heißet Gottes Rücken und ihn 
von hinten ſehen; wie Paulus redet von der Schwach⸗ 
heit des gekreuzigten Gottes, vom thoͤrlichen und 
naͤrriſchen Wort. 


W. Wie die Welt die Spaltung in Religionsſachen aufheben 
und beilegen will. | 

(A. 35°. — St. 411°. (428.) —S. 13%.) Doctor Mars: 
tinus Luther fagete zu Eisleben uber Tifch, kurz vor 
"feinem Abfterben, „daß auf dem Reichdtage zu Augs⸗ 
turg Anno 1530 ter Biſchoff von Salzburg geſagt 
hatte: Es wären vier Wege und Mittel zur Einig⸗ 
feit unter den Bapiften und den Lutheriihen o). Eis 


m) Gottes Rüden ıfeben. n) Gottes Anger. 0) Des 
Biſchoffes von Salzburg Bedenken, wie Luthers Lehre zu Reuern. 


yo me mmwrst "7 VEIMOWIE, DAB es 
ſteckete ). Darauf?) fagte Doctor 1 
ther: Dieß find 19) gute Wege geweſt 
keit, von einem chriſtlichen Bifchoffe 21) fürg 
(A. 26. — St. 411*. (423). —S. 18*. (1. 
fagete 1?) Doctor Martinus Luther, „da 
Hoffmann hätte wohl vor drei und zwaͤnzi 
um Bifhoff von Mainz, Albrecht Cardi 
. er follte dem Religionszank in der Zeit 
wehren, auf daß nicht ein groß Incen: 
entftündep). Da hat der Bifhoff von D 
[aget: Es ift ein Mönchenhanbel, fte wer 
telb8 vertragen. Aber er hätte10) es, 
tor Luther, fint der Zeit mohl erfahren. 
(A. 26. — St. 411*. (428*.) — S. 871r. ( 
mals 17) erzählete auch Doctor Luther: „ 
des Papſts Narr einmal bei etlihen Card 
fen wäre, die gerathichlaget hätten 2°), w 
mit den Zutherifhen thun moͤchte q), daß r 
rotten könnte 19)? Sie hätten ?®) aber fü 
die Zutherifchen die heilige Schrift und 
alfo gewaltig wider fie 21) citireten und tı 


p) Konrad Hoffmann Fürgeben gegen Bif 
a) Mathidhinn how Mars er  “ - 
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dern ımb Schriften anziehen ?), daſſelbige läge ihnen 
im Wege, daß fie die Zutherifchen nicht konnten bäms 
Da hatte der Rarr zu ihnen gefaget: er wüßte 

— Rath, daß man des Pauli los würde und ſeine 
re nicht wider ſie wäre. Es hätte der Papſt Macht, 
igen zu erheben, man follte S. Baulum audy ers 

n und aus der Apoſtel Zahl unter die Heiligen 

‚ fo wären feine Dicta nicht mehr apoſtoliſch.“ 


“ Daß das goͤttliche Wort und chrifllide Kirche fur der 
. Belt Toben erhalten werbe. 
(A.: 26. — St. 406. (417*°.)- S. 871. (879*.) 

Graf Albrechts zu Mansfeld Kanzler, Er Georg 
Zauterbef, kam vom Tage zu Franffort Anno 1546 -. 
wieder anheim , und fagete Doctor Martino Luthern 
uber Tiſch zu Eisleben, wie Kaifer Karl und der 
Bapft fo geichwinde Proceß und Handlung wider 

iſchoff Hermann von Eöln fürnähmen und ihn ges 
dächten von Landen und Leuten zu verjagen r). Da 
faget Doctor Luther darauf: „Sie haben die Sadıe 
verloren; fie können und mit Gottes Wort und der 
b. Schrift nichts thun, ergo volunt sapientia, vio- 
lentia, astutis, practica, dolo, vi et armis pugnare. 
Ipsi nobis testimonium perhibent, quod sapientia 
Bei, veritas Dei et verbum Dei nobiscum sit ?). 
Aber bie jagen die Bapiften: Wie follen wir ihm 
thun, ut Christum et ejus Evangelium opprimamus ? 
Ei ®), dolum, vim et astutiam adhibeamus, ut istam 
causam diruamus ?). Und es gehet denn, wie ber 
secundus Psalmus (V. 2.) faget: Astiterunt Reges 
terrae et Principes convenerunt in unum 5). Was 
wollen fie madyen adversus Dominum. et adversus 


2) Berfolgung wider Bifchoff Herrmann von Köln. 

1) St. anzögen. 2) W. darum wollen fie mit Weisheit, 
‚ AR, Bractiten, Betrug, Gewalt und Waffen wider une 
feeiten. Sie felb geben uns das Zengniß, daß die Weisheit, 
Dahrheit und Wort Gottes bei une feie. 8) St. n. S. Eique. 
>) W. daß wir Chriſtum und fein Syangelium unierdrüden 9 
Leſſet uns Betrug, Gewalt und MR anwenden, bamit wir deſ⸗ 
fen Bortgeng hindern. 6) W. Die Könige im Lande Ichnen 
BG anf, und die Herren rathſchlagen mit einander. 


I 


und alle Leges "gemadhet. Lieben Ju 
nicht jo zornig; lauft von der Want 
ihr ten Kopf nicht! Erudimini Reges 
terram 5). Nehmet den Herrn Chrif 
der Teufel fol eudy befhmeißen; Ney 
juste. Credo, Deum velle Papam s 
veniat extrema dies ®) 

Das ift ein echter hoffärtiger Pf 
felbigen Gefellen s). Er fähet fih al 
aber ftol3 aus 7): Ne pereatis de 
Es wird ein Feuer angehen, darumb 

i confidant in eum °). &8 ift ei 
am Er fpriht: Traun fehet, 
thut! Habitator coeli ?9), dieſer nim 
Saden an, und faffet denn die großen 
lich zwiſchen die Sporen und reit fle zı 
wills nicht helfen.” 

Und faget Docter Martinud Lutf 
die großen geſchwinden Weltpraktifen 
dern Troſt haben, denn daß unfer Go 
non a longe, sed a prope !1) (Jeſ. 
darnach Deus misericordiae !?). D 


= M IR sie Aalısr Mialm. | 


— ſor — 





alle dieſe Praktiken; er vergiffet ihrer nicht, denn 
er hat eine große Memorien. Was faget aber unfer 
Herr Gott dazu? Er gedenkt, er jet ein armer 
Shäler, und gedenkt, wie wirds meinem Sohn und ' 
nir geben? Die Engel alle find erfchroden, geden- 
fm: wo nu hinaus? wo wollen wir nu bleiben? 
Aber ich fege den Fall, daß Gott faget !) dieſer 

Anſchlag oder Praftifa gefället mir nit; fo muß 

denm nichts draus werden. Denn ob fie gleich dieß 
md jened fürhaben, und ob glei alle vier Winde 
md vier Element wider und find, fo muffen wir doch 
rt an Gott halten; will er und denn nicht lebendig 
haben, fo hab er una todt; wir wiflend aber anders, 
denn Non mortui laudabunt te, Domine ?)! 

Ich Hab den Bapft mit den böfen Bildern fehr 
ezümet! O, wie wird die Eau den Berzel in die 
De reden! Aber ob fie gleich mich tödten, fo freffe 

erft Dred, fo der Papſt, welder auf der Sauen 
seit, in der Hand hat ®). Ich hab dem Papft eine 
gäfdne Schalen in die Hand gegeben, da foll ers erft 
eredenzen. Sch hab einen großen Vortheil, mein 
Herr heißet Schefflemini, der faget: Ego suscitabo 
vos in novissimo die). Und er wird denn alfo 
fagen: Doctor Martine, Doctor Kona, Herr Mi— 
chael Caͤli, kommet herfür; und wird und alle bei 
aniern Ramen nennen, wie der Herr Chriftud im 
Sehanne faget (10, 8.): Et vocat eos nominatim ®), 

ohlan, feld unerfhroden u)!” 


u) D. M. 2. Mannheit. 

1) St. Aber wenn Gott faget. 2) W. bie Tobten wer- 
den dich, Herr, wicht loben. 8) Bericht fih auf einen Erar 
nachſchen Holzfchnitt, welcher den Papſt barftellt, wie er in fels 
sem Drnate auf einer Sau reitet und in ber linfen Hand 
einen dampfenden Ganfen von Menfchenfoth halt. 4) W. Ich 
werde euch am jüngflen Tage aufermeden. 5) W. Er rufet 
fe mit Ramen. 
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1. 
Tiſchreden Doctor Martin Luthers von Gottes 
Werfen. 


97. (1.) Daß die Vernunft Gottes Werke nicht verſtehet, noch 
begreifen Tann. 

(A. 26°. — St. 71%. (76°.)— 5.68. (69*.) Doctor Aus 
ther fagete: „Alle Werk Gottes a) find unausforſchlich 
und unausſprechlich, Feine Vernunft fann fie ausſin⸗ 
nen, allein der Glaube faffet fie ohne alle inenſchliche 
Kräfte und Zuthun; welches man alsdenn verfiehet 
und erfähret, wenn man allein bedenkt, wozu das 
Strohe gut und nüge iſt 1). 

(A. 26°. — St. 72°. (77°.)— 5. 69. (70°) Auf ein ans 
der Zeit fprah Doctor Martinus Luther: „Glaͤuben, 
daß Gott ein Schöpfer ſei, ift menſchlicher Vernunft 
unmöglich; denn wenn wird gläubten, fo wüßten wir, 
daß er fo gewaltig ift, daß er nur mit einem Wort 
und in_einem Augenblid die ganze Welt‘ könnte in 
einen Haufen reißen, gleich mie ein Töpfer einen 
Zopf zubrehen und sulämettern kann. Aber wir 

läubens nicht, und wir fegen wider Gott unfere. 
Beiöpett und Macht, darumb gläuben wir nicht, da 
er ein Schöpfer fe. Summa, Riemand kann Gott 
in feiner Majeftät begreifen oder erfennen, darumb 
hat er fi herunter gelafjen in der alergeringfien 2) 
Geftalt, und it Menich worden, ja zur Sünde, zum 
Tode und Schwachheit felb8 worden ?). Gr ift *) 
Elein gnug worden, da er Knechts Geftalt an fih 9 
nommen hat, wie Sanct Paulus zun Bhilippern (2, 7.) 
faget. Aber wer kanns gläuben? Wir meinen, ber 
türkifhe Kaifer fei viel mächtiger, Erasmuß viel ges 
lehrter, ein Moͤnch viel frömmer, denn Gott tft.“ 


Da ermner Dane 
[) — zi 0.8. it. in al 

eri 8) 8 t die ©: ‚alle Schwachheit und den 
a a 
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(A. 26°. - St. 71°. (76°.)—5. 68. (69°.) Sonſt ſa⸗ 

ge Doctor Luther auf eine andere Zeit 1): „Alle 
erk Gottes find offentlih am Tage und doch un⸗ 
begreiflih und unausforfhlih. Denn wer kann ſa⸗ 
gm, wie Gott da8 allerfleinefte Ding und die ge: 
tngfte Ereatur geihaffen habe, als wie er hatte 2) 
einem Floch oder Laus ?) die Augen und *) Beine 
gegeben; oder wie im Menfchen ein auge fehe; oder 
wie e8 zugehe, daß ein Weib Mildy in Brüften habe 
md ein Kind im Leibe trägt, wie und von wem «8 
wird? Am jüngften Tage werben wird 

then, und alle jo hübſch fein, ald Adam und Eva 
vor dem Fall waren, ja zehenmal jchöner; wie denn 
ſolches itzt fur Gott it, ald wäre es allbereit ge⸗ 


An Summa, in allen, aud den allerfleineften 
Greaturen, ja auch in ihren Gliedern ſcheinet und 
—* man offentlich Gottes Allmacht und große 

derthaten. Denn welcher Menſch, wie gewaltig, 
weife und heilig er auch iſt, kann aus einer Feige 
einen Feigenbaum oder eine andere Zeige machen? 
oder aus einem Kirjchfern cinen andern, oder aber 
einen Kirſchbaum fchaffen? oder auch willen, wie Gott 
Alles ſchaffet, wachſen läfet und erhält? 

Und zwar in allen guten Künften und Ereaturen 
hapet und fiehet man gedrudt ©) fein die heilige goͤtt⸗ 

Dreifaltigleitd) , ald Gottes des Vaters Alls 
macht, Gottes des Sohnd Weisheit und Gottes des 
Heiligen Geifted Güte. Weil wir aber nicht Eönnen 
recht begreifen oder verftehen, wie es zugehet, daß 
der Augapfel fichet; item, wie unterfiheidene und 
deutliche vernehmliche Wort gehört und geredet wer= | 
den, wenn die Zunge im Munde bewegt und gereget 
wird, welchs doch natürlihe Ding find, die wir taͤg⸗ 
üch fehen und damit wir umbgehen, wie follten wir 









b) ©. Abbildung. ' — 
1) „Sonſt — Zeit“ fehlt St. u. 8. 7) „hatte“ fehlt 8t. 
8) „oder Land” fehlt St. m. S. 4) St, m. S. ober. 5) St. 
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denn den heimlihen Rath der göttlihen Majef 
fönnen begreifen und erforfchen mit unfer Vernunft‘ 


98. (2.) Bott verbirget feine Gaben, daß man ihr nicht re 
gewahr wirb. 
(A. 27. — Sı. 76*. (81*.) — 5. 72. (73*.) 

„Die größten, höheiten und beften Gaben Gott 
verbirget, verfterft und verhüllet Gott damit, daß 
ein kleines Fledlin dran hänget, ald wären fte ſchle 
und geringe, daß man ihr nicht achtet. Als die The 
logiam verdedt er fur jungen Xeuten, daß fie darin 
nicht ftudiren, Damit, daß die Prediger nicht fei 
Pfründen und groß Einfommen haben, fondern arı 
Bettler und verachtet bleiben.‘ 


99. (3.) Niemand verkehet Gottes Werk. 
(A. 27. — St. 72. (76*.) — S. 68*. (69*.) 

„Kein Menſch kann ausdenken und redt vı 
fichen, was Gott gethan hat und noch ohn Untı 
laß thut; darumb, wenn wir gleih Blut fehwigt 
und follten nur drei Zeilen fchreiben, wie ©. Q 
hannes gefchrieben hat, fo Eonnten wird doch ni 
tun. Was lajfen wir und !) dünfen und vermu 
dern ?) und unjer Weisheit? Ach, ed ift eitel Thı 
heit! Wenn wir follten rathen, wenn fein Ma 
noch Weib wäre, wie es ſollt gefchaffen werden, u 
dergleihen, da würde Niemand daheim fein, u 
würde und an aller unfer unit zurinnen. Was 
denn nu meine Weisheit gegen Gottes Weisheit? J 
ich will gerne ein Narre fein, mich fangen laffen u 
gegrepen ®) geben.” 


100. (4.) Gottes Wunderwerk, der bie Welt vol ik, ſiehet u 
erfennet die blinde Vernnuft nicht. 
(A. 27. — St, 72. (77.) — 5. 68*. (69*.). 
„Die Vernunft kann weder verftehen noch faflı 
wie es zugehet, daß ein Menſch, der Fieiſch und BT 
Hände, Gebein ıc., Sinne und Berftand.zc. hat, 


I) Sf denn. 2) 8. 7 wir. 8) St. m. 8. gew 
sen; W. berwunden. 
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ein ſchlechten Urfprung habe, nämlich aus menſchlichem 
Samen c); item, dag aus einem Kern !) ein großer 

wählt, aus einem Zaigenföenlin, jo in der 
Erben verfaulet und zunicht wird, zwaͤnzig, dreißig - 
Körnlein fommen. Darumb ift die Welt voll Gotted 
Sunderwerf, fo ohn Unterlaß gefchehen. Weil ihr 
aber fo viel und unzählig find, Dazu ganz und gar 
gemein, ſpricht ©. Auguftin, adtet man ihr nicht, 
a man gedenft nicht daran. 

EHriftus hat einft mit fünf Broden fünf taufend 
Rann, Weib und Kinder ausgenommen, gefpeifet, 
and da fie Alle fatt waren, find zwölf Körbe uber- 
blieben und aufgehaben. Wenn pt ein ſolch Wun⸗ 
derwerk geihähe, würde ſich alle Welt verwundern; 
wie auch jene thäten und —* Johannes am 6. Kap. 
(8.14): Dieſer iſt wahrlich der Prophet, der in die 
Bett fommen joll. 

Daß aber Gott täglich ohn Unterlaß große Wun⸗ 
derwerk thut d), fehen und achten fleifchlihe Herzen 
nicht, ja gedenken nicht daran, will gefchweigen, daß 
fe ſich Darüber verwundern und ihm dafür danfen 
jollten. Gott der Herr gut Waſſer aus den Felfen, 
aus dem Sande Brod, Wein, Bier, Butter, Käfe, 
ans der Erden allerlei Bewäcfe und Früchte, Gold, 
Siüber, Erz 2c. Weil er aber diefes Alle ohn Aufs 
bören ‚uberfiäiie gibet, haͤlts Niemand fur ein Wun⸗ 
derwerf. 

Adam hat er im Anfang aus einem Erdenklos, 
Eva aus einer Ribben gemacht, fe gefegenet und 
gefprochen: Seid fruchtbar und mehret euch (Wenef. 
1, 3.). Dieß Wort ift.und bleibet Fräftig bi8 an 
der Belt Ende c). Und ob gleich täglich viel Mens 
fhen fierben, werden doch immer andere geborn, wie 
Mofe in feinem Pfalm faget: „Du läffeit die Mens 
ſchen fterben und dahin fahren wie ein Strom, und. 
ſpricht: Kommet wieder, Menjchenkfinder! (Pf. 90, 3.) 





ce) Bernunft iR blind in Gottes Werfen. d) Gott thut 
che Unterlaß große Wunderwerk. e) Durch G. Wort werben 
immer ander SBenfden geboren. , F 

DJ) St, B. W. f fo. 


jam verwundern tonnen; ſehen iyr zup 
daran, loben und preifen den Schöpfer, 
auch, daß er Wohlgefallen an ihnen hat 
Die Weltfinder aber, fo im Finiter 
fchen, wie gefaget, der Dinge keines, 
wiſſen fle von de8 Glauben? Sachen. 7 
fle in den Dingen, jo der Bernunft unter 
merfen und unterfheiden fönnen, was 
it, auch etlichermaß die Außerlihen W 
—8 thun? Die Artikel aber des Gl 
tet Perſonen ein einiger Gott ſei, daf 
Sohn Gottes fei Menſch worden, daß 
find in Chrifto, göttlihe und menſchl 
ihnen viel zu body, ja ärgern ſich dran 
fur ein Gedicht oder Fabel fl). Denn 
fih reimet, wenn Jemand fagen wollt: 
Stein find ein Derion „ſo wenig reim 
der Vernunft, daß Gott tft Menſch wort 
goͤttliche und menſchliche Ratur, in Chril 
ein Perſon ift. 
Daran aber haben wir Chriſten zu | 
Leben lang. sch denke ſolchem auch el 
m 1... 22 „Lau old nusb PIYLLYT.| f 
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et da nimmermehr, er fuche ihn, wo er wolle; 
erüehet 2) viel weniger, was fein Wille und Wefen 
. Sn ihm aber erfennen wir Alles, die ganze 
zetcheit und Menfchheit; das ift, wir fehen in ihme 
igleib die höheſte Kraft oter Macht, und die hö- 
me Schwachheit, Leben und Tod, Gerechtigkeit und 
ünde, Gottes Gnade und Zorn. 

Ad! was wollen wir fagen, daß Gott ift Menſch 
erten? Es ift ein ger hoher und fehwerer Artikel 
ser und wider alle Vernunft; aber Riemand oder 
gar wenig Leute nehmen fih mit Ernft drümb an.” 


101. (5.) Gott ift unbegreiflih und wirb doch gefühlet. 
(A. 28.— St. 88. (93*.) —S. 82°, (84.) 

„Bott kann man nicht begreifen und ?) man 
Met ihn Doch, denn er läffet fih allenthalben fehen 
ıd merken g), und erzeiget fih als ein gütiger 
xhöpfer,, der und alles Guͤts thut und gibet, wel: 
ed die Sonn und Monden, Himmel und Erden und 
le Früchte, fo aus der Erten wadfen, zeugen. 
ber der Mangel, daß wir Gott in folden feinen 
erfen und unzähligen Wohlthaten nicht erfennen, 
am Schöpfer nicht, daß er wollte, daß ſolchs fur 
fen Augen follt 2) verborgen fein. Nein, der 
bl iſt an ihm nicht, fondern an und; denn Die 
michliche Ratur ift durch die Erbfünde alfo verders 
t und vergiftet, daß wird nicht achten, noch erken⸗ 
a und verftehen konnen.‘ 


® (6.) Gottes Bunderwerk fiehet man in ben kleineſten und 
geringflen Greaturen. 
(A. 38. — St. 73. (78.) — S. 69*. (70*.) 

Doctor Martinus fagte: ‚Die größeften Wuns 
ewert Gottes werben in den allcrfleineflen und 
machtiameften Greaturen und ‘Dingen geiehen h). 
KB an einer reifen Birn oder Apfel, welde, ehe 
Kreif ward, fur einem halben Jahre zuvor ohnge⸗ 

wu rechnen, da war fie tiefer, denn fie lang und 





) ®. artigkeit. h) Creatur Zengulß. 
8 Br, che. “ W. aber. | sr 5. fol. 
qen iqredea 1, BD. 8 
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roß if, unter der Erden und faß im äußerſt 
ipfel der Wurzel” . 


108. (7.) Gott if außer und uber, und doch in allen Greakanı 
(A. 28. — St. 88*. (93*.)— 8. 63. 64.) 

„Dieweil der Himmel fein Stuhel if, Eſaiä a 
66. Kapitel (V. 1.), fo wird er weit, weit uber di 
—X reihen; und fo die Erde fein Schemel od 

ußbanf tft, fo muß er auch in der ganzen Welt feiı 
wie die folgende Worte auch zeugen, da Gott fpriı 
(2. 1.2.): Welches ift die Stätte, da ich rugen fol 
Sch fehe an die Elenden und bie zerbrochenes on 
find und fih fürdten fur meinem Wort. Als fo 
er fagen: Dieje finds, bei denen ih mein Wohnm 
und Ruge habei). Nu find aber diefelbigen in all 
Belt hin und her zerftreuet, und fo er Alles erfüll⸗ 
wie Sanct Paulus faget (Eph. 4, 10.), fo muß 
altenthalben gegenwärtig fein. 

Darumb wer fur Gott will weife fein, der ler 
fein Wort und fürdte fid) fur ihm; denn die Fur 
ded Herrn iſt der Weisheit Anfang (Sir. 1, 16. 
doch fürchte er fih alfo, daß er auch auf feine @ä 
hoffe, Pſalmo 147. (B: 11..” . 

Sonft faget 2 auf_ein andermal Doctor Ma 
tinus Luther auf Eines Frage: Ob Bott außer, ub 
und doch in allen, auch den geringften Greatun 
wäre, ald im Gräslin und 2) Flketiin an. Bäuma 
und fprah: „Gott ift an feinen Ort gebunden, 
ift auch an feinem ausgeſchloſſen; er tft an allı 
Orten, auch in der geringiten Creatur, als in cine 
Baumblait ober in einem Grädlin, und ift dod ni 
gend. Nirgend ?), verftche greiflich und befchlo 
an allen Orten aber ift er, denn er ſchaffet, wirl 
und erhält alle Ding. on 

Wie iſt er aber in allen Ereaturen? wefentlin 
oder durch feine allmaͤchtige Kraft? Er it auf bi 
derfei Weife in einer iden Creotur; benn-wie gefag 
er ſchafft, wirkt und erhält Alles. Andere Creatut 


2@ BES 
BE Fig. 2) mb ieh HER 
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wirken ihrer Eigenſchaſt nah, Gott aber gegenwärti 
und weientlih.” .. -- en | — 

Da Einer aber ſagte: Das verſtehe ich nicht, 
antwort Doctor Martinus darauf: „Glaubeſt du auch, 
WE Chriſtus am Kreuz und in der Sungfrau Mariä 
ib Gott war? Beides zu gläuben ift der Vernunft 
unmöglich; ich gläube cd aber, denn die Schrift ſagets. 
MR nu Gott in der Sungfrauen Leib wefentlih und ’) 
genwärtig, jo ift er auch in einer iden Creatur, 
denn es ift einerlei Weile zu reden 2). 

Da jagt ein Ander: So ift er auch im Teufel? 
„Sa, ſprach Doct. Martinus, „auch in der Hölle 
weientlich, wie S. Paulus zeuget 2. Theſſ. 1. (3. 9.): 
Die Gottlofen werden Bein leiden, das ewige Ver⸗ 
derben von dem Angefiht des Gern; und Pſalmo 
139. (B. 8.): Bettete ich mir in die Hölle, fiehe, fo 
BR du auch da. 


104. (8.) Ein ander Frage. 

(A. 28°. — St. 176*, (183.) — S. 165*. (169.) 
3) Meil die Verdammniß uber alle Menfchen 
durch Adams Tall fommen ift, worumb durch —28 
cher Weiſe die Seligkeit nicht uber alle Menſchen 
sıme, denn das meifte Theil der Menſchen bleibet 
08 und wird verdammet k)? Antwort Dort. 
rt.: ‚Diele Frage fann Niemand auflöfen denn *) 
uch Gegenfrage. Wenn müjlige Geilter darauf 
ringen, worumb Gott wider dad menschliche Geſchlecht 
fo hart erzörnet fei, daß er ed ganz und gar hinwirft 
md tem Tode und Berdammniß übergibet ? foll man 
dagegen antworten und fagen: daß Gott nicht zoͤrne; 
weil er feinen eingebornen Sohn geben hat zur Bers 





k) Frage, worämb die Seligkeit wicht gleich ſowohl anf alle 
duch CEhriſtam kommen if, wet die Sünde durch Adam. 
1) „und“ fehlt Ss. 2) St. Wiewohl es diversi gradus 
mb modi find praesentiae Dei. Denn auf befondere und un⸗ 
terſchiebene Weife IR Bott 1. in allen 'Greaturen, 2. in den’ 
Gläubigen, 8. in dem Leib der Mutter Mariä, 3. im Fleiſche 
Gpeiti, 5. im J. Mörnbmapl sc. f. bene — reben. 8) St. 
64 ward anf vine Beil geftaget, 4) St F per instantiam 


8 * 
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föhnung des menfchlichen Geſchlechts, darumb fet fein. 
Wille nicht 1), daß es 2) foll verloren und verdam⸗ 
met werden. " ' 

Wird weiter gefraget: Worumb verhänget denn 
Gott, daß die Menſchen verftodt werden und in Das 
ewige Verderben fallen ? Hie frage wiederumb: Wo⸗ 
rumb Gott feined eigenen 9) Sohnes nicht verſchonet 
hat, fondern ihn fur und Alle in den ſchmaͤhlichen 
Tod am Kreuz gegeben? welches je ein gewifler Zei⸗ 
hen der Liebe gegen und arme elende Menſchen ift, 
denn des Zornd und Haß wider und. Wahr iftß, 
daß der leidige Satan Adam betrogen und verführet 
hat; du aber follt dagegen halten und betrachten, 
dag Adam bald nah dem Fall die Verheißung vom 
Samen des Weibes, weldher der Schlangen den 
Kopf zutreten und die Völfer auf Erden fegnen follt, 
empfangen hat (Benef. 3, 15). Darumb ſollen wir 
erfennen, zu Herzen faffen und wohl bedenfen, daß 
die Güte und Barmherzigkeit des Vaters gegen der 
argen, gottlofen Welt unmeßlich groß ift, daß cr ihr 
feinen Sohn zum Heiland gefandt hat. 

Darumb follen wir nicht Darauf fehen, wie gräus 
ih durd Adams Hall menſchliche Natur verberbet 
und verbiendt, voll großer fchrediicher Sünden iſt, und 
derhalb allerlei Uinglüd, Sammer, Elend, Roth und 
endlih dem Tod unterworfen, und daß der größte 
Haufe der Menichen gottlos ift und verbammet wirdz 
denn diefem Allen hätte Gott wohl können zuvor *) 
fommen, fo er entweder die Welt oder und Menſchen 
nicht geſchaffen bättesc. Sondern viel mehr tft dar⸗ 
auf Achtung zu geben, daß es ber liebe Bott gewollt 
hat, daß Alles alfo ergeben ſolle. Darumb laß dir. 
feinen guten Willen gefallen, und Flügel nicht mit dem 
teufelifhen Quare? worumb in göttlihen Worten und 
Werfen. Denn Gott, der aller Creaturen Schöpfer, 

ere und Erhalter ft und Alles nach 6) feiner goͤtt⸗ 
lichen, —ã— Weisheit ſchickt und ordnet, 
hat keinen Gefallen, ja einen Graͤuel an ſolchen Fra⸗ 


1) „nicht fehlt Sb. m. 5 2) W. er. St. + nicht 
8) rg Bo einloen — u B. An ) Fr R, in 





’ 
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gen). Auch kann ein Menſch dem andern nicht zu 
gut halten, wenn er ihm verdrießliche Fragen fürbringt 
uud damit plaget. 

Auf Daß wir aber ja aller Ding !) der Sach ges 
wiß werden, welche felig oder verdammet jollten fein 2), 
hat er und feinen einigen Sohn gejandt, und befoh- 
in, dag wir ihn follen hören m); der hat uns des 
Vaters Willen offenbaret, nämlih, daß, wer an den 
Sohn gläubet, habe das ewige Zchen, wer aber nicht 
gaͤubet, ift fchon gerihtet, Johannis am 3. (V. 18.) 
und 6. Kapitel (V. 40.). Item: Wer da gläubet 
und getauft wird, der wird ſelig; wer aber nicht 
gläubet, der wird verdammet, Marci am 16. (2. 16.). 
Sa Summa, deß iollen wir uns in aller Zuverficht 

unferm lichen Gott verjehen und ohn allen Zwei⸗ 
rel gläuben, daß er barmberzig, gnädig, gebüldig 
md uber alle Maß freundlicy und gutthätig iſt, und 
was er verheißen und zugefaget hat, gemwißlich halte *), 
und uberihwenglih thun kann uber Alles, dad wir 
bitten oder verfiehen. Epheſ. 3. (VB. 20.) 

Daß ober Bott zumellen aud göttlichem vorbe⸗ 
dachtem Rath, durch wunderbarlihe Weife, menjchlis 
der Bernunft und Weisheit unbegreiflich, dieſes ſich 
erbarmet und jenen verftodt, wie die Schrift von 
Pharao redet (Erod. 7, 3.), gebühret und nicht zu 
ertorfhen n). Das follen wir gewiß willen und das 
san nicht zweifeln, Daß er nichts thue ohne gewiſſe 
Urſach und bebachten Rath, und zwar wenn er einem 
Iglichen von feinem Thun und Werfen müßte Rechen⸗ 
haft geben, wäre er ein armer elender Gott. 

Darumb follen wir und gnügen laffen an feinem 
Bort, darinnen er uns feinen guten gnädigen Wils 
kn in und dur Chriſtum offenbaret hat. Wer aber 
tad Wort fahren läffet und ohn daſſelbe ihm fürnims 


I) Gott bat Gräuel an ſolchen unnüßen Fragen. m) Ghri⸗ 
Iuy foll- man Hören, thun wird, fo find wir ſellg. n) Nach 
Gettes Heim! Rath follen wir nicht forfchen, worumb er 


1) W. elmingt. + BDIıW. werden. : 8) W. Hill 
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met, göttliche Majeſtat, Räthe 1) und Werl a 
mit höheſtem Fleiß zu erforihen (wie denn’ Alle thı 
fo göttliher Majeſtat Natur, Weſen und: Wil 
durch ihre Weisheit und Speculation 'ohn- dad W 
ausforſchen wollen), dem wird8 nicht gelingen *2). 


105. (9.) Ein ander Frage. 
(A. 29. — St. 79*. (84*.) — S. 75*. (760.) 

Da Einer fragt: Worumb Gott viel thät, 
man weder Urſach finden, anzeigen noch verfte' 
fönnte? Ah! fagt Doctor Martinuß, ';,;wern “ 
fhon nicht Allee, was Gott macht, wien oder I 
fteben, liegt niht Macht daran, er will aud ni 
daß wir willen follen, was er fur hat-o). ‚Wie 
zu Petro ſprach Koh. am 13. Kap. (B. 36.7: 
ich thue, das weißeit Du nicht, du wirjts aber bern 
(nämlich. an jenem fröhlichen - Tage) erfahren. - 
werden wir erft recht erfennen, wie treu und few 
lih es der liebe Gott mit und gemeinet hat, wi 
glei Unglüd, Angit und Noth furhanden gewel 
Indeß follen wir und gewiß zu ibn verfehen, 
er 3) und nicht werde verderben laffen weder an’ k 
nody Seel, fondern atjo mit uns handeln, dab ı 
Alles, es *) jet gut oder bös, zum Beiten dienen m 

Wir Rarren fönnen nicht gründlich Urſach an 
gen, wie die Rede in unferm Munde centftchet, " 
es zugebet, Daß eines einigen Menſchen Stimme i 
fo viel Tauſenden deutlich gehört wird, und'wig.! 
unfern Augen fo weit und fern fehen allerlei Yar 
und was wir fur und im Gefiht haben, nichts a 
genommen, deutlich faffen und unterfcheiden könn: 
item wie Brod, Speis und Tranf, fo wir täglidy- 
nießen, in unferm Leibe.fo in kurzer Zeit in Fle 
und Blut, Harn und Mift verwandelt wird p). 


0) Bott will nit, daß wir alles wiſſen follen, was 
hut. p) Narren find wir, die nicht leiblich und matärl 
erk verfichen,, und wollen hohe himmliſche Ding erforfchı 
1) W. Rath. 2) St. der unterfichet fich, ven 

mit Scheffeln zu meflen und das Fener anf Wogen zu wa— 
und wird ihm ubel gelingen fl. dem wirds ft geling 
8) St. 7 es gut mit uns meind’und. 4) „es“ fehlt S. 


— 
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So wir, ſage ich, in dieſen geringen Dingen, 
fo bei und in und täglich geſchehen, nicht gründlich 
Urach können anzeigen, wie find wir denn fo ver: 
meilen und unfinnig, außer und uber die Molfen zu 
dattern, von göttliher Majeitat Wefen und Willen 
nn ſpeculiten, die unfer blinden tollen Vernunft viel 
m hoch, unbegreiflih und unerforſchlich iſt? 

S. Hilarius jegt ein fein Wort: Wir geben und 
u Friede, fpricht er, daß wir nicht willen, wie es 
nit unjerm Leibe zuftehet, und wollen doch die Gott: 
beit auäfpceuliven. Das thuts aber nicht, da werben 
eitel Bemjenfteiger aus, die ftürzen und brechen den 
Halt. Darumb rathe ich treulih, daß man höre, 
was Gott durch ſein Wort und 1) faget, und und 
nach demſelben richten, fonft ift alle Mühe und Arbeit 
vergebend und wir find verloren.” ' 


106. (10.) Gin amber Frage. 
(A. 29*. — St. 81*, (86°) — 5. 77. (78*.) 

Da Einer fragte: - Wo Gott gewefen wär ?), 
ehe Der Finet geſchaffen ward? Darauf antwort 
S. Auguſtinus: Er ſei in ihm ſelber geweſen. Da 
er weiter forſchet, fprad Doctor Martinus: „Er hat 
den müßigen fürwigigen Flattergeiftern die Hölle ge: 
bauet. Nachdem er nu ale Creaturen erfchaffen 
bat,” fagte cr weiter, „it er allenthalben und doch 
nirgend 3 denn ich kann ihn nicht faſſen noch ergreifen 
sehn Dad Wort durdy meine Gedanken; da aber läffet 
er ih gewiß finden, dahin er fihh gebunden 9) hat q). 
Die Juden funden ihn zu SSerufalem bei dem Gna⸗ 
denftuhel, Exodi am 25. Kap. (V. 17.), wir im Wort 
und Glauben, in der Zauf und Sacramentz in der 
Majeſtat aber ift er nirgend zu finden. . 

Und. it ein *) große Gnade geweſen im. alten 
Zeitament, da 5) fi Bott an einen gewiffen. Drt 


) Gott laͤßt ſich nirgend nicht finden, denn da er fidh 
Hugehunden bat, im Wort und Gacrament. 
1) „uns“ fehlt St. m. 8. . 2) W. ſei. 8) Bt.:nerbuns« 
4) „ein“ fehlt Si. m. 5. 5) W. daß. 
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gebunden !) hat, da er fih hat laſſen finden, nämlid 
an dem Drt, da der Gnadenftuhel war, gegen wel: 
hen fie beteten, ala erftlih zu Silo und Sichem 
bernadı zu Gibeon ?) und zulegt zu Serufalem im 
empel. | 
Solchem haben die Griechen und andere Heider 
mit der Zeit nachgeahmet, ihren Bögen audı an ge: 
wiffen Orten Tempel gebauet, ald zu Ephefo dei 
Diana, zu Delphi dem Apollo ıc. Denn mo unle 
Herr Gott ein Kirche bauet, da bauet der Zeufe 
eine Kapelln hinnach r). Auch haben fie daB vor 
den Süden genommen, daß, wie das Allerbeiligfte fin 
fter war und fein Licht hatte, alfo haben fic dem: 
felben nach die Derter, da der Zeufel Antwort gab 
ald zu Delphi und anderewo, auch dunkel und fin 
fter gemacht. Alſo ift der Zeufel allzeit unferd Herr 
Gottes Affe. 

Daß aber dad Allerheiligfte mußte finfter gen 
hat bedeut, daß Chriſtus Reich allein durchs Wor 
und Glauben, ſonſt durch Fein ander Weiſe zu fin: 
den ?) und zu begreifen iſt.“ s) | 


107. (11.) Bott iſt tren und wahrhaftig. 
(A. 29°.— St. 38. (41.) — S. 37. (38.) 

„Daß Gott treu und wahrhaftig it), hat eı 
erzeiget nicht allein in Dem, daß er feine Verheißung 
und bat geleiftet in Chrifto, durch welden wir Der: 
gebung der Sunden und Erlöfung vom ewigen Todı 
habenz fondern hat und auch fürgeftellet in der Schrifi 
viel Gnade und Zrojterempel an großen ‚Heiligen, fı 
von Gott body erleuchtet und begnadet find gemefer 
und doch in große ſchwere Sünde gefallen. 

Adam Hat durch feinen Fall und Ungehorſan 
beide, Sünd und Tod, .auf alle feine Nachkommer 
geerbet. Aaron brachte eine große Sünde uber. Sirael, 
daß fie Sott vertilgen wollte, Denteron. am neunter 


r) Wo Gott eine Kirche bauet, da bauet ber Teufel ein 
Kapell dabei. 5) Worumb das Allerheiligſte finfler geweſen 
t). Gott Hält Glauben, was er fagt. 

1) St. verbunden. 2) W. Giben. 8) St. n. 8. faflen 
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(8. 14.). David flel auch ſchwerlich, 2. Sam. am 
älften. Hiob (3, 1.) und Jeremias (20, 14.) vers 
fuhten den Zag, darinnen fie geboren waren. "Sons 
verdroß fehr und war zornig, daß Ninive nicht une 
terging (Son. 4, 1 ff), Petrus verläugnet (Matth. 
5, 0 ff.), Paulus verfolget. Chriitum (Apgeſch. 
4.) x. u). 

Dieſe und dergleichen unzählige Exempel zählt A) 
ung die heilige Schrift für, nicht, daß wir ſicher ſallen 
fein und auf Gotted Barmherzigkeit fündigen, fong 
dern wenn wir Gottes Zorn und Bericht fühlen, fa 
uber die Sünder gehen wird, nicht follen verzweifeln, 
fondern ſolche tröftliche vrempel wohl einbildeg, und 
ewiß ſchließen, daß, wie Gott ſich ihrer. ‚erbarmet 
bat, alſo wirb er und auch. gnädig fein und die Sünde 
richt zurechnen aus lauter--@üte und Barmherzigkeit, 
in Chriſto erzeiget ıc. .. . . 55 

Auch ſtehet man in ſolchen Exempeln großer Geis 
igen, die fo ſchwerlich gefallen find, wie ein, boͤſer, 
kitiger, neidifcher, mächtiger Geiſt der Teufel, dieſer 
Belt Fürft und Gott, ift, daß fo er hohe Leute Hat 
konnen zu Fall bringen (und noch thut), die mit dem 
Heiligen Geift find begabet gewefen v). Welches man 
nirgend fo wohl merken Fann, als wenn fleifchliche 
Renſchen, deren Herzen allein haften an dem Zeits 
lihen, in grobe Sünde, ald Mord, Ehebruch, Diebs 
ſtahl, allein 2) fallen. Doc find folhe hohe fromme 
Leute, die fo große Sünde begangen, durch Gottes 
Kath und Verhängniß uefallen, auf daß fie nicht 
ſtolz würden, noch ihrer Gaben fich uberhüben, fon= 
ten Ah fürdteten. Da David fundigete, hatte 
Uriam todtgeihlagen, ihm fein Weib genommen und 
den Feinden ded Herrn Urſach gegeben zu läftern, 
fonnte er nicht rühmen, daß er wohl regiert und viel 
Guts geftift hätte, fondern fprah: Ich hab gefün- 
diget wider den am (2. Sam. 12, 13.) und betet 
mu Thränen den Pſalm: Miserere mei, Deus (Pf. 51.). 


u) Heiligen Fall. v) Tenfels Boeheit uud Macht. 
1) St. Hält. 2) „allein“ fehlt St. 
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Und Hiob (39, 37. 38.) bekennet und fpridt: 
hab unmeislich geredet, befchüldige mich darumb, 
thue Buße ?) ac. 


108. (12) Gottes Sachen haben gar einen geringen An 

+ (A. 30.— St. 75*, (80.) — S. 71*. (72°.) 

„Denn Gott etwas Großes fürhat auszurid 
faͤhet er dafjelbe an dur einen Menfchen, und | 
hernach Gehuͤlfen, die folkd Werk auf Gottes B 
anfahen, auch hinaus führen und ihre Feinde ( 
wohl nidt ohn große Hinderniß und Widerft: 
uderminden w). " 
AB, Da er dad Volk Iſrael auß dem lang 
rigen, ſchweren Sefängniß in Aegypten erlöfen 
in dad gelobte Land führen wollt, berief er er 
Mofen, darnach gab er ihm zu Aaron, feinen $ 
der, zu einem Gehülfen; die gingen zu Pharao, 
ten ihm aus Befehl bed Herrn, der Ebräer € 
er follt-Sirael ziehen laffen sc. Wiewohl aber 9 
rad: fich 'erftlich hart damider fegt und das Volk ä 
plagete Denn zuvor, gieihwohl warb er’ endlich d 
jo viel Plagen gezwungen, daß er Iſrael ziehen 
ja bie Aegypter Drungen und trieben fle eilend 
dem Rande. | 
.. Da 08 aber Pharao gereuet, daß er J 
hätt 2) ziehen laſſen, und ihnen nadjagte mit Ro 
Wagen und Reitern und alle feinem Heer, bieß 

err Mofen feine Hand, darinnen er den Stab h 

über das Meer reden; da theileten ft die Wa 
und da die Aegypter Iſrael nadfolgeten mitte: 
das Meer, ftreite der Herr fur Ssirael, erfäuft Ph 
mit alle feiner Maht im rothen Meer, und err 
alfo: fein Volk von der Aegypter Hand ꝛc. (E 
Kay. 5— 14.) 

Alfo zur Zeit des Briefters Eli, da es ſehr 
Kon in Iſrael, die Philifter fle hart drängeten 
chlugen, daß auf einen Tag dreißig taufend Di 


U — — — 


w) Gott fähet in der Erſte große Sachen ſchwaͤchli 
durch geringe Leut. 
I) „und thue Buße“ fehlt-St. u. 6. 3) Eu m. S. 
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aus Iſrael umbkamen, dazu die Lade Gottes nahmen 
und führeten Re in ihr Land, darüber Eli fur großem 
Led vom Stuhel zurüde fiel und brach den Hals ent- 
wei, und anzufehen war, als wäre es mit Ssirael 
gar auß, da erwedet Bott den Propheten Samuel x) 
mt half durch ihn’ Iſrael wieder auf, daß die Phi- 
fer geſchlagen worden ıc. (1. Sam. 3—5.) - 
ernah da Saul von den Philiftern fo hart 
bedränget ward, daß er fur großer Angſt verzweis 
felte y) und fi ſelbes erſtach, auch drei Söhne und 
viel Volks zugieich mit Saul umbfamen, gedachte Ider⸗ 
mann: Ru iſts mit Ssfrael gefhehen (1. Sam. 31.). 
Kurz hernach, Ta David vom ganzen Iſrael zum 
König erreählet und beftätiget ward, ging Das aureum 
seculum, die „guben Zeit, anz). Denn David, der 
auserwählte Mann Sotte, errettct nicht allein Iſrael 
and Der Feinde Hände, fondern beswang und bradıte 
am Gehocſam alle Könige und Völter, die ſich wi 
der ihn fagten ; half Dem Reich dermaßen auf, daß 
% zu feinen und Salomons Zeiten in volfer Blüthe, 
böheftet Macht und Herrlichkeit ſtund. Mt 
Dazu erwedte Bott ihm Gehlilfen a), viel höher 
Beute, Prieſtet und Propheten, auch andere götts 
fuͤrchtige, weile, erfahrne Helden und Regenten, die 
er brauchen fonıte in geiftlihen und weltlihen Sa: 
den; wie er Denn beide, Priefterthum und Koͤnig⸗ 
reich, durch fie aljo fein geordnet, beitallt und an⸗ 
gericht hat, daß ſie hernach lange Zelt in ihrem 
Stante blieben find.’ | Ä 
Alfo, da Juda nen Babel efarigen nefuhrt-ward, 
erwählte Gett die Propheten Ezechiel, Haggai, Zus 
hariad, Die fie in ihrem Elend und Gefängniß trö: 
ſteten dv). Auch verhießen fie ihnen !) nicht allein die 
Heimfahrt wieder ind Land Suda, wie Im erften Jahr 





x) Samuel erreitet Ifrael. y) Saul verzweifelt. 2) Gül- 
tene Zeit, da David ans Megiment Tan. a) Bott gibt 
fremmen Regenten treue Gehülfen. b) Wie und durch welche 
Iuda zu Babel Im Gefängufß getroͤſtet. 

1) „ihuen“ fehlt Si u. Ss. 
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Cored, ded Königs In Perſen, geſchahe sc., fondern 
daß auch Chriſtus zu ſeiner Zeit gewiß kommen würde. 
Daraus iſt zu ſehen, daß Gott ſein Volk noch 
nie verlaſſen hate), auch die arge Welt nicht (die 
ihms doch Feind Danf weiß), ob er fie gleich .ein lange 
Zeit umb ihrer Sünde willen hart ftrafen und pla⸗ 
gen laͤſſet. Wie er uns denn auch zu dieſer unſer 
letzten Zeit gnaͤdiglich heimgeſuchet und aus dem lang⸗ 
wierigen, ſchweren, gräulichen Gefängniß des leidi⸗ 
gen Papſtthums erlöſet. Der liebe Gott verleihe 
Gnade, daß wirs erkennen und ihm dafur danken, 
ſonſt wird Ubel ärger werden!“ Zu 


109. (13.) Uberfluß ber zeitlichen Güter hindert ben Blauben. 
(A. 30*. — St. 76*. (81*.) — S. 72*, (73*.) 

„Gott fönnte bald und Teichtlid reich werben, 
wenn cr. ſich beſſer fürfähe und verfaget: und foiner 
Greaturen Braud) d). ‚Wenn er igt die Sonne aufs 
bielt, daß fie. nicht fcheinen Eönnte, ein -andermal die 
Luft einfhlöffe, auf ein ander Zeit das Waſſer aufs 
hielte, darnach das Feuer auslöfchte, da würden wir 
gerne alled Geld und anders !), wad wir hätten, 
heraus geben, daß wir folder Greaturen wieder. ge⸗ 
brauchen möchten. 

Weil er aber fo mildiglich und Häufig und mit 
feinen Gaben und Gütern uberfhüttet, wollen wire 
fur ein Recht haben; Trotz ihm, daß ers und vers 
fagen dürfte 2)! Darumb verhindert und verfinftert 
die unausſprechliche große Menge feiner unzähligen 
Wohlthaten den Glauben aud der. Gläubigen, will 
geihweigen der Gottloſen“ e). 


110. (14.) Gott verbienet mit feinen Wohlthaten nur eitel undaut. 
(A. 30°. — 54 77. (82.)—S. 73. (4-.) 

Goit gibt Sonn und Mond, Sterne und Ele⸗ 

mente, Feuer und Waſſer, Luft. und Erden, und 


c) Gott hat bie Seinen nie nicht verlaflen. d) Wie 
Gott Fönnte bald reich werten. eo) ©. Baben, fa er uns 
reichlich gibt, ja uberfchätt, machen uns ficher und faul. 

1) St. alles. 2) „Lob — bdürfter fehlt Ir, m. 5. 
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alle Creaturen, Leib und Seel, und allerlei Nahrung 
om Früchten, Getreide, Korn, Wein, und Alles, 
was und nüg und noth iſt, zu erhalten dieß zeitliche 
Leben. Und darüber gibt er und noch dazu fein lies 
bed Wort, ja fich ſelber. Was verdienet er aber 
damit? )) Nichts anders, denn daß er dafür gefhäns 
det und geläftert wird, ja fein lieber Sohn jämmer: 
ih verhöhnet, veripottet und an den Galgen gehenft 
wird, und feine Diener geplaget, verjaget, verfolget 
und getötet werden. Das if der Dank, daß er und 
aus Gnaden geihaffen, erlöfet, geheiliget, ernähret- 
und erhalten bat. Kin ſolch Kräutlin, Fruͤchtlin und 
fromm Kindlin if die Welt. O, wehe ihr!“ 


111. (15.) Daß Holz eine große Gabe Gottes fei. 
(A. 31.— St. 84*. (89*.) — S. 79”. (81.) 

„Mich wundert, wo unfer Herr Gott Holz nims 
met fo zu manderlei Brauh fur alle Menjhen in 
der ganzen weiten Welt, ald Bauholz, Brennholz; 
Ziſcherholz, Boͤttigerholz, Stellmacherholz, Holz zu 
Stuben, Schubkarrn, Schaufeln, zu hoͤlzern Kandeln, 
zu Faſſen, Gelten ꝛc. 8). Und wer kann allen Brauch 
des Holzes erzählen? In Summa, Do ift der 
größten und nöthigften Dinge eins in der Welt, dad 
man bedarf und nicht entbehren kann.“ 


112. (16.) Daß Bott fchier alle feine Titel uud Namen ver 
loreu hab. . 


(A. 31.— St. 37*. (40%.)—S. 37°.) | 

„Gott wird ipt endlich dafür angejeben und ges 
halten h), ald habe er alle feine Titel und Namen 
verloren; denn es fcheinet, als wäre er ohnmädhtig, 
machtlos und hülflos wider die Gewaltigen dieſer Welt, 
und muß auc fein ein Nare und rathlod wider die 
Beifen und Klugen; fo muß er auch fein gleich 1) 
als ein Geſelle der Yöfen, der doch von Natur fromm 
und gut fl. Aber daran muß man fich nicht kehren, 
jondern ſolches Ales 2) aus den Augen und Herzen 


N) Bas Gott wit feinen Wohlipaten verdiene. g) Hole 
h)® cl. 


) ®. 2 
TE) „girl fehlt 56 m 5. 3) ues⸗ fehlt St. 
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thun; denn Alles, was Gottes iſt, bag.ift.:und: Diet 
bet diefer Welt verborgen, wie: geichrieben ftehe 
1. Kor. 1. (3. 18.). Seine Macht wird FE 
und gehalten fur Schwachheit, feine Weisheit Ta 
Thorheit, und feine Güte und Frommeeit fur eitel ®; 
Bosheit.“ J | 
- Auf ein andere Zeit redete Doctor Martinui 
Luther eben davon, wie Gott von der Welt gehalter 
und angefeben würde, und fprach: - „Allein Got 
ift 2) ein Sünder, und fonft Niemand; . alle Menſchen 
find dagegen gerecht und Allee. Allein der Date 
ift ohnmächtig und machtlos; denn die Menfchen fin! 
gewaltig und mächtig, ald die Tyrannen, welde 
Gott nicht widerftehben fann. Allein ter Sohn ij 
ein Narr; denn die Menſchen find Flug und weiß, ali 
die Keger, welchen der Sohn nicht fann antworten 
Allein der Heilige Geiſt tft gottlo8; denn die Men 
fhen find goöttfürchtig; wie fid) denn alſo die falſchen 
Brüder audy ftellen, und ihnen der Heilige Geift nich 
fann gnug thun fur ihre Sünde ?). Alfo wird Gotte 
Kraft ftark in Schwachheit, die in unfer Stärke un! 
Macht ſchwach wird 4). Darumb fo laffet und ®° 
erne in und ſelbs ſchwach fein, auf daß wir in Got 
re werden‘ ®). Br 0 


113. (17.) Daß Gott wohl könnte reich werben. 
(A. 31. — St. 76°. (81*.) — 5. 72*. (73*.) 

„Gott könnte wohl reich werden, wenn ers thuı 
wollte; er willaber nit. Denn wenn er zum Bapft 
Katjer, Königen, Fürften, Bihoffen, gu Doctorn 
reihen KRaufmännern, Bürgern und Bauern käme 
und fagte: Du follt diefe Stunde fterben, da dı 
mir nicht Hundert taufend Gülden würbeft 7) geben 
da würde ein Sglier fagen: Sa, von Herzen gern 
wenn id nur mag Ichen. Aber nu find wir old 


1) St. eme. 2) St. m. S. muß ber Welt fein. 8) „uk 
ihnen — Sünde“ fehlt St. 4) St. in unfer Schwachheit ſtar 
und hinwieder wird fie ſchwach in unfer ſelbſt Starke und Rad 
f. far — ſchwach wird. 5) St. darumb follen wir. 6) ‚wm 
ihnen — ſtark werben" fehlt 5. 7) W. wirhır-_ 


- mM — 





are Unfläther, daB wir ihme fur fo viel und 
Bohlthaten, die wir täglich reichlich. und aus 
Büte und Barmherzigkeit empfahen, nicht ein 
atias fungen. Iſt dad nit eine Schande? 
iſſet fih der gütige Vater dadurch nicht abs 
I, fondern thut und immer wohl und alles 
). Benn er aber in feinen Gaben auszu⸗ 
und zu geben färger wäre, jo würden wir 
mebarer fein. Ald, wenn er einen iglichen 
m nur mit einem Beine oder Füße lich gebo- 
den, und gäbe ihm hernach im flebenten-Sahr 
der Bein; im vierzehnten Jahr gäbe er ihme 
e Hand, und im zwänzigſten Sahre die an= 
nd: fo würden wir Gotted Wohlthaten und 
beſſer erfennen, auch viel lieber und wertber 
und Gott dankbarer fein, wenn wir derſel⸗ 
in Zeit lang mußten beraubet fein und entbeh: 
tu aber überfhütt ung Gott, und gibet und 
aben ſchier alle auf einen Haufen k). Set bat 
‘ein ganz Meer voll feines Worts gefchenft ; 
und auch allerlei Spraden und gute freie 
umbfonft; allerlei gute Bücher kauft man itzt 
e und umb ein gering Geld; dazu gibt er ge: 
teute, die da fein ordentlih und richtig lehren 
‚ alio daß cin junger Knab, der anders nicht 
Zölpel it, in einem Jahr mehr ftudiren und 
faun, denn zuvor in etlihen viel SSahren. So 
‚aR itzt die Kunſt, daß fte Di muß nad 
jehen. Wehe und, daß wir fo faul, unacht⸗ 
ichlaͤſſig und undankbar find! Aber Gott wird 
itde Hand und Barmherzigkeit wieder zus 
rund und färglic und ſpärlich *) gnug geben, 
e Darnadı werden Rotten, Serten, Lügenpre— 
nd Spötter Sotted wiederumb anbeten Hay 
auf den Hünden tragen, weil wir igt fein 
md Diener alfo verachten.‘ 


Isabläffige Mildigkeit Gottes. K) Guie Zeit. 
W. ſparſam. 
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11a. (18) Gottes Kraft in unfer Schwaqcheit. 
"(A. 31%. St 76. (79°)—S. 71%, (73.) 

„Unfer Here Gott beftellet fein höheres Ampt 
ſeht wünderlich, er befiehletd den Predigern, den are 
men Sündern und Bettlern, die ed fagen und lehren, 
und doch ſchwaͤchlich darnach thun. Alfo gehet Gotteß 
Kraft allezeit in Schwachheit zu, und wenn er am 
ſchwaͤchſten in uns ift, da ift er am flärkften“ 1). - 


115. (19.) Wie es Gott mit und madet, fo taugs nit. 
(A. 31%. — St. 78. (82°.) —S. 73°. (75.) 

„Wie ſolls doc 1) Gott mit und mahen? Gute 
Tage fönnen wir nicht ertragen, böfe fünnen wir 
nicht leiden! Gibt er und Reichthum, fo ſtolziren wir 
und werden hoffärtig, daß feier Niemand kann mit 
uns audfommen, und wollen nur auf den Händen 
getragen fein und ald Götter angebetet werden m). 
Gibt er und aber Armuth, fo verzagen wir, werden 
ungebüldig und murren wider ihn. Jarıımb ift nichts 
befier, denn nur balde mit den Schaufeln und zum 

Tanze geleitet 2). Daher hat jener recht gefagt, ber 
gefprohen hat: Unglüd in und von der Welt wollt 
{he nicht leiden, und von ihr wollt ihr euch doch nicht 
ſcheiden. Wie folld denn Gott mit euch machen? 
Was foll er thun, der feinen einigen Sohn fur euch 
dahin gegeben hat? Worumb fürdtet ihr euch denn, 
zu ihm aus ber Welt zu ziehen, der euch geliebet hat 
und fur euch geftorben ift? Meinet ihr, der Teufel: 
oder die Welt werde das fur euch und ?) umb cuern 
willen thun, was Gott fur euch gethan hat? O nein, 
lange nicht!“ 


116. (20.) Grfenntnig der Natur. 

A. 31%. — St. 118°. (124.) —8. 109°. (111*.) 
„Adam durfte keines Buchs, denn er hatte daB 
Buch der Natur; und alle Erzuäter, Propheten, 
3 1. Cor. 1. m) Menſchliche Slacuhtelt. 
ı Ba fen 5% m 5. 2) W. geläutet. 
u. 8. 


ench und“ fehlt ‚fe 
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umd die Apofteln citiren viel aus dem Buche, 
Schmerzen der Gebärerinn) und von ber 
aft und Bemeinfchaft der Glieder am menſch⸗ 
ide. Wie denn ©. Paulus o) ſolch Gleich: 
anzeuhet und faget, daß Fein Glied des 
mibebren fann. Wenn die Augen nicht fähen, 
ten die Füße hingehen? wie würden fle ſich 
? Wenn bie Hände nicht zugriffen, wie wollt 
Rn? Wenn die Füße nicht gingen, wo foll 
: Hände nehmen? Allein der Magen, der 
inft, lieget mitten im Leibe, läffet ſich mäften 
: Sau; wenn die Hände nichts 1) reichen 
fo wurde der Leib balde Noth leiden p). 
leichniß lehret, daB ein Menfh den andern 
haben. Wie auch der Griehen Gemälde 
m Lahmen und Blinden, da einer dem an: 
ohlthat erzeigte mit dem, was ein iglicher 
e; der Lahme wiefe dem Blinden den Weg, 
er fonft nicht wußte noch kennete, und der 
zug den Zahmen, der fonft nicht gehen konnte; 
en fie alle beide fort. 
Versiculi de caeco et claudo. 
a8 caeco graditur pede claudus utroque, 
> caret alteruter, sumit ab alterutro. 
s namque pedes claudo gressumque ministrat, 
claudus caeco lumina pro pedibus ?). 
z das ift wohl feiner, daß damit auch fein 
et und abcontrafeiet ift die DBergebung der 
Es tritt oft ein Fuß den andern, der Zahn 
ft die Zunge, ed ftößet ſich mander ſelber 
R Singer ind Auge und thut ihm wehe. Aber 
he Vergebung, und bat ein Glied mit dem 
ein Mitleiden und Geduld, fonft könnte der 
t erhalten werden. Alſo foll auch unter den 
n Berföhnung, Vergebung, Einigkeit, Liebe 
mdlicher Wille fein ꝛc.“ 


Ioaun. 16. 0) 1. Kor. 18. p) Dertragebilbe. 
& Om nun nit. 2) Diefe latein. Verſe fehlen bei 


ifüpeeden 3, ©), 9 
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117. (21.) Wie Bott mit den rechten Heiligen hanbele. 

(A. 32.— St. 76. (81.—S. 72. (33.) „Gott iſt 
wunderfam in feinen Heiligen, und handelt wunbers 
barlich mit ihnen wider alle menſchliche Weisheit und 
Vernunft, auf daß die Gottfürchtigen und Ehriften 
lernen an unfihtlihen !) Dingen bangen und durch 
die Mortification wieder lebendig werden. Denn 
Gottes Wort ift ein Licht, das an einem finftern 
Orte fcheinet, wie alle Erempel des Glaubens ans 
zeigen q). Eſau war verfludit, und ging ihm gleich- 
wohl glüdfechia und wohl, er war Herr im Kante, 
und Priefter in der Kirchen; Sacob aber mußte flüdy- 
tig werden und in einem ‚andern Lande im Elende 
wohnen.‘ | 

(A. 32.) Davon ſagte D. Luther auf eine 
andere Zeit: „Gott gehet mit den Gottfürchtigen 
und Chrijten {hier umb, gleich als mit den Gottlofen 
und Unchriſten, ja zumeilen wohl ärger. Er thut 
nicht andere, Denn glei wie ein Hausvater mit feis 
nem Sohne und Knechte hankelt r). Den Sohn 
ftäupt und fhläget er viel mehr und öfter, denn den 
Knecht, Doch ſammlet er ihm einen Schag zum Erbe; 
aber einen böjen, ungehorſamen Knecht fchläget er 
mit ber Ruthen nicht, fondern er ftößet ihn hinaus 
fur die Thüre, und gibt ihm nichts vom Erbtheil. 
Sonſt kann ich dieß Argument nicht folviren, worumb 
Bott feine lieben Kinder in ter Welt durch die Rolic 
läjfet laufen, Panzer fegen und plagen; den Gottlo⸗ 
jen aber gibet er Alles vollauf und gnug, daß fie 
es nad aller Luſt im Saufe gebrauchen ohne Wider⸗ 
wärtigfeit.‘ 


118. (22.) Was Butt von uns Menjchen haben wolle. 
(A. 32.— St. 88.(93.) — 8. 82°.(84.) . . 
„Bott tft ein frommer Kerr, welchen die Welt 
wohl leiden koͤnnte, wenn fie wollte Er will allein 
fur Gott gehalten fein nad) dem erften Gebot: Du 


q) B. Bet, 1. G. Bat . 
38 W. unidiberen erſchaft 
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t nicht ander Goͤtter haben neben mir 5). Er be: 
tet von und Feine Steuer, Schagung, Geld noch 
tz er will alleine das haben, daß er unfer Gott 

Vater möchte fein; dafur gibt er uns allerlei 
üdge und leiblihe Gaben reichlich und uberflüffig. 
e wir ſehen ihn nit an, und wollen ihn aud 
t Baben fur unfern Gott.‘ 


119. (23.) Gott zuͤrnet nidt. 
(A. 32.— St. 38. (41*.) — S. 37°. (38.) 
„Unfer Herr Gott zoͤrnet nicht; zoͤrnet er aber 
t und ernitlih, fo iſts mit und gar verloren. 
t fhläget aud nicht gerne die Menjchen, er muß 
zenn thun, daß er dazu gezwungen wird ald ein 
ter Gott, dem gottlos Wefen und mad unredt 
gar nicht gefällt; läſſet die Strafe aljo gehen 
geſchehen, ald wenn ich durch die Finger febe, 
einer meinen Sohn ftäupte oder fohlüge. Und 
pflegt er zu thun, wenn er fichet, daß wir un⸗ 
bar und feinem Wort und 1) Befehl ungehorfam 
‚ fo läffet er und durd den Teufel ein guten 
ling geben mit Peftilenz, Krieg, Theurung und 
leihen Staupen und Blagen. Und thut dad das 
ib, nicht daß er und feind fei und verderben wolle, 
vern DaB er und durch ſolche Ruthe zur Buße und 
ferung berufe und zu ſich lode, Daß wie ihn ſu⸗ 
|, zu ihm laufen und ihn anrufen umb Hülfe 1). 
Deß haben wir ein fein Erempel im Buch der 
ter (10, 14. 15.), da der Engel in der Perſon 
tes alfo fpriht: Ich Hab euch fo oft gefchlagen, 
ſeid nichts frömmer davon worden (Ich meine, 
ei zur Zeit Gideons gefhehen ?), und dad Volk 
zel tarauf fagete: Errette nur du und, wir ha⸗ 
gefündiget und unrecht gethan; firafe du une, 
r, und mad es mit und, wie du willt, allein 
kte du und ıı. Wenn man fi dem Manne ers 





©. Rest. 1) Straf Urſach. . 
— ii .. — 2) „Ic melne — geſche⸗ 
lt St, Ss. m. . oje and 
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geben kann, daß er uns helfe, fo hilft er gewiß, 
ein treuer Gott; e8 feihlet nur daran, dap wir 
nicht ergeben können. Thue uns, ſpricht der 2 
was du willt, allein erlöfeund hilf uns! Da fe 
er das Volk nicht gar zu Tode. Alfo thät Dre 
da er gefündiget hatte in dem, daß er das Volf 
len ließ, und Bott das Volk mit Beftilenz fira 
dag 70 taufend Mann fturben, da demüthigte er 
und fprady u): Siehe, Herr, ih hab gefündiget 
habe diefe Mifjethat gethan und es verdienet;z 
haben diefe Schafe gethan? Laß deine Hand n 
mich und meincd Vaters Haus fein, und jchone 
Volks v). Da konnt unfer Herr Gott fur ber 
muth Davids nicht zörnen, wie der Text ba 
fagt (®. 16.): Und es reuete den ‚Herrn uber 
Bolt, und [prach zum Engel, dem Verderber im % 
Es ift gnug, laß nu deine Hand ab, und höre 

Darumb, mer fih fann fur Bott in Chrifto 
Ernit demüthigen, der hat fhon gewonnen; fonft 
löre unfer Herr Gott feine Gottheit, welchs e 
Merk ift, dag er fich erbarme uber die Elenden 
Betrübten, und verfchone derer, die fih für ihm 
müthigen, wie die ganze Schrift von ihm rühı 
Denn wenn er dad nicht thäte, fo käme Niem 
zu ihm, Niemand rief ihn an, Niemand würde eı 
ret, Riemand würde felig, noch dankte ihm; denn 
der Hölle Lobet und rühmet dich Niemand, ſprich 
Pſalm (6, 6.). Schrecken, morden und würgen 
kann der Teufel wohl w), Gott aber allein macht lel 
Dig und tröftet. Und das iſt fein cigen Ampt und U 
Darumb heißet und ift das nicht redyt Gott erfen 
nicht wiffen, daß Gott ift cin Troͤſter der Elen! 
Betrübten und Geplagten, ein Nothhelfer, der fi 
lich und lebendig macht. Das recht Erkenntnig.d 
tes ift, wiſſen, daß Gott nicht ein Teufel, font 
nur ſchlecht und cinfältig ein Gott, das if, al 
ein Heiland if. 





4) Unter Gottes gewaltige Hand ſich demüthigen. 3. Ye 
vw) I Game.’ 24, . Henlerſtäad. — 
> I) $ n. 8. I si ⸗ J 
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Denn das Woͤrtlin Bott iſt in der Schrift ein 
ih Wort, das manderlei Deutung hat und oft 
von einem Dinge verftanden wird nad) Art und Wir: 
Img ſeines ejend. Demnah wird der Teufel 
®ott genannt, nämlich ein Gott der Sünde, des 
äoted, der DBerzweifelung und des Berdammniß. 

Hie mußt du diefen Gott recht unterjcheiden von 
dem rechten wahren Gott, der da ift ein Gott des 
Lebens, Troſts, Heild, der Gerechtigkeit und alles 
Buten; Terjelbige Bott iſt allein der recht Gott. Da 
du bie nicht recht unterfcheidet, fo wirft du weit, 
weit feihlen und irren. Denn’ manderlei Deutung 
und feinen rechten gewiſſen Verſtand eines Dinges 
oder Spruchs und Worts haben ift eine Mutter, 
Urfprung und Wurzel aller Irrthume; erroris enim 
mater est aequivocatio semper.“ 


129. (24.) Gott Hat Bergebung der Sünden in alle feine 
reatur geftedt. 


(A. 33. — St. 39. (42.) — $. 38.) 


„Bott, gleich wie er fih mit Allem, das er ift 
und hat, ja die göttliche Dreifaltigkeit in alle Crea⸗ 
turen verkrochen und verftedt hat, aljo hat er bie 
Bergebung der Sünden auch darein geftedt, als näm: 
lich, daß man vergebe, zu gut halte und verfchone 
auch den Feinden, Weib und Kindern, Gefinde und 
denen, die und erzörmet und beleidiget haben, ja auch 
tem Biehe und unvernünftigen Thieren, daß man 
ihr verfhonen muß. Daher er auh den YZunamen 
bat, daß er fei langmäthig und von großer Geduld, 
der uns unfer Feihle, ja wohl große, grobe Waren, 
Gebrechen und Sünde zu gute halten kann, da wir 
Re nur erfennen und bekennen, und umb Vergebung 
in Chriſto Eitten. Denn er kann allein Geduld mit 
den Zeuten haben, fintemal cr der Allerfrömmeite 
und Bütigfte iſt x). Aber bei den Leuten tft dag hös 
befte und ſchärfeſte Recht, darımb es auch das größte 
Unrecht und Ungerechtigkeit if. Und daher gibet ihm 
Sanct Paulus diefen Namen, daß er die Weile der 


z) ©. @dtigleit. 


... we. 


Doctors !) Garten ein Neft madten, q 
ren aber oft von denen, fo furüber ginge: 
Da fprah der Doctor: „Ah, du lie 
fleuhe nicht ! ich gönne dirs von Herzen 
du mird nur gläuben Fönntef. Alſo ve 
‚glauben wir unferm Herrn Gott au n 
doch alles Gutes gönnet und erzeiget; 
ja nicht todtichlagen, der feinen ohn fi 
ben bat ?).” 


122. (26.) Gottes Barmherzigkei 
(A. 33. — St. 39*. (42*.) — S. 38°. 


„Gottes Süte und Barmherzigkeit 
zuforfchen noch auszugrünten, Daß er 
gräulihe Sünde, daß wir feinen eingeb 
den er gelandt, gefteuziget haben, ni 
fondern zudedt und vertilget z).” 

Sonft faget einmal der Herr Doct 
tc8 Barmherzigkeit, und ſprach: „Lieb 
find die qröbeften Sünder, denn wir ve 
gläuben Gott nit. Aber Gott nicht ı 
heißet ihn zum Luͤgner machen und f 


ı 
ala 
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138. (27.) Sott if gebulbig. 
(A. 33. — St. 39, (42.) — S. 38. (89.) 

„Bott ift geduldig, langmüthig und barmherzig, 
daß er fo fchmeigen fann und den ärgeften Buben jo 
lange zufehen , und fle ungeftrafet Läffet hingeben b). 
Gh konnts nicht thun 2). 


124. (28.) Bott hält uns viel zu gut. 
(A. 33. — St. 89*. (95.)— S. 84. (85*.) 

„Kann mir unſer Here Gott das fchenfen, daß 
ih ihn wohl zwänzig Jahr gefreuziget und gematrtert 
hab mit Meßhalten, fo kann er mir dad auch wohl 
za gute halten, daß ich bißweilen einen auten Zrunf 
ttue 2) ihm zu Ehren; Gott gebe, die Welt lege es 
aus, wie fie wolle.’ 


125. (29.) Zweierlei Regiment auf Erben. 
(A. 33*.— St. 74. (79.) — 5. 70. (71*.) 

„E83 find zweierlei Wirkung und Regimente auf 
Erden; eins ift unferd Herrn Gottes, das andere tes 
Zeufeld. Gott wird von Allen verfpottet. und vers 
lahet, wie dad Erempel Loths anzeiget c) und in 
Eprühen Salomonid (Kap. 1, 26.) ſpricht die Weids 
beit: - Shr ladet und fpottet mein, fo will ich euer 
aub lachen in euerem Unfall, und cuer fpotten, wenn 
ta fümmet, das ihr fürchtet.‘ 


138. (80.) Sott hat Alles umbs Menichen Willen gemacht. 
(A. 33*. — St. 85. (90.) — S.79*. (81.) 

„Gottes Gewalt ift groß, der die ganze Welt 
nähret, und ed ift ein ſchwerer Artikel, da wir fagen 
und befennen: Sch gläube an Gott Vater d). Er 
bat alles gnug fur und gefhaffen, alle Meere find 
unjere Keller, alle Wälde unfere Jagden, das Erd: 
reih ift voll Silber und Gold, und unzählige viel 
Früchte, fo alle umb unfern Willen gefchaffen find, 
und ijt die Erde unfer Kornkafte und Speidfammer 3). 

b) Rom. 2. c) Gen. 19. d) ©. Vater Beweis. 

1) „Ich konnts nicht thun“ fehlt St. u. S. 2) St. m. 8. 
} und in feiner Furdi mit frommen Leuten mein Ergoͤtzung 
Babe. 8) St. m. 5. F voller Golbe und Silbers, Kupfer, 
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127. (81.) Gottes Greaturen brauchen (ober vielmehr miß⸗ 
brauchen) die Gottloſen am allermeiften. 


(A. 33°, — St. 78°, (83*.) — 5. 74°. (76.) 


„Unſers Herrn Gotte8 Güter genichen am allers 
meiften die bäfen Buben. Denn die Zyrannen haben 
die größte Macht, Land und Leut in der Welt; bie 
Mücherer dad Geld; die Baurn Eier, Butter, Korn, 
Gerften, Safer, Aepfel, Birn zc. Die Chriften aber 
müffen fich leiden, verfolget werden, in Thürmen 
figen, da fie weder Sonne, noch Mond beicheinet, 
ind Elend veritoßen, verjagt und geplagt werden. 
Aber es muß gewißlid einmal anderd werden, e8 
kann alfo ewig nicht beftchen. Laffet ung nur Geduld 
haben, und bei der reinen Lehre beftändig bleiben, 
feft darüber halten, und darumb davon nicht abfallen.” 


128. (82.) Gottes unb bes Teufels Kanzelei. 
(A. 33*. — St. 74. (79.) — S. 70°. (71*.) 

„Unſer Here Gott und der Teufel haben zweierlel 
Kanzeleien 1), die nicht uberein ftimmen, fondern gar 
wider einander find. Unfers Herrn Gotted Kanzelel 
ſchreckt erftlih, darnach richtet fie auf, und tröftet 
wieder. Und dad darumb, daß das Fleilch oder der 
alte Menfch getödtet werde, und der Geift oder neu 
Menſch lebe e). 

Alſo ſchrecken auch die guten Engel erſtlich, dar⸗ 
nad tröften ſie wieder, die erſchrocken find, als Luck 
am erften Kap. (B. 30.), da Maria uber des Engeld 
Rede erichrad, tröftet er fie und ſprach: Fürchte dich 
niht, Maria ꝛc. Und Kap. 2. (V. 10.) fprad er 
zu den Hirten, die fi fehr fürchteten: Fürchtet euch 
nicht, fiehe, ich verfündige euch große Freude. 

Der Zeufel aber Eehretd umb, Gott zu ode 
braucht gar einer widerfinnifchen Weife, macht aufs 


Eifen und ander Metall, fie muß uns auch allerlei Getreide 
tragen und unfer Broblaften fein; denn es ift Alles umb un 
fer, der Menfchen, Willen geſchaffen. 

e) &. Ankuuft. 

2) St. f seu contrarium siylum. 
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Ecſſte die Leute ſicher und kühne, daß fie ohn alle 
Ehen, Furcht und Schreden unrecht thun und füns 
digen; und nicht allein in Sünden verharren, fons 
den Freude und Luſt daran haben, und denken, fie 
tihtens wohl aus f). | 
AZulegt aber, wennd ubel zugehet, oder Strede 

kin koͤmmet, da betrübt und fchredet er ohn alle 
Maße; ſchüret zu, daß entweder der Menſch fur großem 
Leid ftirbet, oder des böfen Gewiſſens halben endlich 
th felber umbbringet, und ohn allen Troft gelaffen 
wird, an Gottes Gnade verzweifelt.” 


129. (88.) Gott, und nicht Geld, erhält die Welt. 
(A. 33*. — St. 85*. (90*.)— 8. 80. (81*.) 

„Allein Gott nähret und erhält uns, nicht Geld 
und Gut; denn Reihthum und viel Geld8 madıt hof⸗ 
färtige und faule Leute. Wie zu Denedig, da bie 
Allerreihftien find, eine gräulihe große Theuerung 
einfiel, auch bei unjerm Gedenken, alfo, daß file muß= 
ten den Zürfen umb Hülf anrufen; der ſchickt ihnen 
24 Saleen 1) voller Getreides, welche allzumal, da 
fe nu fchler waren ankommen, hart fur Venedig im 
Der untergingen und erfoffen fur ihrem Angefict. 

Darumb fann groß Geld und Gut den Hunger 
nicht ftillen, noch ihm rathen, fondern verurfacht mehr 
die Theurung. Denn wo reihe Leute find, ift e8 
allegeit theuer. Bu dem macht da8 Geld Niemand 
seht 2) fröhlich, fondern macht einen viel mehr bes 
trubt und voller Sorgen; denn e8 find Dornen, fo 
die Leute ftechen, wie Chriftuß den Reihthum nennet. 
Roh ift die Welt fo thöriht &), und will alle ihre . 
Freude darinnen ſuchen.“ 


389. (84.) Gottes heimliche Räthe foll man nicht wiſſen, noch 
darnach grübeln. 
(A. 34.— Sı. 79°. (84°.) —S. 75*. (77.) 
„Ber der hohen göttlihen Majeftat Räthe oder 
Bert jo genau und foharf erforfhen und ausgründen 


f) Teuf. Bodung. 0) Der Belt Gebanlen. 
2) W. @oleeren. 2) „echt“ fehlt St. 
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will, außer und ohne fein !) Wort, der.unterfiehel 
fih, den Wind mit Löffeln zu meffen, und dag Feur 
auf Wagen zu wägen h). Gott handelt und wirfet 
bisweilen mit fonderlihem wunderbarlidem Rath und 
Weiſe uber unfer Bernunft und Berftand; verdammet 
diefen, jenen macht er geredht und fellg. Darnach 
au forfchen gebühret und nicht, worumb ers thue, 
jondern wir follen uns deß zu Gott verjehen, und 
nläuben, daß ers nicht thue ohne gemiffe Urſach. 
Und zwar er wäre wahrlich gar ein armer Gott, 
wenn er einem iglihen Narren müßte Urſach anzeigen 
und Rechnung geben, morumb er Dieß oder jene 
Werk thäte 2). Wir wollen ?) ung an feinem Wort 
gnügen laffen und damit gufrieden fein, in weldem 
er und feinen Willen offenbaret bat.‘ 


181. (85.) Gott ernähret die Kirche. 
(A. 34. — St. 86*. (91*.) —S. 81. (83.) 

„Gott fchaffet und gibet feiner Kirchen Hulle 
und Fülle, nähret fie; wer wollt fonft das Evan⸗ 
. gelium und GChriftum prebigen? i) Und wenn alle 
Fürften und Herrn Feinde Gottes Worts wären, fo 
fönnte die Kirhe nicht einen Tag beftchen. Aber 
Gott hat auch unter den Fürſten etliche, die ihn eh⸗ 
ren und geben den Dienern des Wortd Herberge. 
Deßgleichen hat er auch etlihe in *) Höfen gottlojer 
Türiten, Könige, Bilhoffen »c., die ihn dienen und 
anbeten und viel Anfchläge und Räthe der Gottlofen 
wider dad Evangelium hindern.” 


182. (86.) Gott iſt Rächer und Henfer. 
(A. 34.) 

„Gott ftrafet entweder felber, aber ®) heimlich, 
durch Armuth, ein bös Weib, ungchorfane, unges 
rathene Kinder, und andere viel und mandyerlei Weile: 
worumb begehreft bu denn Radhe?k) Das Beleg 
unterfchetdet die Perfonen, denn ein iglich if entwe⸗ 


h) 4. Esdrä. 4. i) 1. Timoth. 6. K) Jer. Three. 8. 
1) W. feinem. 2) W. thue. 8) St. follen. 4) W. an. 
5) W. ober. 
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der m einem offentlihen Ampt, oder eine fonberliche 
Brmatyerfon. Zu diefer faget er: Du follt nicht 
term; zu jener aber fpriht er: Du follt töbten. 
Dei Evangelium macht feinen Unterfcheid unter den 
Berimen, fagt allen ind gemein zugleih: Gläubſt 
da, jo Bat Gott Gefullen an dir.” 


133. (37.) Der Greaturen Lob. 
(A. 34. — St. 73. (78.) — 8. 69*. (70*.) 
„Unfer Herr Gott lobet feine Creaturen felber, 
da er ſpricht: Der Wein erfreuet des Menfhen Herz, 
ud dad Brod ftärft ihn‘ 1). 


184. (88.) Allein bei Bott fol man in Röthen Rath fuchen, 
nad ihn anrufen. 


(A. 34. — St. 207°. (215.)— 8. 196. (200.) 


Einer brachte eine verworrene und ſchier unmögs 
Ihe Sade an D. Martinum, und bat ihn, er wollt 
fe fordern. Da fprah er: „Ich wollte gern Ider⸗ 
mann dienen in möglihen Dingen m). Nu, die Ma: 
jetat des Evangelii tft groß und nicht auszufchöpfen, 
welche allen Sachen fann helfen. Aber leider wir 
fuhen viel ehe Rath und Hülfe bei den Menſchen 
und dem Satan, denn bei Bott, der doch allein recht 
zatben und helfen fann und will Allen, die e8 bei 
ihm von Herzen juchen.‘ Und fagte fo bald darauf 
son etlicher Leute Bosheit, „die wären fo verrudt ?), 
daß fie die Wahrſager umb Rath fragten, und laͤſter⸗ 
ten Gott; die fielen der Oberkeit in die Strafe.” 


185. (39.) Gottes Sachen gehen langfam und fchwächlich fort. 
(A. 34°. und 387. (388.) — St Fr (343.) —S. 109. (111.) 
un *,) 


Da er in des Campani, ded Schwärmerd, Buch 
sd, fo er mit feiner eigen Hand geſchrieben hatte, 
deß Titel war: Wider die Lutheriihen und alle Welt 
nach ter Apofieln Zeit, und ihre wünderlihe, gräus 
fihen Irrthume ꝛc., und Bucerus fi) darüber ver- 


1) fat 163, (16.) m) Ein Stack der Freiwilligkeit. 
1) W. verrät. 
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wunberte, ſprach der Doctor: „Die aͤrgeſten Buben 
dringen hart, und mutzen ihr Ding hoch auf, ſo doch 
Gottes Sache ſchwaͤchlich gehet n). Sch Hab nu 
waͤnzig Jahr mit Gottes Wort gebauet und gekaͤmpft, 
* dennoch Mühe und Arbeit gnug. Darumb ſpricht 
Habacuc am vierten Kapitel (V. 15.): Deine Pferde 
gehen im Schlamm großer Waſſer, und den Wagen 
wird geholfen. Es ftößet ſich uberall, der Dreck haͤn⸗ 
get fih an die Räder; aber noch gehet man hindurch, 
wiewohl ſchwaͤchlich 1). 


186. (40.) Gottes Zorn der allergrößte, wenn er ſtillſchweigei 
and nicht mit uns redet. 


(A. 34*. — St. 9*. (10*.) — 5. 16.) 

„Kein größer Zorn ift 2), denn wenn Goit ftills 
ſchweiget und redet nicht mit und o), fondern läffet 
und in unferm Sinn und Wefen alfo hingehen und 
machen, wie ed und gelüftet ?). Wie es igund den 
Süden gehet, daß unfer Herr Gott fo hart mit ihnen 
zörnet, und fih nu funfzehen hundert Jahr nicht mit 
einem Wörtlin merfen läffet, noch ein einiges Zeichen 
gibet, wie er im 81. Palm (B. 9— 13.) ihnen 
gedrauet *), da er fpriht: Höre, mein Bolt, ich will 
unter dir zeugen; Sirael, du follt mich hören, daß 


n) Blindeleiter Enc.6. 0) Das nennet die heilige Schrift 
Hergenfünblin. 

1) Die andere Redaction dieſes F. bei Aurifaber p. 887. 
(888.) und b. Wald ©. 1580, Iantet alfo: Doctor Mar⸗ 
tinus las in des Campani Buch, das er mit eigener Hand ger 
ſchrieben und Münfterus uberfehen und ansgeſtrichen Hatte, 
welchs Titel war: Wider die Lutherifchen 0. Da fie Bus 
cerus verwunderte, ſprach D. Martinus: „Die vergwei 
Buben pochen auf all ihr Ding hart, fo doch Gottes 
fo ſchwachlich gehet. Ich hab nu 20 Jahr mit Gottes Wort 
gebauet und gelämpft und es hat dennoch Mühe BDarkmb 
fagt Habacne I: Deine Bferde gehen Im Meer, im Schlamm 
großer Wafler. Es flößet ſich uberall, ber Drei hanget fi 
an die Räder; aber doch gehet man hindurch, wiewohl ſchwer⸗ 
lich und ſchwaͤchlich.“ 2) St. Unb zwar Gott Hat Fein größere 
Zorn gegen ben Menfhen. 3) St. + wie er denn Benei. 6. 
fagt: Mein Geh fol nit mehr KRichter fein auf Erben. 
4) W. gebrohet Hat. i " 
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unter dir Fein ander Gott fei, und du feinen fremden 
Gott anbeteft. Ich bin der Herr, dein Gott, der 
Dh aus Aegyptenland geführet hat, thue deinen 
Mund weit auf, laß mid ihn füllen. Aber mein Volt 
sehorchet nicht meiner Stimme, und Iſrael will mei: 
ner nicht. So hab ich fie gelaifen in ihres Herzens 
Dunfel, Daß fie wandeln nad ihrem Rath. 

Sie jchreien wohl ſehr und beteren heftig mit 
großem Ernft und Eifer, wie ihre Betbüchlein an 
zeigen p). Wenn ich aljo beten Fönnte, wie ſie beten, 
ih wollte für zwei hundert Fl. Bücher darumb ges 
im!) Mich nimmet Wunder, daß fle Gott nicht 
erhoͤret. Es ijt ein großer, unfägliher Zorn. Wenn 
fe igt fchreien, fo antwortet unſer ger Gott alfo: 
Da ich predigte und fchrie, Da wollt Niemand hören; 
io höre ich igt auch nicht. Meine Strafpredigt habt 
ihr verachtet; jo will ich euch igund auch nicht wie⸗ 
der 2) hörenq). 

Ad, lieber Gott, firafe viel lieber mit Peitilenz, 
anzofen und was nur fur böfe Krankheiten auf 
den fein mögen, fo die Kriegsgurgeln fluchen, ehe 

denn Daß du ſchweigeſt. Bott [pricht: Ich hab meine 
ng ausgeſtreckt und geichrien: Kommet ber, und 
ret ıc., fo fpreht ihr: Wir wollen nicht thun. 
ch ende zu euch meine Diener, die Bropheten, Iſaiam, 
eremiam zc. und fage: KHöret fie ac. Sa, fprechen 
fie, wir wollen fie todtſchlagen sc. ‘Da habt ihr meis 
sen Sohn: Ei, mir wollen ihn freuzigen ac. r). 

Gleich alfo thun wir igt auch, wie man flehet. 
Bir find Gottes Worts uberdrüflig und fatt, wollen 
ftomme , treue Lehrer und Prediger nicht hören, bie 
was firafen und und Gottes Wort rein und unver 
fitihet fürtragen, darüber halten und falſche Lehre 
mit Ernft verdammen, und ?) dafür treulih warnen. 
Denen find wir gram, wollen fie nicht hören und un⸗ 
geftrafet von ihnen fein, ja plagen und verjagen fie 





) te Aurufung 5. Reg. 18. q) Prover. 1, (28.). 


” 2) „Ben ich — gehn“ fehlt St.w. S. 2) W. jetzt wieber 
8) W. und, 


achtung feines Worts audzureden und au 
Ah, himmliſcher Vater, laß uns bei d 
Sonne beftändig bleiben, und je nid) 
Wort abfallen oder auf falſche Lehre un 
gerathen! 

Und wiewohl die Küden fo hart ı 
ftrafet find und noch heutiges Tages gel 
dennoh wollen fie nicht hören, läfterr 
Wie zufhänden ſie die gute Magd ı 
Maria, die ihnen nichts getban hat, dd 
und ſchänden fie fie ohn Aufhören; wenr 
als die Aenea Sylvia ?), oder fonft e 
geweien 2), fo wäre ed Doch zu viel. 

Siehe und bedenfe doch, was fie 
hundert Sahr erlitten haben; was will 
Hölle werden? ) Kein Volt auf den 
bodem wird fo hart geplaget und gel 
Süden. Rede nur nichte mit einem Sud: 
daß er Sotted Sohn fei, er gläubts do 
zumb biöputire ich mit feinem nicht 
Abiba fagte einmal zu mir: Der M 
fommen, wäre €) aber ein Sternernfo 
von Jacobs Stern gezeuget. “Die elend 
nicht, wie ſie dran find. Itzt Jagen N 
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tomme oder nicht, da iſt nicht viel angelegen 2). Ge⸗ 
ben fur, Meifiad werde das Geſetz wicder aufrichten, 
nicht aufheben; gedenken von einem weltlichen Reich.‘ 


187. (41.) Gott if In feiner Majeftat unbegreiflich. 
. (A. 35. — $t. 73. (77.)— 8. 60. (70%) 

„Mit der Bernunft kann man nicht faflen noch 
begreifen, was Bott oder ?) Schöpfer if. Und das 
Mm auch die Urſach, daß er gedacht: es tft umbfonft, 
nmenſchliche Vernunft kann mich nicht ergreifen, ich bin 
ihr viel zu groß und zu hoch; ich will mich Flein mas 
hen, daß fie mich ergreifen und faflen kann, will ri 
meinen Sohn geben, und alfo geben, daß er fur file 
jum Opfer, zur Sünde und zum Fluch werde, mir, 
dem Vater, gehorfam fei bis in Tod des Kreuzes u). 
DaB beißet ja Flein werden und begreiflih; aber mo 
findet man, die c8 annehmen und aläuben? Novem 
abi sunt? ?) 


188. (42) Was Gott am meiften verbrieße. 
(A. 35.) 


„Unfern Herrn Gott verdreußet nichts fehrer und 
keftiger, denn daß man die Sünde vertheidiget und 
will nicht unrecht gethan haben, wie Saul. Denn 
tie Sünde, fo nicht erfannt werden, find mider die 
erfie Tafel der zehen Gebot Gottes. Saul fündigete 
wider die erfte Tafel, David aber fündigete wider die 
ander. Und ſolche find Sünder wider die ander Ta= 
fel, fchen auf die Predigt von der Buße, laſſen fid 
frafen, erfennen und beſſern fi), Heiligen Gottes 
Ramen und geben ihm feine Ehre. Die andern aber, 
fo wider die erfte Tafel ſündigen mit Abgötterei, Un 
glauben, fatiher Gottesläjterung, Verachtung und 
Verfaͤlſchung ſeines Worte ꝛc., meffen ihnen felb® zu 
Beisheit und Gewalt, wollen Hug und mächtig fein: 
Belye zwei unfer Herr Gott alleine will haben; 
wenn mand ihm aber nicht will laffen, und will far 


u) ©. Fürftellung. BE 
1) W. daram IR nicht viel gelegen. 2) S. ver. 8) „No- 
vem ubi sunt?‘“ fehlt St. n. 8. -- u 
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gen: was, follte denn Menfchenvernunft nichts | 
. ten? follt "das fein Geift, Herz und Wille fein? fo 
leidet ers nicht.“ 


189. (48.) Der größefle Zorn Gottes. 
(A. 36°. Bel oben I. Abſchu. $. 70.) 
„Der allergrößefte Zorn Gottes if, wenn er 
‘ fein Wort wegnimmet und redet nicht mehr mit uns, 
oder wenn er es die Leute läffet verachten v). 
er den Griechen gethan hat, und ihnen den Mahoms 
med und Türfen dafür gegeben; und und den Was 
len den Papft, und mit ihm die allerfhändlichkten 
Gräueln, als Verläugnung des Glaubens und das 
ganze Papſtthum.“ 


140. (44.) Gottes Welfe, wenn er ein Sand verberben will 
(A. 36*.— St. 508. (520°.)—S. 461. (470°.) 
„Wenn Gott ein Königreih, Land oder Fürs 
ſtenthum will umbringen und verderben laflen, fo 
entzeuhet und nimmet er ihm zuerft die Weisheit, daB 
ift, blendet fie, darnach nimmer er-ihm die Kräfte 
und das Vermögen 21.” w) 


141. (45.) Sur Gott foll man nicht fliehen. 
(A. 36°. — St. 207°. (215.)— 5. 196. (200.) 

„Es muß doch zulegt dazu kommen, daß man 
fi für Gott nidt — als 1) fur dem ker; 
denn wenn man ſich foll fur ihm fürchten und fliehen, 
ju wem foll man Zuflucht haben? Derleuert man ihn, 
h iſts Alles dahin und verloren x). Die Sünde ſoll 
man zwar erkennen und befennen, daß wir feinen . 
Zom, Strafe und be billig verbienet; aber 
doc in Röthen fol man Zuflucht zu ihm haben und 

jülfe bei ihm ſuchen in Chriftus, feines lieben Eohns, 

men; denn fonft verleuert er feine Ehre, vor 
wir ihn nicht fur unfern Gott im ee Ins 
machen ihn zum Lügner. Dar len wir und 


ls 119, & 
Je wie —R m 
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m fürchten, ſondern zu d 
* A Nothen run denn bie Bein Schrift 
faget, er fiehe bei und gegenwärtig unb —* uns, 
auch ehe wir recht anheben zu fchreien.”.y). 


142. (46.) Gott firafet und Tann ihm Niemand entlanfen. 
(A. 36%.— St. 87*. (92*.) —S. 82. (83*.). _ 
2⸗Es if nicht auszureden, wie gottlo8 und böfe 
bie Welt jeiz). Welches man daraus wohl merfen 
und fchen fann, daß Gott die Strafen nidt allein 
— bat !), ſondern bat auch einen [enden Haus 
en Sträfer und Henker geordnet, die jeine Unter: 
thanen ftrafen follen, als die böfen Beifter, Tyrannen, 
böje Buben und Weiber, ungerathene Kinder, wilde 
Thier, Unziefer, Krankheiten 2c., noch wollen wir 
nit bändig werden ?). | 
Beſſer td, daß Bott mit und zörne, denn wir 
wit ihm; denn er kann balde wiederumb. verföhnet. 
und mit und eind werden, denn er ift barmberzig, 
wenn aber wir mit ihm zömen, fo ift der Sachen 
nit zu beifen ?).” 


148. (47.) Wenn Bolt nicht uber uns hält, fo iſts mit uns 
geichehen. j 
(A. 36.—St. 126. (131°) — S. 117°. (119*,) 


„Bir find je gar nichtd mit allen unfern Gaben, 
wie groß fie audy ſein mögen, wenn Gott nicht ſtets 
uber *) uns hält; wenn Er uns verläffet, jo iſt uns 
ſere Weidheit, Kunft, Verſtand ıc. niht3 a), Wenn 
er nicht immerdar und erhält, fo hilft und auch das 
allerhoͤheſte Erkenntniß und die beſte Theologia nichts, 
ſo wir erreichen und haben mögen. Denn wenn das 
Stündlin der Anfechtung fümmet, fo iſts in einem 
Hui und gar balde gefcehen, daß und. der Zeufel 


y) &fajs 64. z) 1. 3oann. 5. a) &. Schub Pſalm DI. 
| 1) St. =. S. + und oft felbs ſtrafet durch Armuth und 
köfes Gewiſſen uud andere viel und mandherlei Weiſe. 2) St. 
I u 5. haben —9 — Sau De 5 — * Dann 
werben.‘ e 6: „Defer iſtos xc.“ Tom ma 
£ 208 vor. 4) St. u S. will. an | 
SurfOrs SUidreden 1, 09, 10 
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durch feine Liſt hinweg reißet, ja auch die Sprüche, 
damit wir "und fröen follen, und ‚ftellet md fur 
Augen nur allein die Draufprüche, mit großem 'ün=' 
sähligen Haufen. re 0 
Darumb laffet uns wohl lernen und merfen, daß, 
wo unſer Herr Gott feine Hand von und abzeubet, 
wir gar balde dahin fallen ımd zu Boden gehen mös 
en. Wie Sanct Petro geihahe bald nad dem erften 
oncilio gu Antiochia, da ihm Sanct Paulus unter 
Augen widerſtund und ftrafet ihn offentlich don wes 
gen Kin Heuchelei, damit er die ſchwachen Heiden 
tgerte b). 
Derhalben darf Niemand hoch einher — 
prangen mit feiner Gerechtigkeit, Frommfelt, Weis⸗ 
heit und andern Gaben, fo er hat; ſondern er des 
müthige ſich und bete mit den lieben Apofteln und 
fage:_ Ad, lieber Herr, flärfe und mehre du und 
den ®tauben!" c) ö ’ 





144. (48.) Ein andere. 
(A. 36. — St. 126. (132.) —S. 117°. (120.) 


„Doctor Staupig, der Auguftiner Vicarlus in 
Germanien, pflegte recht und wohl zu fagen: Es 
wäre mißli und fährlih, "dag wir und auf unfere 
eigene Kräfte verließen d), wenn wir gleih zumal 
helig und die Alfergelehrteften wären, und die Sa⸗ 
Ken auf daB Beſte und Gewiſſeſt verftünden. “Denn 
es fann wohl kommen, daß wir aud In dem, fo wir 
en Allerbeſte wiffen und verftehen, gleichwohl 
fe fen und irren Eonnen nit allein zu unferm eigen, 
jondeen auch y ander Xeute großem merflihen Schas 
den. ‚Darumb iſt uns wohl noth, daß wir in der 
b. Schrift und Gottes Wort mit höherem Fleiß und 
aller Demuth ftudiren und daß wir aud mit ganzem 
Ernſt beten, daß wir ja bie Wahrheit des Evangelit 
nicht verlieren.” “ . 


—8 Huf 9m.l,5 Mimi 
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245. (48) Golies lelbliche Gehen achtet man gering. 
(A. 36.— St. 77. (82.)— 5.73. (74°-) . 


„Je großer Gottes Gaben (ich rede igt von den 
leiblihen) und Wunderwerk find, je weniger achtet 
man ihr e). Der größte und edelfte Schag, ten wir 
son Gott empfahen, ift, daß ein Menſch reden, fehen, 
hören ıc. kann. Wie viel find ihr aber, die ſolchs fur 
eine fonderlihe Gabe Gottes anfehen, groß achten, 
will ſchweigen, daß ſte Gott dafur danken follten? 

Dagegen hält die Welt groß und viel von’ Reid: 
tum, Ehr, Gewalt und anderm, das noch geringer 
it (denn wie koͤſtlich mags fein, dad vergänglid iſt?), 
und kann fih nicht gnugſam darüber verwundern, fo 
doch ein Blinder (der anders bei der Bernunft ift) 
dieſes Alled gerne entbehren wollt, daß er nur ſehen 


mohte. 

Daß aber biefe göttliche Gaben fo gering gehal- 
ten werden, madıt, daß fie fo gemein find, daß Gott 
diefelben auch unvernünftigen, unnügen Thieren gibt, 
tie auch fo wohl, eins Theils auch beffer denn wir 
Menihen, fehen und hören. Aber was foll ich fa» 
gen? Chriftuß machte die Blinden jehend, triebe Teufel 
aus, wedte Todte auf ꝛc., noch mußte er hören von 
den gottlofen Heuchlern, welde ſich doch für Gottes 
Bolf audgaben, er wäre ein Samariter, hätte den 
Teufel fl. Ach! die Welt ift des Teufels, wie fie !) 
go und ftehet; wie joll fie denn Gottes Gaben und 

ohlthaten erkennen?‘ 


146. (50.) Sin andere. 
(A. 36°. — St. 77. (82.) — 8. 72*. (74.) 

„Die großen und mancderlei Gaben Gottes uber: 
ſchütten und bienden und und maden, daß wir fie 
fo gering achten, auch die allergrößten, darumb, daß 
fe fo gemeine find g). Es geichichet unferm Herrn 
Gott, gleichwie den Aeltern mit ihren Heinen Kindlin; 


e) Bottlofe Vergeſſenheit. ſ) Soann. 8, 9. 8) 8. 


Se S. + in ihrer Sicherheit. 
10 * 
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die achten des täglichen Brods nicht fo viel, aber ein 
Apfel, Birn und ander Ob8 das wird von ihnen 
groß geachtet.“. | 


147. (51.) Ein anders. | 

(A. 36*. — St. 89. (94.) — S. 83. (85.) — 

Da Doctor Martinus ſahe das Vieh im Felde 
ehen an der Weide, ſprach er: „Da gehen unſere 
rediger, die Milchträger, Butterträger, Käfeträger,. 
Wollenträger, die und täglih predigen den Glauben. 
gegen Gott, daß wir ihm, ald unſerm Bater, vers 
trauen follen, er forge fur uns und wolle und er=. 
nähren.’‘ h) 


148. (52.) Wie Gott Meifter bleibe. 
(A. 36°. — St. 74*. (79.)— S. 70*. (72.) 
„Willt du wilfen, wie Gott Regent und Meifter 
der Leute bleivet? Wenn er die Alten lähmet und 
die Jungen biendet. Alſo bleibet er Meifter.Y) 


149. (53.) Gott nähret alle Thlier. 
(A. 36*.) 


„Niemand kann ausrechnen, was es Bott ge: 
ſtehet, da8 er außgibet, allein die Vogel und ſchier 
die, fo nichts nüße find, zu ernähren 1). Ach halte 
aber, es Fofte mehr, nur die Sperlinge ein Jahr zu 
erhalten, denn der König zu Frankreich ein Jahr Ein⸗ 
ne bat. Was will man nu von den Andern 
agen?“ 


159. (54.) Gott Tann alle Handwerk. 
(A. 36*. — St. 86. (91*.) — 5. 81. (82*.) 
„Bott kann alle Handwerk aufs Allerbefte und 
Fertigfte k), denn mit feiner Schneiderei macht er 


h) Watih. 6. 1) ©. Haushalinug. k) ©. Reiſterſchaft. 
1) St. w. S. + bas if, wenn er uns dahin briuget, daß 
wir ſchlechts uns feinem Wort müſſen gefangen geben und un= 
terwerfen, mb unfer Dernunft, Staͤrk und Grfahrung ihme 
allein beimgeben, Angen und Obren zuthun, und Ihe allein 
reden, wirken und ſchaffen lafin, was und wie er will ohn 
aller Greaturen Ginrebe, 
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einem Hirſch einen Rock, damit er fih bededt, und 
ih In in neun hundert Jahren, daß er nicht zu⸗ 
reißet von ihm ſelbs. Als ein Schufter gibt er?) 
ihm Schuhe an die Beine; die Klauen, die währen 
viel länger denn er ſelbs. Alfo ift er?) ein Koch 
zum Feuer, welches ift die Sonne, die alles kocht 
und gar macht. Ä 

ott gibet diefe Welt mit alle feinen Werfen 
den Leuten, die er zuvor weiß, daß fle werben fün« 
tigen, böfe Schälfe und Buben werden, bie ihn er: 
zürnen, fchänden und läftern. Was meineft du, was 
er fur Güter wird denen geben, die durch den Glau⸗ 
ben gerecht find worden, und weiß, daß fie alſo ges 
recht ewiglich bleiben werden ? 


151. (59.) Gott verbrengts fehr, daß man ihn nicht fur ei⸗ 
nen Gott Halten will. 
(A. 36°. — St, 89°, (94*.) — S. 83°, (83.) 


„Ale böfe Gedanken fommen vom Teufel!), 
ter richtet all Unglüd an in allen Regimenten und 
Ständen von Gott verordenet 2), läfjet e8 nicht das 
au fommen, daß man Bott vertrauet. Nu hats Gott 
trefflicdh ungern, thut ihm mehe, weil ex ein frommer, 
gütiger, gnädiger, wahrhaftiger Herr it, daß man 
ihn nicht will fur einen Bott haften noch haben. 
Denn in den Propheten Hagt er ftetd und ſpricht: 
Bin ih denn nicht Bott? Iſt denn ein ander rech⸗ 
ter Gott, denn ic bin?“ Hab ich denn Feine Hand, 
4) Arm, Gewalt und Madıt, daB ich helfen kann? 

Wenn mich Gott alfo fchülte m) wie den Papft 
im Bropheten Sseremia, fo müßte ih fterben; aber 
der ap fraget nicht8 darnach, verachts und ver- 
lachts “ 


1) Gündigaten. m) Er kann verhören ıc. 
1) „er“ fehlt St. 1. S. 2) St. + and. 3) St. georbnet. 
4) St. m. 8. 1 lein. J 
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152. (56.) Ich bin bein Bott, was ed fel, und vom Miß⸗ 
brauch Gottes Namens. 

(A. 37. — S. 132. (134%.)— Bel St. 141*. (147*.) aber erft 

vonden Worten: „Wir wollen aber ſchlechts abgöttiſch fein.*) 

„Ich bin dein Gott n), das war mir 2) vor Zeis 
ten fo ein lächerlih Ding; da ich8 Ind, gedachte ich: 
Ei, wer weiß dad niht? Aber igt fehe ich erft, wa8 
Gott damit haben will, und tft mir tigt viel wunder: 
barlther, daß dieß alle Prediger predigen: Sch bin 
dein Gott, ald Garlftadt, Zwingel, der Bapft, und 
fügen doch alle im Herzen! Auf daß ja wahr bleibe: 
im Namen Gotted hebt fih an alles Unglüd; Id 
meine ja, die Rotten beweifens redlidh. 

Ah, es muß ja nicht wohl ſtehen in der Welt! 
Denn wenn Sotted Name nicht alfo mißbraudt würde, 
fo ftünde c8 wohl auf Erden. Wir wollen aber ?) 
ſchlechts abgöttifch fein. Alfo ging es auch zu ber 
Zeit Ezechielis, daß Gott durch ihn mußte fagen: 
Willt du ja Abgötter anbeten, fo bete fie an in aller 
Teufel Namen. Aber c8 ftehet dabei auch gefchries 
ben o), daß der nicht foll ungeftraft bleiben, der ſei⸗ 
nen Namen mißbraudet 3). 

Ah, lieber Gott, wir find fehr große Sünder, 
denn in Summa wir gläuben Gott nicht; aber Gott 
nicht gläuben und ®) vertrauen, hilft ihn zum ugs 
ner machen; doch Gott weiß wohl, was wir fur ' 
Bemädhte find.” 


158. (67.) Gott will in allen Sprachen gelobet fein. 
CA. 37. — 5. 420*. (429*.) — Sı. 406*.) 


„Allee, was Odem bat, lobe den Herrn, ſagt 
der Pſalm p). ‘Daraus folget, daß man Gott in als 
‚sen Spraden: predigen und loben foll; werumb bat 
denn der Kaifer verboten deutſch zu beten und fingen?’ 


2) Gott fein. 0) Erodi 20. p) Pſalm 180. . 


1) S. uns. 2)) „aber“ fehlt St. 8) „Uber es _ miße 
brauchet“ fehlt St. 4) S. + ihm; St. + ihm nidt. 
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151. (40) Gott kaun man weniger vertrauen, bean Menſchen. 
A. 37.— St. 89. (04) — 8. 83*. (85.) 

„Pfui dich mal an umb den Teufel und unſer 
Feiſch, daß wir Gott nicht fo viel können 2) gläuben 
ınd vertrauen q), der und doch fo viel und große 
Bohlihaten erzeiget hat und noch immerdar allerlei 
Guts thut. Sch kann meinem Weibe und euch allen 
ſämmtlich und fonderlid 2) mehr vertrauen, denn 
Chrifto, da Loch feiner unter euch das fur mich thäte 
und litte, Daß er fich ließe fur mich Freuzigen und 
tödten !” 

Er fragte etlihe: „Glaͤubt ihr auch, daß Gott 
unjer König, Herr und Bater ſei? Es lautet eben 
fügerlih. Iſt es wahr, fo werden die Tyrannen 
ubel beitehen. Item, ift die heilige Schrift Gottes 
Bert, fo werden die Junkern recht ankommen.“ 


155. (59.) Gott zu Reben feßen. 
(A. 37.— St. 78*, (83*.) — S. 74. (75*.) 

„Jeremias fagt r): Herr, ift das recht, daß bie 
Frommen alfo geplaget werden von der Welt, Sünde 
und vom Teufel, die fegen ihnen zu mit aller Ge⸗ 
malt, LiR und Tüden, und die GSottlofen Ieben im 
Eaufe und haben gute Tage? Bit du ein Gott 
des Gerichts? 

Unſer Herr Gott thut, wie wir; er ſtellet ſich, 
als wollt er laſſen regnen, und thut es nicht; wir 
ſiellen und, als wollten wir fromm werden, und 
thun es doch auch nicht.“ 


155. (60.) Gott macht Br Räte und Auſchlaͤge zu⸗ 
n 


(A. 37*. — St. 78*. (83.) — 5. 74. (75°.) 


„Ich Tann mich felber nicht eegieren ‚‘ ſprach 
Doctor Martinus ®), „und will die Welt regieren *), 


q) Hinterbliebene Fähiglelt in Menſchen. r) Kap. 12. 
Ghriken Zufland. 

1) „Eöunen“ fehlt W. 2) St. m. S. Bir können uns un⸗ 
ter einander einer dem andern. 8) St m. S. fprach ein großer 
Keifer. 4) St. u. S. + Ich felbe and. 





—— 
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Hab unferm Herrn Bott oft etliche feine Artikel für: 
geftellt und ubergeben, und ihn wollen lehren, abeı 
der fromme Gott hat mich fein laſſen in Hintern fes 
ben, dag mein Meiftern ift zunichte worden s5).“ 


157. (61.) Gott Lügen flrafen, das kann er nicht leiden. 
(A. 37°. — St. 133. (139.) — S. 125. (127*.) 


„Mord, Chebruh, Dieberei, Lügen, Trügen 
und was wider die ander Tafel der zehen Gebot 
gefhicht, das wird Bott Teichtlih vergeben denen, 
die es erfennen und befennen. Aber dem Heiligen 
Geiſt widerftehen und Gott zum Lügener maden wol; 
len, das fann er nicht lelden.“ 


138. (62.) Gott weiß wohl, wie ers maden fol — viel am: 
ders denn wir gedenken — mit feinen und unfern Wiberfachern. 
(A. 37*%.— St. 88. (93.) — S. 82. (84.) 

„Bott weiß aller Herzen Räthe und Anfchläge, 
und weiß wohl !), wie ers maden foll, daß e8 zum 
Beften gereihet. Darumb iftd gut, daB Zwingel, 
Carlſtadt und dergleiher Rotten und Schwärmergel: 
fter dahin gerichtet find 1); denn wir würden ben 
2. ©. und andere unfere Nachbarn nicht erhalten 2). 
O, welh ein Triumphiren follte worden’ fein 2) 
O, wie würden fie fidh gefperret haben! Darumb weif 
Gott wohl, wie er ihm thun foll.” 


169. (68.) Gott iR viel freundlicher gegen uns, denn ein Ba: 
ter gegen feinem Kinde. 
(A. 37%. — St. 392. (42°.) — S. 38*. (39*.) 
„Bott muß mir gewiß viel freundlicher fein umt 
mit mir reden, denn meine Käthe %) mit ihrem Mar: 
tinhen °). Run kann meine Käthe oder ich meinem ® 
Kinde mit Willen ja fein Auge auöftehen ober der 
Kopf abreißen; allo audy Bott, ja viel weniger u) 
Denn er hat gegen feinen Gläubigen viel ein gütige: 


s) D. M. 8. Guidünken. t) Pſalm 55. u) Deut. 82 

1) „wohl“ fehlt St. 2) „denn wir — erhalten“ fehlt Sı 
n. 8. 8) St, a. S. + wenn fie Uberhand beballen hätten 
4) Sı. = S. eine Mutter. 5) St. m. S. Kine. 6) St. u 
S. ein Bater ober Mutter ihrem. 
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und freundlicher ge v), denn ein Vater und Mut⸗ 
ter gegen Ihrem Kinde haben, wie Gott felber fagt 
na opheten Jeſaia am 49, Kap. (V. 15.), da er 
pricht 


Kann auch ein Weib ihres Kindlins vergeflen, 
bag fie fich nicht erbarme uber den Sohn ihres Leibs? 
Und ob fie defielbigen vergäße, fo will ih doc 
dein nicht vergeſſen 2c. Aber Gott muß Patien; und 
Geduld mit und haben. Nu, er hats dahin gefegt, 
ja feinen eingebomen Sohn ins Fleifh geſandt und 
laffen Menſchen werden, daß wir uns ja des Beſten 

ihm veriehen follen. Sch halt, Paulus fei ihm 
Fiber feind geweien, daß er 1) nicht hat können Fi Us 
ben und Chriftum lieben, wie er gern gewollt hätte.“ 


160. (64.) Gin andere. 
(A. 37°. — St. 87. (92.) —S. 81*. (88.) 
„Benn ich denfe ?2) an die große Majeftat und 
Barmberzigfeit Gottes, fo erichred ich felber dafür, 
dag fi Gott fo hoch Hat herab gelaſſen.“ 


161. (65.) Ein anders. 
. (A. 38. — St. 85”. (90*%.) — S. 80*. (82.) 

„sh halt, daB Bott gleich fo viel zu fchaffen 
md zu thun hatw), daß er ein Ding wicder zu 
nihte 2) made, als daß ers fchaffe und mache.“ 
Das fagte Doctor Martinus, da des Miftd gedacht 
ward 48), und fprach weiter: „Mid wundert, daß 
man die Welt nicht längſt hat voll geſchmiſſen bie 
an den Himmel 9). 


162. (66.) Gott iſt ein Gott ber Niebrigen. 

(A. 88. — St. 89*. (94*.) — S. 83*. (85*.) 
„Unfer Bott it ein Gott der Niedrigen und 
Demüthigen; Kraft wird in Schwachheit ftark; wenn 
wir nicht ſchwach wären, fo würden wir ſtolz; cr 


v) Pſalm 147. w) ©. Fürhaben. 

1) St. =. S. + fo feR. 2) St. m. S. gebenfe. 3) A. u. 
nach ihm W. zurecht. 4) St. m. S. + der doch auch fein Rus 
bat. 5) „und fprah — Himmel” fehlt St. m. S. 
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fann feine Kraft nicht beweilen denn in ber Schwach: 
heit. Denn das glimmende Docht loͤſchet er nicht 
aus x). Der Teufel aber wollte 1) nicht allein, daß 
es ubel brennete, fondern wollt? gern ?) gar aus⸗ 
loͤſchen.“ 


163. (67.) Wie ſich Gott in Anfechtung erzeiget. 
A. 38.) 


„Gott liebet die Anfechtungen und ijt ihnen gram. 
Lich hat er fie, wenn fie uns zu dem Gebet reizen 
und treiben; gram ift er ihnen aber, wenn wir da⸗ 
duch verzweifeln. 

Aber es heißet: Das Xobopfer heiliget mich, denn 
ein. betrübter Geiſt und cin zerfchlagened Herz ift Gott 
ein angenehm Opfer ꝛc. y). Darumb, ift euch wohl, 
fo pfallirt und lobet Gott mit einem fchönen Liedlin; 
it euch ubel, das ift, kommen Anfechtungen, fo betet. 
Denn der Herr hat Befallen an denen, die ihn fürch⸗ 
ten; aber das it das Beſte: und an denen, bie auf 
feine Güte hoffen (Bf. 147, 11.), denn Gott Hilft 
den Niedrigen und Demüthigen, dieweil er fpricht: 
Meineft du, meine Hand fet verfürgt, daB ih nicht 
helfen fünne?“ z) 


164. (68.) ®ott hat gar ein Fleines Häuflin auf Erden. 
(A. 38.— Sı. 258. (265.)— 5. 239*. (245.) 

„Sott bat in diefer Welt kaum den zehenten 
Zheil der Leute, die felig werden; das Fleinefte und 
geringfte Häuflin wird felig a). Welches im Geſetz 
durch den Zchenten bedeutet if. Die Welt ift ger 
gottlos; denn wer gläubte, daß unfer Leute ſollten 
gegen dem Evangelio fo undankbar fein? 


165. (69.) Gottes Greaturen, wie fie bean Bottlofen fein. 
(A. 38. — St. 78*. (83*.) — S. 74*. (76.) 
„Alle Creaturen Gottes find ben Gottlofen zus 
gleich offenbar und verborgen, gleich al® wenn man 





x) Eſai. 42. y) Pſalm 50. 91. 2) Gfajä 59, 
a) Rucd 12. 
” DSt gem. 2) St. lieber. 
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eim Eſel Rosmarin zu eſſen gäbe, fo meinete er, er 
he Den enbar aber find fie ihnen, denn fie 
fehen fie fur Augen. DBerborgen, denn fle fehen und 
ertennen den Schöpfer in den Ereaturen nit.’ 


166. (70.) Bott gönnet uns aller Greaturen Brauch Herzlich 
gerne. 
(A 38.— St. 89°. (05.) — 5.84. (85*.) 

„Unſer Herr Bott gönnet und wohl, daß wir 
eſſen, trinfen und fröhlich feien, darumb hat er auch 
fo viel Dinges een daß wird brauchen follen DJ); . 
allein, daß wir ihn fur einen Bott erkennen und hal- 
ten, und danken ihm. Denn er will nicht haben, daß 
wir fagen Fönnten und follten, er hätte uns nicht 
grug gegeben und Fonnte unfern armen Madenfad 
nicht ernähren und I) erfüllen. 


162. (71.) Bott hat in geringe verachte Ding große Gaben 
geſteckt. 


(A. 38°. — St. 73. (78.) — S. 69*. (70*.) 

„Mich wundert, daß Bott fo hohe und edle Arznei 
in Mift geftect hat; denn man hatd aus Erfahrung, 
dag Meureh dad Blut verftopft; Pferdemift dienet 
fur Pleurefin; Menfchenmilt heilet Wunden und 
(dwarze Blattern; Eſelsmiſt braucht man neben an⸗ 
ven fur die rothe Ruhr, und Kühmift mit einge: 
machten Rofen dienet fur die Epilepflam der Kinder.‘ c) 


168. (72.) Bott foll man lernen Iennen aus den Greaturen. 
(A. 38°. — St. 88. (93*.)— 5. 82*. (84.) 

„Ale Thier und Creaturen find gefchaffen, daß 
wir an ihnen lernen Gott erfennen und fürchten. Da= 
ber ſagt Chriſtus da): Seid Flug wie die Schlangen 
md einfältig wie die Tauben. tem (Matth. 6, 26.): 
Echet an die Vogel ac. Und daß der Kudud feine 





b) Das beweifete. c) Nichte zw verachten. d) Mate 
DS2 5 mi | 
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Mutter, Die Grasmücke, friffet, das tft ein Bild, wie 
bie enmärmer die rechtichaffene reine Lehrer unter- 
rücken.“ 


169. (73.) Gotte ſoll man nicht einreden. 
(A. 38*. — St. 80. (85.) — S. 75*. (77.) 

„Mir hat Gottes Weiſe“ (jagt Doctor Meartis 
nus 1) „oft ubel gefallen e); aber igt rede ich ihm 
nicht mehr ein, wie cr e8 mache, es hilfet doch nicht, 
was ich fage ?). Denn auch die Sottlofen, ob fie 
gleich gute Tage Haben, doch gefchieht ihnen anders 
nicht, Denn wie den Säuen, die man auf den Koben 
leget und maftet fie, und je gütlidyer man ihnen thut, 
je näher fie der Schlachtbanf find. Hieher gehöret, 
das Eſaias fagt: Mäftet, mäftet zum Schlachtopfer *). 

Ich zwar bin den Landsknechten felnd, wollt 
lieber unter den Türken oder Tatern und Mofcowi- 
tern wohnen, denn unter ihrem Schug. Denn wenn 
mich gleich jene umbrädten und erwürgeten, fo wüßte 
ih doch, von weme ich ermordet wäre, nämlidy von 
Türfen. Wer find aber fie? 


170. (74.) Gottes Zorn ifl am größten, wenn er ſchweiget. 
(A. 38*. — St. 9*. (10*.) — S. 16*, 

„Boſe, Keine Sachen bewegen mic fehr *), aber 
grobe am wenigften; denn in folhen gedenk id alfo: 
aß gehen, denn fte find zu hoch. Wenn ich dürfte, 
fo wollt ih midy an meinen Feinden am beftigften 
damit rächen, wenn ich nur jtillfchwiege und antwor⸗ 
tet ihnen auf ihr Läftern nichte. Das wär die gräus 
lihfte Strafe und Race fl. Und zwar bat Gott fein 
größern Zorn, denn wenn er fchweiget und nicht mit 
und redet, wie er ®) Gen. am 6. (V. 3.) fagt: Mein 
Geiſt fol nicht mehr Richter fein auf Erden. Und 


e) Ro. 8. f) Des Guten gefchweigen. 

1) „fagt D. Martinns“ fehlt Ss. 2) S.m.S.+ E 
bleibet wohl Gott, vor allen Engeln und Menfchen ungemei- 
fir. 93) St. n.S. F Wie viel unnüh Geſindlein find allein 
unter ben Kriegelenten? Doch buldet fie Gott. 4) St. + 
fagt auf eine Zeit D. M. 9) St. u. S. t em. 
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Yale 81. (3.9 — 13.) ſpricht Gott: Höre, mein 
self, ich will unter dir zeugen; Iſrael, du follt mid 
sten, daß unter dir fen ander Bott fei und du, 
nen frembden Gott anbeteft. Sch bin der Herr, 
tn Gott, der dich aus Kegyptenland geführet hat; 
me demen Mund weit auf, laß mich ihn füllen. 
der mein Bolt gehorchet nicht meiner Stimme, und 
frael will meiner nicht. So hab ich fie gelafjen in ihres 
jeszend Dunfel, daß fie wandeln nad ihrem Rath.“ 


171. (75.) Gott Rrafet die Obrigkeit durch die Unterihanen. 
(A. 39.— St. 480%. (493*.)—S. 438. (444.) 


„Furſten und Regenten diefer Welt werden ge: 
aunt und find gewiß Götter g) darumb, daß fie 
jott zu Statthaltern gefaßt und verordnet hat. Der 
Satan aber fit der Pöbel, durch welchen Gott bis: 
wien thut und ausrichtet, das er fonjt durch den 
Satan thäte und austichtete zur Strafe der Bdlen. 
8 wenn er die Furcht, Ehrerbietung und den Ge⸗ 
orfam der Unterthanen gegen ihrer Oberfeit auß 
em a mwegnimmet, werden fie aufrührifch. 
Mo dat Gott des Volks und Pöbels mißbraucht bet 
en Süden, damit er Chriftum defte länger beim Le⸗ 
m erhielt, wie die Evangeliften oft fagen: Und fie 
die Phariſäer, Schriftgelehrten und Regenten) furch⸗ 
m fi fur tem Bolf.“ 


RR. (36.) Wie Bott menfchlidhe Hoffart bricht und bemüthiget. 
(A. 39. — St. 87*. (92°.) — S. 82. (83*.) 
„Menſchliche Hoffart ift fo ?) groß, daB Gott, 
u fie gedemüthiget werden, brauchen muß Alles, 
3 an Greaturen dem Menfchen wider ?) ijt, daß 
nd auch tie Müden, Läufe, Flöhe sc. müſſen ftechen 
nd beißen, und thun, das und verdreußet. Dazu 
taucht er auch des Zeufeld Bosheit. Zwar Gott 
ber, wenn er fih ander8 gegen und erzeiget denn 
⁊ Bater, fo thut ers darumb, auf daß er und uns 
m Stolz breche.“ | 


eg) Ba. 81, GG 
DW. zu; 5. and fe. 2) W., St. u. S. zuwider. 
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193.. (77.) Worumb Gott die Bäfen geſchefen hat? 
“ 1a. 39.) ” 
Beil Gott wußte, daß der Menſch niht.wär 
bleiben in der Würde und Güte, wie er ihn geſchaff 
hatte, worumb hat er denn den Menſchen geſchaffei 
Antwort: „Ein großer Herr muß in feinem 7 
auch Schmeid = und Pintkacheln haben; die ander 
die fein find, fennet er wohl“ h). 


124. (78.) Gottes Unvorfiätigkeit. 
(A. 39. — St. 3*. — 8. 3*.) . 

„Bott wird dafür angefchen, als hab er u 
weißlih und unbebädhtiglih gethan, daß er befahl 
bat, die Welt mit dem Wort der Wahrheit zu ı 
gieren, fürnehmlich dieweil er diefelbe bekleidet un 
verhüllet hat mit einem armen, ſchwachen, unanfeh 
lichen Wort des Kreugsi). Denn die Welt will nis 
Wahrheit, fondern Lugen haben; thut aud nicht n 
Villen, was recht und gut ift, fondern mit groß 
Gewalt dazu gezwungen und gedrungen. Fur be 
Kreuz aber hat fie A ein Gfel und Abfcheu, w 
lieber des Teufels Wollüſten feige und gute Ta 
haben, denn des Herrn CHrifti Kreuz tragen. D 
befte aber, ber die Welt wohl vegieret, wie fie ı 
würdig üt, das ift der Satan in feinem Statthalte 
dem Papft, der kann recht mit ihr umbgehen un 
weiß fle herhörend 2) zu machen, benn Kein Rei 
hat ein mächtigen großen Schein und Anfehen. Di 
hat die Welt gerne, taugt auch recht fur fie. Glei 
und gleich gehört zufammen 


125. (70.) @ott wiberfitebt der Gatan mit allen feinen GI 
. dern, ben Gottloſen. 
(A. 39°. — St. 92°. (97°.)— 5. 80°. (88.) 
„Gleich wie der Teufel unferm Herrn Gott al 
eit — iR in allen Dingen mit Worten un 
erken, alfo find aud alle Bottlofen k), die gem 





b) Bom. 9. 2. Zimolf. 2. i) Matth. 11. k) Zenfı 
D) St. u. 8. hörend. . 
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vom Teufel beſeſſen ſind, wiewohl nicht leiblich, doch 
geiſtlich, wie tee 9* und erfaͤhret an den Papiſten 
und andern Kottengeiftern.” u u 


196. (89) Borumb Gott alles Ente Thut durch Mittel. 
(A. 39%. — St. 73. (78.) —S. 69°. (70*.) 

„Bott könnte und wohl ohn alle unjer Arbeit 
und Mittel ernähren, aber er will die Hand aufthun, 
dag man fehen foll, er fei ein reiher Herr; und tft 
doch Alles ein wunderlid Wert Gotted, daß wir 
muffen fagen, wir habens Alles von ihm I). Denn 
wie fehen, daß etliche Waſſer Fifche Haben, da man 
feine bat eingefeßt; alfo in dem Bächlin, das durch 
meinen Garten fleußet, find feine Hechtlin, Schmir⸗ 
iin, und wenn man fie in ein ander Wafler feket, 
jo werden große Hechte daraus. 

Niemand Fann begreifen, was für große Wohl: 
tbaten und Bott gibet durch die vier Element; das 
Erdreich bringet Bäume, Holz, manderlei Thiere 
md Viehe, Erz, AR ah Kräuter 20.5 dag 
Feuer wärmet, £ocht und ſeudet“ ?). 


177. (81.) Der Neuſch wirb eines Diuges bald überbräfiig. 
(A. 39°. — St. 77*. (82°.) — S. 73. (74*.) 

Da junge Hühnlin oder Küclin, fo nur aus⸗ 
gelrochen waren, D. M. L. gebracht worden, fprad) 
a: „Wie hat unfer Herr Bott Fleiih und Blut fo 
hoch geehret, und man achtetd doch gar nicht, er 
hats gemehret und gejegenet! 

Pythagoras, der heidniſche Philofophus, faget, 
daß Die Bewegung des Geſtirns mache einen ſehr liebs 
ihen Eoncent und Harmoneim), ftimme fein mit eins 
ander zuſammen; aber die Leute finde durch ſtete 
Gewohnheit nu fatt und uberdruͤſſig. Alſo iit es 
auch mit und; wir haben fo ſchoͤne Greaturen, aber 
man achtet ihr nicht, denn fie find gar gemein. 

Philippus begehrte einmal von mir, ich follte 





J L 168 ) Giensilfiße . u 
2 Wemenb fan — foßt nad Tenbeit fehlt Mh. 


ſcheiden. Alſo Huren, Stehlen u 
und Schande fann einer wohl imm 
fonft das Gute kann einer nict 
Der Teufel zerjtöret die Werk Got 
zerftöret die Werk des Teufels; t 
derwärtige Dinge, des Weibes 
Schlange.” 


178. (82.) Gott ernähret "alle Menſchen 
. ganzen Welt. 
(A. 39%. — St. 86. (91.) — 8. 


„Wie viel meinet ihr, daß Le 
Brod erwerben? Ich halte, daß ei 
nigite Zeit des Kornd warte ꝛc., de 
mit feinem Holz umb, Gerſten, 3 
der dritte Theil der Aecker träget f 
werden wir ernähret. 

Mein Bater fagte einmal zu 
nicht, daß fo viel Garben wuͤchſen 
auf Erden wären; aber ih gläube, 
ben wachſen, aber das gläube ih n 
Mandeln Korn wachſen, ald Men 


Mandel aber ?) gibet faum einen 
ſich kann rin Monti us nn a 
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» (88.) Unfer Herr Gott muß unrecht haben, er thne was 
und wie er wolle. . 


(A. 40. — 91.78. (83.) — S. 73° (75.) 


„Daß Bott fo ein ſcharf, geftreng Urtheil fälle 
Adam darumb, daß. er von dem. verbotenen 
im geſſen hatte und Gotte ungehorfam war, näm- 
| baf der Ader umb feinen Willen verflucht fein 
„und umb feinen Willen auch das ganze menfchs 
& Gefchlecht unterwirft allerlei Trübfaln, Angſt, 
th, Krankheiten, Plagen, und endlid den Tod 
* es 2) ſchicket: das bünfet bie kluge Vernunft 
allein das Werk, naͤmlich den Apfelbiß, anſichet 
»fur ein ſchlecht gering Ding hält) gar zu ſtreng 
d hart jein, wirft da8 Maul auf, und fpricht oder 
enft je: Ohe! ijtd denn ein groß Ding und 
mde, daß einer von. einem Apfel iſſet? Wie man 
auch faget von- dergleihen Sünde, die Bott in 
ıem Wort ausdrücklich verboten hat, fenderlic 
1. Zrunfenheit und Vollerei und andern: was 
idets, daß einer fröhlich ift und mit guten Ge⸗ 
ein Zrunf ihut? Darümb fchleußet ſie ihrer 
mdheit nad, hieraus, Gott hab ihm zuviel gethan, 
ſei 1,ger zu geſtreng und fuche ed zu genau p). 
Biederumb ſtoͤßet und ärgert fie. fi daran, daß 
riſtus fromme, chrbare, heilige Leute (wie fe 
met) fahren laͤſſet, will fle nicht kennen, fähret 
Bart an, ja weiſet fie von ſich und heißet fie Übel- 
iter, ob gleich etliche in feinem Namen geweiſſaget 
ufel auägeteieben und Wunderzeichen 2) etban 
ben. a) Dagegen offentlihe Sünder, ald Huren, 
en, Zöllner, Mörder 2c., die fein Wort hören 
& an ihn gläuben, annimmet, die Sünde vergibet, 
decket, nicht zurechnen will, jo groß und viel ihr 
4. find, macht fie. Dazu fromm, gerecht und Heilig, 
stteß Kinder und. Erben des ewigen Lebens und 
tigkeit and lauter Gnade, ohn all. ihr Verdienft, 


5 


. 2 8, Gereqigteit. Dali. : 
3 w. baffelbe. 2) v. P. nr Wunderverle. 
datchero Zijhreen 1. Æb. 11 
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gute Werk und Würdigkeit; das bünkt fie auch zu 
viel, ja unrecht fein. 

Mer kann nu bie Scheidemann -fein, die zwei 
Dinge, welde ja fo jehr wider einander find als 
euer und Waſſer, zuſammen reimen, naͤmlich das 

rengſte und ſchaͤrfſte Recht, fo Gott wider die Uns 
fhüldigen (wie die Vernunft Flügelt) ubet, und bie 
allzu große Güte und Sanftmuth, fo er an ben 
Sundern beweifet, ihnen ihre Mifiethat nicht gureo- 
net, fondern zu Gnaden annimmet 2c.?r) Menſch⸗ 
fih Bernunft mit ihrer Veehen wird darüber. zur 
Rärrin, darumb heißets: Es ſei denn, daß ihr euch 
umbfehret und werdet wie die Kinder, fo werdet ihre 
nicht ind KHimmelreih kommen.” (Matth. 18, 8.) s) 


180. (84.) Gott in feiner Majeftat it menſchlicher Vernunft 
unbegreifih, darımb fol man mit der Berfehung zufriebe 
fein und fi nicht damit befümmern. “ 
(A. 40. — St. 197°. (184.) — 5.20*. (21.) - 

„Menſchlich Bernunft und Natur fann Gott in 
feiner Majeftat nicht begreifen, darumb follen wir 
nicht weiter fuchen noch forfhen, was Gottes Wille, 
Weſen und Natur fei, denn fo fern ers ?) und bes 
fohlen hat. Sein Wort hat er und gegeben, darin 
er reichlich offenbaret Hat, was wir von ihm killen, 
ET gläuben, und weß wir und zu ihm verfehen 
ollen; nad demfelben follen wir und richten, fo 
fonnen wir nicht irren. Wer aber von Gottes Wil⸗ 
in, Natur und Weſen Gedanken bat außer dem 
Wort, will mit menfchliher Vernunft und eiehek 
ausfinnen, der macht ihm viel vergebliher Un: 
und Arbeit und feihlet weit; denn die Welt, ſprich 
Sanct Paulus, durch ihre Weisheit erkennet Gott 
nicht in feiner Weisheit. 1. Korinth. 1. (V. 21.3: 
Auch werden die nimmermehr lernen nod eis 
fennen, wie Gott 'gegen ihnen gefänet fet, die —* 
damit vergeblich bekuͤmmern, ob ſie verfehen oder 


r) Sich zwiſchen Thier und Angel mengen. s) Bar. 10. 
1) St. ex. a En Be 
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auserwählet feien t). Welche nu in dieſe Gedanken 
gerathen, denen gehet ein er im Herzen an, daß 
fe nicht Iöfchen Tonnen, alſo daß ihre Gewiſſen nicht 
zufrieden wird, und muffen endlich verzweifeln. 

Wer nu diefem Unglüf und ewiger Fahr ents 
gehen will, der halte fih an das Wort, fo wird er 
finden, Daß unfer lieber Bott ein ftarken feſten Grund 
emacht und geleget, darauf wir fiher und "gewiß 
—* mögen, naͤmlich Jeſum Chriſſtum, unſern 
Herrn u), durch welchen allein, umbſonſt, durch kein 
ander Mittel wir ind Himmelreich müſſen kommen; 
benn er, und fonft Niemand, ift der Weg, die Wahr⸗ 
beit und das Leben (Joh. 14, 6.). 0 

Sollen wir nu Gott in feinem göttlihen -Wefen 
und wie er gegen und gefinnet ift, recht und wahrs 
baftig erfennen,, fo muß es durch fein Wort nefhehen. 
Und eben darumb !) Hat Bott der Vater feinen ein- 
aebörnen Sohn in die Welt gefandt, daß er ſollt 
Mini) werden, aller Ding 2) und gleih, doch ohne 
Sünde, unter und wohnen und des Vaters Herz 
und Willen und offenbaren v); wie ihn denn der 
Bater uns zum Lehrer geordnet und gefegt-hat, da 
e som Himmel rufet: Dieß ift mein lieber Sohn 1c.,. 
den follt ihr hören. (Matth. 17, 5). _ 

Als ſollt ?) ex fagen: Es iſt vergebens und 
mbſonſt, was 2) Menſchen fürnehmen, meite'Yötts' 
liche Majeſtat zu forſchen; menſchlich Vernunft und 

Beisheit kann mich nicht ergreifen, ich bin: ihr‘ Wei 

ı m hoch und groß. Ru, ih will mid Fein gnu 
nachen, daß fie mich ergreifen und fallen kann; i 
wu ihnen 5) meinen eingebomen Sohn geben, und: 
fo geben, daß es foll ein Opfer, ja ein Sünde: 
md Fluch fur fie werden, und foll mir hierin Ge⸗ 
horſam leiften bis zum Tode, ja zum Tode am. Kreuz, 
dab will ich hernach- prebigen laſſen in aller Belt, 
wab bie daran gläuben, follen felig werben w). DAB. 


ı) 3 u) 1. Korinth. * v) Schaum. 14. 

. Be \ Da Bu -. 
re 0—— W. allerdingß.8) W. wollte. 
4) St, bdaß. 5) W. ihr. 45 
110 
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meinet Sanct Paulus, da. er ſpricht 1. 4 
(B. 11.): Weil die Welt duch ihre Weis!l 
in feiner Weisheit nicht erfannte, gefiel e8 G 
durch thörichte Predigt felig zu. machen bie, 
gläuben. | 

Das heißet ja bie göttliche Majeftat ! 
begreiflih werden, daß nu Niemand bill 
foll: noch kann, er wifle nicht, wie er mit Gt 
fet, weß er fi zu ihm verfehen foll. Aber 
it blind und taub, die weder fiehet noch hoͤ 
Gott: redet und thut durch feinen Soh 
umb wird crd auch von ihnen fodern.: 
18, (B. 19.). 

- Man fann die ſchwere Anfechtung von 
gen Verſehung cder Auserwählung, die vi 
hoch betrübet, nirgend beſſer fuchen, ja fir 
verftchen, denn in den Wunden Chrifti, von 
der Vater geſagt und uns befohlen hat: 4 
ihr: hören. (Matth. 17, 5.) Der Bater ı 
göttlichen Majeftat ift ums. zu hoch und gi 
wie ihn nicht ergreifen können, darumb ı 
uns 2) den richtigen Weg, dayanf wir gem 
ihm kommen ‚mögen, nämlich Chriſtum, un 
Släubet ihr an den und hänget euh an 
wirds fick: fein finden, wer ich bin, was m 
fen und.. Bille it x). Das thun aber die 
Mächtigen, Hochgelahrten, Heiligen und & 
Henfe durchaus in aller Welt ?) nicht. . 

Dacumb if. und bleibet ihnen Gott wu 
ob. fie. gleich. viel Gedanken. von: ihm .haben 
tiven und reden; denn es iſt kurzumb beichlof 
euer „(Chrifto Gott ‚unbelannt und. ungefe 
ng 

ı" .BilfE. Dar ie wiſſen, worumb ‚fo wenig:| 
fo..nzäblig viel nerbammet werden? Das if 
jah, daß die.Welt nicht Hören. will, frag: 


nr „iR ⸗ ds 4 
fegi St. ung DD αα 
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darnach, ja verachtet, daß Er), der Vater, von 
ihm zeuget: Dieß ift mein lieber Sohn, an weldem 
ih Bohigefallen habe y). Als follt er jagen: Bei 
ihm allein follt ihr finden, was unb ‚wer: ich. bin, 
und was ich haben will, font werdet ihrs im Him⸗ 
mel noch auf ?) Erden nicht ?) finden. - \ 
Stäubt ihr nu an den Sohn, den ich euch zum 
d gefandt habe, fo will ich Vater fein, und 
sl gewiß wahr *) mb Amen fein, was. diefer Sohn 
jaget und verheißet,“ ich will: ihn nicht laffen zum 
gener werden 2). BE EEE Zee 
Daraus folget gewißlih, daß Alle, ſo burd 
ein ander Mittel denn durch Chriftum fich unterſtehen 
und bemühen au Gott zu fommen (ald Süden, Hei⸗ 
den, Zürfen, Bapiften, falſche Heiligen, Ketzer ıc.), 
in gräulicher Kinfterniß und Irrthum wandeln: Und 
gaft fie nicht, daß fie ein ehrbar, fireng Leben Außer: 
ws führen, große Andacht fürgeben, viel tun und 
ehem, Bott lieben und ehren, wie fie ruhmen. 
Denn weit fie Chriftud nicht wollen hören, noch 
an ihn gläuben, ohne welchen Niemand Gott Tennet, 
Remand Bergebung der Sünden und. Gnade ers 
langet, Niemand zum Vater fömmet, jo: bleiben fie 
für und für im Zweifel und Unglauben, wiſſen 
nicht, wie fie mit Gott daran find, und- müffen ende 
lich in ihren Sünden fterben und verberbena). Denn 
wer ten Sohn nicht ehret, der ehret den Water nicht, 
der ihn gefandt hat. Johannis am 5. Kapitel (B.23.). 
| Und wer ben Sohn laͤugnet, der hat auch den Bas 
ter nie. 1. Johannis am andern Kapitel (3. 23.) 
Ber dem Sohn nicht gläubet, der wird das Leben 
nicht ſehen, fondern ber: Zorn Gottes bleibet uber 
hm. Johannis am 3. Kapitel (B. 36.).“ 


y) Matih. 10. z) 2. Korinth. J. a) Urſach vieler - 


1) we fehlt St... 8) „auf“ fehlt in A.'s erſter Ansg. 
3) „wicht“ fehlt A — W. weber im Himmel, noch auf Er⸗ 
den. 4) „wahr” fehlt St m. 8. 
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181. (85) Worumb Gott verhänget, dag ben Boͤſen wehl, 
.. ‚ben Frommen ubel gehe in ber Well... 
(A. 41°. — St. 220. (221.)— 5.205. (200.).. 


»„Ich kann da8 Argument felber nicht folviren, 
daß 1) verzweifelte Schälfe fo gute Tage haben, lange 
Zeit nah ihres Herzend Wunſch im Saufe leben, 
und Gott ihnen Ehre, Gut, Gemalt, Geſundheit 
des Leibs, fhöne Kinder 2c. gibt; Dagegen aber fromme, 

ottfelige Leute, fo hoch erleucht find, in Zrübfal, 
ahr, Anaft und Roth ihr Leben lang läffet ficken, 
ja auch wohl eind Theils jämmerlich fterben, wie Jo⸗ 
hannes der Täufer, fo der größte Heilige auf Erden 
war; will unfer lieben Herrn Ehrifti, des eingebors 
nen Sohns Gottea, fchmweigen, der des ſchmaͤhlich⸗ 
ben 2) Todes am Kreuze zwiſchen zweien Mördern 
arb b). ‘..  . . 
Aber Gott thut wie ein frommer Bater, der 
feinen Sohn zu Gotted Erfenntniß, Furcht, rechtem 
Glauben und aller Ehrbarkeit gern erziehen ?) wollt, 
dag er Troſt und Freude an ihm erleben möcht, und 
den -Schag, jo er fammlet, fampt allem, daB er bat, 
auf ihn erbe, darumb er ihn auch mehr und #fter 
züchtiget und ftäupet, denn den Kncht c). Daher 
auch dad Sprichwort Fümmet: Se lieber Kind, je 
fhärfer Ruthe. Sa, er lälfet den ungeborfamen 
Knecht wohlein Zeit lang ungeftrafet hingehen, feinen 
Muthwillen uben, und ftellet fich, ald merft ers nicht, 
gedenkt aber indeß: harr, Du folltd nicht lange treis 
ben; wenns denn an feiner Zeit ift, ftößet ‘er ihn 
bloß und nadet zum Haus hinaus. | 
Auf dieſe fchlechte, einfältige Weile pflege ich 
dieß Argument zu 2) folviren, worumb Gott verhänge, 
fonderlih uber die hohen Heiligen, ald Propheten, 
Mpofteln sc., daß fle in der Welt Angft und Trübfal 
müffen leiden, die Gottlofen aber ein lange Zeit in 





b) Boſer und Frommer Gelegenheit dieſes . Lebens. 

Dem Ste 2) St m. 5. fümihligen. 8) Sr 
u. D e. 8. 

n. 5. ziehen. 4) „zu“ fehlt Ss ſchmaͤhlichen. 8) St 
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uter Ruge und Friebe ohn Mangel, Ungemach und 

rübſaln in allem. Uberfluß — J 

Die Propheten haben ſich auch daran geſtoßen, 
ſchreiben viel davon, und zeigen daneben an, wie die 
Frommen ſolch Aergerniß. uberwinden und ſich das 
wider troͤſten ſollen. Als Jeremias ſpricht am 12. 
Kapitel (V. 1.): Worumb gehets doch den Gott⸗ 
loſen ſo wohl, und die Veraͤchter haben alle die Fuͤlle? 
Aber es nimmet ein boͤs Ende mit ihnen, wie er 
weiter ſpricht (V. 3.): Du laͤſſeſt fie frei gehen 
wie Schafe, daß fie gefehlachtet werden, und fpareft 
Be, daß fie gewürget werden. ‘Davon reden auch 
viel Pſalmen.“ (Pf. 37. 49. 73.) 


188. (86.) Borumb Bott verhänget, daß fein HGänflein durch 
den Teufel und Welt verfolget wird. 
(A. 41*. — St. 220*. (227*.) — S. 205. (210.) 

„Bott zörnet darumb mit feinen Kindern nicht, 
wenn er fie gleidy züchtiget und ftrafet e). Mit den 
Gottlofen (die Chriſtum fur Gottes ?) Sohn und 
der Welt Heiland nicht. erfennen, fein Wort verach⸗ 
ten und läftern,) görnet er, die haben fih Feiner 
Gnade noch Hülfe zu ihm zu verſehen, fie gläuben 
denn an Ghriltum, ehren und beten ihn an. Und 
war er ſelbes fchläget und ftäupet jein Häuflin nicht, 
die ch an Chriſtum halten, fondern laͤſſets geldehen, 
daß fie geichlagen und gezüchtiget werden. Als wenn 
ich durd die Finger fäbe und ließe es geichehen, daß 
Imand mein Händchen fchlüge. 

Solches aber läffet Gott geſchehen, wenn wir 
fiher werden f), ihm feine unausiprechlihe Gnad 
und Wohlthaten, in Chriſto erzeiget, undankbar find 
und feinem Wort ungehorfam, alsdenn verhänget 
er dem Teufel, daB er und in die Ferſche fteche, 
Beftilenz und andere Plagen zufchide; item den Tyranz 
nen, daß fie uns verfolgen ıc. Und läfjet ſolches 


d) Pfel. 87. 49. 28.. e) 2. Timo. & A) Were 
2 Sk 2 5. Bleiben, 3) St. m. S. feinen. 





uns zum Beſten geichehen, daß wir dadurch bemeget 
und glei 2) genöthiget werden, und zu 
— — ihn enaurufen, Hülf und Troſt be hm durch 
Chritun my ſuchen. 

uch der Richter am 10. Kapitel (8. 12— 
14.) ehet geihrieben, wie Gott durch einen Bros 
pheten das Volk Iſrael Hart ftrafte und ſpricht: 
sh hab euch oft, da ihr zu mir jchriet, aus euer 
Feinde Hände geholfen ; nu ihr aber meiner Stimme 
nicht gehorchet und andern Söttern dienet, will ic 
ench nicht mehr helfen 8). Gehet bin und. fchreiet 
die Götter an, die ihr erwählet habt, laſſet ſte euch 
helfen zu der Zeit eures ?) Trübſals. 

Das war cin harte Strafpredigt, als wollte 

Gott fi ihrer förder ?) nicht mehr annehmen. 
aber dad Volk fih zum Herrn fehret, dic frembde 
Götter von ſich thäte und Dem Herrn dienete, ſeine 
Sünde bekannt und ſprach (B. 15.): Wir haben 
efündiget, mache es nur du mit und, wie dirs ge= 
ället, allein errette und zu diefer Zeitz da jammerte, 
Ipricht der Tert weiter (B. 16.), den Herrn, daß 
Iſrael ſo geplaget ward. 

Da ſehen wir, wenn man ſich unſerm Heren 
Gott in rechter Demuth ergeben kann, daß ers 
mit und mache nach feinem Gefallen und die wohl ver⸗ 
dienet Strafe von wegen unferd Ungehorfams und 
‚ vieler Sünde uber uns dillig verhänge h), doch alfo, 
daß er und unfern Feinden nicht lafje ein Spott wer⸗ 
den, daß fie rühmen mögen: Wo ift nu ihr Gott? 
noch in unfer Angft und Noth verzweifeln und vers 
derben laſſe; fo jammert ihn unſers Elendes, und 
hilft gewißlich ald ein getreuer Gott. 

Es feihlet aber nur daran, daß wir uns ihm ers 
geben fonnen. Darumb follen wir diefen fchönen Tert 
Heiptg merfen, in alle unferm Unglül und Trübfal 


g) Lohn ber Gottesveraͤchte. h) Gott in die Ruthe 


5) W. gleichſam. 2) St. des. 8) 51., S. m. W. 
hinfort. 





wohl ingedenk fein und, dem Erempel des Volks Sfrael 
nah, und di Gott (der ein Bater der Barmherzigs 
keit und alles Troſts iit) kehren und befennen: Herr, 
wir haben gefündinet, machs mit uns nach deinem gnäs 
digen Willen und Wohlgefallen, allein errette uns ıc. i) 
So würde ers auch mit un® machen, daß wird er⸗ 
tragen koͤnnten, und und endlich aus allen Röthen 
erretten,, wie der 91. Pſalm (V. 15.) von ihm finget: 
Sie bei ihm in der Roth, ih will ihn heraus: 
reiben 2. . . . 
Alſo auch David, ba er gefündiget hatte in bem, 
daß er das Volk zählen ließ 2, Samuel. am 24. Kapitel 
(8. 10.), ſprach er: Herr, ih hab fchwerlich gefüns 
Diget, Daß idy dad gethan hab zc. Lind hernach (V. 17.): 
Ich Hab gefündiget, ih hab die Miſſethat gethan, 
wad haben dieſe Schafe gethban? Laß deine Hand 
wider mich und wider meined Vaters Haus fein ıc. k) 
Da er fi fo hoch demüthigte, da Eonnte der ‚Herr 
für Diefer Demuth Davids, der fih ihm fo gar ergab, - 
zit länger zoͤrnen, fondern da der Engel, wie der 
irrt (3. 16.) weiter fpricht, feine Hand auöftredet 
uber Jeruſalem, daß er fie verberbete, reuete es den 
Herrn uber dem libel und ſprach: Es ift gnug, laß 
nu deine Hand abe ıc. 

Darumb wer fi fann mit Ernft und von Er 
am fur Gott in Chrifto demüthigen und fidy in feine 
Strafe ergeben, der hat fchon gewonnen, fonft ver: 
Idre unfer Herrgott feine Bottheit. Nu rühmet aber 
bie Schrift durchaus von ihm, Er fei barmherzig, 
anädig, gebüldig, von großer Güte 1), und fein eigen 
Ampt und Werk jei, dat er fih der Elenden erbarme, 
die Traurigen tröfte, die geänaften zerfchlagenen !) 

2) nicht veracht, denen Recht ſchaffe, fo Ges 
walt leiden, 2) den Demüthigen Gnade erzeige ꝛc. m). 
Und wenn Gott ſolchs nicht thäte, wer wollte 


i) 2. Kor. 1. Daniel 9. k) David Ereucht zum Kreuz. 
I) Grob 84, 6. m) Pſalm 103, 8 und 145, 8. 9. 14. 

1) St. + Gewiſſen um. 2) S. + und Gemiflen. 
8) St. m. S. + und. 
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in ber Roth Zuflucht zu ihm haben? Rlemanb würde 
ihn anrufen, fo würde auch Niemand erhöret, Nies 
mand getröft, Niemand geholfen, Niemand feltg. Auch 
würde Gott Niemand loben und danken fur felne 
Gnade, Gaben und Wohlthatenz denn im Tode ges 
denfet man dein nicht. Pfalm 6. (V. 6). 

Wer nu nicht weiß noch gläubt, daß Gott in 
Chriſto barmherzig, gnädig ac. iſt, ein Gott der Freus 
den, des Friedes, des Troſts, der Hoffnung, des 
Heild, des Lebens und alles Guten, der kennet Gott 
nicht n), verfiehet fth Feiner Gnade zu ihm, fondern 
fleuhet und haſſet ihn, und fiehet ihn fur den Teufel 
an, der auch ein Gott ift, aber der Sünden, des 
Todes, der Lügen, der Traurigkeit, der Verzweifelung, 
bed Verdammniß und alles Böſen. | 

Darumb follt du diefen Gott o), den Teufel, 
der ein Lügener und Mörder ift, wohl unterfcheiden 
son dem wahren rechten Gott, von dem der Pfalm 
146. (V. 5.6.) fröhlich finget: Wohl dem, deß Hülfe 
der Gott Sacob ift, deß Hoffnung auf dem Herrn, 
feinem Gott, fteht, der Himmel, Erden, Meer und 
Alles, was darinnen ift, gemadt hat! Der Glauben 
hält ewiglich.“ 


183. (87.) Gott iſt nit ein Bott der Todten, fonbern ber 
benbigen. 

(A. 42*. — St. 538*. (553.) — S. 489*. (500.) 

„Diefen Sprud. allegirt und zeuhet an Chris 
ſtus Matthäi am 22. (B. 32.) und beweiſet gewals 
tiglich daraus die Auferftehung ber Todten p). Denn 
wo fein Auferftehung, noch ein ander und er Les 
ben nach diefem Eurzen elenden Leben zu hoffen. ift, 
worumb erbeut fi} denn Gott, er wolle unfer Go 
fein, Alles, was und nüg und Heilfam ift, geben 
und endlih aus aller Noth leiblich und geiltlih errets 
‚ten? Wozu bienets, daß wir fein Wort hören unb 
an ihn gläuben? Was find wird gebeffert, jo wir in 

>» 





n) Erkenntniß ©. 0) 2, Korluth. 4, 4. p) 3*- 
kůnftiges Leben. 
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Angſt und Roth zu ihm ſeufzen und rufen, feines 
Troſtes und Heils in Geduld erwarten, feine Gnade 
und Wohlthat, in Chrifto erzeiget, rühmen und ihm 
dafür danken? Worumb fieheh wir täglich in Fahr, 
laſſen und verfolgen , tödten 2c. umb Chriſtus Worts 
willen, das wir lehren, fur unſern größten Schag 
Balten und vor der argen Welt bekennen? 

Weil aber der ewige, barmherzige !) Gott durch 
ſein Wort und Sacrament mit und Menſchen allein 
(alle andere Ereaturen ausgeſchloſſen) redet und hans 
deit nicht von leiblichen Dingen oder diefem zeitlichen, 
vergänglichen Leben (welchs er im Anfang mit aller 
Rothdurft reichlih hat verforger) , fondern wo wir 
bleiben follen, wenn wir von binnen jcheiden, und 
gie uns feinen Sohn zum Heiland, der uns von 

d und Tod erlöfet und ewige Gerechtigkeit, Les 
ten und Seligfeit erworben hat, daß wir an ihn 

en und und auf feinen Befehl tüufen laſſen ic. a): 

MB gewiß, daß wir nicht den. unvernünftigen Thie= 
ven gleich dahin ſterben, fonbern fo viel unfer in 
Ehrifto entichlafen, follen am jüngften Zage durch 
in zum ewigen Leben auferwedt werden, die Gotts 
Iofen aber sum Gericht, ewiger Schmach und Schande. 
Johann. am 5. (V. 29.), Dan. 12. (B. 2.).” 


183. (88.) Gott braucht des Boͤſen zum Guten. 
(A. 43. — St. 79. (84.) — 5. 75. (76*.) 

„Gott braudt Alles nur q fehr wohl, dagegen 
der Menſch und Teufel alles Guten fchändlich mißs 
brauchen. Durch heimlich Leiden und Brunft treibet 
Gott zum ECheftand r); denn wenn ein Menich zum 
andern nicht Liebe, Luft und Begierde hätte, wer 
wollt freien? Allen, dag hernach verbotener Luft 
aefteuert werde, daB der Dann fih nicht an cine 
Frembde hänge, fondern fi jeined Weibes freue und 
im ihrer ?) Liebe ſich ergöge; alſo auch das Weib. 


q) Summa ©. Lehre. Tr) 1. Korinth. 7. | 
1) St. u. S. allmädtige. 2) W. nur alle. 3)S.T 
Kenſchheit and von Gott erichaffenen. 
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Durch Ehrgeiz treibt Gott viel, daß. fie nad 
Gut und Ehren trachten, ein groß Anfehen in der 
Welt haben, zu hohem Stande fur andern berfür 
gezogen werden, zu Regenten, Räthen ıc.s). Wer 
wollt fih fonft dazu brauchen laffen? Allein, daß 
der Ehrgeiz darnach aus dem Kreis feined Befehls 
und Reginentd nicht fchreite, fondern darinne bleibe, 
nach dem nicht trachte, Das nicht fein iſt, noch den. 
Untertanen und dem Näheften Schaden thue, denn 
ed muß ein Neigung und Luft dazu fein. Ä 

Durch Geiz zwinget Gott viel, daß ſie daran 
nedenfen, wie fie fi ernähren wollen ı); wer wollt. 
fonit ohn folhe Begierde, etwas Eigend zu haben, 
arbeiten und ihms fauer laffen werden, daß er zur 
Nahrung Fame? Sa, alle Habe und Güter würden 
verfallen I) und zergehben. Allein, Daß der Geljaudy 
in feinem Kreis gehalten werbe. ' | 

Durch Furcht, Zanen und Zweifeln treibt Gott 
viel zum Glauben, daß fie fih an Gottes Verheißung 
halten u), derfelben fih. in Chriſto tröften, der die 
Sünder Gott verföhnet bat, daß fie, durch den Glau⸗ 
ben gereht, mit Gott Friede haben. . Jun Römern 
am 5. Kapitel (®. 1.) 

Allein Hoffart und Neidhart ausgenommen , die 
Schlecht teufelifche Kafter find und bleiben; doch braucht 
Gott derfelben au wohl zum Guten, aber widers 
ſinniſch 2) nicht in denen, die damit befleckt und ver⸗ 
blendt find, fondern in denen, jo von den Hoffaͤrti⸗ 
gen und Neidifchen verfolget werden. Denn aljo ubet 

ott feine ‚Heiligen zu ihrem Beften durd) den Teu⸗ 
fel und feine Gliedmaß. 

Dagegen aber mißbrauchet ber leidige Satan 
Gottes und alles Guten v); der Keufhheit und Ehe⸗ 
loſen Leben zur Heudelel, der Demuth aur geiftlichen 
Sofatt, der Liebe zu Rotten und Aufruhren, der 

üter zum Pracht und Muffiggang.” 


s) Zutraͤgliche Erſuchung. 1) Verhaltung. u) Bfalm 119, 
v) Gutsverſtoͤrer. 
1) St. u. S. verlieben. 2) St. widerfinnifce, 
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185. (89.) Gott läffetd an Ihm wirgenb mangeln. 

(A. 3. — St, 85. (90:)—S. 80. (81*.) ' 

„Bott giebt uns allerlei veichlih zu genießen 
erſtuich darumb, daB ja Niemand klagen möge, er 
bab und zu Erhaltung dieſes Lebens nicht gnugfam 
verforget. Daß es aber zuweilen mangelt, ſonderlich 
u ee legten Zeit, ift nicht fein, fondern der heil- 

en Geizhaͤlſe Schuld, die Alles zu fid reißen, aller: 
lei Baar aufkänfen, ihres Gefallens fteigern und den 
gemeinen Mann uberjegen und beſchweren w); will 
der ſchaͤndlichen Wücherer fchweigen, jo die Leute .gar 
außfaugent. 

Zum andern, daß Gott recht und billig zu feiner 
JZeit Die Strafe ergehen laſſe uber die, fo nicht allein 
ihn nicht erfennen, noch dem Evangelio Jeſu Chriftt 
ehorfam find, fondern ihm auch nicht dankbar find 
hır die leiblichen Wohlthaten, die cr ihnen reichlich 
dargibt zu genießen (mit zum Pracht, Uberfluß, 
Stolz ꝛc.), ja mißbrauchen derjelben aufs Schändlichft 
yaben Bott und zu Schaden und Verderben ihres 

en. 
Ru begehret aber Gott fur alle feine Wohltha- 
ten, leiblihe und geiftlihe, nicht? ander8 von und 
denn ein Deo gratias, daß wir ihn fur unfern Gott 
md Vater eriennen, feinem Wort geboren, im 
Slauben ihm dienen, ihn in all unfer Noth anrufen 
md nicht zweifeln, Er höre 2) uns umb Chriſitus 

en.’’ 


186. (90.) Danken iſt Bott der liebſte Dienft. 

(A. 43°. — St. 162°. (169.) — S. 152*. (155*.) 

„Gott hats gerne, tft ihm auch der lichfte, ans 
genehmft Dienſt, daß er gelobet wird x). Er wird \ 
aber nicht gelobet, cr werbe denn zuvor geliebet. 
Geliebet wird er nicht, er ſei denn milde und thue 
wohl; denn aber thut er wohl, wenn er gnädig iſt. 
Gnädig ift er, wenn er Sünde vergibet.. Wer find . 


ee 9 De Enten. 
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fie denn nu, die ihn lieben? Das Pfeine Sänflin der 
Gläubigen, die folhe Gnade erfennen und wiflen, 
daß fie die Vergebung der Sünden dur Chriſtum 
haben. Die Weltkinder befimmern ſich damit nicht, 
dienen ihrem Abgott, dem elenden fhändlihen Mams 
mon; er wird ihnen aber endlih ubel lohnen.” 


187. (91.) Gott gönnet uns wohl, daß wir feiner Creaturen 
brauchen. 

(A. 43%, Bol. oben $. 166. „Unſer Herr Gott 
Önnet und gern, daß wir efjen, .trinfen und 
töhlih find und aller Greaturen brauden, denn 
darumb hat er fie alle gefchaffen y). Er will nidt 
haben, daß wir follen Flagen, er habe uns nit 
gnug geben, er Eönne unfern armen Madenſack 
nicht ernähren noch füllen; allein, daß wir ihn fur 
unfern Gott erfennen und fur feine Gaben danken.“ 

(A. 43*,—St. 89*. (95.)—S. 84. (85.) Da Weins 
trauben, ll: Prerfingen ıc. auf den Tiſch nad). der 
Mahlzeit gejegt worden und Alle mit Luft davon 
aßen, Iprah er: „Was fagt unfer Herr Gott dro⸗ 
ben im Himmel dazu, daB wir alfo hie figen und 
feine Güter verzehren? Nu, er hats darumb geſchaf⸗ 
fen, daß wir fte brauchen follen, fodert anders nichts 
von uns, denn daB wir erfennen, daß e8 feine Güter 
find und ihr mit Dankjagung genießen.” | 


188. (92.) Bott füllet ven Gottloſen den Bauch, den Gotifer 
ligen aber gibet er das Himmelreich. 
(A. 43*. — St. 74*. (79*.)— S. 71. (72.) 

„Wir gläuben nicht, daß unfer Gere Gott !) 
mehr und beijer8 geben werde, denn den reihen Gott⸗ 
loſen in der Welt, welchen er Föftlidhen. guten Wein“, 
da8 fagt er, da er einmal einen guten reinen Trunk 
Weins hatte ?), „ia Geld, Gut, Chr), Gewalt 
und Alles, was fie nur begehren und haben wollen, 
nur uberflüffig gibt z). nn 


— —— 


G. d 4.) . al 17. . 
DE Fame. 8) hen fans er m Male ARüSL 8. 
8) Sı u 8. T @eireide, Hübner. DEE 
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Das Gut aber, das ſie auch nicht begehren, 
verſagt er ihnen, naͤmlich ſich ſelber a). Wer aber 
Gott nit bat, er habe auch ſonſt was er wolle, fo 
iR er armer und elender fur Gott denn Lazarus, 
der fur des reihen Mannes Ihür lage und feinens 
halben Hungers ftarb (Luc. 16, 19 fi). Es wird 
ihnen aber alfo geben wie dem reihen Mann, daß 
fe ewig muſſen darben, alſo daß fie des geringften 
Zröpflin Waſſers nicht mächtig fein mögen. 

So aber der reihe, milde Gott feine ärgefte 

inde und Xäfterer mit allerlei zeitlihen Gütern 
uberfhüttet, auch etlichen große und der viel 
aften und Königreiche gibet, konnen wir leichte 
Ih daraus abnehmen, was er und, feinen Kindern 
(die wir uns umb feinen Willen leiden mufjen), ge⸗ 
ben werde, ja was er und bereitd gegeben bat b). 
Er bat und aber feinen eingebornen Sohn gegeben . 
und mit ihm Alles geichenfet, aljo- daß wir dur ihn 
Geitet ‚Kinder, audy feiner ewigen himmlischen Büter 
Erben und Chrifti Miterben find nad der Hoff⸗ 
sung c).” 


189. (98.) Wie Gott mit der Welt theile. 
(A. &L— St. 75. (80.)—S. 71. (72*.) 


„Unfer Here Gott Hat mit der Welt ungleich 
getheilet, das ift, er hat der Welt alle Ereaturen 
auf Erben, im Waſſer und in der Luft gegeben und 
unterworfen, daß fie herrſchen foll uber Fiſch im 
Meer, uber Bogel,unter dem Himmel und uber alle 
Thier, die auf Erden find d). Den Himmel aber 

er ihm behalten, tab er Herr uber Leben und 

iſt; wenn er die zwei verfäufen wollt, fo würde 
er bald alle Güter und Schäge, fo er der Welt aud« 
getheilet hat, wieder zu fi) bringen 1). 


a) Gen. 12. b) Matih. 19. c) Rom. 8. 16. 17. 82, 


115, 16. 
9 ‚wen er — Bringen" febl St. u. S. 
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190. (94.) Bell Bott alle Güter umbſonſt 'gibet, adykı 
ihr nicht. . 


(A. 44. — St, 77*. (82*.) — S. 73*. (75.) 

„Wenn unfer Herr Gott feine Güter verf 
jo würde er Gelds gnug daraus marften, w 
fle aber umbfonjt gibet, adtet man ihr wen 
Ald !) wenn Gott nur ein Sahr nicht Regen 
noh Segen zu allerlei Gewächſe des Erdreich, ı 
Idermann klagen, rufen und bitten umd einen f 
baren Regen, und wenn er umb Geld zu Fäufen 
würde man fein Geld fparen. Ru aber der 
Mater allerlei, was zur Erhaltung‘ dieſes 2 
Noth ift, reichlih dDargibet, wie viel find ihr, I 
erfennen und ihm dafur danken ? 

Zu dem läffet der liebe Gott und Schöpf 
Sonne täglih aufgehen, des Nachts Mond 
Sterne fheinen und leuchten, gibt zu unferm X 
ohn Unterlaß die Element Feuer, Luft, Waſſer 
den und alle Greaturen, dazu Leib, Leben, ! 
Mein, allerlei Viehe, Frücte und Güter auf C 
daß der Menſch erhalten Eonne werden f), ube 
auch fih felber, und heißt nu Emanuel, das ift, 
mit un. 

Was verdienet aber der liche Gott durd 
feine große, ja unausfpredhlihe Wohlthaten b 
Welt? Das verdienet er, daß fie feinen '% 
läftert, feinen a H ben er ihr zum Heilar 
fandt, kreuziget, jeine Kirche fampt ihren Di 
verfolget und verwüftetzc. Wie er nu aus 
Güte gar umbfonft alle Creaturen geſchaffen 
alfo nähret und erhält er II body daß Fleine . 
lin, die liebe Chriftenheit, pricht ihm ein Deo.g 


dafür 6). 
191. (95.) Gottes Liebe andy gegen den Böoſen. 

(A. 44.— St. 39°. (43.)— 8. 38*. (39*.) 
„Sott ift ?) gnädig und barmherzig, w 





e) Gemein, ungeacht. N) Pia. 104’ 4) @ 
edrang. “ " ..n. 
1) St. alfo. 2) St. u. 8. + je. 
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die Schrift ruhmet, weil er die boͤſe Buben kann 
Heb haben; ja der blinden verſtockten Welt, die im 
Argen lieget, hat er feinen Sohn gefandt zum Hei⸗ 
land. Ich koͤnnts nicht thun, und bin doch jelber 
ein Bube !).” 


192. (96.) Gott ſiehet den Tyrannen lang zu. 
(A. 4.— St. 39. (42.)—S. 38. (39.) . 

„Bett ift gebüldig und von großer Güte, daß 
ee fo fchweigen und ?) fo viel hundert Jahr dem 
Papft und Türken, feinen ärgeiten Feinden, zufehen 
und fie ungeftrafet laffen kann ®). 

Urſach folher *) gräulihen harten Strafe wiffen 
Benig, denn Niemand gläubet, daß Bott ſo ſchrecklich 

fet die Blindheit der verdammeten Welt, fo die 

rheit nicht will annehmen oder ja nidt lang 
fann leiden, daß fie fellg würde, ſondern laͤſtert und 
verfolgt fie; darumb fendet ihr auch Gott Eräftige 
Ferthum, daß fle der Lügen gläubet. 2. Theſſ. 2. 
(8. 10,) h). 

Zur Apofteln Zeit und lang hernad hatte das 
Evangelium feinen vollen Lauf in Arabia, Syria, 
Kegypten, Alla, Sräcia 2c. und andern Königreichen, 
die der türkifhe Tyrann igt inne hat. Da aber mit 
ver Zeit die Leute deſſelben uberbrüfllg worden und 
viel Kegerei entitunden, kam der lälterlibe Mahom⸗ 
med mit feinem Alcoran. Bon diefer Zeit an haben 
fe Chriſtum laffen fahren, und den Zeufel Mahoms 
med angebetet. Alfo iſts auch unter dem Papſtthum 
ergangen. Rad unfer ®) Zeit wird die Strafe audy 
sber Deufeland und andere mehr gehen 8) umb der 
gräulichen Undankbarkeit und Verachtung vwoillen des 
Heben feligen Worte, das ihnen rein ynd reichlich 
geprediget wird i). Und wird nach dieſem hellen 


h) Wütherel des Papfis mub Türken. |) Meris eben. 
1) „35 lönnte — Bube“ fehlt Sı.m. S. 8) „fo ſchwei⸗ 
a Hr iD: 2 —* ri Euch Rrafet of 
(7 ⸗ ° 
Be 8) 5. Dee 5. zusehen Die Urſachen aber 
Support Zif@reden 23,09, 12 
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Licht ein gedblicr, ſchreckliche Finſterniß kommen. 
Chriſtus troͤſte und helfe feiner Heinen Heerde und 
mache des Jammers ſchier ein Ende durch feine herr⸗ 
liche Zukunft. Amen.“ 


193. (97.) Bott verzenhet die Strafe ein Zeit lang. 
(A. 44%. — St. 39. (42.) — S. 38*. (39.) 

„AAnjet gpet Gott fliehet fehr wohl, wie die 
Hunde alle Winkel voll fhmeißen, piffen, fpelen und 
unfläthig machen. Item, wie die Bollfäufer Kannen, 
Stäfer zun Fenftern auswerfen, Schüffel, Teller, 
Glaͤſer, Fenfter, Ofen zubreden ıc. Wenn er aber 
beginnet zu vifitiren, fo zörnet und ftraft er gräulidh 
ohn Ende und Map.” 

Solches fagte er von dem wüſten, unfläthigen, 
fäuifhen Wefen und Leben k), fo hin und wieder 
roße Herren, Könige, Fürften, der unadelige Adel, 
onderlih aber Papſt, Cardinaͤl, Bifhoffe, Domberrn 
und Der ganze beihorne Haufe mit aller Unzucht 
und andern gräulihen Sünden zu diefer legten Zeit 
ohn alle Furcht und Scheu unverſchaͤmet treiben. 

„Das Kindlin Jeſus“, ſprach er (weiſete mit der 
Band aufs Gemälde an der Wand), „Ichläfet ber 

utter Maria am Arm; wird er dermaleind aufs 

wachen, er wird uns wahrlich fragen, was und wie 
wird gemacht und getrieben haben.” 


194. (98.) Zeichen, fo vor ber Strafe hergehen. 
(A. 44*.—St. 506. (520) — 5. 461. (469*.) Bel. oben 
$. 140. 


„Wenn Gott ein Königreih, Land oder Wolf 
ftrafen oder gar verwüften will, fo nimmet er erſt 
ih hinweg fromme, gottfelige Lehrer und Prediger, 
item weiſe, gottfürchtige Regenten und Räthe, ver 
nünftige und erfahrne Krieger und andere ehrliche 
Leute. Efa. 3 (B. 2 ff.). 

Da mind denn der Böbel fiher und froͤhlich, 
treibt allen Muthwillen 1), fragt nach reiner göttlicher 


&) Sofergögung. 1) Wllienefreineit. 
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Lehre nicht *) mehr, ja verachts *) und geräth in 
Blindheit, adyt weder Strafe, Zucht noch Ehrbarkeit, 
meibt allerlei Sund und Schande, daraus denn ein 
wid, wuͤſt, teufeliih Weſen folget, wie wir leider 
igt jehen und erfahren, das nicht lang beftehen man. 
Darumb beiorge ich, die Art fei [hon dem Baum 
en vie ABurgel gelegt, daß er nu balde foll abgehauen 
werden. er liebe Gott nehme und mit Gnaden 


——ã— wir den Jammer nicht erleben noch ſehen 


185. (99.) Wie Gott große Herren acht. 
(A. 44°.— St. 480°. (495.)— S. 438. (447*.) 


„Bott acht die großen Potentaten, Könige, Für: 
Ren xc. gleich wie die Kinder eincd Kartenfpield ach» 
tn; weil fie jpielen, haben fie die Kartenblätter in 
bee Hand, darnach, wenn fie des Spield müde wer⸗ 
den, werfen fie diefelben in ein Winfel unter die Bank 
ser ind Kehrich. 

Alſo thut Bott aud mit den Potentaten und 
stoßen Herrn; weil fie im Regiment find, hält er 
fe fur gut; alfobald ?) fie e8 ubermahen, ftößet er - 
fe vom Stuhlm), wie Maria finget (Luc. 1, 52.) 
md laͤſſet & da liegen ut Regem Daniae *). 

Ded Königs zu Dänemark Chriftiernd Gemahl, 
Raifer Carols und Königs Ferdinandi Schweſter, 
M geftorben, er gefangen worden und uber etlich 
and 8) zwanzig Jahr gefangen geiefen und der. | 

e Erbe des Koͤnigreichs, jein Sohn (welcher bei 

er Carol, feinem Bettern, am ‚Hofe war), if 
Anno 1541 unter dem Reichstage zu Regensburg 
geRorben *).” 


en — 


m) Unfere 6. ©. Deposuit. 

1) W. uidie. 2) W. verachtet fie. 8) St. m. 9. 
aber ſobald. 4) St. w. 8. wie den König Chriſtierns im 
Dinemart 


. 8) „unb“ W. | 
Be Na er Ba 
12 * 





— 180 — 


196. (100.) Unferd Heren Gottes Karte. 
(A. 45.51. 480°. (495.) —S. 438°. (447°.) 

„Gott hat ein fhön, hertlich und fehr ſtark 
Kartenfpiel von eitel mächtigen, großen Herten als 
Kalfer, Königen, Fürften zc._zufammen geleſen; 
fchlägt einen mit dem andern. Davon id viel Exem⸗ 
Aaeanähten Könnte, die allein zu unfer Zeit gefchehen 

Ind ıc. 

Der Papft ift nu_etlihe hundert Jahr fur das 
Öberfte Häupt in der Chriftenheit gehalten !); wenn 
ee nur mit einem finger gewinkt hat, fo haben fi 
fur ihm Kaifer, König, Fürſten sc. müffen fürchten, 
demüthigen und büden; ift alfo ein ‚Herr uber alle 
Heem, ein König uber alle ?) Könige auf Erben, 
ja ein irdifher Gott geweſen n). Nu kömpt unfer 
‚Herr Gott und fhlägt mit dem Taus (dem Luther) 
den Papit, den großen König, daß er ta liegt. Das 
iſt unſers Herrn Gotted Regiment, wie Maris im 
Magnificat finget: Deposuit potentes: Er fegt bie 
Gewaltigen vom Stuhel.“ (Xuc. 1, 52.) 


197. (101.) Cin ander Rede von Gottes Karte. 
(A. 45.— St. 481. (495.) — S. 438". (448.) 


„Wenn ich reich wäre, wollte ih mir ein guͤlden 
Schacht und filberne Karten merklich ?) laſſen zurihten 
u einer Erinnerung; denn Gotted Schacht und Karte 
In große, mächtige Fürften, Könige, Kaiſer 2c., da 
er immer einen durch ven andern fticht oder fchlägt, 
das if, aushebt und ftürzt. N. ift 4) die vier Schels 
Ien, der Papft die ſechs Schellen, der Türk die acht 
Schellen, der Kaifer {ft der König im Spiel o). 

Letztlich koͤmpi unſer Herr Gott, theilt das Spiel 
aud, fhlägt den Papft mit dem Luther; der ift fein 
Taus, Er ift aber noch nicht aller Ding ®) todt; 





" m) Bapfe Gewalt. 0) Türk. Kaiſer. 
) ” —E sr ge ea 5. 
Ba if. 5) W. allerhinge. \ nn 
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Chriſtus hat angefangen ihn umbzubringen mit dem 
Geiſt feined Mundes, daß cr nu in der Ehriftgläus 
bigen Herzen. gar todt ift. Ich hoffe, es fei hier 
an dem, daß er fein ein Ende machen wird durch 
die Erfcheinung feiner fröhlihen feligen !) Zukunft. 
Amen. (2. Thefl. 2, 8.) 

Ezechiel und Apofalypfi8 reden davon, als follt 
ber Zürf durchs Feuer vom Himmel verzehret were 
den; welches eine finftere Prophezei iſt. Es kann 
au wohl geſchehen durch ein geiſtlich Feur, welches 
den Antichriit, den Papſt, Binrihtet und verzehret p). 
Denn wenn Gott das Wort gibt, fo gibt er auch Zus 
gleich mit ten Geiſt der Gnaden und des. Gebets. 
Benn der in der Gläubigen ‚Kerzen fräftig ift, fo ift 
die Welt geichlagen, der Teufel uberwunden und ges 
rihtet, welcher das Wort nicht leiden fann, ja?) 
H ‚om in Augen wie ein dider Rauch oder finfter 


el. 

Ru, es geichehe, wie e8 wolle, lang kanns nicht 
mehr bin fein, daß heide, Papſt und Türk, mit: 
ihrem Anhang in Abgrund der Hoͤll follen verftoßen 
werden. Amen. . | Ä 


198. (102). Daß aus dem Beten koͤmpt das Aergſte. 
(A. 45.— 51.79. (83*.) —5.74°.(76.), 
Darvon faget einmal Doctor Martinus Luther 
uber Tiih und Iprah: „Aus Abraham, Iſaac und 
Sacob, den Patriarchen und heiligen Vätern, kommen 
ber die Süden, die Ehriftum gefreugiget haben; aus 
den Apofteln koͤmpt Judas, der Verräther; aus Ales 
randria, da eine berülpmete, löblihe Schufe war und 
viel frommer, chriftliher, gelehrter Männer. hatte, 
fommen Arius und Örigened. Aus der zömiichen 
Kirche, die viel Heiliger Märtyrer hat gegeben, kömpt 
der läfteriiche Antichrift, der Bapft zu Rom; aus den 
Einfiedelern in Arabia kömpt der Mahommed; aus 
Gonftantinopel, der edelen Stadt, da viet Löblicher 
Kaifer Hof gehalten, kömmet der leidige Türke. 


pp War Bener. 
D) „felgen“ BE W. 32) 5. Yes. 
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1) Aus Ehefrauen werden Ehebrecherin; aus 
Sungfrauen Huren; aus Brüdern, Söhnen, Freuns 
den werden die ärgeften bitterften 2) Feinde; aus 
Engeln fommen Teufel; aus Königen Tyrannen; auß. 
dem Evangelio und göttliher Wahrheit fommen Teu⸗ 
felslünen; aus der Kirchen Keger. Aus der Speife 
wird Unflath, fo dur den natürlihen Gang wird 
audgeworfen; aus Löftlihem Wein und anderm Trank. 
wird Harn; aus Blut im Leibe wird Eiter. Aus. 
dem Luther kömpt Münzer und Aufrührer, WBieders 
täufer und Sacramentirer ?). Was Wunder iſts denn, 
daß Böfe unter uns find, von uns fommen und außs 
oeheng)? es muß fehr böfe Ding fein, das bei ſol⸗ 
hem Guten nicht bleiben fann, und muß fehr gut 
fein, das ſolche böfe Ding leiden kann.“ | 


198. (103.) Gott preitet feine Barmherzigkeit an uns Sn 
- dern mit feinen Wohlthaten. .. 


(A. 45°. — St. 85. (90.) 8.80. 181°.) „Wiewohl die 
Erbfünde verdienet hat, daß viel wilder, böfer Thier 
dem Menſchen fchaden follten *), al8 da find die Löwen, 
Wölfe, Bären, Schlangen, Eidechſen ꝛc., dennochs 
fo hat der barmherzige, gnädige Gott alfo unfer wohl 
verdiente Strafe gemildert, daß noch viel mehr Thier 
fein müffen, die da uns dienen und nüße fein, denn 
derer, die und fchaden. Denn, iftd nit wahr, es 
find viel meht Schafe denn Wolfer); item viel mehr 
Krebs denn Scorpiones; viel mehr Fiſche denn Schlan⸗ 
gen; viel mehr Ochſen denn Löwen; viel mehr Kühe 
denn Wären; viel mehr Hafen denn Küche; item viel 
mehr Enten, Gaͤnſe und Hühner denn Geier über 
Raben 9)? Und wer es wollt gegen einander mit 
Flelß halten, der mürde befinden, daß er viel mehr 
nüglicher denn ſchaͤdlicher Thier in der Welt. fehen. 


au q) Woher falſche Brüder temmen. r) Ruhliche ;-fremme 
er. 


1) St. u. S. + Aus Ehemaͤnnern werden Chebrecher. 
Ben 2 San io) sh u an 
rüber. R . Tom j 
Ude Bogel. aden gun antere ſa 
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würde, und daß man in allen Creaturn mehr Gu⸗ 
tes denn Boͤſes, mehr Wohlthat denn Schaben und 
Nachtheil finde, Es kanns Niemands bedenfen, was fur 
große Wohlthat Gott und Durch die vier. Element thut; 
ald: die Erde bringet Bäume herfur, gibt Holz, als 
lerlei Thier, Erz, Waſſerflüſſe, Bornen, allerlei Ges 
treive, Kraut, item Wolle. Und wer Eannö alles 
erzäblen, was wir aus der Erden Gutes empfans 
gens)? Item dad Feuer, Dad wärmet; ed erquickt 
und erhält den Menſchen, man kochet darbei ac. 1). 
(A. 45°.) Auf ein andere Zeit redete Doctor Mars 

tinus Luther abermald davon, „wie Gott fo ein reis 
her Schöpfer wäre und. die ganze Welt Durch feine 
Allmacht und große Gewalt ernährete; aber es wäre 
ein ſchwerer Artifel, daB man gläuben follte an Gott 
ten Vater, allmächtigen Schöpfer Himmeld und der 
Erden. Dennoch ift es wahr, Gott hat. Alle gnug 
fur und geihaffen; denn alle Meer und Waſſer find 
unjere Zrinffeller ); alle Wälder und Hölzer find 
unſere Ssägerei; fo ijt die Erde voller Boldes und Sil⸗ 
berö, Kupfer, Eiſen und andere Metall; fie muß. 
uns auch allerlei Getreide tragen und unſer Speids 
fammer und Brodfafen fein; denn es it Alles umb 
unjer, der Menſchen, willen gefchaffen.“ 


200. (104.) Gottes Werk find wunberbar. . 

(A. 46.— St. 73*. (78.) — 5. 69*. (ri.) Doctor. Mars 
tinud jagete, „daß es ein wunderbarlich?) Ding wäre, 
daß aus den Bäumen ſolche Früchte wüchlen, bie zu 
geile und Blut gemasht würden. ‘Dein was find 

äume anderd denn Holz? Du feutft 2) : oder. bräs 
teft fie, fo iſts So: noch follen jo füße und. Hebliche 
Früchte draus wa fen, daraus Fleiſch und ‚Blut er⸗ 
nähret werde u). fee hab ich gefehen, daß in Ita⸗ 
lia auf harten Steinfeljen die allerkhönften Delbäumlin 


s) Nub der vier Clement. . 1) Menfchliche Rahrung. 
u) Ans Holz und Steinen Tömpt des Menſchen Rahrung. 

1) St. + Das Bafler gibet allerlei Fiſche, die Luft, ohne 
Vie wir nicht ein Pater moster Jung leben Eönnen‘, gibt aller 
ki Bogelw. 2) W. wuuberlid, 8) W. ſtedeſt. 


⸗ 
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wuchſen; da lernet ich die Worte v verftehen, fo im 
Dialm GB, -45.) geſchrieben find: Et de Petra satu- 
ravit eos melle, und wir muſſens allhier zu Witten⸗ 
berg auch befennen, da unfer Zand gar fandig iſt und 
ander8 nichts, denn eitel Steine; denn ed iR iR. nicht 
ein fett, koͤſtlich Erdreich. 
‚  Darimb hat,” ſprach D. Matt. Luther w ‚einer 
einmal von Wittenberg gefagt: 
een, Lendiden ?), 
Du bift ein Sendiden! 
| Senn ik dik arbeite, | 
So bift du licht; . 
Wenn if dich ege, no 
Biſt du ſchlicht; 
Wenn ik dik meie, 
So finde if?) nicht. 

Dennochs gibt uns * Gott aus dieſen Steinen 
guten Wein und koͤſtlich Korn. Aber weil dieß Wun⸗ 
derwerk täglich gdaiat, fo verachten wird.” 

(A. 46.) Und faget Doctor Martinus Luther: 
„Gottes Wert kann man nicht ausfinnen, noch gnug 
davon reden, fle müflen allein gegläubet werben. 
Daß befindet man aljo, wenn man allein betrachtet, 
wozu das Stroh gut iſt.“ 


201. (105.) Gott wendet große Unkoflung auf der Vogel Speiſe 
und Nafrung, baramb will er au bie Menſchen ernäbren, 
. fpeifen und erhalten. 
(A; 46. — St. 86. (91.)— S. 80*. (82.) Ä 

J Doetor Martinus Luther ſagete, „daß kein Menſch 
auf Erben fei ®), der da vermöchte zu bezahlten: Die 
Unfoften, fo unferm Here Gott täglich aufnehet, daß 
er nur Bie- ‚unnügen ogel ernähret und ſpeiſet. Und 


un m. ⸗5 


1) „ſprach D. M. 2.“ fehlt St, 2) Diefer Text if nö 
Gtangwald gegeben; bei Aurifaber und Walch Heißt es, 
el irrig, alfo: „Sendioken, Stendigkeit, du biſt ein 
digkeit; wenn ich dich "arbeite. fo biR du Hit; wenn ich dich 
e (W. Min biſt bu fchlicht; wenn ich dich meie, fo finde 
ih,“ 8. + il. u, „und“ ſehlt st. a. 8. 8) St. u.8. 
„Rela — 71 anf Erben. . 





ich gläub es gänzlih, daß der König von Frankreich 
mit alle feinem Reichthum, Zinfe und Rente, nicht 
vermöchte zu bezahlen, was allein auf die Sperling 
gehet; was foll ih Denn von der andern Vogel, als 
Raben, Dohlen 1), Kräben ?), Zeifig, Stiglik, Fin⸗ 
fen und bergleihen Bogel Speife jagen? v) So dent 
nu Gott die Bogel fo reihlih und uberflüffig ers 
nähret, wer mollte denn von Menſchen verzweifeln, 
daß Bott ihme nicht Rahrung, Futter, Dede. und 
ale Rothdurft geben follte? | - 

Die Sperling find die geringften und Iöften ?) 
Bögel, noch haben fie die allergroßeite Herrlichkeit, 
Sie haben das ganze Jahr uber die allerbeften Zage 
und thun aud den größten ‘Schaden. Im Winter 
liegen fie in Sceunen und auf den Kornböden; im 
Lenzen freien fie den Samen auf dem Felde, item 
Bilanzen und ander Gewächſe; zur Erntezeit haben 
fie aber auf dem Felde gnug zu eſſen; im Gero find 
die Weinberge und Obſt ihr Labſal. Ergo igni sunt 
omai persecutione ®). 


292. (196.) Gottes Zorn wirb bald verföhnet. 
(A.46°. — St. 87. (92.) — S.81*. (83.) Bgl. oben $. 142.) 


„Beſſer if, dag Bott mit un ®) zörne, denn 
wir mit ihme; denn Er if barmherzig, ‚wie der 
Prophet w) fpriht: Wenn bu zͤrpeſt, ſo gedenkeſt 
du der Barmherzigkeit. Darumb läßt Er den Zorn 
bald fahren und nimpt, die ſich beſſern, wieder zu 
Gnaden an. Zürnen wir aber mit Ihm, go ift der 
Sadye nicht zu helfen. So wird aud im Propheten 
Eſaia gefagt: Sein Zorn waͤhret nur ein Augenblid 
A 6.), item (ef. 54, 7.3: Einen Augenblid 
ab ich did verlaflen, aber mit großen Gnaden will 
ih dich wieder ſammlen.“ . 


— — Gr in u 


v) Der Vogel Nahrung. w) Habal. 4, 2, 
1) A. Thelen. 2) A. Keim. 8) Sı. n. S. loſeſen. 
pr pErgo — persecalione“ fehlt St. u. 5. 5) „mit nus“ 
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208. (107) Gnaͤdige Strafe Gottes. 

(A.46°.— S1.87. (92.) — 5. 81°. (83.) Bgl. $. 232.) 

„Wenn Gott mit und 1) zürnet, umb und eifert, 
auch und in der Feinde Hände ubergibt, daß Er dur 
fie unfer Sünde ımd Untugend ftrafe, Peftilenz, theure 
Zeit und andere Plagen uber uns Iäßt Fommen, doch 
durch jein Wort ned mit und redet, ſo ifis ein ge= 
wiß Reichen feiner Gnade gegen undx). Denn. welhe 
der Herr lieb hat, die züchttget Er.” (Ebr. 12, 6.) 


. 04. £108.) Eitrenger und erfchredlicher Zorn Gottes. 
(A. 46°. — 51. 67. (92°.) —5. 81°. (83.) 

„Denn aber die Leute fiber werden, dad Wort 
zwar hören, aber zu einem Ohr laffen eingehen, zum 
andern wieder aus, viel davon wachen fünnen umd 
doc Feine Beſſerung des Lebens, noch Frucht bed 
Glaubens folget, wie wir leider igt fur Augen fehen, 
daß Idermann Ehriften und cvangeliih wit fer umb 
doch der Sorge des Bauchs, des leidigen Geizens, 
Wucherns und anderer Sünden fein Maß iſt, und 
Gott durch fromme, treue Diener -und Prediger 
dräuet xc.: fo iſts cin gewiß Zeichen, daß Gott in 
Kürz das Wort und reine Lehre werde wegnehnen 
und die Leute in ihres Herzens Dünfel laffen, daß 
fie wandeln nad ihrem Rath und, wie Ehriftus 
Matth. 21, 43.) den Jüden dräuet, ?) das Reid 
Gottes von ihnen genommen und Andern gegeben 
werde, die feine Frucht bringen. Da folget denn der 
Garaus y), daß Königreich, Land und Leute darüber 
verheeret und zeritöret werden ıc. . 

Darümb grauet mir, und beforge, Deutfchland 
werde in Kürz auch daheim %) geſucht und gräulic 
geitrafet werden von wegen der großen Undankbars 
feit (auf unfer Seiten), Verachtung und Läfterung 
des lieben Wort? (auf der Feinde Seiten), das Bott 
in diefen fährlihen legten Zeiten fo klar und reichlich 


x) Gott ſtraft allzeit mit Onaden, wenn er noch mit uns 
zebel. 3) Daraus. 
1) „mit uns“ fehlt s. Di U N 
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ſcheinen läßtz). Er kann lange Zeit Geduld tragen, 
wenn bie Leute böfe find; wenn fle aber fein Wort 
verachten und verfolgen, fo ift die Geduld aus und 
die legte Straf furhanden; mie mit den Süden, Gries 
den, Römern ac. gefchchen if.“ | 


205. (109.) Unfers Herrn Gotts Diener. 
(A. 86°. St. 159. (165*.) — 8. 149*. (152*.) 
Doctor Martinus Luther ſprach: „Gott will 
bußfertige Sünder (die ſich fur Gottes Zorn, Teufel, 
dod und Hölle fürchten und an Chriſtum gläuben) zu 
Dienern haben a); darumb faget David im 34. Pſalm 
(8. 19.): Der Herr iſt nahe bei denen, die zerbros 
dens Herzens find, und hilft denen, die 1) zerfchlagen 
Gemüth Haben. Und im Efaia (8. 66, 1. 2.) wird 
aefaget: Wo foll mein Geift ruhen und wo foll ich 
wohnen? Bei denen, die zerichlagene Gerzend- find, 
und tie ih fürchten fur meinem Worte! Solchs 
thut nu der arme Schäher am Kreuz; Sanct Petrus, 
fo Chriftum verläugnet hat, Maria Magdalena, fo 
von Teufeln ?) beſeſſen war; &. Paulus, der Ber: 
folger. Denen find ihre Sünde alle leid, und dieje ?) 
wollen von Chrifto Vergebung der Sünden’ Haben 
und Gotte® Diener fein. | 
Die: großen Prälaten, folge Heiligen, veichen 
Junkern, Ochfentreiber und Häuferbauer die thuns 
nit d); es wäre auch nicht gut, denn fo Fünnte fein 
Armer fur ihnen zufommen, aud fo würde ed nicht 
zu Gottes Lob und Ehre gereichen, fondern fie wuͤr⸗ 
ten ihnen ſelbs den Ruhm und Preis zufchreiben, 
und fügen: Wir finde. Ä 
Gleichwohl find auch etliche große Könige, Fürs 
ſten und Herren, die Gott anrufen ımd von Herzen 
ihm dienen; biefelben, ob fie wohl reich und gewaltig 
And, uber Land und Leute herrfchen, find fie doch 
geiftlih arm c), das fit, fie erkennen fidy mit rechtem 





z) D. M. 2. Prophezei und Eorge fürs Dentichland. 
a) Sechifchaffene Diener Gottes. b) 1. Korinth. 1, 26. 
ce) Math. 5, & 2 

1)5. 0 W. Fein 2) St. vom Teufel. 8) W. vie. 
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Ernft fur arme Sünder und beten mit David, : dem 
großen heiligen Könige: Miserere mei Deus. tem 
(Pf. 143, 2.): Here, gehe nicht ind Gericht mit deis 
nem Knechte; (Pi. 39, 12.): Ach, wie gar nichts. find 
doc alle Menfhen; item (Bf. 51,.3.): Gott, . fei mir 
gnädig nad, deiner Güte ꝛc.“ 


206. (110.) Gottes und bes Teufels Strafen find ungleich. 
(A. 47.— S1.87*. (92*.)— 5.82, (83*,) . 
„Bott ftrafet mit Maßen,. nicht im Zorn :unb 
Grimm; er züchtiget wie ein Vater feinen "Sohn; ek 
verwundet darumb *), daß cr heiled). Summa, er 
thut Alles und zur Beſſerung, Heil, Leben und Ges 
ligkeit eben darıımb, daß wir ihn lernen ‚fürdten, 
feine Güte und Treu erfennen, ihm ‚vertrauen: und 
in allen Nöthen anrufen. Wie ein fromm Kind, vom 
Vater gezüchtiget, anfähet fich zu beffern, mehr denn 
zuvor den Vater fürchtet und liebet, denn ed weiß, 
daß ers gut mit ihm meinet. ' 
Der Teufel aber, wo ihm Gott verhängt, bes 
truͤbt, fohrecft, verwundet und ftrafet nicht wie em 
Bater fein Kind, fondern wie ein Henker einen Strafs 
fenräuber, ter Meinung, daß er den, fo er anficht, 
in Verzweiflung treibe, fur großem Xeid ermorde und 
ewiglich verderbe; er führet in die Hölle, und nicht 
wieder heraus; au fein Thun ift dahin gerichtet: 
Nur todt, nur todt!“ e) ' 0 


207. (111.) @ott Kann feine Gottheit far ung Menfchen nicht 
vertheibingen. . 
(A. 47. — St. 89. (94°.) — S. 83*. (85*.) 
„Gott kann bei uns Dienfchen nicht erhalten 2), 
dag cr allein Gott feiz denn alle Menſchen von Ras 
tur fiehen und traten nach der Gottheit, wie Adam, 
und Eva im Paradies durch die Schlange verfühs 


d) 1. Sam. 2, 6, e) Ioann. 8. | ‘ 

1) „barnmb“ fehlt cms DISS Iſt es 
zeit zu erbarmen, daß Bott bei und Mexnſchen nit erhal 
en Tann. BE 
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mix.) Biel weniger kann er erhalten, daß allein 
er weile und felig ſei; allein erhält er doch ſchwerlich, 
deß er unfterblidy Tel. 

Ariſtoteles der Heide diſputiret alfo g): Wer den 

und das Elend in der Welt fichet von außen 

an, nicht in ihm ſelbs, der fichet viel, das ihn traurig 
und betrübet macht, Tann derhalb nicht felig fein; 
Gott aber ift felig, darümb folget, daß er außer 
Km nichts fiehet. Damit verneinet er eritlih die Un⸗ 
Rerblichleit der Seelen, darnach daß fih Gott unfer 
sicht annehme, fur uns nicht forge ꝛc. Was ift aber 
das fur ein Bott? er fei nur mein Gott nicht! 

Keine Sünde plaget uns fo fehr ald die ſchänd⸗ 
Bde Luft und Begierde, damit wir nach der Gott: 
keit tradyten. Die böfe Luft und Neigung des Flei⸗ 
ſches if zwar wohl auch ein heftig Ubel, dadurch die 
Leute ſchwerlich angefochten werden, aber es fit nur 
ein Kinderſpicl gegen dem geiitlihen Hurenübel !), 
welches das fleifchliche weit ubertrifft.‘ 


28. (112) Gott if ein Anfang aller Gerechtigkeit, ja Mit- 
tel und Ende. 
(A. 47°.— St. 171°. (178.) — 5. 161. (164*.) 

„Alle Gerechtigkeit Eömmet urfprünglicy von Gott. 
Erſtlich fpricht er uns an durch fein Wort, beut uns 
feine Gnade, Vergebung der Sünden dur Chriſtum 
an; wie er Adam und Evam, durch die Schlange 
betrogen, nad) dem Yall im Paradies anſprach, fie, 
nachden er ihnen ein anädige Strafe auferlegt, trö= 
Rete und Chriftum, welcher der Schlangen den Kopf 
zutreten follte, verhieße h). 

Alſo thät er mit Abraham, befohl ihm, aus fel- 
wem Vaterland zu gchen 2c., fagt ihm zu, er wollt 
m zum großen Volk machen 2c. (Genef. 12, 1. 2), 
fen Schild und großer Lohn fein (Benef. 15, 1.). 
Beiter verhieß er ihm und feinen Rachfommen Iſaac, 
Jacob ıc., daß durd ihren Samen (Ehriftum) folls 


Ten ürſtigleit. 2 
N: bh, eit. 5) 2. Metaph. h) Ausiälte 
2) Sk =. 5. übel 
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ten alle Bölfer auf Erden gefegenet werben (( 
22, 18.). Alfo foderte ee auh Mofen Ext 
(V. 7 ff.) und David durh Samuel. 1. Sa 
16. (V. 11 ff.) Alfo auh Maria, da fie & 
Sohnd Mutter ward, thät anders nichts, dent 
fie dem Engel zuhörete, fein Wort mit Glauben 
nahme und ſprach: Siche, ih bin des Herm I 
mir geichehe nach deinen Worten! (Zur. 1, 38.) 
Alſo fähet Sort allezeit an, legt den 

Stein, Dad iſt, dad Wort der Verheißung und G 
muſſen vorher geben i). Das ärgert die Pa 
und alle Werkheiligen, wenn fte ſolches hören, 
hindert fie, daß fie es nicht wollen annehmen, 
dern verfolgens; denn fie wiffen und verftchen 
daß die Gnade, Dadurch und Gott in Chrifto 9 
macht, fei DBergebung der Sünden, und ob 
noch Sünd ubrig. ift, will uns Gott fe 1) nid 
rechnen umb des Glaubens willen an Chriftum. 
Ehriftum erfennen it der höhejte Schatz, davo 
Welt nichtd weiß, ja verachtet ihn. Es gebe 
wie Sohannes fchreibet am 1. Kap. (B. 5.): 
Licht jcheinet in der Finfternig, und die Finft 
habens nicht begriffen.‘ 


209. (113.) Zweierlei Opfer Gott gefällig. 

(A. 47*. — St. 207. (214.) — S. 195. (199*.) 
„Die Schrift zeiget an zwei Opfer, bie 
angenehm und gefällig find. Dad erfte nenn 
ein Danf= oder Xobopfer, wenn man Gottes 
rein lehret, prediget, höret, mit Glauben annn 
befennet, und Alles thut, was zur Audbreitun 

felben dienet, und fur die unausſprechlichen 
taten, fo und dadurch ?) fürgetragen und uı 
Chrifto gefhenft werden, Gott von Herzen ?) 
fet, ihn preifet und lobet k). Davon redet de 
‚plalm (B.4.): Opfer Bott Dantopfer ; item (DB. 
er Dank opfert, der preifet mih; und Palm 
(DB. 1.): Danfet dem Herrn, denn er iſt freu 


i) Apolal. 1. k) G. Preis und Rum. _ 
1) St. a. S. bie. 2) S. darnach. 8) Su u. 5. % 
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md feine. Güte währet ewiglih. Und Pialm 103, 
(B. 1.): Lobe den Herrn, meine Seele, und wa8 in 
wir if, feinen heiligen Namen 1); Icbe den Herrn, 
meine Seele, und vergiß nicht, wa8 er mir ?) Guts 
gethan hat. 
Dad ander ift, wenn ein geängftet, betrübet 
gen in allerlei Anfehtung und Noth Zufludht zu 
tt bat, in rechtem Glauben ihn anrufet, Hülf bei 
ihm ſuchet und mit Geduld erwartet 1). Pſalm 118. 
(8. 5.): In der Angft rief ih den Herrn an, und 
der Herr böret mich und tröftet mich. Pſalm 34. 
(8. 19.): Der Herr iſt nahe bei denen, die gerbro= 
send 5 8 find, und hilft denen, die zerfchlagen 
Gemüt —* Pſalm 51. (V. 19.): Die Opfer, 
die Gott gefallen, find ein.geängfter Geiſt; ein geäng- 
ſtet und zerfchlagen ge wirft du, Gott, nicht verach⸗ 
m. Pſalm 50. (B.15.): Rufe mid) an in der Noth, 
ſe will ich dich erretten, fo ſollt du mic preijen.‘ 


210. (113.) Verkehrte Klugheit der Cpikurer ibiger Zeit, ber 
viel And, und vaͤglich — fo Gottes Regiment ur 
eilen. 


(A. 48. — Sı. 78°. (83*.) — S. 74. (75*.) 


„Wenn ein. Epifurer von Gott Gedanken hat 
und fichet, daß es in der Welt fo ungleih und ubel 
zugeht, daß die Frommen Roth leiden und unter 
drudt werden, dagegen boͤſe Schälfe alles uberflüflig 
haben und Hoch empor ſchweben, da vermag er nicht 
anders zu fchließen, denn alfo: Kann Gott dieſes 
mordig und wüht Weſen in der Welt nicht verbieten 
und hindern, jo ift er ein armer, jchwacher Gott, 
nicht mächtig, viel weniger allmädıtig, wie er gerüh—⸗ 
met wird m). Will erö aber nicht ändern, hindern 
oder verbieten, fo ift cr ein ungütiger, ja ungered= 
ter Gott, Der Luſt und Freude daran hat, wenns 
ndel zugehet. Weiß er aber nicht, wie es in der 


I) G. Batlenten.- m) Oyſturiſche Dialelttta. 
A 2) „Bode Drew Gern — Ramen“ fehlt Sı.n. S. %) W. 
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Melt gehet und ftehet, fo ift er ein unbebädhtiger, 
unmeiler, ja toller, thörichter Bott. 

Alfo führet zur Schule und meiftert.. die blinde, 
verdbammete Welt Bott, ihren Herrn und Schöpfer, 
entzeuhet und raubet ihm feine göttliche Gewalt, Ge⸗ 
reihtigfeit und Weisheit 1 


211. (115.) Gin andere, dem vorigen gleich. 
(A. 48. — S.74*. (75*.) 

„Dieß ift ein ſehr böfe und fährliche Anfechtung, 
doch igt.faft gemein, fonderlih bei Weltweifen und 
bochgelahrten Leuten, die alfo Flügeln: | 

Wenn Gott gereht wäre und allmädıtig und der 
Melt wohl furftiinde, würde erd nicht Tonnen leiden, 
daß die frommen Leute mit fo viei Unglüf und Wis 
derwärtigfeit geplaget werten und böfe Buben fo 
gute Tage haben. Er jtrafet wohl die Gottlofen ende 
lih, febonet aber der Frommen fo wenig als jener, 
ja greifet fie härter ?) an, dazu ohn Unterlaß. 

Diefer epikurifhe gottlofe Wahn kömmet daher, 
daß fie träumen, menthliche Vernunft und Kräfte 
feien noch ganz und unverrudt. Aber die blinden 
Leute fchen nit, daß unfer Berftand, Willen und 
Urtheil böje, unrein und fchredlich verderbet und ver: 
blendet find durch die Erbfünde. Darumb meinen fe, 
Gott folle und muffe alfo gefinnet fein, wie fle von 
ihm Gedanken haben und mit ihren blinden Brillen, 
dafur 2) fie blaue Augen haben, ihn anfehen. 

Daß fie aber nicht wiffen, noch wiſſen wollen % 
daß alle unfer Kräfte des Leibs und der Seelen fo 

räulich verderbet find, macht, daß fie nicht v 
ben, was fur ein großer Schade die Erbfünde jet, 
ziehend und bdeutend allein auf die unterften Kräfte 
des Fleiſches, wenn einem das Niederkleid zu enge 
wird ?). Daher nennen alle Scribenten im Pa 
thum die Erbfünde alleine die fleiſchliche Luft, willen 


n) Blindheit der Kräftpatronen. ' 
1) S. Hart. 2) W. davon. 5) „weun einem — wirh” 
feblt St. 
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Inglauben, Gottes Verachtung und andern Süns 
über die erfte Tafel gar nichts, ja haltens für 
e, ſchlechte Sünde.” - 


212. (116.) Gott und bem Kaiſer bienen. 
(A. 48°. — St. 481°. (495*.) — 5.439. (448.) 
da einer fagte: Wer Bott und dem Kaifer die⸗ 
er hats Kleinen Gewinn, fügte Doctor Martinug 
e ernftlid Darauf: „Das iſt aus der Hölle und 
Lenfel aus dem Hintern gefarzet, und if eine 
Ihe Rede, die ſtracks wider die erfte und ander 
ehet 0). Wider die erfte, da Gott gebeut: 
Ut den Herrn, deinen Bott 1), lieben von gan⸗ 
zen, von ganzer Secle, von ganzem Vermoͤ⸗ 
ut. am 6. Kap. (B.5.), und ibm alleine dies 
Batthäi am 4. Kap. (B. 10.). Wider die ans 
Idermann fei unterthban der Oberfeit, die Ges 
ıber ihn hat, zun Römern am 13. Kap. (B.1.). 
riſtus ſpricht Matthäi am 22. Kap. (er 21.): 
ott, was Gottes ift, und dem Kaiſer, was 
eſſers iſt.“ 


IS. (117.) Gott war bie erſte Geburt gehelliget. 
(A.48°. — St. 294*. (303*.) — S. 272. (278.) 
Im Alten Zeitament waren alle erfte Geburt 
geheiliget, beide der Menfchen und des Viehes. 
ebome Sohn hatte einen Bortheil fur den 
s Brüdern, ja war ihre ?) ‚Herr, ald der Oberſte 
pfer und Reich, das ift im aeiftlichen und melt- 
Regiment, denn er hatte Recht sum Prieſter⸗ 
und Herrſchaft. 
tu aber werden viel Erempel in der Schrift 
gen, da zu fehen ift, wie Gott die eritgeborne 
e verworfen hat und andere an ihre Statt ers 
Ep). Als Cain, Ismael, Efau, Ruben, Eliab ?) 
wen eriigeborne Söhne, denen nahm Gott Ihr 


Unbedäctige Wort. p) Ausmuſterung ber 
W. Belt, Deinen bern. 2) St =. 5 et 88. 


Sifreden 1. 0), 1 3 
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Recht und gabs Ihren Brüdern, die jünger waı 
denn fie, als Habel, Iſaac, Juda, David ıc. u 
dad darumb: 

Sie find uber der erften Geburt fol und vı 
mefjen worden und haben ihre Brüder, die frömn 
und gottfeliger waren denn fie, verachtet. Das k 
Sott nicht leiden fonnen und derhalb fie ihrer Et 
beraubt, daß fie fih fur ihm ihrer erften Gebr 
nidyt haben rühmen dürfen, ob fie wohl fur der W 
ein groß Anfehen, Land und Leut innen hatten, n 
die Schrift meldet. 

Die geiftlihe Verheißung aber, daß Chriſtus a 
Ihrem Samen fommen follt, baben fie durch Ihr 
Stolz verfcherzt, auf daß fic fih ihrer erften Geb 
nah dem Fleiſch nicht rühmen könnten. Unfer He 
Gott will ungepoht fein, uns unfere Wege in k 
nerlei Weife 1) gehen laſſen; wer auf feinem Me 
nicht wandelt, der gehet irre und ift ein verlor 
Schaf!“ 


214. (138.) Gehorfam Gotted und des Teufels. 

(A. 48*. — 5t.200*. (208.) — S. 188*. (192*.) 

‚Der Gehorſam, fo Gott geleiftet wird und ih 
gefallen laͤſſet, iſt des Glaubens Gehorſam q), di 
man fein Wort lehret und höret 2), demfelben gläut 
ſich darnady hält und folches mit Früchten des Gla 
ben, das ift, mit guten Werfen, die Gott gebot: 
hat, beweifet. 

Der Gehorfam aber, fo dem Teufel geſchieht, 
Aberglaube ®), daß der Menſch vom rechten Glaub 
abtritt, Teufelälügen und Menfchenlehre *) aubangı 
viel 5) und große Werl aus eigener Wahl und U 





2) Rom. 8, 28. 

) St. + nidt. 2) St. Der Behorfam Gottes, d 
Bott ihm gefallen läffet, if der Gehorſam des Glaubens m 

“guter Werke, dag man nämlich Gottes Wort böret und lexn— 
5) St. ber des Teufels Gehorſam iR Euperfition- und be 
glaube. 4) Sı. Goͤtzendienſten. Teufelsichren und BRenfche 

©aßungen. 5) „viel“ fehlt S. 
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dat fürnimmet ohne und wider Gottes Befehl 1), 
und Rh damit martert. Daher koͤmmet das gemeine 
Sytichwort ?): Des Teufels Märtyrer koͤmmet die 

fänrer an, denn Gottes Märtyrer der Himmel.” 


215. (119.) Vergebung der Güuben. 
(A. 49. — St. 162*. (169.)— 8. 152°. (155*.) 
„Weit hats wohl gewußt, daß wird nicht Alles 
tun würden noch fönnten, darumb hat er und remis- 
siosera peccatorum gegeben.‘ 


26. (120.) Wie es gangen wäre, wenn Adam nit gefüg- 
diget hätte. 


(A. 49. — St, 119°. (125°.) — S.110°. (112*.) 

„Wenn Adam wäre in feiner Unſchuld blicken 
ud hätte Gottes Geſetz nicht ubertreten, fo hätte er ®) 
Rinder gezeugetz; er wäre aber in. folhem Stande und 
Beien nicht ewig aljo blieben im Paradies, fondern 
wäre in die ewige Herrlichkeit und. in Himmel genoms 
men worden nicht durch den Tod, fondern duch Ber: 
wandlung und Verfegung in ein ander Zeben.” r) 


217. (121.) Gott fpottet bes Satans. 
18.49. — 51.76. (81.) — 8.72. (73.) 

„Wott reizet und fpottet ded Satans in dem, 
daß er ein armen ſchwachen Menſchen, der Erde und 
Staub ift, doch des Geiſtes Erfiling bat, dem hof: 
färtigen, liftigen, mächtigen und böjen Geiſt fur die 
Reien flellet, wider den er doch nichts fchaffen kann. 

Alſo liefet man in Hiftorien, daB ein mächtiger, 
gewaltiger König in Perfia s) duch ein wunderlich 

er, von Gott geſandt, nämlich durch Zliegen und 

‚ mit alle feiner Macht ſei bei der Stadt 
Edeſſa geichlagen worden *). 

Alſo Hat unfer Herr Bott Luft zu fliegen und 





re) Weſen außer dem Gänbfall. 4 Unkraft großer Nacht. 

1) St. große Wert und Goitesdienſt aus eigener Wahl uud 

2) St. Daher Ve es Ameise ri ort Dat N 
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triumphiren nicht duch Macht, fondern Schwachheit ; 
Muden follen den großen König fchlagen und den 
gewaltigen reifigen Zeug jagen. Alſo auch ein fchwas 
her Menſch foll dem Fürften und Gott der Welt 
durh den Glauben Zrog Bieten, Widerſtand thun 
und uberwinden.” 


"218. (122.) Gottes Güter achtet die Welt wicht. 
(A.49. — St. 74*. (79*.) — S.70*. (72.) 
„Bott bethöret die Welt und macht fie zur Närrin, 
daß er auch den Argeften Schälfen fo viel Guts thut, 
vom Himmel Regen und fruchtbare Zeiten gibet, aus 
der Erden Korn, Wein und allerlei Früchte, ja auch 
Gold und Silber und anter Metallen, aus dem Meer 
und Waſſer allerlei Art Fiſch gibet, ihr Herz aud 
mit Föftliher Speife und Trank erfüllet und fröhlich 
macht. Da mähnet die Welt nicht anders, ihre Gü⸗ 
ter find 1) die rechten Güter, ihre Freude fet die rechte 
Freude. 
Darumb laffet und ja jchleht am Wort bangen, 
feft daran halten und nach demſelben uns richten t), 
welches und Ichret, daß Alles, damit die Welt umb 
gehet, pranget, hoch damit herein fähret, zeitlich, 
befledt und verwelklich ift und feinen Beſtand hat, 
jondern vergehet mit alle ihrem Wefen, Gütern, Freude, 
Zuſt ac. Zeiget daneben auch an, mwa8 die rechten, 
beftändigen Güter und Freude sc. find, nämlidy die 
Gnade und Erfenntniß unfers Herrn und Hellands 
x Chrifti, fo weit ein beffer und koͤſtlichet Schaß 
it 2) denn viel taufend Stüf Golds oder Silber. 
So höre ih wohl: Wir fünnen diefer Welt Gü⸗ 
ter, Freude ac. ohne Eünde nicht gebrauben? Daß 
fage ih nicht, denn Gott hat fie darumb geichaffen, 
daß wir ihr brauchen und genießen follen nad Laut 
diefer Regel ©. Paul. 1. Kor. 7. (B. 29—31.): 
Lieben Brüder, die Zeit it furz. Weiter ift das 
die Meinung, die Weiber haben, daß fie feien, als 
hätten fie feine; und die Da weinen, als weineten 


— —— 2* 


9 Radheichtung in allen Sachen. 
3) W. ſeien. 2) W, find. 
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Me nicht; und die fich freuen, als freueten fte ſich 
nicht; und die da Fäufen, als befäßen fie e8 nicht; 
uud die diefer Welt brauchen, daß fie derſelben nicht 
wißbrauchen, denn dad Wefen in diefer Welt vergehet.” 


219. (123.) Gottes höhefler Zorn und nat. 
(A. 49°. — St. 319*. (330*.) — S. 293*. (300*.) 
„Falſche Lehrer und Rottengeifter find Strafen 
der Sünden und Gottes größter Zorn und Ungnad, 
wie Hofead am 9. Kap. (V. 7.) fagt: Die Propheten 
And Narren und die NRottengeifter find wahnftnnig 
umb deiner nroßen Miffethat und umb der feindlichen 
Ahgötterei Willen. Gleih wie dagegen gottjelige 
Lehrer ein herrlich Zeugniß find Gotted Gnade und 
Barmherzigkeit. Daher Sanct Baulus (Eph. 4, 8. 11.) 
Ve Apofteln, Evangeliften, Propheten, Hirten und 
Lehrer nennet Gaben und Geſchenk des Herrn Ehrifti, 
ſigend zur Rechten Gottes des Vaters, und Micheas 
* die Lehrer 1) des Evangelii einem frucht⸗ 
batn Regen.” 


220. (124.) Was Gott am Beſten gefaͤllig iſt. 
(A. 49°. — St. 88. (93*.)— 5. 82°. (84.) 

„Ich halt und gläube, dag Gott am Beſten ge⸗ 
falle u), wenn man von ihm prediget, feine Wohl: 
that erfennet, befennet 2), rühmet und preifet, und 
ihm Dafür danket; denn die Welt fchändet und läftert *). 
Der Scheflimini hat Feinde, das muffen wir erfahren; 
er wird fie aber ſetzen.“ 


221. (125.) Bott verhärtet, wen er will. 
(A.49*. — St. 178°. (185.) — 5. 166*. (170.) 

Einer fragte D. Martinum, ob dad Wort vers 
hörten eigentlich, wie es lautet, oder figürlicher und 
verblümeter Weiſe zu verfichen fei? ‘Da antwortet er 
und ſprach: „Proprie, eigentlich, foll mans verftehen, 
aber nicht wirflih; denn Gott wirket und thut nichts 
Boͤſes, aber durch feine Allmacht wirft er Alles in 


®. Ohre. " 
D W. £eßre. 2) „belennet“ fest W. 8) W,t ih. 
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Allen, unb wie er einen Menfchen findet, fo wir 
er in ihm v). Wie Pharao, der war böfe von Rı 
tur, da8 war nicht Gottes, ſondern fein eigen Schul 
ald der immer fortführe böfe zu fein und Böfeß z 
thun. Er wird aber verhärtet darımb, daß Go 
mit feinem Geiſt und Gnade fein gottlo8 Fürnehme 
nicht hindert, fondern laͤſſet ihn fortfahren und feine 
Sinn baden. Worümb ihn aber Gott nit Hinde 
noch wehret, darnach gebühret und nicht zu frageı 
denn da3 Wörtlin Quare? worumb? hat viel Seele 
FF und umbradt. Es ift und zu hoch zu ei 
orfchen. 
Derhalben fagt Gott: Worumb ich das thue, ba 
folt du nicht wiſſen; fiehe du aufs Wort, gläube a 
Chriſtum und bete, ich will es alfo mahen. Wen 
Sott am jüngften Tage und Gerichte gefraget wirt 
worumb er hat Adam fallen laffen? wird er an 
worten und fagen: auf daß meine Güte gegen de 
menſchlichen Geſchlechte koͤnnte geſehen und erfanı 
werden in dem, daß ich meinen Sohn gebe zum He 
land der Welt.“ 


222. (126.) Wer ſich für Bott von Herzen bemäthigen kan 
der hat gewonnen. 


(A. 49°. — St. 159°. (166.)—5.149*. (152*.) 


„Ber fih mit Ernſt und von Kerzen fur Go 
bemütdigen fann w), der bat gewonnen, und Go 
vermag ihm nicht8 zu thun, denn er kann nichts den 
barmherzig fein gegen denen, die fi bemüthigen un 
begehrend. Denn wenn Gott nichts kännte den 
fhnurren und murren, fo müßte ich mich für ihm al 
fue dem Henker fürchten. Und weil ich mich fürchte 
muß fur dem Kaifer, Bifchoffen und ſonſt fur 2) X 
rannen, Gottes und feines Worts Feinden, zu weı 
wollt id denn fliehen, wenn ih mich auch fur Bo: 
fürätetet 


v) &. Yuwictung. w) Luck 18. 
A) „fur“ fehlt St. a. 8. 


— 19 — 


228. (127.) Gott recht Tonnen, ?) die hoͤheſte Kunfl. 
(A. 50. — 51.36. (20.) — 5.35*. (36.) 


Pi fchreibet ſich und laͤſſet allenthalben in der - 

Shrift von ſich fagen, er fei ein Gott des Lebens, 

edes und der Frcube umb Chriſtus willen x). 

rumb bin ich mir felber feind, daß ichs nicht glaͤu⸗ 

ben kann ?). Das heißet Gott nicht recht kennen, 

zo wiffen, wie er gefinnet fei gegen und. Wenn 

ia an koͤnnte Gott und den Teufel unterfheiben,, fo 
wäre ich hochgelehret.“ 


224. (128.) Bott erhält Zucht. 
(A. 50. — 81. 473, (487*.) — 8.432. (441.) 

„Es muß Gottes Gefhhäft.?) und Werk fein, 
wo Zucht und Disciplin, fonderfih in Kriegen, und 
en gut Regiment erhalten wird, es gehet nit felts 
om, wüft und ubel zu, wie man leider ist allzuviel 
fehet und erfähret.“ 


225. (129.) Gott iſt mit ft einen ‚außerlicpen und zeitlichen Ga⸗ 
en milde. 
(A. 50.— 51.75. (80.) — 8. 71. (72*.) 

Unfeer Herr Gott wirft weltlihe Zugende, 
Künfte %), Vernunft, Weisheit ac. y) in die Rappus, 
wie Brod und Wein, und gibet fie oft reichlicher den 
Gottlofen denn den Gottſeligen, wie H. G. °) viel 
fhöner ), weltlicher Fugende hat und geſchickter ift 
mit Regieren denn mancher frommer Regent.‘ 


326. (180.) Gottes Weife. 
(A. 50. — 81.88. (93.) —S.82*. (84.) 
„Wenn Gott will die Leute umbringen, jo macht 
er fe zuvor toll z), nimmet ihnen Berftand und Ver⸗ 


G. Ttuul YLeibliche Bärteeftiipteit. s) Brover. 10. 

w. ti 2) St. u. S. + benn unfere Gebdanfen 

Gott eher für einen” foengen harten Richter. 8) St. 

. Geſchoͤpf. A) St. n. S. end, Kunſt. 5) (Herzog 
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nunft. Alfo hat Er den Bilhoffen und Fürften zu 
Augsburg gethan.“ 


227. (181.) Bott Hat ben Widerfachern ein Ziel zu wuthen 
geſtackt. 


(A.50.— 5.371. G70.) 


„Dan laffe die Widerfaher nur wüthen und 
toben, fo lange fie fonnen. Gott hat dem Meer fen 
Ziel gefagt, er läffetd wohl wüthen und heftig mit 
den Wellen anfhlagen und laufen, als wollt8 Alles 
bededen und erfäufen, aber gleihwohl muß e8 uber 
das Ufer nicht fahren a), wiewohl Gott das Wafler 
hält nicht mit einem eifernen, fondern fändigen Ufer.” 
Dieß fagte Doctor Martin, da von der Papiften 
Praftiten und Anfchlägen geredet ward, daß fle uns 
wollten allenthalben uberfallen. 


228. (182.) Gin anders. 
(A. 50.— St. 481. (495*.) —S. 438°. (448.) 

„Der ander Palm ift der feinften und beften 
Pfalm einer b), ich bin ihm hold, daß er alfo in Die 
Fürften, Könige, Räthe, Richter ꝛc. fchmeißet und 
fo friih unter fie ſchläget. Wenns wahr ift, das 
diefer Pſalm faget, fo ift jenes ein große Lügen.” 
Und fprach weiter !): „Wenn id unfet Herr Gott 
wäre und hätte meinem Sohn (wie er feinem Sohn) 
dad Regiment befohlen und man wäre ihm alfo uns 
gehorfam, wie man igt ift, fo würf ich die Welt in 
einen Klumpen. 

Maria, die arme Kindermagd von Nazareth, will 
auch mit den Königen rumpeln, da fie faget: Er feget 
die Sewaltigen von Stühlen sc. (Luc. 1, 52.) Sie 
ift ein fein Mägdchen geweſen, muß ein gute Stimme 
gehabt haben. Ich dürfte nicht alfo fingen. Sa, pres 
hen die Tyrannen c), laflet und ihre Bande zureißen ꝛc. 
(Pf. 2, 3.) Was das ſei, lehret und igt die Erfah⸗ 
zung; denn man ertränft, henket, ſenget, brennet, 


fal. 108, 6. b) Schriſt Zenguiß. Zytannifisen. 
2) "Bene wahr Ru Von wirt IR Se 
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töpft, würget ıc., verjagt, ſtoͤckt und plödt 1) ꝛc. 
Und thuts nur Alles Gott zu Trotz. Der ig dros 
ben im Himmel, ladet und fpottet ihr (Pi. 2, 4.), 
Maker G ed i ae Papiften Fein Gelächter, ſondern ein 
großer E 

| Benn mir unfer Here Gott nur ein wenig Raum 
md Zeit zugeben wollt, daß ich. noh ein Pjälmlin 
oder zwei Fünnte auslegen; fo wollt ich mich fo weid⸗ 
ih unnüge maden, ?) wie Simfon 2) wollt ich fie 
mit mir nehmen d).’ 

„Bittet,“ faget er), „daß der jüngfte Tag bald 
foıame, es dit der Welt nimmer zu helfen; ich habe 
Alles aufs Beſte und Aeußerite —2— es will aber 
nirgend angehen. Es will Zeit fein, daß Gott fein 
Himmel nur ſchließe; er hat gar zu wohl laffen wit: . 
tern, wir find nur frecher und ftölger dadurch worden.‘ 


229. (183.) Bott prebiget ihm felber. 
(A. 50°. — St. 4*.— S.4*,) 

„Unſer Den Gott hat fein Wort ihn felber ge: 
redet, „(ber ih im Vater Unfer, wenn Chriſtus ſa⸗ 
get: O, helft Doch, daß Gottes Name einmal möchte 
geheiliget werden!“ 


20. (134.) Gottes Unkoſt er Sehrung, fo auf die Welt 
gehet. 


(A. 50°.— St. 85*. (90°.)— 5. 80°. (82.) 
„Unfer Here Gott verthut einen Tag mehr, 
denn der Kaijer vermag °); ja, fein menſchlich Herz 
rechnen, was er nur einen Lag muß haben, 
daß er die ganze Di fpeifet. Ich weiß, daß die 
Bet unjerm Herrn Bott alle Tag mehr denn ein 
Fön! reich verzehret %. Wie viel find nu Tage von 
et? Wo find dagegen fo viel SKönigreihe? 
— dich! und wir wollen ihm nicht vertrauen e), 


d) Inb. 16, 80. e) Glaub an Gott. 

1) W. pt. 2B)S.tme BA, Si. n. 8. 
Gamfon. 4) „faget ex“ fehlt St m. S. 6) St. m. S. 
ale Menichen vermögen. 6) „IH weiß — venehrete fehlt 





— 12 — 


der und Doch Alles reichlich gibt und ſchenkt, 2 
Gras, Gold, Silber, Bergwerk, Stein, Land, $ 
und Güter, dazu feinen Sohn zu eigen gibt; a 
behält er in demfelben 1) fur eben und Zod. : 
die Welt erfennet diefe tägliche Wohlthaten ı 
Gott Ei fie zu häuflg damit. Wenn er 
alles Seltſams umbs Geld gäbe, fo würde er ı 
und wir mißbrauchtens nicht alſo.“ 


231. (135.) Gottes Gute. 
(A. 50*.) 

„Bott gibt Alled reichlih zu genießen f), 
man nur haben fol und bedarf, auf daß Nien 
Hagen fonne, Gott hätte nicht alle8 gegeben, 
von Nöthen ift, dieß Leben zu erhalten; und auf 
er billig alle die ftrafe, fo feinem Wort nicht gehor: 
noh ihm dankbar find für ſolche feine Wohlth« 
die er ihnen fo reichlich und uberflüflig erzeiget 
Fur welhe allzumal er nichts mehr begehret 
fodert, denn daß wir ihm gehorfam feien und bien 


282. (186.) Zeichen, wenn Bott guäbig ober unguäbig 
(A. 50°.—St. 10. (11.)— 8. 16°. (17.) 


„Wenn Gott redet, zörnet, eifert, firafet, ı 
gibt und „den Feinden, ſchickt uber und Peſti 
Hunger, Schwert und andere Plagen, fo iRd ein 
wiß Zeichen, daß er und wohl will und gunſtig ij 
Wenn er aber Ipricht: Ich will dich nicht me 
fen, fondern ſchweigen, und meinen Eifer vor 
nchmen, di in deinem Sinnen laflen hing 
und machen, wie dichs gelüftet, fo iſts ein Zei 
daß er fih von und gewandt hat. Aber bie $ 
und unfer Vernunft kehrets ſtracks umb, und 
das MWiderfpiel fur wahr, daß Gott bie lUeb D 
— er wohl thue, und denen Feind ſei, d 

rafet.“ 


I) J. Amoth. 6, 17. ®. Bohtmelnung. 
» St. m. Fi ihn —* “ · 
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288. (187.) Gott iſt ein Gott der Lebendigen. 
(A. 50°. — St. 86*. (92.)— 5. 81*. (83.) 
„Bott ift nicht ein Bott der Todten, fondern 
ber Zebendigen h), das ift audy gut zu rechnen. Denn 
da Bott der Todten Bott wäre, fo wäre er Niemandes 
Gott; was wäre denn Noth, daß er viel predigen 
und Wunder thun ließe? Gerad ale hätte er den 
Säuen und Kühen predigen laſſen, Wunder thun ıc., 
weiche nicht mehr leben — 538— 


384. (138.) Gott hat durch fein Wort alle Stäube wieber zu⸗ 
recht bracht. 


(A. 51. - 83. 3%. (4.) — 5. 3*.) 

Da gedacht ward, wie ein felige Zeit ikt wäre, 
weil da8 Evangelium rechtichaffen wieder an Tag 
fommen und aelehret würde, ſprach D. Martinus: 
„Gott hats Alles vor dem füngften Tage !) wollen 
wieder zurecht bringen in feinen erften Stand i), dazu 
eg n und geordnet iſt, als da8 Evangelium, 
den Eheftand, die Oberkeit ꝛc.“ 


2. (189.) Gott vermalebeiet ein Land umb der Sände willen. 
(A. 51.— St. 506. (520.) — 8. 461. (471.) 

„Ich glaͤube, daß Gott das gelobete Land ver: 
fuchhet hat umb der Süden Bosheit willen; denn er 
pfleget alle Settigfeit eines Landes abzuwaſchen, daß 
es unfruchtbar und fändig bleibet, laͤßt ihr Land 
zu Salzgruben werden, wie ber Prophet faget, daß?) 
8 nichts oder je fehr wenig trägt k). Alſo pfleget 
Sott einem Lande allen Schmud, damit ers begabet 
uud begnabdet hat fur andern ?), abzuziehen *), daß 
es bloß und öde wird. Der alte. Herr von Stolberg, 
nachdem er wieder vom heiligen Lande fommen war, 
dad er durchaus wohl befehen hatte, ſoll nefaget ha⸗ 
ben: Soll das das gelobte Land fein? Ich nähme 





b) Matih.22, 62. ) @. leblichs Werl. k) Günt- 


DS = 5. # m biefer lebten Set. 2) W. va. 
8) Sı f für andere. y 5, 5 ) 
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die gülbene Aue dafür! Denn aud das heilige Land 
u mehr alfo fruchtbar tit, als es vor Zeiten ges 
weſen.“ 


236. (140.) Gottes Segen gehet über alle Greaturen. 
(A. 51.— St. 85*. (90*.)— S. 80*. (82.) 

„Gott bat die Creaturen fampt und Menfhen 
gelegenet, die Mäuler haben und bedürfen Rahrung, 
jo aus der Erden wachen I); aber die hat er nidt 
alfo gefegnet, welche von ihnen ſelbs aus der Erden 
fommen. Denn wir effen glei das, da® die. Sauen 
und andere unvernünftige Thiere eſſen, allein daß 
wirs gekocht in die Schüffel legen und anrichten, die 
Sau aber beißetd von der Wurzel ab.’ 


237. (141.) Wie Gott richten wird. 
(A. 51.— St. 88. (93.)—S. 82*, (84.) 

„Gottes Bericht gefchieht itzt durchs Evangelium, 
aber am jünagften Tage wirds offenbar und publiciet 
werden m). Da wird er fommen mit einem Donner 
und Blig und und Alle in einem Augenblid ihm ents 
genen zuden (1. Theſſ. 4, 17.), daß wir da muſſen 
fur ihm ftehen und das Urtheil offentlih anhören. 
Matth. 25. (DB. 34. 41.) Das ‚heißet richten die 
Lebendigen und die Todten.“ 


238. (142.) Wobei man Gottes Bäte erfennet. 
(A. 51.) 


„Die weltliche Oberkeit ift ein Zeichen göttlicher 
Gnade, daß Gott gnädig ift und Hat nicht Luft no 
Gefallen am Megeln und Würgen, fonit ließe ers 
Alles unter einander gehen ohn Regiment, au uns 
ter den Türken und andern Nationen, wie Die wilden, 

taufamen, unvernünftigen Thiere, Säue, Bären, 

olfe, Löwen ıc. So richteten ſie ſich felb8 hinweg 
und fräße einer den andern auf nad dem Sprichwort: 
Wer ftarf ift und e8 wohl vermag, der ftedt den ans 
dern in den Sad.” ' 


nn — —— 


) G. Weisheit. wm) Eubliche Eyecaklon. 
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289. (148.) Das Magnificat faſſet alle Werk Goties. 
(A. 51.—St. 74. (79.)—S. 70. (71°.) 

„Alle Werk Gottes find begriffen im Dagniflcat. 
Benn ein Ding hohe empor koͤmmet, fo iftd nichts; 
und wiederumb, wenns am niedrigften und verachte⸗ 
ken ift, fo koͤmmets wieder berfur und empor. Alſo 
me Seit Samukelid n), da die Arche und Lade Got: 
N) hinweg: enommen war, meinet man, es wäre nu 
nd mit nel und Gotteödienfte; aber fie worden 
leihwohl erhalten.” 


0. (141.) Bott will nicht, bag wir alles verftehen follen. 
(A. 51%. —S. 75*. (77.) 

„Man kann in vielen Werfen Gotte8 nicht Urs ' 
ah anzeigen, worumb fie geihaffen find,” ſprach 
). M. L. 1), „denn ed lieget nicht Macht daran, 
d wird gleich nicht wiſſen noch verſtehen. Gott will 
dicht, dab wir Alles willen follen, ma8 und worumb 
ts thu; wie er zu Petro fagte 0): Was ich thue, 
ad weißeft du igt nicht. An jenem fröhlichen Tage 
serden wir erſt erkennen, wie erd mit und gemeinet 
at; igund aber follen wir ed gewißlich dafür halten 
aD gläuben, daß erd gut meine und nicht verderben 
serde.‘‘ 


#1. (345.) Gin felige Zeit hat uns Gott ißt gegeben, wer 
ed nur erfennte! 


(A. 51%.— 5. 86°. (91°.)—S. 81. (82*.) 


„D Gott”, fprah D. M., „wie hab ich igt fo 
yar ein edle Zeit erlebt (Luc. 10, 23.), jo viel Offens 
rung guter Künſte, fürnehmlih Der reinen Lehre 
es lieben Gvangelii! Und wahrhaftig, wie Chriftuß 

von 2) der Zeit des jüngften Tages, es foll 

in ter Bluͤthe fichen, und darnadı der jüngfte 
ag darauf kommen; alle Künfte blühen und ftehet 


n) 1. Samuel. 6, 0) Yohann. 18, 36. p) Des 
vangellone Belt Baur. 10. 
) „Mraß D. RR. &” feplt S, 2) St . 8. vox. 
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Alles am höheften. Wenn das geichiehet, taget She 
ſtus 1), fol der Sommer nicht weit ſein“ (Xuc. 21,28.). 


242. (146.) Da ein Menſch mr ein Fleine Zeit folli Bott 
fein, fo wärbe unfer ubel gewartet. 
(A. 51*.) 

„Ich wollt nicht die ganze Welt nehmen, daß 
N. N. oder fonft ein großer Herr nur eine Stunde 
folit unfer Herr Gott fein, denn der Satan würde 
une alle in einem Augenblid umbringen und ver: 
tilgen.“ | 


218. (147.) Gott dienen. 
(A. 51°.—S. 188. (192.) 


„Wenn man Gott nicht allein dienet, fo dienet 
man gewißlid dem Teufel. Urfah: Gott kannſt 
du nicht dienen, du babeft denn fein Wort und Bes 
fehl. Iſt nu fein Wort und Befehl nicht da, fo Die: 
nejt du nicht Gott, fondern Deinem eigen Willen. 
Sp ſaget denn unfer Herr Bott: Wem du dieneft, 
der lohne dir auch; welcher Teufel hat dichs gebeißen? 
Ich heiße Dich Vater und Mutter, deiner Oberfeit und 
deinem Näheften dienen; das läffeft du wohl anftehen 
und thuft, das ich nicht befohlen hab. Das foll ich 
mir gefallen laſſen? O nein, da wird nit aus, 
Denn Gott dienen heißt, wenn man thut, was Gott 
in feinem Wort befohlen hut, ein Iglicher in ſeinem 
Stande; nicht, was dich gut dünft 2) aus eigener 
felberwählteer Andacht q). 

Alſo ift der Papft und fein Haufe ein lauter 
Bögendiener und Teufelsknecht mit all feinem Weſen 
und Leben; denn er fraget nichtd nad Gottes Wort, 
ja er verdammet und verfolget das Wort, und richtet 
au fein Gefpenft dahin, daß er abführe von dem 
reinen Slauben an Chriftum r). Er gibt wohl große 
Heiligkeit fur unterm Schein des Außerlichen Gottes⸗ 

dienſts, den er angerichtet hat mit Kappen und Plat⸗ 


5 9 Zugehoͤre des Gottesbienſts. Der antlichriſtiſch 
Que. 
1) Sb m. 8. ba. 2) 8. geräntet. 
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en, mit Faſten, Fiſch eſſen, Meſſe leſen und was 
Ken mehr ift, aber im Grund iſts eitel Zeus 
re.“ 

Und da einer fragt: was doc, die Urfach wäre, 
sorumb der Bapft mit den Seinen fo fteif an fol- 
den Zeufeldlehren hielte? antwortet D. Martinus: 
‚Dad Evangelium meldet, der Teufel hat ihnen 
er Welt Reich gewiefen und verheißen, wie er Chrifto 
hät Matth. 4. (V. 8.). Das macht, daß er unier 

edigt und Gottesdienfid fpotter, denn wir find 
ler dabei und muflen und viel leiden. Aber fei- 
em Gottesdienſt hebt er in Himmel, denn da hat 
e Geld und Gut, Ehr und Gewalt von und ift 
ia großer Herr, der !) Kaifer und König fein Fann. 
da Nchet man, wie der Zeufel mit diefer Anfechtung 
» gewaltig bei ihnen tt eingefeffen, hat fle dahin 
eirieben, daß fie Gottes Wort fahren laffen, haben 
1b8 erdichte Heiligkeit aufgeworfen und eingeführet; 
— Gott etliche unter ſolchem Teufelsgeſpenſte 
ten.‘ - 


814. (148.) Gott if nicht ein Urfach bes Boͤſen. 
(A. 52. — St. 133*, (139*.) — 8. 125. (128.) 


„Origenes, der Lehrer, bat mit der Frage viel 
ı fhaffen gehabt: Ob Gott ein Urſach wäre des 
Hin? Wir aber fagen ftradd: Rein, Bott if 
gt ein Urſach des Böfen, fondern ein Schöpfer 
lee Greaturen ıc. Wenn man aber alfo redet, foll 
an bedenten das Ende, den Stifter und die Ur⸗ 
ws). Denn wirklih it Gott nicht ein Urjach des 
Wien, ſchafft und thut nicht, was böfe ift, ob er 
oh die Gottlofen in 2) verfehreten Sinn gibt, wie 
a Bfalter fiehet: Aber mein Bolt gehordt nicht 
einer Stimme, und Sfrael will mein nicht; fo hab 
b fe gelaſſen in ihres Herzens Dünkel, daß fie wans 
eln nach ihrem Rath (Pſ. 81, 12. 13.).” 










s) Scqhriſt Betrachfung. 
2)5. Fade. 2)5t u. S. ben Gotiloſen ein. 





245. (149.) Gottes Willen thut der Menſch nit. 
(A. 52. — 8t. 75. (80.) — S. 71. (72*.) 

„Bott macht fur und fur aus unſichtbarn ſicht⸗ 
lihe Ding und wollte aerne, daß wird auch thäten; 
aber wir fehrend ſtracks ?) umb, wollen zuvor ein 
Ding fehen und greifen, ehe wird gläuben .“ 


216. (150.) Gottes Wanfelmüthigfeit beſtuͤrzt die Leute. 
(A. 52. — St. 76. (81.) — S.72. (73*.) 


„Es befüimmert und fichtet Die Herzen nicht wer 
nig an, daß Gott gleich als ?) wanfelmuthig iſt u). 
Denn Adam gab er Berheißunge und Ceremonien, 
welche cr darnach änderte mit dem Regenbogen und 
dem Kaſten Noah. Abraham gab er dic Befchnel- 
dung; Mofi Wunderzeihen, feinem Volke daB Ges 
ſetz; Chrijto aber und durd Chriitum dad Evange⸗ 
lium, weldes dafür angejchen wird, als hübe es 
dieſes Alles auf, Daher erwiſchen die Türfen diefen 
Weg Gotted und fagen, ihr Gefeß werde wohl ein 
Meile währen, doch zulegt geändert werden.” | 


217. (151.) Wo und wie man Bott gewiß findet und erfennet. 
(A. 52. — Sı. 40*. (44.) — S.39°. (40.) 

„Ich habs oft geſagt,“ ſprach D. Martinus ?), 
„und ſag es noch: Wer Gott erkennen und ohn 
Gefahr von Gott 9) ſpeculiren will, der ſchau in die 
Krippen, heb unten an und lerne erſtlich erkennen 
der Jungfrau Mariä Sohn, geborn zu Bethlehem, 
fo der Mutter im Schoos lieget und fäuget, oder am 
Kreuz hänget, darnach wird er fein lernen, wer Gott 
ſei. Solchs wird alsdenn nicht fchrediih, fondern 
auf? Allerlieblichite und Tröfilichfte fein. Und büte: 
dich ja fur den hohen fliegenden Gedanken, hinauf 
in Himmel zu flettern ohn dieſe Leiter, nämlid ®) 
den Herrn Chriftum in feiner Menfchheit, wie ihn 


t) Thomiſten. u) &. Beſtellung. 

1) St. u. S. + wieder. 2) W. gleiäfam. 8) „ſprach 
D. Bartinud" fehlt St. n. S. 4) St. wm S. tim. 65) St, 
a. 5. f ohne. 
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dad Wort fürfchreibet fein einfältig; bei dem bleibe. 
md laß dich Die Vernunft nicht davon abführen, fo 
ergreifeſt du Gott recht.” 


248. (152.) Bott ihwt mb gibet Alles ambfonfl. 
(A. 52. — St, 86°. (91°.)— S. 81. (82*.) 


„Bott hat und ohn unfer Zuthun geihaffen aus 
Snaden, ohn unfer Verdienft ernähret und erhält er ?) 
und auch, und fchenfet und den Himmel aus lauter 
* umbſonſt, umb Chriſtus willen, die wir an ihn 

auben.“ 


38. (153.) Umb unfer Bartiglelt willen maß Bott Bart und 
Gott fein. 


(A.52. — 5.363°. (371*.) 


Da D. Martinus von einem jungen Füriten hart 
angeſprochen und ihm furgeworfen ward: Worumb 
er doch fo heftig fchriebe und die Leute fo hart ans 
griffe? ſprach er: „Unfer Herr Gott muß zuvor einen 
guten PBlagregen mit einem ‘Donner laffen hergeben, 
darnach fein mählig lafjen regnen, fo feuchtetd durch. 
tem: Gin weidened oder häfeln Rüthlin fann ic 
wit einem Brodmeſſer „äTemeiden, aber zu einer har⸗ 
ten Eidyen muß man Barten, Beile und Aexte haben, 
wan kann fie dennoch Taum fällen und ſpalten.“ x 


250. (154.) Wie ſchwer es ift, glauben, was Gott faget. 
(A. 52°.— Si. 14°. (16) — 8. 13.) 


„Ah!“ ſprach D. Martinus, „ih hab dem Papft 
wdb Möncden Alles gegläubt, was fie nur fagten; 
aber was igt Chriſtus faget, der doch nicht läuget, 
des kann ich 2) nicht glauben. Das iſt je ein jaͤm⸗ 
merlih, verdrießlih Ding v). Wohlan, wir wollens 
und müſſens fparen bis an jenen Tag!” 





v) Wider die Blaubensverächter. 
1) „er“ fehlt St, S. u. W. 2) St. u. 8. meine Ders 


Satperd Lifäreden I. 89. 
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251. (155.) Ein anders. 
(A 52%.— 51. 61%. (66.)—5. 50%. (0°) 

„Ah! iſts nicht ein jämmerlihe Plage, daß' ih 
mid) fur Chriſto fördte, der doch in der Taufe alle 
meine Sünde mit feinem Blute abgewaſchen hat? - 
Nu hat midy je Fein Menfch auf Erden fo lieb als 
Chriſtus, denn er ift umb meiner Sünden willen ges 
ſtorben w).“ 


252. (156.) Gott forget fur une. 
(A.52°.— 51.86, (91%) — 5.89.) 

„Gott hat die Sperling gefhaffen, barumb fol 
ohn feinen Willen Feiner auf die Erde fallen. Ru 
aber hat Gott nit allein Menſchen geihaffen, fons 
dern auch fur fie feinen lieben Sohn leiden laflen, 
darümb wird und muß er viel mehr fur uns forgen, 
denn fur die unnügen Sperlinge.” . 


258. (157.) Was das fei: Bott iR Nichte und doch Alles. 
(A. 52°.— St. 37°. (40°. —S. 36°. (37°) 

„Der Heide Plato difputicet von Gott, daß 
Gott Richts fei und fei doch Alles x). Welhen Ed 
und die Sophiften gefolget und doc nichts davon 
verftanden gaben, wie ihre Wort anzeigen, die Nies 
mand hat önnen verftehen. Aber aljo jo man ver⸗ 
ftehen und davon reden: 

Gott ift unbegreiflih und unfichtbar, was man 
aber begreifen und feben fann, das it nicht Gott. 
Und das fann man auf ein ander Weife alfo fagen: 
Gott ift entweder fihtlih oder unſichtlich. Sichtlich 
iR er in feinem Wort und Werk; wo aber fein Wort 
und Werk nicht if, da foll man ihn nicht haben wols 
len, denn er läßt fih anderswo nit finden, denn 
wie er ſich felb8_offenbaret hat. Sie aber wollen 
Gott mit ihrem Speculicen ergreifen, da wird nichts 
aus; ergreifen den leidigen Teufel dafür, ber will 
auch Gott fein. 


w) Rom. 8, 8. x) Sophlſtiſche Weriegtung. 
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‚ber ih vermahne und warne Idermann, dafı 
man daB Speculiren laſſe anftehen und flattere nicht 
nu hoc, fondern bleibe hienicden bei der Krippen 
md Windeln, darinnen Chriſtus lieget, in welchem 
wöhnet die ganz Fülle der Gottheit Leibhaftia, wie 
Baulus faget Kolofl. 2. (O0.). Da kann ınan Gottes 
ziht feihlen, fondern trifft und findet ihn gewißlih. 
Ih wollt gerne, daß man diefe Regel nad meinem 
Tode hielte.“ .. . .. 

51. (188.) Worlanen Gottes Ttoſt nad Menſchen Troſt ſtehe. 

CaA. 52.. — St. 225. (232%.)—S.208*;(214°:) 
„Wenſchen Troft und Gottes Troft it zweierlei: 
Reihen Troſt ftehet in Außerlicher -anjehnlicher 
Hülfe, die. man fehen, greifen und fühlen kann; Got—⸗ 
tes Troſt aber fichet allein im Wort. und Verheißun⸗ 
gen 1), da weder Schen, Hören noch Zühlen if 2).“ 

35. (159.) Benn Menſchenhulfe "aufhöret,' da gehet' Gottes 
0 a an bei 7 bie an ihn —8X n 
(A. 52°. — Si. 6*. (Or*.) — 8. 81. (82°) 
„Wenn wir keinen Weg, Mittel, Rath noch 
Weile fehen, dadurch uns koͤnnte aus Unglüd gehol⸗ 
fen werden, da fhhlleben wir nach der. Vernunft: 
Es iR aud mit und. Nenn wir aber — 128— ſo 
debet ſich unſer Heil an. Denn wie die Medjet fa 
gen: Ubi desinit philosophia, ibi incipit’ medicina 
(Bo die Philofophia aufhöret, da fähet bie Medicin 
an), fo fagen wir billig auch: Ubi desinit, huma- 
azom auxilium, ibi divinum incipit vel fides in ver- 
dam y) (Ro Menfhendülf aufhoͤret, da fähet ſich 
VDottes Hülf an oder der Blaube an Gottes Wort).“ 


BE. (160.) Unfer Herr Gott handelt mit den Chriſten wun⸗ 
derbarlicher Weiſe. J 
(A. 33. — St. 217°. (224*.) — S. 203. (207*.) 


„Anfechtung koͤmmet vor Errettung, und nad 


y) Art ©. Erhaltung 2. Paralip. 20. 

1) St u. S. in ber Derbeißung. 2) St. on. S. + Ein 
gelanfter und glänbiger Menſch muß unfern lieben Heim 
Brio jehr UeB fein. 
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Gottes Geboten und. Werfen begreifen konnen, wels 
ce beide er doch felbes mit Worten und: Wunder⸗ 
werfen beftätiget hat? Idoch werden wir Schwachen 
und Unreinen I) geriffen und wollen erforfcben und 
verftehen Die unbegreiflihe Majeftat des unbegreiflis 
hen Lichts der Wunder Gottes. ' on. 
Willen wir denn nicht, daß er wohnet m einem 
Licht, dazu man nicht fommen kann? Und gleichwohl 
aehen mir herzu, ja vermeffen und dazu zu geben! 
Wir wiffen, daß feine Gerichte unbegreiflih und feine 
Wege unerforfchlih find, zunRömern am.11. Kay. 
(B. 33.), und dennoch unterftehen wir und, diefels 
ben zu erforfhen c). Und das thun wir, che und 
zuvor wir mit den Strahlen und Finklin der Ver⸗ 
heißungen und Geboten Gotted berichtet und begof- 
fen werden, che wir dag AB gelernet haben; fehen 
mit blinden Augen, wie ein Maulworf, an die Mas 
jeftat des Lichts, das nicht mit Worten noch Zeichen 
angezetget, fondern beimlih im Verborgen bedeutet 
iſt. Was iſts denn Wunder, Daß und die Herrliche 
feit uberfället und uberfchüttet, weil wir nad. der 
Majeftat forfhen? Was iſts 2) Wunder, weil. wir 
es umbkehren "und wollen aus Furwig, verkehrter, 
muthwilliger Weile das höhefte, größte Licht der 
bimmliihen Sonne vor dem Morgenitern fehen? 
Der Morgenftern, wie Sanct Petrus (2. Epiſt. 1, 
19.) fagt, gehe zuvor auf in unfern Kerzen, alds 
denn erit ?).:werden wir ihn ſehen im Mittage liegen 
und rugen, " 
Lehren foll man zwar von Gotted unausforſch⸗ 
lichem und. unbegreiflihem Willen; aber fi unters 
ftehen, denfelben zu begreifen, daB ift ſehr faͤhrlich 
und man. flürzt den Hald darüber ab. Ich. zwar 


0) G. Gerichte und e, das iR, fein Regiment 
und Werl. Denn Gerichte heißet, was ‚fur ihm recht ober, 
unrecht ift, was ihm gefället oder nicht, und kurz, bei niah 
folgen oder das man meiden fol. &. Wege find, waß ex ben 
Meufchen erzeigen und ihun will. D. M. £. 

1) Sc’ u.°5 + dahin. 2) St u. 8. + denn. 8) zer“ 
fehlt St. u. S, U n 
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pflege an mich zu Halten und mir felber zu fteuem 
mit diefem des Herrn Chrifti Wort, das er zu Petro 
fat d): Folge du mir nach, was gehets dich an? sc. 
denn Petrus difputirte und befümmerte fih auch 
son Gottes Werk, wie erd mit einem andern wollte 
machen, wie es Johannes würde gehen? Und wie 
e Philippo antwortet, der da fagte (Joh. 14, 8.): 
Zeige und den Vater; was fprad er? Gläubſt du 
nicht, Daß der Bater in mir ift, und ich im Vater? 
Ber midh fichet, der fiehet auch den Vater ıc. (Joh. 14, 
9—10.) Denn Bhilippus hätte auch gerne wollen 
ſehen die Majeftat und Gefellichaft des Waters. 
Darumb fagt Salomon, der weile König: Was Dir 
zu body ift, darnach frage nicht. | 

Und zu fegen, wenn wir gleid alle diefe heims 
lie Gerichte Gottes wüßten, was Nutzes und Froms 
mens bräcte ed und mehr uber Gottes Gebot und 
Rerheißung ? 

Darümb fiehe und fage jenem, will er Friede 
im Herzen haben und nit fehen und erfahren die 
Gefahr der Lälterung und Verzmeifelung, daß er fih 
folher Gedanken entichlage und enthalte, weil er ges 
wis weiß, daß fie unbegreiflich find e). Worumb 
wollte er jib vom Teufel laſſen alfo plagen !) mit 
dem, bad unmöglich iſt? Gleich als wenn einer fehr?) 
fergte und befümmerte fih, wie doch dad Erdreich 
auf dem Waſſer fünne beftehen, daß e8 nicht erjöffe 
md unterginge oder dergleichen. 

Bor allen Dingen aber und zum erften ube er 
den Glauben an Gottes Berheißungen und Werfen 
feiner Geboten. Wenn er foldhen verrichtet und ges 
heiten hat, fo fehe 2) er, ob er fih auch mit uns 
möglihen Dingen bemühen folle. Wird er die nit 
hören, noch fi derſelben annehmen, fo ſehe er zu, 
daß es ihn nicht zu langfam gereue, weil fein ander 
Kath nicht iſt, denn ſolche Gedanken ausſchlagen und 


d) Johann. 21, 22. e) Abhaltung vom Nachgrübeln 

® Dingen. ö r j 

1) W. + lfm. 2) „fehr* fehl Sn. 8.: SW. 
, v a ee ——— 
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verachten, wiewohl es fehr fchmwer ift, fie zu verachten 
und auszufchlagen; fo treibet der Teufel. Denn ber 
Forſcher und Boͤſewicht machet fie nei zu erforfchen; 
darımb muß man bie nicht weniger kaͤmpfen mit ber 
Berachtung ald mit dem Unglauben, Berzweifelung, 
Ketzerei oder andern dergleichen Anfechtungen. 

Der größte Hauf wird damit betrogen, daß fle 
nicht gläuben, daB folhe Gedanken vom Teufel ers 
fommen, damit er die Leute anfichtet und verfucht; 
darumb verachtet fie ſchier Niemand nicht, und da er 
es 1) gleich verachtet, fo kaͤmpft er nicht wider ſolche 
feurige,, verliebte Pfeile der Fürften der Welt, die 
im Kinfterniß diefer Welt herrſchen und mit den böfen 
Geiftern unter dem Himmel, wie Sanct Paulus f) 
ſagt. Denn durch fie ift der Satan vom Himmel 
nefallen und daraus veritoßen worden, da er dem 
Allerhöheften wollte gleich fein und Alles wiſſen, was 
Bott weiß, und veradhtet zu willen, was er follte 
wiffen und ihm von Nöthen war. 

Darumb foll man dafür fliehen und fi hüten, 
und nicht Elüger fein wollen, denn ſichs gebühret g), 
fondern befcheidenlih mit Maße handeln. Wer daB 
nicht thut, der wird untergedrudt und muß vergehen, 
denn von Ehrifto kann man nichts gedenken, fo lang 
diefe Gedanken währen und regieren. 

Alfo fürzte der Satan durch die Schlange Adam 
auch, da cr ihn betrog und anfocht von Gottes Weiß: 
beit und Willen in dem, daß er nicht follte eſſen von 
bem verbotenen Baum. 

Summa, dieß ift die fürnchmfte und höhefte Vers 
fuhung h) und eigentlih ganz und gar teufliſch; das 
rumb iſts anug, mit menfchlicher Anfechtung verſucht 
werden. Mir haben dennoch gnug damit gu thun, 
dürfen una mit folchen teufeltichen Gedanken nicht 
befümmern, noch ihnen Statt und Raum geben; denn 
wir Tonnen fie nicht ertragen, fondern wer ihnen 
nahhänget, dem ftürgen fle den Hals abe. 


ben 2 — 6, 12. | g) Plus ultra. h) Gräbein außer 
1) W. ba es jemand. 
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Deßgleichen wollet auf. die andere Frage ant⸗ 
werten und ihme x en: Daß er warte feined Ampts, 
bed ihm Bott befohlen hat, und lafie das fahren, 
was ihm nicht befohlen it, naͤmlich worumb ihn ein 
ander nicht Höre. Was gehet dichs an? fagt Chriſtus 

Betro (oh. 21, 22.). Folge du mir. Mir, mir 
e, nit deinen Fragen oder Gedanken! ꝛc.“ 
21. Octob. 1530. 


359. (168.) Sur Bott fol man ſich nicht fürchten. 
(A. 54°. 


„Ed muß doch zulegt dahin kommen, daß man 
Rh fur Bott nicht fürdte, wie ein Dieb fur dem 
Henker i); denn wenn man fi fur ihm foll fürchten 
md fur ihm fliehen, zu wem will man Zufludt ha⸗ 
ben? Wenn man ihn hat verloren, fo iftd gar dahin. 
Bahr iftd und foll fo fein, die Sünde muß man von 
erkennen und befennen; gleihmohl muß man 
in Roth und Gefahr Zuflucht zu ihm haben, Sonſt 
yerleuret er feine Ehre, denn wir halten ihn in uns 
fen Herzen nicht fur unfern Gott; darumb foll man 
8 r ihm nicht fürchten, denn die heilige Schrift 
agt, daß er bei und ſei und erhöre und, auch ehe 
wir fchreien und rufen.” (Jeſ. 65, 2A.) 


260. (164.) Gottes Werl find wunderbarlich. 
(A. 54. — St. 73*. (78*.) —S. 69*. (71.) 

Einer fragte D. Mart. Luther: Wo Bileam ber 
geweſen wäre? Go er in Syria bei dem Waffer Aram 
gewohnet hat, wie der Tert (Erod. 22, 5.) anzeiget, 
wie kann denn die Schrift überein und zufammen 
fınmen, bie da faget (Exod. 31, 8.), er ſei unter 
den Midianitern umbfommen ? j 

Antwort 1): „Bielleiht hat Bileam Moſen ge: 
* als einen Aufrührer (wie fie ihn denn dazumal 

olten). Ald wollt Bileam fagen: Ru wirds mit 
dem Bolf zu Trümmern gehen, weil fie aufrühriſch 
ind. Alſo flohe und begab fih Bileam zu den Mi⸗ 


« 
FL 


» Berlehrets Bauen. Zr 
) St u. 8. Glerauf antwortet O. M. 
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bianitern, bie da fiegeten und das Feld behi 
denn er, Bileam, Fahe, wie fehr das Bol 
geplaget ward, und wie wüfte und wünderlic 
ninge, daß da Fein Friede noch Ruge war, 
Sott ließ plagen, ja Gott fie auch felber 
nämlich darumb, damit die Heiden verftodter 
den, denn fie hoffeten immerdar, Iſrael fol 
und zu Boden gehen. 

Wie heutiges Tages die Papiften große £ 
haben, wir werden doch zu Scanden und 
rottet werden mit unfer Lehre. Alfo wart 
Bolf von allen Heiden fur die Argefte, gottlo 
aufrührifhe Secte gehalten. Und ih gläı 
Pharao, König in Aegypten, mit fo großer 
heit Mofe und dem Volf Iſrael nachgejaget ha 
er gedacht, Gott ftehe fur ihn wider Iſrael 
als hätte ſich das Meer umb feinen Willen au 
AS wollt cr fagen, wie der Text fich anfehe 
da er ſpricht: Nunc implebitur anima mea, 
ich fie gewiß, daß ich fie im Meer ergreifer 
Und alfo fam er umb mit all feinen Wa, 
Reitern, aber tie Schwachen entgingen ihm 
hielten den Sieg. 

Alfo wunderbarlich ftellet ſich Gott in 
Regiment. Dad wider ihn it, feheinet fur i 
das fur ihn ift, fcheinet wider ihn. Spt | 
* ſehen als ein ſtarker, gewaltiger Herr, 
chwach und machtlos, daß ſich weder der Sat 
alle Klugheit darein richten können m). ri 
fih oftmald fur dem Satan erzeiget mit Wı 
hen aufs Allerftärkefte; aber bald ſchwach im 
als der Allerkraftlofefte; hat alfo den Teufel 
gemacht. Darumb gchöret zu Gottes wunder! 
Merfen der Glaube, der fie faffet und erfeı 
Schöpfer, und preifet ihn dafür; nicht Weis 
Fleiſches. 

Alſo iſt Oecolampadius verblendet mit biı 
gument: Fleiſch iſt Fein nüige, darumb iſt Gh 


k) Guter Tag Wähler. 1) Erobi 14, 8, m) 
1) St. u. S. verflodet«- U 
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xt im heiligen: Abendmahl n). Deßgleihen Zwin⸗ 
gel: Chriſtus fißet zur rechten Hand des Baterd, da: 
namb iſt ex nicht im Eacrament des Altard ıc. 

Das find ihre ftählene Mauern gewefen, darauf 
fe ſunden, troßten und pochten; fahen alſo verbien: 
det durch ein gefärbet Glas, richteten und maßens 
ed nah ihren Gedanken und Vernunft, wie fie 
es gefaſſet Hatten.’ 


261. (165.) Gott wird einmal aufwachen. 
(A-.54*. — 51.76*. (81.) — 5.72. (73*.) 
„Es ſcheinet, daß unfer Gott ein fchläferiger, 
mmer, tauber und blinder Gott fei, wie ihn Der 
falter an vielen Orten alfo nennet; aber cr wird 
einmal aufwachen und in feinem Zorn mit feinen 
Keinden reden (Pf. 2, 5.). Alddenn mag man fi 
tiehen, denn cd fichet gefchrieben: Sch will vom 
Schlaf erwachen, aufftchen und meine Feinde ſchla⸗ 
en’ Dieß redet D. Martin Luther, da Pacäus 
agte, daß der Kurfürit von Brandenburg dem Bi: 
hof von Straßburg !) hätte in der Meffe die Kafel 
aufgebaben und das Grucifir gefüffet, da mans hatte 
ind Grab geleget. 


263. (166.) Bon Gottes Strafe wider die Bottlofen, item 
Ketzer und Tyrannen. 
(A. 54*. — 8. 812. (03.) — 5.82. (83*.) 

Doctor Luther fagete Anno 1532, „daß, da er 
noch wäre zu Erfort im Klofter geweſen, hätte er 
emmal zu Doctor Staupig geiprochen: Et, lieber 
Herr Doctor, unfer Herr Gott gehet ja fo graͤulich 
nit den Leuten umb, wer kann ihme dienen, wenn 
er alfo umb ſich fchläget?-Wie wir dad noch an uns 
ſern BWiderfadhern fehen, derer er gar viel erfchredlich 
gehzaft und meggeräumet hat, die fich zu unfer Zeit 
wider die Lehre des Evangelii aufgelehnet haben. 
Darauf antwortet mir damald Doctor Staupig und 


0) Sacramentirer Geplaͤrr. 


1) St m BR daß ein well . 
Busch .. I ein velilicher Bär en papiftiichen 


— 2 — 


ſprach: Xieber, lernet Gott anber& anſehen; wenn et 
nicht fo thäte, wie Fönnte er fonft die harten Köpfe R 
dämpfen? Er muß den hohen Bäumen fieuern, d 
fie nicht in Himmel wachen o). Gott fihlägt ad sa- 
nitatem, ut nos, qui alioqui opprimeremur, liberet 
et redimat. Dieſe Erempel haben mid) bernad 
Anno 1530 zu Coburg gelehret, daB ich den Anhang 
oder Zufaß, fo an ?) den zchen Geboten ſtehet, recht 
verftanden hab, da Gott fpriht: Ich bin ein eiferiger 
Gott, der da heimſuchet die Miffethat sc. Non est 
tamı crudele in illos tyrannos supplicium, quam ne- 
cessaria pro nobis Christianis defensio. Sic Zwing- 
lium nunc periisse dicunt, cujus error si praeva- 
luisset, periissemus nos cum Ecclesia nostra. Aber 
der 55. Pſalm faget (B. 24.): Viri sangumum et 
dolosi non dimidiabunt dies suos.“ 


II. | 


Tiſchreden D. Mart. Luthers von der Schöpfung, 


263. (1.) Die Schöpfung iſt von Mofe karz befchrieben. 
(A.55.— St. 80. (85.)— 5.76. (77*.) 

„Hehe Geheimniſſe in der Schrift, weil fie —* 
zu verſtehen find, werden dadurch die ungelehrigen 
und leichtfertigen Geiſter verwirret a), daß fle mans 
herlei Irrthum und Ketzerei anrichten zu ihrem eige⸗ 
nen Verdammniß und anderer viel mehr. 2. Bet. 3 
(B. 17.) Darumb bat Mofed die Schöpfung fe 
furz mollen faifen und beichreiben. ' | 

Dagegen bringt er ein ganz Kapitel zu uber dem 
Kauf des Aderd mit der zwiefadhen : Höhle gegen 
Hebron uber, fo Abraham von Ephron, dem 44 
ter, kaufte zum Begräbniß, Sara darein zu begeas 
ben. Gen. 23. Aſſo beſchreibet er auch durch viel 
Kapitel von mancherlei Opfern, wie man ſie zurichten 


0). G. Ernſt. a) dall ia Sqhwarnereien. 
1) 5. Kämpf. 2) St. u 8. in. 
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hl, und von andern Bräuden und Geremonien ıc. 
Denn er hat wohl gewußt, daß ſolches und dergleis 
ben feine Keberei würde machen ꝛc.“ 

Da er (Doctor Martinuß aber 2) gefraget ward, 
worumb die Hiftorie von der zwiefachen Höhle, im 
Land Canaan gelegen gegen Hebron uber, jo fleißig 
mit vicden Worten von Moſe beſchrieben wäre? ant⸗ 
wortet er: „Ich halt, ed ſei daruͤnb geihehen, daß 
dieſer Ader mit der Höhle Abraham eine Erinnerung 
wäre, zu gläuben, daß feine Nachkommen, laut der 
Berheißung Gottes (Gen. 12. zc.), dad Land Canaan 
gewißtich einnehmen und befigen würden b); daß aud 
die ungläubigen Heiden nu ein Zeugniß koͤnnten ‚ges 
ben, daß er eigene Güter im Lande Sanaan hätte. 
Und deß zu gewiſſer Sicherung, hat er Sara da begra= 
ben, und er Abraham, Iſaac und Jacob find hernach 
da auch begraben, Sen. 25. 35.50. Stem, daß nad 
feinem Tode feine Rahfommen, ehe fie in Aegypten 

en, aus Canaan nicht vertrieben und. verftoßen 
würden aus Neid der gottlofen Heiden. ‘Denn der 
Zeufel gönnet den Frommen nicht ein Biffen Brods, 
md wenn fie den haben, wollt er ihnen den auch 
gerne nehmen.‘ 


3. (2.) Im Anfang ſchuf Gott Himmel und Erden. 
(A. 55°. — 51.81. (86.) — S.76*.(78.) _ 

„Ehe ein Menſch recht veritehen Iernet das erite 
Börtlin in Mofe: Sm Anfang jchuf Gott Himmel 
md Erden, jo ift er todt; wenn er taufend Jahre 
tebte, fo würde ers doch nicht audlernen c). Aber 
bie Belt hat ihres Schöpfer8 und aller feiner unaus⸗ 
ſprechlichen Gnaden und Wohlthaten fo gar vergeflen, 
daß er mußte auch feinen eingebornen Sohn in die 
Belt fenden, daß er fie erinnerte derfelbigen Gnade 
nd Wohlthat, fo er ihr erzeinet hat nicht allein in 
den, daß er alle Dinge gefchaffen, fondern aud daß 
ee feinen eingebornen Sohn fur fie gegeben hat.’ 


» —— ce) ©. SEcriſt Poheit. 
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265. (8.) Alſo ward vollendet Himmel und Erde wit ihrem 
gauzen Heer. Bene. 2 (1.). 5 
(A. 55%. — St. 81. (86.) — 8. 76°. 78.) -. . 
„Alle Creaturen find Gottes Heer. Ich hab 
das Wörtlin exercitus, Heer, wie tm Hebräiſchen 
ftehet, gern behalten dem Zeufel zu Trotz, -welder 
aus allen Krüften auf mancherlei Weiſe ih bemühet, 
alle Creaturen zu hindern an ihren Werfen, Dazu fie 
Gott geichaffen hat. Die Sonne, Mond, Sterne 
leuchten des Tages und Nachts; das Meer gibet 
uberfläffig allerlei Fifhe, andere Waſſer und Bäche 
auch, und halten für und für ihren gewifien Lauf, 
ohn alle Hindernig. Die Erde träget und gibet 
allerlei Getreide, Kraut, Korn, Gerſten ıc., Wein, 
Obs, Grad, Kräuter zc. zu Erhaltung und Nuß beide, 
des Menichen und Viehes. Die Bäume tragen aller 
lei. Früchte, ale Thiere geben ihre Rutzung d). Und 
wer fann es alles erzählen? Solches Alled hindert 
der Teufel gern, aber Gott wehret ihm. ‘Daher *) 
heißt er auch in Der Schrift der Kerr der Heerſcha⸗ 
ren, denn er fchaffet und erhält, daß ein tgliche Crea⸗ 
tur audrichte, Dazu er fie gefchaffen und geordnet 
— Zuweilen aber verhänget Gott, daß eine un- 
rüchtbar Zeit kömmet, Getreide und allerlei Früchte 
ubel gerathen und Theurung folget zur Strafe der 
argen undanfbaren Welt, die nicht erfennct, daß 
allerlei Früchte, Gewächs und Alles, was wir ges 
nießen, Sotte8 Gaben find ” oo Ä 


266. (4.) Gottes Proceß in der Schöpfung und feinen Werken. 
(A. 55*. — St.75.(80.) — S. 71. (T2*.) 

„Unſers Herrn Gottes Weile ift, daß er diefen 
Brauch hält, auf daß feine Kraft und Macht durch 
und in Schwachheit vollbracht und ſtark werde. Alſo 
machte er erſt die Welt einen 2) wuüjten leeren Slums 
pen (Chaos ?), der finfter und ungeftalt war; dar⸗ 
nah gab er einer iglihen Creatur Form und Ge⸗ 


d) Creatur Nutzung und Umbſchlag. 
1) St. u. S. darum. 2) 8St.u. S.aus einem. 8) „Chaos 
feblt St. a. B. | 
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nien feine Hechte hätte !). Da antwortet D.: 
darauf, „daß der Hecht ein Waſſerwolf wärı 
die Fiſche im Wafler friffet und herrſchet im W 

Und ward D. Luthern von Graf Hans £ 
von Schwarzburg gelaget, daß in Böhmen ein 
ein Waſſer hätte, das folle gar gute Backfiſche 
und wenn man Erde oder Mae aus. demfe 
Waller oder Teih gräbet und fegets in .ein 
Waſſer, fo wachen ?) aus derfelbigen Erde Fif 
Darauf fprah Doctor Luther: „Das iſt bie 
des Waſſers, „ſo der Rafen in fich gefoffen Go 

Und faget Doctor Luther: „Das erſte“ 
Geneſeos ſpricht nicht: Gott hat ?) Fiſche ins 
gefegt; fondern Gott faget: Waſſer, rege die 
worden Fifhe aus dem Regen. 

Zwo große wunderlihe Pflanzung hat. &ı 
pflanzet; erftlich hat Gott Adam aus einem ( 
klos gemacht, darnach das Weib aus einer‘ 
des Mannes. Iſt das nicht ein wünderlich 
zen? Sic nos ex gutla seminis ex muliere 
mur; daß ift ein munderbarlih Ding.” 

Darauf fprad Graf Hand Heinrih von Sd 
burg, daß ers von feinem Herren Vater gehoͤret 
wie einmal einem Bapft zu Rom wäre .ein Mee 
der nebracht worden, das hätte halb gefehen < 
Menih. Als c8 nu gefangen wäre worden, 
ed nicht wollen efjen oder 9) trinfen; derhalb 
man beforget, es würde. fterben, da hats. der 
noch einmal befehen wollen, und darnach foldy 
wunder wieder ind Wafler werfen laffen, aı 
ed nicht ftürbe. Als ed nu der Bapft hat ang 
hat er gefaget: Lieber Gott, wie bift du fo w 
ih unter den Ereaturen auf Erten h! € 
das Thier angehaben zu reden und gefayet: 
wunderbarliher in dem Waller. Da 48 
Martinus Luther: „Das iſt der Teufel ge 


g) G. Vermoͤgen in Aenderung ber Creatur. h) 
Betrachtung. 
I) W. gäbe. 2) W. wuchſen. 8) 81. m. 8 
W. no‘. 
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denn er wohnet in den Waſſern und großen Waͤl⸗ 
dern. Der Meerwunder bat man viel 2) geſehen, 
und ed find gewißlich Teufel. Und war folh Meer⸗ 
wunder darnah bei Rom in die Tiber geworfen 
worden.” | 

Darauf fagte uber Zifh der wohlgeborne und 
edle Herr, Herr Bolrat, Graf und Herr zu Mands 
feld, daB in Danemark Fiſcher hätten gefilhet, die 
weene große Fiſche in der See hätten bei einander 
ehen geben, derhalben die Fifcher zufammen gethan, 
bätten fi unterftanden, die zween Fiſche zu Fangen. 
Aber der eine war durchd Netz hindurch fommen; 
und wie er fiehet, daß der ander gefangen worden, 
fo hebt er ein groß @efchrei im Meer an und machet 
eme ſolche Ungeftümigfeit, daß viel Kahne mit den 
Fiſchern waren untergangen. Aber den einen hatten 
ke befommen und zu Lande gebracht, er war aber 

balde geftorben und ftinfend worden, daß man ihn 

- far den König von Dänemark nicht gebracht hatte. 
Und der König hatte ihn laffen abmalen, und hatte 
taffelbige Meerwunder nicht anders gefehen denn als 
em Moͤnch i); denn es hatte eine Platte, und wie: 
eme Kappe und dergleichen gehabt. 

Ferner fagete Graf Bolrat, daß der von Hutten 
kinem Herm Bater, Graf Albrecht, aus den Gold⸗ 
inſeln —II hätte, daß fie in ihrer Schifffahrt 
auf dem Meer hätten ein Meerwunder gefangen, das 
geiehen hatte wie ein Bifchoff, denn es hatte Infulen, 
Bihofehut und allen bifhofflihen Ornat angehabtk). 
Er und feine Gefellen waren in Willend geweien, 
dem Fürſten Defielbigen Landes folh Meerwunder 
zu ſchenken als zum Beutpfennig, fie hattend aber 
wiederümb ind Wafler geworfen. Da es nu aufs 
Meer kommen war, da war ed mit feineni Bilchoffes 
hab auf dem Waffer ?) fpazieren gangen, hat leglich 
das Kreuz uber fie gemacht, und war ?) im Waſſer 
verſchwunden. 


i) Eee = ober Wafferwunder. X‘) Der Paäͤpftler Ab⸗ 


DW. wer 2) 51.05. Ber. 3) W. fe. 
Surfer Zifäreden 1. ©), 1 5 
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Darauf fagte Doctor Martinud Luther: „Der 
Teufel bat Ehriftum im Evangelio-I), er wollt ihn | 
nicht fahren laffen in abyssum, in die Tiefe des Meers. 
Denn wenn die Teufel audgetrieben werden, fo bür- 
fen fie auf Erden nicht bleiben, fondern fie muſſen 
von den Leuten ind Meer.’ 

Graf Bolrat fagete auch, daB man einmal von 
einem Schiff auf dem Meer cin Meerwunder gefan- 
gen hätte, das cin Weib wäre gewefen. Ald man 
ed nu auf dem Schiff behalten hatte !), da bat ?) 
fie leglih ein Scifffneht zum MWeibe genommen und 
ein Kind mit ihr gezeuget. Wie fie nu uber drei 
Jahre mit dem Schiff wieder an den Drt kommen, 
da das Meerwunder erjtlih gefangen worden, da 
Ipeinget diefelbige rau aud dem Schiff und nimmet 
dad Kind mit ſich, welches erjoffen mar, aber fle war 
fur ihren Augen verfhwunden. Da faget der Docs 
tor: „Der Teufel fann fi wohl verändern in einer 
Frauen, au in eines Mannes Geitalt m).‘ 


269. (7.) Frage von der Echöpfung. 
. (A. 56%. — St. 80*. (85*.) — 8.76. (77°.) 

Da einer fragte: Wie Mofe hätte fchreiben kon⸗ 
nen von der Schöpfung und andern Sachen, ald zu 
welchen Zeiten die Ergväter Adam, Seth, Enod ic. 
vor und nad der Sundfluth gelebet und geftorben 
wären, fo die Schöpfung länger denn zwei taufead 
Sabre vor feiner Zeit geichehen und die Ergväter 
auh langſt ?) zuvor entichlafen wären? antwort 
er: „Ich balt, daß vor Mofe viel Dinge gefchrieben 
ſei. Adam. wird die Hiftorien von der Schöpfung, 
yon. feinem Fall, von der Verheißung des Welhesſa⸗ 
men ıc.. kurz gefaflet und verzeichnet haben; alfo bie 
andern Väter hernach, fonterli Noah, was zu eines 
Den Beiten geihehen it n). Darnach‘ wirds 
Moſes genommen haben und in eine richtige Ord⸗ 


1) Malt. 8, 81. ) Bangerlei Zen | 
2) Benelinih lblfer Geihiäte. se Teitgeigenf. 
1) Wehälte. 2) W. babe. 8, Su Veen 
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nung bracht, davon genommen und dazu geſatzt, was 
und wie Ihm Bott befohlen hat; fonderlich die Hiftos 
rien von der Schöpfung, item vom Samen, der der 
Schlangen den Kopf zutreten follte, wird er ohn als 
ien Zweifel aus der Lehre und Predigt der Erzväter 
baben, weldye immer einer auf den andern .gects 
bet bat. 

Denn ih haltd gewiß dafür, daß bie Predigt 
von des Weibes Same, Atam und Heva verheißen, 
nachdem fie ein berzlih Sehnen und Berlangen ges 
babtl, fei vor der Sündfluth gewaltiger getrieben, 
denn igt zur letzten 1) fährlihen Zeit die Predigt 
von Chriſto. 

Da werden auch Keßer geweien fein. Wenn 
Gain ſo gräulich nicht „gefallen wäre, an feinem eigs 
nen Bruder nicht ein Mörder worden, follt er wohl 
den mehrer Theil der Leute verführet und eitel Ketze⸗ 
rei angerichtet haben; darumb verhänget Gott, daß 
er Habel todtidyluge o). 

Dieß if das Ende aller Ketzer, daß fle zuletzt 
um Schwert greifen und Mörder werden; wie zu 
Iehen an den Arianern und Papſtthum, und zu un⸗ 
ſer Zeit am Münzer, Bicdertäufern, Zwingel ıc. p). _ 
Erſtlich fahen fie ihre Thun an mit einen Schein der 
Gottfeligkeit, färben und fchmüden ihre Lügen mit 
er Schrift, dadurch fie großen Schaden thun, viel 
Leute verführen, bis fie es zulegt, wenn man ihre 
Lügen offenbart und firafet, zum Schwert bringen. 
war am Willen feihlet es ihnen nicht allzeit, allein 
an der Gelegenheit; denn der Satan kann fi in 
keinen Gliedern nicht bergen, er muß fi merken las 
in, daß er ein Lügener und Mörder ift ıc. Sch 
denfe, daß ?) Cains Tod fonderlich bei denen, die 
Ihm verwandt und zugethan find geweien, ein groß 
Gefchrei und Schreden gemacht hab, daß fie geflaget 
werden haben: Siehe, Lamech hat Gain, unfern 
Bater, todtgeichlagen.” 


rat ohne Urſach. p) Berjäprifche Eigenfgait 1 
D)DSs£nS. fun. 2) St. a. a VPE 
15 * 
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m. (8. jenben der Pattlarchen vor der. „wie 
‘ he joflten beſchrieben 8 ee rl J 
(A. 57. )- St. 294°. (303.) — S. 271°. (277%) 
„Eine Welt wäre darumb zu geben, wenns 
moͤglich wäre, daß man die Zegenden der Patriarchen, 
fo vor der Sündfluth gelcbet ?), haben könnte; da 
würde man fehen, wie fie gelebet, geprebiget und 
was fie gelitten haben. Unfer Herr Bott wird ges 
dacht habeng): Ich will ihre Legenden mit ber 
Sündfluth beiharren, denn die hernach Fommen ?), 
werdens doch nicht achten, vicl weniger verftehen; 
ih wills behalten, bis fie wicder in jenem Leben zus 
fammen fommen. Da werden die lieben @rgväter 
nad der Sündfluth Abraham, Sfaac, Jacob zc., item 
die Propheten, Apofteln, ihre Nachfommen und ans 
dere heilige Leute, die der Teufel in diefem Leben 
unangefochten nicht läffet, ihnen weit den Verzug ges 
ben und fagen:_ Sch hab eine furze Zeit, zu rech⸗ 
nen gegen der Zeit der lieben Patriarchen vor 4) der 
Sündfluth gelebet, wenig Jahre geprediget und Bots 
tes Wort ausgebreitet, mein Kreuz und Trübfal das 
rüber erlitten. Aber was ift dad gegen der großen, 
langwierigen, unfäglihen ®) Mühe und Arbeit, Ang, 
Marter und Plage unjer lieben Väter vor der Sünde 
uth, die fie eined Theils fichen hundert Jahre, eines 
heiis acht Hundert und noch länger vom Teufel wnd 
der argen Welt erlitten und ausgeftanden haben’ 


271. (9.) Gain war wicht der, dafur cha Adam hielt. 
(A. 31.— 81.205. (301) — 8. 272. (278) 


„Adam Hat gefeihlet an Gain. Er gedachte, weil 
er der erfigeborne Sohn war, fo follt ers Kabel meit 
zuvor thun, fein Here fein und Oberfter im geiftlichen , 
unb weltlichen Regiment. Aber es ging nicht fo 


9 S. Brovibeiz amd Derordnung ' 
) Im Orig. irtig 66. 2) St. + volllommen. 8) St. 
bie nachlommenben. 4) 8. von. 3,8. rien. 
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hinand, denn Gott machts anders, verwarf Cain 
mb gab das Recht der. erſten Geburt Habel. Geneſ. 
an 4. Kapitel (4.) r): Gott ſahe gnädiglich an 
Habel und ſein Opfer, aber Cain und ſein Opfer ſahe 
ee nicht gnaͤdiglich an. Darüber ergrimmet Cain ſehr 
md verfiellet jein Geberde. Heva, die liebe heilige 
Mutter, hatte fonderlih eine gute Hoffnung zu Cain, 
war gewiß, wie fie fih dünken ließ, er wäre des 
Meibed Same, welher der Schlangen den Kopf 
zutreten follt laut der Verheißung, Adam und ihr 
geſchehen. Daher ſprach fie fröhlib, da ſie ihn ges 
boren hatte s): Ach babe frieget 1) den Mann, den 

RAR (Gene. 4, 1.). Als follt. fie fagen: - Dies 
er wirds thun, und des Leides wieder ergögen, darein 
md die Schlange geführet hat, denn er ilt der Herr 
felb8, wahrer Gott, auch natürliher Menfch von mir 


ren. . 

Aber die liche Mutter ward betrogen , erkannte 
ne nicht recht ihre Elend, wüßte nicht, daß aus 

ch anders nichts koͤnnt geboren werden benn 

ih; daß duch Fleiih und Blut Sünde und Tod 
nicht konnten ubermunden und weggenommen werden. 
Auch irret fie der Zeit halben, zu welcher diefer ges 
benedeiete Same, vom Heiligen Geiſt empfangen, 
aus Maria der Sungfraue zur Welt follt geboren 
werden. Wie die lieben Erzvaͤter die Belt nicht ges 
waßt haben, ob wohl die Verheißung immer Flärer 
yurh Offenbarung des Heiligen Geiſtes dargethan 
ward; wie wir igt auch willen, daß ber fingte 
Zag fommen wird, aber auf welchen Zag oder Stunde 
wir nidt. 


22. (10.) Gottes Eaäpfunn Tannen wir nicht gründlich ver⸗ 


(A. 57°. (66°.)— 81. 81. (86.) — 5.77. (78°.) 
„Ich zwar,” ſprach Doctor Martinus Luther, 





2) Der eltern Gebant ſchlaͤget oft mb. 5) Mangel 
au ben Heiligen. 
3) „Arleget” IB W. 





— 230 — 


„bin hart krank gelegen, auch alſo, daß ich mein Le⸗ 
ben Gott befahle; aber viel Einfälle und Gedanken 
hab ich in ſolcher Schwachheit gehabt. Ah, wie hab 
ih gedacht, wad doc das ewige Leben fei, was ed 
fur Freude babe! wiewohl ih deß gewiß bin, daß 
ed 1) und durch Chriftum geſchenkt und baffelbige 
allbereit unfer ift, weil wird gläuben. Aber dott 
wirds offenbar werden; hie follen wird nicht willen, 
wenn die neue Schöpfung der Welt foll werden, fins 
temal wir bie erfte Schöpfung der Welt nicht verftehent). 

Wenn id bei Gott wäre geweien, ehe er bie 
Welt fchuf u), hätte ich ihm bieten Kath nicht ons 
nen geben, daß er aus Nichts 2) folhe runde Scheibe 
und Kugel machen, das Firmament hätte follen 
Ihaffen; und hat darein ein Spange, die Sonne, 
gelegt, welche durch ihren fehr behenden fihnellen Lauf 
den ganzen Erdbodem erleuchtet. Item, daß er alfo 
ein Mann und Weib follte Ihaffen. Das Alles hat 
er und gemacht ohn unfern Rath und Gedanken. 
Darumb mögen wir ihm aud billig die Ehre geben 
vom fünftigen Leben und der neuen Schöpfung, wie 
es foll iu eben und werden, und ihn allein laffen 
den Schöpfer bleiben.” 


278. (11.) Vom Parabies. 
(A. 57°. — St.82. (87.) — 5.77*: (78.) 

Einer fragte den Doctor: Was do daB Yas 
radies fur ein Ort, wie und wo ed geweien wäret.v) 
Antwortet er und ſprach: „Ich halt, daß bie ganze 
Welt daB Paradie8 genannt fei worden, aber 
Moſes beichreibtd nah Adams Geſichte, fo fern erb 
hat können fehen an den vier Waflern. Das Pargs 
Died aber wirds geheißen, weil ?) e8 uberall fo lieb⸗ 
lih und Tuftig ift geweien. Adam war und wohnete 
gegen Morgen in Syrien und Arabien, als er ges 


v) ubung ai Gedauken. u) Beligebäin v) Gehalt 


er erſen We 
I) „es“ fehlt St. u.5. 2) St.u.$. tee. 3) St 
a. 5. baf. | 
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affen ward; nachdem er aber geſuͤndiget hatte, da 
8 nicht mehr fo lieblich gemefen wie vormald, es 
se ihm fein Paradies noch Luftgarte. Alſo heißet 
tfed die Gegend zu Sotoma und Gomorra ein 
aradied, wie denn auch Samarla und Judaͤa ein 
ye fruchtbar Land gemwelen ift; nu aber, fagt man, 
«8 gar fandig, wie Graf Botho zu Stolberg bes 
het, der zum heiligen Rande geweſen ift und die!) 
dene Aue dafur lobete. Alſo hat Gott ſolch frucht⸗ 
r Land verfluchet und unfruchtbar laſſen werben, 
ud ter Sünde willen, denn wo Gott nicht fein Ser 
n gibet, da wächlt auch nichts; wo er aber fegnet, 
ı wächlet Alles und wird fruchtbar.” 


4 (12.) Kinder find Gottes onberliger Gegen und Ge⸗ 
ſchoͤpf. 


(A 58. — St. 442. (454.) —5.403*. (412*.) - 
Da Doctor Jonas einen fhönen Aft von Kite 
en uber den Tiſch gehänget zum Gedaͤchtniß der 
“öpfung und lobete den herrlihen Segen Gottes: 
ı folhen Früchten, ſprach Doctor Martinus Luther: 
Borumb bedenkt ihr das nicht viel mehr an 
xen Kindern als euerd Leibe Früchten, welde 
vertceffen und fchöner, auch herrlicher: Ereaturen 
otte® find denn aller Bäume Früchte w)? An de: 
m fiehet man Gottes Allmacht, Weisheit und: Kunſt, 
= Re aus Nichts gemacht hat; hat ihnen. in rinem 
abe Leib, Leben und alle Glieder fo fein .artig und 
ich geſchaffen, gegeben ?) und will fie ernähren 
sd erhalten. Gleichwohl gehen wir dahin, achtens 
ht viel, ja follen wohl uber folhen Gaben Gottes 
ind und geizig werden; wie gemeiniglich gefchicht, 
uß die Zeute, wenn fie Kinder Eriegen, ärger und geizi⸗ 
x werden, fcharren, fchinden und fhaben, wie te nur 
innen, daß fie ihnen viel mögen laffen. Wiſſen nicht, 
ı8 einem Kindlin, auch che ed auf die Welt koͤmmet 
nd geboren wird, fein befcheiden Theil, was und 


w) Kinder anfihanung in ®. Bardt. 5 
2) „Ble" faBlt 5. ) gegeben” fehlt St. 
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wie viel e8 haben und was aus ihm werben fol, 
allbereit zugeeigenet und A) verfehen ift; wie die Schrift 
fonet und dad gemeine Sprichwort lautet: Je mehr 
Kinder, je mehr Glücks. Ah, lieber Here Gott, wie 
roß iſt doch die Blindheit, Unwiffenheit und Bose 
ii an einem Menſchen, der das nicht bedenken kaun, 
jondern thut das Widerfpiel in den allerbeften und 
herrlichſten Gaben Gottes, die mißbraucht er zu allen 
Sünden und Schanden nach all feinem Gefallen und 
Wolluſt; fingen unferm Herrn Gott nit ein Deo 
gratias dafür! 


275. (18.) @in anders. 
(A. 58. — St. 120. (125°.) — 5. 110°. (113.) 

Doctor Martinus Luther verwunderte fih uber 
die Maßen fehr, da er fahe, daß die Bäume jo hübſch 
und voller Ob8 waren, und fprah: Wenn Adam 
nicht gefallen wäre, fo hätten wir alle Creaturen alfo 
angefehen; ein -igliher Baum und Halm wäre beffer 
und edler gehalten worben, denn wenn er gülden oder 
filbern wäre gewefen. Denn nad Art der Ding, 
wenn man eB recht bedenken will, fo iſt ein iglicher 
grüner Baum viel herrlicher, denn fo e8 ein güldes 
nen: oder filberner Baum wäre x). 

Aber die Welt nach dem Fall Adams kennet 
weber Gott, ihren Schöpfer, noch feine Greaturen y); 
leder dahin ärger denn ein Vieh, ehret und rühmet 
Gott nit. Ad, wie würde ein Menſch, wenn Abam 
nicht gefündiget hätte, Gott in allen Ereaturen ers 
Kann, gelobet und geliebet und gepreifet haben, alfo, 
daß er aud in den kleineſten Blümlin Gottes Allmadıt, 
Weisheit und Güte bedacht und gefchen hätte! Denn 
wahrlih, wer kann das ausdenken, wie Gott auß 
bürtem Erdreich ſchaffet fo mancherlei ?) Blümin von 
fo fchöner Farbe, llebliches Ruches, die kein Maler 
noch Apotheker alfo machen könnte? Roc kann Gott 


won el der Greater. 5) Berläfgung dleſer 
1) „und“ fehlt A. m. 8. 2) „fo mundedett GR W. 
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zele, rothe, blaue, braune und allerlei Farbe 
Erden bringen. Das Alles hätte Adam und. 
en zu Botted Ehre gewandt, ihn gelodet und 

und aller Greaturen mit Dankſagung ge⸗ 
‚ deren wir igund mit einem Efel und Unluſt 
„ja mißbrauden ohn alfe Erkenntniß. Gleich 
n ein Kuhe und unvernünftig Thier die. aller: 
‚und beften Blumen und Lilien mit Füßen traͤte.“ 


4) Sin andere vom Mißbrauch Gottes Cteaturen. 
(A. 58°. — St. 83”. (88*.) — S.78*. (80.) 
des Doctord Hausfrau hatte ihre Zeichlin 
ten fiſchen laſſen und allerlei Fiſche gefangen, 
Schmerlen, Forellen, Kaulbärfe, Karpfen ıc. 
jelben etliche gefotten 1) auf den Tiſch brachte 
großer Luft, Freude und Dankſagung davon 
e Doctor Martinus Luther zu ihr: „Käthe, 
rößer Freude uber den wenig Fiſchen denn 
delmann, wenn er etlihe große Teiche und 
het und etlihe hundert Schod Fiſche fühet. 
ch und Ehrſucht madhen, daß wir Gottes 
za nicht können recht und ?) mit Luſt brau- 
Äget mander Geizwanſt und lebet in großer 
bat uberflüffig genug, und kann dennoch dei= 
it mit Luft und Ruß genießen z). Es heis 
er Gottlofe wird Gottes Herrlichkeit nicht 
ı, er kann auch nicht die gegenwärtigen Erea: 
Fennen. Denn Gott uberfhütt und zu fehr 
und well eö fo nemeine ift, achtet man es 
enn es feltfam wäre, fo achtet mans höher, 
e Sönnen nicht bedenken, was fur Luſt und 
an Ereaturen if. 
het doch nur, wie fein ein Fiſchlin leichet, 
) wohl taufend bringet,; wenn dad Männlin 
Schwanz ?) fchläget und fchüttet den Samen 
Waſſer, davon empfähet daB TFräulin a). 


er el wänfte gottesläfterliche Grobheit. 2) Grea- 
otten‘ fe 1W. 2 „amb” fehlt St.n.S. 8) „mit 
er feßlt St. u. S. ) rs ) 
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Sehet an die Vogelin, wie fein rein gehet doch der⸗ 
felben Zucht zu; es hadet die Siehe !) in dad Haͤupt⸗ 
lin, leget fein @ierlin 2) fäuberlich in das Mu feget 
fih darüber, da gucken die jungen Küchlin heraus; 
ftche dad Küchlin an, wie gar ſteckts doch im Eie? 
Wenn wir ein fol Eie niemals gefehen hätten und 
eines würde aus SKalefuthen bradıt, fo würden wir 
und alle darüber vermundern und entfeßen. Kein 
Philofophus, noch gelchrter Naturfundiger kann ge: 
wife Urfache anzeigen, wie e8 mit folhen Creaturen 
zugebet und wie fie gelhaften werden, allein Moſes 
zeigetd an, da er faget: Und er (Bott) ſprach, da 
wards; er befahld, da ftunds da. Wachſet und meh⸗ 
ret cuh! Aus diefem Sprechen und Gebieten kom⸗ 
men und mehren fi) noch heutiged Tages allerlei 
Greaturen und werden crfeget bis an jüngften Tag.“ 


277. (15.) Bom Schwaden Doctor Martini Luthers Gedauken. 
(A. 59. — St. 84*. (89*.) — S.79*. (81.) 

„Ich““, ſagt Doctor Martinus, „halts gewiß 
bei mir dafur und gläube, daß Schwaben Himmels 
brod fein); fo efel iftö, wenn man mit einem Fin⸗ 

er davon nafcht, fo iſts verdorben. Schwaben 
ammlet man frühe, wenn der Thau fällt, in einem 
Siebe; wächſet nicht, fondern koͤmmet vom Thau; 
alsbald aber die Sonne aufgangen tft, zerfchmelzt® 
und zergehet. Die Aerzte heißens Manna; ed wächſt 
auf feinem Zmeige oder Kraute, fondern fället im 
Thau; man fäet und pflanzet es nicht, kömmet nur 
vom hau; man fchlittelt die Reifer, fo fällets abe, 
man fochet8, wie man will. Manna, daß tft, zubes 
reitet; als follt er fagen: Siehe, bit du dba? Find 
ich das hie? Iſt fchier wie Eoriander, weiß wie ber 


au. 

Manna tft Manna, Strammetvogel iſt Krammet⸗ 
vogel; aber wie fommen fie hieher? Bott aber will 
fie Schaffen an dem Orte, da fie nicht find. Waller 


b) Das jüpl immelbrob. 
1 7 St. de ——— * St u. 8. x Ita. 
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R Wafler, fleußet und entfpringet aber auß einem 
delle. Manna lag frühe wie Thau, und au Mittage 
jerſcmelzt es, fagt Moſe c), Es will nicht keiden, - 
daß man darein greift, fonft verdirbt es, wenn die 
Köhin daran naſchet. Alfo will und kann auch ?) 
Gottes Wort feinen Zufag Leiden.” 


278. (16.) Bon Früchten uub Obe. 
(A. 59. — St. 84*.(89*.) — 5.79. (81.) 

Da Doctor Martinus eine Rübe voller Saft 
in der Hand hatte und davon aßd), ſprach er: 
„Die lieben Väter muffen gefunde Leute gewefen 
fen, fo da lebeten und aßen von den Früdten und 
Burzeln, die aus der Erde wuchſen, haben Efien 
md Trinfen daran gehabt. Ich gläube, daß Adam 
ihm nicht gewuͤnſchet hätte ein Rebhuhn, fondern an 
Früchten und am Obs hat er mehr Luft Clobt— 
haben ihm viel beſſer geſchmeckt denn alles Gebra⸗ 
tens und Geſottens. Etwa da ich las, die heiligen 
Väter haͤtten gelebet von Wurzeln, meinet ich, ſie 
haͤtten die Wurzeln von Bäumen geſſen. Gott ubers 
Mätt und mit feinen groben und mancherlet Gaben; 
daher koͤmmets, weil Alles fo gemein ift, daß mand 
nicht achtet, auch was groß und Förlih an ihm ſelbs 
RM; was aber feltfam, 058 wohl flein und gering 
(häsig an ihm ſelbs ift, wird biöweilen groß gehalten. 
Es geichleht unferm Herrn Bott wie den Xeltern, 
derfeiben Kinder achten das täglihe Brod nicht fo 
werib als Birn, Aepfel, Obs ıc., das halten fie fur 
fönlih Ding, denn fie find ihnen ſeltſam.“ 


229. (17.) Obs achten die Kinder mehr beun Gelb. 
(A. 59. — St. 120. (126.) — S. 111. (113.) 

Anno 36. den 6. Septemb. ftunden ded Docs 
tor Kinderlin fur dem Tiſch e), fahen mit allem 
* auf das Obs und Pfirſichen, I auf dem Tiſch 

nden. Da das der Doctor fahe, ſprach er: „Wer 


ce) ©. Reigihum an allem Ort. qh Schlechte Syelſe 
e) Kinder Crempel Warr. 10. 
2) „and“ fehlt St. u. S. 
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da ſehen will ein Bild eines, der ſich in Hoffnung 
freuet, der hat hier ein Recht Fra Ad, 
daß wir den jüngften Tag fo fröplih in Hoffnung, 
könnten anſehen!“ Darnach faget er von Kraft der 
Pfirfichen, „daß es fo ein koöͤſtlich Obs wäre, nahe 
den Saft vom Wein. Es find große Weinbeern 
in Berfen und Welfhland, da muſſen aud große 
Pfrfihe fein, daß diefe in unfern Zanden wie bie 
Schiehen dagegen find. 

Ber fann die Natur, Art und Kraft der Ereas 
turen recht erkennen I)? Adam und Heva werden 
ſolch Obs, ja viel befjerd gehabt haben; unfer find 
eitel KHolzäpfel dagegen, wie alle Ereaturen und 
Thiere 1) dagegen find. Was meinet ihr von der 
Schlangen, die mit Heva, als die ſchönſte Creatur 
wird gefcherzet haben, iht aus der Schoos m 
aufs Allerfreundlihite? Denn die Schrift fagt 
(Senef. 3, 1.), daB die Schlang fei liftiger geeten 
gem — andere al a een wird 
je fur andern am freundlichften und holfel es 
wefen fein; wie noch heutiges Tages fein 4. 
und dreiſchneidig Zünglin anzeiget. Aber nah bem 
Fluch hat fie verloren die Füße und den fchönen 
Reib, und muß friehen und Erde cfien. 

Zur felben Zeit war die Schlang_ dem lieben 
Adam daB allerichönefte Thier fur allen andern, 
dadurch follte der Teufel feine Kunſt ausrichten, wie 
er fih denn gern all Zeit hmüdet, denn waß zur 
Sünde reigen Gr, das muß fchöne fein. Ein ſchlech⸗ 
ter einfältiger Bauer und ungelehrter Mann, oder 
ein häßliche Magd, Wafler oder ein umfläthiger Sad 
wird Niemand zu Keperei, Geiz, Hurerel, tens 
heit oder Hoffart zeigen und bewegen, fondern et 
gehoͤret dazu ein feine glatte Zunge, rothe Robel 2), 
Sülden und gute Thaler, fhöne Mepen und füßer 
Wein, Ihöner Sammet ꝛc. Alfo reizet und —* 
der Satan ein Menſchen zu fündigen durch die a 
teineften und ſchoͤnſten Greaturen g). 

N GEreaturen vorm Ball. Zenfels Betung. 

3) „und Thlere“ fehlt St. —E „ St. Rofmobel 
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ming bradıt, davon genommen und dazu geſatzt, was 
ud wie ihm Gott befohlen hat; fonderlih die Hiſto⸗ 
in von der Schöpfung, item vom Samen, der der 
Echlangen den Kopf zutreten follte, wird er ohn als 
kn Zweifel aus der Lehre und Predigt der Erzväter 
heben, welche immer einer auf den andern geer⸗ 


at, 

Denn ih halts gewiß dafür, daß die Predigt 
von des Weibed Same, Adam und Heva verheißen, 
nachdem fie ein herzlich Sehnen und Berlangen ges 
babti, fei vor der Sündfluth gewaltiger getrieben, 
denn igt zur Ichten *) fährlichen Zeit die Predigt 
von Ghrifto. 

Da werden auch Keper geweien fein. Wenn 
Gatn fo gräulicy nicht „gefalten wäre, an feinem eig⸗ 
nen Bruder nicht ein Mörder worden, follt er woht 
den wichrer Theil der Leute verführet und eitel Ketze⸗ 
rei angerichtet haben; darumb verhänget Gott, daß 
er Habel todtſchluge o). 

Dieß ift dad Ende aller Ketzer, daß fle zulegt 
um Schwert greifen und Mörder werden; wie zu 
eben an den Arianern und: Papſtthum, und gu tms 
er Zeit am Münzer, Wiedertäufern, Zwingel ıc. p). _ 

ih fahen fie ihre Thun an mit eines Schein der 
Gottfeligkeit, färben und fchmüden ihre Zügen mit 
der Schrift, dadurch fie großen Schaden thun, viel 
Leute verführen, bis fie es zulegt, wenn man ihre 
Lügen offenbart und firafet, zum Schwert bringen, 
war am Willen feihlet es ihnen nicht allzeit, allein 
an der Gelegenheit; denn der Satan kann fi in 
feinen Gliedern nicht bergen, er muß fig merken lafs 
fen, bop er ein Lügener und Mörder ift ıc. Sch 
denfe,, daß 2) Cains Tod fonderlich bei denen, die 
Fr verwandt und zugethan find geweſen, ein groß 

und Schreden gemacht Hab, de ſie geklaget 
werden haben: Siehe, Lamech bat Cain, unfern 
Bater, todtgeichlagen.” 


go) Mate ohne Urſach. py Beriährifche Eigenfgaft in 


1) Se n. et We 2) sun. Ss. + eb: : J 
15 * 
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men; viel fterben ohne Kinder, dag fie meber ! 
ter nod Mutter werden, darumb muß unfer f 
Gott was Großes im Sinn haben, daß es viel 
ders wird werden, nämlid der Todten Auferſtehr 
da wir gläuben, daß cin neuer Himmel und ı 
Erde wird und wir cwig leben werden. Welche 
Vernunft ein ſcheußlicher, ſchwerer, ja unmoͤglicher 
tifel ijt zu gläuben, wie alle andere Werf Go 
wider die Vernunft find. Nrijtoteles, der gele 
Heide, da cr fihreibet von der Natur der TI 
fann nichts davon reden. 

Summa, Gott ift in Creaturen unbegreiflid 
doch kann man ihn in feinem Wort fühlen und 
taflen; wiewohl ers nicht madt, wie wir gern m 
ten, denn er hält nicht unfere Geometriam, V 
und Rechenkunſt. Am Angefikt des Menfhen 
er dad Schmeißhaus, die Cloaca, in die Mitten 
fegt. Wenn ih wäre Baumeifter oder fein R 
geber geweſen, fo hätte ih nur ein Auge gem 
an die Stime, ein Ohr auf die Seite und die 9 
auf die ander Seite. Aber Gott hats anders 
madt, der fann aus taub und Dred die a 
fhöneften Leibe mahen und feget die ſchoͤneſten 
gen in alle Thier.“ 


280. (18.) Cin andere. 

- (A. 60. — St 119°. (125%) — 8. 110%. (112*.) 

Auf einen Abend fahe Doct. Mart. ein Bar 
auf einem Baum figen und die Racht uber ba 
rugen; ?) fprad er: „Dieß Bogelin hat fein Rı 
mahl gehalten und will hie fein ficher ſchlafen, 
füuımert ſich gar nicht, noch forget fur den mer 
ben Tag ober Herberge, wie David faget (Pf. 91, 
Wer unter dem Schirm des Allerhöheften wohne 
Es F auf feinem Zweigelin zufrieden und I 
@ott jorgen m). R , 
. Ad, wenn Adams Fall nicht: alles berdı 


1) 4et. 12. 


ä Bogel . 
Fr m) Bogel Breifelt. . 
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hätte, wie eine ſchoͤne herrliche Creatur Gottes wäre 
doch der Menſch, gezieret mit allerlei Erkenntniß und 
Beisheit n)! Wie Bei ih hätte er gelebet ohn alle 
Mühe, Unglüd, Krankheit, und wäre darnach ohne 
olles Fühlen des Todes verwandelt worden, hätte 
dieß gitlice Seben abgeleget, an allen Creaturen 
fein Luſt und Freude gehabt und wäre ein feine 
Infige Veränderung und Verwechſeln aller Ding ges 
weſen! Wic in diefem elenden Leben Gott in vielen 
Greaturen die Auferſtehung der Todten entworfen und 
abgemalet hat.“ 


281. (19.) Etliche Fragen. 
(A. 60. — St. 84. (89.) — 5. 79. (80*.) 


Doct. Mart. Eojtet feine Weine, die man follte 
auf feiner Schmwefter Tochter Hochzeit geben, und 
prah: „Man fell den Bäften einen guten Trunf 
eben, daß fie fröhlich werden; denn, wie die Schrift 
* o), das Brod ſtaͤrkt des Menſchen Herz, der 
Bein aber macht ihn fröhlich.‘ j | 

Darnach fragte er den Engeländer 1): ‚wie er 
wollte den Wein in Keller bringen mit ganzen großen 
Fallen, uneingefchroten noch eingegoſſen?“ Darauf 
antwortet er ſelbs: ‚Man fol Moft einjchroten, 
darnach wird wohl Wein daraus; dad ift eine na⸗ 
tärlihe Magia und Kunſtſtück.“ 

Weiter fragt er, „welchs die breiteftien Waſſer 
ia einem iglihen Lande wären? Antwort: Der 
Sdmee, Regen und Thau. Diele Waſſer gehen uber 
das gan Land ohn Ende, auch auf den Bergen; 
Die allerhögenten Berge find fur und fur mit Schnee 
benerkt, denn fie And mitten in ber Luft, da Ries 
mand wohnen fann, audgenommen ber Zeufel, der 
en Her in aller. Welt ift,. wie ihn Baulus 
nennet” p). 


Bilde Wottes. Sal. 104, 15. p) 6, 12: 
1) Bi uthlig "2. % Ind, weißer 1 m Flle 
teab. Rubite. ©. Börkemdans Album Acad; Viteb. p. 1A®. 
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282. (20.) Wein oder Salz verſchutten. 
(A. 60. — St. 83*. (88*.) — 5.79. (80°.) 
Doct. Mart. zubrah ein fehr Helles lad ı 

Weins aufm Th; da ſprach er: „Das ift dal 
es iſt ein ſchwach Gefäße.” Und fagte, „es 1 
ein ) große Superftition und Aberglaube in 
Welt, daß die Leute lieber fehen, daß man den W 
denn das Salz verfhütte. Man fann ihm aber n 
alfo helfen, daß noch leidlidy ?) ift: wenn man | 
Bein verfhätt oder wegnimpt, fo fann man gle 
wohl obn denfelben leben; wenn man aber B 
und Salz verfhütten will und den Leuten entzich 
da wills Mühe und Arbeit gewinnen, da 
ginnet man fauer zu fehen, dad will allererft ı 
werden.” 


283. (21.) Kinder find Gottes Gegen. 
(A. 60°. — St. 442. (454.) —S. 404. (412°.) 

€r hatte ?) ein Rofe in der Hand q), vermi 
derte fi fehr darüber ala *) ein ſchön trefflih W 
und Geſchoͤpf Gotted, und ſprach: „Wenn dad 
Menſch vermöhte, daß er ein einige Rofe mad 
tönnte, fo follte man ihm ein Kaiferihum fchenk: 
Aber der unzähligen vielen Gaben Gottes achtet m 
nicht, weil fie gemein find und wir täglih dam 
umbgehen, fragt man nicht viel darnach, meinen, 
muß ®) alfo fein, gefhehe natürlich ohn @efährde | 

Wir fehen, daß Bott Kinder gibet fchier al 
Menſchen, bes Leibes Früchte, den Xeltern eu 
da ſoll ein Bauer drei, vier 7) oder mehr Söf 
haben, ihm fo ®) ähnlich, als waͤren fe ihm a 
den Augen geſchniiten. Dieß ) Alles acht man nic 
darumb daß eö gemein ift umd fur und fur alfo ı 
ſchiehet 1°). Es iſt 14) nicht ein Geringes, auch 


E) . 
2 „ * Pie ns. 2) Si. u. 8. lelchtu 
8) St. u. S. Doctor Lutherus Hatte einmal. 4) W. + üb 
5) St 4. S. mäfle._ . 6) W. von — A " 











ah aa a ide K Sr 
Mia Pd alſo geſchichet {eh vi. w.- 
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den Heiden, daß die!) Kinder geborn werten, fo 
den eltern gleidy ſehen und ähnlich find. Wie Vir⸗ 
giliud der Poet von der Königin Dido ſchreibet r), 
daß fie wünſchete, fle möchte ein kleines Aeneaslin 
vom Aenca ?) zeugen, dad ihm ähnlich wäre, fähe 
* wie der Dater, lief umbher und fpielete. Und 
die Griechen, wenn ſie fludhten, fo wunſchten 
A daß cinem feine Kinder nicht follten ähnlid 
cn.” 


231. (22.) Bon ber Kinder Geburt. 

(A. 60*. — St, 441*. (453*.) — S. 403*. (412.) 

„Kinder gebären ift das allerfchmereite Wert 
und gehet mit einem ſchwangern Weibe in ter Ge⸗ 
burt hart und fährlic zu 8); denn das Kindlin muß 
heraus geben durch die Schloßbeine, welde ſich ald- 
denn muſſen mit Gewalt von einander dringen; denn 
wie fie fonft ftehen, fo Eönnte faum ein Apfel das 
durch fommen. Es ift ein groß, unbegretflih Wun⸗ 
derwert Gottes.“ 


85. (23.) Goites Geſchoͤpf an einem Menichen ik ein Wun- 
berwerk. 


(A. 60*. — Sı.432. (443*.) — S. 394. (402*.) 

„Wer hätte ?) Gott jemals diefen Rath gege⸗ 
beat), daß er cin Männlin und Fräulin zufammen 
fügt? Da gibt er dem Mann ein Weib, tie hat 
wo Brüfte und Wärzlin daran, fampt ihrem Ges 

fte 9). Da ift ein einiged Xröpflin männlich 
Samend °) ein Urfprung eined foldhen ®) großen 
menfchlihen Leibes, aus weldhem wird denn ?) Fleiſch, 
Blut, Beine, Adern, Haut ıc. wie Hiob fpriht Kap. 10. 
(3. 10.): Haft du, Gott, mich nit wie Milch gemolfen 
und wie Käfe lafien gerinnen? Alfo machets Gott 
tm allen feinen Werken fehr närriih. Wenn ic ihm 
hätte follen rathen, fo hätte er die Schöpfung des 


r) Aeneid. 4. s) Johann. 16, 21. ı) Menichen Ankunft. 

1) „die” fehlt Sı. u. S. 2) „vom Aenea“ fehn S. 
8) St. Bat, S. Hatte. 4) „pie hat ano Brüße — Geſchaͤfte 

Si. = 5 5) „mänulie Samens" fehlt Sı. u. S. 
8, „felden feßlt St. a. 5. 7) „benn" fehlt St. m. S. 
Suters Eiihredrn 1. ©», 16 
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Menſchen bei dem Erdklos laſſen bleiben und 
Sonne wie ein Lampe mitten auf ben Erdbo 
en ſetzen 2), daß immer ?) wäre Xag 
weſen.“ 


286. (24.) Bon Zwinglingen. 
(A. 60*. — St. 441°. (453*.) — 8. 403*. (412.) 

Anno 38. den erften Decembrid warb von Rü 
berg sejheieben, wie ein Weib dafelbft vier Kin! 
lin auf einmal geborn hätte, zween Söhne 
wei Töchterlin, und wären alle lebendig ge I 
ommen und getauft worden. Da fprah D. M 
tinus: ‚‚Gebären ift Gottes Werk, vielmehr if I 
ein Wunderwerf. Aber die Monkinder ?) co 
Schuß, wie man fie nennet, thun den Weib 
rößern 9) Schaden; denn was rechtichaffene Kir 
End. die helfen fich felb8 tragen, aber die Sch 
oder Monfinder find der Mutter ein große ! 
ſchwerung.“ 


287. (25.) Gottes Geſchoͤpf in Creaturen iſt wunderbarli 
(A. 61. - St. 82*. (87*.) — S.78.(29*.) 
„Die Geburt ift fehr fein und wohl in a 
Creaturen von Gott geordnet, wie in Mann 1 
Weib u); denn Niemand kann das Werk der Gel 
audfinnen, noch bedenken, wie die Frucht in der ( 
burt heraus komme und in einem halben Xag 
wachſe, ſtreckt fih, daß mans merft. Und wi 
man cn Hühnlin, fo diefe Stunde aus der Sche 
ekrochen tft, wieder in die Schale bringen wol 
o wäre ed. unmöglich. 
tem in der Ehe lernen wir alle und erfahre 
daß Kinder zeugen und Gebären nicht ſei in m 
Gewalt und Willfür, denn die Achtern fonnen 
vor nicht fehen noch wiffen, ob fie fruchtbar fei 
noch ob fie werden ein Söhnlin oder Toͤchterlin 
ben. Dieß alles geichteht ohn unfer Verjehung ı 





u) Mehrung der Greatur. 
2 St. gefeßet. 2) St. u. S. n Rochk. &y, Tichem 
Monbfinber. 4) St., 8. u. W. größten. u 
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grüne, gele, rothe, blaue, braune und allerlei Farbe 
aud der Erden bringen. Das Alles hätte Adam und- 
ie Seinen zu Gottes Ehre gewandt, ihn gelobet und 
pepreifet und aller Greaturen mit Dankſagung ges 

auchet, deren wir igund mit einem Efel und Unluß 
brauchen, ja mißbrauchen ohn alfe Erfenntniß. Gleich 
ald wenn ein Kuhe und unvernünftig Thier die aller: 
ſchoͤnſten und beften Blumen und Lilien mit Füßen träte.“ 


276. (14.) Ein anders vom Mifbrand Gottes Greaturen. 
(A. 58°. — St. 83*. (88*.) — S.78*. (80.) 

Da des Doctor? Hausfrau hatte ihre Teichlin 
im Sarten fiſchen laffen und allerlei Fifche gefangen, 
Hechte, Schmerlen, Forellen, Kaulbärſche, Karpfen ıc. 
und derfelben etliche gefotten !) auf den Tifch brachte 
und mit großer Luft, Freude und Dankfagung davon 
8, fagte Doctor Martinus Luther zu ihr: „Käthe, 
du haft arößer Freude uber den wenig Filben denn 
mancher Edelmann, wenn er etlihe große Teiche und 
Seiher filhet und etlihe hundert Schod Fiſche fähet. 
Ah, der Geiz und Ehrſucht machen, daß wir Gottes 
Greaturen nicht können recht und ?) mit Luſt brau⸗ 
hen; ed figet mander Geizwanſt und lebet in großer 
Bolluft, bat uberflüffig genug, und fann dennoch def= 
felben nicht mit Luft und Ruß genießen 2). Es heis 

t: Der Gottlofe wird Gotted Herrlichkeit nicht 
eben; ja, er kann auch nicht Die gegenwärtigen Crea⸗ 
turen erkennen. Denn Gott uberfhütt und zu ſehr 
damit, und well ed fo gemeine ift, achtet man es 
nicht; wenn es feltfam wäre, fo achtet mans höher, 
aber wir koͤnnen nit bedenfen, was fur Luft und 
Freude au Greaturen iſt. 

Sehet doh nur, wie fein cin Fiſchlin leichet, 
da emes mohl taufend bringet; wenn das Männlin 
mit dem Schwanz ?) ſchläget und fdüttet den Samen 
in das Wafler, davon empfähet das Fräulin a). 


2) Der Geizwaͤnſte gotteßläfterlihe Grobheit. a) Erea- 
iur Urt und Gr . 

2 ef” Te V. 8) „und“ fehlt St.n.S. 8) „mit 
Km Schwarz“ fehlt Bt. u. S. 





_ 4 — 


dasfelbe Ende, und bleibt nichts für ihrer H— 
borgen. Es ift ein [hön Werk Gotted, daB wir 
nod nicht fonnen anfehen, noch mit den Augen 
ke haften, fondern muffen ihr den Rüden 
ehren. . 
Ah, lieber Herr Gott, wenn wir wären im 
radies blieben, jo hätten wir die Sonne können 
ſtracken 1) Augen anfehen ohn alle Hinderniß 
Schmerzen y); aber duch den Fall Adae iſts 
verderbt. Adams Fall iſt ein gräufih Ding, we 
die Welt nicht bedenkt, noch achtet. Wir fehen tä 
Leute fterben, immer cinen nach dem andern, 
feiner iſts ſeins Lebens ein Augenblick fiher, 
fo manch Unglück, eins uberd ander, kommen; gl 
wohl achten wird nicht, gedenken nicht, daß e 
an und auch werde kommen! Alfo achtet man &ı 
Zorn gering; weild täglich geſchieht, fo gemol 
wird und fhlagens in Wind. Wenn wir im P 
die wären blieben, fo hätten wir nicht bedurft ir 
der Tödtung, nod Vergebung der Sünden; w 
nicht geftorben, fondern verwandelt aus diefem 3 
hen Leben in das ewige Leben ohn allen Schmer 
hätten bie nur allein die unausfprehlihe Güte 
Barmherzigkeit Gotted gefehen und gelobet.” 


290. (28.) Gin anders. 
(A. 61°.— 81. 82. (87.) — 8.77°.(79.) 

„Kein Vernunft fann auch die natürlihen 2 
der Schöpfung Gottes hegreifen noch ver 
Welcher Menſch hat Gott in der Welt Schöpf 
den Rath gegeben, daß er cin fold groß Licht 
Sonne mit eim fo ſchnellen Lauft follt machen 
welche alle Stunde mit ihrem Lauft viel hun 
taufend Meil Wegs am Firmament, das fo weit u 
fangen ift, vollbtinget? Man bedenke die Größe 
Erde, wie weit da8 jüdifche Land von Hiſpa 


—m - 


y) Folge der ſündlichen Verbrechuug. z) Der S 
Selätinditeif. 
“ I) St. u. S. flarfen. 2) „eat hs. 
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liegt, Do gehet die Sonne durch ihren eigenen Lauft 
mit ımaudfprechliher Behendigfeit in wenig Stunden. 
son eim Ort zum andern. Wie man au an eim 
Rade hehe, welchs Are fein leife und ſäuberlich umb⸗ 
gehet, aber das Aeußerfte, Die Schienen dran, gehen 
ſecht ſchnell umb.“ 


291. (29.) Frage. 

(A. 61.*. — St. 82, (87.) — S.77*.(79.) 
‚Iſt es Licht geweit, che noch die Sonne war, 
jo folget, Daß die Sonne daB Licht nicht mache. Das 
anf antwortet D. Mart.: „Der Sonnen Licht if, 
ehe Re geſchaffen, nicht wie fie ig ift, bei einander ge: 
weft, bern zeritreuet, Bott aber brachte dasſelbe 
Kihte zuſammen auf ein Klumpen a) und macht ein 
* draus, nämlich die Sonne, wie wir fie !) ig 

en.’ ' 


292. (80.) Bas Adam fur ein Menjch geweſen fel. 
(A. 61°.— St. 119°. (1235.) — S. 110. (112*,) 

„Adam ift ein frommer, einfältiger Mann gewelt, 
licht und gerecht m). Sch gläube nicht, daß er 
babe Lichte angezundet und gebrannt. Er hat nicht 
gewußt, Daß der Ochſe Unfihtitt im Leibe gehabt, 
tenn er fchlachtet damals Fein Vieh, mich‘ wundert, 
wo er tie Pelze genommen habe 2). Er wird aber 
ehn Zweifel gar ein fchöner Menſch geweſt fein,: der 
jo lang gelebt hat, daB ?) er Kindskinder ind achte 
Slied, als Noah, gefehen hat. Iſt gewiß gar ein 
finger verftändiger Mann geweit, fehr wohl verfücht 
amd geubet mit vielen mandjerlei Anfechtungen.“ 


293. (81.) Adams Maͤßigkeit. 

” (A. 61%. — St. 121”. (127.)—S. 112. (114*.) 
„WBozu ift doch nüg und dienet ein folcher Liber: 
Auß, Gepränge, Pracht, Schlemmen, Dämmen und 


a) Lichts Sammlung. b) Adams Beidreibung. 
1) „Be“ feblt St m 5. 2) „mich wundert — genom⸗ 
men jabe” feblt St. u. 5. 8) St. bis, S. daß bie. 
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Unkoſt e)? Wenn Adam wiederkaͤme und jähe 
Leben, Speiſe, Trank, Kleidung, wie würde. e 
verwundern und fagen: Ich bin in der Welt 
geweſt, es wird ein ander Adam in diefer Welt 
lich geweſt fein. Er hat Waffer getrunfen, Ob 

üchte von Bäumen geffen, hat ein Haus von 

ibeln aufgerichtet (iſis anders fo gut geweſt), 
fein Meffer noch Eifen gehabt, ein Pelz von A 
angeieaen. Itzund aber ift ein unmäßiger U 
mit Eſſen und Zrinfen, Föniglihe und fürftlihe . 
fer, koͤſtlicher Schmud, Kleidung, daß es uberau 
Die Alten 1) haben gar mäpiglih und einge; 
fih gehalten und gelebt, wie Boas fagt a: 
dein Brod in Effig, and lade‘ dic damit. Den 
Länder waren voll Volls, wie man in Büchern S 
fichet, darıımb mußte man aud) räthlic ?) fein 
große Menge Iehret ſparen.“ 


291. (82.) Brage. 
(4.62. — St. 119°. (125.)— 5. 110. (112°.) 

Da einer fragte: Weil Gott wußte, daj 
Menich nit würde in feiner urſprungüchen 
ſchuld ®) bleiben, worumb hat er ihn benn geſcha 
antwortet D. Mart.: „Ein großer Herr muß 
Binkeltöpfen in feinem Haufe haben, ſonſt kenn 
die Seinen wohl, wer fie felen e). Es find ihr 
die da meinen, wenn fle ein Predigt oder zwo g 
oder geleien haben, fie konnens nu Alles, haben 
H · Geiſt mit Federn gar gefrefleng welche ſati 
verdrießliche Geiſter find. Gerade als könnte 
das hohe, große Geheimniß goͤttlicher Majeſtät 
himmiiſche güldene Kunſt des Raths Gottes au 
nen, da es doch in gemeinen weltlichen Künften 
feihlet und feiner vollkommlich aueftudiren 1 
Wie folt man denn in folder verberbten, eler 


Gottlofe Berſchwendung. d) 1. 0)! 
Sy @ttofe Berfgmenbung. q) Bulk 2, 10. e) 


an Long mad der Gimfill. 28 
vol. 8) 8. Gin. " ö 
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ſthzwachen Natur und Blindheit der hohen yöttlichen 
Mojefat Rath und Herz gar Fönnen ausforſchen 
und gründlich begreifen? Aber der Knecht, fo des 
Pillen weiß und thut ihn nicht, wird viel 
ehrer gefchlagen werden, denn der ihn nicht weiß f). 
Selen antwortet ©. Paulus, da er g): 
Darumb, o Menſch, Fannft du Dich nicht entfchüldigen, 
wer bi du denn, daß du mit Gott rechten willt? 
Epriht auch ein Werk zu feinem Meifter: Worumb 
mahft du mich alſo? Ah, der Satan ift in allen 
Vorten und Werken Gottes Widerfadher, wie auch 
ein igliher Bottlofer, denn er ift !) gewiß vom Zeus 
rel beſeſſen, ob wohl nicht leiblich, fo ift ers doch 
geiſtlich im Herzen.” 0 


236. (88.) Gotied Geſchoͤpf Fr Werk verfieht ein Menſch 
B .. . 
(A. 62.— St. 74. (78°) — S. 70. (T1*.) 

„Wir willen nicht, wie unfer Herr Gott feinen 
Bau zuridhtet ?), wir ſehen nur dad Gerüfte von 
Stangen und bäjtenen ?) Striden zugericht, darumb 
achten wir Gottes Willen nicht, fondern ſchlagens in 
ind, fragen nicht viel darnach h). Aber wenn wir 
in jenem Xeben Gottes Gebaͤu und Haus fehen, wer- 
den wir und vermundern und freuen, daß wir in 
Iinfehtungen audgeftanden haben. Gott ift wunder: 
bar und wird auch wunderbarlicher Welfe von feinen 
igen erfannt,, wie geulud fagt i) durch naͤrriſche 
digt, nämlih von Chrifto dem Gekreuzigten, an 
dem fi) Die Welt zu Tode ärgert.‘ 


296. (34.) Worumb wir in Häufern wohnen. 
(A. 62. — St. 121*. 127°.) — 5.112. (114*.) 
„Unterm Himmel find wir geihaffen, daß wir 
aber in Häufern wohnen, das geichieht darumb, daß 


f) uc. 12,47. ) Rom. 9,21. h) Diefer Zeit 

ua wet Feb Fra} ns 5 J 1) vi⸗ 

— u t. Fin t. 4 . ' " = 
Beura? Ehe SU 5 Beh gerät. ©) 
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Adam gefallen iſt und umb der Sünden willen k). 
Gleich wie umb ein Kranken Krüglin mit Aerzenel 
aus der Apothefen ftehen und er ?) Pflaſter bedarf, 
Das ift, wir müffen Kammern, Stuben, Häufer, Kleis 
der, Effen und Trinken, Bette und Lager haben. 
Zuvor, ehe Adam gefallen, wären wir gemeit wie 
junge Gefellen, die nadt und bloß herfpringen; da 
waͤre fein Zimmermann, Mäurer, Schneider noch 
Schuſter oder Haus von Nöthen geweſt.“ 


297. (35.) Aderban. 
(A. 62°%.— St. 446. (458.) — S. 407*. (416°.) 
„Den Ader bauen ift ein göttlih Werk, das 
Gott befohlen hat, wie Genef. 1. (B. 28.): Bauet 
die Erde und macht fie euch unterthan; ob es2) 
ſchon Difteln und Dornen trägt, fo fchret euch nicht 
daran, c8 foll euer Theil dennoch wachſen.“ 


208. (86.) Adams Apfelbip. 
(A. 62°. — 51.121. (126°.)— 8. 111°. (113°.) 

„Der Apfelbiß, fo Adam und Heva gethan, iR 
ein fhmer Ding ®) gewet, wir müffen deß noch alle 
entgelten ; darumb haben die alten Süden wohl ges 
fagt: Unfer Väter haben faur Weinbeer geffen, das 
don unfer Zähne find fiumpf worben I). ie möch⸗ 
ten noch wohl mit unferm Herrn Gott darumb rech⸗ 
ten, aber wir haben alle den Leihkauf zum Tode ges 
trumfen. Darumb fagte Claus Rarr %): 
gig Kälte mein Maul, daß es fo genäfhlg if 
geweſt. 


299. (87.) Beben ſcheldet einen Menſchen von allen Thieren. 
(&. 62°. t. 119, (124*.) 8. 110. (112.) 
„Unter allen Gaben Gottes ift Reben bie allers 

fhönfte und herrlichſte, dadurch allein der Menſch 


K) Sqhanddece. 1) Geh. 18, 2. . 
151.4 viel. Sn 5. fi. 8) St. ein ſaurer 
Ber. &) Am Hofe de6 Kurf. Brleveläy der Welten. 
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von allen andern Thieren unterfcheiden iſt m). Sonft 
ſind etliche Thier, die in andern Gaben ein Menfchen 
ubertreffen; etliche mit Tem Geficht, etliche mit dem 
Gehoͤre, etliche mit Kiechen, aber Feind Fann reden. 
Biemohl das ein Anzeige ift, daß das Wort einer 
hohen Art und Beritandes muß fein ?). 


800. (38.) Adams Elend auf Erben. 

(A. 62°. — St. 121, ( 126°.) — S. 111°. (114.) 
„Adam, unfer aller Vater, wird der elendefte 

und geplantefte Menſch fein geweſt. Es muß ihm 
sa einfam fein geweft, in einer folhen weiten 
Belt Alle wüſte zu fehen. Aber da er mit feiner 
Heva, die allein fein einiger Gefährte und liebes Ge⸗ 
nmahl war, Kain, ihren erften Sohn, gebar, da wird 
an große Treude geweſt fein; deßgleihen da Abel 
gebom ward. Aber bald hernady ift groß Trüb⸗ 
fl, Jammer und Herzleid darauf gefolget, da ein 
der den andern erfchlug, und Adam einen Sohn 
verlor, den andern in Bann und in die Acht mußte thun 
md verftoßen von feinem Angefiht n). ‘Dad wird 
Ihm wahrlich ein groß Herzleid' geweſt fein, alfp daß 
ihm folder Mord wird weher ?) gethan und mehr 
befümmert haben denn fein eigener Fall, denn da⸗ 
durch iſt er abermal mit feiner lieben Heva zum Ein- 
fedlee worden. Darnach da er hundert und dreißig 
Jahre alt. war, zeuget er Seth. Das war ſchwer 
mb thät wehe, fo ein lange Zeit Gottes Zorn 
ihm. Ab, es 3) ijt ein betrübter Mann geweft, 
dad Niemand nläubt, er erfahre ed denn; wiewohl 
unfer Leiden eitel Sinderfpiel ift gegen feinem Leiden 
uud Herzleid. Und wenn er nicht fo fromm und 
Rarfer Ratur durch Gottes Gnad und Wirkung wäre 
geweft, fo wäre er mit feiner Heva fur großem Herz: 


‘ 


m) Borzug der Menfchen. n) Unbefland ber Froͤh⸗ 


1) St. Darumb if eben das ein Anzeigung, daß das 
Bert gar ein überaus Hofe Art und Natur iſi 2) St. u 
8. werfen. 2 W. er, 
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leid bald vergangen und geſtorben, aber mit der Ver⸗ 
heißung durch den Glauben an des Weibs Samen 
hat er ſich getroͤſtet.“ | 


801. (89.) Schwachheit und Elend menſchlicher Natur. 
(A. 62*. — St. 123. (128*.) — S. 113*, (115*.) 

Doct. Mart. verwunderte fib und Flagte uber 
die Schwachheit, Sammer und Elend, damit Dieß 
arıne Fleifh befhweret und beladen ift, daher fo viel 
Unflatye, Mitt, Rog und Schweiß füme „Wäre 
doch ſchier nichts, denn eitel Dred an allen Gliedern; 
und wenn die Seele nit ſchoͤner wäre denn der 
Leib, fo wire ein Menſch gar ein arme elende Crea⸗ 
tur. Darumb fagen die Griechen recht und wohl, 
GGMuG est quasi onua !), id est sepulchrum (des 
Menfchen Leib ijt wie ein Leich) o).“ 


302. (40.) Bom Regiment ded Madenſacks menſchlich Leibes. 

(A. 63. —S. 109°. (111*.) Anno 38 den 18. Julii, 
‚daD. Mart. no etwas ſchwach und gemartert ward 
vom Zenafmo p) (Darmmwehe, das ift ein folde 
Krankheit, daß einer ſtets begehrt zu Stuhle au gehen 
und fann doch nichts thun), fagt er: „Ich muß 
dem Ars fein Regiment laffen 2), denn Gott bat feine 
Strafe wider und auch an dem Orte, wie man liefet 
1. Samuel. 5. (2. 6.) von der Vhilifter Plage, welde 
die Lade des Herrn hatten entführet; ich meine, fie 
werden recht am heimlichen Orte bezahlet und geplas 
get, daß fie unferm Herrn Gott mußten funf guldene 
Aerie und funf güldene Mäufe zum Schulbopfer 
geben. 

Alſo ift Gott in allen Ereaturen mächtig, ubet 
feine ®ewalt, tödtet und macht lebendig. Denn ber 
Schlaf ift anders nichtd denn ein Tod, und der Tod 
ein Schlaf q). Was iſt unfer Tod anders denn ein 
Nachtſchlaf? Denn gleichwie durch den Schlaf alle 


0) Junker Hohetritt. p) Tenaſmus. q) Erfiudlich 
Bilbe bes Tods und Lebens. 
1) W. voëcua. 2) S. Ih mus Bere Yaken, 
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Müdigkeit und Mattigkeit weichet und aufhoͤret, die 
Kräfte des Geiſtes aber kommen wieder, daß einer 
ded Morgens frifch aufitehet, wird fein luſtig und 
Nark: alfo werden wir auch am jüngften Zage wieter 
auferſtehen, als hätten wir nur ein Nacht geſchlafen, 
werden friſch und ſtark fein, nur die Augen wilden, 
alddenn werben die Maden, Würme, Geftanf,; Uns 
fath, Alles wegfallen.“ 

(A. 63. — St. 118*. —S.109°. (111°.) „Lieber Gott, 
we wunderfam haft du des Menfchen Leib gemacht 
und feine Gliedmaß zufammen gejagt? Die zart⸗ 
ihhen find die, fo erftlih aus eim Zröpflin Bluts 
ken Urfprung haben und fommen 1); das fürs 
schmfte, wejentlichfte Stüd und Gliedmaß am Mens 
ſhen iſt das Herz und das allerzärtlichfte, noch flürs 
met man dazu, ald wäre e8 eine Maur dreier Elin 
dd. Ah, wir fißen mitten im Zode! Daruber füh- 
mt Hiob gar eine große, fchwere Klage, da er den 
Renſchen 2) befchreibet und fpriht: Der Menſch, 
vom *8 geborn, lebt eine kurze Zeit und iſt voll 

er). 


308. (41.) Ein anders. 
(A. 63. — St. 122. (128.) — S. 112°. (115.) 

Anno 38 fagt Doct. Mart.: „Dieb Jahr iſt 
ein faͤhrlich, ſchwer Jahr von wegen der mancherlei 
Krankheiten, fo nicht allein aus ?) natürkchen Urfa- 
hen kommen, als Kometen und Conjunctionen, Alpe: 
tem oder Zufammenfcheinen Satumi und Marti, 
fondern auch aus geiftlihen *) umb der großen uns 
übligen Sünde der Menfhen willen s), die gar 

d nehmen, daß fie auch nicht mehr für Sünde, 
‚geachtet werden, fondern fchler fur Tugende. Ah, ed 
doch nichts mit diefem Leben; wir follen ihm je 
billig nichts Guts zueignen, fondern Gott vertrauen, 


ry) Hiob 14, L 5) Günbeintsänkung. 
1) „und Lommen“ fehlt St. m. 5 2) „Menichen“ 
BR 5.2W, 8) 5. u. 8. 7. 4) 81. % Ute 
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der dad ewige Leben ſchenkt. Der gebe.und-ein fel 
ges Stünblin, fo find wir wohl hie gemef!" 


804. (42.) Brage. 
(A. 63. — 5t. 126. (132.)— S.117*.(120) - 
Worumb nehmen denn die Menſchen nicht fo Teich 
lich an die Lehre und Erfenntniß von Außerliher Eh 
barkeit und Zucht, fo Allen natürlich: ins He £ 
pflanget und gefchricben find, wie da ift: Ehre delt 
Aeltern als die, fo allein im Verſtande fiehen, nän 
lid) daß zweimal vier achte feien? Antwort: „D 
Schuld ift, daß unfer Ratur duch die Erbfünde gar 
und gar verderbet und verrudt ıft; unfer Verftand un 
Erfenntniß ift alfo verdunfelt, daß wir auch da 
nicht recht fehen und erkennen, viel weniger thu 
was und natürlich angeboren iſt.“ 


805. (48.) Unterfcheid ber Thiere. 
(4. 03°. — St. 82. (87.) — 5.78. (79°.) 

„Alle wilde Tiere find Thiere des Geſetzes, den 
fie leben in Furcht und Zittern, haben alle ſchwaͤrzli 
Fleifh umb der Furcht willen. Uber zahm Thiı 
haben weiß Fleifh, denn ed find Gnadenthiere, Tebı 
fiher bei den Leuten.” 


306. (44.) Was für ein Weien und Sinn im Paradies g 
. weft wäre. 
(A. 63°. — St, 442°. (454°.) — 5. 404. (413.) 

Es waren !) bei Doct. Matt. M. Spalatinu 
und der Pfarrhert zu Zwidau, M. Lenhart Beleı 
da fherzte der Doctor fein freundlich mit feine 
Söhnlin Martinihen, der wollte fein Bühlichen ? 
ehrbarlich vertheidigen, fte ehrlich kleiden und lieben®) 
fprad er 4): ao wären wir im Paradied geſü 


1) Im lat. Mfpt.: Anno 38. 26. Febr. coenaban 
(Börkemann.) 2) St. u. S. Büchlein. Im lat. Mfpt.: qui sum 
sponsam (ein Puppe) deiendero voluit. Gm) Pi 

Fun Neſden und leben“ fehlt St. 4) St. wub > 
for. 


x 
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geweſt, ſchlecht, einfältig, aufrichtig ohn alle 
beit und Heucelei, und wäre rechter Ernft ges 
‚„ wie dieß Kind von Gott redet und ift deß 


pt). 

Darumb find folche natürlihe Poſſen und Scherze 
illerbeſten an Kindern, dag find die lichlichiten Närr: 
VBenCIMENE: Scherz und Poßwerk an den Alten 
Yfolh Gnad nicht, fleußt und gefällt nicht fo wohl; 
ı was aefärbet und gedicht 2) ift, das verleuret 
MR, haftet nicht und macht wenig ?) Luft ala 
‚fo von Kerzen natürlih zugeht. Darumb find 
Kinderlin die feinften Spielvogel, die reden und 
ı Alles einfältig, von Kerzen und natürlid. 
foiher ift Klaus Narr geweft, der in die Stiefel 
ste, und da er beihüldiget ward, entjchüldiget 
ich und ſprach, die Mäufe hätten es gethan *).” 


807. (45.) Adams Fall. 
(A. 63*. — 81.121. (126*.) — S. 111*. (114.) 

Doct. Dart. fagte von dem jämmerlihen und 
tigen wall Adamd u), daß er aud dem Stand 
Unfchuld gefallen wäre in das Elend und Une 
: mit alle einen Nachkommen, wie wir fehen 
erfahren. „Ah, er hat,” ſprach er, „ein elen⸗ 
jammerifh ®) Leben tie neun hundert Sabre 
gefuhrt,, denn in allen fterbenden Menſchen bat 
hotte8 Zorn geſehen.“ 


808. (46.) Frage. 

(A. 63*. — St. 81. (85*.) — 5. 76*.(77°.) 
Bie bat Mofe koͤnnen befchreiben die Schöpfung 
Belt, was und wie ed ergangen it, da er 
nicht gelebt Hat? Antwort: „Er hats von den 





) Unfcpuld. u) Adams Traurzeit. 

) St. m. S. Naͤrrlin, Scherz und Poßwerk; an dem 
Jet man. 2) „und gedicht” fehlt St. u. Ss. 8) W. 
er; St. w. S. nit fo viel. 4) Im lat. Mipt.: der 
Surfen in die Stifel hoffiret, apud consiliarium Pfefiin- 
a se ercusans,.. . aviculam fecisse. (Köchemann. 
‚Su. W. jdmmerlides. (Bör ) 
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Vätern genommen und empfangen; doch wie der 
Menſch geſchaffen fei, dad hat anfänglich der Heilige 
Geift ?) befchrieben v).“ | 


809. (47.) Adams Herzleiv wach dem Fall. 
(A. 63*. — St. 121. (126*.) —S.111*. (114.) 

„Adam wird gar ein groß unausſprechlich Herz⸗ 

leid und Bekümmerniß gehabt Fo nachdem er 
die Gerechtigfeit, in der er gefchaffen war won Gott, 
verloren hatte, wird auch am Leibe ſehr abgenom⸗ 
men haben für großer Sorge und Angft. in feinem 
Seren. Sch gläube, Daß er zuvor uber taufend 
eilen fo weit und helle wird haben konnen fehen, 
als wir igt eine halbe fehen, und aljo mit den an⸗ 
dern Sinnen au. Er wird ohn Zweifel nach dem 
Fall gefagt haben: Ah Gott, wie ift mir geſchehen? 
Bin th doch blind und taub worden; wo bin id 
eweſt? Ich zweifel gar nicht, dieß wird ihm wider⸗ 
ahren fein und es hab fi alfo zugetragen. Es ift 
ein fcheußliher Fall. Zuvor bat er gejchen, daB 
ihm alle Ereaturen gehorfam waren, daß er aud 
mit der Schlangen gefpielt hatte. Unfer Augen und 
Ohren find fchier todt, fehen oder hören nicht recht w). 
Mir werden dort fein Sciufen efien, wir müſſen 
wieder fchöncr werden, denn Adam geweft ift; aber 
das Gebären und Kinderzeugen wird aufhören 2).“ 


810. (48.) Vom erbärmlichen Zuſtande bes menſchlichen 
Lebens. 


(A. 64. — St. 122. (128.) — S. 113. (115.) 


Der Herr 2 Doct. Mart. Luther ſagete zu Eis⸗ 
leben Anno 1546: „Ah, wie find wir doch fo arme 
Leute, wir verdienen unfer Brod mit Sünden! Denn 
wenn wir fommen bi8 in das fiebente Jaht, fo thun 
wir mittlere Weile anderd nichts, denn daB wir eſſen, 
trinfen,, fpielen und fchlafen; vom achten Sabre gehen 


v) G. ©. w) Jetzige Armſeligkeit. 
I) S.a. S.} feibh, 2) „Wie werden kart aufhören‘ 
fehlt Sı. a. S. 5) „Der Herr‘ fehlt W. 
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wir in die Schule, des Tags uber irgends 1) drei 
oder vier Stunden. Darnach von dieſer Zeit bi8 in 
da8 21. Zahr treiben wir allerlei Muthwillen mit 
Spielen, Laufen, zur Beh gehen und fonft, und 
fahen denn erft an etwas zu arbeiten. Wenn wir 
denn nu funfzig Jahre alt werden, fo haben wir 
ausgearbeitet und werden denn wieder zu Stindern, 

ejen denn abermal unfer Brod mit Sünden, arbeis 

tm alfo, daß wir andern Leuten denn auch Arbeit 

Wenn wir zwanzig Jahre alt werden, fo 

wir erft an zu arbeiten, und arbeiten irgend8 

ein geben Jahre, darnach fchlafen wir die andere 

Die Hälfte unferd Lebens ſchlafen wir, daß 

et ein funf Jahr zur Arbeit bleiben, ja faumet 

det Jahre. Vix decimam partem nostrae vitae 

arbeiten wir; das neunte Theil uber 2) unſers Les _ 
bens da freiien, faufen, ſchlafen umd gehen wir 
mäßig. Pfui und an, wir geben Gott die Decimas 
niht! Ab, was wollen wir doch mit unfern guten 
Berten Gott den Himmel abverdienen oder ftolgiren 
auf unfere gute Werl? Hiob faget (19, 2. 3.): 
Si volet - contendere mecum, non potero ei 
respondere. Bas hab ich heute alihie gethan? Zwo 
Stunden hab ich geladt, drei Stunden gegeflen und 
darnach vier Stunden müßig gegangen ?). Ab, 
Domine, ne intres in judicium cum servo tuo.“ 


(8. 143, 2.). 


311. (49.) Bon kurzem Leben der Menfchen. — 
(A 64. — St. 122°. (128°.) — S. 113. (115*.) 

Der Herr Doct. Luther fagte zu Eisleben, „daß 
weänzig Sabre ein geringe Seit wären, dennoch 
machte die Zeit die Welt gar wüfte, wenn In den 
ig Jahren fein Nuptiae wären. Nu, Gott 
tet ihm feine chriftlihe Kirche aus den Kleinen 
dern x); denn ih gläube, wenn ein Kind von 







2) Der Kirche geöner Theil. | 
1) W. etwa. 2) „aber” fehlt Sı. 8) „Was habe ih — 
fig gegangen” fedlt St. u. S. 


en,“ 


— 236 — 


einem Ssahre ftirbet, daß allzeit taufend oder ; 
taufend mit ihme fterben. Aber wenn ich, D 
Martinus Luther, als cin drei und fechäziger fte 
fo glaube ich nicht, daß ihr ſechszig 1) oder hun! 
mit mir fterben, denn die Welt wird igt nicht 
c8 kommen igt nicht viel Menfchen zu meinem Al 
daß fie drei und fecheziger würden. Darumb 5 
ih8 darfür, daß wenn ih, Doct. Martinus, fteı 
daß meiner Coaetanei nicht hundert in der Welt 
mir fterben. | 

Ru, wir Alten muffen darumb fo lange Tel 
daß wir (mit Züchten zu reden) dem Teufel in ! 
fehen und in den Schwanz, ut simus testes, 
der Zeufel fo cin böfer Geift gewefen fe. Human 
genus ift nicht anderd denn als ein Schafſtall, 
die Leute vom Teufel erwurget, gemegelt und 
ſchlachtet werden.“ 


812. (50.) Menſchlich Leben ein arm Leben. 
(A. 61%. — St. 122*.(128.) — 113. (115*.) 

„Es tft nichts befferd denn ein gut Stünd 
und mit davon, und laſſen die Welt dad Herz 
haben! Denn dieß Leben iſt ein folh arm elend 
ben, daß ed auch von den allerbeften Freunden 
plaget wird y), wie David von feinem leiblic 
Sohne Abjolon aud dem Lande verjagt und vert 
ben ward. Alſo 2) find die Iuftigften Buhler 
allerelendeften Märtyrer, plagen fih felbd Tag ı 
Nacht, fünderlid wenn fle die Käthe am Rarren 
führet, da gehen fie wie die Ochſen. Summa, men 
ih Leben ift ein lauter Elend und Unfinnigl 
Die Kinder haben ihre kindiſche Gebredhen, da 
fie geplagt werden; junge Gefellen buhlen; wir Al 
werten immer je länger je ärger, das iß 2) IR 
Zeniſten und Geizhälſe, die den Mammon 
eten.“ 


y) Das Weltvolk. 
. DS.uS nung 2) Si. u. 8. tag 8), 
iſt“ fehlt St. u. S. 
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0. 38.151.) @in andere. 
(4. 64°.— St. 122% (128°,) — 5.113. (115*.) 

„Wir effen und zu Tode, trinfen und zu Tode, 
wir. eflen und trinfen und arm und in die Hölle, 
we. ſchmeißen und zu Tode.” Das fagte Doct. 
Bit, da die rothe Ruhe zu Wittenberg regierte. 
—* haben wohl Urſach, Holz und hoffärtig zu 


814. (52.) Bin auders von menſchlichem Blend. 
(A. 64%. — St, 122°. (128°). — 8. 113. (115°.) 

. „Bie manderlei Töde haben wir doch an un 
ſern Leibe! Iſis doch nichts denn eitel Tod mit 
u; man {che nur alle Gliedmaß an, fo wirft dus 
ale finden.” > 


815. (58.) Bon des Menſchen Hant unterm Angeſicht. 
(A. 64°. — Si. 119. (124*.) — $. 109*. (112.) 

„EB if feine zarter Haut am Leibe des !) 
Reihen denn unter den Augen, und leidet feine 
nehr denn die untern Augen, es möchtd fonft aud 
keine Leiden.” 


816. (54.) Bon Kindern und berfelben Leben. 
(A. 64°. — St. 443. (455.) — 5. 405. (414.) 

Doet. Dart. Anno 38 den 17. Augufti hörte, 
deß ſich feine Kinder unter nander zankten und has 
besten , und bald wiederumb vertrugen und verjähnes 
ten; fprach er: „Lieber Herr Bott, wie wohl gefällt 
dir Doch folher Kinder Leben und Spielen? Sa, 
ale ihre Sünde find nichts denn Vergebung der 
Sünden z) !“ 


817. (55.) Ein anders. 
(A. 64°. — St. 442°. (454°.) — S. 404*. (413*.) 
Er fahe feiner Kinderlin Einfalt und lobte ihre 
Unſchuld, daß fle im Glauben viel gelehrter wären 


— — 


5) Rinberweis. 
I) SL.mS. ber 
Surherd Stfdreden 1, 00. 7° 








— 248 — 


Adam gefallen iſt und umb der Sünden willen k). 
Gleich wie umb ein Kranken Krüglin mit Aerzenei 
aus der Apotheken ftehen und er ?) Pflafter bedarf, 
das ift, wir müffen Kammern, Stuben, Häufer, Kleis 
der, Eſſen und Trinken, Bette und Lager haben. 
Zuvor, ehe Adam gefallen, wären wir geweſt wie 
junge Gefellen, die nadt und bloß herfpringen; da 
wäre fein Zimmermann, Mäurer, Schneider nod 
Scufter oder Haus von NRöthen geweſt.“ 


297. (85.) Aderban. 
(A. 62%. — St. 446. (458.) —S. 407”. (416*.) 
„Den Ader bauen tft ein göttlih Merk, das 
Gott befoblen hat, wie Genef. 1. (B. 28.): Bauet 
die Erde und madt fie euch unterthan; ob es?) 
ſchon Difteln und Dornen trägt, fo fehret cuch nichts 
daran, es foll euer Theil dennoch wachſen.“ 


208. (36.) Adams Apfelbiß. 
(A. 62*. — St. 121. (126*.) — 65. 111*.(113*.) 


„Der Apielbiß, fo Adam und Heva gethan, iſt 
ein ſchwér Ding ?) geweR, wir müffen deß noch alle 
entgelten; darumb haben die alten Süden wohl ge⸗ 
fagt: Unfer Väter haben faur Weinbeer geilen, das 
von unfer Zähne find fiumpf worden |). ir moͤch⸗ 
ten noch wohl mit unſerm Herrn Gott darumb rech⸗ 
ten, aber wir haben alle den Leihkauf zum Tode ge 
trunfen. : Darumb fagte Claus Karr 9): Daß Uns 
alu ſchutte mein Maul, daß ed ſo genaͤſchig if 
gemeit. 


290. (87.) Reden fcheidet einen Menſchen von allen Thieren. 
(A. 62°.— St. 119, (124*.) —S. 110. (112.) 
„Mnter allen Baben Gottes iſt Neben die allers 

fhönfte und herrlichſte, dadurd allein der Menſch 





k) Schanddecke. 1) Geh. 18, 2. 
U si. * ve. Sm S. fie. 8) St. ein faurer 
Bien. 4) Am Hofe des Kurf. Friedrich des Welfen. 
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von allen andern Thieren unterfcheiden tft m). Sonſt 
And etliche Thier, die in andern Gaben ein Menſchen 
ubertreffen; etliche mit tem Geficht, etliche mit dem 
Gehöre, etliche mit Riechen, aber Feind Fann reden. 
Biewohl daB ein Anzeige ift, daß das Wort einer 
hohen Art und Beritandee muß fein ?). 


500. (88.) Adams Blend auf Erben. 
(A. 62*. — St. 121. (126*.) — S. 111*. (114.) 


„Adam, unfer aller Bater, wird der clendefte 
und geplaatefte Menfch fein geweſt. Es muß ihm 
mächtig einfam fein geweſt, in einer folchen weiten 
Belt Allee wüfte zu fehen. Aber da er mit feiner 
Heva, tie allein fein einiger Gefährte und liebes Ge⸗ 
mahl war, Cain, ihren erften Sohn, gebar, da wird 
ein große Freude geweſt fein; deßgleihen da Abel 
geborn ward. Aber bald hernach ift groß Trüb- 
ſal, Sammer und Herzleid Darauf gefolget, da ein 
Bruder den andern erfchlug, und Adam einen Sohn 
serlor, den andern in Bann und in die Acht mußte thun 
md verftoßen von feinem Angefiht n). Das wird 
{fm wahrlich ein groß Herzleid' geweſt fein, alfo daß 
ihm folder Mord wird weher 2) gethan und mehr 
befümmert haben denn fein eigener Fall, denn da⸗ 
durch iſt er abermal mit feiner lieben Heva zum Ein⸗ 
Kedlee worden. Darnach da er hundert und dreißig 
Jahre alt war, zeuget er Seth. Das war fchmer 
mb thät wehe, fo ein lange Zeit Gotted Zorn 
| Ah, ed *) it ein betrübter Dann geweft, 
dad Riemand nläubt, er erfahre ed denn; wiewohl 
unfer Leiden eitel Kinderfpiel ift gegen feinem Leiden 
und Hersleib. Und wenn er nicht fo fromm und 
Rarfer Ratur durch Gottes Gnad und Wirkung wäre 
geweit, jo wäre er mit feiner Heva fur großem Herz: 





m) Borzug ber Menſchen. n) Unbeſtand der Froͤh⸗ 


1) St. Darumb iR eben das ein Arzeigung, daß da 
Pert gar ein Aberans hohe Art und Natur iſt. 2) St. u. 
5. werfr. 8) W. er, 





leid bald vergangen und geftorben, aber mit der Vers 
heißung durch den Glauben an de Weib Samen 
hat er ſich getroͤſtet.“ 


801. (89.) Schwachheit und Blend menſchlicher Ratur. 
(A. 62°. — St. 123. (128*.) — S. 113*. (115*.) 

Doct. Mart. verwunderte ſich und Flagte uber 
die Ehwahheit, Sammer und Elend, damit dieß 
arme Fleifh befhweret und beladen ift, daher fo viel 
Unflaths, Mift, Rog und Schweiß Fäme „Wäre 
doch ſchier nichts, denn eitel Dred an allen Bliedern ; 
und wenn die Seele nicht ſchöner wäre denn der 
Leib, fo wire ein Menſch gar cin arme elende Greas 
tur. Darumb fagen die Griechen recht und wohl, 
caue est quasi onua !), id est sepulchrum (des 
Menſchen Leib ift wie ein Leich) o).“ 


802. (40.) Bom Regiment des Madenſacks menſchlich Leibes. 

(A.63. —S. 109°. (111*.) Anno 38 den 18. Julii, 
‚daD. Mart. no etwas ſchwach und gemartert ward 
vom Tenaſmo p) (Darmwehe,. dad it ein ſolche 
Krankheit, daß einer ſtets begehrt zu Stuhle zu gehen 
und fann doch nichts thun), fagt er: Sa muß 
dem Ars fein Regiment laſſen ?), denn Gott bat jeine 
Strafe wider und auch an dem Orte, wie man liefet 
1. Samuel. 5. (B. 6.) von der Bhilifter Plage, welde 
die Lade des Herrn hatten entführet; ich meine, fie 
werden veht am heimlichen Orte bezahlet und geplas 
get, daß fie unferm Herrn Gott mußten funf gufdene 
aecle und funf güldene Mäufe zum Sculdopfer 
geben. 

Alſo ift Gott in allen Creaturen mächtig, ubet 
feine Gewalt, tödtet und macht lebendig. Denn ber 
Schlaf ift anders nichts denn ein Tod, und der Tod 
ein Schlaf q). Was iſt unfer Tod anderd denn ein 
Nachtſchlaf? Denn gleihwie durch den Schlaf alle 


0) Junker Hohetritt. p) Tenafmne. q) Erſindlich 
Bilde des Tods und Lebens. 
1) W. corun. 2) S. Ich muß Geduld haben. 
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Mübigfeit und aRattigfeit weichet und aufhöret, die 
Kräfte des Geiſtes aber fommen wieder, daß einer 
des Morgen frifch aufftehet, wird fein Tuftig und 
ſtark: alfo werden wir auch am jüngften Zage wieder 
auferftehen, als hätten wir nur ein Nacht geſchlafen, 
werden frifh und ftarf fein, nur die Augen wiſchen, 
alödenn werden die Maden, Würme, Geitanf, Uns 
Hath, Alles wegfallen.‘ 

(A. 63. — St. 118%. —S.109*. (111*.) „Lieber Gott, 
wie wunderfam haft du des Menfchen Leib gemacht 
und feine Gliedmaß zufammen gefaßt? Die zärt« 
liäften find die, fo erftlih aus eim Troͤpflin Blut 
ihren Urfprung baben und fommen 1); dad für- 
nehmfte, wefentlichfte Stüd und Gliedmaß am Men: 
fhen ift da® Herz und dad allerzärtlichite, noch flürs 
met man Tazu, ald wäre ed eine Maur dreier Elln 
did. Ad, wir figen mitten im Tode! Daruber füh- 
vet Hiob gar eine große, fchwere Klage, da er den 
Menſchen ?) beichreibet und fpriht: Der Menſch, 
vom *8 geborn, lebt eine kurze Zeit und iſt voll 

ger). 


308. (41.) Gin andere. 
(A. 63. — St. 122. (128.)— S. 112°. (115.) 


Anno 38 fagt Doct. Mart.: „Dieß Sahr if 
ein fährlih, ſchwer Jahr von wegen der mancherlei 
KranfHeiten, jo nicht allein aus ?) natürkichen Urſa⸗ 
den ‚ ald Kometen und Eonjunctionen, Alpes 

. ten oder Zufammenfcheinen Satumi und Martis, 
fondern auch aus geiftlichen *) umb ber großen uns 
Abligen Sünde der Menfchen willen s), die gar 

and nehmen, daß fie auch nicht mehr für Sünde, 

‚geachtet woceden, fondern hier fur Tugende. Ab, es 

doch nichts mit diefem Leben; wir follen ihm je 
billig nicht Guts zueignen, fondern Gott vertrauen, 


7 Biob 14, L 2) Günbeinträntung- 
1) „und fommen“ fehlt St. m. 5. 2) „Menichen" 
—2 .:W BS.nS5.t 4) vi, } Ur 
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der das ewige Leben fchenkt. Der gebe.und-ein fells 
ges Stündlin, fo find wir wohl hie geweſt!“⸗ | 


804. (42.) Frage. 
(A. 63. — St. 126. (132.) — S. 117*.( 120.) 
Worumb nehmen denn die Menfchen nicht fo leicht⸗ 
lih an die Lehre und Erfenntniß von Außerliher Ehre 
barfeit und Zudt, fo Allen natürlich: ind Herz ges 
pflanzet und geſchrieben find, mie da fft: Ehre deine 
eltern als die, fo allein im Verſtande ftehen, näms 
lih daß zweimal vier achte feien? Antwort: „Die 
Schuld ift, daß unfer Natur durdy die Erbfünde ganz 
und gar verderbet und verrudt ıft; unfer Verſtand und 
- Erfenntniß ift alfo verdunfelt, daB wir auch das 
nicht recht fehen und erfennen, viel weniger thun, 
wa8 und natürlich angeboren iſt.“ 


805. (48.) Unterfcheib ber Thiere. 
(A. 63*. — St. 82. (87.) — S.78. (79*.) 

„Alle wilde Thiere find Thiere des Geſetzes, denn 
fie leben in Furt und Zittern, haben alle ſchwaͤrzlich 
Fleifh umb der Furcht willen. Aber zahm Thier 
‚haben weiß Fleifh, denn es find Gnadenthiere, leben 

fiher bei den Leuten.” 


506. (44.) Was für ein Wefen und Sinn im Barabied ge» 
. weft wäre. 

(A. 63*. — St, 442°. (454*,) — S. 404. (413.) 

Es waren ?) bei Doct. Mart. M. Spalatinus 
und der Pfarrherr zu Zwidau, M. Lenhart Beier, 
da fcherzte der Doctor fein freundlih mit feinem 
Söhnlin Martinihen, der wollte fein Bühlichen 2) 
ehrbarlich vertheidigen, fie ehrlich kleiden und lieben?) ; 
fprach er 2): „Alſo wären wir im Paradied gefin- 


1) Im lat. Mipt.: Anno 38. 26. Febr. coenabant. 
(Foͤrſtemann.) 2) St. u. S. Büchlein. Im lat. Mfpt.: qui suam 
sponsam (ein Buppe) defendere voluit. (Forſtemann.) 8) „fie 
ri kleiden und lieben" fehlt St. 4) St. und fprady ber 

octor. 


\ 





— 2593 — 


net geweft, ſchlecht, einfältig, aufrihtig ohn alle 
Bosheit und Heuchelei, und wäre rechter Ernſt ges 
— pie dieß Kind von Gott redet und ift deß 
gewiß t). 

Darumb find ſolche natürlihe Poſſen und Scherze 
die allerbeſten an Kindern, dag find die lieblichſten Naͤrr⸗ 
In. Angenommener Scherz und Poßwerk an den Alten 
bat!) fol Gnad nicht, fleußt und gefüllt nicht fo wohl; 
denn was gefärbet und gedidht 2) ift, dad verleuret 
Bunt, haftet nicht und macht wenig ?) Luſt als 
das, fo von Herzen natürlih zugeht. Darumb find 
die Kinderlin die feinften Spielvogel, die reden und 
thun Alles einfältig, von Kerzen und natürlid. 
Ein folder ift Claus Narr geweft, der in die Stiefel 
bofirte, und da er befchüldiget ward, entjchüldiget 
er ih und ſprach, die Mäufe hätten es gethan *). 


807. (45.) Adams Fall. 
(A. 63%. — 81.121. (126*.) — S. 111*. (114.) 

Doct. Mart. fagte von dem jümmerlihen und 
traurigen wall Adamd u), daß cr aus dem Stand 
der Unſchuld gefallen wäre in das Elend und Uns 
glud mit alle leinen Nachkommen, wie wir fehen 
und erfahren. „Ah, er hat,“ ſprach er, „ein elens 
des jammerifch ®) Leben die neun hundert Sabre 
uber gefuhrt, denn in allen fterbenden Menſchen bat 
er Gottes Zorn geſehen.“ 


808. (46.) Frage. 
(4. 63°. — St. 81. (85*.) — S. 76*.(77*.) 
Wie bat Moſe koͤnnen befchreiben die Schöpfung 
der Welt, was und wie es ergangen ilt, da er 
noch nicht gelebt hat? Antwort: „Er hats von den 





I) Unſchuld. u) Adams Tranrzeit. 

H St m S. Närlin, Scherz und Popwerf; an dem 
Alten Hat man. 2) „und gedicht” fehlt St. u. S. 8) W. 
weniger; St. w. S. nicht fo viel. 4) Im lat. Mipt.: der 
bem Surfen in die Gtifel Hoffiret, apud consiliarium Pfeffin- 
57 so excusams , . . . aviculam fecisse. (Foͤrſtemann.) 
) St, S. u. W. jämmerliches. 
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Vätern genommen und empfangen; doch wie ber 
Menſch geichaffen fei, das hat anfänziid der Heilige 
Geift ?) befchrieben v).“ 


8509. (47.) Adams Herzleid nach dem Fall. 
(A. 63*. — St. 121. (126°.) — 8. 111*. (114.) 

„Adam wird gar ein groß unausſprechlich Herz⸗ 
leid und Befümmerniß gehabt eten nachdem er 
die Gerechtigkeit, in der er geſchaffen war von Gott, 
verloren hatte, wird auch am Leibe ſehr abgenom⸗ 
men haben für großer Sorge und Angſt in feinem 
Seren. Sch gläube, daß cr zuvor uber taufend 
eilen fo weit und helle wird haben Fonnen fehen, 
ald wir igt eine halbe fehen, und alfo mit den ans 
dern Sinnen auch. Er wird ohn Zweifel nady dem 
Fall gefagt haben: Ah Gott, wie ift mir geichehen? 
Bın ih doch blind und taub worden; wo bin id 
eweſt? Sch zweifel gar nicht, dieß wird ihm wider⸗ 
ahren fein und es hab fich alfo zugetragen. Es if 
ein fcheußliher Fall. Zuvor hat er gejehen, daß 
ihm alle Ereaturen gehorfam waren, daß er aud 
mit der Schlangen gejpielt hatte. Unjer Augen und 
Ohren find fchier todt, ſehen oder hören nicht recht w). 
Mir werden dort fein Schinken. efien, wir möüflen 
wieder fhöner werden, denn Adam geweft ift; aber 
das Gebären und Kinderzeugen wird aufhören 2). 


810. (48.) Bom erbärmlichen Zuſtande des menſchlichen 
Lebens. 


(A. 64. — St. 122. (128.) — S. 113, (115.) 

Der Se Doct. Mart. Luther fagete zu Eis: 
leben Anno 1546: „Ah, wie find wir doch fo arme 
Leute, wir verdienen unfer Brod mit Sünden! Denn 
wenn wir fommen bid in dad fiebente Jahr, fo thun 
wir mittlee Welle anders nichts, denn daB wir eflen, 

iptelen umd fhlafen; vom achten Jahre gehen 







nn et den dort — aufhören 
„Wir wer ort — t⸗ 
„der Herr“ fehlt W. 
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B313. (61.) Gin andere. 
.(4.64°.— 81. 122% (128°.) — 8.113. (115*.) 

„Wir effen und zu Tode, trinken und zu Tode, 
wir eſſen und trinfen und arm und in die Hölle, 
wie. ſchmeißen und zu Tode.” Das fagte Doct. 
Mart., da die rothe Ruhe zu Wittenberg regierte. 
Pr haben wohl Urſach, Nolz und Hoffärtig zu 


31. (52.) Gin anderd von menſchlichem Blend. 
(A. 64%. — St, 122°. (128°). — 8. 113. (115*.) 

: „Wie manderlei Tode haben wir doch an uns 
ſern Leibe! Iſts doch nichte denn eitel Tod mit 
und; man che nur alle Gliedmaß an, fo wirft dus 
alfo finden.” 


815. (58.) Bon des Menfchen Hant unterm Angeflht. 
(A. 64°. — St, 119. (124*.) — S. 1090. (112.) 

„Es if feine zarter Haut am Xeibe des !) 
Reihen denn unter den Augen, und leidet feine 
mehr denn die untern Augen, es moͤchts fonft auch 
keine leiden.” 


816. (54.) Bon Kindern und derſelben Leben. 
(A. 64°. — St. 443. (455.) — S. 405. (414.) 

Dock. Mart. Anno 38 den 17. Augufti Härte, 
dej ſich feine Kinder unter nander zankten und has 
derten, und bald. wiederumb vertrugen und verjähnes 
; ſprach er: „Lieber Herr Gott, wie wohl gefällt 
doch folder Kinder Leben und Spielen? Sa, 
ade ihre Sünde find nichts denn Vergebung der 
Günten z) !” 


#7 


817. (55.) Ein andere. 
(A. 64°. — Sı. 442°. (454°.) — 8. 404°. (413*.) 
Er ſahe Ki Kinderlin Einfalt und lobte ihre 
Unſchulb, daß fie im Glauben viel gelehrter wären 


ù———— EEE 


2) Kinderweis. 
1) 8.2.85: 
Suiherd Biiderden 1. 00. 17 
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denn wir alte Narren; denn fle gläubten aufs Ei 
fältigfte, ohn alle Difputation und Zweifel, G 
ſel gnädig, und daß nad biefem Leben ein ewi 
—* ir a mon ee kre die 
olcher Zeit fterben; wiewohl inirs ‚ein groß Herrb 
wäre, denn es fürde ein Stud —* meinem u 
ein Theil von der Mutter Leibe, welche natürll 
Liebe und Geneigungen aud in gottfeligen und red 
ſchaffenen Thriſten nit aufhören, daß ſie ſichs ni 
annehmen noch bewegen ließen ober ihnen nicht fo 
u ‚Herzen gehen, wenns ihnen, ihren Kindern ot 

erwandten, bie fie lieb haben, ubel geht, „wie I 
flörrigen und verhärten Köpfe und Stöde . Dei 
folhe Bewegungen und Neigungen find Werk t 
göttlihen Schöpfung, die Gott eim Menihen n 
türlich eingepflanzt hat a), und find an ihnen fel 
nicht böfe. Die Kinder leben fein einfältig;'"tel 
ohn Anftoß und Hinderniß der Vernunft im Gla 
ben; wie Ambrofius fagt: An der Vernunft mangeli 
aber nicht am Glauben.” - * 


818. (46.) Wir muͤſſen den Kindern fur unſerm Herta 
gleich werden. 
(A. os. -Si. 443. (455.) — 5. 404°. (413%;) 

‚Den Iegten Septembriß fahe D. Matt. feine Ki 
berlin am Tiſch figen und fprah: „Chriſtus fa 
Matth. 18. (B. 3.) : Wahrlich, ich fage euch, eB ! 
benn, daß ihr euch umbfehret und werdet wie Die-R 
der, fo werdet ihr nicht ind Himmelreich komme 
Betheurets mit einem Eide. Gi, lieber Gott, 1 
machſts allzu Pa dag du es doch fäuberlih mad 
teft und bie Kinder, ſolche Raͤrrlin, nicht fo hoch e 
huͤbeſt! Wo haft du das befohlen und gelehret, bi 
ein naͤrriſch SKindlin ſoll einem Weiſen fürgezog: 
werben? Wie kann unfer Herr Gott mit feine 
Urtheil und Gerechtigkeit beftehn, die Paulus fd: hc 
rühmet: . Gottes Gerechtigkeit, Gottes Gerechti— 

Iſt das die Gerechtigkeit, bamit du die Kl 





@) Gingepfanzete Zuneigung. — J 





serwirfe und die Narren annimmeft? Es hei: 
We: Glaube Gottes Wort und gib di gefan- 
Unſer Herr Gott bat reinere Gedanken denn 
hen. Gr muß und alfo entgröben (wie 
Gämärmer redeten, als Thomas Münzer mit 
w Anhang), er muß gar grobe Aeſte und Späne 
und weghauen, che er folhe Kinder und Rärr: 
ms und mact b). 
Gebet, wie feine reine Gedanken haben bie Kin- 
Ru wie fie den Simmel und den Tod ohn allen 
tel anjehen! Sie find gleid, 1) wieim Paradies. 
in 2) den Kindern, da etwas Sonderlidh8 aus 
ur ‚ nd allzeit wunderbarlihe fonderliche 
e).: 


319. (57.) Ein anders von Kinberlin. 
. (&. 65.— Si. 443. (455.)— S. 405. (413*.) 
Een, des Doctord, Söhnlin eins ?) faB am 
» und lallete vom Leben im Himmel, fagte, wie 
große freude im Himmel wäre mit Eſſen, 
en. Da wäre die größte Luft, die Waſſer flüſ⸗ 
mit eitel Milch und die Semmelin wüdhlen auf 
Bäumen. Da fprab D. Mart.: „Das Leben 
Kinderlin it am allerfeligftien und beften d), 
| We haben feine zeitlihe Sorge, jehen die gräu⸗ 
ungeheure Schwärmer und Aottengeilter in der 
en nicht, leiden noch fühlen fein Schreden des 
8 noch der Hölle, haben nur reine Gedanken 
fröhliche Speculation.” 


820. (58.) Gin anders. 
(A. 65. — St. 443. (455.) — S. 205. (414) 
Er fpielte und phantafirte ein Mal mit feinem 
terlin Magdalenichen, und fraget fie: „Lenichen, 
wird Dir der heilige Chrift beihereng«‘ Darnach 


b)- Biber die (Gwärmerifche Spihfandigkelt. c) Luca 2. 
tuber - Ginfalt ) 


W. gleisfem. 8) St. = 5. 
De usher. (Börfemamm.) 8) Im let. 


17° 









— 0 — 


fagt er: „Die Kinderlin haben fo feine Gedanken 
von Gott, daß er im Himmel und !) ihr Gott und 
lieber Vater fei e)y.“ Darnach bracht ihm fein Weib 
fein Söhnlin Martinichen, dafprah er: „Ich wollte, 
daß ich in des Kindes Alter geftorben wäre, da wollt 
ih alle Ehre umb geben, die id habe und noch bes 
fäme in der Welt.” Und da er das Kindlin zu ihm 
auf die Schoos nahm, verunreinigets ihn; fprach er: 
„Os wie muß unfer Herr Bott fo manch Murren 
und Geftanf von und leiden, anders denn ein Mut⸗ 
ter von ihrem Kinde 2)! | 


821. (59.) Ein anders von Kindern. 
(A. 65°. — St. 443. (455.) — S. 405. (414.) 


Er, D. Mart., hatte Achtung, wie fein Kinds 
lin von dreien Sahren fptelete, und mit ihm felber 
lallete; fpradh er: „Dieß Kind ift wie ein Trunke⸗ 
ner, weiß nicht, daß es lebet, lebt gar ficher und 
fröhlich dahin, fpringet und hüpfet. Und ſolche Kins 
der find gern in großen weiten Gemachen und Woh: 
nungen, da fie Raum haben.” 


822. (60.) Der Meltern Liebe gegen ben Kindern. 

(A. 65*.— St. 444. (456.) — S.408*. (414%) „Die 
Aeltern haben die jüngften Kinder allezeit: am liebs 
ften 2),“ fagte Doct. Martin *). ‚Mein Martinis 
hen iſt mein liebfter Schag, und ſolche Kinderlin 
Dürfen der Aeltern Sorge und Liebe wohl, daß ihr 
fleißig gewartet wird °). een Lenichen, Baus 
lichen Eönnen nu reden, dürfen folhe Sorge fo groß 
nit. Darumb fteiget die Liebe: der Aeltern allgeit 
und einfältig niederwartd mehr denn äufwarts zu 


5 

8 Kindheit. 

1) „und“ fehlt St. u. S. 2) Im lat. Mſpt.: D-wie 
muß unfer Herr Bott fo manchen guten Stank und Unflatf 
yon und leiden murmurando, blasphomando, viel mehr dean 
eine Muiter von einem Kinde. (Börflemaun). 8) Bir:w. &ı 

—— 4) „ſagte D. Mr! Fehſa Su ©. — ® W. 
er [9 " . a a 
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fo am neulichiten geborn find.” Und fagte 
„vie Abraham wäre zu Sinne geweft, da er 
füngften und liebften Sohn wollte opfern, 
Herzpochen wird er da gehabt haben, daß er 
Anigen Sohn hat follen opfern und. würgen ? 
d der Sara nicht8 Davon gejagt haben. ‘Ders 
ing wird ihn faur ankommen fein. Sch wollte 
j mit Gott diſputiren, wenn er mir ſolchs 
. und anmuthete f).” Da fprah fein Weib: 
md nicht gläuben, daß Gott alfo follte von 
begehren, daß er fein Kind follte würgen. 
+ Doct. Mart.: „Gläubſt du aud, daß Gott 
bat, daß fein Sohn follte gefreuziget wer- 
Mil er nichts lieberd hatte denn Dielen Sohn, 
t ihn doch laffen and Kreuz fchlagen und hen⸗ 
Radh dem Urtheil der Vernunft hat ſich Gott 
terlicher geftellt gegen Kaipha, Pilato denn 
Thriſto, den er fo graufamlich und jämmerlich 

ea verfolgen.” 


823. (61.) Gain, Adams liebftes Kind. 

(A. 65°. — St. 295. (304.) — S. 272*.) 
2 2) Doct. Martin fein Meines Soͤhnlin bracht 
füffet und herzet ers, und fprah: „Lieber 
wie lieb wird Adam Cain gehabt. haben, den 
men Menfchen, welcher darnach ein Bruder: 
ff worden gs). Pfui dich mal an!“ 


824. (62.) Gin andere. 
A. 65°. — St. 444. (456.) — S. 405”. (414*.) 
Die Sroßältern haben ihre Kindeskinder und 
viel lieber denn ihre eigene von ihrem Leib 
te Kinder. Aber die Hühner, Hunde und 
) unvernünftige Thiere vergefien ihrer Jun⸗ 
d. Und ift ?) ein Anzeigung der Unſterblich⸗ 


Baierliebe Gen. 22... g) Teufels Aurichten. 
MA» W. Mo 2) „ander“ fehlt St. 8) St. 
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keit, denn fie haben ein Hoffnung ber Fünftigen 
erftehung und ewigen Lebens.“ 


325. (68.) Der Aeltern und ber Oberleit Gewalt IR 
ſcheidlich. 


(A. 65*. — 51.444. (456.)— 8.406. (4140.) 


„Die Aeltern forgen viel mehr fur ihre Kt 
bewahren fie auch fleißiger ?), denn die Oberkeit 
Unterthanen; darımb fagte Mofes zun Süden: 
ih euch 2) gezeuget? Denn Baterd und Mu 
Gewalt ?) ift ein natürliche und freiwillige & 
und felbgewacfene Herrfchaft uber die der; 
Oberfeit Herrfchaft aber Ift gezwungen, ein gem 

errſchaft ?). Wo 9) Vater und tter nicht 
fönnen ®), das 7) muß Meifter Hans, der Henke 
ausrichten und ziehen h), daher auch die Ob: 
nur ein Hüterin des vierten Gebots Gottes if 
die Kage uber die Maus 9). Darumb iſt ber 
tern Dignität auch größer, man foll ihnen auch 
Ehrerbietung thun, denn fie find die Quelle unt 
“ Urfprung des vierten Gebots.“ 


826. (64.) Der Kinder Zucht uud Strafe iR nölhlg 
(A. 66. — 51.444. (456.) —8.405°. (414°) 
Dort. Mart. wollte feinen Sohn R. 19) in d 
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h) Scharfe Strafe. 

1) St. n. S. mit größerem Fleiß. 2) Sı.m. S. + 
8) St.: Pater et mater dominium habent naturale et | 
taneum, d. 1. Vater und Mutter find natürlige und freiw 
Herren und; S. wie St., jeboch mit Beslafung bes 2a 
fen. 4) St. m. S. Die Oberleit aber iR ein gezw 
ner Herr, ihre Herrſchaft IR gezwungen, ein gemadte . 
(haft, gehet mit Genyang um. 5) 5St. m. 5 ä 
6) St. =. S. kann 7) St. u. S. da. 8) St. u. 
eb. 9) St. w. S. Darım if die Oberfelt eine Hi 
bes vierten Gebots wie eine Kae Aber die Räufe. 19) 
lat. Mipt.: Martinus Lutherus flium suum Joannem 
triduo nolait in gratiam recipere, quamvis hamiliter 
plicasset scripto, intercedentibus weite, D. Jone, D. © 
gero et Philippo. (Forſtemanu.) 2. 
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Tagen nicht fur ſich kommen laſſen, noch wiederumb 
m Gnaden annehmen, bis lang er ſchrieb, demüs 
thigete fih und bats ihm abe. Und da die Mutter, 
D. Sonad und D. Teuteleben fur ihn baten, ſprach 
er: Ich wollt lieber einen tobten 1) denn einen 
ungezogenen Sohn haben, ©. Paulus hat nicht 
vergeben® gejagt i), daß ein Bilchoff fol ein folcher 
Mann fein, der feinem Haufe wohl furftehe ?) und 
wohlgezogene Kinder habe, auf daB ander Leute 
davon erbauet, ein gut Erempel nehmen und nicht 
geärgert werden. Wir Prediger find darumb fo hoch 
gefegt, daß wir Andern ein gut Exempel geben fols 
ien, aber unfer ungerathene Kinder ärgern Andere, 
fo wollen die Buben auf unfere Privilegia fündigen. 
Sa, wenn fie glei oft fündigen und allerlei Buͤ⸗ 
berei treiben, fo erfahre ichd doch nicht, man zeiget 
mir nichts an, fondern man haͤlts heimlich fur mir. 
Und gehet und nach dem gemeinen Sprihwort: Was 
Döled in unfern eigen KHäufern geichieht, das ers 
fahren wir am allerlegten; wenn® alle Leute durch 
alle Gaſſen getragen haben, fo erfahren wird erft. 
Darumb mis man ihn firafen und gar nit durch 
die Finger fehen, noch es ihm aljo ungeftraft lafjen 
hingehen.” . 


827. (68.) Frage. 
(A. 66. — St. 445*, (457.) — 8. 407. (416.) 


Ob ein Sohn, wenn er wüßte, daß der Vater 
eme Stadt oder Land verrathen, oder einen andern 
roßen Schaden und Miffethat thun wollte, eö der 
Dberfeit anzeigen joll? Antwort ?) D. Mart.: „Der 
Sohn ijt nicht ſchuͤldig dem Water gehorfam zu fein, 
etwas wider Gott zu hun und fündigen. Doch mag 
er den Vater erinnern und vermahnen, daß er da⸗ 





i) L Timoth. 8. Priefter Kinder. 

1) S. ». W. töbten. Im lat. Mfpt. Heißt e8: Ich will 
Ueber einen tobien Sohn, denn einen ungezogenen haben. 
(Forſtem) 2) St. m. 8. 7 ber gehorfame. 8) Sun. $. 
Dierauf aufworteh, . 
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von abftehen und es nicht thun wollte, wo nicht, 
fo mollte er8 der Oberkeit anzeigen, denn fonft 
willigete er ftillfehweigends in des Vaters Fuͤrnehmen 
und wurd fein theilhaftign aud mit eigener Gefahr. 
Als wenn ih fähe, dag mein Vater einen tödten 
und umbringen wollte, fo follt ich mich dazwiſchen 
legen und wehren k).’” \ 

Wie aber, wenn entweder der Sohn den Bas 
ter müßte umbringen, oder da8 Daterland verras 
then laflen, wie follt er fich hie verhalten? 1) Antwort: 
„Der Sohn foll den Vater bei Leibe nicht umbrins 
gen, in feinem Wege, fondern daB Baterland 
vielmehr unferm Herrn Gott befehlen, und ihn 
walten laflen, der kann das DBaterland wohl bes 
wahren und behüten. Denn da ich gleih den Vater 
umbrädte, fann es noch wohl feihlen mit der Ver⸗ 
rätberei des DBaterlanded. Worumb follte ich denn 
den gemwiflen Vater umb des ungewiſſen Heild bed 
DVaterlanded willen erwürgen und umbringen? 
Man muß ed unferm Kern Gott befehlen und !) 
wagen.‘ 


328. (66.) Es if am Brauch ber Guͤter am meiften gelegen. 
(A.66°. — 51. 444°. (456*.) — S. 406*. (415*.) 

Da M. Ph. fagte, daß ein reiher Burger gu 
Leipzig, Simon Leubel, ein groß, fhön, luſtig, 
wohlgebauet Haus hätte, antwortet D. Martinus: 
„Es liegt nit daran, daß man die Erben reich 
made , fondern daran iftd am meiften gelegen, daß 
fihh die Erben barein fhiden Tonnen und Gottes 
Segen recht brauchen. Und wir Aeltern find große 
Narren, daß wird und blutfaur werden lafien, arbeiten 
Tag und Radıt, daß wir unfern Kindern viel Guts 
laflen m); aber fie in Gottes Furt, guter Zucht 
und Ehrbarkeit zu ziehen und unterweifen, da find 
Be nachlaͤſſig. Es iſt gar ein boͤſe, verlehrte 

eiſe!“ 


k) Maße alles Gehorſams. 1) Wider die Nellermoͤr⸗ 
ber. m) Gemeine Marter der Neltern. 
1) St. T auf ihm. 
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828. (67.) Der Xeltern Gebrechen follen die Kinder leiden. 
(A. 66°.— St. 445*, (457°.) — S. 407. (416.) 

Da M. A. 1!) Schwäher zum Doctor fam, fragte ' 
er den Eidem allein ſonderlich, wie er fih mit dem 
Shwäher vertrüge und: was fur Einigkeit unter 
Üinen wäre? Und vermahnet ihn ernftlich, „er wollte 
ün ald einen Bater in Ehren halten und fich nicht 
rahen 2), daß er närrifch und wunderlich wäre n). 
Senf würde er mufjen leiden und tragen den Fluch 
feineß Frevels und von Bott verbotenen Fürnehmens; 
Gott wurde ihn fegnen, ob 2) er ſolchs leiden und 
vertragen würde 9). 


3. (68.) Ob ein Vater fein ungehorfam Kind möge ent- 
erben ? 


(A. 66°. — 51.446. (458.) — 5. 407°. (416*.) 


Einer ®) fragte D. Martin umb Rath: Ob er 
ad Macht hätte, feinen ungehorjamen , ungerathe= 
sn Sohn zu enterben? Da antwortet er und 

bh: ‚Sa freilih, denn das ftehet ind Vaters 
Nacht und Gewalt; wie der alte Chremed im Te: 
imtio jagt: Sollt ich meine Güter dem Balge Ba⸗ 
Ki geben? So befichlet Bott durch Mofen, daß 
maehorfame Kinder follen gefteiniget, nicht. allein 
erblos gemacht werden. Darumb foll ihn der Vater 
enterben , doch mit der Vorbehaltung , fo er fih beis 
ſern würde, baß mans ihm wieder Polgen falle o). 


81. (@.) Borumb die erften Acltern nur Früchte geefien 
haben ? 


(A. 66°. — St. 121*. (127.) — 8. 112. (114.) 
Antwort: „Was dorften fie der andern Speifc, 





n) Uelter Ehre. 0) Aelter Recht. 

1) Rah dem lat. Mint. M. Antonius Lanterbad. 
(Börkemann.) 2) St. n. S. reinen. 8) St. da; W. wenn. 
4) St. m. S. + Denn Jacob mußte auch feines Schwähers La⸗ 
Bau Gel, und Ungerechtigkeit leiden umb krieget ben Segen 
Getteb davon. 5) Rad bem lat. Mfpt. Hans Weiler, ci-. 
vis Fribergensis. ($drflemann.) , 


% 
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dieweil die Kräuter fo wohl geſchmackt und ſolche 
Kraft gehabt? Es werden die Granatäpfel und 

‚omeranzen fo wohl gerohen haben, daß einer vom 

eruch hat 1) mögen gefund werben; aber die Sund- 
fluth hats Alles verderbt. Es fol jet nicht: Gott 
hats Alles gefhaffen, darumb muß mans Alles effenp). 
Die Früchte waren da fürnehmlich gefchaffen, daß fie 
follten fein eine Speis fur Menfhen und Thiere. 
Das ander war gejhaffen, daß man Gott pn loben. 
Alfo die Sterne, wozu dienen fle, denn daß fie Bott, 
ihren Schöpfer, loben? Wozu dienen ig bie Raben 
und Krahen? und gleichwohl nähret fie Gott.” 


882. (70.) Der eltern Fluch. 
(A. 66*. — St.446. (458.) — 8. 407°. (416*.) 


„Ein 658 ungerathener Sohn hieb ſeim Water 
zweene Finger ab; da wünſchet ihm der Vater, daß 
er in der Elbe läge. Das geihahe auch alfo, denn 
der Sohn erfoff_deffelben Tages in ber Elb. So 
hab ich im Auguftino gelefen, daß, wenn die Müttere 
den Kindern gefluchet haben und gefaget: Daß dich 
der Ritte fhütte! da find die Kinder zittern worden, 
aber darnach durch ?) gemeine Gebet wieder erlöfet.“ 


838. (71.) Die ungehorfame Kinder ſtrafet Bolt. 
(A. 67.— 51. 446, (458.)— 5. 407°. (416*.) 


Da Doctor Jonas fagte: Der Fluch, den Bott 
den ungehorfamen Kindern gedrauet, wäre an Dos 
ctor Martin Blutöfreunde einem wahr worden, denn 
er wäre ſtets frank und ſiech; antwortet Doctor Mars 
tinus: „Es ift verdienter Kohn bed Ungehorfame; 
er hat mid einmal getödtet, daß ich von allen Leibei 
Kräften fam und gar machtlos ward, bad muß er 
bezahlen. Er hat mic den Tert Pauli gelehret von 
den Xeltermördern q), die ihre Aeltern tödten nicht 
‚mit dem Schwert, fondern mit Ungehorfam; fle les 


p) @ntpalt ver erſten Lente. q) 1. Timoth. 1, 9, 
3) St. m. 5. Hätte, 2) Stu. W. vehh, 
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ben aber nicht lang, noch gehet ) ihnen wohl. Das 
wird an dem Buben auch geichehen. Lieber Gott, 
wie gottlos ift doch die Welt, ‚wie gräulihe Zeiten 
find, davon Sanct Paulus jagt, da feine Sofnung 
der Buße I! Und Ehriftuß ſpricht (Luc. 18, 8.): 
Meint du auch, wenn ded Menſchen Sohn kommen 
wird, daß er werde Glauben und Liebe finden? Ah, 
wer wohl geftorben wäre!‘ 


884. (72,) Nachhaͤngen nud beu Kindern ihren Willen Iafien, 
verberbet fie. 


(A. 67.— S1.444*. (456*.) — S. 406°. (415.) 


Anno 39 den 21. Februarii fahe Doct. Marti: 
nus einen Knaben, der war ohn alle Moreß, rohe 
und wilde, fonft guter Natur und Art; da feufzete 
er und ſprach: „Ah, was thut nahhängen! Wie 
werden die Kinder verberbet, wenn man ihnen ihren 
Willen laͤſſet und firafet fie nicht r)! Darumb will 
ib, daß man meinem H. *) nichts laffe gut fein, ich 

e auch nicht fo viel ?) mit ihm ald mit meiner 


Abraham Hatte *) einen koͤſtlichen Ruhm von 
Gott, da ihn der Herr alfo Iobet s): Kann ich Abras, 
ham auch etwad verbergen? Denn ich weiß, daß er 
feine Söhne und fein Baus wird lehren, was ich 
befohlen habe ꝛ?c. Ah, Kerr Bott, wie wenig ſind 
foldyer Väter unter der Sonnen! Darumb uchetd auch 
ubel in der Welt zu.” " 


885. (78.) Ein andere. Kein Vater foll feinen Kindern bei 
feinem Leben feine Güter ubergeben. 
(A.67.— Sı. 445. (457.) — S. 406°. (415*.) 
Einer war bei ©. Martino 5) und klaget fein 
Elend, daß er von feinen Kindern, die er ausgeſtattet 
und ehrlich begabet, ja alle feine Büter auf fle ge: 


r Sir. 07 Get s) Pa 18, 17. get R 

t. u.5. uud gehet auch; W. no ee. Anke 
. 83) A, St m S. nit viel. 8 hat. —8 
dem lat. Rp: Claus Bildenhauer. (doͤrſtemann.) 
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wandt hatte, nu in ſeinen alten verlebten Tagen ver⸗ 
laffen und unter die Füße getreten würde t). ?) Sprach 
der Doctor: „Jeſus Sirach gibt den Aeltern den 
beiten Rath, da er fagt: Gibe nicht Alles aus der 
Hand, weil du Tebeft, denn die Kinder Halten nicht 
Slauben. Ein Bater (wie dad Spridwort lautet) 
kann wohl zehen Kinder ernähren, aber zehen Kinder 
fönnen nicht einen Vater ernähren. Darumb pre 
Digte man vorzeiten wider die undankbare Kinder 
von einem Bater, der fein Teftament hatte gemacht, 
welches er heimlich in ein Kaſten verſchloß und legte 
ein Zettel darzu fampt einer Keulen mit dieſen 
Worten: 

Welcher Vater dad Seine gibet auß der Gewalt, 
Den foll man todtichlagen mit der Keule bald. 

Sp liefet man von einem Bater, der all fein 
Gut unter die Kinder audgetheilet hatte, daß fie ihn 
lofften fein Zebenlang davon ernähren und erhalten; 
aber die Kinder achteteten feiner nit. Wenn er 
acht Tage bei einem Kinde war gemefen, fo jagt es: 
Er ſollt zum andern auch gehen, und fo lange mit 
ihm efien. Cinmal fam der Bater ohngefähre zum 
@idem, der [aß und aß von einer Sand; da er bed 
Vaters gewahre ward und ſahe ihn, von Stund an 
verbarg er fie und jtedte fie untern Tiſch. Da nu 
der Dater wegging und der Sohn wollte die Gans 
wieder herfür thun, war ein Kröte daraus worden, 
die fprang dem Eidem unterd Angefiht, und fraß 
umb fich, Daß er ihr nicht konnte lod werden, fo hart 
flebet fie an ihm, bis fie an ihm Alles verzgehrete 
ohn Aufhören, Fonnte nicht fatt noch voll werden, 
daß er davon ftarb. . 

Solche Erempel zeigeten fie darumb an, daß man 
fehe, wie hart Gott der Kinder Undanfbarkelt gegen 
den Neltern ftrafetz denn der Ungehorfam und 
danfbarfeit der Jugend iſt uberaus, großu). Gerne 


y Beſchwerlich Thorheit der Menſchen. u) G. Eruſt 
voiber de Aeltezaveraͤchter. 
R. 
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nehmen fie, was bie Aeltern mit ihrer fauer Arbeit, 
Blut uud Schweiß erworben haben, aber fie wollen 
Ne nit auch wiederumb nähren, da doch die Heltern 
ed. laffen ihnen darumb fo *) fauer werden Zag und 
Kat, daß fie die Kinder reih machen und ihnen 
viel laſſen mit Gefahr Leibs und Lebens, und werden 
darnach fo verachtet. Ä 
Ah! die Melt it?) böfe, hebt bald in der Ju⸗ 
md und Blüthe an; darımb hat Gott das vicrte 
ebot gegeben und mit großem Fleiß und Ernſt be: 
ſehlen: (Ehre dein Vater und deine Mutter ac. v), 
hält auch hart darüber. Aber der Papſt, der Antis 
Gi, hat mit feinen. Traditionen dieß Gebot Gottes 
enfgeldfet und mit Füßen getreten.” 


386. (74.) Bin anders. 
(A. 67°. — St. 445. (457.)— 5.407. (415°.) , 

„Ein Vater, der nu alt war, hatte feinen Kin⸗ 
den alle feine Güter ubergeben, daß fie ihn fein Les 
ben lang nähren und erhalten follten; aber die Kinder 
waren undanfbar und des Vaters bald uberdräifig, 
bielten ihn fehr Färglich und genau, gaben ihm nicht 
fatt zu eſſen w). Da verfchloß fi der Alte, ald ein 
gefcheidter Mann, der nu gewitziget war, heimlich in 
ein 3) Kammer und Elingelt mit den Gülden, die ihm 
fen Nachbar darumb geliehen Hatte, ala hätte ex viel 
Gelds. Da das die Kinder hüreten, hielten fte ihn 
darnach wohl und in Ehren,. hoffeten, er würde ihnen 
viel Gelds laſſen. Er gabs aber dem Nachbau mies 
ber, da er fterben wollte, und betrog alſo die Kinder.” 


837. (26.) Der Kinder ungleiche Natur und Art. 
(A. 67°. — St. 443%, (455*.) —S.405. (414.) 

Doct. Martin fahe feine Kinder an, daß fie man 
cherlci Natur und Art waren, verwunderte fich uber 
Botted Werk und Geſchoͤpf und ſprach: „Gleich wie 
die Art mancherlet ift, aljo find auch die Gaben‘ man⸗ 


a a: 
„io*” SL ee" u. 8. „an . 
u. 8. Die. . ” 2) 8 u t fo >) a 


* —— —— — — 


— 222 — 





gefündeften, denn fie find derſelben in ‚Mut 
gewohnet. Und wenn die Kinder grobe Amm 
ben, fo gerathen aud die Kinder nach Ihnen 
die die Erfahrung zeige. Darumb iſt es un 
lih und unnatürlih, daß ein Mutter nicht ih 
ftillet 4), denn darzu bat ihr Bott die B 
Milch darcin gegeben umb des Kinblind w 
fei denn, daß fie nicht kann flillen, da brich 
Eifen, wie man faget.” 


318. (81.) Männer, Weiber. 

(4.68. — 51. 432. (444.) — 5. 394°. (403.) . 
Männer haben ein breite Bruft ynd Hein 
ten e), darumb haben fie auch mehr Beritande 
die Weiber, welche enge Brüfte haben und. brei 
ten und Gefäß, daß fie follen daheim bleib 
San ſtill ſitzen, haushalten, Kinder tragı 
ziehen.“ 


844. (82.) Wozu fie geſchaffen find. 
(A.68*. — St. 432. (444.) —S.394*. (403.) 
„Bott hat Mann und Weib gefchaffen, da 
zum Mehren mit Kinder tragen; den Mann zw 
ren und Wehren. Die Welt aber fehuetd um— 
brauchet der Weiber zur Unzucht, der Maͤnnex 
zur Tyrannei f). . 
Meibern mangelt an !) Stärf und Kräfı 
Reihe und am Verſtande. Den Mangel an, 
fräften foll man dulden, benn die Männer fo 
ernähren. Den Mangel am Berftande . b 
ihnen wuͤnſchen, doch ihre Sitten und Weiſenn 
nunft tragen, regieren und etwas zu Gutt 
wie Sanct Petrus lehret: Ihr Männer, :woh 
euern Weibern mit. Vernunft und gebet dem wei 
ald dem. ſchwächſten Werkzeuge feine: Ehxe ;gi 
erben der Gnade des Lebens 20.” 1. Bet. 3, ( 





Ä rn FRRR EBEN IE 

6) Bärtlige Weiber. ; e) Leibe Gehalt, DR 

‚SHfte,. RE En SE 
2) W. + ber. 
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85, (83.) Gin anders von Weibern, wozu fie geſchaffen ſeien. 
(A. 68°. — St. 432”. (444.) — 5. 3940. (403.) 


„Der Heilige Geiſt lobet die Weiber, als Judith, 
Eifer, Sara ıc., und bei den ‚Heiden find gelobet 
Lucretia, Artemifta g). Die Ehe fann ohne Weiber 
nicht fen, noch die Welt befteben. Ehelich werden 
R ein Aerznei fur Hurerei, der fteuert fie etlicher 
Rafe; denn Fieiſch und Blut bleibet für und für 
feiner Art nach untein, bi8 man mit Schaufeln uber 
ihm herſchlaͤget. Ein Weib ift ein freundlicher, holds 
jllger und kurzweiliger Geſell des Leben. Weiber 
tagen Kinder und ziehen fle auf, regieren dad Haus 
and theilen ordentlih au, was ein Mann hinein 
Ihaffet und erwirbet, daß ed zu Rath gehalten und 
nicht unnüge verthan werde, fondern daß einem Igli⸗ 
dm gegeben werde, das ihm gebühret. Daher fie 
. auch vom Heiligen Geiſt Haudchren genannt werben, 

daß fie ded Haufes Ehre, Schmud und Zierde fein 
ſellen; find geneiget zur Barmherzigkeit, denn fie find 
son 2) Gott dazu auch fürnehmlich gefchaffen, daß 
fe ſollen Kinder tragen, der Männer Luft und Freude 
md barmhberzig ?) fein ?).” 


816. (84.) Die größten Leute irren. 
(A. 68*.) 

„Adam hat Bee an Gain, denn er meinete, 

a würde der Dann fein, der dem menfclichen Ges 
ſtzlecht wieder helfen und der Schlangen den Kopf 
eten würde. Iſaac feihlete an Efau, Jacob an 
en, Joſeph an Manaſſe sc. h). Allen iſts anders 
gengen, denn fie gemeinet haben. Alleine Sofeph wird 
genannt ein Sohn, den Sacob in feinem Alter ges 
get, da er doch nach ihm andere mehr gezeuget 
t. Ich halt aber, es wird daher Eommen, daß 


€) Des weibligen Geſchlechts Frommen. h) Hohelt Hilft 


nicht fer Zborheit DSL. Sn W a 
b x 8. ., Sm. W. . 
7) SL uns Beilleiden it (nen haben. * Barmherugi 
Eutpers iſchreben 1. ®». 18 
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Rahel ſagte, da fie ſahe, weil er nu alt wäre, e 
würde nimmermehr Fein Weib wieder nehmen.” 


817. (85.) Kinder fichen am beſten bei Gott. 
(A. 68*. — St. 442°. (454*.) — S. 404°. (413.) 

„Der Kinder Glaube und Leben it am beften ?) 
denn fie haben nur das Wort, daran 2) Halten fi 
fih und geben Gott fein einfältig die Ehre, daB e 
wahrhaftig fei, halten fur gewiß, was er verheiße 
und zufaget i). Wir alten Narren aber haben dai 
Herzeleid und hHöllifh Feuer, difputiren noch lang 
vom Wort, welches fie, die Kinderlin, mit reinen 
Glauben ohn Difputiren ſchlecht gläuben. Und end 
ih, wollen wir anders felig werden, ſo mufjen wi 
und nad ihrem Erempel allein auf? Wort geben 
wie Chriftus faget und mit einem. hohen Eide be 
theuret, da er fpriht: Wahrlih, ich fage euch, ei 
fei denn, daß ihr euch umbfchret und werdet wie bi 
Kinder, jo werdet ihr nicht in da8 Himmelreich kom 
men. Matth. 18. (V. 3.). Es ift des Teufeld Kunſt 
ftüdlin k), ja Tüd eine, daß wir und vom Wort fı 
liederlih Iaffen abführen durch andere Geſchäfte unl 
Händel; meinen, es fei mehr an denfelben geleger 
denn an Gottes Wort (darinnen doch all unfer Wohl: 
fahrt und Seligkeit ftehet, zeitliche und ewige) hören, 
lefen und betrachten ?). Bisweilen geſchiehts aud 
unwiffende, daß wir nicht daran gedenken, daß fi 
viel daran gelegen iſt. Wir find furwahr arme Leute, 
Feen iſts am beften, nur balde gefiorben und be: 

orten. 

Auf ein andere Zeit nahm Doctor Martinus Zu: 
ther fetn Eleines Söhnlin und ſprach zu ihm: „Di 
bift unferd Seren Gottes Närcchen, unter feiner Gnadt 
und Vergebung der Sünden, nicht unter dem Belek) 
Du fürchteſt dich nicht, bift fiher und befümmerft bid 
umb nicht® nicht; wie Du e8 madhft, fo iſts unverderbet.“ 


i) Kinder Gottſeligkeit. 4) Teufels Nacflellen. 1) Kin 
der Bortbell. 

1) St. u. S. allerbefien. 2) S. daven. &) „Göcee, leſer 
and betrachten” fehlt St. u. 5. 
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348. (36.) Weiber follen nicht das Regiment haben. 
(A. 69. — 51. 440°. (452°.) — 8. 402*. (411°.) 


‚Der größten Herrn Weiber, ald Könige und 
en, find in feinem Regiment, fondern allein die 
ner m). Denn Gott tagt zum Weibe: Du follt tem 

Mean unterthan fein ꝛc. (Geneſ. 3, 16.) Der Mann 
hat im Haufe dad Regiment, er fei denn ein Verbum 
asomalum, das iſt ein Rarr, oder DAB er dem Weib 
aus Liebe zu Gefallen fei und laffe fie regieren, wie 
biöweilen der Herr des Knechts Rath folge. Sonſt 
und ohn das ſoll dad Weib den Schleier aufſetzen; 
nie denn ein fromm Weib fehuldig tft, ihres Mannes 
Unfall, Krankheit und Unglüd helfen zu tragen von 
wegen des. bien Fleiſches. Das ein nimmet den 
Beibern Weisheit und Regierung. Dahin hat Sanct 
ulus 1. Kor. 7. (B. 10.) geliehen, da er ſpricht: 
gebiete, ja nicht ih, fondern der Herr, und 
1. Timoth. 2. (B. 12.): Ich geftatte einem Weibe nicht, 
daß fie Lehre ꝛc.“ 


849. (87.) Kinder find Gottes Babe. 
(A. 69. — St.441*. (453*.) — S. 403*. (412*.) 
Doctor Martinus nahm fein Heines Kindlin zu 
ih und fpielete mit ihm, und ſprach: „Ah, wie ein 
großer Segen Gottes tft das n), deß die groben Baus 
en und ſtörrigen Köpfe nicht werth find; fte follten 
me Säue haben!“ | 


8350. (88.) Der Menſch IR aus Koth. 
(4.69. — St. 118°. (124.) — 8. 109.(111°.) 

Als D. Martinus gebadet hatte und auf einen 
Abend nad) dem Eſſen die Hände wuſch, fprad er: 
„ie wird das Wafler fo ıwmrein nach dem Bade? 

‚ id habs vergefien, daß Haut und Fleiſch von 
find gemacht 0); wie die Schrift jagt: ‘Du bift 
Staub und Aſchen, o Menſch!“ (Geneſ. 3, 19.) 





m) BWaenuseodl. m) Dal. 128. 0) Titel ven Kühe 
18 * 
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851. (89.) Bon der Fiſchen Mehrung. 

(A.69. — St. 83°. (88*.) —5.79.(80°.) 
Da Fiihe auf den Tifh gebracht worben, rebete 
D. Martinud viel von FR Kraft und Wirkung 
in der Schöpfung, „daß ein Thier vom andern kaͤme 
und gezeugt wird 1), fonderlic im Waſſer und Meer, 
da ei If viel taufend andere braͤchte und heugete, 
wie der Rogen angelget. tem man fifchet alle fe 
in der Elbe und fte iſt doch voller Fiſche 3) Es iR 
ungläublih, wie fid die Fiſche mehren und güchtigen ?), 
allermeift im Meer; denn man jagt, daß ber Meer 
ftrom bei Antborf alle vier Wochen ein neue Art von 

Fiſchen bringe ?).” R 


852. (90.) Die Jugend bricht Herfär. 
(A.69°.— 8.110, (112) 


„Ein hunger Menſch ift wie ein neuer Moft g), 
der läfjet ſich nicht halten, muß gähren und ubers 
een, will fih immer fehen laſſen und etwas fein 
fr Andern, kann fi nicht innen halten.” 


858. (91) Adam Hat Tein Drod geffen. 
(A. 69°. — St. 121”. (127.) — S. 112. (114) 

Da man Birn und Aepfel zu Tiſch brachte, 
fagt Doctor Martinud Luther: „Wenn Adam nicht 
gelündiget hätte, fo hätt man fein Brod bedurft noch 

ebraucht, wir hätten nur Obs gebraudt.” Da 
agte einer: Worumb Chritus nad der Au 
bung geflen hätte? Antwortet er: „Chriſtus 
nicht Roth ober Hungers halben gefen, fondern 
er damit MR und bezeugete 1), er wäre Chr; 
ſtus und wahrhaftig erftanden.” 


Tägliche Nachbuß G. Art der Tugend. 
2 en ‘ Ei W. Reh, 3 sem 8. tm 
auch bie Wefer ihut bei Bremen und ankerine., 4) Bi. = 
5. anzeigete. 
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854. (92.) Ein anders. 

(A. 60°. — St. 443°; (455.) — S. 405. (414.) 
Doct. Martinus Söhnlin, der des Vaters Ras 
men bat, Hatte ein Hündin, mit dem er fpielte. 
„ Da das der Vater fahe, fprach er: „Dieſer Knabe 
et Botted- Wort mit der That und im Werk, 
da Gott: fpricht: Herrſchet uber die Filch im Meer 
md Thier auf Erden (Genef. 1, 28.), denn der 
Hund leidet Alles von dem Kindlin.” 


855. (98.) Gebaufen aller Bottlofen. 
(A. 69°. — St. 89. (94.) — S. 83*. (85.) 

„Diefe Gedanken hat der Papft und alle Phi: 
loſophi: Bin ih fromm, fo Hab ich ein gnädigen 
Bott, wo nicht, fo ift kein Gott ꝛc. Das heißet fich 
ſelber zu Gott machen. Ich aber fann nicht geden- 
‚tm, wie einem Menſchen muͤſſe zu Sinnen fein, der 
ed nicht ernftlih dafür hält, daß ein Gott fei, da 
er do täglich fiehet die Sonne aufgehen r) ıc. Er 
muß je biömeilen gedenken und ihm einfallen, ob fie 
ewig geweſen feie, oder er muß die Augen in Koth 
hinein ftedden wie die Säue; denn die Creaturen 
anfehen 1) und nicht gedenken, ob Imand fei, der fte 
treibe, regiere und erhalte, dad ift ungläublic 2).“ 


86. (94.) Ob and die Sprachen und gute Künfle und ans 
dere natürliche Gaben etwas nütze feien zur Theologia und 
die Heilige Schrift zu verflehen ? 

(A. 69°. — St. 126°. (132*.) — S. 118. (120.) 

Hierauf antwortet D. Martinus, da er gefra⸗ 

get ward, und ſprach: „Ein Mefjer fchneidt beſſer 

. denn das ander; alfo fann auch einer, der die Spras 
den kann und gute Künfte wohl gelernet hat, beffer 

und deutlicher veden und -Ichren. Daß nu ihre vie, 

we Eraſmus, wohl gelehret und erfahren find in 

Kinften und Sprachen und doc mit großem Scha⸗ 
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Die Grraturen aufehen, 
2 
M mylaublig" fehlt er ef 2) ‚ne 
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den irren, das geichteht gleich alfo, wie der mehrer 
Theil der Waffen zu tödten und würgen, gu befchäs 
digen und zu verwunden zubereitet und gemacht wer⸗ 
den s). Darumb muß man die Ding abfondern und 
fcheiden vom Mißbrauch, gleich wie gr unterfchels 
det, da er zu feinem Weibe faget, da fe fein fpottete: 
Du redeft wie eine von närriihen Weibernt), wels 
her Spruch mir allzeit wohlgefallen Hat darümb, 
daß er die Creaturen vom Mißbrauch unterſcheidet.“ 


857. (95.) Ob and das Sa er Dernunft zur Theologie 
ent 
(A.70. — St. 126*.(132°.) — 5.118. (120%) 

Darauf ſprach D. Martinuß: ,,1) Unterfcheide 
ih 2) alfo: die Vernunft, fo vom Teufel befeffen if, 
thut großen Schaden in Gottes Sachen, und je 
größer und gefcicter fle iſt, deſto größern Scha⸗ 
den thut fie. Wie wir an weilen, Eugen Welts 
leuten fehen, die mit ihrer DBernunft mit Gotteb 
Wort nicht uberein ftimmen ?), Aa je verftändiger 
und Flüger fie find, je mehr und hoffärtiger find fle 
wider Gotted Wort. Wenn fie aber *) vom Heiligen 
Geiſt erleuchtet wird, fo bilft fie judichren und urs 
theilen die heilige Schrift u). Des Gottlofen Zunge 
läftert Gott; meine aber lobet und preifet ihn, und 
Mt doh ein Glied, Inſtrument und Werkzeug; an 
- beiden iſts eben eine Zunge, wie vor und nad dem 
Glauben; und die Junge an ihr ſelbs, ale eine 
Zunge, bilft nichts zum Glauben, und Ddody- dienet 
fie ihm, wenn da8 Herz erleuchtet il. Alſo dienet 
die Vernunft tem Glauben auch, daß fie einem 
Dinge nachdenket, wenn fie erleuchtet iſt; aber ohne 
Glauben bilft die Vernunft gar nichts nicht, fie kann 
ed auch nicht, ja fchadet mehr; wie bie Zunge ohn 
Glauben an ihr felb8 redet eitel Gottedläfterung. 


s) Schaͤdliche Kunfterfahrne. t) Hiob. 2, 10, u) Recht 
abgerichte Vernnuft. . 
1) Se. + Dee. M MW. ea. U) 8 won Gottes Wert 
ebweiden. 4) St. aber die Berauuft. 
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Benn aber die Vernunft erleuchtet ift, fo nimmet fie 
alle Gedanten aus Gottes Wort, nad demfelbigen 
rißtet und lenket fie die auch. Die Subſtanz und 
dad Veſen an ihm felb8 bleibet, wie es gefchaffen if, 
bie aber und daB Boͤſe gehet unter, wenn 
die Bernunft vom Heiligen Geift erleuchtet wird.” 


8. (96.) Bott gibt den Bottlofen hie viel Guter, aber dem 
ottfärcdhtigen viel mehr. 
(A. 70.) 

Da D. Mart. Luther einmal einen guten Wein 
kant, fprah er: „Wir gläuben nit, daß unfer 
Her Bott werde und geben mehr, denn er fonft 
den gottlofen Reihen in der Welt gibt, welchen er 
ibt guten Bein, Getreide, Eier, Hühner, Kaphanen, 
h Greaturen. Aber das wahrhaftige Gut, näms 
ih fh felber, gibt er ihnen nit v); und daher 
Binnen wir abnehmen und fchließen, was er und 
werd geben, weil er den Gottlofen und Läfterern, 
vie (in fhänden und fhmähen, fo große theure Ga⸗ 

gibt.” 


9. (97.) Gottes Greaturen erkennen wir nicht. 

Ä (A. 70.) 
Als uber Doctor Luthers Tiſche difputiret ward, 
wie ein lieblih Ding der Thau wäre, ba antwortet . 
D. Luther: „Ich hätte ed nimmermehr gläubt, wenn 
nicht die heilige Schrift den Thau ſelbs hoch gelobet 
hätte, da Gott fagt w): Dabo tibi de rore coeli 
(Sch will dir vom Thau ded Himmeld geben). Ah, 
crestura ift ein jhön Ding; wenn wir follen creatio- 
nem gläuben, tum balbutimus et blaesi sumus, und 
fagen cledo fur credo, wie ein Kindlin fpricht Lem: 
mel fur Semmel. Die Wort find wohl ftarf, aber 
das Herz fprict cledo. Sed per hoc salvamur, 
quia cupimus credere. Ah, unjer Herr Gott weiß 
wohl, daß wir arme Kindlin find, wenn wird nur 
auch erkennen wollten. Sagen doch bie Apoiteln 


v) Das Höhehe Out, w) Deut. 28. 12. 
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ſelbs: Domine, adauge nobis fidem x), Aber wir 
find alle Elüger denn unfer Herr Gott; ja, ich felber 
bin aud fo Hug. Wir fonnend nicht verftehen nisi 
er filium, id est, Christum. Das tft alle feine 
redigt, taß er fpricht: Per me, per me, per me! 
Ihr konnets nicht thun, wenn ihr euch gleich guriffet; 
durh den Sohn werden wir zum Vater gebracht. 
Darumb wenn wir nur gläubten, daß unler ‚Herr 
— kluͤger wäre denn wir, fo waͤre und ſchon ge⸗ 
olfen.“ 





IV. 
Tiſchreden D. Den, Luthers von der Welt und 
ihrer Art. 


860. (1.) Das gottlofe Wefen der Welt. 
(A. 70°. — S1.246. (253.) — 5.229. (234.) 

„Die Welt will Gott nicht fur Gott halten 
und haben, noch den Teufel fur einen Teufel achten. 
Und wenn ein Menfh ibm felber gelaffen ift und 
nah feiner Natur und Art thun follt 1), fo würde 
er * unſern Herrn Gott gerne zum Fenſter hinaus 
werfen wollen ?); denn die Welt achtet Gott gar 
nichts a). Wie auch der Pſalm b) fagt: Dixit impius 
in corde suo, non est Deus. Dagegen ift der Welt 
Gott Reihthum und Wolluſt, damit fie ihren Hohe 
muth und Hoffart treibet und aller Erenturen und 
Gaben Gottes mißbraudet. Davon hat man zu 
Antborf vor etlihen Sahren ein fhön Spiel und 
Bilde getrieben und geſehen, da Antdorf fein abges 
malet und in der Stadt umbher ald ein Schaufpiel 
auf einem Wagen umbgeführet ward, und biefer Titel 
oder Name uber der Siadt gefchrieben war: Antdorf, 


x) ur. 19,5. 0) Wellbilde. b) Pat. 58, 2. 
2) St. n.5. fol. 2) Stu. S. mil er a 5 „wol: 
In“ fehlt Sı. n. 5. 
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eine Königin der Welt. Und war auf einer Seiten ' 
der Stadt geftanden Neptunus, ein Gott ded Meere, 
der brachte und fchanfte ihr große Schäge. Auf der . 
andern Seite opferte ihr Mercurius, der Kaufleute 
Abgott, viele Gaben und Büter. Dieß laffe mir ein 
scht Eontrafeiet und Art der Welt fein, Bei der ans 
vers nicht ift denn Beratung Gotted, Stolz und 
art ' 


Die Mönche rühmeten vorzeiten viel von der !) 
Verachtung der Welt c) und beholfen ſich mit dem 
Epruh S. Pauli zun Röm. am 12. Kap. (B. 2.), 
da er ſpricht: Stellet euch nicht nee elt gleich. 
Bollten derhalben fein Geld angreifen, gleih ald 
wenn ed wider Gott wäre, Reichthum, Geld und 
Gut gebrauchen, da doch S. Paulus und die ganze 
heilige Schrift nur den Mißbrauch, des Herzend bite 
Lüſte, Begierde und Bewegung verbeut, als da ift 
Ehrgeiz, Unzuht, Rache, welhen Lüften die Welt 
nahhänget, ja damit gar uberſchwemmet iſt.“ 


5. (2.) Des menſchlichen Herzen Ungrfättlichkeit, und es 
wird doch eines Dinge balde uberbrüfiig. 

(A.70*. — St. 123*, (129*.) —S.114*. (116*.) Doct. 
Rartinus fagete ?): „Wer igt ein Fürft iſt, der 
wollte gern ein König fein oder ein Kaifer ?). Ein 
Bubler, der eine Sungfrau lieb hat, gedenfet immer: 
dar, wie er fie möchte zur Ehe befommen, und ift 
in feinen Augen Feine fchöner denn fie. Wenn er ſie 
au befommen hat, fo wird er ihr balde uberdrüflig 
md meinet, ein andere fei viel fchöner, die er wohl 
batte Eonnen uberfommen. Alſo gedenft ein Armer, 
hätte ich hundert Thalet, fo wollt ich der Allerreichefte 

, wenn er fie aber friegt, fo will er ihr noch mehr 
baden d)y. Das Herz bleibet auf einem Ding nicht 


Ri Der Moͤnche Ruhm. d) Schaͤdliche Sehnſucht Ecclef. 1. 
1) „ber“ feblt St. m. 8. 2) St + Was gegenwär- 
& iR, das verachten wir, wie gms und ſchoͤn es auch iſt; 
n& dem, fo wie wicht Haben koͤnnen, fireben wir; wenn wir 

belommen, Balbe werben wir beffen auch uberbrüfig. 
Bes. 8) St. ein Rönig wollte gern Kaiſer fein. 








mt 
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beſtaͤndig, das haben die Heiden auch ab experientia !) 
gehabt und gefaget: Virtutem praesentem odimus, 
sublatam ex Oculis quaerimus invidi.“ ?) 

(A. 70°.) Und fagete Anno 1542 Doctor Luther 
darauf: „Als Lucas Cranach Maler, der älter, fein 
Weib genommen hatte und die Hochzeit wäre gehals 
ten gewefen, da hätte er immerdar bei der ur 
der nähefte fein wollen. Da hatte ?) er einen guten 
Freund gehabt, der hat *) ihn ein Weil aufgehalten 
und gefaget: Lieber, thue nicht alfo! Ehe ein Halb 
Sabre bingehet, wirft du fein gar 9) gnug haben, 
und e8 wird feine Magd im Haufe fein, bu wirft fe 
lieber haben denn dein Weib. Und es gehet auch 
alfo. Denn praesentia odimus, absentia amames. 
Davon faget auch Ovidius: Quod licet, Ingratum 
‚est, quod non licet, acrius urit. Daß tft im - 
tas nostrae naturae, quod caro praesens bonum 
non agnoscere potest, ‚sed solus Spiritus 
So koͤmmet denn ber Teufel audy dazu und wirft in 
Weg odia, suspiciones und böfe soncupisconias auf 
beiden Seiten; daher Fömpt denn daB eglaufen im 
Eheftand. Darumb fo ift ein Weib wohl balde ges 
nommen, aber daflelbige ſtets lieb zu haben, das iſt 
Donum Dei, und e8 mag einer unferm Herrn Gott 

. wohl dafur danfen. Darumb wenn einer ein Weib 
will nehmen, fo laſſe ers ihme ein Ernſt fein, bitte 
Bott umb ein fromm Weib e), und fage: Sieber 
Herr Gott, iſts dein göttlicher Wille, daß ich ſoll Ies 
ben ohne Weib, fo bit du mir; wo nicht, ſo beſchere 
mir ein frommen Mann oder Weib, mit dem ober 
der ich mein Leben zubringe, den ober die ich lieb 
babe und fie mid wieder. Denn copula carnalis 
thuts nicht, ed muß da fein, ut conveniant mores et 
ingenium.‘“ 





bet. . 
3 Per ans Erfahrung. 8) St. m 8. 


Tugend iv; ans ben und 
Ro Muden wie he 3 we 
5) „gar“ fehlt W. 
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8. (3) Die Welt kann gute Tage nicht eriragen. 
(A.71.— 81.247. (254.) — 5. 220°. (235.) 


„Die Welt kann nichts weniger ertragen, denn 
gute Tage; fie kann gute Tage und Wohlfahrt nicht 
brauhen, fie bat zu ſchwache Beine dazu. Gehets 
wohl, fo uberhebet fie fih und wird ſtolz, Daß 
Fimand mit ihr audfommen kann. Gehets aber 
ubel u, fo verzagt fie, will aus der Haut fahren 
und Ach nicht tröften laſſen, wird ungebüldig, läftert, 
fnurret und murret wider Gott f). Allein Chriftud 
Ian ed beided ertragen und feine Ehriften wiewohl 
ſchwaͤchlich, durch feine Gülfe und Beiftand des Heili⸗ 
gen Geiſts. Aber Aerznei, Rath und Hülfe tit der 
ottloſen und blinden Welt unnüg, es it Tauf und 

em an ihr verloren. 

Gott fagt im Propheten: Er habe fein Bolt 
mit vielen fchönen Gaben begnadet, es hat aber 
siht geholfen, hab nichts damit außgerichtet noch 
verbienet. Unſer Leite ftellen fich ige, wie jene vor 
mei taufend Jahren; es bleibet 1) doch einerlei Na⸗ 
tur und Art der Menſchen zu allen Zeiten, wenn 
Gottes Wort und Stimm Elinget 8). 

Eben alfo fagen auch die Biſchoffe und die ed 
nit dem Papft halten, wie vor Zeiten jene fagten: 
Glaͤubt auch irgend ein Oberfter oder Pharifäer an 
in? (oh. 7, 48.) Yürften und Biſchoffe gläuben 
eben fo wenig der Lehre des Evangelii, fo wenig 

e gläubten zur Zeit Chrifti und der Apofteln. 
) Die Bosheit der Feinde des Worts ift nicht menſch⸗ 
ih, fondern gar teuflifh h). Ein Menſch ift böfe 
ach menſchlicher Weile und Art, wie er durch bie 
Erbfünde verderbet ift; wenn er aber vom Teufel 





N) Beltverlehrung. g) Art laͤſſet von Art nicht. 
h) Grimm. 

1) St. Gott ng im Propheten Hoſea am 6. Gay. (B. 5) 
vorn feinem Boll: Ih hofele fie dur die Prophe— 
ben x. Aber alles umfonft.  &8 ftellet ſich jetzo die Welt ge: 
Kahn Bor Gottes als bie ‚vor 2000 Jahren. Cadit enim 

ji semper in similia tempora. Und bleibet K. 
Ont fagt — Dielbet. 2) SL} Sunma. ? 
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befeffen und getrieben wird, alödenn wird Die hefs 
tigſte und bitterfte Feindfchaft zwiſchen ihm und des 
Weibes Samen. Gene. 3. (2. 15.) Die erfie 
Zafel der zehen Gebot Gottes hat wider fi die Teu⸗ 
fel, die ander aber !) nur Leute.“ Ä 


863. (4.) Unnübe Leute. 
(A.71.— 51.247. (254*.) — 8.230. (235°.) 

Sm Garten fagte 2) Doctor Martinus Luther: 
„Wenn die unnügen Leute müßten alle fterben, To 
müßten doch wir unnügß werden; denn ber 
muß unnüg Gefinde haben. Darumb laffet fle immer 
bin leben, weil ihnen Gott da8 Leben g nnet.“ Das 
fagt an unnügen Hofſchranzen und andern Lens 
ten mehr. 


864. (5.) Undankbarkeit ver Welt fur Evangelium. 
(A. 71. — 51. 13°. (14*.) — 8. 11°.) 

„Der Dant, fo die Welt fur die Lehre des heis 
ligen ?) Evangelii thut, ift eben der, fo fie Ch 
pefhan hat, nämlich das Kreuze; deß hat man fi zu 
hr zu verfehen und Feind andern!“ . 


\ 865. (6.) Bin anders. 
(A. 71%. — St. 13%. (14°.) — 8. 11°. (12.) 

Da einer Elagte uber die große Undankbarkeit ber 
Leute, ſprach D. Martinus Luther: „Dieß Jahr iſt 
ein Kahır der Undankbarfeit, das fünftige und fols 

ende aber wird ein Jahr der Rache fein. Es it doch 
ein Aufhören; Gott muß firafen auch wider feinen 
Willen, Natur und Art, wir ubermahens!“ i) 


366. (7.) Menſchlich Elend. 
(A. 71°.) 
Da Doctor Martinus Luther gen Riemed *) 
fuhre, fprach er: „Wie manderlei Tode haben wir 


.ı W | 
1) St u. S. + ven “x 8 ge 
ine Sie ." 8) A ellarae rei Y 8 I“ Sul. u 
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on unjerm Leibe, iR doc) mit8 Denn etel mors, Kob, 
mit und; fiche alle Glieder an, fo wirft du e8 finden.” k) 


. 867. (8.) Menſchen Art mit Efien. 
(A. 71°. — St. 119°. (125.) — 8.110. (112.) 

„tr haben aller tyrannifchen Thier Art an ung 
mit Eſſen y. Der Wolf friffet Schafe, wir aud; 
der Fuchs Hühner, Gäns, wir auch; Habichte und 
Geier effen Bögel, wir auch; Hechte freflen Fiſche, 
wir auch. Mit den Ochfen, Pferden, Kühen eflen 
wir auch Brad; mit den Schweinen eflen wir Mift 
und Dred. Aber inwendig wird 1) Alles zu Drei ?).” 


868. (9.) Was Menfchen ſeien. 
(A. 71°. — 51, 123. (128*°.) — S. 113*, (115*.) 

„Wir find ein böfe fahrende Habe m); wir wollen 
glänben, Daß uns Gott gewiß wolle gnädig fein, weil 
er und feinen Sohn gegeben hat, fonft iftd gar auß 
und umbfonft mit uns.” 


869. (10.) Worumb Gott die Welt geſchaffen hab. 
(A. 718. — 51.85. (90.) — S.79*. (81*.) 

„Bott hätte wohl mögen die Welt ungelchaffen 
laſen, aber er bat ſie geichaffen, auf daß er Kein Ehre 
und Macht bemeilete. Man foll unfern Herrn Gott 
nt fragen: Quare hoc facis (Worumb thuft du da8) ? 
Bir jollen thun, was uns befohlen ifl, und darnadı 
niht fragen: Quare (Worumb)? Dahn muſſen wir 
ae daß unfer Herr Gott frömmer ?) fei denn 

“n 


820. (11.) Wo das Gute und Boͤſe herkomme. 
(A. 71%. — St.92*. (97°.) — S. 86. (88.) 
„Was gut ift, das ift von Gott; was böfe ilt, 
dd it vom Teufel. Der Menſch braucht Gut und 





em) ‚gem. 6. 1) Freſſerei. m) Hochachtbare. nm) 6. 


.. . fe. 2) Sm. Kolb. 8) Si. v. 


& funb guäbiger. 
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Muth wider Gott mehr denn zu ſeinem Lobe, dar 
eines Menſchen Freunde find feine größten Feinde“ 


371. (12) Welt. 
(A. 71%. — St. 14*. (15%) — S. 12°. (13.) 
„Die Welt verftchet nicht, was Gottes 9 
heiße, noch wollen fie alle evangelifh fein. Rı 
beißet: Multi vocati, sed pauci electi (Biel find 
rufen, aber wenig find 2) audermwählet p).“ 


872. (13.) Worumb die Heiden fo fchön Ding vom Tod 
fchrieben. 


(A.T1*. — St. 533. (548.) — 8. 485*. (496.) 


„Mich nimmet oft Wunder,” ſprach D. I 
tinus Luther ?), „was *) die Heiden bewogen, 
fie fo ſchön Ding vem Tode gejchrieben haben, 
er fo graufam, gräßlih und häßlih if. Aber n 
ich gedenfe an die Welt, fo wundert ed mid gar nlı 
denn fie haben unter fih viel Bubenſtück von i 
Oberfeit ſehen müfjen, die ihnen wehe gethan, habeı 
mit nichts anders denn mit dem Tode bedrauen fonneı 

Haben die Heiden den Tod fo gering gead 
ja fo ehrli und hoch gehalten, wie viel mehr fol 
wir Chriiten ed °) thun? Denn die armen 2 
haben vom ewigen Leben weniger denn nichts gem! 
wir wiffen8 aber, noch fürdhten wir und und erichri 
fo hart, wenn man und vom Tode faget. Woh 
ed find unfere Sünde, und wir mufjen befennen, 
wir Ärger denn die Heiden leben; darumb geie 
und nit unrecht daran. Denn je größer Sun 
graufamer der Zod ift. ‘Das fiehet man an den J 
ten, die wider Gottes Gebot gehandelt haben 
fterben follen, oder daß man ihnen vom jüngften 2 
faget, wie fie zagen und toben, wenn fie ‚gleich f 
und gefund find r). Solche Kräutlin find wir!” 


— — — — — — 


0) Matth. 10, 86. p) Matih. 20, 16. 9) 
Oberkeit Zaum. r) Tode Zittern. . 

1) „darum — Feinde“ fehlt St. u. Ss. 2) „find“ 
St. n. S. 8) „ſprach D. Matt, 8.” fehlt St, m. 8. 4) 
a. 5. f bod. 5) St. das. 
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SR (I4) Doctor Martini Luthers Gebanken vn ber Welt, 
da er noch in der Kappen war ꝛc. ' 
(A. 72. — Sı. 246°. (253*.) — 3.229, (234°.) 

„Da ich in der Kappen war und erfilih anhüb 
iu fhreiben, hätte ich) nicht gemeinet, daß in der Welt 
ber Zeufel die Leute fo heftig plagte. Ich gedachte, 
wir hätten den Zeufel allein in den Klöitern s). Und 
iß auch wohl möglich geweſen, weil die ') Möndye 
vie Welt eingenommen, daß die Teufel in den Adel 
und Bauern gefahren find, quia multum peccant in 
rempublicam. Sie verderben Zand und Leute 2), thun 
groden Schaden.” 


874. (15.) Gleißender anfehenlicher Rathgeber.; 
(A. 72.) 

„Es ift nichts Schädlicherd denn ein gleißender, 
aniehnlicher, heuchlifcher Rathigeber. Wenn man feinen 
Rath und Bedenken höret, fo hats Hände und Füße, 
wenns aber foll angehen, jo ſtehets wie ein ftätiger 
Saul, den man nicht kann forttreiben.“ 


"873. (16.) Die Welt will Bott immer reformiren. 
(A. 72. — St. 14°. (16.) — S. 12°. (13.) 


Doct. Martinus Luther redete von der großen 
aärriihen Thorheit aller Denfchen i), daß wir arme 
keute wollen von Gottes Wort ?) urtheilen, dem 
wir doch gehordhen und gehorfam fein follten, fchlecht 
gläuben und thun, was e8 *) fagt ?). „Es gemah- 
net mich, gleich ald wenn die Rachel oder der Zopf ®) 
wollte den Töpfer lehren, wie er fie machen 7) follte. 
fo wollen wir und ®) wider Bott fegen, ihn refors 


5) Moͤnchs Teufel. 1) Welt Kiugelet. 

1) St. m. S. viel 2) Sı.u.S. Tun. 8) S. von 
Bett. 4) 5. er. 5) St. Es fagte anf eine Zeit D. 
Bart.: Groß if der Leute Thorheit. Wir armen Menfchen 
wollen von Gottes Wort urthellen und darüber richten, dem 
wie doch ſtracks gehorchen, gehorfam fein und gläuben follten. 
s gebe I Topf" fehlt St. 7) St. F und zubereiten. 
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miren, in die Schule führen und lehren, di: 
elende, verderbte Creatur den !) Schöpfer. ' 
Bet (Matth. 17, 5.): Diefen ?) (Ehriftum) | 
hören; und u): Höre, Tochter, ſchau dara 
neige deine Ohren, vergiß deines Volks und 
Vaters Haus. 

Nu, wenn Adam fhon ?) nicht. gefallen 
noch *) dennoch hätten wir uns allein $ 
dem 9) Wort gerichtet 7), und wollen nu 
chem Fall ®%), Finfterniß und verderbten Nal 
verachten 9)? 

Darumb ift die päpftiihe Kirche v) am a 
rifchften, die nur auf Die äußerlihe Zucht di 
nunft nad) gegründet und gebauet ift mit den 
lihen Kinderpoflen, daran ar unjer Seligkeit 
den fein 10). Wenns doch Moralia wären, na 
barfeit geftellt, und Juridica, nah den w 
Rechten angerichtet 11). Iſts Doc lauter 9 
und Puppenwerk.“ 


376. (17.) Die Welt ift unbänbig und laͤſſet fidh 
gieren. 


(A. 72. — St. 246°. (254.) — S. 229°.(234*.) 


„Belt will und kann ſich nicht mit Geieh 
Regeln regieren laſſen, ift gar unbändig un 
(08, kann unter feine Regel bracht werden v 


u) Pfal. 45, 11. v) Bapififche Kirche. 
Melt regellos. 

1) St. ihren. 2) St. Es heißet aber, ben. 
Ja, wenn glei Adam im Paradies. 4) „noch 
u. W. 5) „allein“ fehlt St. 6) Si. + göttlichen. 
richten müflen. 8) S. T aus 9) St. und wir 
nu nad dem Kal in folder Finſterniß verachten. 
Darum iſt des Papſts Kirche ſehr Täppifch und mär 
gottlos, fo allein nad der Vernunft ohn Gottes T 
den Sand und Menfchen gegründet; an bie aͤnßerliche 
pofien und Narrenwerk foll unfer Seligkelt gebunb 
. 11) Sı. Wenn es doch Moralia ober juriſtiſche Traditi 

weſen wären, fo zu äußerlicher guter Aut uuh G 
bieneten, fo wäre «8 ein wenig Yingangen. 
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wil !) vogelfrei fein wie das verbum anomalum im 
Donat Sum, es, est, eram, fui oto. Da gehets, noch 
com ſich gar nicht. nach der Regel, wie. fonft ans 
dere ; e8 gehet betjeitd, quer aus den Holzweg 
m dad Lerchenfeld. Da find Defectiva, barinnen 
Mangel if, da feihlet e8 an diefem, da an einem 
andern Orte; wie dad Büchlin in Schulen, fo Bellum 
Grnmmsticale (der Krieg in der Grammatica) ges 
munt wird ac. Alfo gehets auch in der Welt, die 
will Ach nicht mit Gelesen regieren laſſen, ift nicht 
unter Die Regel noch Zucht und Difciplin zu bringen; 
fe iR des Teufels Braut, der fie reit und treibet, 
daß fe nur gern und von Herzen thut, was ihr 
Bräutgam will. Man muß Did Sum, es, est laſſen 
bleiben, und nicht Sum, sus, sut daraud machen, 
denn es in ein eigenfinnig Verbum und Wort in der 
ammatica. Darumb laflet uns wachen und beten, 
ver Satan fchläfet wahrlich nicht, er wirds wahrlich 
gar wünderlich verfuchen wider dad Wort Gottes, 
ud wir werden ihme mit unfer Undanfbarfeit gar?) 
weidlih dazu helfen und Ehriftum vertreiben!” 


377. (18.) Bas Welt if. 
(A.72*. — 5. 72°. (74.) 

„Belt ift ein Haufe oder Verſammlung folder 
Leute x), die nur von Gott empfahen allerlei Wohls 
thalen und geben dem Geber dafur ihren Undanf 
und Läfterung.‘‘ 


878. (19.) Treierlei Grab ber Menfchen. 

(A.72°. — St.259*. (267.) — S. 240°. (246.) 
„Nenſchen find Ddreierlei Art. Die eriten find 
der große Haufe, der fiher dahin lebet, ohn 
en, erfennet feine verderbte Natur und Art 
niht, fühlet Gottes Zorn nicht wider die Sünde, 
ſtaget nicht darnach y). Der ander Haufe ift derer, 
be durchs Geſetz erichredt find, fühlen Gottes Zern 


— — — — 


x) Der Belt definitio. y) Böbel. 
1) Sk =. 5. f gar. 2) „gae“ fehlt W. 
Suipers Zi/äreven 1. BR. 19 


hören aber die Predigt des Evangelü, daß Go 
Sünde vergibet aus Gnaden umb Ehrifud n 
der fur und dem Vater dafur!) gnug gethan 
nehmens an und gläubene, werden alfo gered 
a, felig fur Gott a). Darnach beweifen fie ihren ( 

i ben auch mit allerlei guten Werfen ale Früchten 
— befohlen hat. Die andern zweene Haufen 
a „ . . 


wo +. 
T.. 


J 
— 
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879. (20.) Der Bauern Undankbarkeit. 
(A. 72”. — St. 254*. (262.) — 5. 236*. (242.) 

„Die Bauern b) find nicht werth fo vieler 2 
thaten und Früchte, die die Erde bringet und t 
Sch Danke unfern Gott mehr umb 2) einen $ 
oder Staude, denn alle Bauern fur alle ihre Ye 
Da fprab Philipp. Melanchthon: Ei, Domine 
ctor, nchmet etliche Bauern und Aderleute aus 
Adam, Noah, Abraham, Iſaac, der auf feinen 
hinaus ging, daß er bedenfen wollte Gottes 6 
in den Ereaturen. Geneſ. 24. (V. 63.) 


880. (21.) Delt- Wille. 
(A. 72°. — St.319*. (330*.) — S. 294. (300°.) 
„Die Welt will Nachteulen haben, das ift, 
ten und Aberglaubifche; da fliegen die Vogel zu 
ift, die Welt verwundert ſich ihrer, nimmet fi 
großen Ehren an, gibt ihnen Geid und But gı 


881. (22.) Welt gläubet nicht bag Allee, was gut if 
Gott fomme und fein Geſchoͤpf und Orbuung fel. 

(A. 72°. — St. 248°. (256.) — 5. 231”. (237.) 
„Daß die Ehe ein Ehe fei, die Sand ein 4 





z) Gefeglee. a). Sihubigee b\ Bauen. " 
1) „bafar" fehlt St. n. 8S. NMBv. v. der. 
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ꝛichthum und Güter Güter feien, dad verfichen alfe 
enichen wohl, gläubens auch c); aber gläuben, daß 
e Ehelland Gottes Gefchöpf und Ordnung fet, die 
äude und andere Glledmaße Gottes Ereaturen, bie 
peife, Kleidung und andere Güter, fo wir haben 
ad gebrauchen, und von Gott gefchenft und gege⸗ 
m And, und alfo von allem andern, Tas ift allein 
hetted Werk, daß mans gläube.” 


6. (23.) Gott iR gelehrter nnd weiſer, benn wir und bie 
ganze Welt. 


(A. 73. — St.37°. (41.) — 8.37 (37*.) 


„Eraſmus, Decolampadius, Zwinglius, Carl⸗ 
adt 3c. d) meflen und urtbeilen Alle® nady ihrer Vers 
anft und Weisheit, werden alfo zu Schanden. Ich 
ber danke unjerm Heren Gott, daß ih weiß und 
üinbe, Gott fonne mehr denn ich; cr kann etwas 
ohers machen, denn ich begreifen fann; er Fann 
u unfichtlichen Dingen fihtlihe machen. Denn 
led, was ist aus Kraft des Evangelii geſchicht, 
6 And fihtlihe Ding aus unfichtlihen. Wer hätte 
rw gehen Jahren gedacht, daß cd fo würde werden, 
le es ist iR? Aber Fleiſch und Blut iſt gottlos 
id if Gottes Feind e); Gott vergibet und bie 
ünte aus Gnaden und dräuet zu ftrafen Verachtung 
id Undanfbarfeit, denn er faget je: Werdet ihr 
ht gläuben, fo werdet ihre umbfommen f)J. Ehe 
ir das gläuben und das Geſchenk umbfonit aus 
uter Snaden annehmen, marterten wir uns ehe 
Tode, en im ganzen Küriß zu S. Jacob. 
umma, abrheit und Leben dienen noch gehören 
bt fur die Welt, fondern Lügen und Mord, 
ser welchen eines des Papſts, dad ander des Zür: 
n eigen Merk if, wicwohl fhier Maus als Mut- 
t iR; es And zwo Hofen eind Tuch.” 


e) Weltverand. d) Alnglinge. 0) Rom, 8. ft) In 
Eu 6 *. 
19* 
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883. (24.) Unbaufbarkeit. 
(A. 73. — St. 254°. (262.) — 8. 236*. (242.) 

Da junge Hühner auf den Tiſch gebraten wurs 

den fürgetragen, ſprach D. Martinuß Luther zu Mas 

ifter Nicolao Hausmann: „Da fehet ihr der Bauern 

häge 8) und Luft, die fie doch nicht erkennen, daß 

fle von Gott fommen und gegeben werten !), banfen 
ihm aud nit dafür.” 


381. (25.) Ein andere. 
(A. 73. — 51. 256. (268.) — 5. 286°. (242.) 

„In der Beftilenz hie wollte fein Bauer Hol: 
Eier, Butter, Käje, Korn zc. herein führen, da mußs 
ten wir fur eine ing: zwo leiden, als Peftilenz 
und Hunger; wenn fie e8 aber draußen hatten, muß⸗ 
ten wird von ihnen auflefen.” 


885. (26.) Unbefländigfeit menſchliches Herzen. 
(A. 73.— St. 124. (129°.)—S. 114°. (116°) 

„Des Menfchen Herz ift gleich wie Quedfilber h), 
daß igt da, balde anders wo ift, heut alfo, morgen 
anders gefinnet. Darumb iftd gar ein armfelig Ding 
und Eitelfeit, wie Ecclesiastes, der Prediger Salos 
monis, faget, daß ein Menſch begehrt a Di 
und fehnet ſich darnach, und daß er nicht weiß, wie 
es gerathen wird; dagegen das gewiß iſt und bad 
allbereit gerathen iR, verachtet er. 

Da Herzog Fricderich regiertei), mißflel und. beide, 
er und feine Sanftmüthigfeit und Lindigkeit, daß er 
ein friedlih, gerugig und eingezogen Regiment und 
‚Hof führete, und hofften auf einen andern beflern, 
der nad ihm würde and Regiment kommen. Ei 
fagten wir, wenn wir Herzog Hanſen hätten, da 
wirds fein werben! Da wir ihn nu hatten nad 
‚Herzog Triederih8 Tode, da begehrten wir den w 
gen Herzog, Johanns Friederihen Kurfürften, der 





1 Mi Bauern Schaͤte. h).Menfglih Herz. i) Spurfärk 
DS s. gegeben fein u. helm. " 
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un, fagten wir; aber uber drei Jahre fo 
und gewißlih auch nicht tügen 2). 

wumb was und Gott gibt, dad wollen wir 
derhalben hat auch Chriſtus nicht wollen ?) 
den regieren, jondern hats dem Zeufel befoh⸗ 
dem fagt er: Regiere du 3). Gott aber k) 
mder Mann und bat ein ander Ratur, Art 
nn. Ich, fpricht er, bin Bott, der fih nicht 
1). Sch halte feite uber meinen Berdeißun: 
» Drauungen. Ä 
eihen follen ®ott danken für da®, Dad gegens 
R; und gleich wie ed gewiß ift, aljo iſts 
t, und Gott beidheret und gibtö aus lauter 
nendlihen Barmherzigkeit, und fingen *) den 
ſalm: Lobet den Herrn, alle ‚Heiden, preifet 
e Völfer; denn feine Gnade und Wahrheit 
aber uns in Ewigkeit.” 


I): Das Goangelium deckt auf ber Menſchen Bosheit. 
(A. 78°. — St. 12. (18.) — 8. 9*.) 


Helch wie die Kälte größer und geſchwinder 
ı Binter, wenn fih die Tage längern und 
ıne un® näher kümmert (denn -diefelbe madıt 
e dichter %) und preßt ſie zufammen), aljo 
sh der Menihen Bosheit größer, Das if 
er, und bridt baß berfür, wenn das7) 
Im geprebiget wird 1). Denn der Heilige 
tafet die Welt umb die Sünde, welchs bie 
&t kann noch will leiden.” 


J. (23.) Sicherheit und Hoffart ber Menfchen. 
1.73%. — St. 145. (151.)— S. 135*. (138*.) 


under iftd, daß die Leute fo fiher und Hof: 
nd, da wir doch fo viel unzählige Erempel 


Bott. 1) Aergerung ber Lente. 

), amd werden auf einen anberm hoffen. 2) S. t 
8) St. m. S. läßt den Teufel fein Raum bis zu 

k. 4) St. verändert u. S. ärgert. 5) St. und 

us Bnaden befcheret bat, welche wie gewiß et iR, 

*0 auf, unb follen fingen fl. und glelchwoie — ſw⸗ 

%, 5... W. bider. 7) Si. u. .8. } heilige. 
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und Argumenta unter un® Haben, die und billig folle 
ten vermahnen und treiben zu Furcht und Demutb. 
Denn erflih haben wir feine gewiffe Stunde des 
Todes, willen nicht, wenn wir werden Merten m) 
Zum Andern, fo ftchet dad Getreide und Wein, das 
von. wir effen und und nähren, nicht in unfer Hand, 
zu dem weter Sonn nod Luft, dayon wir leben, 
weder Tag noch Schlaf ift in unfer Macht noch Ge⸗ 
walt, fondern Alles in Gottes Hand. Ich will ge⸗ 
ſchweigen geiftlibe Dinge, ala da And eigene, fonder 
iiche und offentlide Sunde, damit. wir gebrudt, an⸗ 
gefohten und geplagt werden. Und gleichwohl har 
ben wir ‚Herzen härter denn fein Stahl, Stein und 
Aal, die ſolchs nicht achten, fragen nichts dars 
nad!" 


888. (29.) Der Welt Undanf gegen treuen Dienern Gettes. 
(A. 73°. — 51.264°. (272) — 5. 245°. (251.) 

„ER muß cin greßer Geift fem, den Leuten an 
Leib und Seele dienen, und dennoch aͤußerſte Fahr 
und den hoͤchſten Undank drüber leiden. Darumb 
fagt Ehritus zu Petro (Koh. 21, 15.): Simon Jos 
hanna, haſt tu mid lieb? und wiederholet es drei 
mal auf einander; darnadı ſprach cr (B. 16.): Weide 
meine Schafe. Als wollte er jagen: Wilit du ein 
echter Paſtor und Hirte fein, fü muß ed nur die 
Liebe thun, daß bu mich liebeſt; fonft iſts nicht mögs 
lich. Denn wer fann den Undanf leiden? fein Gut 
und Gefundheit verftudiren, und fi darnach in die 
höheite Fahr geben? n) Darumb fagt er, es ift von 
Nöten, Daß bu mic lieb habeſt. Der Papft und 
Türke haben uns fehr wohl gerochen und Haben ihr i), 
der Welt, Reht gethan, denn fie wills auch haben. 
Rechtichaffene, fromme, treue Diener Gottes kann fe 
nicht leiden, ja fle ermordet fic, darumb muß fie folde 
Geſellen haben, nähren und noch dazu in gro 
Ehten halten, und von ihnen verfluchet und verführt 
werden,” 

m) Urzwei wider Ubermui. a) Preklger Muth. 
1) nen fept si. a. 5. . J 
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389. (20.) Die Weit muß ernfe uud geſchwinde Regenten haben. 
(A. 73°. — St. 476”. (490*,) — 5. 434°. (243*.) 


„Die Welt kann folder Häupter nicht entbehren, 
son denen fie regieret muß werden, ja N. R. mit 
feiner  Tyrannei iſt gleih ein Lederbißlin fur die 
Belt 0). Darumb ſpricht Gott durch den Propheten 
Samuel zu dem Volk Iſrael, das umb einen König 
bar, er wollte ihnen geben einen König! aber das 
fellte fein Recht fein, ihre Söhne würde er nehmen 
zu feinen Wagen und Reitern, ihre Töchter an feinen 
Ködinz "item, ihre beiten Neder, Gärten, Beinberge 
mb Delgarten 1) nehmen und feinen Kämmetern und 
nechten geben (1. Sum. 8, 11 ff.).” Ä 

Und Tagete D. Mart. Lutber drauf: „Al Kur: 
fürſt Sriederih vom Wahltage zu Cöln war wieder 
beim kommen, da Kalfer Karol war sum römifchen 
Laiſer erwählet worden, da hatte S. Kurfürftl. Sn. 
isren furnehmeften Rath, Hr. Fabian von Feilitzſch, 
aefraget, wie ihm dieſe neue Zeitungen geflelen, daß 
Re dem König von Hiſpanien hätten zum Kaiſer ers 
wöhlet? Da hatte derjelbige weile Mann geantmors 
tet: Die Raben müffer einen Geier haben.”  - 


899. (81.) Menſchlich Vernunft. 
(A.T4. — Si. 124*. (130°.) — 8. 113. (117°.)- 
„Menihlih Vernunft verzweifelt entweder, oder 
iR vermeflen p). Wo fie verzweifelt, fo ftirbet fie 
sine. crux et lux. ft fie aber vermeſſen, fo gchet 
fie auch dahin und wird betrogen.‘ 


891. (32.) Die gemeinfte Anfechtung in ber Welt. 
(A.74.— 5.247. 5.229*.(235.) 

„Die höhefte und gemeinefte Anfechtung in der 
Belt iR, daß Niemand thut die Werf feines Berufs, 
fondern Idermann wollte gern gute Tage haben und 
müßig gehen g). Ach bin nu erfchöpft und abgear⸗ 


0) Weltmufterer. p) Urt der Bernunf,. q) Mäfflg- 


änger. 
s en) Su F wärbe er Dünen. 
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beitet, habe viel Sorge und werde mit vielen Ge⸗ 
ſchaften geplaget. Andere gehen müßig und wollen 
nichts thun; und ich halte, wenn wird nit thun 
müßten dazu getrieben, fo thäten wird nicht. Ich 
merfe wohl, woher der Papſt it kommen, denn bie 
faulen müßigen Herren und Fürſten haben Ihn aus⸗ 
geſchiſſen!“ 


892. (33.) Der Welt höhefle Weisheit. 
(A. 74. — Si. 249. (254.) — S.232. (237.) 

„Der Welt höhefte Weisheit ift, fich mit zeits 
lien, irdiſchen, vergänglihen Dingen befümmern r), 
und wie ed darnach gehet und gefchiebt, fo ſpricht 
fie: Sch hätt es nicht gemeint. Aber der Glaube iR 
ein gewiſſe Zuverficht deß, da3 man hoffet, und nicht 
weiteln an dem, dad man nicht fiehet, fpricht Die 

piftel an die Ebräer s). Er fiehet aufs Zukünftige 
und das nicht furhanden if. Darumb fagt ein Gh 
nicht: Sch hätt e8 nicht gemeinet; fondern iſts gas 
gewiß, daß das heilig Kreuz furhanden If und kom⸗ 
men wird; darumb erſchrickt er nicht, wenns ihm ubel 
gebet und cr geplaget wird. Die Welt aber und 
was in der Welt fiher dahin lebet, kann daB Uns 
glück nit ertragen, gehet ftet3 in Springen und 
Wolüften wie!) der reihe Fraß und Wanft im 
Evangelio Lucaͤ (16, 19 ff.), der gönnet dem armen 
Lazaro nicht die Broden; aber Lazarus if Chriſti, 
der nimmet fi fein an.’ | — 


898. (24.) Zeitlicher Fried. 
(A. 74.) 

„Fried iſt der groͤßten Gaben 2) Gottes eine, 
aber wir mißbrauchens weidlich, ein Iglicher lebt und 
thut, was er will, wider Gott und die Oberkeit. 
O, wie wirds einmal den Edelleuten und Bauern 
geben, wie werden fie ein Mal müflen bezahlen ı)? 

te die Ungern und Oeſterreicher!“ | 


r) Der Welt Spruch: Non putarım. 5) Rap. 1, 1. 
3) Prophetiſche Wort D. 2. 
2) „iwie* fehlt St. n. S. %) A. Vie grähte ae. 
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4. (85.) Ein anders. 
(A. 74°. — St. 66. (70°.) —S.63*, (64*.) 


„Wir Haben Botted Wort und die Sacrament 
rein und willen nicht, was es fur ein groß Gut -und 
koͤſtlicher Schaßz ift, ja Gott hat uns feinen lieben 
Sohn gegeben zu eigen mit allen feinen Gütern, und 
fur fo große Wohlthaten wollen fie noch tödten den 
Vater mit dem Sohne, der und erlöf hatu)! Das 
iR gu grob, daher muß all Unglüd und Plage kom⸗ 
wen und die größte Strafe folgen.” . | 


395. (86.) Welt wird fe Länger, je ärger, 
(A. 74°. — 51.12.(13°3—S.9%.(10).. 
„Ich halt, es ſoll ſo fein, daß je größer und 
heller das Licht des Evangelii if, je böfer die Welt 
R fo machte Ehriftuß zu feinen Zeiten aus ubel 
35 Di ©. Paulus madte nicht viel frommer 


896. (87.) Sunde gehet. far der Strafe. 
(A. 74°, — St. 506. (520*.) S. 461. (471.) 
„Da bie Zuden follten von den Römern gefchlas 
gen, gefangen, eröbert und das Land verheeret und 
ftet werden, mußten fie zuvor Gotted Sohn 
freugigen. Alfo thun wir auh, verachten Gottes 
Wort, ob wird wohl im Maule führen und rühmen 
und des Evangelii, verjanen die Pfarrberen und 
treue ?). fromme Diener Gotte8 und Chriſten v). 
Roc bauen wir Bafteien, Walle und große gewal: 
tige Kunde aber uns felb8 bauen wir nit! _ 
erufalem war auch fefte, der König von Ba: 
bei lag ein ganz Jahr dafür, noch ?) dennody mußte 
e8 gehen, da half nichts für. So fagt auch Gott | 
durch, Seremiam: Wenn ihr ſchon die Chaldäer alle 


u) Welt Reverenz gegen Gott. v) Sicher gehört das 
nes 1547. Jahre. 


1) St. m. S. Alſo wurben zu reißt und Bauli Zeiten vie 
Beste nur diger. 3) „tIene” fehlt H 8) er 5. maß. 
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todt ſchlüget und nur drei ließet leben, ſo ſollen die⸗ 
—— drei zum Fenſter hinein fallen und euch todt 
agen.“ 


897. (88.) Welt kann ohn Suͤnde nicht ſein, aber darumb IR 
fie nicht zu loben, noch zu leiden. - 
(A. 742. — St. 257. (264.) — S. 238. (243°.), 
Alerander Aleſius Scotus fchreib 1) von Frank: 
furt an der Oder, daß D. Chriitoph von der ?) 
S. w), ein Zurift, wäre ein gottlofer Menſch und 
aroßer Epifurer, billigete fchlechte Hurerei, offentliche 
Hurnhäufer und ander Büberei, fo verboten wären. 
Item hätte uber Tiſche geordnet, daß wenn einer 
von ?) etwas ander redete denn von Härerei und 
Huren, fo follt er einen Gülden zur Strafe geben. 
Da ward D. M. 8. bewegt und zornig, ſprach: 
„Das hat er mit aus Italien bradt, wiewohl er 
von Kindheit auf die Yeltern verachtet Hat: Denn 
ih hab ihn einmal droben in meinem Stuͤblin ges 
habt, da fonnte ihn fein Vater nicht bereden, daß 
er wollte einen Präceptor haben und Hören, welchen 
er, der Bater, ihm wollte zuordnen. 
| Sa, e8 iſt wohl wahr, wie jener Buße: fagte: 
Die Welt ift und kann nidht ohne Bünde fein; 
aber daß man darumb daraus alfo folgern und fchlies 
Gen wollte: Welt ift nit ohne Sünde, darümb 
fol man Sünde geftatten und billigen se., das fols 
get nicht x). Gleich wie das nicht Flinget: die Kirche 
ift nicht ohne Aergerniß, darumb foll man’ Aergernig 
iaffen neben, geftatten und billigen. Es iſt en am⸗ 
der, Surerei oder 2) ander Buͤberei treiben mit der 
That und Werk, und cinandere mit oder von Rechts 
wegen, Wie müflen wir ®) leiden wunfer': umtreue 
Arbeiter, böfe Geſinde, boͤſe Nachbarn! : Aber billie 
gen, loben und fagen, daß es billig und "recht fei, 
das ift zu viel. Es follt wohl dahin fommen, wie 


w) D. von ber Sctraßen). x) Günb Dertheibinger. 
I) St. ſchreibt. 2) „der“ (cht W. 8) „von“ fehl 
51. = 5. 4) W. und. 5) W. wir wen. . 
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bei den Lacedämoniern y), welche ſtehlen erlaͤubten 
und nachließen, doch alſo, daß einer fein künſtlich, 
meiſterlich damit umbginge und ſtehlet. 

Ich gläube nicht, daß die Lacedämonier Diebe⸗ 
rei gebilliget werden haben, ſondern haben damit 
wollen die KHaußväter zu größerm Fleiß erwecken 
und reizen, daß fie defte mehr auf ihr Ding Adıtung 
gäben. Wenn es recht wäre, Hurerei und Büberel 
tweiben , fo würten es die Gomödien auch zugelafien 
haben und nicht fo fehr darauf dringen, daß junge 
Geſellen chelih würden.” . 


898. (39.). Der Welt Reen und Weſen 
(A. 75. St. 249*. (256°.) — 8.232. (237°.) | 

„Des Biihof von Mainz Leibarzt, der vom 
Syangelio wieder zum Papftthum gefallen und zum 
Bameluden war worden, fagte: Ich will Chriftum 
dieweil hinter die Thür fegen, bis ich reich werde, 
darnach will ich ihn wieder herfür nehmen 2). Und 
ein gottlofer Wüerer *) fagte: Willt du todtichüchter 
fein, fo wie du nimmermehr reich. Solche gottlofe 
mad goitedlälteriiche Wort verdienen und bringen mit 
ſich Die hoͤheſte Strafe. 

Benn einer daB koͤnnte enden, daß er &ott 
binter die Thür könnte I) beifelt fegen und ihn wies 
der berfür ziehen, wenn cr wollte, fo hätten die 
Menſchen gut Handeln; denn alfo müßte Gott ihr 
Gefangener fein. Es find Wort der epikuriſchen 
Säuen und der letzten Zeiten, dic eine große Plage 
und Gtrafe Gottes, dazu den jüngften Tag zeizen 
und reif machen.“ | | | 





389. (40.) Wie bie Leute umb zeitlicher Güter willen aud 
‚ihrer Seligkeit vergefien. 
(A. 75. — St. 250. (257.)— 5. 232°. (238.) 
Doctor Luther ward zu Eisleben Anno 1546 
uber Tiſche gefraget, wie ed doch kaͤme, daß die 


2 Lacbämenier. 2) Biſchoffs Albrechto zu Main Ach, 
1) St. mdhte. 
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Leute in ber Welt alfo geizeten und feharreten, und 
ein Sglicher reich werden wollte aud oft mit felner 
Geelen Schaden a)? Auch warb ein. Erempel eines 
Edelmanns erzählet, der hatte gefaget: Bor Zeiten, 
da id) jung war, wollt® mit mir nicht fortgehen; 
wenn ich follte Weib und Kind leiden, fo hatte ich 
fein Geld; ih wußte nicht, wic es Doch zuginge. 
Aber da ich anfinge, das Seelen auf den n 
zu fegen, ward ich reich und uberfam Geld und Gut. 
Hätte ih das nicht gethan, jo wäre id mein Leb⸗ 
ex gem geblieben; dad war alled des Seelchen 
u 


Da hub Doctor Luther an und faget zu Doctor 
Jona: „Herr Doctor, wiſſet ihe nicht, was Aſſche 
von ram !), der Ritter, zu mir zu Wittenberg 
fagete, daß einer ein Mal zu ihm geſprochen hätte: 
Lieber, wollt ihre reich, gewaltig und groß werden, 
fo müffet ihr ein Loch in einen Baum bohren, bie 
Seel drein fegen und einen Pflock dafür ſchlagen, 
daß fie drinne bleibe. Wenn ihr nur reich worden 
feid, alsdenn gehet hin und nehmet euer Seel wies 
derumb heraus b). „Da fagete Doctor Jonas drauf: 
Mie, wenn einer mittler Weile käme. und nähme das 
Seelhen aus dem Baume weg? Da ſprach Doctor 
Luther: „Zraun, da laß ich ihn für forgen, id wagte 
es nicht drauf.“ J 

Zu dem ſagete der Doctor von Wücherern, „daß 
man igt ſpreche in Sachſen c): 

Mer fägt, dat Wucher Sünde fi, - 
Die hefft fein Geld, dat glänbe fri. 
Aber ih Doctor Luther fage Dagegen: | 
Wer fügt, dat Wucer fein Sünde fi, 
Die hefft fein Gott, dat gläube nur fri.” 
Und ?) fprad Doctor Luther: „Ich wollte gerne 


a) Gelb» und Güterſucht. b) Gewinnspraktika. c) Der 

fähflfhen Wucherer Sprichwort. J 

1) Ueber Aſcha von Kram, einen braunſchweigijchen Kit- 

fer, vergl Gedendorf hist. Luther. IL, 8L. u. UI. 84. und 
£uthers Briefe, Grlang. Ausg. 1. 31. EU, W, De, 
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dem und dem Bucher wehren und fie gar aus 
rotten, vermags aber nit zu thun; aber daß 
wollte ich gerne wehren, daß der Geiz und Wucher 
wicht uberhband nehmen. Alfo wollt ih auch gern 
dem Stehlen, Ehebrehen und der Hurerei fteuren, 
Daß daraus Fein Gebrauch würde, und nice folche 
Sünde und Lafter uberhand nähmen und regiereten. 
Denn wir Prediger muffen uns wider dic Sünde 
legen und fie ernftlich ftrafen, fonft muflen wir den 
Fluch hören, fo im Eſaia ſtehet d): Vae vobis, qui 
malum dicitis bonum. Ich muß thun, wie mein 
Better Fabian Kaufman, der ginge fpazieren in ' 
Sped 1) und wollt fih drinne fchlafen legen; nun 
fümmet er obne Gefährt an einen Drt, da ein ganz 
Reft voller Schlangen war, fo uber einem Kaufen 
lagen. Als die Schlangen zu ihm einziicheten, 308 
er fein Schwert aus und hieb unter fie, hieb einer 
den Kopf, der andern ten Schwanz ab, und zers 
Röret 2) das Ref. Alfo kann ich nicht wehren, daß 
nicht eine Schlange in meinen Garten laufe, aber 
fomme ich uber fie, fo erfchlage ich fie und hänge fie 
an einen Zaun; darumb Eann ich wohl ihr mehren, 
daß fie drinne Fein Neſt made 2). Alfo kann id aud 
den Laftern nicht wehren, daß fie nicht fein follten, 
fondern daß fie in mir nicht regieren und on 
und in Mores ſich verwandeln und gar uberband 
nehmen e). Denn der Heide Seneca fagt: Deest 
remedii locus, ubi ea, quae vitia fuerunt, in mores 
abeunt.” 


409. (41.) Belt vor der Günbfluth, wie fie geweſt. 
(A. 75°. — 81.469. (483*.) — S. 428*. (438.) 
„Bor der Sündfluth ift die Welt fehr gelehrt 
geweſt f), weil die Menjchen jo lang gelebt, haben 


d) fa. 5, 20. e) Rom. 6, 12. 5 Die erfie Well. 

1) Die Specke war ein Waͤlbchen bei Wittenberg ; baher 
der Ausdrrck, Speckſudenten“ in Luthers Auſchlag v. 18. Mai 
1543. ©. 229. Briefe, Cti. Ausg. Bb. 4. 2) 3, 
Ww. falle 8) 5 malen. . 
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fie aus Erfahrung viel gelernt. Aber umb der Bünde 
und gottlo8 Weſens willen iſts Alles erfäuft und 
verderbet. Darumb ißt, ehe wir recht anfahen umd 
um Erfenntniß eined Dinge fommen, legen wir 
ung nieder und fterben. Gott will aud nicht, daß 
wir zu boberm und weitern Erfennmiß der Ding 
fommen follen, denn fo viel gnug it, den Bauch zu 
ernähren. 


301. (32.) Welt will Chriſtum nicht zum Gott haben. 
(A. 75°. — St. 65. (70.) — S. 63. (64.) 

„Welt will den Gott nicht haben, der unfer Fleiſch 
und Blut (doch ohne Sünde) angenommen hat, ges 
born, gefreuziget, geftorben und von !) Zodten wies 
ber auferftanden iſt, Der prediget, lehret und ftrafet 
fie. O nein! fpricht fie, immer hinweg, ſchlecht ?) 
todt, todt mit ihm! Will nur einen folden Gott ha⸗ 
ben, wie fie ihn abmalet und mit ihrer Bernunft ber 
areifen kann; den fuchet fie und ehret ihn mit großer 
Mühe, Arbeit und Unkoſt g).” 


402. (45.) Der Welt Gleichniß. 
1 A. 75%, — St. 247°. (254°) — S. 280. (236*.) j 
„Es gemahnet mic der Welt wie eined baufällis 
gen Haufes; David und die Propheten im Spar⸗ 
ren, Chriſtus iſt die Säule mitten im Kaufe, die hält 
ed Alles. h)” 


403. (44.) Welt ſucht Unfterblichfeit von ihrem Stolz. 
(A. 75%. — 51.249. (256.) — S.231*. (237.) 

Doctor M. Luther redet von dee Welt Hoffart: 
„Beil alle Menihen fühlen und erkennen, ja ſehen, 
daß fie fterben und vergehen müſſen, fuchet ein Ig⸗ 
licher bie auf Erten Unſterblichkeit, daß feiner. ewig 
gedacht werde i). Etwan ſuchtens große Könige, Für⸗ 
ften und Herrn damit, daß fie ließen feken große 
Marmelfäulen und fehr hohe Pyramides, Gebäue 


g) Der Welt Gott. h) Well Weil. 4) Dee Wellient 
Berlangen. . 
1) W. + ven. 2) W. fülaget- - 
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und Pfeiler, viereckicht aufgeführet und immer je höher 
je Ipipiger, damit vermeinten fie unfterblih zu wer⸗ 
den, wie igt mit großen Kirchen, Eöftlihen, herrlichen 
Häufern und Gebauen. Kriegeleute jagen und trach⸗ 
ten nad großen Ehren und Lobe mit Obfiegen und 
rahmlihen Bictorien. Gelehrte fuchen ein ewigen 
Ramen mit Bücherfchreiben, wie wir denn igt bei 
wier Zeit auch fehen. Aber auf die ewige, umver: 


gängliche Ehre und Ewigkeit Gottes fiehet man nicht. 
Ah, wir find arme Leute!“ 


404. (45.) Welt nimpt immer je läuger abe. 
(4.76. — St. 247°. (254°.) — S. 230. (235*.) 

„Wie hat tie Welt abgenommen von der Zeit 
an, da bie kaiſerlichen Rechte gefegt und geordnet 
And, da ein Mägdlin von zwoͤlf Safren mannbar ift 
geweit, und ein Knabe, da er vierzchn alt geweſt, 
mündig geachtet iſt worden ? Spund find fie viel zu 
bwach in foldhen Jahren k). Der Welt und des!) 

enfchen Kräften gehet immer je länger je mehr ab, 
es gehet auf die Neige.“ 


405. (46.) Junge Lente. 

(A.76.— 5.113. (115%) „Ein junger Menſch iſt 
wie ein junger Moft, der läßt fih nicht halten, er muß 
Khren I). Wir effen und trinfen und Ir Tode, fchla: 

‚ feiften, farzen ?) und zu Tode. Ei, wir haben 
fine gute Urſach, hoffärtig 8 ſein!“ 

(A. 76.) „So viel wir Gliedmaße haben, fo viel 
zöden find wir ımterworfen. Mägdlin lernen ehe 
wden und geben denn die Knäblin; denn Unkraut 
* nen ebe heraus denn dad Gute. Alfo wers 
ven Sungfrauen auch ehe reif zu freien denn Geſellen.“ 


406. (47.) Gemeiner Stand ber befte. 
(A. 76. — 51.203. (210*.) — S. 191. (195.) 
„In einem offentlihen Stande, den Gott eins 





N Welt iR Trafllos. 1) Miber Labunlel. 
1) „bes“ feplt Sı, B. W. 2) 8. und wureininen 
A killen, fazzen. ' 
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bat, fein und leben, iſt am allerſicherſten; bı 
beiftus hat auch in einem gemeinen Stande offe 
lich untern Leuten gelebt und gewandelt m). X 
warnet die Seinen,-da er fpriht: u) Wenn fie w 
den fagen: fiehe, er ift in der Wüften, fo gehet m 
hinaus; oder: in Kammern !), fo gläubts nicht. V 
in folhen Winfeln haben fie das ſchändlichſte Bub 
Ichen geführet. Untern Leuten offentlih muß w 
fi doch bürgerlih und ehrbarlich halten, für © 
und Menſchen ſcheuen.“ 


407. (48.) Wie man alt werbe. 

(A. 76. — St. 257. (264*.) — S. 238*, (244.) 
„Willt Du alt werden, fo werde bald alt. 
Behalt den Kragen warm, 

Bulle nicht zu fehr den Darm, 

ache dich der Grethen nicht zu nah: 

Alfo wirft du langlam grau!” o) 


408. (49.) Des Menſchen Leib. 
(A. 76.) 

„Des Menichen Leib ift ein fchändlicher sang 
fad, dadurch fleußt und geht Schweiß, Pinfelt, 
Speichel, Rog und allerlei böfe Feuchtigkeit p). | 
durchfragte neulich mein Bein, da machet ih, daß x 
Waſſer —* floſſen. 

Und ſprach zu meinem Kindlin: Ah, daß © 
fo feine fohwarze Acuglin in ein Stuͤck Fleiſch ke 
ſetzen aus einem ftinfenden Sade, der Mutter Zei 
Es gemahnet mich eben, ald ae einer Zungen ı 
feste feine Aeuglin drein, Nafe und Maul, Ki 
und Füße; alfo wird aus cinem Stüde Fleiihb ı 
ein Menſch im Mutterleibe.“ 


409. (50.) Meufh Tann Gottes Gaben nicht begreifen, 
(A. 76. — Sı. 124. (130.) — S. 114*. (117.) 
„Des Menſchen Herz kann fo große Ga 


m) Ausbünbige Leben. n) Matth. 24, BE eo) lien 
erlangen. p) Gohmuths Arzuei. Zu 
) St in ber Kammer. 





Gottes nicht -faflen; wie bie Hirten erſchraken und ents 
334 Luc. 2. (8. 9), alſo thun wir auch, wenn 
a gleich Sort aufb Freundlichſte zu uns hält.” 


8 (SL) Der Welt u von ben Dienern des Evangelii. 
‚(8.76% — *, (272.) — 8.245. (251.) 
| —— 1), betrübt Gewiſſen wieder aufs 
sihten und tsöften iſt viel: mehr q), denn viel Koͤnig⸗ 
ve. haben 2). Aber die Welt achtet es nicht, ja 
derachtet es; heißt und Aufrührer, Verſtoͤrer bes 
Fiedes und Gottedläfterer, fo die Lehre verkehren 
up nvern. Wahrlich, fie wird ihr felbö prophezeien, 
niewoßl wird mit großem Herzieid fehen 2)! Alfo 
lagen *) die Juden von Chriſto auch r)? Laſſen wir 
ihn alfo gehen *), fo werden die Römer kommen und 
und *) Land und Leute nehmen ıc. Da fie aber 
‚hatten getödtet, da Tamen fie niht? Sa, 
ih meine, fe famen und machten einen Garaus mit 
isuen ?). Alſo werden die Beräcter und Feinde ®) 
dea Wortö den Fried jretöcen und Deutfchland umbs 
daß ed wird uber und uber gehen und in der 
‚liegen, wenn wir-nu dahin gerafft find s). Alle 
wollen fie e& haben 2) 


9 gr (SR) Der Welt und der Ricen Gehalt. 
(A. 76°.) | 
„Die Welt if angufehen wie ein Paradies, da⸗ 


| der Gewifien. r) Joh. 11,48. s) Brophezei 
2. 8 —* öl 30 Vrophen 
1) V. Yun. 2) St. regleren. 3) St. geben uns 
Sqcha als ſollten wir fie verſtoͤren, verderben, vertreiben und 
wollen. Aber fie thun uns Unrecht. Sie mögen zu⸗ 
fehen, daß file ihnen nicht felbR prophezelen, weiches wir ihnen 
midgt gern gönnen wollten ſt. Wahrlich — ſehen. 4) St. fagten. 
) St. let. 6) Sı. + das. 7) St. Da fie nn Chriſtum getöbtet 
hatten, Tamen nicht die Römer? Ich meine ja, fe famen, daß 
ie-Zuben es fühleten. 8) „und Feinde“ fehlt St. 9) St. + 
Scharrhans würde nicht fo ſiolz fein, wenn fie nicht von 
gehört und gelernet und in unfern Büchern gelefen Hätten, 
Dei die Dbrigkeit Gottes Dienerin iR. Für ſolche Bohlihat 
verfolgen fie un8.: Run wehlan, werden \e 
zus ‚fo follen Re and nicht lange bleiben! 
Eutpers Lilareden 1. ©). 20 
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& FR gie ae nen und —* 
ſo die reine, x affene Lehre 
darüber Hält, fur der Melt um geſtalt und en 
aufe en, aber fur Gott {ft —S toͤſt 

et t). Aaron it im nt hmüc 
—5 elnher gangen. Dar nie nicht 
achten, noch uns anfedyten laſſen, wie t 90 
und urtheilt und was fle von ung hält: n 
frage ich darnach, daB die Edelleute, Ah 
} 

BE 





Bauern, : die Gegätfe und Scharrhanſen * 
ein Dre halten? Sch will ihnen zu Pe An 
jenem Tage, leder "ID thun! Darumb follen 

nichts Iren noch befümmern laffen, va 

und hält. Es ft, ‚Tugend und gnug —35 
Frommen gelit.’" 5a Fi 





412,.(68.) Die Belt wird. Gottes Wert unireugigdD 
(A. 76°. — St. 524°. (539.) — 5. #78. ir [\ 
„Ich halt,” ſprach D. Martimis! 
Moks ‚die Feihen, fo er in Aegypten 
hätte zwei oder drei Jahre geüßet und gel Be J 
wäre ihr & ewohnet, wie man ber — 4 
u — Fi aa A & 4 
elt und Ipi 0 0 ar m e 
der Strafe!” u) ® hen 


418. (64) Die Belt kan die Bottfeligen wat ben. 
(A.76*. — 5.230. (235.) - 
nAbraham {f- unter den Canaant —75 — 
delern, in keinen Ehren gehalten gewen ©), 
Brommen, der, cr viel gegraben hatte,. 
Rahbaten. zu oder nahmen fle- mit ne 
ten: Wil du e8 nit: Ieben, AK siche in⸗er 


ns und packe dich, denn du bi 
Eintörmt 9°) Pr uns. Hebe N —8 ae 
Der Welt © 
2 De 355 a KR 
M- feitse 2) W. + We 
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..Aljo ward Iſaac. auch verachtet. Aber es iſt in 
den Heben Erzvätern ein folder Glaube geweſt, daß 
ich wid. nicht gnug perwundern fann, wie fie es ha⸗ 
ben. mögen * und gläuben, daß ihnen Gott gleich 
wohl gunfiig ſei geweit, dat). fie jo ein lange Zeit 
fo viel Schalfheit und Verdrieß haben müffen leiden. 

Ya, daß Diefeldigen Heiden ſich nicht fo faft an 

tt —I haben, als an den lieben Vaͤtern, 
daß: :fie Bott darumb zum Lande hinaus geſtoßen, 
vexjegen und ermorden hat laſſen.“ I 


We 3. Die. Welt. verdun 2) riſten Ihre: 
on 22 gerne alle Güter BB heine —— 
- (4, 76°. — St 287°. (206) — S. 230°. (235*.) - - 

SDector Luther fagete ein Mal: „Wenn ein-armer 
Mann einen guten ‚der oder Wiefen hätte, balde 
vergönnetens ?) ihm die vom Adel, die denn dar» 
nad) iradhteten, daB fie ihn möchten uberfommen x). 
Ale ihäten dem frommen Patriarchen Iſauc auch die 
Gentaurt an des Königed zu Gerar, des AbimelcchB, 
See; denn da bdiefelbigen ſahen, daß Iſaat von dem 

‚ ven ihm ter König vermiethet Hatte; Hundert: 
fältige Früchte uberkame, da waren fie balde her und 
begeten den König wider pn daß er dem Iſaac den 
Ader wieder nahm. (Gene). 26.) Denn fie gedachten: 
Der Ader trägt viel, darumb muß er unfer fein; es 
M ein frudtbar Land, wir gehören näher dazu denn 
er. Warumb haben wir ihn dem Iſaac vermiethet? 
wie wollena lieber felbe8 haben. Meinen, wo ſie den 
Ucker wieder befommen,, fo wollen fie gar %) balde 
zeich werben. Thun, wie jener Baur thät, der hatte 
eine Henne, die alle Tage ihm ein guͤlden Ei legete; 
da. gedachte er: Ei, es wird ein großer Schag in der 
Hennen fein, fie wird einen gar güldenen Eierſtock 
haben y). Derhalben gedachte er, er wollte auf eins 
mal reich werden, und erwürgete die Henne und nahm 


x) 'Ungenugfame GSeizwänſte. y) Die Senne mit ten 


en | 
2) 8.5. 3) I..Imlfginne 8) W. 
4) „gu frBlk St. „ S. Padua ) W. mipgönwtiens 


20? 
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den Stock aus, da fand er gar nichts. :Bic ei’ mostri 
Principes iam nihil aliud agunt, quam ut. Sant ma- 
ledicti a Deo. Sie ftoßen den Iſaac auch zum Bande 
binauß, aber fie wiffen nicht, daß benedictio Dei. bei 
ihm fei und daß fie maledicti fd,” . 


415. (56.) Der Welt, ſonderlich Deutſchlaudes, gewife Strafe. 
. (KT. — 51. 256°. (264.)— 5.238. (243°,) 
Den 15. Septembr. thät D. Martinus. ein ‚erafle 
Bermahnung zum Gebet wider die fün 
und Plagen, jo Deutſchland fonderlidy ubergehen wer 
ben z), vom Türken, Bapft und. den 1). Rotten, weiihe 
wir mit unfer Unbußfertigkeit reizen. „Daäriinb muß 
die Strafe fommen. Gott wollte 2) und gnädig fein 
und feinen Zorn von und wenden, umb 42 ieben 
Sohns willen ?) geben, daß wir uns befiern! Deun 
die ganze Welt ift nicht® anders denn ein — 
ter logus und bed Teufels Larve und Contes⸗ 
feit a), eitel Beratung Gottes, eitel Gottsl 
eitel Ungehorfam, Hurerei, Hoffart, Dieberet, Mrd 
wird:fdier reif zur Schlachtbank; fo feiret ber Teufrl 
nicht durch den Zürken, Papft, Rotten und: Secten 
Ä TE Eee zT 


416. (57.) Was in Amptsverrichtung zw betrachten. ' 
(A.77.— 51.203°.(211.) —S.191°.(1D5%) - - . 


„Wenn. idy mirs nit von ‚Kerzen ließe. faur 
(4 

werden umb de8 Manns willen, der fur mich 
ftorben tft, fo follt mir die Welt nicht koͤnnen 

onug geben, daß ih ein Buch ſchreiben oder etwas 
in der Bibel verdolmetfchen wollten). Ich voll meine 
Arbeit vonder Welt unbelohnet haben, fie: u ge⸗ 
ring und arm dazu; ich e noch nie meine. Heren 
u Sachſen umb einen Pfennig. gebeten, weil. ich. bin 
ie geweſt.“ Fa.) Zu 


2 Strafe uber Deutſchland. a) Welt Gemäß. B) Ende 
aller „Arbeit. mm 

2) „ben" fehlt Ss. m. 8. BUW. wie. 8) Br = 
5. ? und. " 21 x 
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417. (A.) Sin anders. 
(A. 77. — St. 255°. (262*.) — S. 287. (243*.) 

„Der Belt Boshelt it fo groß,” ſprach D. M. 
Luther, „daß fie aller Gaben Gottes mißbraucht; 
denn obwohl viel, fo durch Gottes Wort erleuchtet 
ind, den Armen gerne leihen und heifen, doch find 
ihr Dagegen viel, die nicht allein nicht wiedergeben, 
ſondern auch Boͤſes fur Guts bezahlen; ihnen ilt das 


oft betrogen worden von unverfchämeten 


Sehen glei als gefunden c). 
30 ie 


und GStreihern d). Einen kleidet ih ein 
und bradıt ihm zuwegen einen guten Zehrepfennig, 
er doch ein vergweifelter Bub war gewefl. Denn 
fam zu mir und Tengte mich umb Rath in eim Fall 
Gewiffens; ich tröftete ihn, da er mich body !) 
täufehete und ein Zeitlang zur Hochzeit gebettelt hatte; 
ber nicht lang darnach ward er gehänget. Sch bin 
vielmal’ von ſolchen &efellen betrogen; ich meinete, 
elle Leute wären wie id. Alſo hat D. Valentinus 
Mellerftadt Vielen mit feinen Gelde gedienet, aber 
at fenem großen Schaden. Es heißet, wenn ih 
einem leihen muß, fo foll ers wiedergeben; leihen 2) 
md geben ift zweierlei.” 


418. (59.) Der Belt. Rarcheit. 
(A. 77°. — St. 349. (200) —.8, 281°. (287.) 

„Groß iR der Welt Thorheit, fie achtet Edelge⸗ 
Reine nicht nad Ihrer Dignität und Würde, fonbern 
nah dem fie viel gelten. Dürfen ein Türkis umb 
fünf ‚hundert Gülden achten, der doch Feine bewährete 
Kraft Hat und den gemeine ?) Leute würden kaum 
eind Groſchen werth achten. Darumb hat Claus Narre 
(wie man fagt, dem Kurfürften, der Edelgeſtein kaufte, 
und fragete ihn, wie theuer er fie fchagte) cin feine 
Antwort gegeben und gefagt e): So theur ift er und 


Zar 


PN ben ». d)®% er 
—⏑⏑ —— Eirnd 20. )Lenlbetrig 
1) 56. ao. 3) 8. Faber. 8) St. m.’S, die gemeinen. 
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werth, fo hoch ihn ein reicher Narr achten und be⸗ 
zahlen darf 1). .. 


419. (60.) Die Belt iſt immer ärger worden, nahbem das 
Evangelium if wieder an Tag kommen und "geprebiget, 
(A. 77°. — St. 12. (18.) — S. 9°.) 

„Es ift ein Wunder und fehr ärgerlich. 
daß (nachdem bie rechte reine Lehre des Evangelil 
wieder an den Tag iſt fommen aus fonderlicher Gnade 
und Offenbarung Gottes ?), die Welt immer drger 
ift worden S). Idermann zeuhet die chriſtliche Freiheit 
nur zum fleifchlihen MutHroillen, als Hätte ein Yglk - 
her nu ?) Macht zu thun, was ihn gelüftet.. . Darsınb 
ift des Teufels und Papſts Reich, nad daB äußerlihe 
Regiment belanget, am beften fir die Welt, : denn 
damit will Die Welt regieret fein, mit Fuemasa der 
feßen und Rechten, Superftition und 
Durch die Lehre von Gotted Gnade wird. he ärger; 
denn wenn fie böret, daß ein ander Leben nad Dies 
fem fei, iſt fie mit dieſem Leben qufrieden, - und 
läßt unfern Herrn Bott 4) das ander immerhin des 
halten: Wenn fie nur bie quite Zage, Ehr.und Gut 
bat; wie gemeinigli der Papft und feine. Garbimäte. 
und ®&efchmierten thun, wie eins Cardinals Teſament 
anzeige. Denn zu Rom ftarb ein reicher Kardinal, 
der groß Geld hinterließ. Ru hatte cr bei dem @eide 
in einem -Kaften:ine Bulla verichloffenz: wie nad 
fenem Xode der Kaften aufgemacht warb, ;fumben fie 
be Be, barinne ftunden : geihrieben auf Perganen 
e ort & ° y. 
Dam, otui, rapui; rapiatis, quando potestis, 
eil ich eonnt, raubt ich immer m; 
alle nach mir ein Ider thu.) 

D, wie muß biejer Kardinal gehorben: uns u. 
fahren fein!“ Ä 


. " 

De | ei, 
- 

-a 


Berpofung bei G. Wort. g) Fine Garbinals Teßament. 


unb » Offenbarung Gries — an rs RK 
YWchn Hit Wı . * | 
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en ER (EL) MWas Die Welt ſei. | 
.. [AB - St 246. (258°) — 5. 73. (79°.) ‚Die 
Weit,‘ ſprach Doctor Martinus Luther, „iſt ein 
Haufe Leute, die alle väterliche Gaben ‚Gottes an: 
nehmen und laffen ihnen gern wohl und Guts thun, 
und geben dafür nichts denn Läftern und allen Uns 
tanfh). Wer ed nicht verfuht und erfahren hat, 
der gehe in ein Kloſter.“ | 

" (A: TB — SEBA6: 258°.) „Die Welt faſſet nicht, 
vilt: auch nit Haben. weder Blauben, noch Lieb, noch 
Krems: das tft the: Leben und Meidheit, denn fie Hut 
eine: Scheue und ſfleuhet fur. dem heiligen Kreuz als 
fur dem größten Unglück und Übel; weiß nicht, daß 
der Glaube darime geübet und bewähret und Gotteß 
Kraft beweifet wird. Der Liebe i) will fle nicht, auch 
bie wicht uden ?), welde 2) Guts thut umb Gottes 
willen, und dienet Idermann, wie viel fie fann, 
one Geſuch einige Genleßes; aber die Welt thut 
Guts umbs Lohns, Ehre und Wiedervergeltens willen. 
Bom Glauben weiß Re nicht, daß er ein gewiß, feft 
and nöthig Vertrauen ift, allein auf Gottes Gnad 
und Barmherzigfeit, uns in Chrifto erzeiget; fondern. 
fie 'meinet, es fet nur ein ?) Gedanken und Wahn 
von Gott, der da fodert Gerechtigkeit, daß man 
fol fromm fein.‘ | ' 

Alſo fiehet fie nicht Die Objecta dieſer Tugen⸗ 
den k), mit denen fie umbgehen und zu fchaffen haben, 
nämlich zum Erften Bott; denn fie hält ihn fur ihren 
Feind. Zum Andern den Naͤhſten; denn fle denfet, 
e8 fet feiner denn file ſelbſt. Zum Dritten den Wis 
derfacher,, denfelden *) hält fie :fur ihren Freund ®). 

Daraus folget ſchließlich, daß die Welt dieß Ges 
bot 9) nicht verfiehet: Liebe deinen Nähften ala dich 
ſelber. Darumb muß fie Gott‘ und Alles 7), was 





h) Welt Zeugniß oder Kunbfchaft. i) 1. Kor. 18, k) Ob- 
jecta fidei, dilectionis, crucis. . 

» St. m 6.:die Diebe wiil ſte auch nich nben. 2) st. 
n.-S: bie de. D) „elur fe W. 4) Biden. " SS, 
Briad, 6) A, Dede. 7) St alle dem. : \-- 
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Gottes ift, Feind fein, das ift fein Wort und feine 
Heiligen. 1) Sucher ?) nur den Xeufel und Alles, 
was fein ift, das ift, zeitlichen Sriede, weltliche Ehre, 
gute Tage und was dem’ Fleiihe wohl ‚und fanfte 
tbut; wie man fiehet in aller Heiden, Phileſophen, 
Gelehrten, Königen und Fürften, großer Helden Spräs 
hen, Borten und Werten.‘ | 


421. (62) Der Welt gefchieht nichts zu Dank. 
(A. 78, — St. 265. (272°.) +- S. 346°, (281.) 
„Man. fann der Welt nimmermehr vet thun 
noch predigen, man made ed, wie man wolle 1). 
Prediget man das Papfſtthum und was elbige 
lehret, fo wird Gott crzörnet unb daB Gew bes 
trübt und verwirret. Shrediget man aber Ghrifium, 
fo zömet das Fleifh und das P Denn 
Chriſtum predigen erzoͤrnet das Fleifh und die Welt; 
wiederum predigen, was dem Fleiſch wohl thut umb 
gefällt, dad heißt Ehriftum hintan fegen und beletdigen. 
Ah, Welt bleibt Welt! Hat ihr unfer. 
oh la nicht Konnen helfen, PR — 5 — 
wohl laſſen dabei bleiben un mmer 
laffen, wo fie bin gehört, zum Zeufel!“ — 


422. (68.) Nachohmen, was es ſei. 
(A. 78. — St. 208. (210°.) — S. 191. (100) 

„Nachohmen und thun, was man von einem 
Andern fiehet, ohne Beruf, ift ein menſchlich und tewfe 
liſch Ding, darumb ift ed firad® unnüg und fhädlicdhm). 
Alfo ohmen nad die Keger Gottes Wort, führen das 
felbe traun aud auf der Zunge; bie Heuchler den 
Werken des Glaubens, die thun fie auch aͤußerllch; 
die Abgötttichen den Geremonien, die Halten fe auch; 
die Dummkähnen und Wagehälfe folgen: dem :Krtege; 
wollen auch Kriegöleute fein; die Narren md BI 
linge dem Regiment, wollen auch regieren; die Hüms 
peler *) und Störer den Handwerfen, wollen auch 









. . ] ha . 
1) Nafeuyelsheit ber dum Bell. : m) Radehmer. 
D) St. 1, ↄaſegen. 2) St ſie 9 ßeꝰ il Be 

4 St. Sämpfiier. a . . in Fb . FY . inte, 
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Aunfireidse Meifter fein; die Eſelskoͤpfe ohmen nad 
gen Künften, wollen traun auch gelehrt fein, wie 
edreck * unter den Pfeffer menget ?). 

arumd, wenn Gott fein Wort, Wert und 
Muſte gibt, fo thut er nichts, denn daß er Affen 
zeiget und madt n), und ber große Haufe folget den 
en nad. Gott aber behält daB Übrige von dem 
ae Gontrafeit. Alſo ift die Welt von Anfang ge⸗ 





428. (68.) Un der Welt Hilft keine Strafe. , 
(A. 78°. — St. 246°. (354.) — 5. 229°. (284*.) 

„Die Welt wird durch Feine Etraf gebeflert, 
kehret ich nichts daran, fie prahlet und billet dawider. 
Wie die Bauren fagen 0), wenn die Elbe ausgelaus 
fen iR und Alles auf dem Felde erfäuft und verder- 
bet bat: Haft du mir dad Getreide erfäuft, jo haft 
du mir doch nicht die Thaler erfäufet. Wohlen, 
Gott fann einem wohl eine gute Zeche borgen, aber 
darnach kommet er und fodert ernftie Rechnung, daß 
man weder Haut noch Haer behält. Denn folde 
Rolge Vermeſſenheit ift noch nie ungeftrafet blieben.‘ 


424. (65.) Die Belt achtet Gottes Gaben und Werk nicht. 
(A. 78°. — S. 78. (74.) 

„Gottes Saben und Wunderwerf je größer fle 
And, je weniger fie geachtet werden. Denn, fag an, 
was ift fur eine größere und edeler Gabe Gottes, 
denn fehen, hören, vernünftig feinac.? Und Ries 
mand fagt unjerm Kern Gott ein Deo gratiar dar 
für, fchweige denn ?), daß er erfennete folche Gaben 
und groß achtete p). Ipe verwundert ſich die 
Belt und Hält fur groß und köſtlich Ding Reichthum, 
Ehre umd ander Ding, fo viel geringer ift ?), wel: 
e8 ein Blinder Alled dahin gäbe, daß er nur 
fehen möchte. 





n) Aeffiſche. 0) Der Bauern Mede umb Wittenberg. 
G. Sul Met. 5. 
2) St m. 5. mesgeh. 3) „benn" fehlt W. 8) W. And. 
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Aber die Urſach, worumb folde Glen 
fo gering geachtet werden, iſt biefe, daß 

Allen !), aud den Geringften und Una: 

gibet. Thriſtus ift fur folhe große Wohlthaten, daf 
er die Ausfägigen gereiniget, die Blinden ſehend “ 
macht 2., and Kreuz gel lagen, an Spia: en gehenti 
und jämmerlic nemartert und getödtet es 3. ee ec 
kennet die Welt Gottes Wohlthaten nicht q) 

Gott nur ein Jahr lang den Segen entzöge 
ließe nichts wachlen noch gerathen, hilf Fr wel 
ein lagen und Geſchrei follt ba werden?” Weil er 
und aber mit allen Gütern uberfhüttet, fo fagten 
tote ihm ungern ein Deo gratias darumb · Ka 
Früctlin if die Welt!“ R 


425. (66.) Die Welt thut Niemand etwas —— 
(A. 38*. — St. 249*. (256°.) — 5. 282.(387°.) 

Die Welt ift fo eigennügig, daß fie Niemant 
etwas umbfonft thut, fondern Alles wilf verlohnet *) 
haben r).  „Wie_diefe Fabel —ã ſprach D. 
Wartinus 4): „Einer vermiethet dem- Andern ru 
&fel_und ging neben ihm; der aber drauf faß, Re 
die Sonne fo heiß fehlen und ftah ihn, bat er den 
‚Herrn, er wollte brauf figen und ihn auch ein werk 
im Schatten gehen laſſen. Aber er wollte nicht und 
fagte: Er hatt ihm den Efel zu reiten vermie 
und nicht den Schatten davon, benfelben -follt er 
fonderlih bezahlen, ba er ihm ‚daben wollte. — 
Fabel iſt ein Contrafelt und Bilde der Welt, 
thut nichts umbfonft, will einem auch nicht den —* 
ten mittheilen und vergoͤnnen!“ 


426. (67.) Wie die Welt bie Dohlihat nergili mad beickerk 
(A. 18°. 51249. (337.) 8.22: (M7°) -: 
Philippus Melanchthon fagete einmal uber MD: 


® Der De Melt Kahn, fo Chriſis bekommen. BR Sexieh 
Mt zu me n. W. atlein. 9 w. two Sen 
loba⸗. 4) „ſprach D- Ma An 
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Suuihers Aiſch Diele Fabel: Daß einmal ein Bäuer⸗ 
Ins wäge 2) uber. Feld gegangen, und da er ſich müde 
gegangen Hatte, fam er an. eine Höhle oder Loch, in 
weichem eine Schlange lag, die war mit einem großen 
Steine verfhloffen. Die Schlange rief ihn an und bat, 
er wollt. den Stein vom Loche wälzen und fie [od ma⸗ 
gen, wenn er dad thäte, wollte fie ihm den beiten Lohn 
und Dank geben, den man auf Erden pfleget zu geben s). 
Das gute Bäuerlin ließ ſich endlich bereden, wälzet den 
Stein vom Loch und madıte die Schlange los, und 
federte feinen: Lohn; da wollt. ihn die Schlange ftechen 
und umbringen, und fpradh: Liebes Männlin, alſo 
Wegt die Welt zu lohnen denen, die ihr alled Guts 
gethan haben! Da er aber einen andern und beflern - 
Lohn begehrte und die Schlange auf ihrem Erbieten 
verharrete, berief fih das Bäurlin auf Anderer Er⸗ 
kenntniß, welchs Thier ihnen am eriten begegnete, 
das follte darüber Richter fein. Da brachte man ein 
alten und abgearbeiten Karınhenaft geführt, der kaum 
die Haut ertragen Eonnte, ber follte zum Schinder, 
dag man ihme die Haut abzdge; ber ſprach: “Mir 
gehets ?) alfo, nu 2) ich mein Herz gar 9) abgezo⸗ 
wen babe, will man mich todtfchlagen und fchinden. 
Darnad) kam ein alter Hund, den fein Herr audge= 
f&lagen hatte, der klagte, es ging ikm gleich 5) auch 
alſo. Da fih nu das Bäurlin auf den dritten Rich 
ter, der ihnen begegnet, berief und ftallt e8 auf des: 
felben endlichen Machtſpruch ) und Audfage, Lam 
ein Füchslin; dasfelbige rief das Männlin an und 
verhieß ihm, da es ihm würde helfen und von ber 
Schlangen erretten, fo wollt er dem Füchslin alle 
feine Hühner geben 1). Das Füchslin ſprach: Die 
Schlang fellt wieder ind Loch gehen, denn wolli es 
darüber ſprechen; Urſach: ein tglicher müßte zuvor 
in feinen vorigen Stand wieder gefeget und reititwirt 


3) Schlangen Bergeltung. 1) Fuchſiſche Behendigkeit. 
F 1) En * S. 2 nt and. 3) W, 
6) 5. eadlige Mait, Coral: „gleig“ ſehlt di, a 8. 
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werben, ehe denn eine Rechtfertigung, ein Urtheil 
und Sentenz erginge. Die Schlang, weil Fe ein 
Mal gewilliget und ed dem Fuchs Macht geben Hätte, 
kroch fie 1) wieder ins Loch. Da ward: der 

her, wälet von Stund an den Stein wieber bafür, 
daß die Schlang nicht Fonnte heraus fommen. Da 
nu dad Füchslin des Nachts kam und wollte bie 
Hühner, die ihm verheißen waren, holen, ſchlug Ihn 
dad Weib und das Gefinde tobt. Darauf ſprach 
D. Martinus: „Dieſes ift ‘ein recht Gontrafelt der 
Melt: Wem man vom Galgen hilft, der’ bringet einen 
gerne wieder daran u). Wenn ich kein E der⸗ 
gleichen mehr hätte, fo wäre doch der Herr Ch 
Erempeld genung , der die ganze Belt von , 
Tod, Teufel und Hölle erloͤſet hat und ift von feinem 
eigen Bolt gefreuziget und an Galgen gehenkt 
worden.” , 


427. (08) le dandar Me Zeit gegen Settes Beltte 
en in. . 


(A. 79. — St. 77. (82.) — S. 73°. (74.) 

Da das Volk murrete und war fehr ungeduldig, 
daß e8 2) in der Ernte regnete und naß war, da 
es Doch zuvor lange war truden und ein große | 
gemeft, da ſprach D. Martinus: „Alſo muß ‚Gott 

edanft werden! Und wenn Gott ber Welt nicht 
chonete um etliher wenig Gläubigen willen v); fo 
wäre fle ?) lang in einen ‚Kaufen gangen und läge 
in der Aſchen.“ ne 


428. (69.) Welt vergißt Gottes Wohlihaten bald und veradht 
fein Wort. 


(A. 29. — 5t.270°. (229.) — S. 259°. (286.). u 
Anno 38. den 27. *) Augufti beklagte Dock. 
Martinus die zukünftige Strafe, fo Deutf ‚ ubers 


u) Wergeltung für Vohlthat. v) Muben genisfen der 


rommen. 
1) „fie“ fehlt W. 2) „ea“ eh A... Sim 8, 
Die arge WBelt. 4) St. u. 8. M. Er 
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gehen. murde umb Beratung willen Gottes Worts 
Boöheit, fo daraus folgen mußte. „Denn ale: 
bald man beginnet zu apeftatiren ?),” ſprach er, 
„und von Gott abzufallen, welchs ein Anfang. iſt 
aller Gefiatt, wie Jeſus Sirach Haget und beweinet 
Key. 0. (B:.14.),- fo gehen alle Sünde mit: Ge⸗ 

3.:wie wir leider ipt jehen, daß die Welt in fo 
kurzer Zeit fo hoffaͤrtig, vermeſſen, frech, geizig, wüſt, 
wilde, tyrannifch worden: iſt und reizet Bott zu Zorn, 
dab er muß darein fehen und firafen w). 

Alſo geſchahe den zu Sodom x), welche auch 
noch bei Leben Abrahams, des großen heiligen Erz⸗ 
vaterd and Helden, durch weichen fie Gott erldſet 
hatte 2) von den vier Königen ihren Feinden, Got⸗ 
tes Weohlthaten vergaßen und verachteten Abraham, 
der Re den zecten Weg zur Seligkeit Ichrete; da ift 
au Die wahre. Religion, Bollgei und Difciplin un⸗ 
tergangen und. die Straf it hald darauf gefolget. 
Darumb. entfhüfhigen und verlleinern die Süden die 
roßen gräulihen Sünden der Sodomiter damit, ald 
Follten e ein Kungfräulin, das viel und reiche Als 
mofen armen Leuten gegeben, mit eim ungewoͤhnli⸗ 
hen ode. haben umbradt. Aber die heiligen DBäter 
haben dieß graufam Exempel ihren Nachkommen ald 

ein Gemaͤld wollen einbilden und ihnen durch 
ein prophetiſch Wort anzeigen, wie gräulid Gott 
afen will alle Verächter feined Worte. Denn das 
angelium iſt das Süngfräulin, welchs allen Mens 
(hen anbeut und vecheißet Gnad und Hülfe, aber 
leider man verachtetö und verfolgets aufs Aeußerſte, 
bag wohl zu erbarmen iſt; darumb folgen auch da⸗ 
rauf fo viel Plagen und Strafen.” 


428. (70.) Die Welt iR voll Geuchler uud Läflerer; wie man⸗ 
cherlei derer find. 





(A. 70°. — 51.247*. (254*.) — 8.280. (235*.) 
Anno 38. den 21. Septemb. fagte Doct. Mars 


u 2 Velge des Abſallse und Hinlerel. x) Sodemitiſche 
2) Sk apohafiten. 3) Sı. u. S. hat. 
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tin vlel von der Welt Botheit undderſelbigen · wan⸗ 
qherlelen unterſcheidlichen Stüden und det,’ Cole, 
Sycophanta, Cacosthes y). Welcht Sunde imd Bar 
ſter ſchier einerlei And und gleich, allein daß eins auf 
daß ander geht, gleich mie man von einer Stufe -jerr 
andern: immer hoͤher aufwärts ſtelget. 
der, meins Bebünfeng, der im Teremtis genaunt 
Gnato, ein Obrenkrager, Schmeißter, 
ber umbs Bauchs ‚willen redet und thut / Mad man 
gm höret und hat; und if ned--eine:wwenfchtiche 
ünde, welcher endfihe Meinung if, Scha⸗ 
den damit zu thun. Zur 3 
“ber Slcophanta iſt · ein ſolcher Heachter/ Ber⸗ 
raͤthet und Verläumder,. ber. den grauen Bott will ver⸗ 
Denen. Und 'diefe Sünde“ ift mehr: denn 
menfchlih. Gnato gehöret in die —— Bro 
phanta .in die Tragsdien. Phormlo am SR 
ar ein fromme PBerfon, hat von den zweien Laſtern 
hier. eins. - Cacoöthes, ein Bbowicht, bee wiffenttich 
und. muthroilliglich. Böfes thut 1. "0" ®: j 


480. (21.) Met IR mit zu er. = 
(4.796. 5,235°. (853). 2 zum 


Doct. Martinuß zeigete mit ‚großemutiefen Se, 
gen-an, daß !) große gränlihe Plage nu. Strafen 
verband En, bie | —— die nr 2 

mn. fie iſt,“ ſprach er, „fo höſe und im 
daß fie Fine Difeiplin, Zucht, Em) 
Reformation mehr leiden will ) Es if die Melt 
gar rege worden, nachdem das ‚ort des Eva: 

- offenbaret ift, fie knackt fehr; ‚ic.baffe,iufie werde 
bald breden und in einen ®) Haufen fallen durch 
den jungſien Tag, auf den wir mit: Gehen warten. 
Denn alle Lafter, Sünde und Schande find nu fo 
gemeine worben und in Brauch kommen, daß 









3) Bubengefippe- -  :e) Daruach zinget Nabe 
Sen Ss. tfe 2) SU u. 8. Stile, - Prenht- 
s „einen? fest A 8. J BE — 
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wit wär für Sünde und Schande gehalten wer⸗ 
den; —5 ‘tat und bitten: ' Stumne dein 
Reich, erckiſe uns vom Ubel. Wiewohl ed nu sefkr 
und höher fiehet denn vor zwanzig Jahren. Es 
bat ni," @ptk' End, viel feiner Leute, ſo hats auch 
feine Schulen welchen Die Suggab fein gelehret 
und unterndeifet wird; ber treue Gott gebe förder 
Tein'Wab "vAya, denn idy fuͤrcht fehr, e8 werden 
ee Zeiten” und Abfäll fommen nach unferm 








at. Crby' Die Weit will uud fürn dab teine Wort Gottes 
en -ubäph- - Pr 
= Se8=.(90,y—9.10%. (11.) 
ia und Gelehrten bei den ‚Heiden 
e dick ind manderlet Speculationeß, 
on hd Meindiigen bon Bott, von der’ Spele, 
m Leben gehabt, fie find aber alle gweifel- 
——9 wiſen ohne Gottes Wort a). 
weit "uns’ Gott jein liebes Wort rein und uns 
t n bat, fo verachten wird nach dem 
Sprichwort "Matum, malpın dicit omnis Tossessor. 
Wenn mad ei Ding hat, wie gut es auch if, fo 
wird die nberbeüffig und achtet feiner nicht. Wenn . 
nu dad Wori weg wird 'Töinmen, fo werben wir 
Rarrenserf_ftuchen und mit felbderwähleter Andacht . 
nid Superſtition menfchliher Gedanken und Dünkel 
umbghen; muſſen aljo mit ımferm Schaden Hug 





ABD, (28.) Well bleibet Welt. 
(A.80. — 51.215°. (258.)- 5.228°. (284.) 

Es ward geflaget uber diefe legte gräuliche Zeit, 
welche weber mit Gefegen noch Strafen fonnte regiert 
werden. Da fprah D. Martinud: „Welt bleibet 
Belt, bie Gerechtigieit weder liebet nody leidet, ſon⸗ 
dern wird von Gott durch etliche wenig Helden und 





2) Der geicfrten Bpliofophen Gebanlen, 
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8 I: 
zwdif wſee Beute edler D)- a Ai ir 












alfo wird die Welt auch ubernaturlich tt a 
ws. (14) Die Bel, fube üı , Wi 
Be Be ah 


er. 09.) —. De 1: 
Doct. Martinud bat ?) fleißi der 
Lehre des Evangelii und wider, tel ee 
apfthum. „Denn da der Papft follte wi jeder ine 
egiment fommen, fo würde er feine Tyrannel bus 
pliren und ariefächtl nc). Wie gr gethan hat ya 
dem Goftniger Concilio, da hat er % an „ 
hen fur die hundert Jahre, da man ihn abgı = 
bat, und kn serie A und G Hr 
eführet. Aber ih fürchte mie ik ‚dei 
Kennen m nicht ß 0 fehr als fur unfer * 
und Verachtung des Beer, bie mi 
wieder in Sattel helfen. — 
ſarai 





boffe ih, der — Tag in 2) bald 


384. (25.) Melt wird je langen, je L; 

(A.80. — 5.208. (256.)—5.Bi0: (Bl 
Claus Bidenhauer fagte gu Dodo 1 3 
daß er ſchier wieder zum Kinde wurde . De, ſprac 
det Doctor: „Es IR der Zeit Schuld, Ihr nd. 
haben zu viel Oftereier geffen; ed.iR-and.mis amd! 
Wenn ich hinter mich gedente an weine. & ade en De 

mit mir auferwadfen find, fo find fie fehr..b 

und ſchier alle hinweg. Denn it wird alle ana 
Jahr eine neue Welt.“ d) Da fagte ? ya 
bauer: daß er gebädte, vB vier — 


fahrung trifft mit dem Werten ein nub 
d) De Alten Abnehmen. 

1) W. hat gewarnet. Im latelm. Mfpt.: M. L ore 
vit pro cursu verbi et sacra dociriua contra haszesey et 
Arpatum. (Sörkemam.) 2) St, 8. u. 8. were. 8) Sr 
“. et. Br Fur 


b) Der Wolf ändert Vie Sue, wit Dim * ec) & 
reiget die Payffordeuee. 
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Gachſen regleret hätten, und wie eine feine Zeit da⸗ 
meld geweiem wäre, da Herzog Albrecht und Ernft 
mit emander regieret hätten und wären beide mit 
parken Frauenzimmern zu Torgau beifammen blieben. 

rauf ſprach Doctor Martinus: ‚Zur jelben Zeit 
And fromme Leute gemweien, igund iſts der Teufel, 
deß Riemand dem Andern darf trauen. Die Fürften 
ad ſehr tyrannifh, fahren mit Gewalt.” 


485. (26.) Bon der Leute Undaukbarkelt. 

(A. 80*. — St. 409. (420°.) — 8.374. (382°.) 
„Gleichwie die Iſraeliten Mofi gethan haben, 
der Re aus Aegypten geführet hatte, alfo thun und 
Kt die Leute au, die aus dem Gefängniß und 
Dienfihaufe des Antichriftd zu Rom geführet find e). 
doch as fur fie; ich bete 1), daß die Buben ges 

en 


Ariftoteleß der Beide erzählet etliche Urſachen, 
darumb einer billig zöcnen mag, unter welchen eine 
RM) Undanfbarfeit. Scipio, der edle Held zu Rom, 
fonnte Undankbarkeit leiden, aber Andere macht fie 
unfinnig. Gottes Geduld und Zorn find beide groß.” 
Und gleich wie Bott mit Moſe mündlich geredet hat 
wie ein gut Freund mit dem andern f), alfo veder 
er auch mit und -mündlich durch die Prediger, wie 
Chriſtus fager Matth. am 10. Kapitel (V. 20.): 
Ir je es nicht, die da reden, fondern eured Bas 
ters Geiſt iſts, der durch euch redet. Diefelben ?) 
verachten wir.” 


46. (77.) Der Belt Bermeffenheit und Sicherheit, - umb 
von Epikurern. 
(A. 80*. — St. 218. (255*.) — S.280°. (286.) 
Da Doctor Martinus nach gehaltenem Examen 
wit M. Georg Mörern 9) wieder heim fam, fing er 


e) Ein Zeit der andern Furbilde. f) Bott rebet wit 
re Wr le 8) W. denſelb 
u. 8. e. e. . denſelben. 
9 Muß Helfen: M. Beorg Kargl, wie 28 Ms. 
Aept. Drau Biöcer war ein effeiger Anhänger enthero 
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an zu ſeufzen und ſprach: „Wie groß iſt doch der 
Welt Vermeſſenheit und Sicherheit! Was ein wenig 
etwas iſt, das darf ſich wider Chriſtum auflehnen, 
ſich unterſtehen, ihn mit Füßen zu treten; aber es 
wird noch beffer werden, der Epifurifmus wird mit 
Gewalt auffommen und einreißen g). Denn bie 
Welt, fo Gottes Wort verachtet, ift nicht andere 
denn eine Vorbereitung und Bortraberin 2) zum ?) 
epituriihen Zeben vor ?) dem jüngften Tage h), ba 
man nicht wird gläuben weder daß ein Gott fei, 
nody ein ewiges Leben. ' 

Iſts nicht ein gräulich fchredlih Ding, daß tim 
Volk Gottes ſolche Epifurer fein follen, nicht allein 
tonderlich und heimlich, fondern auch offentlidh *) im 
Predigampt in >) der Kirche? Wie bei den Süden 
geweſen find die Sadducäer, fo in der Religion das 
Regiment auch mit inne ®) hatten, da file doch nichts 
gläubten vom ewigen Leben. 

Der Art find igt bei und unfere Papiften und 
dergleihen auch wohl unter uns, die wir wollen 
evangelifch fein, Lie die Schrift wifen und halten fie 
doch nur 7) fur einen Traum i). Der Diihof zu 
M. ®) redet und thut, was er nur will, muß 
gut fein und wohlgethban. So ift die Stadt 2. ®) 
in folhem Geiz erfoffen, daß man von hundert 1°) 
Gülden jährlich 11) 40. 12) nimmet, idoch unter dem 
Dedel und Schein der Sottfeligfeit, als wäre ed recht 
und chriſtlich; denn es foll Liebe heißen und gebienet 
fein, einem hundert Gülden leihen, und 12) Gerechtig⸗ 
feit und Billigfeit, fünf und vierzig davon nehmen. 


er 80 Jahre lang treue Dienfle leiftete, während Kargk ein 
Anhänger Agricolas war. (F.). 
g) GSpilnrismns nimmet uberhand. h) 2. Bet. alt. 
i) Kirchen Epifurer. 
1) S. Borarbeiterin. 2) St. u. S. dei. 8) S. von. 
4) St. n.S. + amd. 5) „in“ fehlt St. m. S. 6) Bt. m 
S. jun. 7) „nur“ fehlt St. m. S. 8) St. m. 5. Merfes 
burg; im lat. Mipt. Moguntinus. 9) St. m. S. Leipzig. 
10) A. einem; W. einem (hundert. 117 Aaheliche fehlt 86 
12) Im lat. Mipt. 45. 18) Su 5. | wo, 
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Sn sehen Jahren fragen hundert Gülden vier hun: 
dert und funfzig Gülden. Sf das nit ein Epi⸗ 
kurimus? 2. 2) liegt im Meer des Geizes erfofren 
tiefer denn die Berge in der Sündfluth; die. lagen 
nue funfzehen Ellen tief im Waſſer, fic aber lieget 
fmfjehen Meilen Wegs tief unter den Wellen des 
—5 Alſo find alle andere Wucherer und Geiz⸗ 


e. 

Ab, es werden noch böfe Zeiten kommen! Unſer 
Epifurer find viel ärger denn die Cardinaͤl in Italien, 
die fagen doch: Wir wollen die andern lafjen gotts 
felig fein, wir aber wollend nicht fein. Aber unfer 
Epiturer wollen nicht allein heimlih Steine rechte 
Ghriften fein, fondern wollen auch Andern wehren 
und verbieten.’ k) 


437. (78.) Der Welt Impletät und Unbanfbarkeit. 


A.81.— St.18*.(14°.)— 5.11%.) „Gott lodet und 
mit Berbeißungen, beide im Geſetz und Evangelio, 
auf daß wir fein Wort follen hören; aber die Welt 
und Gottlofen achtend nicht allein nicht, fondern vers. 
achtens auch und verfolgend. Darumb werden fie bil 
„ verdammet, und geihieht ihnen recht, daß fie 

ettler und auch hie zeitlich zu Schanden werden.‘ ) 

(A.81.— 5.18.(15.)— 5.12.) D. Mart. Luther 
bub feine Augen auf gen Himmel, feufzet und ſprach: 
„Lieber Bott, wie groß iſt doch die Sinpietät und 
Undanfbarfeit der Welt, die Leine unausſprechliche 
Gnade verachtet und verjolget! Auch wir, die wir 
und des Evangelii rühmen und willen, daß es Got: 
tes Wort, rechtichaffen und rein iſt, befennend aud, 
wie Gott der Vater vom Himmel felber 2) zeuget, 
da er ſpricht: Dieß ijt mein lieber Sohn ıc., den 
ſollt ihr hören (Matth. 17, 5.), doch achten wir das 
liebe heilige Evangelium Ehrifti, den großen theuern 

‚ jo geringe, als wäre ed irgend ein Spruch 
aus dem Terentio oder Birgilio.” m) Ä 


k) Brophezei D. M. 2., die wir itzund fehen. I) Bew 
deneter Echn anf ſolch Abe m) Verkehrte Cvangehliſche 
2) Lipsis. 2) „felber* fehlt W. 


21° 


a 
LI) 
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438 (79.) Domherrn ſind eitel ?) Epikurer. 
(A.81. — St.877*. (390.) — 8. 843°. (853*.) 


„Die Domherrn zu — Mainz und € 
haben die beften Tage, leben in Offagang, Schl 
men und Dämmen, haben Alles im Vorrath, 
alle Sorge, was ihr Herz begehret, und fahren « 
darnach Fröhlich in Himmel, ta es ziſchet n). 
Bilhoffe habens fo gut nicht, denn fie find im R 
er und haben etliher Maß mit den Händeh 
zu thun.” 


489. (80.) Des Epiknrifmi Regiment. 
(A. 81. — St. 248*. (255*.) — S. 231. (236*.) 

„Eck o) ?), ein Mann eines großen V 
des und guten Gedäctniß, aber fehr unve 
met, ruchlo8 und gottlos, weil er etwa war zu 
gewefen, hat er viel guter Erempel ded epikurifi 
Lebens geſehen und gelernet, daß er weder nad 
Papſtthum oder nad dem Evangelio fraget, hält 
feinem nichts. 

Sch hätte es vor 20 Jahren nimmermehr 
dacht, daB auch igt in der chriſtlichen Kirchen fol 
Epifurer fein, da doch ſchier alle Romaniften 
epifurifhen Leben erjoffen find, befümmern fi 
ber umb Gott noch umbs Gewiſſen. Es find gräul 
Zeiten! Sch meinete etwan, ter Epikurer S 
wäre vorlangft verlofhen; aber nu gehets in ve 
Blüthe, denn des Epifurifmi Ende ift die Lel 
führet die Leute vom Ewigen aufs Zeitliche p). | 
Pomponius Atticud gewefen it, Scipio und anl 
weltweiſe Leute, in welchen angezeiget wird die ZI 
beit menſchlicher Vernunft. 

Wiewohl Cicero in der Epiſtel, die er an 
Octavium ſchreibet, der darnach Kaiſer ward ' 
Auguſtus *) genannt, feine Meinung von der Er 


nen 


n) Paͤpſtiſche Thumherrn. 0) D. Eck. p) | 
hohe Leut. 

1) W. Tauter. 2) St. Häuden. 8) Sc. m. SH 
4) A. Auguſtinus. 
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keit angezeiget, was er davon halte. Es iſt dennoch 
in Cicerone ein hoher Verſtand geweſen, der aus 
und nach der Vernunft geſchloſſen hat, es ſei ſicherer, 
ſh auf den Bahn und Meinung begeben, der da 
Kl, daß ein ewig Lchen nach dieſem fei, denn daß 
Mes zeitlich und vergänglich fet, Leib und Seel q). 

Und ift auh gewißlih wahr, auch nad der 
Sernnnft beiler, daß man fi gebe auf dad Chriſten⸗ 
um denn auf den Epifuriimum. ‘Denn da eier 
uch der Epifurer Wahn betrogen wird, fo hat er 
18 Ewige fampt dem Zeitlihen verloren r). Bes 
euget ihn aber das Chriſtenthum (welches unmög: 
& if), fo hat er nur das Zeitlihe und nicht das 
wige verloren. Gott behüte uns alle fur Diefer 
yinion und Wahn, in welchem ist die ganze Welt 


ıber gehet !” 


440. (81.) Gin anders vom Gpikuriſmo. 
(A. 81%. — S'. 248°. (256.) — S. 281. (836*.) 

Da des Epifurifmi gedacht ward, daß itzt zu 
fee Zeit Edelleute, Bürger und Bauern, ja 
iee Idermann hohes und niedriged Standes Gott 
d das Ewige verachten s), ſprach Doctor Mar: 
mB Luther: „Laſſets euch nicht in der legten Welt 
mdern, bedenkt nur, mie ed zugangen iſt zur Zeit 
wifti in dem allerheiligften Volk Botted, da neben 
n Bharifäcen im Regiment auch waren Saddu⸗ 
er; die waren gute Gejellen und gläubten nichts.“ 


441. (82.) Don epikuriſchen Leuten. 


. (4.81°.) Es ward Doctor Martin Luthern uber 
iſch zu Eisleben gnefaget, daß ein Edelmann, €. !) 
m Eedendorf, follte in einem Convivio gejagt ha⸗ 
au): Wenn Gott ihm feinen Reihthum und Wol⸗ 
ft lebe, daß cr taufend Jahre leben und allen 
men Willen treiben möchte, fo wollte er damadı 
fern Herrn Gott ‚gerne feinen Himmel laſſen. 


) Gicero Weisheit. r) Verluſt ber Epifurer s) Eyi- 
Bunbgenofen. 1) Gbelmduniidhe Rebe. 
I) Bermutäli Gacpar. 





Domprepft zu Wittenberg, nicht viel von 
Herrn Gott gewußt hätte; denn er, Doctor 
wäre zu ihm fommen, ald er franf auf der 
ohne Bett gelegen und nur feine Schaube u 
gebedit achabt, da hätte er ihn gefraget: $ 
uts machete? Gr aber hatte geantwortet, 

frank wäre. Da hatte der Doctor angefang 
ihme zu reden und geſprochen: Lieber Herr 5 
ihr feid 2) ein ſchwacher Mann, ihr ſollt eı 
mit unferm Herren Gott auch verföhnen, un! 
euer Beſtes, daß ihr euch mit dem hochw 
Sacrament verjorgetet, auf daß ihr bereit 
wenn Gott uber euch gebieten mädte Di 
Doctor gering geantwortet: Ei, ed hat no 
North, Bott wird fo fchmweizerifch an mir nid 
deln und mich alfo ubercilen. Aber Doctor 
fagete, e8 wäre ihm gleich gefchehen, wie er i 
faget hätte. Denn tes andern Tages wäre I 
Sprach entfallen und wäre balde darauf gef 
ing alfo dahin und mußte nicht vielvon Gott 
fagete der Doctor darauf, daß wir allezeüt 
und fertig fein follten, wenn Gott anflopfe 
und von diefem Leben abfoderte, daß wir 
wären, einen chriftlihen Abſcheid aus dieſer 9 
nehmen.” 

(A. 81°. — St, 118. (123.) — S. 108°, (110*.) 


Rialam vatnata 3 (Martan Qutshau sine Rau amalsan | 
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oder beißfig, als ed wolle; item, gleich als der Luchs 
einen Hirſch umbringet, wenn er ihme auf den Kopf 
et und ſich zwiſchen ſeme Hörner jeget und ihme 
das Gehirn ausfriſſet, oder greift ihn bei der Kehle 
fie ihme entzwei: alfo ift auch der Satan; 
wen er einen Menſchen befiget, fo kann man feiner 
nicht leichtlich los werben, er führet den Menſchen 
in Bergweifelung und thut ihme Schaden an Leib 
md Seele; wie Sanct Petrus in feiner Epiftel w) 
von ihme faget, daß er umbher gehe ald ein brüllens 
der Löwe und ſuche, wen er verfchlinge. Darumb 
fo !) folle man täglidy beten und mit Glauben und 
Gebet ihme Widerftand thun.” 

(A. 82.) Sonft faget einmal Doctor. Martinud 
Luther: „Es gemahnet mid des Teufels wie eined 
Bogelerd ; der würget alle Vogel, die er fähet, ohne 
wenn er einen hat, der ihm gefället, den läſſet er 
leben, taß er ihm finge, was er wolle.“ 


442. (88.) Welche zum Epilurifmo den Weg bereiten. 
(A. 82. — St. 334*. (345*.) — S. 307. (314.) 

„Ab, lieber Herr Gott, wie gräuliche, fchreds 
lihe und fährlihe Zeit wird Fünftig werden! Lyrä 
Prophezeiung beweget mich ſehr und gehet mir nicht 
wenig zu Herzen, denn fie gehöret auf unfere Zeit, 
da er ſchreibet: Detecto Antichristo erunt homines 
carnales, dicentes nullum esse Deum (daß ift: 
Benn nu ded Antichriſts Bosheit offenbaret ?) iſt, 
fo wird die Welt in großen Muthwillen gerathen, 
daß fie wird halten, es fei fein Gottx). Da heben 
die Antinomer y) und Gefepftürmer fein zu an, die 
heben alle Furcht auf, machen die Leute gar ficher, 
daß fie ihre Sünde nichts achten. Wenn man die 
Sünde nicht achtet, fo wird auch Chriftus nichts 
geachtet, weil er umb der Sünder willen fommen ijt, 
diefelben felig zu machen. Und die Starken dürfen 


w) 1. Ray. 5, 8. x) Spilurer Bekenutniß. y) Une 
tinomer. k ' 
2) „fo" BE SL. 3) St u. S. offenbar. 





des Arztes nicht, fondern die Kranken, wie er 
faget Matthäi am 9. Kapitel (V. 12, 13). 
Dagegen dringen die Sophiften z) und 9 
niften hart 2) auf ihre gottlofe Sagungen und 
ditionen und wollen die Gewiſſen damit befchw 
Lieber Gott, je größer deine Güte ift, je grö 
der Welt Bosheit! Der Kanoniften a) fürneh 
Argument wider unfer Lehre iſt dieß: Uns geb 
und wir follen und muffen lehren, was von Ke 
und Königen approbirt und angenommen if; 
lutherifhe Lehre ift vom Kalfer, Königen ꝛc. 
apprebiret, noch angenommen, fondern verdammt 
darumb fol man fie nicht lehren ac. Antwort: 
it mehr denn alle Kailer, Könige, Fürften und 
riften, der foll ihnen billig fürgegogen werden b 


413. (84.) Ein anders. 
(A. 82. — St. 468. (482*°.) — 5. 427°. (237.) 


Anno 39. den 16. Junii war ein Stuber 
Wittenberg 2), der viel gottlofer Fragen in fein ?) 
gefchrieben hatte, wollte die Schrift nad) feinem 
drehen und fchier ein neuen Epifurifmum anrichtı 
Gab für, es wären weder gute noch bie & 
und viel graͤulichs Dings vom Heiligen Geiſte 
der Todten Auferftehung ꝛc. Denfelben ftrafteı 
Profeffored hart darumb und zeigtend D. Ma 
an, der fprah mit Seufzen: „Lieber Herr ( 
was will daraus werden? O, wie aräulide 9 
werden wir haben! Da follte #) die Oberkeit A 
halben ſolche Epikurer ernftlih firafen wie ai 
offentlihe Ubelthaͤter.“ 


484. (85.) Der Welt Sicherheit. 
C(A. 82. — Si. 222. (230*.) — 207. (211*.) 
Anno 39, den) 2. Februarii redete D 





z) Sophiſten. a) Kanoniſten. b) Uc. 5, 20. € 


geratene . 
1) St. =. 8. allzuhart. 2) —— Igel Go⸗ 
sis. 3) St.n. S. ein. 4) SU u. 8B. (ck. V 
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Martinus viel von der fhändlichen 2) fchädlichen 
Giherheit der Welt d), „daß auch die Bottfürdtigen 
würden iher, fühleten, nody 2) achteten ihrer Sünde, 
Summer und Roth nicht, darinnen fie ſtecken. ‘Dar: 
mb Reber in der Kirhenhiftorie aelchrieben ‚von einem 
ommen jungen Knaben, der rühmete fih, wie es 
ijn wohl ginge, wäre ohn alle Anfechtung; da fagte 
ein alter Einfledler zu ihm: Es wäre eine Gabe Gottes, 
aber doch müßte biöweilen ein Iglicher von feinen 
Sünden geplaget werden und diefelbigen fühlen, oder 
ei wäre jonft ein bo8 Zeichen. ‘Denn Idermann hat 
gern gute Tage, denen ift Niemand feind; ift er aber 
a fo wird er feine Anfechtungen vom 

ish auch haben und fühlen, wie Sanct Bauluß ?) 
Naget e).“ 


445. (86.) Der Leute Sicherheit und Fleiß in Irrthumen. 

(A. 82°. — St. 319*. (330*.) — 8.294. (300*.) 

„Die Menfchen find in der Wahrheit aflezeit 
fiber, meinen, es werde immer alfo bleiben und fein 
Roth noch Fahr haben. In ſolcher Sicherheit fchleicht 
der Teufel fein mählig ein und verfälicht Das Wort, 
daß man nichts Davon behalte, denn nur die Hüllen, 
den Kern nimmet er hinweg f). Aber in Serthumen 
da it man fehr forgfältig und bemühet ſich fehr. 
Gleich wie ein Wandersmann ift auf dem rechten 
Bege fiher, aber auf dem unrechten Irreweg forg- 
fältig, alfo gehet8 und auch.“ 


446. (87.) Der Epikurer Gedanken. 
A. 82°. — 51. 74. (83*.) 

„Ein Epicurer, wenn er von Gott gedenkt und 
ſichet &) , wie es In der Welt zugehet, der fann an⸗ 
ders nicht fchließen denn aljo: Entweder Gott fann 
dieß nicht verbieten noch wehren, darumb tft er zu 





d) Der Ungen Jungfrauen Schlaf Natth. 28. e) Rem 7, 
Pi ) Matte. 13, 19. g) Spikurer Meiunng von 


D Sm S /aab 2)Sı.u.S. und. 8) St.u.$S. taudı. 
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ſchwach dazu; oder wills nicht wehren, darumb muß 
er ungerecht fein, denn er hat Luft am Boͤſen und 
das !) ubel zugehet; oder aber weiß ed nicht, fo 
muß er gar ein Rarr fein Alſo nimmet die Welt 
len Herrn Gott feine Allmacht, Gerechtigkeit und 
eißheit.”‘ | 


447. (88.) Der Belt Güter und Schaͤtze. 


(A. 82°. — 51.250°. (258.) — $.233.(239*.) .. 


„Die Dugger koͤnnen,“ ſprach Doctor Martinus, 
„in einer Eile aufbringen ein Tonne Goldes, fünf 
oder ſechs, das der Kaifer nicht vermag h). R. Bus 
ger 2) hat bei 18 Tonnen Golds verlaffen. 
fagt, daß die Fugger und Welfer haben dem Kater 
einmal zwölf Tonnen Goldes im Kriege fur Padua 
geliehen ?). Augsburg vermag in dreien Wochen 
dreißig Tonnen Goldes aufzubringen; das vermag 
der Kaifer nicht.” 

Und fagte der Herr Doctor: „Daß ein Bifch 
von Briren einmal zu Rom geftorben, welcher au 
war ein Kardinal geweſen i) und fehr reich, und 
als er war todt gewefen, hatte man bei ihm fein 
Geld gefunden, denn allein ein Zettelin eine® Fin⸗ 
ger lang, dad in feinem Aermel gneftet war. Als 
nu Papſt Sulius denfelbigen Zettel befommen, bat 
er balde gedacht, ed würde ein @eldzettel fein, ſchickt 
bald nah der Fugger Factor in Rom und fraget 
ihn, ob er die Schrift nicht Fenne? Derfelbige fpridt: 
ja, e8 fei die Schuld, fo der Fugger und feine &es 
fellihaft dem Kardinal ſchuldig wären und machte 
dreimal hundert taufend Gülden. Der Papſt fraget: 
Wenn er ihme ſolch Geld erlegen könnte? Des Fug⸗ 

ers Diener ſprach: alle Stunde. Da fodert der 
apft zu fih den Kardinal aus Frankreih und Engs 
land, und fraget: Ob ihr König auch vermoͤchte drei 


h) ®ngger Reichtham. i) Karbinal von Brixen. 
1) W. daß. 2) Jm lat. Mfpt.: Ulrich Fackar. 3) Sf 
unb hernach viel mehr. “ 
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Zonnen Goldes in einer Stunden zu erlegen? Sie 
fagten: Rein. Da fprah er: das vermag ein Buͤr⸗ 
ger zu Augsburg zu thun. Und hat der Papft Ju⸗ 
IS bafjelbige Geld bekommen.“ 

Es fagete auch der Herr Doctor: „Daß der 
dugger dem Rath 1) zu Augdburg einmal hätte fol- 
km die Schagung geben, da hätte er die Antwort 
gegeben: Er wüßte nit, wie viel er hätte oder wie 
rei er wäre, darumb Einnte er die Schakung nicht 
aeben k). Denn er hätte fein Geld in der ganzen 
Belt, in Türkei, Griehenland, zu Alerandria, in 
Frankreich, Portugal, England, in Boln und allent: 
balben ; idoch wollte er die Schagung geben von dem, 
das er zu Augsburg hätte.” 

Der Herr Doctor fagete auch, „baß er von 
einem geben hätte, der da gejaget, daß er von dem 
Kaiſer Marimiliano ein Kartenblatt hätte empfangen, 
darauf wenig Wort waren geichrieben geweſen, da⸗ 
mit war er zum Fugger gen Augdburg kommen, der 
hätte ihme darauf ſechs taufend Gülden gegeben, die 
hätte er in einen Aermel geſteckt und bei fich geführet, - 
daß es feine Knechte nicht wären gewahr worden 1).“ 
Aber der Doctor fagete, „daß er das mit dem Kurs 
tenblatt gerne gläubete, denn vor Zeiten hätte man 
Heine 2) Brief gefchrieben und wäre großer Glaub 
gehalten worden. Aber daB Geld zu führen, daß 
mand nicht gemahr würde, daͤuchte ihn etwas zu 
müde geredet fein.’ 


448. (89.) Der Welt Geiz. 
(A. 88. — St. 251. (258*.) — S. 288°. (239.) 
Doctor Bommer bracte einmal Doctor Martin 
&uther von einem Heren hundert Gülden zu einem 
chenke; er wollte fie aber nicht annehmen, fondern 
‘gab fie Philippo die Hälfte, die ander Hälfte wollt 
er Doctor Bommer wiedergeben, der wollt fie nicht m). 
Zankten fib alfo mit einander darüber, daß etliche, 


k) We Ding ein Well. 1) K. Marimiliani Glaube bei 
ben Buggern. m) D. & Odjverachtang. 
]) „bem Half“ fehlt W. 2) S. Feine. 
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fo dabei waren, den Doctor baten, ee wollt es neh 
men !), denn er hätte c8 wohl verdienet, das Vol 
möchte jonft jagen, Doctor Bommer wäre undanfbaı 

Da ſprach Doctor Martinus: „Eben umb de 
jelbiaen willen will ichs nicht thun, denn fie wolle 
D. Pommern richten, der fromm ift, da fie doch bi 
allerundankbarften Bengel find n). Was geben fi 
D. Pommern, mir und Andern? Und wollen fic 
an ihm nur weiß brennen, da fie doch nehmen un 
rauben, wie und wo fie nur ?) konnen. Wenn fl 
uns nur umb unfer Geld Recht thäten, fo wollte 
wir gerne zufrieden fein; aber es ift folh Scharren 
Kragen, Schinden und Schaben, Geizen, Rehmen 
Stehlen und Rauben unter dem Dedel des Evangelii 
daß ich micha fchäme. Sich muß einmal predigen un 
fie antaften, denn fic madend zu grob. Darum 
jollen auch die Prediger die Leute raten; denn wen 
wir ihre Bosheit, ärgerlihen Wandel und Leben nid 
ftrafeten, jo gewohneten fie ed, als wäre es recht uml 
wohl gethan und feine Sünde; denn aus einer Ge 
wohnheit wird zulegt ein Recht. Darumb wehre, we 
ta Fann, ſchelte und ftrafe fol gottlod Weſen un 
Händelchen ?). 


449. (90.) Geiz ift ein Zeichen d:6 Todes; anf Geld und Ga 
foll man fich nicht verlaflen. 
(A. 83. — St. 251*. (259.) — 8. 234. (289*.) 

„Semeiniglid was Geld hat und man ſich darau 
verläjlet, wie denn geſchieht, das gehet nicht fort 
noch von Statt o). Die aflerreihften Monarcyeı 
haben wenig Glücks gehabt und find ſchaͤndlich umb 
fommen und in Kriegen gelchlagen *) worden, di 
dargenen die armen Unvermögende, fo wenig Gelbe 
und Volks gehabt, Glück und Sieg gehabt. Wi 
Kaifer Marimilianus p), da er den zebenjährigen Kriei 
wider die Venediger, fo doch fehr reich und mädhll, 


n) Dicitur beatus ante obitum nemo etc. o) Bertraue 
anf Gelb und Gut. p) Maximilian. en 

1) St. u. S. annehmen. 2) „uue” fehlt St. a. S. 8).8 
Händel. 4) St u. S. ericglagen. 2 
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find, anfing und gleichwohl obfiegete. Darumb fol 

mon fi nicht auf Geld und Gut verlafien, nod 

ttauen ?). Der Fürften Geizen, Schinden und Scha= 

ben fahre immer hin zum Henker. Man faget, daß 

George igt fehr geizig fein foll; das ift ein 

en zum Tode. Da D. Henningus ?) Göde ?) 

Ne Würfte in der Feuermäuer züblete, jtarbe er bald 

darnach, und wenn ich mich umbs Brauen, Mälzen 

md Kochen 2c. befümmerte, fo würde ichs nicht lang 
treiben, fondern bald fterben.” 


450. (91.) Der Pfarrherrn und Prediger Geiz. 
(A. 83°. — St. 281”. (290.) — S. 259*. (265*.) 

C. R. brachte Mehl gen Wittenbera, welches er 
Doctor Martino verkaufen wollte einen Scheffel umb 
neunthalben Groſchen, welches die Doctorin jehr ver: 
droß und fchalt ihn geizig. Da ſprach ter Doctor: 
‚Meine liebe Pfarrherrn beginnen auch zu geizen q), 
wollen allezeit ein oder zween ‘Pfennig theurer geben 
denn die Bauern, da fle e8 doch follten wohlfeiler 
oder *) in gleichem Kauf geben wie die Bauern. Es 
R zwar ein en Gewinn, daß einer dreißig 
Cheffel verfauft und may daran ſechszig Pfennig ge⸗— 
winnen und macht ihm mit feinem Geiz fo böfe Ge⸗ 
wifen und fo böfe Erempel. Pfui dich mal an, 
Sunfer Geiz!” 


451. (92.) Des Mammons Tugenden. 
(A. 83°. — Sı. 251*. (259.) — S. 231. (239*.) 

„Der Mammon hat zwo Tugenden; bie erfte iſt, 
daß er und ficher macht, wenns wohl achet, und 
ehn Gottes Furcht leben r). Die ander °), daß er 
mö zur Zelt der Trübſaln, wennd ubel gehet, lehret 
Gott verfuchen, von Bott fliehen und einen frembden 
Sott fuchen.” 


q) Pfarcherrn Geiz. r) Mammons Wirkung. 

1) St. u. S. und vertrauen. 2) A.n. W. irrig Henricue. 
8) Propfi an ber Schloßlirche zu Wittenberg und Brofeflor ver 
Meßte bafelBh. 4) St. u.5. ja. 5) Bt. n. 8. + iR. 
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452. (93.) Des Papſte Bel. 


(A. 88°. — St. 870. (382.) — S. 888*. (346.) 
Papſts (Geiz ift der allergrößte gewefen, 
ibm der Teufel eben Rom erwählets). Da 
ben die Alten gefaget: Romae etc. 1). Zu 
Sei, ein Wurzel alles Böfen. Und id 
einem ſehr alten Buch diefen Vers funden: 


Versus amor mundi caput est et bestia 


Das it, wenn man das Wörtlin amor um 
heißet8 Rom, der Welt Häupt, eine Bei 
alle Land ausfäuget und auffriffet. Es i 
gräuliher Handel mit Geizen, da man A 
teißet ohne Arbeit der Hände, ohne Prebig 
Kirchendienft, fondern mit Aberglauben, | 
und Berfäufen der Werk. Darumb malı 
Petrus ı) folhen Geiz mit klaren Worten « 
ſpricht: Sie haben ein ge mit Geiz durd 

Sch gläube, man Fönne tie Seude d 
nicht erfennen, man fenne denn Rom. Da 
Betrügerei und Zäufcherei ſind nichts gege 
mifhen. Darumb fupplicirete zu Worms 
Reichſstage Anno 1521 das ganze Reich ub 
Geiz und baten, SKaiferlihe Majeftat woll: 
Ihaffen. Dazumal war nur mein ?) Bud 
deutihen Adel u), dasſelbige zeigete mir 
Wick an. Da fing dad Evangelium fein a 
fen; aber tie drei Seften Carlſtadt, Mi 
MWiedertäufer haben ihm einen großen St 
und ?) ſehr gehindert; noch dennoch hat ' 
fördert. Des Papfie Gewalt war groß 
Könige und Kaifer, welhe ih mit einen 
wider den Bann geftiirmet und eriegt habe. : 
Büchlin jchreib ich nicht der ®) Meinung ı 





s) Größte Helligkeit des Papſts. t) 2. . 
u) D. M. &. Bu an deutichen Abel. 
1) Im lat. Msc.: Roma, Radix Omnium Mel 
ritia (F.)_ 2) S. ein. 8) 8t. t es. 4) 5 
5) St. u. S. mit. 
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Papft, ſondern wider den Mißbrauch, aber fie er: 
Iöraden balde, denn ihr Gewiſſen mußte fich ſchuͤldig.“ 

(A. 84. — St. 252. (200.) — S, 284. (239*.) Dazus 
mi!) ward eines Behalten gedacht, der auch ſei⸗ 
um eigenen Leibe nicht feine Rothdurft gab; da ſprach 
Doctor Martin: „Er fammlet Schäge und weiß nicht 
wem v). Laßt und effen und trinfen, weil wirs 
mögen, es frefiens doc Andere nach uns!“ 


453. (91.) Geiz verhindert Gottes Segen. 
(A. 84. — St. 479*. (494.) — S. 437. (416*.) 

Es famen etlihe ?) zu Doctor Martino uud 
Hagten uber ihren Herrn 2), der feine Unterthanen 
verderbte mit Scharten und. Geizen. Da fprad der 
Doctor: „Es ift mir leid und habe ein herzlih Mit- 
leiden, daß euch fo gehet und daß euer Oberkeit Bos⸗ 
heit Gottes Segen hindert w), ald mit Bergwerk. 
Denn wenn eine Perſon fich unterſtehet, ed zu 
baden und will Bott gefangen nehmen, fo fleuget 
und weichet Gott mit feinem Segen davon; Er will 
m feinen Gaben frei und ungefangen ſein.“ 


61 (95.) Das Fürften und Herren die Klöfter und geifllichen 
Guͤter zu fi reißen. 

(A.84. — Sı. 292. (300*.) — S. 269*. (275*.) 
Doctor Luther faget einmal uber Tiſch davon, 
„saß ein wahr Sprihwort wäre: Daß Pfaffengut Raf⸗ 
‚fengut wäre und daß Piaffengut nicht gedeihe. Und 
daſſelbige hab man aus der Erfahrung, daß diejeni⸗ 
gm, die da geiftlihe Güter zu fih gezogen haben, 
it darüber verarmen und zu Betteler werden.“ 
Und ſprach darauf, ‚daß Burkhard Hund, Kurfürit 
ganfen zu Sadfen Rath, hätte pflegen zu fagenx): 
ie vom Adel haben die Kloftergüter unter unfere 


v) Dial. 99, 11. w) Geiz und Gigennub hindert 
Geties Segen. x) DB. Hunde abelige Wort. 

1) St. m. S. Auf eine Zeit. 2) Jacob, Lutherd Bru⸗ 
kr ud M. Mih. Göline. 8) Grafen Albert zu 
Bensfh, 
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Nittergäter en; nu taben die Ki üter um 
fere ittergütee defrsffen und verzehret, dap wir mt 
der Kloftergüter noch Rittergüter mehr Di 
erzählete Doctor Zuther davon ein hübfaye Habel 
fprah: „Es war einmal ein Adeler, der 
Freundfchaft mit einem Fuchſe, umb vereinigten 
bei einander zu wohnen y). Als nu der Suda 
aller Erunbfaan zum Adeler verfahe, da hatte 
feine Jungen unter dem Baume, darauf der Adele 
eine junge Adeler hatte. Aber die —— waͤl 

rete nicht lange; denn alsbalde der Adeler 

Jungen nicht hatte Eſſen zu bringen, und ber’ 

nicht bei feinen Jungen. war, da flohe der 

herunter und nahm dem Fuchs feine en a 

führete ſie in fein Neft und ließ fie die jungen 
+ Ter_frefien. Da nu der Fuchs wieder Fam, fi 

daß feine Jungen hinweggenommen Waren, 

derhalben dem oberften Gott ) Sobi, daß er 

violati hospitii rächen 2) und biefe Iniuriam ftrafe 
wollte. Richt lange darnach, da ber Udeler — 
umb feinen Jungen nichts ju effen zu geben Halt 
fahe er, daß man an einem Orte im ielde & 

Jovi ſactificirete. Derhalben DR er Bine 

nahm flugd_ einen Braten vom — 

brachte —E den jungen ae KR 

und flog wieder hinweg und wollte mehr 

Yolenı Es ware aber am Braten eine 
Een behangen blieben, biefelbige ala 
ggefetien war, gunbet fie das Net an, 
als’ die jungen Mbeler nicht fliegen Fonnten, 
verbrannten fie mit dem Nejt und fielen er 
Erde z),” Und faget Doctor Luther Daran, 
0} je alſo zu gehen denen, fo die 
Fr 2 reißen, Ye doch zu Gottes 
Erhaltung ded 5 und — 
ben find a); dieſelbige muſſen hr Neft und 
das if ihre Rittergüter unp andere weltliche, 
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serlieren und noch ‚wohl Schaden an Leib und Seel 
dazu leiden.‘ Br Ä ' 

Auf ein ander Mal fagete Doctor Luther, „dab 
We: Güter Adelers Federn Art und Ratur 
m Ach. hätten b), denn wo man fie zu andern Fe⸗ 
Wen legete, fo freſſen und vergehren fie. diefelbigen. 
Aſo wenn man die geiftlidhen @üter per fas et ne- 
iss unter andere Güter. menget, fo verzehren fie auch 
biefelbigen, daß einer zuletzt gar nichts behält.“ 

E8 war einer zu Wittenberg mit Namen Ses 
seruß 1), welcher des Roͤmiſchen Königes Ferdinandi 
Söhne PBräceptor geweien, der bei Doctor Luther zu 

ch gegangen. Dieſer hatte uber Doctor Kuthers 
de geſaget: Es wäre zu Linz ein Hund gewe⸗ 
fen e), der dazu gewöhnet worden, daß er hat pfle⸗ 
a iſch aus den Fleifhbänfen zu holen in einem 

e. Wenn aber andere hr wären an ihn 
kommen, batten ihme das Fleiih nehmen wollen, fo 

3) er den Korb niedergejegt und ſich weiblich 
mit ihnen durchbiſſen. Wenn fie ihn uberwältiget 
yuiten, fo wäre er am erften mit dem Maul in den 

b gefallen, habe?) ein Stüd Fleiſch erwiſcht, auf 

er auch etwad davon uberfäme. Da ſprach 
Doctor Luther darauf: „Eben das thut igt unſer 
Kaiſer Karol ?) au; weldher nachdem er lange die 
geiftlichen Güter vertheidiget hat und nu flehet, daß 
en iglicher Fürft die Klofter und Stift zu ſich reißet, 
jo nimmet er ist auch die Biſchthüme ein; wie er 
denn neulih das Biſchthum Utrich und Luttich zu 
ſich geriffen hat, auf daß er auch partem de tunica 
Christi uberkomme.“ 


455. (96.) Geiz zerrütiet uud verwüflel Land und Lent. 
(A. 84°.— St. 252. (259.) —S. 334*. (239*.) 
Anno 38. am 2, Octobris beklagte Doct. Mar: 
tin die jämmerlihe Verwüftung der Polizeien und 
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b) apeier Gevern vide ef „? eirafiger Dun. 
evernsſ⸗ efer). habe. 
8) St. F 5. * 4) Ratol “ fehlt St, m. 5 


Sutpers. Eifgreden 1. BD. 2 
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Megiment durch ben teufliſchen Meiz, —58 
alle weltliche Gerechtigkeit, Ordnung und 
„Ein Iglicher 1) denkt und ſirhet une darcuf. 
nur 2) viel Gelds ſammle und .‚gufamumenfs 
Betreide und wad zur Leibes Rothburft gehen 
achten bie Geizhälſe nicht je gar ſehr ?) iR 
das fie do nicht können frefien. Noch iſts 
Alles umb Geld zu tbun, als hinge Leib und 
daranz Bott umd der Nähfte wird verachtet wm 
Mammon gedienet. 
Lieber, fehet an unfere Zeit, wie ber Adel, 

er unb Bauern fo geigen e) und die Religio 
Füßen treten, verjagen feomme, treue Prediger 
"Hunger und Summer, wollen unjern Herrn 
fein Haus nicht bauen, fo wird ihnen ihr Haut 
der zufallen 1). Mie die Propheten agpkue 
Malachias gräulid gnug drauen 9) den äc 
die gar nichts gaben °), Gottes Dienft gu erh 
darumb würde 7) ihnen Gott wiederumb auch 
geben, fondern fie mit Hunger und Krieg vexl 
und umbringen. Beſiehe datelöit, was die Rı 
ten davon jagen. Eben aljo gehetd au I 
unfer Zeit. 8 werden gräulihe Zeiten fan 
vicl größere Strafen, denn zu Sodom und Gomor 


486. (97.) Don einem gelzigen Bauern. 
(A. 85 — St. 255. (262*.) — 8. 237. (242.) 


Anno 38. ward Doct. Martino fur neue 3 
geichrieben, daß ein Baur hätte fein Getreide is 
Stadt geführet zu verfäufen. Da ers aber 
theur geben wollt, wollt e8 Niemand käufen. 
er gefagt haben: Ich wills nicht näher geben 
will ichs wieder heimführen und die Mäufe 
frefien ). Da er nu heim kommen, wäre ein | 


d) & Unatt. ' 
—* —— un e) Geize Schaͤdlichkeit. N 
1) St. m. S. jeder. 2) „nur” fehlt St, 
—— nr s Ye 8 — — 

. 8. u. 8. 
6) „aber“ fehlt Si, 8. u. W. 
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Haufe Mäufe ind Haus allenthalben ⸗ 
Ba, ap fe ‚# — 5 — —— 
Darnach, da er hinaus zur Saet yuflohe, 
mw. er, Do fie von Mäufen !) abgefreflen war, 
ber andern Baum wäre ?) nichts widerfahren. Da 
D. Martin: „Iſts wahr, fo iſts gewiß Got⸗ 
Nache und Strafe und leider ber undanfbaren 
it ein Zeichen des Zorns.“ 


2. (88.) D. M. 2. Vermahnung und Warnung furm Geiz. 
(A. 85. — St. 255. (262*.) — S. 236*. (242.) 

Anno 39. war D. M. ſehr zornig und heftig 
ber den Geiz der Baurn, die daB Getreide Hin- 
Wtten und liegen I«fien, biö ?) es theuer werde, 
mE ſich, Gott Lob 47”, ſprach er „drei Bauen all- 
zeit gehängt haben g). Solche Gelellen, fo das 
mie Land berauben und fchinden, find foldyer Strafe 
with. Denn Diele Theurung ijt eine muthwillige 

rung. Gott hätte noch °) gnug gegeben, es 

et auch noch alle Zage; ailein daß und der Zeu- 
| befeffen %), muthwilliglich Theurung zu machen, 
erden Mörder und Diebe an unferm Näheſten. 
enn Ehriftus wird an jenem Tage fagen: Ssch war 
mgerig und ihr habt mich nicht gefpeilet h). Denke 
ı nur nit, daß du der Strafe entgehen werdeft, 
6 du das Getreide fo theur verkäufft, denn du bift 
ı ded Armen Tode und Verſchmachtung cin Urſach; 
zT Zeufel wird dich wegführen. Welche nu Gott 
rchten und vertrauen, die bitten umbs tägliche Brod 
ıd wider diefe Räuber, auf daß fic zu Schanden 
erden oder fich beſſern.“ 
8 (99.) Daß Fürften und Herrn geigig werben nud alle 

Händel und Nahrung zu ie reißen. 
(A.85. — St. 479°. (494.)— S. 437°. (446*.) 
„Es foll an etlihen Derten im Papfithum der 


g) Korn Auffchütter und Hinterhalter. h) Matih. 25, 42. 
ı) St. "5 Leu IR 2 Br u. —— RW 
— Aa I Dr N 


22% 





a 


— 310 — 


Gebrauch geweien fein, daß man auf der Pr 
drei Könige Abend uber die Thüren gemalet bat bie 
erften Buchſtaben von den Heiligen drei Königen, als 
C. M. 2. i), welde Ihre amen bedeuten, ald Gafs 

ar, Melchior und Balthafar; uber Diele drei Bude 

aben ©. M. B. hat man pfleget ein u Mes 
len. Solches follte nu bedeuten, daß ber fel an 
denfelbigen Derten feine Macht noch Gewalt haben 
ſollte. Wie nu folches an einem Orte ein frembber 
Mann gejehen und nicht gewußt, was doch daB Kre 
und die drei Buchſtaben bedeuteten, hat er einen d 
gefrageti; berfelbige antworte ihme, und ſprach: Die 
drei Buchſtaben begreifen in fih die Tugend der Für⸗ 
ten, ®rafen und Edelleute, denn biejelbigen wollen 
it Ereßmar und Bierfchenfen, item Müller und 

räuer fein und reißen zu fi alle Händel und bürs 
gerlihe Nahrung k). Da nu der ander ferner fras 
gete, was das Kreuz darüber gefchrieben bedeutete? 
antworte er: Es bedeutet, daß man fih fur ihnen 
hüten fol. Dieſes muß ein rechter Schalt geweſen 
fein, der die Buchftaben alfo gedeutet hat.’ 


459. (100.) Bon Seizhatſen fo muthwillige Thenrung mer 
en. 


(A. 85. — St. 508. (522*.) — S. 463. (472*.) 

Anno 39. den 7. April gab D. M. 2. eine 
ſchriftliche, ernftliche Vermahnung D. Creuzigern an 
Rath, darinne er bat, ſie wollten verſchaffen und 
dran fein, daß das arme Volk nicht Hungers ftürbel). 
Denn ed war diejelben Tage ein folder Mangel, daß 
man weder Semmel nody Brod konnte umbs Geld bes 
fommen; gab alfo heimlih und uberguer dem Rath 
ein Filz umb der Rachläffigkeit willen. Auf den Abend 
fam einer von den Bürgermelftern, Lucas Cranach, 
zu ihm und entiüfbigte den Rath m), das Getreide 
wäre ihnen in der Mark aufgehalten durch einen 


m. i k) Berti Application 3 Dentang. 
.E. Bermahnung Au lligen Then 
sung Ballen. m) Des Ratte Euiihlinigung. 
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Arsen und Summer. Da ſprach Doet. Mart. Lu⸗ 
Wer: „Ah, daß unfer Fürft nicht im Lande if! 
Die vom deln) treiben großen Muthwillen. und 
Isteen, die fäufen von !) Baurn ab 2) alles Ge⸗ 
ide und legens bin, hemmen alſo das Landkorn, 
achen eine mutbwillige Theurung, da doch noch feine 
teöftrafe da if. Da gehöret ein Fürfte gu, der 
K ſolchen Junkern redet!“ 


. (101.) Bon ber Regenten Geiz und gottloſem Weſen. 
(A. 85°.— St. 478. (492*.)— S. 436. (445.) 

„Liber Proverbiorum Salomonis ift ein fhön Buch 
d alle Regenten folltens fleißig lefen o), denn da⸗ 
me fiehet : man, wie es in der Welt zugehet; ba 
Ber nichts anders brinne, denn fürchte Gott und 
e. So gehen unfere Regenten bahin, haben .eine 
zu thun mit der Mathematica und mit dem 
n, denken, das trägt mir fo viel und fo viel, 
denn unfern Herrn Gott gefangen nehmen. 
t ee denn: Ei, lieben Herrn, nehmet mich 
gefangen. Nein, nein, fagen fie. Ru 
t, uber drei Sabre, wenn du meineft, die Rech⸗ 
beines Einkommens ſei gewiß, To laßt dich uns 
2 Gott in den Hintern fehen, denn c# ift mit. 
men Anſchlaäͤgen und Rechnen ?) nichts. Denn 
wedictio Domini divites facit p). 

Alſo iſt es mit dem Bergwerk auch q), daß ifl 
spliciter benedictio Dei, da wollen fie unjern Herrn 
ot und feine Gnade und Gabe fchlechtd gefangen 
Smen und wollens faffen nach ihrem Kopf. Aber 
will doch nicht gefangen fein; darümb fo tft auch 
in Segen Gotted dabei, wie die heilige Schrift deß 
ie poll ift, denn fie faget: Erosio in domo impii. 
'. Man fahe etwas an, es fei ald ?) geringe al8 ®) 
ı immermehr wolle, fo ſoll man unjern Herr Gott 


ae 


J 
2 


n) Adel. 0) Regenten Lection. p) Proverb. 10, 22. 


1) Su S.dm 2) „ab“ fehli W. 8) 8. 
ee ν 5. Wehen 
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darumb anrufen und beten !), und wenn er 
(hen nur en Stüd Brods gäbe und ?) gef 
Leid dazu, ob er und auch gleih zuweilen fl 
muß. Aber wir wollen ihme die Augen zubi 
daß er& nicht fehen foll, und wir wollend wohl 
madien. So machen wir benn auch und erfa 
mit unferm großen Schaden. Alſo gehetd tt 
ften und Herren, denn bie ?) können nik | 
wie David im Pfalm fpriht: Qui das saluten 
gibus. Item: Qui subdis populam meum süb ı 


461. (102.) Bon des Adels Geiz. | 

(A. 85*. — St. 506, (523.) — S. 463. (473.) 

- Der Adel hat eine feine und .chrliche Rah 
dergleichen auch der Bauerdmann, denn der 
bats) If eine göttliche Rahrung und Die | 
Patriarchen haben diefe Rahrung auch gehabt , 
diefe Nabrimg koͤmmet firade vom Kümmel 1 
Aber was thut der Adel? Sie ſchatren und fr 
wugern, und find im dem Umbichlage und haben 
albei, derm fie wollen ihre Kinder gu Fürften 
wachen. Es geizget mandjer barumb fo 

daß et gern wollt feinen Kindern Jährlichee Eh 
mens cin gehn tauſend Guͤlden zuwegen bring 
Darnach gerathen denn die Kinder udel, und 
unfer Herr Gott denn in daB ubel gewbnrien 
daß es Alles zuftäubet und zerfleuhet Ab, daß 
mit Stehlen will reich werden; es thuts doc ı 
Bensadictio Domini divites facit, ſaget Salon 
feinen Preoverbiiß (Kap. 10, 22.). Das ift fı 
weifer Dann geweſen. Und ich bin alt worden 
habe auch erfahren, ob ih wohl nicht eine | 
Experienz babe, denn ich bin big ind vierzehente 
hinan ein Mönd newer; aber in den zwanzig 
ren, weil ich Die Welt gefehen habe, da abi 
viel jämmerliche Falle und miserias geſehen, 


r) Pfal. 144, 2. 10. Uderban. - €) Abeltg 
Ai St. n. S. bitter. ) „unbe fehlt AR [| 
n. S. fie. 
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gar uberaus if; MW werdeis auch no ſehen, es 
wire alſo unſern Biegen hie auch hoc gehen, fie 
werden tie br Daten amd erzeiget Gut auf den brits 
tn Erben nice dein 
Der alte —8 Joachim, en zu Bran- 
beubutg u), hatte einmal zu Herzog Frieberich zu 
Sachſen geſaget: ae möget ihr gurnen 1 gu Sadı 
feu alfo ere Münze ſchlagen ? Wir haben allein 
in unſerm Regiment bei Wie 2) drei Tonnen a 
daran gewonnen. Sa, Du das IM eiwan in bierz 
geſchehen. ſtund ihme ofen, et 
tonnte bie Aute Ian? Nine m em und * 
gel verſchmelzen und Markiſche Groſchen draus ſchla⸗ 
laſſen, und * boebenig feine Ränge vote: 
thum ade wo fömmel nu dafs 
0. But Hin? “ 


Es ift ein Ammertich Ding, daß die Leute alſo 
— fm und fo 16 ni hen, god gu uando peccant, 
ren v denn die heis 
En alm 8 18.) redet: Deiicis 
os, dıma attolben € ein ſchwer Wort: 
Tolluutur in hun. a at —34 viore vuant. 
Itzt haben die Junkern vom Adel einen neuen 
Send erdacht und fagen: Mag id nicht thun mit 
das mein if, was ich will? Das haben fie 
ns om Evangelio gelernet w). Nonne? R das 
Meſſer if mein, darumb mag ichs auch in ?) Hals 
ſtechen. Es iſt wahr, fie find Domini suarum rerum, 
sed non alienarum. Wenn ich -einem fünf Floren 
gebe für aehen,, was ift da8? find nicht das Diebe 
und raptores 3) 7‘ 


Es worden ziweene bei Doctor Martino ange: 
ben, baß fie Theurung machten mit den Rom, ala 
Feiedrich B., Tylo D. *), und ward geftaget, ob 


u) Markgrafen Joachims des Erſten Rebe zu H. Frie⸗ 
verich. v) Sünden Folge. we Eteiubebeif es Adels. 
1) „dies fehlt St. m. 5. 2) W. + dem. 8) W. 
. 4) Nach ber "loteln. Hanhfcr.: Sriebri Brandt, 
Shle Dim: Rach Forſtemann dürfte ſtatt bes leßtern ber 
ſter Thilo Dene u verſt ſein. 
©. be Bette IH, } V. 419. ($.) 
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barumb anrufen und beten 2), und wenn: e 
hen nur en Stüd Brods gäbe und ?) gel 
Leid dazu, ob er und auc gleih zuweilen fi 
muß. Aber wir wollen ihme die Augen zul 
daß ers nicht fehen foll, und wir wollend woh 
machen. So madhen wir benn au umb erfi 
mit unferm großen Schaden. Alſo gehet® if: 
ten und Herren, denn bie ?) können nt 

wie David im Pfalm fprict: Qui das salute 
gibus. Item: Qui subdis populam meum stb 


461. (102.) Bon bes Abels Geiz. 

(A. 85*. — St. 508, (523.) — S. 463. (473.) 
„Der Adel bat eine feine umd .chrliche Rd 
derglelchen auch der Bauerdmann, denn Dex. 
bau's) iſt eine göttlihe Rahrung und die 
Patriarchen haben diefe Nahrung auch gehabt, 
diefe Rahrung kümmert firade vom Huͤmmel 
Aber mas thut der Adel? Sie fchatren und E 
ww@ern, und find in dem Umbichlage und babe 
Falbel, denn fie wollen ihre Kinder zu Fuͤrſte 
Herten machen. Es geiget mandjer barumb fo 
daß et gern wollt feinen Rindern jaͤhrliches Ei 
mens cin zehn tauſend Gülden zuwegen drin 
Darnach gerathen denn die Kinder ubel,; und 
unfer Herr Gott denn in das ubel gewbnrien 
dag es Alles zuftäubet und zerfleuhet Ah, da 
mit Stehlen will rei werden; es thuts doch 
Benedictio Domini divites facit, faget Saloı 
feinen Proverbii8 (Kap. 10, 22.). Das if | 
weifer Mann geweien. Und ich bin alt worbe 
habe auch erfahren, ob ich oh! nit eine 
Experienz babe, denn ich bin bis ins vierzehent 
hinan ein Moͤnch geweſt; aber in ben zwanzig 
ren, weit ich die Welt gefehen babe, da hab 
viel jämmerlihe Fälle und miserias y„efehen, 


Mal. 144, 2. 10. s) Mderban. - ) Neie 
I Nee — 
e. J 


2.5. ſt 
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‚ubeeaus its. werdeis auch noch ſehen, es 

alſo uſern Zinen be auch no eben, fe 

om: ihe be * db erjeiget Gut auf den d 
en. 

: Der alte Marl 8* oachim, Ku u Bran⸗ 
enbarg u), batte ui fe rzo — zu 
achſen geſaget: Wie moͤget ihr HR u: Sadıs 
$ alfo e Münze fehlagen? Wir haben allein 
ı form —*8* ei Bie 2) drei Tonnen Golbes 
kn gewonnen. Sehet, daB IN etwan in biergig 
chen geſchehen. Das Band ſtund ihme offen, er 
mine bie gqute Mürge hinaus bringen und 
eizen und Mattiſche Groſchen Drauß —*8* 

‚md — diefelbige feine Munze wie⸗ 
entf „Aber too. fömmet fu baf- 
Be But 


Es ik kn  hmmerlt Di» daß die Leute alſo 
un A ip an 1 nit Yen, 1itod qum uandd peccant, 
rer v). denn die heis 
Im 18. 18.) redet: Deitcis 
ein ſchibet Wort: 
* in — ai las graviore Yüuant. 
Aut haben die Junkern vom Adel einen neuen 
mb erdacht und fagen: Mag ih nicht thun mit 
em, das mein if, was ich will? Das haben fie 
* vum @vangelio gelernet w). Nonne? Ja, das 
Weiler iſt mein, darumb mag ichs au in ?) Hals 
üben. Es ift wahr, fie find Domini suarum rerum, 
ed non alienarum. Wenn ich -eiiem fünf Fioren 
* für zehen was iſt das? find nicht das Diebe 
md raptores ?) 7 


Es worden zweene bei Doctor Martino ange: 
en, daß file Iheurung machten mit dein Korn, ald 
Jeledrich B., Tylo D. *), und ward gefraget, ob 


u) Markgrafen Joachims bes Erſten Rede zu H. Frie⸗ 
. v) Sünden Folge. * *8eintee des Abels. 
iR. „bie* fehlt St. u S. 8) W. +» 8) W. 
4) Br) ber latein. Hasdfär.: —*X Brandt, 
abe Schemaun bärfte ftatt des legtern ber 
hr 93 Wilo Dene zu verfe fein. 
—ã v. 410. ($.) 
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fie auch Macht hätten, das Landkorn 1) dem 
nen Markte zu hemmen? Da. antwortet $ 
Luther: „Es iR nur Menſchen⸗Bobheit, was 
werden, wenn Gottes Strafe kommen würbe? 
lieber Herr Gott, iſt die Welt fo böfe, fo n 
erne fterben, auch Hungers ?), daß ih nu 
omme x).“ : 
Darnach fprah er zum Bürgermeifter: 
Zandvogt y) iſts ein Urfach, der etlih Getrell 
auf Schiffen laſſen wegführen. Wie er ein 
fagte, würben die Bürger nicht ‚gut Bier 1 
und wohlfeil geben, fo wollte er bie Gerſte 
machen, ehe fie das Maul wilchten. - Diele 
Rede macht, daß ich ihn verdächtig halte. Ge 
uns in diefem fandichten Lande wunderbarlich 
net, mehr denn den Ihüringifchen Boden, de 
ein fornreih Land if.“  - - - .. mt 
Aufn 14. Mai*t) ſchi ederich B. 
Doct. Mart. Luthern und entichüldigte ſich des 
dachts halben, als ſollt er das Getreide aufſt 
und in der Geſellſchaft des Umbſchlages 3 
an, dag ihn Doct. Martins Schreiben jeher E 
haͤtte, bat, er wollte ſolchs nicht von ihm glaͤub 
Darauf antwortete Dort. Martin und ſprach: 
zwar hab ihn vermahnet und gewarnt; aber 
scientia ©) mille testes 7) adest, bad Gewifl 
da, daB wird ihn wohl uberzeugen, fagt ihm: 
fac, et vives ®) (daß thue, jo wir bu leben). 
er fromm, fo hats Feine Roth.” 


462. (103.) Geiz nimmet Gottes Gegen weg. 

(A. 86*. — St. 480. (494.) — S.437°.. (467.) 
Es ward etliher großer Herren uber Lı 
Zifche gedacht, die mit Geizen, Schatzen und Ki 


x) D. M. % Gehnen nahm Tobe. y) 8a 
s) Hülpers Griff. 

1) St. =. 8. + anf. 3) W. wollte. 8) 5 
hungern. 4) 1689. 3 Brandt (lat. Mi. F.) - 
conscientiae. )S.n 8. ur Gau. 
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Schinden und Schaben ihre Unterthanen bis auf den 
@rat 1) ſchindeten und verlören Gottes Segen a). 
Da ſprach D. M. Luther: „Sie meien auf allen 
Enden aufs Reinefie ab, wie H. ©. und G. A. ?) 
Kun im Bergwerk. das fie doch allein nicht zu er⸗ 
bauen vermögen. Es tft ein gräulich Ding umb den 
Geiz; wenn er aufd Aeußerftie und KHöhelte koömmet, 
fo grämet man ſich zu Tode; wie von H. ©. gelagt 
wird b). Derielbige, ob er wohl ein große Kammer 
voll Silberfuhen und Joachimsthaler hätte, doc joll 
er zum Rentmeifter gefagt haben: Komm zu nähft 
wieder, was wir hierem nicht bringen können, wol: 
len wir wohl eisen andern Ort finden. 
Gott bat. dur Moſen nicht unbillig befohlen 
mb geboten, daB man den Beinftod und Ernte nicht 
fo rein ſoll ablefen, fonbern den Armen auch etwas 
laſſen c). Aber der Geiz ift: nicht je erfättigen, je 
mehr er bat,. je mehr er haben will, läßt nicht abe 
m fammlen und zu ſcharren. Solche Geizwänſte 
hindern ihnen ſelbs und Andern Gottes Segen.“ 


468. (108.) Vom Gel der Thüringichen Banern. 

(A. 86%, — St. 255, (562°.) — S:236*. (242.) 
„Das Land zu Thüringen,” fprah D. M. Lu⸗ 
there 2), hatte vorzeiten har einen fruchtbarn Boden, 
war ein fehr kornrelch Land, fonderlich umb Erfort d). 
Aber nu ift es unterworfen der DBermaledeiung; es 
it Igt theurer da denn hie zu Wittenberg. Das hab 
ih vorm Sabre, Anno 1537, als ih zu Schmalfald 
war, gefehen und bebadht *), denn fie hatten Flein 
und 9) ſchwarze Brod. Ah *), Niemand fieher drauf 
und achtet des Regimentd noch 7) gemeinen Nutzs 8); 


a) Geizsverderb. b) 9. &. Bel. cc) Armer Ders 
forg. d) Thüringer Land. 

1) St. m. S. Grab. ©) Herzog Georg zu Gachien 
und Graf Albrecht zu Manefeld. (%.) 3) „ſprach D. M. 
2. fehlt Sı. m. S. 4) St. u. S. betradt. 5) „und“ 
Ei 8 .% 6) Sand. 7) St. u S. oder. 8) B. 
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wir einen Pfennig haben, fo wollten wir gerne. einen 
Sülden haben, und wenn wir einen Gülden haben, 
hätten wie gerne hundert i)ac. Wenn ih ein Kan⸗ 
del Bier habe, wollt ich 1) gern das Faß mit dem 
Biere gar haben. Alſo thun die Bauern, fie wollten 
gerne Bürger fein, Bürger Edelleute, Edelleute Yürs 
ſten 20. Das beißt, I nicht genügen. laſſen in leib⸗ 
lichen Sachen; das gejchieht viel weniger in geiſtlichen. 


- 467. (108.) Geiz verderbet nnd hindert Gottes Segen. 
(A. 87.— St. 252°. (259*.) - 8. 234°. (4410) 

Da D. M. 8. in feinem Garten. war, ſprach 
er: „Das Korn wird hinfort nimmer fa no he 
werden, denn unfer Sünde reizen Gottes Jorn 
verdienen Strafe k). Zum Andern, ſo iſt der Tag 
Bude und Gel; zu ?) groß. . 


Ä 468. (106.) Geiz. PER 
(A. 87. — Sı. 376. (388*.) — 5.344. (351%. e. 
„Alte Wein werden zähe und veeihfagen 

denn dreijährige Wein find nit mehr fo 
Darumb mögen die gottlofen Schägfammler mm 
bin fahren und ein gut Jahr haben, die wie 3) 
lange behalten bis daß fie garftig ‚werden. 1); 
denn fie verhindern Gottes Segen: und- den Menfcen 
ihre Labſal. Wie der Biſchoff zu Würzburg *),' m) 
der einen Weinkeller hat lafjen- in: einen Yeld hauen 
wollte etlihe hundert Faß *) darinnen erhalten ohne 
Faß, aber fein geiziger Anfchlag bat ihm gefeiglt.” 


469. (110.) Bon denen, die an der Welt Keichthum bangen. 
(A. 87.— 51.251. (258.) — S.233*, (239.) 

„Ein Menſch, der ſich ergeben hat auf der Welt 

Reihthum und Ehre, und indeß vergiffet feiner 

Seelen und Gotteß, der ift gleich einem eleinen: Kinds 





i) Der Mexfi k wihr der Ihemn 
1) ar ger Bi —5 ai Bi 
3 


? fo. 4 1) Pin ” wi —R8 Kur I —8 
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lin, da8 in der Hand hält einen Apfel, der ſchoͤn ift 
von Geſtalt und Außerlicher Farbe, und meinet, es 
Ihe eiuad Gutes; inwendig aber iſt er faul und 
seller WBürme n).” 


08. (Ai1.) Tifcheeden D. M. Luthers von Haͤndeln und 
Buder. 


(A. 87. — St. 252°. (259°.) — S. 234°. (240.) 

„Ein bürgerliber und vechtmäßiger Handel wird 
von Gott gegen‘ 0), daß einer von zwaͤnzig Pfen⸗ 
nigen einen bat, aber ein gottlofer und unleidlicher 
Gewinn im Handel wird berfucht. Pie N. R. ı) 
Buchdrüder, der aud feinen Büchern, die ih ihm zu 
druden gab, ein groß Geld gewonnen bat, daß ein 
—* zweene erworben 2). Es hat in der Erſte 

tig viel getragen, alſo daß Hans Grünenber⸗ 
6 p), der Druder, mit ?) Gewiſſen ſagte: Herr 

octor, ed trägt allzu viel; ih mag nicht foldye Erem- 
plaria haben. Es war ein gottfürdtiger Mann, da= 
rumb ward er auch von Bott gefeyenet. 

Ein billiger Gewinn ift, daß man von zwänzig 
Sfennigen einen habe, von hundert Gülden einen 

; aber ber jchändliche 9) verfluchte Geiz fchreit 
gar ©) uber die Schnur und Maß; igt.will man fur 
einen Pfennig zweene haben, ein Pfennig muß ihr 
zweene, bundert Gulden muffen zwei hundert dazu 
ewinnen; darumb ift auch fein Segen Gottes dabei. 

ie unfern Buchfüͤhrern geihieht, die alle8 aufn 
böheften Gewinn treiben und aufs Theurfte geben; 
darumb werden fie auch nicht reih, und wenn fie 
gleich reich werden, jo druhets 9) nicht, entweder fie 
oder ihre Kinder und Erben verarmen und werden 
driiber zu Bettlern, kriegen einen boͤſen Namen zu 
ten Exemplaren. 





n) Geljiger Thnrhelt 0) Ehrliche, vechtmäßige 


p — er. 
1) Im Mſpt.: Riqler Loither (F.) 2) Sı m. 
Ss. + 8) St. m. 8. + gutem. 4) ,ſchaͤndliche“ fehlt 





RE feplt St. =. S. 6) W. gebeihets, St. v. 
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Die Römer haben verboten q) Ei e vom bite 
dert gu nehmen, igt aber dürfen fie alle leiygigfihe 
Märkte vom hundert funfzehen Guͤlden nebmen, Bed 
thut jährlidy acht und vierzig Gülden, if shen ber 
XXV. Pfui dich mal an !)! Wenn Sünde: nicht 
mehr fur Sünde gehalten wirb, ta if weder Rath 
noch Hülfe; aber ich hoffe, Gott wirb mit dem ds 
ftien Tage fommen, ald bald das Wort bed Evan 
gelii wird aufhören.” 
471. (112.) Rechtmäßiger Gewinn. 
(A. 87°. — St. 253. (260.) — 8.235. (240°.) 

Anno 42. auf den 14. Sunit?) fam Dominus 
Jacob Präpofitus, Pfarrherr zu Bremen, gen Bits 
tenbery, der etwa D. M. 2. Gefell und Bruder 
war geweit im Klofter, ein alter, frommer, aufrich⸗ 
tiger, gelehrter und gottfürdtiger Mann *), auf daß 
er feinen Bater, D. Martinum, noch einmal fähe. 
Da redeten fle mit einander, und erſtlich warb des 
MWucherd gedacht, darinne Flandern und da8 Rieder: 
land erjoffen wäre r). Darauf ſprach D. M. &: 
Es ift fihler die ganze Welt im Wucher erfoffen und 
uberfchwemmet, damit man ohne alle Furcht und 
Scheu *) raubt, jchindet 5) und ftiehlet, fo viel ein 
Jalicher nur kann; darumb follen aud, die es 
den haben und treiben, geitraft und verdammet werden. 

Daß man fünf oder ſechs 8) vom hundert nähme, 
deß 7) wären wir wohl zufrieden, wenn nur ein 
Unterpfand da ift ®), das es ertragen kann ®). Und 
wenn 19) folder Proceß gehalten würde, daß er bie 
Häuptjumma nicht hätte wieder zu. fobern, ber es 


q) Der Römer Gele vom Wucher. r) niert 


chlamm. 
1) A Piel dich Molan. 2) St. 8. m. W. Julli. 
8) St. m. S. mb gelehrter Mann und auch g . 
4) „und Ehen” f se. x. 8. ri SL m... : 
6) „ober ſechs“ fehlt St. a. 8. 7) St. SA. u. V. bas. St. 
a. S. wäre. 9) St. u. S. koaͤnnt. 10) „wenn" feglt 


S,. m 8. 
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auögeliehen Hat, fondern der e8 geborget bat, daß 
alſo die Wiederloͤſung ftehet 1) bei dem DBerkäujer 
und nicht bei dem Käufer: fo ließen wird geichehen, 
deß man auch wohl ſechs vom hundert nähme; denn 
be Güter find geftiegen, daß mans wohl drauf brau= 
Gen Tann s) 


Der Käufer aber, der das Geld ausgelichen hat, 
fol auch mit die Fahr fiehen, wenn das Haus ab- 
brennete oder der Ader abgewafchen würde oder ver: 
file, oder fonft ein merfliden Schaden nähme, daß 
ed den Zins nicht Eönnt ertragen noch geben. Und 
folhe Gefahr des Unterpfands macht, daß diefer Con⸗ 
tzact recht iſt; nicht der Wiederfauf oder die Wieder⸗ 
fung ı). D, wie felig wären wir, wenn wir da8 
Bolt dahin bereden Eönnten! Aber der teufeliihe 
Bucher und Umbſchlag 2) frißt Alles in fih u). So 

ibt der Kaifer in feinem DVaterlande zwölf von eim 
hundert. fi dich mal an!“ 

D. Martin Luther ward von einem frommen 
gottfürchtigen Manne gefragt, der einem hatte hun⸗ 
dert Gülden gelichen, welcher ibn dagegen aus 
Glimpf und gutem Willen ließ einen Keller gebrau⸗ 
hen: ob erö auch möchte mit gutem Gewifjen thun? 
Da fprach der Doctor: „Es muß ein frommer Mann 
fein, der fi ?) darüber will ein Gewiſſen machen ; 
worümb wollte er nicht einen Dienft umb den andern 
nehmen v) ?” 


438. (118.) Bon Wucherern. 
(A. 88. — Sı, 254°. (261*.) — S.257*: (263*.) 
„Offentliche Wucherer foll man in Bann thun w), 
wie ic dem Edelmann R. %) igt geihan habe, das 
it, man fol ihm nicht das Sacrament reichen.” Da 
aber einer tage: wie, wenn er Buß thäte und bei: 
ferte ſich? Darauf antworte D. M. 2.: „Das hat 





s) Zind vom Wieberlauf. 1) Käufer des Wieberlaufs. 
u) Umbilag. v) Eine Hand mwäfchet die andere. w) Bro? 
ws wen I 5. flebe. 2) bi 8) Kg 
. ;5Sı u S. fiebe. , A 
feßtt St. u 5 4) Geinsig Huber, (F.) ſalas 





478. (114.) Frage. 
(A.88. — St. 254°. (262.) — S. 236. (241*.) 
Einer fragte D.M. 8.: Wenn ein Armer 
des nothdürftig wäre und hätte Fein Pfand, ı 
er auch für feine Gefchiclichkeit zu werben Gelb 
nehmen y)7 Da fprah'er: „Er lebe von | 
Armuth und nähre fih mit Gott und Ehren, 
nit, noch thue Unrecht; denn das Geld I 
und verthulich, gehet bald dahin. So follen w 
Gefchidlichfeit zu werben und gewinnen nicht ve 
fen, denn es tft ungewiß. Das Voll aber ſoll 
jur Handarbeit halten, und die Reichen zu den 
en der Barmherzigkeit vermahnen. 

Weltliche und bürgerlihe Känbdel und Na! 
verwerfen wir nicht, die recht und billig find 1) 
Geiz und Betrug z). Aber wir fehen, daß bie 
nicht ift gu reformiren, H hoffäetig und ſtol— 
rühmet ſich noch boͤſer Stuͤck und Ubelthaten. 
ein Wuſt iſt 2) zu Leipzig, die iſt doch gar im 
erfoffen! Summa: mundus est diaboli, geniti 
sus, et diaboli, nominativi casus. Die Welt t 
Teufeld und die Leute find eitel Teufel worden 


434. (115.) Predigt Doctor Marlin Luthers wider den ft 
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kande, erwürgeten viel!) Leute mit ihrem ſchänd⸗ 
lichen Geiz und Wucher, b) Und handelte fehr ſchoͤn 
ven Spruch Salomonid: Wer fi des Armen erbars 
met, der leihet Bott auf Bucher. (Sprübmw. 19, 17.) 


425. (116.) Vom Se R. N. 
(A. 88°. — Bt. 472*, (486*.) — S. 481. (449*.) 

Am 9. Sanuarii 1542 aß zu Naht mit D. M. 
Luther M. Rn. M.; da redeten fie allerlei, wie es 
in der Welt auginge und wie die Menfchen gefinnet 
wären, und ward auch eines Profeſſoris in Witten: 
berg gedacht, der dem Gute ſehr nachtrachtete, Der 
bätte fi aufn Geiz gelegt und hätte einen guten 
Berftand aufs Geld und rothe Gülden e). Da ſprach 
die Doctorin: Hätte mein Herr einen folden Sinn 
gebabt, fo wäre er fehr reich worden. Darauf fagte 

. BH.: Daß ift unmöglih; denn die, fo auf ges 
meinen Nutzen tradhten, die können nicht ihrem Nutz 
nahhängen. 


476. (117.) Unrechter Handel. 
(A. 88°. — St. 258. (259°.) — S. 285. (210°.) 

„Die Händel und Gewerbe find unrecht und 
unbillig, wenn ein Theil die Noth, der ander den 
Billen bat; die ed müflen haben, dazu fie die Roth 
winget, fo achtet jener die Waare nach feinem Ge: 
allen. Alſo thun die hie zu Wittenberg, die ein 
Kandel Biers nad ihrem Gefallen verfäufen und ge: 
bens umb drei Pfennige.‘ d) 


477. (118.) Geiz läßt die Leute ihrer Güter nicht brauchen 
mit Freuden. 


(A. 88°. — St. 252. (259.) — S. 284. (289°.) 
„Geiz macht, daß wir der Güter nicht können 
mit Luft und Freude ?) brauden. Es figt mander 
Geizwanft in großem ?) Gut, und kann dody deſſel⸗ 


b) Bücherer Titel. c) Gute Goldſchaͤzer. d) Selbi- 


ſchaͤßger ihrer Hab. * 
ae St u. S. die. 2) Sı.u.5. 7 wie es. denn follte ſein. 
3) 5.57 Geb mm. 


Enthers Eifhreden 1. OD. . 23 
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ben mit Luſt 1) nicht genießen e). A heißt, bi 
Gottlofe ſoli nicht fehen Gottes Ehre und 

feit; ja, er kann die gegenwärtigen Ereaturen Bott 
nicht erkennen, noch fur Gottes Gaben halten... Dem 
Bott uberfhütt und zu 2) fehr damit; dad mad 
wenn man cin® Dinge ftetd und täglich viel und veid 
ih 3) hat, fo adıt mand geringe, wenn® aber ſell 
fam ift, fo acht mans höher.” 


478. (119.) Reichthum macht Hoffärtig und geizig. 

(A. 88*. — St. 472*. (486°.) — S. 481. (449*.) 

„Wo groß Gut ift, da find auch allerlei. Sün 
den; denn Gut macht Muth, Muth madt Krieg un 
Krieg bringet Armutb, Armuth macht Demuth: f) 
Darumb werden die Reihen auch müſſen große Re 
henfchaft geben; denn wem viel befohlen tft, der ma 
viel berehen. Reichthum, Verftaud, Schönheit fin 
feine fhöne Gaben Gottes, aber wir mißbrauchen 8 
ſehr ubel. Doch iſt großer Verftand und ein gr 
ſchickter finnreicher Kor! aud ein 658 Ding, wen 
e8 ubel geräth; denn es heißt: Qui velit ingeni 
cedere, nullus erit. Niemand will von ſemem Simi 
und Kopf weichen, er will Recht haben. Viel beſſe 
iſts, daß einer unter dem Angeficht ein wenig ſchö 
it, denn ed kann cine Krankheit fommen, die kann 
ibn nehmen; aber dad Ingenium, der Sinn und Kopf 
laͤßt fi nicht bald Ändern g). Es ſtehet geichriehn 
(Gene. 3, 5.): Ihr werdet fein wie Gott; ja, id 
meine auch, wir find Götter. Diefe Krankheit if 
und angeboren von Adam: Ihr werdet fein wie Bott!“ 


439. (120.) Güter bie geringften Gaben. 
(A. 88*. — St. 250°. (857*.) — S. 283. (288*.) 
Reihthum ift das geringfte Ding auf Erbe 
und bie allerfienefte Gabe, die Gott einem Men 


e) Recht arme Tantali. f) Früchte des Reichthame 
g) Sinnreiche. 

1) St, u. 8. 7 ober ya feiner Wahlfahel.. 23) St. u 
5. fo. 8) „und reichliche \ehlk Sin. 9. 
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m geben kann ’). Was iſts gegen Sorte Wort? 
‚68 iſis noch gegen leiblichen Gaben, als Schön. 
&, Geſundheit, und gegen den Gaben des Gemüths, 
Verſtand, Kunft, Weisheit? h). Noch thut man 
erafig darnach und läßt fidy Feiner Arbeit noch Mühe 
b Gefahr verdrießen noch hindern! Man trachtet 
g und Radıt darnach, daß man nur viel und groß 
u zu Wegen bringe, und hat feine Ruge; it doch 
terialis, formalis, efficiens et finalis cause, nod) 
es ?) nicht mut daran. Darumb gibt unfer Herr 
6 gemeintiglih Reichthum den groben Eſeln, denen 
Dar nichts goͤnnet.“ i) 


» (181.) Der Käufer eins Dings ſoll den Schaden tra⸗ 
gen und bie Gefahr flehen. 
(A. 89. — St..254. (261*.) — S. 286. (241°.) 
„Wenn ich meinen Ader einem verjege, nehme 
» Sülden und gebe 5 davon, fümmet nu die Elbe 
» wälcht es Alles hinweg , fo foll der Käufer den 
baden tragen, nicht id k). Gleich als wenn ich 
em ein Pferd verkaufe und uberantworte es ihm, 
bt es bald des andern Tages hernach, fo ift der 
hade des Käufers, nicht mein, des Verkaͤufers. 
e Gefahr der Waar ımd ?) Guts ift dei, der es 
ft *), der muß es 5) bewahren. Res enim transit 
u pericus qui emit, is eam curet. Denn der 
ufer bat das But nicht mehr inne, noch in ſei⸗ 
: Gewalt, fondern der e8 von mir umb hundert 
Uden gefauft hat, dem gebe ich jährlich fünfe da⸗ 
a ©) Jinſe wiederfäuflih; darumb foll er auch den 
baden tragen.” 


. (122.) Bofitioues und Schlußreden vom Wucher, am 
Wittenberg difpntiret. 
(A. 89. — Sı. 253*. (261.) — S. 285°. (241.) 
Doct. M. Ruther worden bracht Pofitioned und 
bh) Wer gläubt diefem Wort? i) Nichts Guts F an 
Gen Bälem. X‘) Schad und u eter Güter. 
2) St., S. u. W. gegeben hat. „noch ichted TehR 
n. 5. 3) W. Fbes. 4) „ber es läuft“ fehlt St. u. 8. 
„e” WAR A. 9 St. m. 5. bavon fürf Bäldens W. au. 
23: 


, Fr PR — ein ander tag 
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Sälußreden..vom Wucher, die Ulrich Morbeife 


Leipꝛi utiren follte, da, er wollte Doctor m 
— D. Doctore, Hieronymo Schul); 
prach er: „Wenn ich wollte bilputiren, jo we 
das. Argument brauchen, nämlley, ee! 
erläubt und nachgelaſſen "Hat, dag iſt gut; 
bat Wucher nachgelaſſen; darumb en 
Da : fagte einer: Bucer ift wiber: 
und das natürliche Ko — hat 
Sn en und erläußf?. Antwort ni 
en Heiden, zur - ‚Eitrafe; denn 
an nehmen feinen Wucher einer vom 
Und fprad weiter: „Die Pofltioned 
gut und genau geftellt; ic. ‚ehe wohl, baß:eı 
mit einem Wort darin anftit t), aber fie ge 
mir wohl; wenn die Zuriken nur auch darüber 
ten, e8 will oder feiner dad Maul Fer . 
Fi) hab D. Hieronymus_oft_g 
ein Buch wider "den Wucher een er is 
Willens. geweft; wo bleibt8 aber?.n) Wenn 
Färkten und Herrn auch alfe unterrichteten,. Rn 
davon fchreiben und Ichren in der Schule, ne 
ten: Bnbnlanee ‚Herr, ihr Habt das Gefchrel, ig 
Relle.cs E. 3. ©. ab, oder ich will 
Dienft aufſagen. Aber das niirde paao Iaarı 


es an nichts in. die Küche ⸗⸗ 


Da ſprach einer: &8 hat ein Salsa £ 
brechen amd Sünde; wenn man daß 
müßte man. ihm auch oft andere \ 
‚anzeigen. : Antwort D, Mii.,,Cl, 
lahm Argument und gar ungleih; denn 
nicht in meiner Hand noch 
daher Iß:toieber erfege und vefituize..; „ber 
iR 
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482. (125.) Bon einem, der Gelb anf Wucher zu leihen berebt. 
(A. 89. — St. 480. (494*.) — 8. 487”. (447.) 


Ein großer, reiher Fürft und Herr, da er fchier 
Rerben follte und ihme die Seele allbereit auf ber 
Zunge faß, ward von feinen Freunden und Räthen 
beredt, ein Zeftament zu madhen, daß man 100000 
Gülden, die er bei einander hatte, zu Leipzig follte 
in Handel legen 0). „Ei, eine fchöne Buße iſt daB,” 
fprah Doctor Martinuß Ruther, „wenn man Etliche 
liege alfo hinfterben ohne Sacrament und Troft, fo 
würden ſich die Andern daran ftoßen. Alfo iſt e8 
igt leider dabin fommen, daß man fagt: O, gute 

‚ mein Frömmigkeit madyet mich nicht’ fellg, da⸗ 
rumb will idy geizen, wudern und thun, was mir 
efällt und wohl thut ac. p), und wenn ich fierben foll, 
h will ich mir laſen ein Abſolution ſprechen. 

Ja, lieber Geſell, S. Auguſtinus ſpricht q): 
Gott hat dir wohl zugefägt, daß er dir will barm⸗ 
berzig fein, aber weißt du auch gewiß, Daß er bir 
aladenn will barmherzig fein, wenn tu aus Muths 
willen feiner Barmherzigkeit nicht gewollt haft in dei⸗ 
zen frifhen, jungen umd gefunden Tagen? O, wie 
gern wollt id ißt predigen, wenn ich ftarf wäre!” 

Da fagte einer: Es wäre ja allzu hart und 
unfreundlih, wenn einer nicht follte Macht, noch Fug 
und Recht haben, Lie Häuptjumma, fo er auögelichen 
bat, wieder zu fodern nad feiner Gelegenheit r). 
Deßgleichen wenn das Unterpfand umbfäme von 
Waſſer, cur ꝛc., daß der Schade follte des Käufers 
fein, nicht des Berfäuferd. Antwort: „Ei, damit 
hat man den Wucher beichönet und bemäntelt, das 
Geld auf Zinfe zu legen. Haft du Geld und ein 
feommer armer Mann koͤmmet zu dir und bitt did 
darumb, fo leihe und Hilf ihm nad deinem Vermoͤ⸗ 
gen; das ftehet einem Chriften zu.’ 


0) Mit Geizen die Seele aufgeben. p) Borum dam- 
natio justa est. 9) ©. Mugufiinus Spruch. r) Non omnes 
capiant hoc verbum. 
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Darauf fagte einer: Ja, man gibt einem nihtB 
wieder! Antwort: „Das muß man gewartet, Das 
rumb muß ein Ehriften bie drei @tüde haben: er 
ung 1. gan, 2. leihen und 3. leiden #); aber der 
keines pder je fehr wenig will man in her Mech 
mehr thun!“ . 

488. (124.) Brage. 
(A. 89°. — St. 254. (261) — S. 285°. (241.) 

Da !) legte D. M. Luthern D. 

Frage arme ſprach: Wenn ich etlü aid 
ober fonft einen Schag beinander hätte, dem ü 
wollte ausgeben i), und einer kaͤme zu mir und 
mid, ich wollte ihm leihen; Könnte ichs ihm quch mit 
gutem Gewiſſen verfagen und fpreden: Ich 

ein Gelb? 

en ® M. Suther: f “ eigen 

„Ja fann wohl mit gutem ge⸗ 
färben, Als wollt er jagen: ih habe fein wc 

8 ich anögebe. Zwar Sohannes jagt u): 
Imand diefer Welt Güter hat und fiehet feinen B 
der darben und ſchleußt fin ‚Herz fur a u, mie 
bleibet die Liebe Gottes in ihm? Und v): 
Wer dic, bittet, dem gib, das if, der es bedarf und 
nothdürftig ‚if. Ex fpridht nidt, einem iglichen 
Müffiggänger, Faulen und Verſchwender, bie doch 
gemeiniglid, die größten Bettler find; und ob Au 
HR einer viel gäbe, doc iſt ihnen damit nichts 

eholfen. 

ar In biefer Stadt ift kein nothbürftiger, denn bie 
Studenten. Armuth zwar it in der Stadt groß, 
aber Faulheit noch viel größer; kann man doch Ya 
keinen armen Menjhen mit Geide zur Arbeit bringen, 
und wollen gleihwohl alle beiten. Es iſt ten ir 
giment, N. R. it nicht zu helfen; wenn ich® gleich 
vermöchte, fo wollt id e8 nicht thun, denn je mehr 
man ihnen hüft, je ferner fie hineln fommen. Ich 


aiten Gehalt. Sorge Wing. 
a ee, V 
— 5 . . 
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wills meinem Weibe und Kindern nicht vom Maule 
megihneiden und denen geben, fo es nicht hilft w). 
Da aber ') eimer recht arm und nothibärftig iſt, dem: 
. felbigen will ich Yon Kerzen gerne helfen und mit 
thellen nadı meinem Vermoͤgen. | 

Und Riemand ſoll fo Aeif uno aberglaͤubiſch dieſen 
Spruch verſtehen: Wer zweene Roͤcke hat ec. (Luc. 3, 11.) 
Denn die heilige Schrift heißt einen Rock alle Klei⸗ 
der x), die einer bedarf nach feinem Stande zun Ehren 
md gu Rothdurft; wie ?) auch täglich Brod beißt 
ae 5 spnahrung. Darumb heißt ein Rod bie alle 

e?). 

Der Teufel wollte mit folgen Superſtitionen und 
herglauben y) gerne neue Mönche and und machen 
md den Gottloſen und Müffiggängern 9), fauten 
Streihern ®) Urſach geben zu prangen und ®) ſchlem⸗ 
men auf ander Zente Güter, Arbeit und Schweiß. 
Es wellte vorweilen Alles an mir rei werben, des 
Bertelnd war fein Ende,” 


Ä 434. 1125.) Leihen. 
(A. W. — St. 251°. (281°.) — S. 286. (211°.) 
„Leſheſt du, fo kriegſt du eB nicht wieder. Gibt 
man dird wieder, fo neidyieht® doch nicht fo balde und 
fo wohl und gut. Geſchiehts aber, fo verleureft du 
ein guten Freund.” 7) 


485. (126.) Vom Zpiel. 

(A.90. — St. 254*. (262.) — S. 286*. (242.) „Karten⸗ 
und Würfelfpiel ift igt am anemeinften, denn dieſe 
Belt hat viel und mandyerlei Spiele erfunden a); 
fie hat fih wahrlih wohl gelöfet! Da ih ein Knabe 
war, waren alle Spiele verboten, alfo daß man die 
Kartenmakher, Pfeifer und Spielleute nicht ließ zum 


w) Unfparfame Verihner. x) Rod in der Schrift. 
Hi STenfeid Betrieb. 2) Das folget gemeiniglih. a) Spiel 
unblin. 
1) „aber“ fehlt St. n. S. 2) St. u. S. + fl. 3) 81. * 
oder die ganze Kleidung, bad Geräthe ber Kleiver. A) St. X 
uns. 5) 8. Otreiden. 6) Sı. u. 8. ft an. 
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Sacrament gehen, und mußten vom Spielen, Tanze 
und andern Spertofeln und Schaufpielen, wenn fl 
ed geübt oder zugelehen hatten und dabei waren ge 
weft, beichten. > gehets im hohen Schwang um 
man vertheidingtd fur Ubung des Berftanded ac.“ 
(A. 90. — St. 258°. (260*.) — S. 235". (240*.) „Ah, 
fprah D. M. L., „die Welt ift voll Wücherer. Jd 
wärs nur wohl!) zufrieden, vom Hundert fünf 
ſechs oder auch wohl fieben 2) nehmen, weil die Güter 
geitiegen find, mit einem Unterpfand; doc alfo, de 
e8 folhen Zins ertragen könne und daß der Käufe 
nicht Macht habe, die Häuptfumma wieder zu fodern b) 
Da aber Fein Unterpfand cingefegt, fondern ſchlech 
nur 3) Geld auf Zinfe geliehen wird, unb man bi 
Häuptfumma auf eine gewifle Zeit zu fodern hat 
da iſts nicht recht. ‘Denn Geld if ein unftuchtbar 
Waare, trägt und hedt nicht wieder Geld, da mani 
gleih fäet, wie Getreide thut, das kann ich nid: 
verfäufen durch meine Geſchicklichkeit. Darumb- fint 
die igigen Händel mit dem Gelde unrecht und wide 
Gott, die Land und Leute verderben und ausfaugen.“ 
Da fagte einer: Worumb ftrafen denn Fürfter 
und Herren nicht ſolche unrechtmäßige und unchriſt 
lihe Händel und Wucher? Antwortet D. M. &.: 
„Was? Könige, Füriten und Herrn baben mit an: 
dern Dingen zu Dr müſſen panketiren, prangen, 
jagen ꝛc., koͤnnen deß nicht gewarten; darumb gehett 
und ſtehets auch, fo lang es kann e); es muß brechen 
und eine große unverfehenliche Aenderung folgen! Ick 
hof: aber, der jüngite Tag wirds *) bald ein Endı 
machen.” ’ 


486. (187.) Bom Saufen. 
(A. 90. — St.147*. (158.)— S.187°. (140) 
„Ich habe neulih”, ſprach D. M.L., „au Kofı 
eine harte ſcharfe Predigt gethan wider da8 Saufen: 


b) Gleiche Bürde. c) Nachlaſſigkeit der Wegenten, 
1) „nur wohl” fehlt St. m. S.. 7) Sum S. T-. 
8) St. =. S. nur fhlehe. VS wir. | 
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aber e8 Hilft nicht Ad). Taubenheim und Minkwik !) 

° &8: könne zu Hofe nicht anders fein, denn 

Me Muflca und alles Ritter- und Saitenfpiel wäre 

gefallen, allein mit Saufen wäre igt die Verehrung 

an Höfen. Und zwar unſer Gnädigfter ‚Kerr und 

it ein großer ſtarker De fann wohl einen 

guten Trunk auöftehen, feine Nothdurft macet einen 

andern neben ihm trunfen; wenn er cin Buhler wäre, 
jo würde e8 jein Fräulin nicht gut haben 2). 

Aber wenn idy wieder zum Fürften fomme, jo 
will idy nicht mehr thun, denn bitten, daß er uberall 
feinen Unterthanen und ?) KHofeleuten bei ernfter 
Strafe gebieten wolle, daß fie fih ja wohl vollfaufen 
follten e). Wielleicht, wenn ed geboten würde, moͤch⸗ 
ten fie das Widerfpiel thun, quia nitimur in vetitum, 
was verboten ift, Dawider thut man gern.” 


487. (129.) Welt will immer Newes, wirb eins Diuges bald 
ſatt und müde. 
(A. 90*. — Sı. 467*. (482.) — S.423*. (136*.) 

Doctor M.L. redete „von der wünderlihen Zeit 
und großen Undankbarkeit der Menfchen, dic jo große 
Wohlthaten Gottes verachten, werden ihr bad müde 
und uberdrüffig, wollen immer etwas Neucd haben. 
Denn ehe das Neue Teſtament verbeuticht ward, 
da wollt e8 Idermann gern baben und leſen; da e8 
nu verbeutfcht ward, währet® nur vice Wochen. 
Darnach begehrte man die Bücher Moſt; da diefel 
ben auch verdolmetiht waren, währet ed auch vier 
Wochen 5). Nach denfelben wollte man den Pjalter 
haben; da nu derjelbe verdeuticht war, mollte man 
andere Bücher mehr haben. 

Alfo wirds auch dem Jeſus Sirach gehen, mit 


d) Hofe» Kürzweil. e) Mit Gebieten wehren. ſ) Bers 
langen nach Neuem. 

1) Ghriſtoph von Tanbenheim und Baspyar v. 
Aintwig waren kurf. fächfiiche Räthe. (F.) 2) „wenn 
er ein Bubler — nit gut haben“ fehlt St. u. S. 3) „Un 
Jeribanen unb“ feblt St. u. S. 
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dem wir do wel Arbeit UL 3 m. 
De ch f — Yan 
— ). Aſo miſſen re) — 
g 8)- 


Ind Ku a En pe 
. e 

ger Salomonie ind welilt Ben 
Stadtrecht.” “ 






488. (1.) Bon Mögötierel, maß bis-fet 
(A.91.— St. 141%. (148) — 5. 1331354) 
„Abgötterei a) helfet ımb ift allerlei ‚Heiligkeit, 
Gotteßbienst und geiftlich Weien, e8 gleibe d ai, 
wie fchön und berrlich e8 fann, Dazu allı 1 
und ‚brünfige Andacht des Herzen derer, Die 
dienen wollen ohn Chriffum, den Mittler, N en 
Wort und fonderlichen Befehl. Wie man eime 
- Bapfithum das für ber allergeiftlichften 9) det 
eineß hielt, wenn die Monde in Ihrer hi 
und bichteten Yon Gott und feinen row . 
Berlen; wenn fie, in ihter großen Arad tb) a: 
bränftig "entzündet waren, daß fie auf den Snlen Ti 
„ — und ihre Beſchautſhten von himmlife 
Sısın Satten mit ſolcher großen Luft und Kr 
daß fie fur großer Freude meineten. "Da flug 
& alle Gedanken aus von Weibern und al dem, 
ab vergängfich ift, gedachten allein am @ 
feine große Wundernserf. Noch) ift dieß Alle®, hin 
Geb dod die Vernunft fur eitel engellfche — 









— Be. 8. er 
20 allergeißtiäe. Een 
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bit, ein Werk des Fleiſches, wie S. Paulus klar 

er fpriht c): Offenbar aber ftud die 
Berk ded Zleifches, als da find Ehebruch, Hurerei ıc., 
Ahgötterei, Zauberei ac. 

Darumb iſt allerlei Religion (fie habe !) einen 
Kamen und Schein, fo groß und Heilig fie fein mag, 
da man Gott ohn fein Wort und Befehl dienen will) 
nichts anderd denn Abgöttereid). Und je beiliger 
und geiftlicher He fcheinen, je fhädliher und giftiger 
fe find; denn fie führen die Leute vom Glauben an 
Chriſtum und maden 2), daß fle fih verlaffen auf 
ihre eigene Kräfte, Werl, Gerechtigkeit; mie dieſer 
Seit der Wiedertäufer Weſen auch tft, die fur Andern 
eiwas weit befier jein wollen ıc. Und aller Mönchen, 
ionderlich der Carthäuſer Orden e), Faſten, Beten, 
haͤren Hembbde, die heiligſten Werk, Regel und gan⸗ 
zes Leben, welcher Stand doch im Papſtthum ber 
allerbeiligſt gehalten ward, ſind eitel fleiſchliche Werk; 
denn fie halten, daß fie heilig ſeien und felig werden 
nicht dur Chriſtum, den fie als ein jtrengen, gornis 
gen MRichter anfehen und füreten, fondern durch ihre 

rdendregel. 

Alſo kann ist auch Niemand die Papijten dep 
bereden,, daß tie Winfelmefle 1) die größte Gotteslä= 
ſterung und Abgdtterei auf Erden fei, Dergleichen fo 
gränliche in der Chriftenheit fint der Apofteln Zeit 
niemalö geweſen ift; denn fie find verbientet und 
verfodt. Darumb it all ihr Beritand und Erfennt- 
niß von Bott und allen göttlihen Sachen aucb vers 
fehret und unrecht g), halten da8 fur den rechten und 
rößten Gottsdienſt, das die allergrößte und gräus 
ichſte Abgötterei ift, und wiederümb das fur Abs 
götterei, das doch Der rechte und befte Gottsdienſt 
iR, ald Ehriftum erfennen und an ihn gläuben. Wir 
aber, fo an Ehriftum gläuben und feinen Sinn has 


ec) Gal. 9, 19. 20. d) Religionsprob. e) Gars - 
nfer. ſ) Winkelmeſſe. ) Rom. 1. 
1) S Haben. 27 8a. feine — if — führe — made 
Ichauen — ſiub — führen — machen. 


-m— Ps 


ben, konnen Gott Lob aues wiſſen uud 
Fr ya von Rtemand mit‘ En 
en h).” 


u 
489. (2.) Gottesbienf she On. „Befehl PM 
"9 (9. — St 142, (148.)— 8183, 186) 
° Da einer frage: Wie man’ bemeifen El 
‚ daß, wer cin Gotiesdlenſt auß guter | 
Andacht "ohne Gottes Wort und Befehl ftiftek, 
zeiten Gottes feihlete- umb fim frembben Sit 
— 


ee dlntwortet er: „Ein —— iR 1 
Gott darumb an, daß er ſich Trofß, —— 
Sutetßz zu ihm verfichet i). diel 
Anrafu ng und Ehre nad Gotted Wort, —* 

Mais ih aller Gnaben zu Gott‘ verſtehet um! 
ner jefung und Yufage: willen, in Chrift 
geleitet, fo ehret und rufet: er an, den rechten, 1 
digen, ewigen Gott. ‚Ninimiet er<aber ein S 

x @ottesdienft für aus eigener Andacht und 

ten, Gottes Zorn dadurch zu verfähnen, 
der "Sünden, ewlges Sehen und Seligleit de 
erlangen, wie aller Heuchler und: We je 
iſt, fo ehret und betet er ein Eon m nd, F 
Zum —Xf in einem Bern, van 

ot um fehl, un 
@ögendiener, und hilft Im —X Kr * 
ich thue ed dem rechten Golt zu Ehten 
nicht aus dem Glauben geſchiehi, das 


400, (8.) Met uud Gigenfaft Äer Olten! weh 
¶ m.. - 5.100. DR A 


>, Gögenbieker 
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jen nicht, oder thuns ja ungern, wenn man 
umb feiert und bittet, ungebeten aber können 
t aufhören. Eben fo find die Werkheiligen 
ſchickt m), wenn fie Gott haben will in feinem 
(den er befohlen hat, daß fie ihren Räbeften 
ieben, ihm dienen, womit fie fönnen, mit Ra= 
Seifen, Leihen, Geben, Bermabnen, Strafen, 
zc.), da fann fie Niemand zubringen, ja den 
eier ra die Leute, denen man ſolches zu 
Wldig ſei. 
gegen aber, was fie aus eigener Andacht und 
ung erwählen und fürnchmen, Gott. da= 
ehren und zu dienen (wie fie träumen), ba 
le aud der Maße viel und feit darüber. Thun 
eib weh mit Falten, Beten, Singen, Leſen, 
gen 2c., geben große Demuth und Geiſtlichkeit 
thun Alled mit großem Ernit, Brunft, An 
hn Aufhören. Aber wie der Dienft und Ara 
fo ift der Lohn auch n), wie Chriftus Matt. 
* aus dem Propheten Jeſaia Kap. 29. 
) ſpricht: Vergeblich dienen fie mir, weil 
em folhe Lehre, die nichts denn Menfchenge: 
RL 


491. (4.) Baal Peors Goͤtzendienſt. 
A. 91°. — St. 856. (367*.) — S. 326. (88$*.) 
Rie Juden fchreiben aus Neid und zu Verdrieß 
ben, es jei ein ſolcher Dienft und Weiſe ges 
daß man fur tem Bild Baal Peor den Hin« 
) aufgezerret und gefchmilfen 0). Das ift die 
g not, denn alle Abgöttereien und Goͤtzen⸗ 
d je und je der Maßen angeftallt geweien, 
ein Schein der Geiftlichfeit und Heiligkeit !) 


baben. 
„denke aber, es fei ein ſolch Zulaufen und 
geweien wie bei und im Papſtthum ©. Bal: 


Gbergläubiger Keunmal. Traukgeld. o) Jüs 
te vor Becl Peot. 
av⸗ Selligfett" feblt St, u, S. 


⸗ . 
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ten, ©. Antonius, Cyriaci und Rocht und der glei 
chen, daß Baal Beor den Leuten nicht Schaden föt 1y 
thun, noch fie verderben mit Peftilenz, kaltem Brand, 
Sanct Valtens Seuche oder andern Plagen p). 

Auch halt ih, es fei cin Unordnung geweſen, 
aller Ding unfern Ballfahrten und Kirchmeſſen gleich, 
daß fie (wie Erod. 32. (B. 6.) vom Gögendienft 
des gegoffenen Kalbs gefchrieben ftehet ?), des Ror⸗ 
gend frühe aufgeftanden, gebetet und geopfert haben, 
darnach gefreflen und gefoffen, und nochmals bie zwei, 
dort zwei fi zufammengefunden und hinaus unter 
die Büfche gegangen, ihre Büberei zu treiben zc. 

Diefe 7) Welfe ift vor dieſer Zeit im Papftthum 
mit den Wallfahrten fehr gemein geweſen, daß man 
in der Kreuzwochen der heiligen Stätt oder Kirchen 
befucht hat uber eine halbe, ganze, zwo ober drei 
Meil Weges aud den Städten q). Und wenn zwei 
nicht haben Fönnen zufammen fommen, ihe Ungudt 
zu treiben, fo find fie zu folchen Wallfahrten gangen, 
haben ihre Luft gebüßet, Doch unter dem Schein dert) 
Heiligen Dienftd. ‘Des gräulichen Weſens gefchieht 
igt noch viel unter dem verfluchten Papſtthum; Bott, 
machs fdler ein Ende! Amen.” 


492. (5.) Goͤtzendienſt des Molochs, der Ammontter Abgotts. 
(A. 92.— St. 143°, (149*.) — S. 134°. (197.) 


„Diefer Gögendienit hat ein großen Schein und 
herrlih Anfeben gehabt r), ald märe er Gott lieber 
und gefälliger denn der gemeine Gottesdienſt, dirch 
Mofen im Gefeh geboten. Daher viel Leute, die 
andäctig, geiftlih und heilig von außen ſchie⸗ 
nen 5), wenn fie Gott eimen angenehmen Dienſt 
erzeigen wollten, opferten aus großer Lieb und Ans 


u ines Bei 6. Papſtiſche Gleich⸗ 
heit. P) re — aduntt ben —* Got· 
kr 5. ſol. Dr ae. tw, 

t. u. 8. ſoll. ” . BE 

Sta. S. bie 4) St. n. S. bet. Garn. S: pe. 
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dacht Gott zu Ehren, wie ſie meineten, ihre Söhne 
und Zöchter, und vermeineten durch ſolch Werk ge⸗ 
recht und liebe Kinder Gottes zu werden. Sie mei⸗ 
sten nicht anders, denn fie folgeten hierin Abra⸗ 
ums Erempel (Geneſ. am 22. Kap.) und thäten 
1 DRBOR zu Sefallen. Propheten heftig s), hi 
amider predigten die Propheten 98), bie: 
ßens ben Bögen und Teufeln, nicht Gott geopfert, 
wie der 106. Pſalm (B. 37. 38.) zeuget: Sie opfer- 
ten ihre Söhne und ihre Töchter den Zeufeln und 
vergoffen unjhuldig Blut, dad Blut ihrer Söhne 
und ihrer Züchter, Lie fie opferten den Gögen Canaan. 
Und Serem. 32. (V. 35.): Sie haben die 
Höhen des Baals gebauct im Thal Benhinnon, daß 
fie ihre Söhne und Töchter verbrenneten dem Mo⸗ 
loch, davon ich ihnen nichts befohlen hab, und if 
mie nie in Sinn fommen, daß fte folhen Gräuel 
thun follten 2. Davon weiter Seremiad am 7. Aber 
die Propheten mußten lügen und verbammete Keger 


jein. 
Dieſer Gögendicajt it im Papſtthum auch ges 


mein gewelen 1), doch auf ein ander Weile. Die 
Aeltern preifete man jeliy, die eins oder mehr Kine 
der in die Klöſter gaben, daß fie Mönche oder Non⸗ 
nen worden, da jie Bott Tag und Nacht dienen 
fönnten sc. Daher auh Das gemeine Spridwort 
kam: O, ſelig ift die Mutter, die ein Kind gezeus 
get hat, daraus ein geiftlihe Perfon worden. 

Diefe Söhne und Töchter find nicht leiblich ver⸗ 
brannt und den Gögen geopfert wie jene, davon dro⸗ 
ben gejagt, find aber dem Teufel in Rachen geitoßen, 
der durdy feine Apofteln, den Papſt und feinen Haus 
fen ihre Seelen jämmertich ermordet hat mit faliher!) 
Zehre, daß fie fih auf ihre Werk verlaffen haben ıc. 

Nu er ift vom Anfang ein Mörder und Lügener 
geweien u). Dieſes fein ?) Handwerf treibt er ohn 


5) NMroyhheliſcher Eifer und Eruſt. t) Papſtlſchet Mes 
n) Iohaun. 8, 44: 
2) W. folder. 2): „fein" fehlt W. 


. ⸗ 
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Unterlaß, ermordet: täglich. auf. mancherlei SB 
zählig. ‚viel-Menfchen in. aller Welt. :ı Die: ie 
leiblih ermorden ‚Tann, bie tödtet er geiſtlich 
Zügen und falfıhe Lehre, doch unter dem. Sch 
Wahrheit und heilfamen Lehre. amma, 5 N an 
ohn Aufhören umbher wie ein brülfender Sie 
Darnach wife dich zu richten, daß du ar 
un ee get und ihm widerſteheſt fe de 
e 
Bon en bott Moloch redete Ks N 
D. Luther (wie es M. Hieronymus Belold.? 
ger feibie bat aufgeichrieben), „daß die h. 
des Molochs oft gedäcdte und daß Lyra und 8 
den Gommentarii fagten, Daß es wäre ein Abtg 
wefen aud Kupfer umd. g* rt n 
Menfh, das 9 die Hände haͤtte fur fl 
darein hätte man ‚glühende Koblen geden w) 
nu dad meflinge Bilde gar heiß wär Wworben; 
ein Vater hinzu gangen, hab dem Abg wo 
und fein eigen Kind genommen, e8 in in hie „2 
Hände des Abgottd gelegt; da ift denn bat 
alfo sufemelgen. Indeß haben fie mit Gloch 
Zimbeln ‚geflängelt und geläutet und weit: 
geblafen, daß die Aeltern.ded Kindes Weide 
böreten. Dawider — F alle ER 
li Jeremias *) (Kap. 7 19, 
K. 32, V. 35.). Und (chreiben ie Propheter 
Ahab hab ſeinen en jf lſo A (2 
16, 3) ‚3m 106. . ) Reh 
benen 6), —* in! Lu der M 
en un ommen,: daB fie 
en: Ei, fol ih unferm Sem. * 
will ich ihm etwas Kantine 
Sohn opfern!“ 


N ur in ‘ ji . ae, Ka 
v) Ds faun mans bereiten? . w) Melss.t 


En 


6) „IM 106. »1. — a" —X 
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8. (6.) JZeroboams Kälber und jenes gegofiene der Süben. 
(A. 92°. — St. 144. (150°.) — 8. 186. (188.) 

„Diefe Kälber bleiben für und für in der Welt 
43 an den jüngften Tag x), nicht daß Imand von 
Reuen folhe Kälber, wie jene waren, ihm made und 

maden, fondern worauf ein Menſch, Gott hintan 
gejegt, fein Zuverfiht und Vertrauen fegt, der macht 
ihm wie Seroboam Kälber, daB tft ander und frembde 
Götter, die er ehret und anbetet, anftatt des eini- 
gen, rechten, lebendigen und ewigen Gottes, der als 
lein rathen und helfen fann und will in aller Roth. 
Sp dienen nu alle diefen Kälbern, die ſich verlaflen 
auf ihre Kunft, Weisheit, Stärke, eigen Heiligkeit, 
Reichthum, Ehre, Gewalt, Bündniß, gut Geſchuͤtz, 
Seftungen, und in Summa auf Alles, ed heiße, wie 
"molle, da die Welt auf bauet und troget y); denn 
ich Vertrauen auf vergänglih Ereaturen ift der 
rechte Goͤtzendienſt und Abgoͤtterei.“ 


494. (2.) Abgoͤtterei if uns natürlich aufgeerbet. 
(A. 92*. — St. 141°. (148.) — S. 132". (135*.) 

„Bar Teihtlih iſts gefchehen, daß man in Abs 
götterei fället; denn wir find alle von Natur Abgdts 
tifche, und weil und Abgötterei angeboren ift, darumb 
gefället fie und auch wohl.” 


495. (8.) Woher anfänglih Abgötterei auffommen ſei. 
(A. 92°. — St. 131°. (147*.) — S.182*. (135*.) 

„S. Paul. zeigetd mit den Worten, da er fagt 
Sal. 4. (B. 8): Da ihr Gott nicht erfanntet (daB 
it, da ihr noch nicht erfanntet I), was Gottes 
Bille gegen euch wäre), dienetet ihre denen, die von 
Ratur nicht Götter warenz). Ihr dienetet euerd 

en Zräumen und Gedanfen, damit ihr ur ja 
witer Gotted Wort und Befehl, euch einen ſolchen 
Gott dichtet, der fich verföhnen ließe mit Werfen 


ne En vn —— ⏑⏑ 


x) Mähre des Kälberbienfe. y) Es will weit elnreißen 
mit dem Kalbtan. x) Urfprung ber Ahgsiterei. 

I) A. F bienel Ihr benen. 
zarpers Zifäreden 1. 8), > [\ 
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und Gottödienften, aus euer Andacht und guter 
Meinung erwähle. Denn eben daher, daß natür: 
(ih alle Menfhen dieje gemeine Erkenntniß haben 
(nämlih, daß ein Gott fei), ift alle Abgoͤtterei im 
der Welt entftanden, welche ohn — Erfenntniß. dei 
aöttlihen Majeftat wohl nachblieben wäre a). Wei 
aber ſolch Erfenntniß den Menfchen natürlich einge: 
pflanzet ift, haben fie von Gott außer und ohn 

Wort eitele und gottlofe Gedanken gefaffet und fi 
die gewiffe göttline Wahrheit gehalten, unb allı 
ein andern Bott gedidhtet, denn er von Ratur un 
an ihm ſelbs iſt.“ an 


496. (9.) Außer Chriſto find alle Gottesbieuſt Abgoͤtterel. 
(A. 92°. — St, 142”, (148°.) — S. 133*. (136.) , . , 
1) „Wer von der Gnade Gotted auf das Ge 
jeg fället und vermeinet, durch Werk fellg zu wer 
den, der fället ja fo unfanft, ala der von der Gunt 
in Abgotterei fället D). Denn außer Chriſto iſt aw 
ders nichtd denn Abgoͤtterei und eitet falſch erbichtei 
Ding von Gott, ed heiße gleich de Tütken Xicoran, 
des Papſt Dredet und Gebot oder auch Moſes Ge: 
3 wenn man dadurch fur Gott gedenkt gerecht ww 
jelig werden.“ 


497. (10.) Abgötterei und ihre Strafe. 

(A. 92°. — St. 142”, (148*.) — S. 138”. ( 136.) 
„Adgötterei beißt und tft, wenn nit Alle ge: 
ſchieht, gelehret und gethan wird nad Gotted Wort, 
wie und dagfelbige fürfchreibet ımd lehret e). Dem 
wo man Gott dienen will, muß man anjchen nicht, 
mad man thut und das Werf, fondern wie cd ge 
ſchehen fol, obs auch Bott befohlen hab, fintemed 
Gott, wie Samuel d) fagt, mehr Gefallen hat:au 
Gehorſam jeined Wortd denn am Brandopfer. —B 


ae 
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Darumb mer Gottes Stimme nicht gehorcht, 
: ft en Abgdttifcher, wenn et gleich rühmete die 
jeſten und ſchwerſten Gottesdienſte. Wie denn der 

tiſchen Eigenihaft ift, daß fle nicht erwählen, 

leicht und gering ift anzujehen, fondern was 
$ und fchmer if. Solchs hat man an Mönden 
ehen, die immerdar und ſchier tantic neue Got⸗ 
dienſt erdachten; aber weil es Gott in feinem 
we nicht befohlen hat, ift8 eitel Abgoͤtterei, dabei 
) neben allzeit ift Sottedläfterung e), Verachtung 
tteß Worts, Geiz, Ungerechtigkeit, Gewalt, uns 
te Geriht und Urtheil und dergleihen. Denn 
B Menſchen ohn Gottes Wort und Befehl fur 
ttesdienft aufrichten, das tft Abgoͤtterei, wie bie 

et. 


fag 

Darumb foll man Abgoͤtterei mit höheftem Fleiß 
ven, als auf welce nicht ſchlechte Straf, fondern 
the und Außerfte Verwüftung folge. Denn weil 
Et das Unreht, fo dem Nähelten gefchieht, mit 
ulihen Poͤnen ftraft, wie man in Propheten und 
torien fiehet , wie viel härter und gräulicher wird 
Rrafen, wenn er flehet, daß feine Ehre von den 
ofen Leuten durch Abgötteret, falfche Lehre und 
bendienfte befudelt und unterdrudt wird 2)? Ah, 
Straf wird viel größer fein, denn eined Men 
J Herz gedenken oder ſeine Zunge ausreden 
n!“ 


498. (11.) Ein anders. 
(A. 93. — St. 142*. (148*.) — S. 133*. (136*.) 
„Aller Gotteödienft, der ohn Befehl Gottes ans 
ichtet und fürgenommen wird, iſt gottlod und Abs 
terei. Obwohl dergleichen Wottesdienft an Bä- 
ı, die Botteö Befehl gehabt, gelobet ift 8). Und 
I diefer Regel kann man alle Möndyerei und 
gendienfte im Papſtthum und fonft urtheilen und 
ten.” 


. 





——— t 
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499. (12) Ende ber Abgötterel und ber igrit⸗ 
(A. 93.— 81.142". (149.) — 58. 133*. (13@*.), 
„Der Abgöttifhen Leben iſt nick, alle, 
felig, denn ſie feieren noch rugen nicht 
ihnen -fauer werben, fondern ?) Abgoͤtterei 
wiß Unglüd und lintergang, ob dit 
Erſte glüdielig ift, befömmet groß But- und k 
Dagegen die rechte, wahre, reine Re 
Qunger und Kummer leiden, heftig an 
verfolgt werben h). Wie aber folcher 
—*3— gebrauchen, das ſiehet man im. 
in Stiften, an Höfen der Ga MW 
(ef en, und gehet eben bei ihnen alio zu 
ſaut, da er aber fett und ſatt warb, % 
N folher Mögättihen doltlos Mein 
- Und folder n 90 
Graͤuel vertheidingt und ni et die weitlihE 
feit! Denn Könige und en — fo die & 
Schilde nennet von wegen es Ampts, weld 
mit ihrer Gewalt dienen follten — — 
lich Schutzhexrn gottloſes Veſens und 
Aber was wirds fur ein Ende nehmen? 
Samuel faget 1. Sam. 12. (V. 25.): - 
ubel handeln, 6 werdet 2) beide, ihr md. ei 
nlg,. verloren fein!). Denn Gögendienfte, 
fürnimmet und thut, Gottes Zorn ge 
den, reizen Bott fehrer zu Zorn. . Alfo yon v 
piften heutigd Tags mit ihren Mefien, 28 
de igen Anrufung anders nichtö, denn 
erderben und Untergang nur forbern. ul 
Ai Denn Gott kann nichts menge 
Peradtung eines Worts, welche . 
ur, * auf u folget. 


und neigt, —R 
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der rechten reinen Lehre und Mord; denn die Ab: 
göttifchen wollen ihre faljche Lehre und Gögendienfte 
vertbeidingen nicht allein mit Schmähen und Zäftern, 
fondern auch mit der Fauſt. 

Darumb wird Gott auf beiden Seiten gezwun⸗ 
gen, daß er muß darein fehen und Gericht halten m), 
auf daß die Gottfeligen nicht gar untergedrudt wers 
den und den Abgöttiihen nicht ungeftraft bingehe, 
daß fie von Gottes Wort abgewichen find und neue 
Gotteödienfte angerichtet haben, mit welchen die ans 
dern einfältigen und unverftändigen Leute, ald mit 
Regen verftrikt und verwirret, zum rechten Erkennts 
niß Gottes nicht mögen fommen. 

Welche Sünde aber die, fo im Lehre- und Dre: 
tigtampt find, frei und ungefcheuet ftrafen follen, 
ungeachtet ihrer hohen Dignität und Würde. Denn 
die Propheten, wie man im Hoſea n) fiehet, ftras 
fen nicht allein ingemein das Haus Iſrael, fondern 
nennen auch offentlih infonderheit die SBriefter, 
item des Koͤnigs Haus, das ift den König felder und 
den ganzen Hof, mit Namen. Sie fragten nid 
darnach, daß ed groß Befahr auf fi Hatte, daß 
bie Oberkeit alſo offentlich geftraft und angetajitet 
ward und fie darüber in Verachtung famen und 
jolhe ihre Predigten aufrährifh geſcholten wurden. 
Denn es drang fle dazu ein ander und größere Ge⸗ 
fahr, nämlich daß fie jahen, daß Durch folhe Erem: 
pel der Gewaltigen auch die Untertanen verführet: 
und zu fündigen gereizt worden. 

Darumb iſts hoch von Nöthen, daß man die 
Stifter und Meifter oder Urſacher folder Aerger- 
niffen ftrafe, fonderlidy wenn fie in hohen Aemptern, 

ewaltig und gelehrt find o); wiemohl es ohn Ge⸗ 
fahr nicht zugeht. Fürnchmlich aber foll man die 
Mißbräuche im Papſtthum und andere Serthum mit 
Ernſt ftrafen und fihb an der Weltweilen Urtheil 


m) Deß mag man begehren und ſich tröften. n) Pre⸗ 
biger L Kay. 5,1. 0) Beſcheid far die Klägling 
and Sriedfärwenber. 
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nicht kehren noch ſich abichreden Iaffen, bie da mei 
nen, die rechte reine Lehre koͤnnte gleihwohl erhal: 
ten werden, wenn man fein gemadh und fäubers 
lich thäte, Daß man fein fanfte und leife damit umb⸗ 
ginge, und umb gemeines Friedes willen den Widers 
fahern etwas ließe paſſiren und hingehen, fähe ein 
wenig durch die Finger, führe nicht alfo mit ber 
Säugloden. Nein, lieben Herrn, die Gefahr beb 
Hergerniß iſt größer, welchem vechtichaffene treue 
Lehrer und Brediger anders nicht rathen nody fteuren 
fönnen, denn daß fie frei und 1) ungefcheuet ftrafen, 
was fie fehen, das böfe und unrecht, falſch und ver» 
führifch iſt.“ 


500. (18.) Anfang der Abgötterel. 
(A. 93°. — St. 141*. (147%.) — 132°. (135*.) 

„sh halt,“ ſprach D. M., „dad AYbgdtterei 
ihren Urfprung hab und kommen fei auß der rechten 
Religion. Daß die heil. Väter ihren Kindern bes 
fohlen und fie geheißen, Daß fie frühe beten, Par: 
nah haben die Nachkommen frühe die Sonne ange 
betet p). Wie denn gemeiniglich alle Abgötterei pom 
Nachohmen des rechten Gottesdienfts ihren Anfang 
bat und fih mit einem Schein göttlihe8 Worts und 
der Frommen Erempel, die Gotted Befehl gehabt 
haben, beichönen will.” Und fagte darauf: „Alle 
Abgoͤttiſchen find geizig, und je geiftlicher und froͤm⸗ 
mer fle angefehen werden, je gelziger fie find.” 

501. (14.) Bon ver Aftrologla. 
(A. 93*. — S. 427 (436.) 
„Dem Geftirn gläuben ift Abgötterei, denn es 


{ft wider das erſte Gebot: Du follt nicht ander älter 
neben mir haben q).” 


502. (15.) Die Welt iſt voller Abgötterel. 
(A. 93". — St. 141. (147.) — S. 132°. (135.) 


„Alle Welt (auch Gottes eigen Voll, die Yüs 


Böbgeratbene Nacht Gierng 
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den) iſt vol Abgötterei gewefen r); denn einer gina 
dahin, Ter ander dorthin, richteten fo viel Gottes— 
dienſt an, mie viel fie Berge und Bäume im Lande 
hatten, die luſtig und fchön waren, wie man in Den 
Aropheten fiehet und wir im Papſtthum auch ges 


haben. 

Solchs war tie hohe Abgötterei, da fie Gott 
wit Ernft fucheten, opferten und fafteten, und thäten 
vem Leibe wehe damit. Aber cd war damit Niemand 
dan dem Teufel unt eigenen Gedanfen gedienet. 
Das ift denn die größte Unehre und Läfterung,, die 
Gott in der Welt begegenet, die daraus entfichet, 
daß man EChriftum nicht Fennet; denn Alles, was 
außer und ohne Chriſto ift, es fei fo herrlih und 
groß es immer wolle, fo its nichts denn Gotteßs 
lüfterung und Abgötterei. 

Darnach ift ein ander gröbere Abgötterei, da 
man den großen Gott Mammon s), das ift Geld 
und Gut und dergleihen, ehret und anbetet, !) das 
Herz daran Flebet und darauf trauet. Solcher gro= 
ben Abgötierei ift die Welt auch voll; denn da gehen 
Kaiſer, Könige, Fürften, Edelleute, Bürger, Bauern 
daher mit dem groben 9— dem ſchaändlichen Mam⸗ 
mon, dem elenden Nothhelfer; an dem iſt ihnen Al- 
les gelegen! Alfo wird Gott allenthalben geläftert 
und geunehret, beide mit der jubtilen Abgdtterei der 
Heuchler 1) und großen Heiligen (ald bei den Süden 
waren die Bharifäer und Sadducder, und bei und 
find die Carthäufer und Mönche, die beteten an ihre 
eigene Gerechtigkeit, große Verdienſt und Heiligkeit, 
Zugende und yute Werk) und mit der groben Abz 
aötterei, da der meifte Theil Gott veracdhtet und dem 
Mammon anhanget. Soldyed gehet durch und dur 
in der Welt, daß man Gott nicht chret, nah ihm 
nicht fraget, ihn nicht anrufet, ihm nicht danket.“ 


r) Die Welt iR nberfchwenmet mit Abgötterei. 5) Mante 
monifl rei. t) Heudhelet. 
1) W. ; va. 





rauf antwortet Gott: Komm, meine Geliebte 
du gebeten, dad haft du erlanget. Daher i 
Abgötterei kommen. 

Darnach Ichreten fie unverfhämet alfo: 
Heiligen haben mehr können thun, denn ihnen 
geboten hat, haben mehr Berdienft denn Unver 
Da mußte der Spruch Sanct Pauli berhalte 
Kploffern am erften Kapitel (B. 24.), da er fi 
Nu freue ich mid in meinem Leiden, das ich fu 
leide, und erftatte an meinem leifche, was nod 
get an Trübfaln in Chrifto zc. Der mußte 
dienen zu der Abgötterei und zum Verdienſt ?) 
ubrigen ?) Werk, die fic Andern mittheileter 
verfauften. Da doh ©. Petrus v) fagt: € 
Gerechte kaum erhalten wird, wo will der G 
und Sünder bleiben? Noch haben die verzwe 
Buben Opera supererogationis, ubrige Werke 
fie nicht bedürften ?), unverjchämet erdichtet. 

Daher ift fommen der große Betrug des 
feld mit den Wallfahrten in das Grimmethal w 
die Leute verblendet, ald wären fic toll und th 
Knechte, Mägde, Hirten, Weiber ihren Beruf 
anftehen und liefen dahin. Sit recht Grimt 
genannt, Vallis furoris ; da war Niemand, d 
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Berfte. Wenn wir !) Glauben an Chriftum hätten 
gehabt, hätten wir ſolches Teichtlich erkennen und ur⸗ 
theilen konnen; weil wir aber denfelben haben fah⸗ 
ven laſſen, find mir in allerlei Finfterniß gefallen. 
Bie die get N. zu H. und bei R. einem Pferde 
ein Capell gebauet haben. Wohlan, laſſet und be⸗ 
ten und wader fein, und uber Gottes Wort treulich 
halten! x)‘ 


1 (12.) Daß Jacob frembbe Goͤtter weggeihan, und von 
ain. 


(A. 94. — St. 143. (149*.) — S. 134. (137.) 


„In der Bibel liefet man, daß Sacob die frembe 
den Sötter abgethban habe y). Da foll man nit 
gedenten, Daß er nur einen oder zweene &ögen zu: 
broden und abgethan habe, fondern hat allenthalben 
ingemein allen falſchen Gottesdienft geändert und 
abgefhafft. Da wird ein Wefen fein geweſen!“ 

‚ Da jprah D. Jonas: Solche Xenderung und 
Abichaffen ter Abgötterei ift ein ganzer Lutheranis— 
mud gemweien. Sagte D. Martin: „Es ijt oft ges 
fallen, wie von Enoch z) gefchrichet ftehet, daß er 
am eriten angefangen bat 2) den Namen de3 Herrn 
anzurufen, Geneſ. 4. (B. 26.) Denn der rechte Got: 
tesdienit war durch Gain gefallen und abyethan, der 
war ein Bößwicht; er hatd aber nicht fein wollen, 
denn er verlich fih auf feines Vaters, des guten 
Adams, Wort, die mahten ihn hoffärtig und hal: 
tarrig; da Adam fagte (B. 15.): Wer Gain er: 
ſchläget, der foll fieben Mal geftraft werden. “Diele 
Verheißung hat ihn nur hartnädichter gemacht, und 
wird alfo ein feiner fcheinender Werfheiliger geweſen 
fein, hat aber nicht wollen gottlos fein. a)“ 


5. (18.) Abgotterei und Aberglaub iſt allenthalben gemein. 
(A. 94*. — St. 141*. — S. 132*. (135.) 
Herr Bernhart von Mila 2), Ritter und da⸗ 


x) Biber allerlei B bewähreter Schuß. y) Gen. 
8,3: Zacobs Giferuud &. Furcht. 2) Enoch. a) Cainiſche. 
1) St. n. S. + ben. 2) W. habe. 5) A. u. W. Milo, 
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mals Landvogt zu Wittenberg, ſchikte D. M. 
lange Zettel in einander gewickelt, in * 
derliche, ſeltſame und abergiaubifche ae 
wider alle Verwundung. Da Pe 2 
„Dieſe Superſtition und Zaͤuberei if‘ 
den Tartern, Tuͤrken und Seiten, —* uhr Be 
zun Mn fommen b).” N 


. (19.) Kriegsleute Haben gemeiniglich im 
) —8 —— Bra * 
(A.94*. — St. 518*. (538.)— 8. 472. (482.) 

Katfer Martmilian c) fol in —— 
aberglaͤubiſch geweſen ſein; in Faͤhrlichkeiten 
Gott Gelübde und ſchlachtete, was Ihm 
begegnete, wie man von ihm ſaget. ge eg 
D. M. ein Hiſtorien von einem Xartern, DB 
fhöne Jungfrau, die er gefangen und fehr ge 
hätte muffen würgen und ſchlachten. „Bir Chri 
ſprach er, „haben einen großen Bortheil Bortheil wid 
Feinde zu Eriegen, nämlich das Gebet im Blaub 
aber die Bottlofen wiſſen von diefem Glauben 
Gebet nichts nicht, Daher ift bei ben Heiden f 
Aberglaubens und Schlachtens geweſen. 

Denn Jephta, uber welchen doch 2) der 
Gottes kommen war, wie bie Scrift faget Yubi 
(B. 29), thät ein närriih und läubifch 
lübde e), nachdem er den Sieg erlänget hatte, 
er feine leibliche Tochter ſchlachtete. d 
ottfeliger verſtändiget Menſch wäre geweſen 
—* 8 n net Ki —8 an a0! wi 

ephta, du fo e 
* deins thoͤrlichen Gelübdes willen. 
 Gefeg‘ von Gelübden muß man re na 
Igfeit und nicht fo ftrade nach den Worten v 
- denn bu haft es nicht alfo gemeinet. - Affe 
fromme Jüngling Jonathan des Gelutde, 


—XER LT 
2) „bog" Kö 5. 9) Tu tanti 
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Vater, König Saul, gethan hatte, erlediget unb er⸗ 
reitet vom Tod. (1. Sam. 14, 45.) 

Alſo läffet Gott auch !) feine Heiligen narren. 
Und damald machte der herrlihe Sieg ein jolcken 
jämmerlihen all, daß der treffliche heilige Dann, 
em echter weidlicher Held, fo irren ſollte.“ Dazus 
mal erzählete D. M. nah der Länge die Hiftorie 
von Jephta,“ wie er wäre von den Seinen verfloßen 
und vertrieben geweſen, und darnach, da die aroße 
Roth und Gefahr fam, wieder heim gefodert und be- 
fen worden. Die Hiftorien im Alten Teſtament 
Rad feRg fürtrefflih und fchön, uns aber, wenn wir 
ſie Iefen, gar tobt und als geringihäßig N.” 

Da fragte M. Beit Dieterih, was fur ein Brauch 
geweit wäre, die Jungfrauſchaft zu beweinen? wo⸗ 
mmb die Tochter Jephtä ihre Jungfrauſchaft zween 
Nonden beweinet hätte? Da ſprach D. Martin: 
„Darumb, daß ſie ſterben ſollte ohne Kinder, welchs 
der groͤßte Jammer war, wie man ſiehet an der lie⸗ 
ben Hanna, Samuelis Mutter g); denn unfruchtbar 
jein, ift ein verbrießlich, feindfelig Ding verjtändigen 
Eheleuten, aber die Kinder find das lichlihfte Pfand 
und Band der Ehe, ed ijt die befte Wolle von den 
Schafen.“ 





07. (20.) Der Heiden Affenwert vom Allerheiligfen und 
- anderm. 


(A. 95.— St. 144. (150*.) — S. 135. (138.) 


. „Die Heiden habens von den Jüden nenommen 
und ihnen nadgeohmet mit dem Allerheiligften h), 
daß fie ihre Orte und Winfel hatten, Da man bie 
Bögen umb Rath fragte, da diefelben Antwort gaben; 
die waren auch dunkel und infter. Das Allerheiligite 
aber ?) war ein dunfel Ort im Tempel, damit an 
gezeiget ift das Reich des Glaubens, welchs man mit 

: feiner Bernunft, fondern allein mit dem Glauben 


f) HSiſerien des lien Teſtaments. g) L. Samuc 1. 
h) Des Alerhellighen Deskung. 
2) „un” 6 2) „aber“ fehlt Sı. m. 8. 
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faſſen und begreifen kann. Auf die 2) Weile haben 
die Heiden den Süden auch nachgeohmet und gefols 
get, daß fle ihre Kinder fchlachteten und opferten i); 
denn es ijt ein treffliher Gottesdienſt geweft fur der 
Vernunft, die Kinder fhiachten und opfern; als wolls 
ten fie fagen: Hätten wir was Xieberd, wir woll« 
tend auch daran wagen und Gott zu Dienft und zu 
Gefallen thun.” Ä 


508. (21.) Das güldene Kalb. 
(A. 95.— St.144. (1%.) — S. 135". (187”.) 


„Da das Bolf in der Wüften, well Mofg8 aufm 
Berge war, mit Aaron, dem Hohenpriefter , aufrids 
tete ein gülden Kalb, Erod. 32, damit haben 
nit wollen einen andern Gott chren oder viel @öts 
ter haben, fondern haben allein Gott und feinen 
Dienft wollen ändern uber das, fo ihnen Moſes für: 

efchrieben und befohlen k). Und zwar nicht Alle, 
ondern nur die fürnehmften und cin Theil ded Volls 
willigten darein. Wollten damit anzeigen, daß Gott 
ern geehret und 2) Yyerföhnet werden mit Kälbers 
opfern. 

Solch Opfer find vor dem Gefeg geweſt, fo von 
den Vätern fommen und genommen find. Und if 
der Gottesdienft mit Dem jüdifhen Kalbe von den 
Aegyptern genommen und herfommen, die ebreten 
einen Ochſen und Gögen, Apin, deßgleichen that dad 
Volk Sfrael, wie S. Stephan anzeiget Act. 7. (8. 
41 ff.) Aber Ddiefer Gottesdienſt der Acaypter if 
herfommen von Sofeph , derfelbe opferte Rinder und 

älber.‘ 


509. (22.) Bom Opfern ber Menfchen. 
(A. 95.— St. 144. (150.) — S. 135. (137*.) 
Es warb bei D. M. von Opfern geredet, daB 
man noch heut zu Tage Menſchen opferte, welches 
Kaifer Karl der Fünfte bei unfern Zeiten abgethan 


— - — — — 


o en untern Heiden. k) 'Sigen Guibänfen in 
. GSachen. . . 
1) W. diefe. 2) „gerhret wuh“ eh in a... 
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und an ihre Statt graue Moͤnchekloͤſter angerichtet 
Bat 1). So fagte man au, daß an eined groben 
Könige 27) Hofe ein folk Pfaffenkleid noch ſollte fur⸗ 
handen fein, aus Vogelsfedern von allerlei Farben 
enirft, mit Eleinen engen Aermeln, mit Gold und 

delgefteinen geftidt und gefhmüdt, das ein Pfaff 
hat muffen anziehen, wenn er hat wollen Menichen 
ſchlachten und opfern. Wenn nu der Pfaff fol Kleid 
angehabt, fo hat er gewartet auf ein Offenbarung, 
datnach hat er gelefen und. genommen aus dem Hau⸗ 
iin ein Kind oder ein gutern Menſchen, „ den er ges 
ſolachtet und geopfert mit großer Ehrerbietung und 
Andacht des Volks, das umbher geftanden und dabei 


geweſen. | 

Da ſprach D. M.: „Es ift fein Wunder, daß 
noch igt ſolche Gottsdienſte find und geichchen m), 
weil auch im Volk Gottes, Da die heiligen Prophe: 
ten Ssefaiad und Jeremias noch lebten, ſolche Abgöt⸗ 
terei mit aller Macht getrieben ward, wider welde 
die Propheten geftritten und geprediget haben; find 
darüber auch getödtet worden; denn Abgötterei hat 
allzeit ein groB Anſehen.“ 


510. (23.) Abgoͤtterel, ſo mit der Moͤncherei und Nonuerei 
getrieben ift. 


(A. 95. -- St. 379. (391*.) — 8. 347. (355.) 


„Es muflen Sekten fein n),“ ſprach D. M., 
die Abgotterei treiben, fo lang die Welt jteht, und 
mit höhefter Andacht 2) den Irrthumen einen gro= 
sen Schein und Anfehen geben. Sehet nur, wie 
ein Beinen und Heulen bei dem Einfegen war, wenn 
die Aeltern ihre Kinder in die Klöſter gaben, daß ?) 
man fie einſegnete, fonderlicy die Mägdlin, wenn Dies 
felben Dad Regnum mundi fungen. Ah, weld ein 
Beinen war da, da die eltern ihre Kinder dem 
Moloch opferten und verbrannten! Es ijt jened vor 
Zeiten ein gräulih Opfer geweien, fonderli wo der 


1) 8. Karol Werl. m) Böbendienfle, dawider bie Pros 
..n) 1. Rorinth. 10, 


sheten geſtritten 
1) Ferdinandi. (F.) 2)A.=.W,. Fund, 8) St». 8. ve. 
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Aeltern angeborne natürliche Liebe und Neigung ge⸗ 
gen den Kindern groß geweſen iſt; denn ſie find ja 
nicht Kloͤze und Stöcke geweſen.“ 


511. (24.) Abgoͤtterei, fo falſche Lehrer anrichten, währet 
für und für. 


(A. 95*. — St. 333*. (345.) — S. 306°. (313.) 

D. M. Luther ward ein groß Buch bracht *), 
welches ein Franzos, Wilhelmus Poſtellus ——8 
nannt, von Einigkeit In Der Welt geſchrieben Hatte *), 
in welchem er fih Heftig bemühete 2), die Arttkel 
ded Glaubens aud der Vernunft und Ratar zu be 
weilen, auf daß er die Türfen und Süden möchte bes 
fehren, und alle Menſchen (fie hätten jo mandyerlet 
Gottesdienſt, als fie immer wollten) zu einen &laus 
ben. bringen. 

Da fprah D. M.: „Es tft zu viel auf einen 
Biſſen gefafjet, wiewohl Andere vor unfern Zeiten 
auch Bücher gejchrieben haben von der natürlichen 
Sheologei, mit welchen ſie wollten den chriſtlichen 
Glauben aud der natürlihen Vernunft bemeifen. 
Diefem aber ift es gangen nad dem Sprichwort: 
Franzoſen mangelts am Gehirn. Es werden nod 
Schmärmer kommen, die werden ſich ımterftehen, al⸗ 
lerlei Abgoͤtterei mit einem Schein und Deckel auf 
den Glauben zu richten und damit zu beſchönen.“ 

Da ſagte Philippus M. 9): Er hätte von 
einem Kaufmann gehort, der gefehen hätte in India, 
dag man die Schlangen anbetet, und daß die Leute 
Dafelbit eine große Schlange und Draden mit höhe: 
ftem Gottesdienſt geehret hätten. 


512. (25.) Bon Anrufung der Heiligen, die auch Abgöherel iſt 
(A. 95%. — 51. 359*. (370*.) — 8.329. (336.) 
Es ward gefraget, woher doch °) die Bapiften 


— tr — net: m — 


0) Dieſer Hat ſich geſetzet zum Cinigungemann aller Ke⸗ 
ligionsverwandten. 


I) De orbis terrarum concordia libri IV. Bf ‚ 
1344 $ol. (F.) 2) S. dat. 8, Si. 8. “ kr 
—*2 I nr The Rn. 8. ' 
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z todten Heiligen Unrufen urſprünglich genommen 
tten? Da ſprach D. M.: Bielleiht haben fie 
von den ‚Heiten genommen, die Gott in unzähe 
ve viel Bilder und Gögen getheilet haben, und 
em iglihen fein Ampt und Werk zugeeignet und 
eben. Wie fie erdichteten und fürgaben, Ballas p) 
re 2) eine folhe Göttin, durch welche die Sefells 
ft, Friede und Freundſchaft unter den Menichen 
halten würde. Dergleihen thäten fie mit andern 
ögen auch, daß ein iglicher fein beicheiden und 
ven Werf hatte 2). 

Denen haben. die Bapiften undhriftlih nachgeoh⸗ 
et und Damit verneinet ?) Gottes Allmacht, und 
1 Iglicher bat außer Gotted Wort nad feinem 
opfe eine fonderlibe Meinung gehabt aufs Aller: 
herſte. Gleichwie einmal ein Meßpfaff geweſt ift, 
rſelbe da er überm Altar viel Hoſtien ſollte conſe⸗ 
iren, meinete er, es wäre nicht congrue nach der 
tammatica neredt: Das ijt mein Xeib, ſondern ſprach: 
ieß find meine Leibe 4). Ruͤhmete ſich darnach jeis 
T Kunſt und ſagte: Wäre ich nicht jo ein guter 
rammaticus geweſen, jo hätte ich eine Ketzerei ans 
richtet und nur cine Hoftien confecriret.” 

„Solder Gejelten,” ſprach D. Mart., ‚wird 
e Welt viel herfur bringen, daß die Grammatici, 
ialectici, Rethores und Philofophi werden die heis 
ve Schrift verfülihen und aus Dderjelben und ihrer 
unjt ein Gemenge madenr); da man doch ein Ig— 
b8 follt Injien an frinem Ort bleiben, wie und dazu 

von Gott geordenet ift, nicht In einander bräuen. 
ie Theologia ſoll Kaijerin fein, Die Bhilofophin und 
were gute Künjte follen Derfelben Dienerin je, nicht 
' geyieren und meijtern, wie Servetus, Campanus 
ıd andere Schwärmer thun. Gott erhalt feine liebe 
irche, tie von ihm wie ein Kind im Mutterleibe 
tragen wird, und behüte fie fur folder Schul⸗- und 
iloſophiſchen Theologei!“ 


) Palles Dea concordiae et pacis. q) Wohlgeſchictex 
ing. r) Propfezei D. M. 2. von Artiften. rar 
I) W. fd. 2) S. Bat. 8) 5, yerneinen. 





— 3 — 


518. (26.) Ein anders von Aurufung der verſtorbenen Heiligen. 
(A. 95*. — Sı. 859*, (371.) — S. 8329. (836*.) 


„Der Heiligen Anrufung it ein gräulidhe Blind- 
heit und Kegerei geweien, gleihwohl wollend dic Bas 
piften nicht erfennen, viel weniger befennen und än- 
dern. Des Bapits größter Genieß üt von ten Todten 
gewejen und fein beiter Grund s). Denn der Hei⸗ 
ligen Anrutung und der Zodten Eerlgerätbe bat Allee 
Geld !) und Reihthum getragen; die Zodten haben 
viel mehr getragen denn die Lebendigen. Aber es 

nr in der Welt alfo zu; Superftition, Alerglaub, 

Pal he Lehre und Gottesdienſt nähret und gitet ‚mehr 
deun ?) die rechte, wahre, reine Religion. Diefe ?) 
it die Magd, jene aber Frau Domina. Act hun⸗ 
dert Baulöpfaffen ernährete die Jeſabel von ihrem 
Tiſch, aber den einigen Propheten Eliam fonnte das 
Reich Iſrael nicht ernähren, fondern die Wittwe zu 
Sarepta unter den Heiden *) fpeifete ihn.‘ 


514. (27.) Bon frembben Göttern. 
(A. 96. — Sı. 141. (147.) — S. 132. (135.) 

Doctor Martinus Luther ward gefraget: Wie 
man beweiſen fönnte, Daß frembde Götter haben 
bieße °) jo viel, als einen Gottesdienſt anrichten und 
einjegen wider Gottes Wort? ) Darauf antiwortete 
er und ſprach: „Deus et cultus sunt relativa, Gott 
und Sottesdienft gehören zuſammen, eind fann obn 
das ander nicht fein. Denn Gott muß je eincd Men: 
fhen oder Volks Gott fein, und iſt allzeit in prae- 
dicamento relationis, teferirt und zeubet jih auf ein 
andern. Gott will etliche haben, die ihn anrufen und. 
ehren; denn einen Bott haben und ihn ®) ehren, ges 
hören zujammen, sunt relativa, wie Mann und Weib 
im Eheſtand; Feines kann ohn das ander fein. Das 
rumb wer einen Gottesdienſt einjegt und anridtet 


s) Antichrififche Haͤndlerei. 1) Tieffinnige Grübeler. 

1) St. =. S. Allen Gold. 2) St. m. S. aber. 8) Sı. m. 
8. Religion. 4) „unter den Heiden“ fehlt St. u. S. 5) St. 
u. S. heiße. 6) „ihn“ fehlt W. 





von ihm felber, aus eigener Andacht, ohne Gottes 
Befehl, der ift ein Ehebrecher und abgoͤttiſch, wie 
eine Ehefrau, wenn fie mit einem andern zuhält und 
buhlet mit ihm, und wiederumb !); und fuchet einen 
andern Gott denn den rechten, wahren Gott, ob er 

. gleich meinet, ex thue Gott einen rechtichaffenen Dienſt.“ 


615. (28.) Was Mbgsiterei ſei. 
(A. 96. -— St. 141*. (148.) — S. 183. (135*.) 

„Das heißet ?) eigentlich Abgötterei anrichten, _ 
ohne Gottes Geheiß, aus eigener Andacht einen Bot: , 
ttödienft fürnehmen u). Denn er will von und un= 
semeiftert fein, wie man ihm dienen foll; er will e8 
ins lehren und fürgeben; fein Wort foll da fein, das 
fol und leuchten und leiten. Ohn fein Wort ift Alles 

ötterei und eitel Lügen, es gleiße, wie andaͤchtig 

ſchoͤn e3 immer wolle.‘ . 


vI 


Tiſchreden D. Martin Luthers von der heiligen 
Dreifaltigkeit. | 


516. (1.) Bergleihung der heiligen Dreifaltigkelt. 
(A. 96. — 51.87. (40.) — 5. 36*. (87.) , 
„Der Vater ift in göttlihen Dingen und Sachen 
die Grammatica, denn er gibt die Wort und ift die: 
Bronnquelle, daraus gute, feine, reine Wort, fo 
man reden foll, fließen a). ‘Der Sohn ift die Dias 
lectica, denn er gibt die Difpofition, wie man ein 
Ding fein ordentlih nad einander fegen fol, daß es 
wi fchließe und auf einander folge. ‘Der Heilige 
eift aber ift die Rhetorica, der Redener, fo es e n 
rträgt, bläfet und treibet, macht lebendig und Fräftig, 

aß ed nachdrudt und die Herzen einnimmet.‘ 


(a —w 


u) Pſal. 27. 22. ° a) Bergleichung G. mit den Rede⸗ 


2) „uns wicberumb" fehlt St. u. S. 2) B. + abe. 
Sutpers Lifäreden 1. 8), 25 


{ 
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612. (2.) Trinitas omnibus creaturis indita. 
(Ar 86*. — St. 87. (40) — 8. 86. (87.) 


„In sole substantiae, splendor et calor b). in 
fluminibus substantia, fluxus et potentie, Sic in 
artibus quoque: in Astronomia motus, lumen et in- 
fluentia; in Musica tres !) notae Re, Mi, Fa; ia 
Geometria tres divisiones, linie, superficies et Cor, 
pus; in Grammatica tres ?) partes oratienis; in di- 
clione apud Ebraeos tres literae substantisles; in 
Arithmetica tres numeri; in Rhetorica dispositio, 
elocutio et actio seu gestus, nam invenlio et me- 
moria non sunt arlis, sed naturae; in Dialectica de- 
finitio, divisio et argumentatio. Sic quaelibet res 
habet pondus, numerum et figuram. Sic herbae et 
fiores habent 1. formam, qua significatur Deus Pater 
eiusque polentia; 2. odorem seu saporem, quas 
nota est Filii eiusque sapientiae etc.; 3. vim et vr. 
res seu effectus, qui sunt vestigia Spiritus sandli 
eiusque bonitatis. Ita licet in omnibus creaturis in- - 
venire et cernere Trinitatem divinam impressam e886. 
Haec optima signa neglexerunt scholastici et exco- 
gitarunt alia quaedam inepta ?).“ " 

„Sn allen „Greaturen ift und ſiehet man Ans 
jelaung ber heiligen Dreifaltigkeit c). Erſtlich das - 

efen bedeutet die Allmacht Gottes des Vaters; zum 
Andern die Geftalt und Form zeiget an die Weiöhelt 
bed Sohns, und zum Dritten der Rug und Kra 
ein Zeihen des ‚Heiligen Geiſts; daß alfo Gott 
enwärtig tft in allen Greaturen, aud im g 

lättlin und Mohnkoͤrnlin.“ 


618. (8.) Der Artilel von der Heiligen Dreifaltigkeit uberiuäg 
alle Derauaf. 


(A.96°.— 5.86. (20. - 5.85%. (6) 
Auf den Abend, da Doctor Martinus Luther 


b) Trinitatis imago in creaturis expressa, e) Genil 

der 5 Drelfalt len in allen ah LOtem 
u. 9 tinopoles. prateiguep _ 
8) W. hat Diele &telle veriic wierepyden, BE 
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frühe von der heiligen Dreifaltigkeit geprediget hatte d), 
sedet er viel von’ diefem hohen, trefflihen Artikel uns 
ſers chriſtlichen Glaubens, der aller Menfchen Ber: 
aunft und Verſtand ubertrifft, nämlich „daß eins drei 
und drei eins ſei; welches Fein Rechenmeiſter, Phis 
loſophus, Juriſt, Sude, Türk faſſen noch begreifen 
Int. So thut aud das Gleichniß vom leiblichen 
Bater und Sohn wenig zur Sache, denn es ift ein 
fehr ſchwach Bilde oder Gleichniß, in weldhem nur 
bie R Unterfcheid der zweier Perfonen angezeiget wird; 
nämlich daß diefe zwo Perfonen ein unzertrennet We: _ 
en m das fann feine Ereatur begreifen noch ans 
gen ?). . 

Baflliuß zwar e), von den alten Lehrern einer, 
egt und zeiget an das befte Gleichniß oder Bilde 
avon, nämlich daß alle Menſchen werden vernünftige 
breaturen genennet von wegen der Vernunft, fo allen 
Renfchen gemeine und natürlich tft; denn was Ber: 
mnft bat, das iſt ein Menſch I. Aber gleichwohl 
Ind die Menfhen unterfcheiden, ob fie fchon ingemein 
inen Ramen haben, daß fie vernünftige Menichen 
weißen, doc iſt infonderheit einer dem andern ſehr 
mgleih, weil einer den andern mit Verſtande und 
Bernunft, auch mit andern Gaben und Tugenden 
veit ubertrifft.‘ " 


519. (4.) Zengniſſe von ber heiligen Dreifaltigkeit. 
(A. 96*. — St. 89*. (43.) — S. 39. (89*.) 

„Im Evangelio Johannes am dritten (B. 16.) 
bird fein und eigentlich der Unterfcheid der Perſonen 
ngezeiget in dem höheften und größeften Werl g), 
as Bott mit und armen Menſchen handelt, daß er 
ms gerecht und felig madt. Denn da ftehet Klar 
om Bater, daß cr die Welt geliebet und ihr feinen 
ingebormen Sohn gejchenft habe. Das find zwo uns 





d) Artikel der h. Dreifaltigkeit. ©) Bafılins. f) Men 
Gen Furzug und Ungleichheit. g) Unterfcheibli Kenntmal ber 
onen 


1) W. ber. 2) „ndml _ 
ungen fehlt SL 2. 8. ndmli daß biefe zwo Perſoven 
a5» 


B8 
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terſcheidliche Perſonen, Vater und Sohn; der Vater 
liebet die Welt und ſchenkt iht den Sohn. Der Enha : 
läffet fi der Welt ſchenken und, wie Chriftuß klar 
‚ fagt (2. 14.), läffet er fi wie die Schlange in der - 
Wüften am Kreuz erhöhen, auf daß Alle, die an 
ihn gläuben, nicht verloren werden, .fondern das 
ewige Xeben haben. Zu folhem Werf kömmet dars 
nach die dritte Perfon, der Beer Geift, welcher durch 
das Wafler der feligen Taufe den Blauben im Herzen 
anglnbei und und alfo wiedergebieret zum Reid 
ottes.“ 


520. (6.) Dieſer Artikel iſt allzeit heftig angefochten. 
(A. 97. — St. 86. (89.) — S. 85*. (86°.) 

„Dieſer Artikel, wiemohl er im Reuen Teftament 
am Eläreften gehandelt, ift er doch immerdar ?) aufb 
Heftigfte angefochten worden h), daß, wie Die H 
rien zeugen, der heilige Eyangelift Johannes zu 
fräftigung dieſes Artikeld fein Evangelium bat fchreis 
ben mufjen. Denn da fand fi alsbald der Keger 
Gerinthus, der hat aus Mofe gelernet, es wäre nur 
ein Gott, ſchluſſe derhalben, Chriftus könnte nic 
Gott fein, wie Gott auch nicht kann 2) Menſch fein. 
Plaudert alfo aus der Vernunft und gedachte, wie 
ers bei fih faflen und fchließen Eönnte, alfo mußte 
e8 auch zugehen. u 

Wir aber follen und muffen bei Gotted Wort 
bleiben, was von folhen Sachen die heilige. Schrift 
fürſaget, nämlih daB Chriftus wahrbaftiger Bott fel 

mit Gott dem Bater, und daß der Heilige Geiß 
wahrhaftiger Gott fei, und dennoch nicht drei Wötter, 
no drei Wefen find, wie drei Männer, drei Engel, ' 
drei Sonnen, drei Fenfter. Nein, alfo it Gott ia’ 
feinem Wefen nicht unterfcheiden, fondern es iſt nur 
ein einig goͤttlich Weſen. | 

Darumb, obs gleich brei Berfonen find, Gott Vater 
Gott Sohn, Bott Heiliger Geift, ſo kann mans doch dem 


h) Miderſprechung in vielem Akt. . 
1) St. u. 8. jämmelid. 2 Wim. >. 


. 
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Bein nach nicht theilen noch unterſcheiden i). Denn 
es if nur ein einiger Gott in einem einigen, unzer⸗ 
theileten, göttlihen Wefen, wie Sanct Baulud von 
Chriſto Kolofl. 1. (B. 14—17.) klar faget, „daß er 
fel da8 Ebenbild des unfihtbaren Gottes, der Erfts 
eborne vor allen Sreaturen. Denn durch ihn if 
ed erihaffen, das im Himmel und auf Erden ift, 
das Sichtbare ac. 1). Und es ift alles durch ihn und 
in thm geihaften, und er ift vor Allen, und c8 bes 
Rchet Alles in ihm. - 

Was nu die dritte Berfon fei k), das lehret der 
Herr Joh. am 15. (V. 26.), da er alfo faget: Wenn 
aber der Troͤſter kommen wird, welchen ich euch jen- 
den werd vom Vater, der Geift der Wahrheit, der 
vom Bater audgehet, der wird zeugen von mir. Hie 
tedet Chriſtus nicht allein vom Ampt und Werk des 
Heiligen Geiſtes, fondern auch von feinem Wefen, 
md. jaget, er gche vom Bater aus. Daß ift je fo 
viel gelaget, daß fein Ausgang ift ohn 2) Anfang 
ud ewig. Darumb geben ihm die heiligen Prophe⸗ 
ten ben Ramen und heißen ihn den Geift de8 Herrn. . 
Joel 2. (V. 28. 29.) 

Ob nu folder Artikel närrifch Icheinet, was liegt 
daran? Denn es gilt hie nicht. Difputirens, ob es 
wahr fei, fondern ob ſolchs in Gottes Wort gegruͤn⸗ 
det fell). Iſts Gottes Wort, wie ed denn gewiß fit, 
fo zweifele gar nichts 2) daran, er wird Dir nicht fügen. 
Darumb bleibe Dabei und difputire nicht viel, wie 
‚Bater, Sohn und Heiliger Geift Fönnen cin Gott 
fein. Kannſt tod, du armer Menfch, wenn du gleich 
aller Weltweifen Kunft zu Hülfe nimmeit, nicht wil- 
fen, wie ed zugehet, daß du lacheft und mit deinen 
Augen uber zehen Meilen Weges ein hoben Berg 
ſteheſt. Oder wenn du fchläfeft, wie es zugehe 9), 
daß du dem Leibe nad todt biſt und doc, Lebeft! 

| 








i G. Weſens. 4) 6. Geiſt. 1) Beweis 
aller „ Elgenfgaft efen ) 9. Self. 1) Bewe 


den. 
1) „base Sichibare sc.“ fehlt St. n. 5. 23) St... 8. & 
Ben 3) 51.8.5. nicht. 4) 51. m. 8. yugehet. 
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wi 
wiffen und wollen dod (ind Teufett Ramen) 

Fi unfer Bernunft — und di nr 
jeftat eigentlich faffen und außfpecuticen? war ve 


621.-(6.) Wie die gelehrten Helden Gott befchriebes hab⸗ 
(A. 97°. — 51.37. (40.) — 8.307,37) 

+ „Die Bhilofopht und gelchrten Helden habe 
Sott alfo font daß er ſel wie et ven 
Puͤnktlin in der Mitte allentbalben tft, aber fein Ch 

- cumferentia, fo von außen gering umbher geht, i 
nirgend m). Damit fie haben wollen anzeigen, N 
fei Alles und Rict8; denn unſer Herr Gott ift allen) 
halben und kann doch nicht begriffen nod gefafl 
werden. Ich finde ihn nicht allein zu Serufalem 
Tempel. und in dem Bilde und in ber Geftalt, 
er fih mir fürbiidet und fürhätt. @r ijt allem! 
ben, nämlich in der Taufe, Krippen, Gacrament, abe 
nirgend ift er in feiner Majeftat, ned im meinen 
Speculiren, wie ih ihn nach meinem Gedanfen um 
Sinn abmale. Ah, gütiger Gott, wie wunberfan 
bit du, der bu die Wellen in Ye Weisheit 1 
Schanden machſt n)! Es hat noch Mühe und Arbel 

mug, daß wir etwas davon, nur das U. 
FR und erlangen, wenn wir fleißig beten umd @ot 
amb Hülfe anrufen. Und wenn. die Gottlofen a 
eigener Thurft und Frevel nad ihrer Bernunft eiwei 
obhn und wider Gott beichtießen umb fürnehnen wi 
len, fo kehrets Gott firads umb, daß es den Kcede 

‘gang gewinne. Und wenn ers nit thäte, fo wen 
fire er die Ehre und Herrlichkeit feiner k 
A . A nn * de 
522. (7. bie Rei u Surf 

a A ah Die Heel ve Ianb Fe 
. " (&.07%. — 81. 36°. (39°.)— 8.36. (30°.),, ” 
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Mir Tonnen das -geringfte Ding von aus Sam 
er 


AB Anno 1832, ein gräufih ves Bud 
bie heilige Dreifaltigfeit im Drud 


"5 fpradp Doctor -Buther: „Die Cämärmer „ge 












0 


— m — 


übt, daß andere Leute auch von dieſem Artikulo Tens 
stione8 *) haben gehabt 0); aber es Hält doch ja 
wa Stich nicht, opponere meam cogitationem verbo 
Dei et Spiritui sancto 2).” Als nu M. Beit Diete⸗ 
dh zum Herrn Doctor fagete: Es follte einer ſchier 
Diten, daß er in der heiligen Schrift nicht gelehrt 
würde, denn daß er darinnen gelehrt wäre, darauf?) 
Mach Doctor Luther: „O nein, es müßte fonft 
einer audy bitten, daB Fein. Gold in der Welt wäre; 
tem %), daß feine Sonne märe, denn die Sonne iſt 
eine Urſache aller Sünden und Lafter in der andern 
Iafel ®) der zehen Gebot, und wenn ewig ®) nicht 
wäre, jo würde weniger 7) Todtichlag und Morden 
ider Hurerei und Ehebruh, auch weniger Dieb⸗ 
MU ®) fein. 





0) Anfechtung biefeß Artikels halben. 

1) W. Aufechtungen. 2) W. daß ih dem Wort Gottes 
mb heil. Geiſt meine Gedanken entgegenſeze. 8) „daranf“ 
WR St. m. S. A) „daß kein Gold — item“ fehlt Si. u. K. 
Dt n. 8. in den. zwo Tafeln. 6) St. u. S. Tag nnd 

7) „weniger“ fehlt Sun. S. 8) St. n. S. 7 nidt. 
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Tiſchreden D. Mart. Luthers von dem Herrn 
Chriſto. 


523. (1.) Daß Chriſtae wahrhaftiger Gott frl. 


A. 88. — St. 42. (45.) — 5. 40°, (41.) ,„Daß!) 
Orkus, der Sungfrauen Marien Shn, rechter 
wahrhaftiger Gott r a), deß ift die heilige Schrift 
allenthalben ?) voller Zeugniſſe, Kimebmil aber im 
Esangeliften Johanne am achten Kapitel (B.25.), da 
tie Juden fich an Fer Lehre Argerten, fragten und 
fprahen: Wer biſt du denn? Und Jeſus ſprach hu 
ihnen: li der, der ich mit euch rede; als follt 
er fagen: Sch bin euer Prophet und Prediger, nach 
dem Spruch Mofiv): &inen Propheten wie mid 
wird der Herr, dein Gott, dir erweden aus?) dir 
und deinen Brüdern, dem follt ihr — Und 
wer meine Wort, die ich in ſeinen Munde gebe, und 
Alles, was ich ihme gebiete, nicht hoͤren wird, die 
er in meinem Ramen reden wird, von dem will icht 
fodern. Das ift: Erſtlich und vor allen Dingen hds 
ret*%) mid, denn werbet ihr fehen, wer ich bin. % 
bin eben der, davon Moſes gewelffaget hat. EB. 
lautet etwas milder und böflicher, denn wenn er ges 
faget hätte: 3 bin euer Meſſias. Und uber Diefem 
Sprude bat &. Auguftinus heftig bemühet, hat 

a) Gottheit des H. Chriſti. b) Deat.18, 15. 

1) S.Faber. 3) „a Iben” ‚u.8. . 
u J at aber ) „allentgalben” fehlt Sı.u.8. 8) 8 
Outpers Eifreden. 8. 8. 1 
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ſich zubrochen und geplaget. Darumb ſoll man die 
lichen alten Väter und Lehrer mit großem Unterfcheid 
und hriftlihem Verjtande lefen, denn fle finb gleich 
fo wohl Menfhen gewefen ald wir, haben auch oft 
gefeihlet und geirret.” J 

(A. 98. — 51.42. (45.) — S. 40°. (41°) Auf eine 
andere Zeit redete Doctor Martinus Luther von der 
Gottheit des Herrn Chrifti und ſprach: „Alle Spruthe 
in der heiligen Schrift, die da reden vom Glauben an 
Chriftum, die zeigen kiar an, daß er wahrer natürs 
licher Goit · fei o), fonft wäre es Abyötterei "und wiber 
das erſte Gebot (du ſollt nicht ander Götter haben), 
an Chriftum gläuben und ihn anbeten, fo er nicht 
Gott wäre, denn Gott gibt feine Ehre feinem Andern. 
Ef. am 22. Kay. (V. 8). “ 

Ru ift aber diefer Artikel, daß Chriſtus wahrer 
Gott fei, durch gewiffe ftarfe Zeugniß in ber hetligen 
‚Schrift, ſonderlich im Neucn Teftamentd), gegründet, 
da Chriſtus oftmals mit Maren ausgedrudten orten 
Gott genennet wird. Als Johannis 1. Kap, (V. 1); 

m Anfang war das Wort, und das Wort war bei 
ott, und Gott war dad Wort. Und Johannis 
20. Kap. (3. 28) nennet Thomas der Apojtel Epris 
um aud Gott, da cr fpricht: Mein Herr umb mein 
tt. Dergleichen Sanct Paulus Rom. 9. (V. 5.) 
fit von ano, daß er Gott fei,. da er * 
er da iſt Gott uber Alle, gelobet, in Cr . 
Koloſſ. 2. (V, 9.): In CHrifto wohnet die ganze 
der Gottheit Teibhaftig, das ift vorfentlich.” __"_" 
(A. 98. — St. 41”. (45.) — 8. 10. (41) Mfo ger 
dachte fein abermal D. M. Luther, „dag © 
mußte Yoahrer Gott fein"), dieweil er DaB, 
durch fi felber erfüllet ce) und überwunden Hatk 
Denn freilich Niemand das Gejege fonft uber 
würbe, er fei gleich Engel’ oder Menich; 
aber hat es uberwunben und erfüllet, alfo 
denen, fo an ihn gläuben, nichts fchaden 










c) Merklige. Regel. d) 1. Bengniß bes x. 
baj 16 Gott fe. 6) 2. n 77 
4 u :. fe. 3 We * 
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verbammen kann. Darimb ift er auch gewißlich Gottes 
Sohn und natürlicher Gott. 

Denn du Chriftum alfo ergreifeft und fafleft, 
wie ihn die Heilige Schrift, fonderlih aber Sankt 
Paulus dir fürmalet, fo Fannft du gewiß nicht irren 
neh su Schanden werden. Und denn wirft du auch 
leichtlih und gewiß urtheilen können, was zu halten 

von allerlei Ständen, Religionen und Vottesdiens 

‚ To in der ganzen Welt find). Wo dir aber 
deſes !y Bild ChHrifti au8 den Augen weggenommen 
wird oder in Dir verdunfelt wird, fo muß gewißlich 
folgen ein witfte unordenlih Thun; denn menſchliche 
Ratur und Vernunft kann von Gottes Geſege nicht 
recht richten noch urtheilen. Es zerrinnet hie allen 
Bhilofophen, gelehrtiten ?) Weltweifen und Suriften, 
ia allen Mentihen alle ihre Kunſt; denn das Geſetze 
berrichet und waltet uber den Menfchen, darümb richtet 
Be auch, den Menfhen und nicht der Menſch das 

eße. 

(A. 98°. — St. 41°. (44°.) — S. 40. (41.) Es fagete 
D. Luther auf eine andere Zeit, daß Chriſtus wahrer 
natürlicher Gott ſei. „Denn“, ſprach er, „iſt Chris 
Aus nicht Bott, fo iſt weder der Vater noch Heilige 
Beift Sott, denn unfer Artikel des Glaubens fagt 
alfo, daß Ehriftus mit?) Vater und dem*) Heiligen 
Geiſt Bott jeig). 

Viel reden von der Gottheit Chrifti, wie der 
Bart und andere dergleichen mehr, aber eben wie 
der Blinde von der Farbe redet. Daruͤmb wenn id) 
Ghriftum höre reden, fo gläube ih, daß die unzer⸗ 
trennete Gottheit redeh). Alfo redet der Vater, Sohn 
und Heilige Seit, da er fpricht (Matth. 11, 28): 
Kommet zu mir Alle, die ihr mühfelig und befchweret 
feld, ich will euch erquiden. Hie redet die ganze 
Gottheit in unzertrennetem und unzertheiletem Wefen. 
Derhalden wer mir einen folhen Gott fürmalet und 


f) Der Ehrifiglänbigen Richtſchuur. g) 8. Ans ©. ir 
En Hunt 
2.5. De8, .W. 
2 „Kam eh W. ) ehrten. 3) Si.u.W.t em 
1 *. 
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prediget, der nicht fuͤr mich eben ift, 
Nehme ich nicht jr um Ba kl nu biefen X 

t, der hat den Häuptartifel des chriſtlichen Glaus 
end, wiewohl dieſer Artikel ſehr naͤrriſch tft für bes 
Belt. Shriftus fprichti): Der Tröfter, welchen 
fenden vwoill, wird nicht von euch weggehen, fondern 
bei euch bleiben und euch keck machen, ( d 
und Übel zu leiden. Spt fagt er: ich will den Vater 
bitten; zuvor hat er gejagt: ich wills thun. Zuvor 
redet er wie ein Gott, igt wie ein Menſch. fo 
lerne ich meinen Artikel, daß Chriſtus redet ala!) 
Fe — ilen Sprüce, da 

us tet Chriftus zuweilen Sprüde, er 

redet als ein pur ee Fe unterweilen als ein 
purer Gott; darumb wenn er faget: 3 gebe, da 
ib Wort nicht allein eines Menſchen, fondern @ottet. 

enn er aber fpriht: Sch will bitten, das find Wort 
elnes Menſchen, und gleichwohl bittet Forte Sokmk). 
Als wenn ic fage: Die Magd hat das Kind laffek 
fallen, da meine ich nicht allein ben Leib des Kindes, 
jonbern auch die Seele. tem, fo ich ſpreche: Das 
Kind hat geilen, fo verftehe ich8, daß nicht allein ber. 
Mund, fondern der ganze Menſch mit Leib und Seel. 
ab gefien ober ſich genähret. Alfo fol man vom 

riſto auch fagen 2).* 

(A. 98°. — St.42. (45°.) — 5.40°. (41°) Doctor 
Martinus Luther bezeugete ?) aus feiner ſelbs eigenen 
Erfahrung), daß Sefus Chriftus ein*) wahrer Gott 
fet, ſolches wollt er auch offentlich befennenz ben 
wenn Ehriftus nicht Gott wäre, fo wäre geimi | 
Gott. Und fprad Doctor Quther: Ich milk, ob 
&ott will, fein Epikurer werden, ich weiß mohl, mas 
der Name Sejus an mic gethan hat. EB ut wohl 
geredet und bie Inutere Wahrheit, ba ber 68. Palm 
(8. 21.) finget: Gott legt und eine. Laft auf, aber 
er hilft und au; wir haben einen Gott, da 





1) $cam.14,16. K B· i des gem 
— ee ee Di Reuter x 

Deus Daumen Dans 
Brgenget. 4) „ein“ fehlt S1.n. ©. 
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hilft, und den Herrn Herrn, der vom Tode errettet. 
Darümb fol mich, ob Gott will, kein Trübfal, Un⸗ 
fü oder andere Greaturen von meinem Herren 
fto air Ä 
Unjer einiger Troſt ift, daß wir an Sefum Chris 
ſtum gläuben. ch bin oft dem Tode fo nahe geweft, 
daß ich nicht anders wüßte, ich müßte igt fterben 
darümb, daß id fein Wort für der argen Welt ger 
lehret und a" befannt hatte; aber er dat mich alle⸗ 
zeit gnaͤdiglich wieder getröftet und lebendig gemacht m). 
Darumb laßt und Fleiß thun, daß wir allein ihn bee 
halten; fo foll® Feine Noth haben, wenn der Teufel 
noch fo böfe und liſtig und die Welt noch fo arg und 
falſch wäre! Ich will bei dem lieben ‚Herrn Shrifto 
bleiben, es begegne mir drüber, was da kann; ich 
bin auf ihn getauft, ich kann und weiß nichts, denn 
was er mid) gelehret hat. - 
Aber ed ıft fürwahr eine ſeht große und ſchwere 
Kunſt, da auch viel und mandherlei Anfechtung und 
Erfahrung zu gehörenn), dag man könne von Her⸗ 
en Ehriftum einen Herm und Gott heißen, der vom 
de errettet, wie der 68. Palm (3. 21.) faget 
und von deſſelbigen Wort und Vertrauen will. i 
mid, ob Gott will, nimmermehr laffen abreißen.” 


5%. (2) Wobei Chriſti Gottheit erfannt werde. 

(A.99. — St. 42°. (45°.) —S.41. (41°) „Daß Chriſtus 
wahrer Gott fei, folget aus dem gewaltiglih und 
gewißlih, daß ihme die heilige Schrift, fürnehmlich 
aber S. Paulus allenthalben gleich das zufchreibet, 
was er dem Vater zugeeigenet, ald nämlich göttliche 
Macht; item, daß er geben könne Gnade, Friebe des 
Gewiſſens, Bergebung der Sünde, Leben, Uberwin⸗ 
dung der Sünden, Todes und Teufeldo). Welcher 
Städe S. Paulus ikm feines sufchreiben dürfte (er 
wollte denn Gott feine Ehre rauben, und fle einem 
andern, der nicht Bott wäre, zueigenen), wo Chris 


yS. 2 . m) Stob anal. 0) Be 
et an v wer Griemiaif. 0) BY 





8 nicht wahrer Gott waͤre. Sofuat 
in mn 8.): ‚Sch will meine rn 
Andern geben,“ Und feiner kann einem — 
ben, das er ſelbs nicht hat; weil aber 
Gnade, Suede, den Heiligen rn 
Gewalt des. Teufels, von Sünde: und 
wiß, daß er ein unendliche, unmaͤßige — 
tige göttlihe Gewalt habe allenthalben ‚u md, 
Chriſtus bringet auch den Friede wie ihn 
die Apoſteln — en, nämlich, Dusche Prel 
ſondern ala ein Spanfer fein ‚eigen Werk und. 
Ichöpfe ſchenkt er ihnp).: Der Vater ſcha Ir 
en —— ‚gl — 
ben und.gibt der Sohn au—⸗ J 
dieſe Ding Gnade, Frieden — Be mbeth 
* Simnde-vergeben, gerecht und — o 
Tode und Teufel erlöfen Feiner —— 
derreinigen goͤttlichen Majeſtat Werke allein, 
können ſoiche Ding auch die ge ——— 
nachgeben! Darumb ge 
ber hohen göttlichen Majeftäct Creme. 
welche denn eine einige und ®) 
Denk ana ©. Paulus unh — 
denn ul 
Evan, ei Chrifto zueigenen, daß er gleiche Gewalt 
————— a 
w mugeben, [0 folge au raud-g 
— wahrhaft ger und-natürlicher Gott fel 
. 8 
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9): Wie aber der mehrer Theil dee- Jiden 
n nun wieder liefen, hie und da raͤucherten und 
‚ferten,. Gott damit zu dienen, fuchten Gott an 
elen Derten und achteten nicht viel des Gnadenz 
ihls, alfo gehetd auch igund wi man fucht Gott 
lenthalben, aber well man ihn nicht in chrino 
ht, fo findet man ihn nirgend nicht.” '" 


625. (3.) An Chrlſtum glaͤuben, if bie rechte Bel. 

(A. 99°. — St. 40°. (44*.) — 5. 39°. (40.) 

Siewohl feine Religion närrifher ſcheinet, denn 
X Chriften, doch gläube ich an ben Gott, da Jeſus 
xiſtüs Gotteß, 5 himmlifchyen Vaters, Sohn iftr). 
inem andern Gott-gläube ic nicht, wie die Aber 
Aubigen und Abgöttifhen thun; denn fle finb vers 

‚und in einen verfehrten Binn-gegeben. . BI 

öctor Luther, will von feinem andern Gott nit) 
iffen, denn allein von ‚dem, der am Kreuze gehan⸗ 
a hat, nämlich Jeſus Chriſtus, Gottos und ber 
ungfrauen Darien Sohn." 


526. (4.) Bon ber Menſchheit Pag 
(A. 89°. — Si. 22°. (46) s ar ap) 
„Es rift ein ‚groß Gescimnig von der Menſch⸗ 
ing. Chrifti, die Ale Me nmreden iſt, hoch aus« 
hen durch — EB aut, da Gott, bie 
— in Aue, Sleſch allg, a 
5 hriſtum haben 


Wenn ‚wir_biefen 


iu; denn Sanct. Baylus an, En 
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5. (5.) Die me Malen, ‚iu Olße Tann beis Dienfe 


(A. 09°. — 81. u — ar. w.) 
„Daß Chriſtus Gott und Menſch fel, das I 
wider A, —— ft, Sinne und ®: —A 
wenn man bie zwo Raturen in —D als Yan 
heit und Men| janeit, fol in ein efen 3% bet 
da ftößet ſich & Bermunft und feine: X 
es nicht. Aber Dank habe fur_ biefe 
Denn ki iſt nicht gefchrieben, daß ichs Se 
fi jen ſoll mit meiner Vernunft, fonbern du 
gefangen gebe und dem Wort ded Evan 
ahnen durch Wirkung bes ‚Heiligen @eifte® und 
die Ehre geben, daß er —— 
ohannis am 16. Kap. ( Matthäi am 
21. (B.22.) und Marci am 11. Kap. 17 2 ride 
Chriſtus: So ihr etwas werdet bitten in 
Namen, das will ich euch geben. Da redet ter 
als daß er Alled in feiner Hand unb Gewalt. habe, 
Alles Idermann zu geben, was man im Glauben 
von Zr bittet.“ v) 


. (6) -Gebanten Doctor Martini Luiherl von der vun 
Erik. 


"99%. — 8. 4. (17°) — 8.42%. (43.) 
Anno Domini 1538 am 25. —— am Mrd 

Abend war Doctor Martinus Surder fege fest 
alfe feine Reden, Gejänge und Gedanten ke) 14 
ber Menfchtuerbung, he, jer8 Heilandes md. 
fprah mit tiefem Seufzen: „Ah, wir anne Rene 

Me ‚daß, wir uns fo. kalt und faul gegen 

eube ftellen, die und do ute 

w)! Und ift Sie ge MR. 1 ana die 
weit übertrifft alle une Be Öpfung 
Toltens bennod jo ſchwach ana, a — 
boch von ben Engeln a 


„ ‚u) Kergerniß der Weruusfl. ISIN Wlncihe ” 
1) SL. m. 8.9 2) Sun hc Nein. - 








jefungen wird, welche himmlische Theologi und Pre⸗ 
iger find und haben ſich unferthalben alfo gefreuet, 
mb ihre Geſang ift gar ein ſchoͤner Gefang, darein 

gefaffet ift die Summa der ganzen chriftlichen 

ion x). Denn das Gloria in excelsis Deo, Gott 
a der Höhe ſei die Ehre, ift der höhefte Gottesdienſt; 
enjeibigen wünfchen fie und und bringen ihn ung 
a diefem Chriſto. Denn die Welt nach dem Fall 
Dams Eennet weder Gott noch die Creaturen, lebet 
ler Ding ne Gottes Ehre, preifet, lobet 
weh 2) ruhmet ihn nicht. O wie feine, fchöne, 
uflige Gedanken hätte der Menſch gehabt, wenn er 
icht gefallen wäre! wie hätte er fpeculiret von Gott 
a allen Ereaturen, daß er auch in den Fleineften und 
eringften Blümlin betrachtet hätte Gottes Allmadıt, 
Beisheit und Güte! Denn wahrlich die Anfchauung 
md Betrachtung der ganzen Greatur Gottes, ſon⸗ 
erlich aber fur die nrälti en das TFeldgewächfe 
mb der Schmud 2) ded Erbbodens beweiſeis, daß 
mfer Herr Sott ein folcher Meifter und Künftler 
eie, dem es Feiner wird nachthun y). Solchs wäre 
on Adam und feinen Rahfommen gerühmet und 
epreifet worden, dad nu des erbärmlichen verderb⸗ 
ihen Falls halben nachbleibet, ja der Schöpfer wird 
ı0ch gaten und verunehret. 

arumb rufen bie lieben Engel die Leute, fo ge⸗ 

allen find, wiederumb zum Glauben an Ehriftum und 
ug Liebe, das ift, daß fie Bott allein die Ehre geben 
md in biefem Leben Friede haben, beide 
mb unter einander.‘ 


- 530. (7.) Bom eh der Berkündigung Mariä. 
(A. 100. — 51. 43°, (47.) — 5. 42. (42°.) 

Das Feſt der Derfünbigung, fo man Annuntis- 
ionis Marise heißet, da der nge zu Maria kam 
md bracht ihr die Botſchaft von Bott, daß ſte feinen 


rt Gott 


x) Jerm zu predigen. y) Gott ein Tunfreicher Meiſter 
mb Gipöpfer ° ' 
1) se. . 8. iud. 92) W. bes deldgewaͤchſet und dee 


4 


unfer Fleiſch gefenft hat. Denn wenn wir | 
haben, fo haben wird Alles, was nur un 
begehret a). Darumb aud in Sant Ba 
Wörtlin „in ihm‘ fo oft ?) angezogen und 
holet wird, da er fo heftig uud fleißig allı 
hen. dieſen Chriftum —E denn außer 
hn iſt kein Gott, Troſt noch Seligkeit. Ab 
nichts iſt in der Welt, vw man weniger: ad) 
vieler fhmwerdung, ja man veracdhtetst.-. 
Chriſtus hat drei und dreißig Jahr ‚gel 
alle a dreimal gen Serufalem: ee 
macht hundertmal iſt er hinau 428 Bi 
Bapft anzeigen und rühmen tönnte, 2 
nur einmal zu Rom wäre geweſen, wie ein. 
lite fi da heben? Und et wohl iſt die 
jerufalem gar in Grund verſtoret.· 


530. (8.) Der Sanblefen Un 
@. 100. — 81.83. (46) = 3.41. (423 
„DaB {ft eine ‚große Ehre Gottes, Si 
Sohn in unfer Flelih und Blut geſteckt Huf 
ihn umb unfern willen laffen Then weil 
gleih, doch ohne Sünde. Wels 
allergrößten Wunderwerke und Wohlthaten 
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mid vom ewigen Tode, Zeufel und. Hölle ſo theuer 
erlöfet hat! 

Da Doctor Martinus das Kindlin Jeſus gemalet 
im Schoß der reinen Sungfrauen Marien 1) liegend 
anfahe, jeufzet er tief umb des Nrtifeld der Menſch⸗ 
werdun ottes willen und ſprach: „Ah, daß 
wir bo foldy herrlich Werk der göttliben Barm⸗ 
herzigfeit ein wenig betrachteten und nicht fo dahin 
fhlauderten! Pfui dich, du fchändlicher Unglaube! 
wie ftelleft du dich fo ſchaͤndlich undankbar gegen dem 
freundlichen gnaͤdigen Willen deine Gottes, der ?) 
du doch fonit an allen Ereaturen Fleben willt? O 
Adams Sünde, wa? haft du angerichtet c) ? 


531. (9.) Warumb Chrifins ‚geboren fel. 
(A. 100*. — St. 43”. (46*.) — S.41*. (42*.) 
„Sanct Baulus lehret, daß Chriſtus darumb ge= 
boren fei, auf daß er Alles reftituirete und wieder 
rechte bräcdte in den Stand, in welchem es ge: 
—** war im Anfang der Welt d). Das iſt, daß 
er und brädte zu unferm eigenen Erfenntniß und 
unſers Schöpferd, daß wir lerneten beide, und felb8 
erfennen, wer wir gewejen und jet find, nämlich 
daß wir aud Gotted Bilde, darnadı der Menſch ger 
fhaffen war, zur Teufelölarve durch Die Sünde wor: 
den und ganz und gar verderbet find, und wie wir 
der Sünden follten lo8 und wiederumb rein, gerecht, 
fromm und ſelig werden. Umb deß willen werden 
uns alle Creaturen fur die Augen geftellet, daß wir 
in denen follen den Schöpfer erfennen und fehen. 
Wenn wir den erften Artikel des Glaubens ein wenig 
ergriffen 2), fo würden wir und in das andere Alles 
befier ſchicken und richten, denn dazu ift biefer 
Artilel eine Anleitung e).“ 


c) IR das Tüchtigkelt und nberbliebene Fähigkeit in Men- 
(chen ? d) Epheſ. 1, 4. Kolofi. 1, 22. 6) DOrbuung ber 
Glaubensbelennini 0 


j. | 
1) „Medien“ fehlt W. 2) St. u. 8. dah. 
BE... fehlt ) Br u. 8. daf SEN 
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GER. (10,) Wen ber Meufdı ses J 
—XXX Doctor Bein einge Es 23 
(A. 100°. 88 33°, (AT. 28423) 
„An biefen Tage (der Em fingtiß 
füget Doctor Martinud Luther, „‚Jollten wir 
te Hiftorien vom Feſt, die Lucas mit oe 
fake igen Worten fein orbentlich mit allen 
Befihreibet, bem deu it fleisig fürhalten und wi 
bilden f), und alle zumal. Freude und Bein 
der tröftlichen, felgen‘ Geſchicht haben, daß 
Shriftus, unfer Here und Heiland, vor, bemaell 
Geiſt emp| empfangen, in der reinen, feul 
Maria Leib menfhliche Natur an — 
unfer Bruder worben iſt, hat und arme 
eabenfäde und verbammete Menfchen in Die ie 
Ehre gefegt, daß wir mı Kinder Gottes 
Chriſti, Miterben find, darüber wir ma J oͤhei 
ſollten freuen denn uber alle Schäge aiı 
te follt man nicht difputiren, wie * 
fei, dat Se 0 Em Iimmel und Erben let, den 
immel_noı e begreifen Tann, im ber reinen 
Zautter Leib Sefchoffen Ki g). Diefe und dergleichen 
utation hindern diefe Freude * ‚yet N 
"man beginnet: daran- zu ziveifeln. 2 
— mich —8 ſeht auf Erafmum, — Sachen 
8 Freude folften fein. 









im: Sruatel,| A die unfer größte 
rd h) bringt den angen 
m Stone uber dem Lob der lie 
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hohen Ehre, die und heute widerfähren ift k), daß 
der Sohn Gottes nicht die engelifche Ratur, fondern 
den Samen Abrahä an fi) genommen hat, ift allere 
ding uns, feinen Brüdern, glei worden, doch ohne 
Sünde (Hebr. 2, 16. 17), auf doß er barmherzig 
würde und ein treuer Hoherprieſter für Gott, unſere 
Sünde zu verſoͤhnen; item, daß er durch feinen Tod. 
dem Teufel die Macht nähme, und aus des Todes 
Gewalt und. erlöfete, die wir durch Furcht des Todes 
m geyen Leben Knechte fein müßten. (Hebr. 2, 

Dieſe unausſprechliche Gnade Gottes, in Chriſto 
uns erzeigt, follen wir groß Halten und rühmen, 
Bahr iſts, man kann Mariam, die hohe edele Crea⸗ 
tur, nit gnugſam preifen; wenn aber der Schöpfer 
felber fömmet und gibt fidy felber für und, daß er 
uns erlöfete von des Teufeld Gewalt ıc., das Fönnen 
weber Engel noch wir gnugſam in Ewigfeit rühmen, 
Ioben, yreifen 20. Dort werden wir auch ewige 
Freud und Seligfeit dran haben.’ 


588. (11.) Andere Gebaufen D. M. Lutheri von der Menſch⸗ 
werbung des Sohns Gottes. 
(A. 101. — St. 44°. (48.) — S.42°. (43°.) 

„Ber die Vernunft zu Rath nimmet, der wird 
nimmermehr fich in die Artifel unſers Glaubens (ſon⸗ 
derlich in der heiligen Dreifaltigkeit und Menſch⸗ 
werdung Ehrifti) willen zu jchiden 1), viel weniger 

ben, baß fie gewiß und wahrhaftig find. Mit 

t fann und fol! man Riemand zum Glauben 

en. Denn wenn die Leute nleich etwas aud 

er beiligen Schrift hören oder ſelbs leſen und Ges 

banfen haben, willd ihnen boch nicht eingehen, der 

mehrer Theil ftoßen !) fi) dran, oder fchlagend ?) 

Bi in Wind; ausgenommen wenig, denen der heilig 
ſt das Herz rühret und aufthut. 


k . 1) Staberai ber Ver⸗ 
uf de — * —) 9 ß ans ber 
1) W. ofet._ 2) W. ſchlagets. 





— 1 — 
ae Türe Hält feine matten 


mang duch feinen maho: . 
eiigion (wie der: Bapft durch. —— 2 
—2 lehre hat vor dieſer Zeit 
laubet, as ſei ein einiger Gott, ber — 
aber; Chriſtum laͤßt er ein Propheten'blı 
er. aber‘ der eingeborne,. wahre, natürliche Sohn 
Gottes fel, das er er: für bie höhefte ı 
darüber er ihm ſo lange Zeit fein Wort umd 
verfolget hat, und gedenkts noch gar Ausyurokten. 
ch hab aber in meinen großen — 
und Kaͤmpfen wider den Teufel aus der Schrift 
lernet und bins erh, 5 dag Chriſtus/ wahrer —3 
licher Gott, ſel auch Menſch worden m). Darum 
dub ichs nu, nicht allein, ſondern habs 
mancherlei Weiſe :erfahren, daß dieſer Artifel 
und wahr iſt. ‚Denn. in Hohen geinligen —— 
gen hat mich nichts fer geholfen, denn daſ 
mid deß Ken tet und ben Damit‘ — 
—2 ich und Geben Kr une eo 
unfer Fleiſch und Gebeine ift (wie Paulus zun 
. am: 5. Kap. (V. 30), fe opt: Wir find Glicher neh 
gelb8, von feinem Kleifch uhd von feinen Gebeinen), 
t zur Rechten Gottes und vertritt und. Wenn Id) 
diefen Schilb des Glaubens ergreife, jo hab’idh hen 
Böhnic mit ſeinen feiirigen Pfeilen Bald © 
aus hat Gott abet. diefem Artikel 
fee gehalten, ion wider alle Keper, Dtm und Lie 
eh gemwaltiglii 3 t, erhalten © 
der hr eit. und hernach mit 


PH alle daß Alle, bie anı 
Be Fr F — un — 


"zn — — Gott gefhehenp), 5— 
feinen Sohn und wahren Gott heißen und ; 
erhöret auch alle bie, fo ihn *) in dem Namen 





und Glaubı N J 
Pe N 8 Bet 
Te: = 


anrufen. Und bat auch in diefer trübfeligen legten 
Zeit nu etlih und zwänzig Jahr her (da und ber 
Teufel duch den Endedhrift 1), den Bapft und feinen 
Anhang, mit aller Macht und Lift zugefegt hat) nicht® 
anders. erhalten, denn das Gebet, Scufzen und 

reien zu Gott, unferm Vater, im Namen Ehrifti, 
unſers Hohenprieiterß. | 

er. da *8 Ich oder Andere, ſie heißen und 
ſeien, wer fie wollen, haben ?) reine Lehre wider 
den Papft, Tyrannen, Wicdertäufer, Sacraments⸗ 
ihwärmer und andere Rottengeifter vertheidingt und 

ten, ber läuget und an. Gott allein thuts umb 
ded Ehrifti willen; der fol unter feinen Feinden 
herrſchen und zur Rechten Gottes figen, bis fie Alle 
zum Schemel feiner Füße geleget find trog dem Teufel 
und alle feinen Schuppen.“ 


534. (12.) Bon der Kindheit und Jugend Jeſu, item vom 
CErkenntniß Jeſu Chriſti, unſers Heilands. 
(A. 101". — Si. 45. (48.) — 5. 43. (44.) | 
„Alle Weisheit der Welt ift lauter Kinderwerk, 
ja Ihorheit zu rechnen gegen dem Erfenntniß Chriſti q). 
Denn was ift wünderbarlider, denn dad große uns 
ausſprechlich Geheimniß wiffen und erkennen, daß 
der Sohn Gottes, des ewigen Vaters Ebenbild, 
menfchlih Natur an fich genommen hat und an Ges 
bärden gleich worden ift wie ein ander Menſch? Zu 
Razareih wird er jeinem Vater Joſeph haben helfen 
Häufer bauen, denn Joſeph it ein Zimmermann 
geweit, Daher auch Chriftus eind Zimmermanns Sohn, 
ja Zimmergefell genannt wird. Was werden Dody 
bie von X am jüngſten Tage denken, wenn ſie 
ſehen werden Chriſtum in göttlicher Majeſtät figen, 
und zu ihm ſagen: Herr, haſt du nicht helfen mein 
—* bauen ?)? Wie kommeſt du denn zu dieſen 
oben Ehren? 


EN Weltweisheit gegen biefer Erkenntniß gehalten. 
) Se. m. 8. Nintigriß. 2) W. die. 8) „nor va 
wit — Iamen” fehlt St. u. 5. 
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. »Bieb Fabeln: ſind von Vielen —— 
in Seinen Fa en Jugend gethan habe, 
— ‚im Buch mit ‚dem: Titel: De Infantie 
Ben Sn vi Kerl, Mär, —— 
erlich, 

nie kein Anſehen gehabt bei dem — 
ein das nöthigfte Stüd, das: wir Khriften 

leiß lernen: und wiffen — 
ur en! Gottes ſich ſo et erunter 
fo armn xud elend und ſolches 
unſer Sunde will len, und feine 
Gut. ß. lang, verborgen Bi Da er gebo⸗ 
en „geroeinet und geichrien A) mie pi 

Sara bat feiner müfjen marter und. p 

ihn fäu ven (wie bie Kirche finget: Es warsein keine 
Milch fein Speis), ägen, — 2), heben, legen, 
tragen ꝛc., wie ein ander Mutter ihre Kind. 

Bald hernach mußte Jofeph mitder Mutter 
und Kinde ind Elend in Aegypten fliehen für 
der das Kinblein fürchte, es umbzubringen 1). 
nach Herodio Tod wieder gen Naͤzareth Fommen: 
ne erden Aeltern unterthan geweit &ue. 2, (Br 

iz ‚Amen oft Brod, Trinken und anders 

Rarla wird auch wohl zu ihm — 

„vwo biſt du geweſt? 
beim Me Und da er nu erroachfen “ft, 
—— ang helfen zimmern ae — 


jen 9 alt" und'ver( chem 
aan 55 au —* ee) 
: Kunit Ki Ar) —— 
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der viel ern — | 


en a If der Kanzel —D 
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gerniß iſt, daß er and Kreuz als ein Gottesläfterer 
und Aufrührer gefchlagen, — * — zweien Ubelthaͤtern 
gehangen Hat u). Nu aber waren !) die Gehaͤngten 
verfludht, wie Deuteron. 21. (V. 23.) geſchrieben 

ehet: Gin Gehängter ift verflucht für Gott; und 

alat. 3. (V. 13.): Verfluht ift Sdermann, der am 
Holze hanget. 

Beil wir aber von diefem Artikel immer pres 
digen und den Leuten mit allem Fleiß einbilden, und 
täglich alle Ehriften im SKinderglauben bekennen, daß 
3 unſer Heiland, gelitten hab unter Pontio 
Pilato, gekreuziget, geſtorben zc. für unſere Sünde: 
worumb follten wir denn nicht auch ſagen, er ſei ein 
Simmermann geweſt? fonderlih weil er im Evans 

elto mit Haren Worten alfo genennet wird, da dad 

olk ſich uber feiner Lehre und Weisheit verwundert, 
und fpriht v): Woher kommet ihm da8? Iſt er 
te Zimmermann, Marien Sohn? Mare. 6. 
(8. 3. 

Man fchreibet, es fei ein frommer, gottfeliger 
Bifchoff geweſt w), der hab Bott oft mit Ernſt ges 
beten, daß er ihm wollt offenbaren, was dod, Jeſus 
in feiner Sugend gethan hätte. Liber ein Zeit hers 
nad) hat derjelbige Biſchoff ein Traum gehabt derge⸗ 
Ralt: Ihm ift im Schlafe fürfommen, als fehe er 
einen Zimmermann fein Handwerk treiben und ein 
Knäblin bei ihm, dad abgehauene Späne auflefe; 
indem fet ein Jungfrau in eim grünen Rod kommen 
und habe beiden gerufen, daß fie zum Eſſen kom⸗ 
men follten, und ihnen einen Brei fürgefegt. Solche 
Alles hat der Biichoff, wie ihm gebaudt, im Traum 
gefehen, Hinter der Thür ftehend, daß fie feiner nicht 
gewahr würden. Da hab das Knäblein angefangen 
und gefaget: Was ftehet der Mann dort, folle er 
nicht auch mit eſſen? Uber diefe Rede ift der Biſchoff 
fo ſehr erfchroden, daß er den Kopf hurt and Haͤupt⸗ 
breit des Betted geftoßen hat und davon erwadet. 


u) Wider zärtlihe Klüglinge. v) Mit und nad ter 
reden w) Hißoria von einem frommen Biikiofe. 
2) St werben. 


Outper6 Lifgreben 9. ©». 2 
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ö an —— Ike ie Fe 
ol glaͤube ü ), 
ga Kindheit und 9,3 Jugend 3 
ethan habe ‚wi as Kinder, doch ©) 
Paulus zun Philippern am A 
a „Jeſus Chriftus war glei 
en She an ** ei, , 
c wird oft (wie edenf, ſags m $ 
yet 2), wenn Die Xe —8* —— haben, durch gott⸗ 
95 Kraft verſchafft und —D— ſaben, maß: 
iſt geweft, ohne Geld. Daher (da d 
ter jahe, daß e8 an Wein-gebrad) auf der «Hi 
zu Cana) griät fle zu ihm, aus —— 
gen und, Vertrauen ; Sie haben nick, 
weil fie zuvor mehr denn ein Dal an Aue, 
- hatte, baß “ Eönnte Rath ſchaffen, wen 
‚ fürhanden wäre. 

Darimb gläube ic, daß Marin, bie Mukter, nik 
allein daher (daB fle dieſes Kind winderbarlich, 
gemößnliche Weile, ** von dem Heillgen 

empfangen hat und ohn allen; Schmerzen .g 

gast und se laubt hat, daß ‚er wahrer, 

Eon Gain fondern daß fie guch — 
und gemarkt an — Zeichen, die er in der 










end m hat 2). 

® de — wer dieß Kind recht „aen mit, = 

muß gebenten, ap Teil Fein al — bes 
m ran 

"ärger, daß bie Welt KR Predigt — 

ber Renſch worden, getreinigte 
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bat, gehorfam iſt worden bis zum fhmählihen Tod 
des zes, das hat er und armen, elenden, ver: 
bammeten Menſchen if Zroft und ‚Heil gedanb ). 
Benn ein großer, mächtiger Kaifer oder König eim 
verachten Bettler Die Füße wüſche c), lieber Gott, 
wie herrlich würde dieſe Demuth an fo einer hohen 
erfon gepreifet und gerühmet werden? Weil aber 
ottes Sohn, der Herr uber Alles, im hoͤheſten 
Grad ſich geniedriget hat und Gehorſam erzeigt bis 
zum Tod am Kreuz, wundert fih Niemand darüber, 
audgenommen das Eleine Häuflin der Gläubigen, Die 
ihn für ihren Herm und Heiland erfennen und ans 
eten. ' 

Darümb fage ich, Chriftum erfennen, daß er ?’) 
Menſch worden und fo tief ſich geniedriget hat, daß 
er anzufehen ift geweſt der allerverachteft und uns 
wertheft Menich, von Gott geplaget und geichlagen 2c.”‘ 
Giaia 53 (3. 34.) und ſolches umb unfern willen 
gethan, das ift die rechte güldene Kunft der Chriften 
und ihre höhefte Weisheit. Wie audy Sanct Paulus 
1. Korinth. 2. (®. 2.) ſaget: Ich weiß nichts ohn 
allein Jeſum Chriſtum, den Gekreuzigten. Man 
kann auch dem Teufel nicht weher ?) noch größer 
Leid thun, denn fo man von dem Sefihen ?) und 
a Menihwerdung lehret, prediget, finget ?), 
aget ıc. d). 

Derhalben gefället mird jehr wohl, wenn man 
laut finget und fein langfam in der Kirchen: Et home 
factas est; et: Verbum caro factum est e). ‘Diele ®) 
Wort kann der Teufel nicht hören, muß uber etliche _ 
Meilen dafür fliehen, denn er Mo wohl, was fie ' 
in fi haben. Wenn wir fo herzlih uber Dielen 
Worten fröhlih würden *), dad Wort ift Fleiich 


b) ruht und Nutz Chriſti Nichrigfelt. c) ®ie ter 
König zur Frankreich jährlih am grünen Donnerſtag thut und 
Kaifer Karl auch jährlich geihan hat. d) Zenfele Ekel und 
Berbruß. e) Andächtig mit chriftlidem Bedacht fingen. 

1) Sı. u. S. ber. 2) St. u. S. wehren. 3) St. von 
Yela EChrißo; S. von Jeſu. 4) Si., S. n. W. wm. 
5) Sı. m. 5. biefee. 6) 5. werden. 
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oder Men worden, fo ſehr Ye 

ſchrickt und erzittert, be es fe - 
er die Melt veracht alle — Ken. 

ma fie fo 6, ſchlechten einfältigen Boten fh ’ 


Ka die Go et en la⸗ em ni mi 558 


Buben a auf bie ent emigen —— 
u 
Hs Güter, fo darin gabe, ihnen 3 . 


zu eigen angeboten werben, bie 
md Berl find, daß auch bie lieben 
füftet anzufehen. a. Petr. 1, 12) 


685. (18.) Chriſtam kann fein Bait \ 
(A. 102°. — 51.58%. (02°). = 8. STE)! 
Kein Menſch, er ſei Apoftel oder het, vlel 
weniger id} oder meines Gleichen Tann Ohr in 
— Leben auslernen, daß er ig wüßte und vers 
flünde, wer und was er wäre 1) 
Denn er {ft wahrer, ewi — macht er Bott, 
und. hat —N— fee rbliche atur an — 
men, a! eſten Gehorfam und Demuth 
bis in In ‚od; ‚daher er felbs — — 
nftmäthig und von Herzen demütht — 
nicht gnugfam austeden, wie ir 
Na wenn id recht fröhlich dert — 
wie {0 denn bie EG Affectus und Benegun 
fo 2) atiareden?"” 


588..(14.) Der Name Jeſus Hilft allein. « dr 
B il m —F (*.) — 8.50%. (51%) 

Er und ‘ja auf Chriftum m in aller 
Fr a uäfer — 9 —— 

je Stunde oder morgen au em eben, fo 

14 das hinter mie Iafen, daß I Sefum u 
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rfennen und befennen will fur meinen Gott und 
jesen i). Solches Hab ich nicht allein aus ber 
Schrift k), — auch durch viel, große und man⸗ 
ſerlei Erfahrung; denn der Name Jeſus hat mir 
k geholfen, da mir fonft feine Ereatur hat können 
elfen. 

Alfo hab ich beides fur mih, Wort und That, 
schrift und Erfahrung; der liebe Gott hat mir 
sides reichlich gegeben 1). Es ift mir aber blut 
mr worden, hab manche ſchwere Anfechtung drüber 
usgeſtanden. Das ift mir aber fehr gut und nüß- 


ch —5 
nd ſagte der Herr Doctor, „daß geiſtliche An⸗ 
tung lehrete, wozu Chriftus nüge fei, und er hätte 
I manchmal verfucht un en wie fräftig der 
ame Jeſus Chriſtus ihm geholfen hätte, darumb ihn 
ine Zrübfal von Chrifto follte abtreiben; bieferbige 
rfahrung machte auch, daß er die heilige Schrift fur 
e gewiſſe göttlihe Wahrheit hielte. Denn Ddiefe 
ine Erfahrung hätte ihm die Sprüche der Schri 
gewiß gemahet, da der Herr Chriftuß faget: 
se du mir gegeben haft, der hab ich feinen ver: 
ren m). Sem (Joh. 6, 37.): a8 zu mir 
mmet: dad will ich nicht ausſtoßen, aber daß ftehet 
it dabei, Daß fle auch nicht weglaufen.“ 0 


Jq. (15.) Daß der Here Chriſtus unſer Hoherprieſter fei, 
aus dem 8. Kap. ©. Panli zu beu Römern. 
(A. 103..-— S1.53°. (57°) — S. 52. (53.) 


„Chriftuß, unfer Hoberpriefter, ift gen Himmel 
fahren, figt zur Rechten des Vaters und bittet 
n Unterlaß für und Röm. 8 (8. 34). Sn 
m 1) malet Sand Paulus Chriftum mit fehr 
‚önnen herrlihen Worten ab; in feinem Tode ift er 
a Opfer, fo fur unfer Sünde bezahlet worden tft; 

der Auferftehung ein Siegsmann; in der Himmel: 


D Sterbeus und Lebens Vortheil ober Gewinn. k) Ga⸗ 
. 3. 1) D. Zuihers profectus. m) Joana. 17, 1%. 
3) Sa Da. 





fahrt ein König; im Furbitten und Bertreten ein 

so riefter n). Denn tm Gefe at ——— allein 
heprleſter ins Allerhellig 

Frans und bat fur das Volk, x — 

Herr Chriftus in diefer Figur fein” 2) abgemalet.' 


638. (16.) CEhriſtus bleibt wohl Priefler und Köng. 
(A. 103. — St. 53*. (87%.) — 8.52, (59) 
„Chriſtus wird, wohl ‚Priefter und et 
Ewigkeit bleiben, ob ihn gleid, kein Siföof 
noch gefchmieret hat 0). Das ſchadet — 
Gott hat ihn ſelber ordinirt und gewelhet, in 
und gefalbet, da er ppriät: Du bit ein efter. 
Pfalm 110,4.) Da it das D und U größer, beim 
ber Stein in der Offenbarung Soannis, der J 
war denn 300 Meil Weges. Und Pfalm 2 C®, 
% aber habe meinen — — — 
elligen Berg Sion, darumb wird \ 
gen: ind Alle, die an ?) ihn Täußen, 7 
in ber Seiligen Schrift ijt fein * Br 
chem fo fein und eigentlich, bei Selenen J a 
ferthm ded ta A a 8 die Ep) 
räern, , Chrijti Brieferthum ne 
Mein | bie Gottfürchtii Ipen, daß er ein. IR 
er aber auch ein Rd nig ift, das trötet nicht 


u denn. da, Aaehentt das Herz, er fei Be 
— Ser, er ſei 


"589, (17.) Chrſſtus (R unfer 6 

A. 103°. — 51.53°. (57°) 8. ke, 
1. Dis) bift ein Priefter nad der Orbnim 
— Gott, der himmliſche 5 — 
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rt treu ünd von Bott fur und geben und hat ung 
eber denn fein eigen Leben 4). Das Hat er be- 
seifet mit feinem bittern Leiden und Sterben, daß 
? gewißlich wahr. Ah, wer das gläuben Fünnte, 
ie felig wäre er!‘ 

Da fein ?) Diener diefen Vers im felben ?) 
zfalm las: Der Herr hat gefehworen und wird 
yn nicht gereuen, Du bift ein Priefter ꝛc., ſprach 
). M.: „Das iſt der fchönfte, herrlichfte Verd im 
anzen Pialter, da Gott diefen Chriftum allein für- 
ält, daß er fol fein unſer Bifchoff und Hoherpriefter, 
er beim Water ohn Unterlaß fur die Seinen bittet 
nd fonit fein ander mehr nicht. Es folld weder 
aiphad noch Hanna3, weder Petrus, Paulus, noch 
er Poyſ ein. Der, der ſoll allein der Prieſter 
in; deß ſchwoͤre ich einen Eid, En. er8 alleine fein 
U, darumb Habt Zuflucht zu dieſem Prior! Ich 
weine, die Epiftel zun Hebräern kanns ihr nüße 
machen” r). 


540. (18.) Cin andere. 

. (A. 103°. — St. 53%, (57°) — S. 52°. (53*.) 

„Es iſt ein großer, herrlicher Troft, den freilich 
in ider frommer Christ umb der Welt Ehr und Gut 
icht follte noch wollte entbehren, nämlid daß er- 
zeiß und gläubt, daß Chriftus, unfer Goherpriefter, 
ur Rechten Gottes fitt, vertritt und verbitt und ohn 
(ufhören; item unfer Seelen treuer Hirt und Bifchoff 
ſt, welche ihm der Teufel aus feinen Händen nicht 
eißen fann s). 

Wir können aber daraus merken, wie ein liftiger, 
nächtiger Geijt der Teufel ift, Daß er fromme, gott: 
üuchtige Herzen mit feinen feurigen Pfeilen fo er- 
hrecken und zurichten kann, daß fie. diefen fchönen 
;zoft verlieren und ftradd widerfinnifhe Gedanken 





q) Ioann. 10, 12. r) Reichthum ©. Schrift. =) Prie⸗ 
erwerk CEhriſti. 

) St. u. S. Doctor Luthers. 2) „selben! Eh 
m S. 


\ 
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von Chrifto faſſen, daß er nicht ihr Hoherprü ei, 
An Fr a Gott verflage; Hier Ibn Ban 
Biſchoff, fondern ein gefzenger Richter ſe , 

“ Darumb haben die lieben Apoſteln 8. und 
Paulus und !) nicht vergebens fo. treulih gemar- 
net u), daß wir follen nüchtern fein unb wachen, 
mit Gottes Harniſch gerüftet, damit dem Seufel 
Widerftand ji thun, fett im Glauben. 1. Petr..5. 
(8. 8.), Ephef. 6. (V. 13.7.” 


541. (19.) Chriſtus ein ewiger Prieſter 
(A. 103°. — St. 54°. (58%.) — 8.52. (53°.) 
„Chriſtus wird ?) Priefter bleiben ewiglich xc., 
ob er gleich von einen Bikhof geweihet i — 
Gott Elbe hat ihn ordinirtv), da er hat geſchworn, 
und wird ihm nicht gereuen: Du bift ein Brir 
ewiglih ıc. (Bf. 110, 4.) In bielen Bus 
diefer Wort: Du bift ein Priefter, ift ein igliche Syl⸗ 
Iabe viel größer denn der Thurm zu Babel, 
Herrſche unter deinen Feinden (Pf. 110, 2). 
So muß und wirb er feine Lehre, die wir predis 
‚ gen und fur der argen Welt befennen, gewiß wohl 
erhalten, auch fur den Pforten der Höllen w).. Wi 
Zutherifhen (wie man und nennet) und vie 
ſten "mon unter einem Dad. Ein iglicht 
will Gottes Volt und die vehte Kirche en und 
kein Theil dem andern weichen. Ru muß doch ende 
lich ein Theil weihen, nämlich ber Gottloſen den 
Gerchten. 


Die Juden und Apofteln fampt ihren 
van au unter am — —A 
in lange Zeit die wo v 
ihr wiege teiniget und ae en 4 


fle alle verjaget, und nu meinten, fle-wären der 


) Ghrifum verlieren Suc.2. u) Cup wibern Eaien. 
? pe "heiter Bone wi 
"Dun" fehlt St. m. 8. 2) 80. m 8. hen 0) Bi 
+ Anb duo incomparabilia uud, a 


Ne 
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boͤſen Leute und Buben gar los, da kamen die Roͤ⸗ 
mer und machtens gar aus mit ihnen x). Alſo wirds 
igt auch gehen; wenn die Papiſten ausgetobet und 
gewüthet haben, Chriſtus Lehre zu läftern und !) 
verbammen, die. Chriften zu verfolgen und ihr un- 
ſchüldigs Blut zu vergießen, fo werden fie dieſem 
heil weichen müffen. Denn Chriſtus will und kann 
die, fo ihn bis an der Welt Ende für ihren ewigen 
König und Priefter halten und befennen ?), feine 
Lehre predigen und befenum, fich feines Gebets 
oh. 17. tröften und daß er fich felb3 für ihre Sünde 
geopfert hat, nimmermehr troft: und hülflos laſſen.“ 


542. 120.) Ghrifus unfer König und Bott. 
(A. 104. — St. 54. (58.) — 5.53. (54.) 


„Ber Chriftum zum König und Gott hat, der 
menſchlich Ratur, Fleifh und Blut an ſich genom: 
men bat, von der reinen Jungftauen Marien geborn 
Ki der muß fh gewißlich werk en, daß er den Teus 

um Feinde Babe, der ihm viel Leids thun ?) 
und fein Leben lang plagen werde y). Dagegen aber *) 
iR das nie Troſt und große Herrlichkeit, daß wir 
arme Menihen den Herren des Lebend, Todd und 
aller Creaturen, mit unferm Fleiih und Blut beflei- 
bet, zur Rechten ded Vaters firend haben, der ewig 
lebet und für und bittet, und fchügt und beſchirmet.“ 


548. (21.) Scheflimini. 
(A. 104°. — St. 56, (60.) — S. 55. (56.) 


„Scheflimini, das ift, feße dich zu meiner Red: 
ten. Der Scheflimini Hat viel und große Dan 
das mufjen wir, fein armed Häuflein, jo erfahren, 
bag woird fühlen. Aber er wird für ihnen Allen wie 
bisher wohl bleiben figen und wir in®) ihm und 


x) GSöäelbemaun zwiſchen Srommen und Boͤſen. y) Ur 
ade tenfellicher Anfeinbung. 

1) St. m S. + zu. 2) St. m. S. erfennen. 8) Su. v. 8. 
Ynt 4) „aber“ fehlt St 9.5. 5) Sı. u. 8. mit. 


wimen verwen un vrrjwigeen waren any u 
(A. 104. — St. 58*. (62*.) — 8. 57. (5 
„Auch ift Chriftus Derhalben in biefe 
unbegreiflich, denn Die Welt lohnet feinen bi 
treueſten Dienern fehr ubel, verfolget, läſt 
dammet und tödtet fie ald die ärgften, ſch 
Keger und Ubelthäter ꝛc. Dazu ſchweigt 
und laͤßts gefchehen db), alfo daß ich biew 
denfe: Ich weiß fchier niht, woran ich bin 
recht predige oder nicht. Das if S. Pau 
fehtung und Marter auch geweft, die er ( 
nicht Vielen _gefagt hat oder hat fönnen jag 
wer Tann fagen, was _da8_ heiße, € 
1. Kor. 15. (8. 31.): Ich fterbe täglich ?”“, 


515., (28.) Chriſtum nennet bie Schrift unfern 

Braͤutgam x. , “ 

(A. 108. — St. 54. (58.) — 8.53. (34. 

„Die !) Schrift nennet‘-oft Chriſtun 

Priefter, Bräutgam, Buhlen ıc., und un 

ihn gläuben, feine Braut, Jungfrau, Tochte 

aus der Maßen ein fein lieblid Bild tft, 
immer für Augen haben follen. 

Nu hat er fein priefterlih Ampt c) e 

[v7 3 —R 


Ann hamallı nu mamma! uch u 
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die ganze Chriſtenheit bis an der Welt Ende kurz 
vor ſeinem F zum Vater gebeten, da er ſpricht 
Joh. 17. (V. .): Sch bitte nicht allein fur fie 
(denen ich dein Wort gegeben und zu predigen be 
tohlen habe), fondern auch fur die, fo durch ihr 
Bort an mid gläuben werden; und noch fißet er 
ur Rechten Gotted, und vertritt und verbitt und 
ar Bott 1) ohn Unterlaß. Roͤm. 8. (B. 34) Zum 
Dritten, daß er feinen Leib am Holze des Kreuges 
fer unfer Sünd aufgeopfert hat. 

Unfer Bräutgam ift er, wir feine Braut d). 
Bad er, der liebe Herr Chriftus hat ?), ja er felbg, 
iſt unfer, denn wir find Glieder feined Leibes, 
von feinem Fleiſch und von feinem Gebeine, wie?) 
Zulus ſagt (Eph. 5, 30.). Was wir haben, iſt 

Es iſt aber ger ein fehr ungleiher Wechſel: 
Er hat ewige Unfhuld, Gerechtigfeit, Leben unb 
Seligkeit, die ſchenkt er und, daß fie folfen unfer 
eigen fein. Wir find des Teufeld Gefangene, der 
Sünd und dem Tod unterworfen. Bon ded Teufels 
Gewalt hat er und erlöfet, ihm den Kopf autreten, *) 
efangen genommen, audgezogen, zur Höllen ver: 
hoßen ıc. Unfer Sünd bat er auf fi genommen, 
getragen und fein Leben zu einer Erläfung für uns 
gegeben. Dem Tod hat er die Macht genommen, ja 
er bat ihn verfchlungen ewiglich, daB wir ihm fröhr 
lich Troz bieten mögen mit ©. Baulo ce): Tod, wo 
it dein Stadel? | 

Bon dieſer geiftlichen oe! f) redet der Pro: 
phet Hofea in der Berfon Ehrifti Kay. 2. (V. 19. 20.): 
Ich will mid; mit dir verloben in Gwigfeit, id 
will mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und 


Gericht, in Gnad und Barmberzigkeit, ja im Glaus * 


ben will id mich mit dir verloben und du wirft den 
Gern erkennen. Und Gel. 62. (V. 4.): Der Herr 


4 
d) Bräuigams Lich. e) 2.Ror.15. f) Geiftt 
zeit Alk: uud feiner inte) or f) Belfilige Hech⸗ 


1)A für unb fir. 2) Sınm S. 
ywi@& 9). + —* n. 5. } das gibt ex um, 
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u Bir, "und bein. Band hat hat einen lieben 


: Wie eln * 
hen e uber der eu fo wird ſich dein Gott un 


—— Dh Liebe Here ein geiftliche Heitath 
nu wohl ber liebe ert ein geifliche 

und Ehe mit und- fiiftet, fid) mit uns werlobet, Bd 

eroiger Bräutgam zu fein, mit feinenewigen Himmz 

liſchen Gütern ung begnadet und. fchmiiekt, aud) dazu 

ſchwoͤret, er wolle unfer ewiger see ‚fein: noch 

ie nigt, der große Haufe läuft ins Na⸗ 

men dahin, huret wider ihn,ı betek en Bögen 

an, wie bie Juͤden ben Baalim, oth 264. diene 

ten und wir — die Heiligen — 

de das noch 5 u: beflagen und 

ÜRt,.wir, u nu Gott eb aus Gotted en 

daß er unfer goberpeien fer und, Bräutgam = 

ein Trübfel, Angft und Noth kirpanden ii ha ui 

am meiſten Zuflucht follten haben, flü ya 

ihm un! orgen, er zorne mit und und 

ſtecken 1a! en. 


. 536. (M.) Chritas unfer eigen, Mtler, 
"(A 108. Br. 56.7080.) — 55 (506) ” 
Es if nur ein Gott, 304 et 
ximo ie . 5.), und ein 
' RR m 3) Kal en Keil der A 
⸗ geben 
es ng. ans gedenke mE 
IH treten h) und mad bei ihm zu erlan 
tefen Alter, Sohenpriefter ober‘ Für 
Er. 5. (®. 1. 2), 1: AN 2. (B 12). 
fer 






unſer M Gott, ſo Folg 
wi Pe wir ae und —— 
Werl 
Ei ne Ban auch a ded — 
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Zorn nicht verſohnen, noch Gnad und Vergebung 
der Sünden erlangen koͤnnen. 

Alfo wird durch dieß !) einige Wörtlin Mittler 
für Gott aller Heiligen Berdienft, gute Werf und 
Gerechtigkeit verworfen und verdammet, daß fie das 
durch für Gott nicht können beftehen i). Auch fehen 
wir draus, wie unfäolie groß Gottes Zorn uber 
und wider die Sünde tft, weil fie fonft durd fein 
ander Opfer hat können verfühnet noch bezahlt wers 
den, denn allein duch den Sohn und dad theure 
Blut ded Sohns Gottes.’ 


543. (35.) Wider Schwenckfelde Meluung von der Creatuͤr⸗ 
lichkeit Chriſti. 
(A. 105. — St. 68. (73.) — 8. 65*. (66*.) 


Kafpar Schwendfeld k) ‚hatte 2) Anno 1543 
am 8. Tage Rovembris D. Martino Luthero feiner 
Bücher eind bei einem eigenen Boten geſchut, wel⸗ 
ches Titel war von der Herrlichkeit. a ſprach 
D. Luther: „Schwenckfeld iſt ein armer Menſch, 

i non habet ingenium nec spiritum, ſondern er 
ih attonitus, wie die Schwärmer alle find, er weiß 
nit, was er plaudert, fondern das tit feine Meis 
rung und fein principium: Creatura non est adoranda, 
quia scriptum est (Matth. 4, 10.), Dominum Deum 
tuum adorabis et ei soli servies. Darnad) gebenft 
er, Christus est creatura; derhalben fo foll ich ehr 
Rum ald einen Menfchen nicht anbeten. Und fingiret 
iweene Ehriftus ?), fpricht: Creaturam post resur- 
rectionem et glorificationem in Deitatem transfor- 
matam et ideo esse adorandam, und befcheißt *) die 
Leute mit dem herrlichen Namen Chrifti, wie er 
denn aareökt: zum Preis Chrifti, 

ie Kinder aber gehen ſchlecht hindurch und 
fprehen: Ich gläube an Jeſum Chriftum, unfern 


i) Grwäglige Bort der Schrift. k) Kaſp. Schwencke⸗ 


21) St. = 8. a8. 2) St. m..8. Bat. 8) St.,S.u W. 
Meifioe 4) St. u. 5. betrengt. 





eyruuny. we up jur iuun jeaver unvescn, 
fe ihm niederfiel. &o faget der.Gerr Chrif 
jelber: Wer an mich gläubt, der gläubet an 
mid) gefandt hat. . Der Phantaſte hat etliche 
aus meinem Bude de ultimis verbis Davidiı 
len, damit will fi der Tropf auch fhön 
als communicationem idiomatum et idenlitat 
sonae; mifhet es alfo mit unter, und will 
fagen, ih je es auch alfo gemeinet! 

Er will mid, lehren, was Chriſtus iſt 
ih ihn foll anbeten. Ich habs, Bott fe 
beffer denn er, ich kenne meinen Ghriftu 
datumb laſſe er mich ungeheiet ?).” Da nu! 
Roͤrer drauf fagte: Ei, lieber Herr Doctor, 
u grob, da antwortet er: „Sie lehren mich 
Ki Dan muß alfo mit dem Teufel reden 
tevocire publico scripto bie Schwärmerel ı 
Sacrament n) und bringe mir teslimonia vor 
Johann Heilen und D. Moibano aus Bresle 
gläube ih Ihm nicht, wenn cr mir gleich 
und bie Finger mitten auf die Wunden legt 

Und hatte Doctor Luther dem Boten 
nen Brief wieder aegeben, der nicht war ı 
gewefen, und war die Uberſchrift: 


ehmnn Et Mabam ir 
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ich von dir die Büchlin und die Briefe 2) empfangen 
ah Und wollt Gott, er höret auf, denn er 
at zuvor in der Scleften ein Feur angezündet 
wider das heilige Sacrament, welches noch nicht ift 
gelöfhet und auf ihm ewiglich brennen wird. Uber 
das führet er zu ?) mit feiner Eutycherei und Crea⸗ 
turlichkeit, und machet die Kirchen irre, fo ihm doch 
Gott nichts befohlen noch gefandt, und der unfinnige 
Narr, vom Teufel befeifen, verftehet nichts, weiß 
nit, was er lallet p). Will er aber nicht aufhören, 
fo laffe er mich mit feinen Büchlin, die der Teufel 
aus ihm fpeiet 2) und fcheißet *), ungeheiet 3), und 
babe ihm dieß *) mein letztlich Urtheil und Antwort: 
Increpet Dominus te, Satan q). Et sit Spiri- 

tus fuus, qui vocavit te, et cursus luus, quo cur- 
ris, et omnes, qui parlicipant tibi, Sacramentarii 
et Entychiani tecum, et cum vesiris blasphemiis 
in perditionem, sicut scriplum estr): Currebank 
et non mittiebam cos; lIoquebantur et nihil mandavi 
eis. Anno 1543. 
Martinus Luther m. propria.” 


- 


548. (26.) Wider Ehriftum gehen alle Irrihume und Kebereien. 
(A. 105°. — St. 67°. (72.) — S. 64*. (65*.) 

„Alle Keger FE ſich wider den Artifel von Chrifto 
gelegts). Manihäus hat die Menfchheit angefochten; 
denn er gab für, Chriftus wäre ein Gefpenfte: Gleich, 

ſagt er, wie die Sonne durch ein gemalt Glas geht 
und fcheinet und die Strahlen da8 ander Theil bes 
rühren und durchgehen, doch nimmet die Sonne nichts 
vom Weſen des Glaſes; alfo hat Chriftus auch nichts 
genommen vom Weſen und Natur Mariä. 

Arius focht die Gottheit an. Neftorius wollte, 
e8 wären zwo Perfonen. Eutyches lehrte, ed wäre 


— — 


0) D. M. 2. offentliher Zettel an Schwendfelt. p) Keber 
Zttel und Berebrung. q) Zach. 8, 2 r) Jerem. 28, 21. 
s) Allee Ketzer und Verführer Biel . 

1): Su ben Brief. 3) „zu fehlt St. % S. an 
jpelel. 4) St. fAmeipe 5) 5. unbefchmeißet. 6) St. van. 


- auch tollen der Sohn ſein. 
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nur eine ont), denn die gollliche di 
Klum en. = MR jab für, die Mutter Aimez 
“ u geweſt. au wäre Chriftus in der E: 
orn. 


Es iſt Alles umb den Chriſtum zu und — 


den Artikel, den die Kinder fur dem Xi 


Und id gläube an Jeſum — * der fü 
alle Teufel und Hölle zurüd, und 
und ergittern alle Teufel; noch?) en — 
lich angefochten werben. Der | — weiß: vom Ar 
der —— Ehrifti gar nichts. in Macedoı 
hat ben Artikel vom Heiligen Geift — 
iſt aber bald > gefelien, und zu Boden 
wenn der Artikel von Chrijto bleibt, 0 
Anber-batb unter. 

Aber ale nt läuft wider den — 
Artikel u). Der Sohn hat gefündiget, der ii fi 
leiden, den wollen fie — — haben. Den Vater) 
bleiben Türken und Juden, aber der Sohn Hate 
than, barüber it viel Bluis vergoffen — 
alt, daß zu Rom mehr denn Din 
lieben find. Es hat — von ale 
Welt mit Gain in Habe, Iſmael und Iſaat, €) 
und Jakob; und ic halte, daß der aud 
darüber ſel in die Hölle verfioßen worden, Dei 
er · eine [ne Greatur Gottes üft geweſt⸗/ ſo⸗ hi 













Rady ‘der heiligen rift en wir 
Sauna — das‘ liebe heile an 


Bed. Danıns iſt bie Helge 


Gottheit und e 

; daB der ift das Kreugi « N 
— — 
TCJMAů X 


J u) Keher⸗ und, 
” Gewife Bewelo. * 
UI)sSt. =. 8. Natur, 2) St drunter 
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Es And for) viel Regenten untergangen, bie ihn 
angefochten haben; es find ſo viel Koͤnigreiche da⸗ 
wider gere, aber der Artikel bleibt noch! Da muß 
ih armer Moͤnch kommen und ein arme Ronne er- 
greifen; die haben ihn?); darumb thut ed das Wort 
und ‚ die machen einen gewiß. Sie wollen 
weder Wort noch Keen haben; wir aber nehmen das 
Bort an, fo folget bald das Kreuz; und ob wir des 
Gaſts gerne wollten los fein, fo nehmen wir ihn doch 
an und haben Geduld.” 


549. (27 und 28.) Daß des Herrn Chriſti Gotthejt vom Tenfel 
uud Ketzern für und für iſt angefochten worden. 

(A. 105°. — St. 67*. (72*.) — S. 65.166.) Als uber D. 
LZuthers zihe einmal Anno 1543 gefaget ward, daß 
mancherlei Kegerei, Rotten und Selten wider die hei— 
lige Deeifaltigfeit gewefen wären, da ſprach D. Luther: 
„Es gehet Alles wider den hohen Artikel: Sch glüube 
an Selum riftum. Sn dem erften Artikel, ald: Ich 
* an Gott den Vater, allmäaͤchtigen Schöpfer 






immeld und der Erden, da jtimmen fie Alle zu 
aufe, denn fie wollen Alle nur Einen Gott haben. 
er den Sonn wollen & nicht leiden w); wie denn 
der Teufel felber den Sohn aud nicht hat wollen 
leiden, denn er wollte ſelbs Sohn fein, meinete, er 
wäre eine jhöne Greatur. Adam wollte auch den 
Sohn nidt haben, er wollte fo Elug fein ald der 
Bater ſelber. Es find viel Figuren, die foldhes, wie 
mich dünket, vom Senfel haben angegel et. Iſmael 
will Iſaak fein und Eſau will Jako in; 3) alſo 
iſt auch der Teufel wider den Sohn Gottes geweſen, 
darumb gehets uns noch alſo.“ 
(A. 106. — St, 67°. — S. 65.) 

„Zu Rom ift eine Kicche gewefen, die hat geheigen 
Bantbeonx), darinne find alle Gotter gemalet gewejen, 
die fie aus der ganzen Welt haben können zufammen 


w) Des Tenfelt und Ketzer Geſuch. x) Pantheon, aller 
m 


Ku Rinde pn W. 2) Da 
—* . AR 2) Pe uf * zn Moͤnch — vie 
Surpers Zifäreden. 9. O» 
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wer cin gyiupen gepwpen. Des 
wider Chriftum aud) gewaltt, — aber e 
noch geftürzt werben. Es find ' 

taufend Märtyrer begraben, die al le ihr Bl 
umb des Herrn Chrifti willen haben vergo 


650. (29.) Die Gottheit Ehrifi fol man von feiner 
. mit tunen. - 


(A. 106. — St 49°. ( 
Doctor Martin Luther 
jefommen, barinne einer verl 
An in Chrifto nicht 5) F 
die Menſchheit ).“ Da 
poſitus zu Bremen Ta 
mar und mit D. Martito 
Das fann nicht fein, denn e8 
der die Kirche (oder Gemeine 
worben hat. Darauf antwo 
ah, be en ae Der ze 
Aöpfe hub ni! aut u 
pfe fint ot el 
un m ion! ern II en 
fur andern geſehen — uns 
Schüler laſſen y).” m 












&1. (30.) Ob die Gottheit in Chriſto andy gelitten hate?!) 

° (A. 106. — St.545. (560.) — S.48. (48*.) 

Es ward gefraget: Ob ed auch recht, wahrhaftig 
und chriftlich geredt würde, daß Chriftug gelitten habe 
und geitorben fei nach der Gottheit oder aöttlichen 

Ratur??, Meil die Gottheit dem Tode nicht unter: 
worfen ift. kann fle weder leiden noch fterben. Tienn?) 
&. Betrus fpricht: Chriftus iſt netödtet oder dem Tod 
übergeben nach dem Fleiſch, aber lebendig gemacht 
nah dem Geiſt. 1. Petr. 3. (V. 18.). Da*) ant- 
wertete Doctor M. 8. und ſprach: 

„Ale gottfürchtigen und rechtſchaffenen Chriften 
oder die ganze h. chriftliche Kirche und Gemeine gläubet 
con allen Zweifel z), das man im Kinderglauben 
Ipricht, nämlich daß Jeſus Chriſtus, der einige Sohn 

ottes in einem gottliheg Wefen und einer Natur 
mit dem Bater, fei wahrhaftiger Menſch, von Marien 
der Sungfrauen Durch den Heiligen Geift empfangen, 
geboren, gelitten habe, gefreuziget, geftorben und be- 
graben fei. Darumb gläuben fie?), daß nicht allein 
die menfchliche Natur, fondern auch die göttliche Ratur 
oder®) der rechte wahre Bott?) für ung gelitten hat 
und geitorben ift. 

Und wiewohl Leiden, Sterben ꝛc. frembbe Eigen= . 
haften find, die von der göttlihen Natur fonft in 
Sonderheit.nicht fännen gejagt werden, fondern nur 
alleine von der menſchlichen Natur, Doch weil die goͤtt⸗ 
liche Ratur die menfchliche Natur alfo angenommen 
und ſich darein befleidet hat, fo find dieſe zwo Na⸗ 
turen numald unzutrennlid) bei nander, alfo daß an 
nu in einer PBerfon zugleih Gott und Menſch if. 
Bas nu diefer Perfon, die Chriftus ift,. wolderfähret 


2) Glaube der ganzen Chriſtenheit. 

2) Stangwald bemerkt: Diefes iR genommen ex manı- 
seriptis resolutionibus disputationnm circnlarium Lutheri, wie 
Die In der Univerfität zu Wittenberg gehalten worben ıc. 2) St. 
+ bemn. 8) St. daher. 4) St Hierauf. 5) St. m 8. alünke 
ig. 6) „die göltlihe Matur ober”. fehlt Si. u. 8. 7) 5.“ 
Ss. 7 In feinem eigen Fleſſch. 


3* 
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und geſchieht, daſſelbige widerfährt und. geſchieht auch 
en Gott und Menfihen. Daher Ämmets, daß 
dieje zwo Naturen in Chrifto ihre Idiomata unb 
genichaften ciner 7 der andern mittheilen a); das if, 
was einer Ratur jonderliche Eigenſchaft iſt, da ige 
wird aud der andern mitgetheilet, und von ihr’) 
recht gefagt, darumb, daß fie in einander®) 

und gleih al8®) geflochten und bereiniget , alfo 
daß fie nicht können von einander geſcheiden noch ges 
trennet werden. Ald geborn werden, leiden, fterben zr. 
find Idiomata, Eigenfhaften der menſchlichen Raturen, 
welcher die göttlihe Natur auch theilhaftig wird in 
diefer Berfon, die Chriftus ift und heißt umb der Ver⸗ 
einigung willen, die nicht kann zutrennet noch von 
einander abgefondert und nur mit dem Glauben muß 
gefaßt werden. . 

- Darumb wird nicht allein der Menſch, ſondern 
auch Bott empfangen, geborn von Maria der sung 
frauen, leidet, ftirbet, wird begraben zc., wie € 
ganlus bezeuget Rom. 1. (B. 3.), da er fpridt: 

otte8 Sohn, der geborn ift von dem Samen David 
nach dem Fleiſch ꝛc. Er fpriht: nach dem Pen 
denn Chriſtus aus Davids Same hat die menſchli— 
Natur angenommen; darumb wird J und eigentlich 
geſagt, er ſei geborn. Dieweil aber die elbige Natur 
in einer Perſon der göttlichen Natur jo nahe und 
hart vereiniget und verbunden ift, fo theilet fe faſt 
mit der Natur Gottes ihr Idioma®) und Eigenfchaft, 
als da ift, geborn und Menfch worden, wie Johannes 
| richt. (1, 14.): Und das Wort ward Fleiſch, Gott 

Menſch worden. 0 
Alfo daß nicht allein der Menſch, fondern and 
Gottes Sohn, wie Paulus fagt, oder der rechte wahre 
Gott geborn iftv). Und Maria, die Jungfrau, if 


a) Communicatio idiomatum. b) Der &.Gdelfl ge 
mäße Wort. on 

3) „@ott und“ fehlt Sı.n.8. 2) St. eine: 8) Sm 8. 

ber Perſon. 4) St, Vie zwo Raturen an einander; B.. bie zise 

Maturen In einander. 8) Sr. Tin Aue. &) SE w 8. 

fSre idiomata. 
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ucht allein eines Menſchen Mutter, ſondern eine rechte 
vÄahrhaftige Mutter Gottes, wie der Engel Gabriel 

euget Luc. 1. (3. 31.), da er fpridt: Siehe, du 
wirft Schwanger werden im Leibe und einen Sohn 
jebären ıc., der wird ein Sohn des Sehefen genen⸗ 
set werden. Und ſetzt dazu (V. 32.): Und Gott der 
Derr wird ihm den Stuhl feines Vaters Davids 
eben ıc. Darumb hat Marla, die Jungfrau, wahr: 
yaftig den wahren Sohn Gottes geborn, welcher auch 
ver rechte Sohn Davids ift. 

Das aber von der Communication, Mittheilun 
ner Eigenfchaft der Natur geſagt und beweifet i 
(nämlih, daß geborn werden ıc. der göttlihen Natur?) 
ch zugeeigent und von ihr?) gefagt wird per com- 
nunicalionem idiomatum ), daffelbige am auch verftan- 
yen werben von der Communication und Mittheilung 
ver andern Kigenfchaften, als leiden, fterben, begra= 
yen werden ıc.c) Wiewohl fie eigentlich der menſch⸗ 
ichen Ratur gebühren und zuftehen, Doch gibt ſich bie 
pöttliche Ratur ?) in Chrifto drunter und leidet zc. 
mch*) nad dem Spruch Pauli Röm, 8. (V. 29.7: 
Bir müflen dem Ebenbilde des Sohnd Gottes gleich 
»erden 2c. Item (V. 32.): Der feined eigen Sohnd 
sicht verfchonet, jondern hat ihn für und dahin ge= 
eben ıc. Und in der eriten Epiftel zun Korinth. am 

‚Kay. (8. 8): Denn wo fie die (Herrlichkeit) er- 
annt hätten, hätten fie den Herren der Herrlichkeit 
sicht nefreuziget. Stem zun Philippern 2. (B. 6. 7. 
): —* riſtus, ob er wohl in goͤttlicher Geſtalt 
var, denn er war Gott gleich, doch nahm er Knechts⸗ 
veftalt an, ward gleich wie ein ander Menſch und an 
Beberden wie ein Menfch erfunden, erniebriget fich 
elber, und ward gehorfam bis zum Tode, In zum 
Eode am Kreuz. Dehgleihen finget die Kirche: Vita 
n ligno moritur (da8 Leben ftirbt am Holz ꝛc.). 


c) Nebe auf beider Naturn Bigenfchaft gerichtet. 

1) St m. S. dem Sohn Gottes, wahrem ewigen Gott. 
) Br m 8. im. 8) Ss. m. 5. Bott auch. 4) „au“ Tehik 
R 5 





— weunena, wwawer, quwes au 
" Es ſtehet aber noch sr oͤner trı 

an die Ehräer Kap. 2. Denfelben will id 
Stüd nur anzichen, da er alfo*) ſpricht 
Du haft ihm eine Eleine Zeit der Engel n 
laffen. Und bald hernach (B.9.): Den abe 
fleine Zeit der Engel gemangelt hat, fehen 
es Jeſus ift, durchs Leiden des Todes; 
aber, eine kleine Zeit, das iſt, bis er de 
fchmedet hattet). . . 

Bas Fönnte klaͤrer gefagt werden? E 
er, niedriger worden, denn bie Engel. Wori 
des Todes Schmerzes willen; denn er I 
Tod gefhmadt; darümb ift er auch etwad 
worben denn die Engel, welcher Ratur dem 
unterroorfen ift, denn fle ſterben nicht. Er 
er ein Herr und Schöpfer der Engel ift u 
licher Gott, denn er ift Gottes Sohn, glei 
möthiget er fi und ftirbet. . 

jagegen foll man auch willen, daß bi 
Eigenfhaften, der göttlichen Natur in GE 
der menfhlihen Natur mitgetheilet “und 
werben, weil fie mit der göttlichen ohne eh 
nung verbunden und vereiniget if, fo wer! 
recht communicirt unb aeaeben. Darür 
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Menſchen Sohn, der im Himmel ift, und ſteht und 
gehet gleichwohl hie auf Erden und redet mit Nico: 
demo. Darümb fiehet man, was dem Menfchen Ehrifto 
oder der menihlihen Natur in Chrifto zugeeignet und 
gegeben wird, Daffelbige gebührt und wird aud) recht 
und eigentlich gegeben der göttlihen?). 

stem er fpricht Matth.18. (B. 19.): Wo zween 
der drei verfammlet find in meinem Namen e), da. 
bin ih mitten unter ihnen. In diefen Sprüchen redet 
er gewiß von feiner nn Gegenwärtigfeit, daß 
in dieſer Perſon, die Chriftus ift und heißt, an allen 
Enden und Derten auch fein muß zugleih Menſch 
und (Bott oder beide Natur beifammen, unzertrennet, 
alenthalben und in der Wahrheit gegenwärtig, er: 
höre, fchaffe und wirke Alles in Allen, wie der 8. 
Blalm (B. 7.) fagt: Du haſts ihn Alles unter feine 
Füße gethan ꝛc. Alfo wo eine Natur ift, da muß 
auch die ander fein, und Feine fann von der andern 
in mwigfelt nimmermehr abgefondert nod) gefcheiden 


werden. \ 

Dieweil aber ſolchs fein menfchlid Herz noch 
Bernunft verfteben, faflen noch ausforfchen kann noch 
vermag durch ihren Berftand und Weisheit, v fol 
mand mit Glauben annehmen und dafür halten, TR 
wahr fei, weil e8 Gott in feinem Worte fagt. Thun 
wir das, alsdenn werden wir verftchen und fühlen 
(wie fromme Chriften und gottfelige Leute, fo dieſe 
Ding erfahren haben, zeugen), was dieſer Artikel 
für Zroft gibt in allen Nöthen und Anfehtungen der 
Sünde und des Todes.) Item wir werden erfuhren, 
was er für ein Licht bringt, die Schrift zu verftehen; 
ja, da diefer Artikel nicht verftanden wird, fo läßt 
ſichs anfehen, ja ed ijt gewiß, daß in dieſer Hiftorien 
des Leidens Chrifti Alles kalt und vergebens ſei, und 
man verftehet nicht davon, ob man gleich viel da⸗ 
son plaudert. 


— ——— — — 


e) (Meinem Namen) and meinem Befehl und mir zu Ehren. 
&o ach auch wohl aus. D.M.2. ſ) Troſt dieſes Urtitele, 
>S. + Mater DW.teR. 


Eigenfhaft, gleihwohl ſpricht er, Chriſtu 
torben, der zugleih wahrer Gott und 
enſch ift. Darum ift Gott und Menfch 4 
Uber das, wer dieß weiß und verſtel 
fann nicht irren, fpricht Gregorius, fo er € 
im Grabe geftorben, anbetet h). Denn wen! 
betet Chriftum im Grabe geflorben, fo gl 
auch an ben, ber geftorben und begraben 
der geftorbene und begrabene Chriſtus w 
“allein Menſch, fondern aud Bott.” 


55%, (81.) Irrthum der Keher bei dem Artikel ve 
(A. 107°. — 51.68. (72°.) 8. 65. (66°.) 
„Ich weiß nichts mehr 2) an Gheifto,‘ 
M. 2, „das der Teufel nicht angefochtı 
darumb muß cr igt wieder vorne anheben 
alten Irrthume und Kegereien *) herfür fud 
Sabelliuß ift der erfte geweft, ber da ‘ 
Chriſtus wäre wohl Gott, es wäre aber ı 
erfon der Gottheit. Daß ift die nähfte un 
e —— ri nur eine Perfon fel, Bater, S 
eiliger Geift. 
5 Dem telteten die Patripafflaner, die we 
fen nic ehe ungleid,  Darnacı Tamen bie 
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dern. würde nur Gott genennet, gleich wie die Fürs 
fen en @ötter genennet. 

Rach ee famen die Manichäi, Die fochten die 

Renſchheit Ehrifti an und fagten, es wäre ein Ge⸗ 

‚nicht ein wahrer Leib. Darnach traten auf 

e Bhotintani, die gaben für, Chriftus wäre wohl 

ein sechter wahrer Menſch, er hätte aber Feine Seele 


So hat der Teufel durch und durch Chriftum ange 
‚daßer nichtd mehr hat, das er anfechten Eönn= 
te, darumb muß er vorn wieder anheben. Die Belagiani 
md der Bapft mit ihrem Anhange I die (önften 
Keger, bie einen großen Schein haben; denn fie 
Einen zu, daß Chriftus fei Gott und Menfch, aber 
Brauh, Rug und Ampt verneinen fie, nämlich 
daß er fei unfer Gerechtigfeit ohn unfet Merk k). 
Rein, das wollen fie nicht, fondern fprechen, wir 
müflen au etwas dazu thun. Alfo muß fidh Gott 
laffen in die Schule führen und reformiren und, wie 
Mus fagt: die Weisheit muß fich rechtfertigen 

en von ihren Kindern.“ Luc. 7, 35. 


8, (82.) Bon der Auferſtehang Chriſti, daß bie Vernunft 
biefelbe nicht begreifen Tann. 
(A. 107°. — St. 51. (54°.) — S. 50. (51.) 


„Die Hiftorie von der Auferftehung Chrifti Iehret, 
daß die Vernunft von ihr ſelbs nicht kann gläuben, 
dag Chriſtus auferftanden fei von den Zodten, denn 
allein vermittelt 1) dem mündlihen Wort, welches, 
damit es daran nicht mangelte, Der Engel vom Him⸗ 
mel brachte und verfündigete 1). Er brachte e8 aber 
dem fchwächern Gefäße und Werkzeuge, dem Weiblin, 
und denen, die befümmert und in Aengiten waren. 

Es waren ja Närinnen, beide fur Gott und der 
Belt: fur Gott m), daß fie den Lebendigen bei den 
Todten fuchen; fur der Welt, denn fie hatten ver⸗ 


k) Halb pelagianifche Halb vaͤpſtiſche Schwaͤrmer. 1) En- 
seite Zuthun. m) G. Ehäler. 
) Sk vo8. 


glaͤuben, daß er fei auferftanden, denn wir fi 
ihn erlöfet von der Gewalt und vom Recht dei 
Todes ꝛc. Rom. 8. (V. 2.), daß und die Bi 
Gewiſſens Hinfort nicht mehr können beſchwer 
Papſt, der Chriftum in ber Menfchen Her 
ibt den Seinen Geld gnug, daß fe fagen: 
jei nicht auferftanden, Fonbern daß fie die 
. 


> men.“ 


554. (88.) Bon Chrifti Muferkefung, was fe ı 
(A. 108. — 1.51%. (55*.) — 8. 50°. (51° 

„Da Chriftus wieder auferftanden ft, 
Alles mit fi gezogen, daß alle Menfchen 
auferftchen, auch die Gottlofen o). Daß 1 
noch leben und diefer Welt brauchen, das 
als wenn ein Hausvater wollte ?) uber Land | 
und fprädhe zu feinem Kinde oder Diener: 
da haft du dieweil zweene gülden @rofe 
brauche zur Leibes Nothburft und Rahrung, 
wiederfomme. \ 

Auch find alle Creaturen ein Figur wı 
der Fünftigen Auferſtehung, denn gegen dem 
werben fie aus dem Tod wieder Aoemnbig, 
und grunen; welchs im Winter Riemanl 
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auch Alles mit fd geführt, figt 1) zur Rechten Got⸗ 
tes Des Vaters 2), und hat und, die wir feines Leibs 
Gliedmaß find, mit ihm in das bhimmlifhe Wefen 
verfegt, daß wir auch follen Herrn fein aller Ding 
wie Chriftug, doch aljo, daß er bleibe der Erftgeborne 
unter vielen Brüdern. 

Darumb ein EChriften, der das gläubt, fiehet an 
die Sonne und Alled, was wir in diefer Welt braus 
hen, als wären fie nicht da, fondern gedenft allzeit 
an dad fünftige Leben, in welchem er allbereit iſt q), 
068 wohl —* 2) nicht ſcheinet, auch warten alle 
Creaturen auf die Erlöfung und Offenbarung der 
Kinder Gottes (Röm. 8, 19.). 

So find nu alle Ereaturen ausgemuftert, auch alle 
Bert, wie heilig fie auch find, find rein ausgeſchloſſen 
und abgefchälet als nöthig zur Seligkeit. Da ein 
Bert Selig machet, fo maden auch Xepfel und Bir: 
nen ſelig. Chriftlihe Gerechtigkeit r) ift nicht eine 
ſolche Gerechtigkeit, die in un ift und Elebet, wie fonft 
ane Qualitas und Tugend, das ift, Dad man bei und - 

et oder das wir fühlen; fondern ift eine frembde 

tigkeit gar außer und, nämlid Chriſtus felber 
it unfere formalis Iustilia, vollfommene Gerectlgfeit 
und das ganze Weſen %).” 1. Kor. 1. (V. 30.) 


5. (83.) Chriſti und feiner Kirche Leiden, und mie Chriſtus 
bes Teufels Gewalt zu Nichte mache. 
(A. 1068 — St. 49*. (53.) — S. 47°. (48°.) Walch hat 
Die Inteinifchen Wörter in deutſcher Ueberſetzung gegeben ) 
„Iſts nicht cin wuͤnderlich Ding, daß Gottes 
Sohn fol da figen und ſich fo jämmerlidy zumartern, 
zuſpotten und verhöähnen laffen s)! Den doch alle 
Engel anbeten, fur dem die Erde erzittert, den alle 
turen fur ihren Schöpfer erfennen, dem fpeien 





q) Ein rechter Chriſt if allbereit im eroigen Leben. r) Der 
Chrifen Gerechtigkeit. 5) Ghrifi Liebbrunft. | 
Doug fehle W. 2) „fiht — des Baters“ {chlt 
u 8. 8) „uod” fehlt W. 4) „So ud un ale 
— bas ganze Weſen“ fehlt Sı, 





* 
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e ind Angefiht, ſchlagen ihn mit dem Rohe aufs - 
—* ſagr, Ei, er iſt ein König, er muß ein Krone 
und ein Scepter haben. (Mattb. 27, 3. 31. 32.) 
Es Elaget nicht vergebens brüber der ‚Herr a 
im Pfalm t): Diminuerunt omnia ossa | 
haben fie ihn zudehnet. | 

Ah, es ift mit unferm Leiden nichts! Wenn 
ich unfer Leiden anfehe, es möchte ip einer wohl zu 
Tode Ihämen. Noch follen wir gleidhförmig werben 
dem Ebenbilde des Sohns Gotted u), und ob. wir 
fhon conformes werden, fo ift doch nichts. Er if 
fillus Dei, wir find arme Creaturn; wenn wir [on 
den ewigen Zod litten, fo ift es doch nicht. 

Dar fiehet man, wie der Teufel einen Erimm v) 
bat gerafjet wider den Sohn Gottes und das 
lich Geſchlecht. Sch hab ein Mal einen Wolf ſi 

ein Schaf zureißenz ei, wie gehet er mit ihme umb! 
tem jo er in Scafftall fompt, fo friffet er keinß 
nicht, er hab fie denn zuvor alle erwürget, darnach 
hebt er an und frißt der Meinung, daß er Bene dd 
wolle auffrefien. * gedenkt der Teufel auch, 
hab F a efaſſet, ich oil mit Ban er 

pofteln auch wo egen; aber er fiehet n 
er der Sohn Gottes ift, und das " auch staltitia 
Diaboli, er weiß nicht, daß ihme darnad fo ubel fol 
drüber gehn und u er jo ubel fol —E 

Es wird der Teufel darnach alſo zu — 
daß er ſich fur einem jungen Kinde in ber Wiegen m 

bleiben, 


15 





fürchten; denn wo er den Jeſum nur böret nennen 
aus einem rechten Glauben, da fann er nicht 
denn er gedenkt, diefen hab ich erwürget w). ben: 
ala wenn $- 2) Mordbrenner irgenbd an einen Dirt 
fäme, da der Kurfürft von Sadıen wäre, umb er 
bre ed, fo würde er fliehen unb des — 
nicht erwarten; denn er weiß, vaf, er ihn | 
bat 2). Alfo muß auch *) der Zeufel fur Chriſto 


t) Pfal. 22, 15. ) Rom. 8. ) Des exkl 
| Gran dl Hellfraß. w) ©: belimmeche ) Texfeis 


’ me : 
“ 1 m) fü “4 kt St. S. 2 = u 
Brunch " ) „Gin als wenn N er ie 
N. oo. DE - 





5. 4) „and fehk Sum. 8. 
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recken 1), er lief ehe durch ein Feur, ehe denn 
«er bliebe ?). Das heißet: Semen mulieris conteret 
<aput serpentis (Gene. 3, 15.). sch meine, er —* 
ihme den Kopf zutreten, daß er den Jeſum Chriſtum 
weder hoͤren noch ſehen mag. 

Mir hat oft die similitudo im Hiob gar wohl 
gefallen von einem Angel, den die Fiicher ind Waſſer 
werfen und fieden ein Regenwürmlin dran x); fo 
tommen denn bie Fiſche und wollen davon eilen, jo 
frefien fie denn das Eifen mit dem Regenwürmlin, 
und zeuhet der Fiſcher denn den Fiſch aus dem 
Waſſer. Alfo hat unfer Herr Gott dem Teufel auch 
geihan; er hat feinen eingebornen Sohn, den Herrn 

hriftum Sefum, ald den Angel, in die Welt ges 
worfen, und humanitatem Chrifi ala das Regene 
würmlin dran geftedt; fo ſchnappet denn der Teufel 
nah dem Menjchen Chrifti und würget oder frißt 
ihn, und beißet in das Eifen, in die divinitatem 
Chriſti; ſnapre da liegt er und alle ſeine Macht 
oden! Das ift sapientia divina, daß er feine 
Füße, das ift feine Chrijten, laßt martern in der 
Belt und gedemüthiget werden; da meinet denn der 
Teufel, er habs gar in feiner Gewalt; aber es feihlet 
ihm noch weit!‘ 


556. (85.) Gollation des Leidens Chriſti mit dem Leiden 
feiner Kirchen. 
(A. 108°. — St. 50. (54.) — S.49.(50.) 

Doctor Luther fagete, daß der jungen Theologen 
Arbeit fein follte, daß fie passionem Chriſti Fonferis 
ren mit dem Leiden der chriſtlichen Kirche y), und 
Ipraß: „Chriſtus faget 2) die Wort nicht vergeblich 
am Kreuze: Consummatum est, dad ift, es ift Alled 
vollnbradt; denn igund ift es alfo, Chrifti Leiden 
in erfüllet an feiner Kirche. Denn erftlid haben fie 
ihme da die Kron aufgefeget und ihn verfpottet, da 


x) So gleichnißweiſe redet Augnfinns serm. 10. detemp. 
En n nun w 

: B. 9. AR N. n — V 
er Biisbe“ fell St. u. B. 8) W. (ante leſe ehe 


men {8t viel barter XApte zum Inamgetio, 1 
: In 


dazu haben gewollt. Nu wirts beißen: 
tuas eommendo spiritum meum. Es reimer fi 
fein; denn was der Mann, fillus Dei, rede 
thut, Das ift ein groß Dina, Darüber fih alle 
verwundern müjfen, ja der Erdboden dafur erzi 


657. (36.) Auf welche Zeit und Stunde Chriſtus da⸗ 
lamm gefien hat. 
(A. 109. — 5.47. (48.) 

„Chriſtus har das Ofterlamm, fagt D. M. 
nad dem Gefeg Mofi angefangen mit feinen J 
iu eſſen am grünen Donnerätag zu Abend, 1 

er Tag anfing um fieben Uhr 2). Darnach 
das neue Ofterlamm_eingefegt. Und da er dei 
gern die Füße gewaſchen hatte, ging er hinaus 
Garten, daſelbſt wart er gefangen umb bie 
Stunde des Nachts, denn ein jelher großer, 
ter Kampf fonnte nicht lange währen. 

Iſt erſtlich zu Hannas geführt, darnach 31 
phas, Da ihn’ Petrus dreimal verläugnete, € 
Sm frähete, nämlich von neunen bis zu zr 

tefelbigen Etunden uber bis früh Morgens, 
begunnte Tag zu werden, brachten die Zut 
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Stunde, führeten fie Jeſum zu Pilato; da klagten 
e ihn an, daß er gefreuziget würde, und brachten 
hier drei Stunde damit zu, alfo daß fat umb neune 
war, ehe Chriſtus and Kreuz geichlanen ward. 
Und das if, Das Sanct arcus fagt (15, 25.): 
Sie freugigten Jeſum umb die dritte Stundea), das 
if, ed war noch nicht umb ſechſe. Und Sanct Jo⸗ 
hannes (19, 14.), weils fehlen näher war. denn 
dreien, darumb fchreibt er, Chriſtus fei gefreuziget 
umb fechje, das iſt nach unserm. Zeiger, von neunen 
.. an baben die Juden in Pilatum gedrungen, daß 
| elus gekreuziget wurde, und habens kaum umb zwoͤlfe 
Jexlanget. Und .umb zwölfe, da er eine Weile am 
Kreuj gehangen, ward das Finiterniß; und endlich 
umb neune, das iſt gegen Abend umb drei, gab er 
feinen Geiſt auf mit einem großen Gefhrei. .. — 
-. Und weild der Rüfttag war, ſagt er (V. 31.), 
eleten die Ssuden, daß die todten Leichname vom 
ten; genommen würden, daß alſo Chriſtus den 
bieten Theil der Juden Oſtertages im Grab gelegen 
iR; und das ijt ein Tagb). Der ander Tag fing 
ih an aufn Freitag, nach dem die Sonne war uns 
tergangen, und währete die ganze Racht uber, bie 
de Sonne am Sabbathötage wiedtt niederginy. 
Diele ganze Zeit uber ijt Chriſtus im Grabe gelegen. 
Aber am Suabbathötage c) nad der Sonnen 
Untergang fähet fih an nad der Juden Weije der 
dritte Tag, welchen die Juden der Sabbather Tag 
einen nennen, dad ift der Tag, fo der näheite war 
dem Sabbath in Oſtern. Aufn felbigen Sonntag 
früh, da nu der belle Zag defjelbigen dritten Tages 
war und die Sonne aufging, erftehet wieder vom 
Tode Ehrifius, unfer Heiland. Und das ifte, das 
wir in unjerm Glauben befennen, gläuben und fas 
gen: Auferftanden am dritten Tage d), fagen nicht 
nach dreien Tagen, fondern am dritten Tage.” 


uo 
P PET u u 2 


=) Beit and Gtunbe, darin Chriſtus gefrenziget it. b\ Ehre 
Rus im Grabe. c) Gabbatfertag einer. di) Ehriüud Anl: 
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jhelben mın up muß e); Yuar Innen ihre 
heit zu Gute gehalten und Geduld mit ihnen 
ob fie wohl bisweilen grob heraus fuhren ı 
ten !). Es find ohne Zweifel feine, boldf 
freundliche Geſpräche geweit, da Philipp 
(Soh. 14, 8.): Herr, zeige und den Vater 
Thomas (B. 5.): Wir willen den Weg 

und- Petrus (Koh. 13, 37.): Sch will m 
Tod gehen. 8 find eitel Collation und $ 
geweſt, da ein iglicher fein Herz und Ged« 
und ?2) ungefcheuet angezeigt und herfürb: 
Es ift Fein licblicher Collation von Anfang 
niemals geweit als dieſe!“ 


659. (38.) Bon dem Blutſchwitzen und anderm 
Leiden bes Herrn Chriſti im Garten. 

(A. 1098, — St. 48. (51°) — S. 46. (16 

Es fragete einer uber D. Luthers T 
dem Blutfhwigen und anderm hohen und 
Leiden, jo Chriſtus im Garten hatte auoge 
Da ſprach D. Luther: „Das kann fein Mi 
en noch gedenken, was es fur ein Leiden 
en; wenn aud) ein Menſch anfing ſolches 3 
o mußte er fterben. Ihr wiſſet, es fie 
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jammerlid umbfommen!. Bir haben das Spiel vom 
Sarrament mit einander angefangen. Alfo hat fi 
au Carolſtadt zu Tode gegrämet; denn die Drei 
Tage zuvor, % denn er ß orben ift, da war in 
der Kirche zu Bafel in feinen Stuhel, da er hat 
pflegen inne zu fiehen, ein großer langer !) Mann 
etreten, batte drinne geftanden und ?) Predigt ges 
dret. Die nu neben demjelbigen Stuhel geftanden, 
die hatten nichts gejehen, fondern weil Carolſtadt 
nicht drinne gefeffen war, hat fie gedaucht, der Stuhel 
wäre ledig; aber die andern Leute alle in der Kirche ?) 
hatten den großen Mann in dem Stuhel gefehen. 
Bie nu Carolſtadt folches erfähret, da legt er fa 
nieder und ftirbet fur Leide. Denn Kerzleid ift der 
Jod ſelbs 8). Wenn ein Menich follte fühlen folche 
ef und Roth ald Chriſtus gehabt, und follte die 
gleihwohl im Leibe bleiben und ſolches aus: 

‚ das wäre unmöglidy; ed müßte fi) Seel und 
ſcheiden. Chriſto iſts allein möglich gewefen, 
darumb gehet ihm auch biutiger Schweig drüber aus.“ 


560. (39.) Chriſtus eigen Wert. 

(A. 109°. — St. 52. (56.) — S. 51. (52.) 
„Chriſtus bat fein Geld noch Beutel, audy fein 
itdiſch Keich, denn biefelbigen allzumal hat er Köniz 

und Fürſten gegeben h). Aber eind hat er ihm 

halten, das Feines Menſchen noch Engeld Wert 
und Thun ift, nämlich daß-er ein Siegsmann iſt 
uber Sünde, Tod, Teufel und Hölle, und fann 
auch mitten im Tode retten und erhalten, die.an 
in durch fein Wort gläuben.” 


sel. (40.) Wie Chriſtuo recht unfer wird. 
(A. 100°. — St. 172°. (179.) — 8. 162. (165*.) 
‚Daß Chriſtus die allerheiligfte und reineſte 
Berfon fei, ift wohl wahr, aber bei dem Erfenntniß 
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muß man an gipt bleiben, bem Bee I 
Ehrifum nody nicht, wenn dus gleich weißt,: er 
wahrer Gott und Menſch ift und allein „gerecht 'unb 
beilig -ift i)._ Alsdenn aber erbenneft b 
und friegeft ihn zu eigen, wenn du güne 
dieſe allerbeiligfte, reinefte und unfchüldigfte erfor 
dir vom Vater gefchenft fet, auf Daß er dein’ * 
rieſter und Heiland, ja bein. Diener unb 
Kin folt, der feine —5 und \ han —* 
legt, und deine fünblihe. Berfon_? 
at, und darinne getragen deine Sinde, zo un un 
lud; m ein Opfer und Fluch fur bi 
iſt 2), auf daß er dich alſo ?) vom Fluch d 63 
erloͤ ete, wie S. Paulus fagt Salat. 3. (V. 13.) 
Und hieraus folget gewaltiglich, daß nicht daß 
Geſetz, auch nicht die Werf vom Fluch ) ertblen; Tom fons 
dern Chriftus allein it der Mann, dem 
Bater diefe Ehre gannk). Darumb *).bitte und vr 
mahne ich Idermann umb Gotted willen, heben man 
Chriftum ja wohl lerne und wiffe zu unterfi 
vom Gelege, und Da man ja —— leiß * 
habe, wie und was ©. Paulus redet Galat. 
(8. 10.), da er fpridht: Die mit des Gefeges Berl 
umbgehen, die find unter dem Fluch ꝛc. "Denn fo 
ſagt er: Es kann und mag nicht anders fein, bemn 
ap Alle, ſo dns Geſetz niet thun und ‚ unter 
dem Fluch fein müffen. Ru aber t ein Denfä, 
der das Bejeß halte und thue, darum 
Spru ga der da ſaget, daß alle —— 
em Flu nd ü 
anach fegt er 5) den andern’ SH ‚ber: fo 
lautet: Chriſtus hat und erlöfet vom des Ges 
(Eben da er ward ein us und. gar une nu 
Chriftu vom Fluch eriöfet, ſo werben: wis freilich 
durche Geſes und .bie Liebe davon nicht € et, ja 


i) AEbriſn⸗ reqhies Erlenntuiß. k) Bertsigligeit ia 
Sufifcat. N 


e Eine: in 5. 
9) BT St. m. — IE er SE ten er 
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das Gefeg zeuhet und wirft und nur gewaltiger 1) 
unter ben * Darumb folget, daß die Liebe, da⸗ 
von die heilloſen Sorpiften plaudern, ald müfle und 
könnte die den Glauben rehtfchaffen machen, von 
dem Fluh nicht erlöfet, fondern ftößt und Ddringet 
und vielmehr darunter D). 

Sleih aber wie Chriftuß gar viel ein ander 
Ding ift, denn das Geſeß und ſeine Werk ſind, 
alſo ift auch die Erlöfung, durch Chriſtum geſchehen, 
pet viel ein ander Ding denn mein Verdienſt, das 
& Durch die Werk des Geſetzes oder Liebe, wie die 
Soppiften furgeben, erlangen fol. Was fann id 
aber viel rühmen von meinem Berdienft oder Liebe 2), 
weil Chriſtus felber fur meine Sünde ein Fluch muß 
werben, ſoll ich ihr ?) anders los werden 

Darumb wird nicht anders draus, wer Chriſtum 
durch den Glauben nicht ergreift und ſich deß nicht 
troͤſtet, daß er fur ihn ein Fluch iſt worden, der iſt 
und bleibet unter dem Fluch m). Derhalben je mehr 
‚wir mit Werfen umbgeben, dadurch Gnade zu erlan- 
gen, je weniger wir Chriftum erkennen und ergreifen 
mögen. Wo aber der nicht erkannt und mit dem 
Blauben nicht ergriffen wird, da ift weder Rath, 
Hülfe noch Troſt zu gewarten, wenn bu did, gleich 
zu Tode marterſt.“ 


563. (41.) CEhriſtus des allergroͤßie Suͤnder. 

(A. 110. — St. 55°. (59%.) — 8. 54. (55*.) 
„zwar alle Propheten haben zuvor im Gelfte 
wohl erjehen, daß Chriftuß der allergrößte Sünder 
n würde, dergleihen auf Erden nie kommen: ift. 
enn indem er ein Opfer fit fur die Sünde der 
nzen Welt, ift er igt nicht mehr *) ein folche “Ber: 
on, die unfhüldig und ohne Sünde fel. Iſt nicht 


1) Eatnerwärtige Schlußreden. m) Brauch und Zueignung 


cine St * 5 genalig sn vhßmmen 7 eder Liebe 

s „Ihe . &n.8. 

gehalten sigt mebr als, r ) n.B. wird m ie 
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Gottes Sohn in der’ Herrlichkeit, iſt ein 
Sünder, und eine kleine Zeit verlajfen Palm 8. 
(2. 6.), der da ‚rät und aufm Halſe liegend: 
— — — n). Foo = ‚dei 
o erer folger, veler geweft Üftz; ©, 
"Petri, * Chriſtum —— tet hatz Item | 
welder ein Ehebrecher und Mörber war und 
daß der Name des Herrn unter den Helden 
Jäftert ward. a (4 
In Summa, er ift die Perfon, die am 
Leibe trägt und auf fich geladen Kat 
aller Menſchen in der ganzen Welt, bie n 
noch find und I werden 0). Nicht ’ 
ſolche Sünde ſelbs gethan hätte ?), ſondern 
je von und, die wir fle ge jan haben, 
eib genommen hat, auf daß er ‚dafiir 
eigen Blute gnug thäte. * 
Darumb begreift ihm das Gefep, fo 2 
allen Ubelthätern und Mördern emein 
hat, auch mit, ob er wohl. fur feine erfon 
dig iftz denn das ale ihn unter bem 
dern und Mördern p). leid) wie die O 





fur unſchuldig nicht hätt, fondern firaft, 
unter den Mördern ah —— ob erg! 
Lebenlang ein Unthat noch Miphandlung‘ be 
hat, die des Todes werth ee et 
Nu aber iſt Chriſtus nicht al 

dern mit erfunden worden, Hana er 


elbs willig, nachdem e8 dem himmlischen. 
3 —— — Geißel und 


Bürge und Pfand —— 
aud an enommen 

ha Eine, Mörder —— mit 

laden find, Weil ihn denn: das Gefep 
Mördern. und Ubelthätern alfo ergeiffen Hat, 
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in auch als einen Ubelthäter verbammet und er= 
würget. 
Solchs, dad und Chriftum aufs Allerlieblihfte - 
und Freundlichfte fürmalet (nämlich, daß er fur uns 
ein m worden ift, auf daß cr und vom Flud 
des Geſeges erloͤſete), verdunfeln, ja verfälfchen alle 
Sophiften r) ald die allerärgeften Gottesdiebe da⸗ 
mit, daß fte Ehriftum mit den Sünden und armen 
Sünbern nichtd wollen laffen zu thun noch zu fchafe 
fen haben; da er doc, allein umb derfelbigen willen 
it Menſch worden und fur fie geftorben; und bilden 
und allein. für fein Erempel, dem wir nadyfolgen 
follen s). Damit rauben und fiehlen fie ihm nicht 
allein feinen Zitel, daß er die Sünder von ihren 
Sünden und Tod erretten koͤnne und wolle, denn 
er it dazu von Ewigfeit verfehen und verorbnet, 
fondern machen aus ihm auch einen zornigen Richter 
und fchredlidyen, geäulicten Tyrannen, welder nicht 
mehr. thue, noch könne, denn daß er nur immerbar 
uber die Sünde zornig fei und die Sünder verbamme, 
Wir aber follen Chriſtum anfehen ı), daß, gleich 
wie er unfer Fleifh und Blut angenommen bat, alfo 
bat er auch auf fih. genommen alle unfer Sünde, 
Fluch, Tod und allerlei Unglüd und Plage, und das 
Alled durch fi jelber, und zu Gute, ermwürget, 
triumphiret, und der aller ein Herr ift worden, die 
ihm zun Füßen liegen müſſen.“ 


568. (42.) Bom Binzog Chriſti zu Jernſalem. 
(A.. 110°. — St. 47. (50*%.) — S. 45. (46.) 
„Des Herren Chrifti Einzog zu Jeruſalem,“ ſprach 
D. M. Luther 1), „if ?) gar ein läppifcher, fchreis 
berifher und betteliiher Einzug geweit, da Chriſtus, 
ein fo großer, gewaltiger König, auf einem frembden 
und Bettelefel fig. Wie Johannes klarlich anzeigt 


r) Sophiſten und Ehriſtſchaͤnber. 6) Epheſ. 1, 8. Apokal. 
5, 9. ) Ghrißi eigentliche Furbildung. “ 
1) „mad D. M. 2,” feplt St. u. 5. 2) Sun. 8. Xx (er 





und ſagt, daß es Eſel finds tere 
verordent Dazu, daß ſie die ſelbigen zu 
brauchen möhten umbſonſt/ durften. 
davon geben. Die ‚Kleider, ſo ne ger 
legten, waren fein Sattel, a iſt 
6 Einzog geweſt ‚nad „der 









Propheten Zacharia 9,9), auf 
3 E wuͤrde * Em * er Pr 
ethphagenan ben Oelher m, welchs 
geweit, als die Eiöbrüde vor binnen aus 
iſt, von Jeruſalem, nachdem er allererft 
von Todten etwecket und ein großer Ha 
—— ihm herging und nachfolgete, for ba 
ohlodte, da hat er feine: Juͤnger 
Eſel zu Holen, hat ſchlechts wollen reiten, auf 


die uk arte — ala u 0 
alt aber, da abie 
ber nicht hab angejogen, 


Evi liſten haben fle Jum Zeugmi 
am au indeß el — 
Voll aber geehret mit! Del 
men! ),ow: PA en find" besisyrieb ß 
Solche ht haben »barnach Heideı 
üben —— nicht die ie im 
denn: das ga Volk amd. 
denn. aller Öresen und gati 
haben ihren Anfang umb: —— 
Jeruſalem aber iſt lange En 
Affyrierm: viel l 
mern, dar b-Yaben die Gebr I Set, 

. Bräude: — — — als die alter 
Sr N La heveli un 

RS ehr ala; 0 
unberiverf; ob⸗ Fr —— 
derachtet und, bettlerifch anzufehen, u: 
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(46). Mon Chriſti Leiben, welche ihm am melften Leldes 
geffan und nor thun, Fäden und Heiden. . 
. de 111..— 81.48°. (52.) —.5. 48. (47) 
„Chriſtus Hat gang unſchuͤldiglich ‚gelitten und 
billig gie x): Der rien diefer Welt hat: nichts an 
mir; hat gleichwohl große Marter gelitten, ift jaͤm⸗ 
merlichen zurijfen und zurfchlagen umb unfer Sünde 
willen. Die Jüden haben ihn mit Worten, die Heiden 
aber. mit dem Werk und der That gefreugiget.:. Dad 
Leiden Chriſti ift ein große Weljfagung von der Heiden 
Boßheit; denn Chriſtus leidet noch heut zu Tage in 
der (Heiden Kirche y),. dad iſt von uns, bie wir Hei⸗ 
den geweſt und mu getauft find, viel mehr denn von 
der. — ber Jüdenz groͤßer Gottslaͤſterung, 
Verachtung und Tyrannet ift 'igt bei und denn vor⸗ 
gem bei den Züden. In Weiſchlanden, wenn von 
rikeln des Glaubens und vom jüngften Tage und 
Gericht geredt und gelehret wird, fo reist der Bapft 
anpt nGefchmierten: Worümb gläubeft bu aljo? 
ache dir gut Geſchirr und fei hie Kost "26. Diefe 
und dergleichen Zäfterung treibt nicht allein ber Bapft, 
ionderu ganz Welſchland, und. ift ein gemein, Rebe, 
[op Ya fein Menſch ſolchs offentlich ungeftraft 





wei gutann 


685. (aa.) Won Ci 
487°. (IN). „Die: 


" (All. — —— Mn 
ropheten ‚haben die Zufi hrifti zuſammien ges 
e ee ir igt wiſſen, der jüngfte‘ ad forms 
men wirb, und gleich Wohl nicht Fönnen wiflen, was 
und wie es darnach werden; wirb, denn nur. In .ges 
mein, dag iit eivige Freude, Fried und Seligfeit. 
Alfo habens die Propheten aucy dafür’ gehalten, daß 
bald nad Chriſtus Zukunft der sinate ai fommen 
wärbe, Erſtlich dr die Tage bed Meffla genannt 
haben die lehten Tage 2): Zum Andern haben fie 
die Zeichen der erfien und andern Zukunft zufammen 
a —— 










Hgeran. 18; 50 Ihts Inähten det eben des 
Heben 9. ©. =) Der Sropheiin-Gehanlen vom lianien Kan, 
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jagt, als würden fie auf eine Zeit Zum 
Sen wird von d Batto in ber wu 

Den gefragt, ob u Tag des 

men würde, weil die zu Korintho —— hen 3 

Zum Vierten, deßgleihen hat Ci iR Jede 
mi er er⸗ 


aethan, der einerlei Zeichen zuglei 
zählet.” 
(A. 111. — 51.56. (60.) — 8.54%.) Doctor Martin 
fagt aufn Abend ein Mal, ba er an war: 
„ah, wie gern wollt ich dei dem An 
weft Tein, wenn er ein Mal froͤhl 
Sanct Augufinus Sprud if fehr chriſtlich und 
da er?) fprihtr Chriftus hab mit feinem ri 
und Simpeln unfer Zwiefältigd verwechſelt und 
eine vollfommene Zahl gemadt. Denn bei i 
Chriſti Tod wird gemanıt da8 Simpel und 
m der nur am Leibe geftorben iſtz aber unſer 
twiefältig und geduppelt, denn wir hätten. ewig 
jüffen verloren fein an Leibe und Seele — unfeẽ 
in willen.” . 
506. (45.) Chriſtas Hat ans eim Bud 
(A. 111%. — 86. 46°. (50) — 8.44%, (d.y 
Es ward unter anderm uber a a Ba 
D. Jacob Schenfb) nit aus eim 
fein D. Martin: „Ich thue es nicht A —* 
— alſo und nicht anders müßte fein, fondern: Anz 
un Erempel. Unb e8 darf fid des — auf 
be F a el Riemant , — Pi; 1) a 
er octor un! , ichs ni 
und und dad Erempel ausm Bud, Es 2 
Propheten Efaia, zu prebigen gelafien hate), Mi 
661. (46.) Görifus iR zur Hölle gefahren, 
(A 111°. — St. 80°. (54.).— 8. —* —— 
. „Ra bed Artitels in unferm chriſtli⸗ 
niebergefahren zur Hoͤll, erwähnet *) won, en D. R 
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Mart.: „Dieß iſt einfältig meine Meinung und gläube, 
Daß Chriſtus für und in die Hölle gefahren iſt, Dies 
elbe zu zerbrechen und zu seem; wie im 16. 

2. (V. 24. ff.) beweifet 
wird.d) Ob wohl fürwigige und zänfifche Geifter und 

Klüglinge möchten Urfady nehmen, zu difputiren unb 

fürgeben, das Wort Infernus, Höll, würd 1) genoms 

men und verflanden für ein Grab, wie im erften 

Bud Pot von ber Schöpfung -etlih Mal ſtehet. 

Aber bie ftehet das ebräifche Wort Nobet, das ift 

Grube, nit, fondern Schola, das ift Gehenna, Hölle. 

Denn die Alten haben viererlei Unterfcheid der Höllen 

gemadt.” 

568. (47.) Bon Chriſti Anferflehung. 

(A. 111%. — S. 53°, (54°.) Anno 39. den 9. April 
redet D.M. „von der Auferftehung des Herrn Chri 
durchs Worte) und die Predigt des Evangelit 
welche nicht ohn Erdbeben gefchiehet, wie auch Chriſtus 
mit eim großen Erdbeben ausm Grabe herfür wifchte 
und auferftand: Alfo wird auch heut zu Tige noch 
immerdar die Welt rege und erhebt ſich ein Tumult, 
wenn allein‘ Ehrifti Gerechtigkeit und Heiligkeit ges 
prebiget und bekannt wird. Aber folhes Erdbeben 
iR den Gottfürdtigen und rechten Chrijten heilfam, 
troͤſtlich und a und mehr zu wünfhen und zu 
begehren denn Fried und Ruge wiber Gott mit böfem 
Gewiſſen.“ 

(A. 111%. — St. 540. (58*%.) — S.53*. (54°.) „Die 
züden ließen ihnen träumen und meinten f), Chrifti 

eich würde ein weltlih Reich fein; wie aud die 

Apoſteln Johannis am14. (V. 22.): Herr, was wirds 

werden, daß du dich und offenbarn willt und nicht 

der Welt? Wir meineten, die ganze Welt follte deine 

Herrlichkeit jehen, daß du Kaiſer würdet, und wir 

zwölf Könige, unter welche die Königreiche follten 

ausgetheilet werben, daß ein iglicher unter fich hätte 


. 


4) D. M. Meinung von C. Höllfahrt. e) Gärifi Auf⸗- 
—— Bert. 1) Iüoifge Grbanfen vom Rei That. 





ssonnung Dei ihm mamen 26. 





569. (48.) Epitephium Salvitorlö nostri Je 
fixum est!) Hierosolymis ad sepulchram Ol 

(A. 112 — 51. 516°. (S61°.) Erin. gibt Appeı 
. die dentſche Meberfepung.)' - = 

Sam Deus, ex quo carnem dumpsi sine 
Rlöbs men me ligno Aixit gend ‚Al i 
spico plasma meum, qui i 
en iacui, cam Bo te passu 
Quid m me pateris, aut qase mihi g 
Sum Deus et pulvis, sed ragnes si modo, 
Pro te passus, ita tu?) pro ma prospera_ 
Pro te plagatus, pro. me ta nege raaius, . 


DaB i: Grabſchrift des Herrn Jeſa Chriſt wien 
welche zu Jeruſalem auf feinem Grab achanen, ch 
Gotts rechter Sohn bin ich allein 


- Im Anfang, und-Denfdh worden te 
Mein Volk nid) hat“ i N 


e BLun Raul 
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Drümb wenn du denkſt an dieß mein Gtab, 
Drinn ich lag bis an den dritten Tag !), 
So bdenk wa8 ich gar unfhülbig . " . 
ir dich gethan hab ganz willig. 

Blitten ben allerfhmählichften Tod 
Und: did erloft aus aller Roth. 
Don Sünd, Tod, Teufel und Gottd Zorn, 
Darin du warft von Xeltern geborn. 
Hab für dich gebüßt und bezahlt, 
Mein Bater gar zu Fried geftallt. 
Das er bat willig gnommen an, 
als haͤttſt du's 2) felber Alls gethan. 
Schenk dir all mein Gerechtigkeit, 
erdienſt im Wort?) und Seligkeit. 
Dafuͤr begehr ich nichts mehr, 
Denn daß du mir nur gebſt die Ehr, 
Daß ich nur ji der Heiland’ dein, 
Ohn all. dein Werk au Gnad allein. 
Rehmeſts allein mit. Glauben an, 
ie dir mein Wort fein zeiget an. 
a wirft du ger allein, 
on allen Sünden auch ganz rein. 
Darnadı FA in meim Ghorſam, 
Rufſt mid in allen Nöthen an. 
Belenneft für aller Welt hie?) frei, 
Daß ich allein ihr Heiland fei. 
Hälteft mein Wort in Ehren rein,. . 
Und laͤßts deinen liebſten Schag fein. 
Hütft did fleißig für falfcher Lehr, 
Die mir heimlidy ftiehlt meine Ehr ®).., 
Mid fürchtft, liebſt und die Sünde meidft, 
Damit du nicht groß Strafe leidft. 
Bo du Dird nicht bald läßt leid fein, 
Dich zu mir kehrſt vom ‚Kerzen bein. 
Das iftd, das ich begehr von Dir, 
Alfo kannſt du recht dienen mir. 


— —— 


) St. ich mich in den Tod ns 2) St. u. S. base. 
t 


l 
28 u. 5. Unfgeld. 4) „hie“ fe 
4, bie Beiben legten Berfe: Das iſto — dienen wir. 


St. u.8. 5) Hleckehen 
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570. (49.) in andere @rabferift, fo nad zu Arufalen 
‘ I Grabe ‚des —eA — 
. — 547. (662) Geln gibt & 
(A. — Si. — n) — Append. ie 
Hic_ sub clausura iacet Chrisli caro pura, 
E Sub suius sura gemper sit — Fri 
‚st Deus hic tantus, natus de virgine quaı 
Militiae Caput hic, iacet hie Mundi medicine. 
Das iR: 
Hie liegt Gotts ewiger Sohn allein, 
Wahrer Menſch, doch ohn Sünde rein. 
Geborn uns, die wir warn verloren, 
Von einer Jungfrau auserkorn. 
Der iſt der Welt Heiland und Troſt, 
Der und macht recht von Sünden iot. 
Ia die, fo fein Wort nehmen an 
Mit Glaub Ind gehn in felm Gehorſam 1). 
571. (50.) Chriſtus, unfer Kahm uud Perth. 
(A. 112%. — St. 58. (57.) — 8.'88, = 
‚Unfer größter Ruhm, Ehre und Preis ij 
wir — baten, Goties Sohn, von un! rd 
doch ohn Suͤnd geborn, figend zur Rechten 
des Vaters, ein Herr uber alfe Creaturen immel. 
auf Erden “und in ber Hölle.h) Wer ihn 
Herrn will haben, ber wird den Teufel, zum 
und Widerfaher haben.” 
572. (51.) D6 die recht Haben, vn den au 
Eulendge A —S— 


verboten hatte 
(A. 112%. — 51. 47. (60°) In u... 
Darauf antwortet der Doctor: „Wenn Ch 
außerhalb ſeins Ampts rebt, au redt er. ale Ay Fersl 


als wenn er von feiner Perjon vebt und al De 
Alles, was bed Vaters tft, das fft mein; 


an Gott, fo gläubt auch an mich ac. Ben 
nad feinem Ampt redet, ald vom Bater — da 
tedt er wie ein Menſch und Knecht, nicht von Anm 


5) Himall —— 
3 — —— — zu “ 


oo _ a — 


Berfon, als da er fagt (Matth. 20, 28.): Sch bin 
tommen, daß id ehe 2c.k) Alſo auch hie, da er 
verbeut, feine Wunderwerf auszubreiten,, da redt er 
ale vom Bater gefandt. Und thut wohl dran, daß 
ers verbeut, damit er und ein Exempel und Lehre 
gegeben, daß wir 7— Ehre nicht ſuchen ſollen in 
em, was wir Guts thun, ſondern nur allein Gottes. 
Daher Johannes in ſeinem ganzen Evangelio zeuget, 
Chriſtus Hab den Vater geehret, nicht fich; das hat er 
uns Predigern eingebildet. Alfo ift auch das Feind Ampt3, 
da er fagt, der Sohn weiß von der Stunde nicht }).” 
578. (52.) „Chriſtus Hat den Apoſteln nach feiner Anfer 

Rehung Alles ofienbart, was Ihm die Zeit feines Leidens 

voiderfahren war.” 
(A. 113. — St. 50. (53°.) — S. 49. (50.) 

Das fagt D. Martin einem,.der ihn fragte und 
verwunderte, wie die Evangeliften hätten können 
Don den Dingen fchreiben, dabei file nicht wären ge= 
wer, und nicht hätten können willen noch merfen]). 
18, da fie ſchrieben 2): Chriſtus habe die drei Juͤnger, 





k) Wider bie laſterliche Chr⸗ und Kuhmſucht. I) Ghrift 


1) 8. nichts. Bel Stangwald Iantet ver Text dieſer Rebe 

: Darauf antwortet ber Doctor: „Biswellen redet ber Herr 
ratione personae (von feiner Derfon), bisweilen ratione 

ofßcii (von feinem Amt). Don feiner Perfon rebet er, ba er 
ſpricht Johann. 14. 16, Alles, was bes Vaters if, das Ifl 
Gläubet ihr an Bott, fo glänbet ihr auch an mid ze. 
feinem Amt redet er ale von Bott gefandt und wie ein 
da er fagte: Ich bin kommen, daß ich diene ıc. Item 
fast: Der Sohn weiß von der Gtunde nichts ꝛc. Mifo 
‚ da er verbent feine Wunderwerk audzubreiten, das 
eedet er ratione officii (wegen feines Amts) als bes DBatern 
und Diener. Und thut der H. Chriſtus recht nnd 

wohl daran, daß ers verbeut, damit er uns ein Erempel und 
Lehre : peaeden, daß wir nnfere Ehre wicht fuchen follen In bem, 
def Outes thun, fondern nur allein Gottes Ehre. Daher 
Jchanues in feinem ganzen Cvangelio zeuget, Chriſtus Hab ben 
Bater gehen, nicht ſich felbs. Das hat er ums Predigern für 
bidet. Go Haben andy die nicht Unrecht gethan, fo des Hrn. 
zu Gottes . Ehre ausgebreitet Yahra!! 


J 


J 


M AM . B. ſchreiben. 
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fo im Garten fchliefen, aufgewedt; item, daß der 

(Engel Chriſto erfchienen fei, hab mit z ‚gereit und 

ihn getröftet. Deßgleihen die Wort vo da K; 

betet, die fie doch nicht hatten gehört. Ztem, was 

Racht uber in Kaiphas und Herodes peu Da arten 

der keins fle weder gefehen noch gehört haben, denn 

fie waren geflohen. ' 
574. (83.) Chriſti Demnib nnd Fremdlichteit. 

(A. 113. — St. 49. (53.) — 8. 47. (8) 

„Das Belmohnen und die Gemeinſchaft ober 
Geſellſchaft des Herzen Gh Chrifti mit [einen Süngern 
wird am allerlieblichiten und freundlichſten —* ge⸗ 
weftm). Denn er hat ſich hoch gedemuͤthiget, Hate 
fur feinen Raub gehalten, da er Gott war, Menſch 
zu werben, ung gleich, do ohne Sünde ıc. Er hat 
den Süngern zu riſch ch gedienet, ein elhenft x., wie 
mir mein us) ); deß find bie kt nger, als gute 
einfältige Zeute, quiegt gewohnet, habens laflen ges 
fchehen. Alfo hat Chriftus feinem Ampt gn Nie han 
und audgericht, wie heissen fteht (Math, 

Gr ift fommen, daß er diene und nicht ihm — ** 
ließe. Es iſt ein hohes Exempel, uns ) eben hoch 
geſteckt, daß ſich der ß hoch gebemüchi et und ge⸗ 
litten hat, der doch die ganze Welt, ‚ginme und 
Erden und Alles, was darinnen it, geichaffen hat, 
und nur mit einem Finger hätte eönnen umbfehren 
und vertilgen.” 

575. (54.) Chriſtus ir fein Ar tonub | 

A. 113. — St. 54°, (58%.) — °. (54°) . 

„ rifius führet fin Rei und Regiment gar®) 
wunderbarlicd und verbirget fi) alfo, daß feine *8 
genmirtigfet nicht gefehen wird n). Und macht dach*® 

aifer, Könige, Bapft und was nur weiſe, gew } 
und gerecht will fein, zu Schanden. Aber den ge⸗ 
hoͤret ein Plerophoria, daß mans gewiß ſel.“ 


m) Erempel der Lehre Berle.: Je Höher bn HR, 
bemüthige did. Contrarium facit mundus.... m) 
Macht ii. 

1) 51. u.8. wie ein Samulae. 8 —R 8 ur 
feßlt St. u. 8. 4) „doch“ fchu St. 
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626. (65.) Chriſti Grucifs. 
(A. 113. — St. 50. (83°.) — S. 49. (50.) 

„Ich gläube, daß ihr viel im Papftthum find 
Ug ri ob fie Kohl da8 Evangelium nicht ge= 
haben o), wie ed, Gott Lob, igt geprediget und 
gelehret wird; melden, da fie mit dem Tode gerun- 
gen haben und fterben wollen, bad Crucifir ‚geweifet 
iR!) und zu ihnen peiast worden: Auf den feße 
deine Son, der dich erlöfet hat. Aber darnach 
ba die Mönche mit ihren Kappen und felb8ermähleten 
ubrigen Werfen kommen find, da iſts aus geweſt!“ 


537. (56.) An Jeſum Chriſtum foll man allein gläuben. 

(A. 113. — 51. 60. (64*.) — S.58.(69*°.) „Wiewohl 
Seine Religion fur der Vernunft fo närriſch und uns 
gereimet in als die hriftliche, Doch gläub id an einen 
einigen Juden, der da heißt und ift Jeſus Chriftusp) ; 
der andern feinem gläub ic, denn fie find verworfen 
und in einen verkehreten Sinn dahin gegeben. Darıımb 
fol man fur allem andern auf der Kanzel von dem 
prebigen der da ftehet an der heiligen Stätte, das 
ft von Ehrifto, Gotted Sohne.“ 

(A. 113.) ‚Und es ift viel heſſer, es mangel 
einem an der fhetorica denn an DEP Dialectica; aber 
die Rhetorica ſchmückt mit ihrem Wohlreden allein die 
Lehre, fo einer fürbringet; Rhetorica ift die Farb, 
Dialectica veigt fein kurz und ordentlid an, und 
reißts abe. Können wir nu nicht Farb haben, fo 

en wirs doch entwerfen.” 

678. (57.) CEhriſtus fol allein in eins Chriſten Herz fein. 
(A. 113°. — S. 58°, (61*.) 

u meinem Herzen,” ſprach D. Mart. 1), 
„Ö et allein und foll auch herrichen diefer einige 
Artikel, nämlich der Glaube an meinen lieben Herrn 
Ghriftum, welcher aller meiner geiftlihen und get 
fi Gedanken, fo ich immerdar Tag und Nacht 
haben mag, der einige Anfang, Mittel und Ende 


* 2. —— — Geium in ergalten. 1.2.2. 3E.Ru.t. 
Ghrißen u 
BIT) „iBe fehlt vw 2) „pad —X fehlt 8. 
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ift a). Aber gleichwohl empfinde ih, daB ich von 
der Höhe, Tiefe und Breite r) diefer unmäßigen, unbes 
—58 — und unendlichen Weisheit kaum und gar 
naͤhrlich ein geringes ſchwachs Anheben erreiche, und 
faum etliche Fleine Stüfflin !) und Brödlin aus ber 
allerföftlichften und reichften Fundgrube habe er» 
langen und and Licht bringen mögen 2). . 


629. (58.) Chriſtus iſt Geſet und Freiheit, Suud und Gerech⸗ 
tigkeit, Tod und Leben. 


(A. 113°. — St. 56*. (60*.) — 8.55. (56.) 


„Die Heilige Schrift gibt unferm de Chriſto 
viel ſchöne, liebliche Namen =), heißt ihn unſer Ge⸗ 
ſetz, Sünde, Tod ꝛc., ob er wohl an ihm ſelbs nichte 
anders ift, denn eitel Freiheit, Gerechtigkeit, ewiges 
Leben und GSeligfeit. Aber darumb tft er worden 
ein Geſetz wider das Gefeg, Sünde wider Die Sünde, 
ein Tod wider den Tod, auf daß er und von ?) 
bes Geſetzes Fluch erlöfete, von Sünden und Tod 
gerecht und lebendig machete. Alſo ift Chriſtus zus 
leich Gefeg und Freiheit, Sünd und Geredhtigfelt, 
od und Leben. „Denn eben dadurd, daß er ſich hat 
lafien da8 Geſeß verklagen, die Sünde verbammen 
und den Zod verfchlingen, hat er dad Gejeg zugleich 
aufgehaben, die Sünde wicderumb verbammet, den 
Tod erwürget und und gerecht und felig gemacht. 
Denn er hatd Alles umb unfjern willen gethan. 
Alſo ift Chriſtus zugleich ein Gift ı), daran ba 
Sefeg, Sünde und Tod erworgen müffen, und ein 
heilfame Arnei, dadurdy die Gläubigen nicht allein 
von allem Unglüd frei, fondern auch gerecht, lebens 
Dig und felig werden.” 


) au d d Gros eines 
N Er 3. 9) Oheifi Namen an) Mohliieten, 11) 8 De 
1) w. Etidln. 2) 8. D alle 
zeeebiger von Ghrifto Srelgen, ſe re at. 
} w er. " 
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680. (59.) Worumb Chriſtus kommen ſei. 
(A. 113*. — Si. 32. (56.) — 5. 51. (32.) 


„Chriſtus, wahrer Gott und Menſch, aus Gott 
von Ewigkeit, nach der Zeit aber aus Marien, der 
reinen Jungfrauen, geboren, iſt gewiß nicht darumb 
kommen, daß ers 1) Geſetz geben und aufrichten 
wollte, ſondern viel mehr, daß er ſich vom Geſe 
aufs Allerhoͤheſte und Heftigſte fchreden ließe, fol 
Schreden uberwinden und alfo dem Geſetz gnug thun 
und ed von und aller Ding hinwe hebmen wollt. 
Er ift nicht ein Delepiehret vie Mole, fondern ein 
Sünger, der dem Geſetß wollt unterthan fein, auf 
daß er. durch folche feine Unterthänigfeit und Gehor⸗ 
fam ‚die erlöfete, jo unter dem Beleg waren u), Das 
son findet man in der Bapiften Bücher v) feinen 
B jaben; ſtracks daB Widerſpiel findet man wohl, 
nämlih daß Ehriftus ein Gefeglehrer und gejtrenger 
Richter fei, der viel erniter und heftiger ‚wäre denn 
Moſes ſelber.“ — 

581. (60.) Chriſtus ſonderlichs Werk und eigen Ampt. 


(A. 114. - 8. 92. (56.) — 5:51. (32). 


„Ehriftt recht? und eigens Ampt oder ?) Werf 
if, dag er kaͤmpfe und ftreite mit dem Geſetze, Sünde 
und ode fur die ganze Welt, und alſo mit ihnen 
ftreite, dab er ſie allefampt. auf ſich lade und 
trage w). Und wenn er fle auf fi gelüden und 
getragen hat, daß er fle alödenn durch fich ſelbs 
uberwinde und gar vertilge, und alfo die Glaͤubigen 
fret und los made vom al und allem Übel. 
Darumb, daß Chriftus das Geſetze ausleget und 
Wunder thut, das find gemeine und geringe Wohl: 
thaten gegen der rechten Wohlthat zu rechen, umb 
welcher willen er ne ber fommen iſt. _ Denn e8 
haben ‘die Propheten, tonderli aber die Apofteln, 


a) Ss wm 8. er das. 2Z)Sı.m S. mm...» : 
a) Galai. 4, 5. v)- Birlelei und Befepelei ver Kinder 
w) Gprißus ein Rieger uud. Uhegtmuanı. 
 Suthers Zifreden 9. >. 5 
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„Daß Ch Seife Koh und Men 
—— es Saudi, er Pt Br 
er find, 
it Sit, fo = * Ser 
eier die wei n 
fine Tro 3 no 
fie das 


2) umd 
ah en, fondern | ii 
0, "dem Gnadenftul — 
Geſehzes erlöſet u: ek er ſelb 
worden ift. (Gal. 3, 13.) Die 
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.denn von Jeſu ˖ Ehrifto, in welchem woh⸗ 
san Fülle der Ben leibhaftig,, An 
us Koloſſer 2. (V. 9.) 


68.) Chriſtum will Niemand zum Herrn haben. 
(A. 114*. — 81.65. (70.) — S. 63. (64.) 

©. Stephand Tage aufn Abend uber Tiich 
Mart. a): „Mein Predigt ift nicht anders, 
8 ging ich dur einen großen Wald und 
aß es herwieder fallt, daß ich den Echo 
derſchall Hörete; denn ich jehe und merk, daß 
den Ehriftum will fur einen Heren haben.” 


) Wer Chriſtum wohl Tennet, der If ein Meikter der 
heiligen Schrift. 

A. 114°. — St.58*, (63.) — 8.57. (58.) 

ala war gut bis auf Chriftum; darumb weil 
Rus kommen ift und das Grab offen ftehet, 
) Alle aus. Aber unfer Rottengeifter jagen, 
ı viel Dinges verborgen fei in der in he 
y nicht offenbart worden if. Das iſt falich 
t wahr, denn das Grab ift offen und Ehriftus 
% an Zag kommen d). Darumb wer Chriftum 
nd Eennet ihn recht, der ift ein Magifter in 
ft und bleibt ein Magifter.‘ 


@&.) Fur Chriſto follt man ſich je nicht fürchten. 
‚114°. — St. 61°. (66.) — S. 59*. (60*.) 
B.nidht ein Plage, daß wir und fur dem 
t8 wollen fürdten, da doc Fein gütiger, 
noch holdfeliger Dann ift weder im Him⸗ 
auf Erden, beide mit Worten, Geberden und 
fonberlih gegen den armen, betrübten und 
1 Gewiſſen A Daher Jeremlas bittet und 
D Kerr, gib du, daß wir und nicht fur dir 


t. SE | — 
roß Heszleib treuer Prebiger. b) Bid 
29T Zenfifige Wopeltung von Gyelder  n . 


5» 





von Ehrifto, feinem Leiden. und Sterben in 
weit ſie ftehet, geprebiget werden.” 


588. (67.) Chriſtus rieget mit großen Her 
(A: 114°. — St. 65. (69°.) — 8. 68. {f 
Da von Verfolgung ‚gerebt ma 
Martin: „Rabt Ki ic 
denn er will-nicht mit tl 
großen, eb Ber K 
gel ieben ftehet 
ande rath At oh 
volder den Fa und fe 
bie gm elt will_ den. 
riſtus wieder Ba 


Key jeten mit den we 








der König zu Babel, 
liegen im ber Afche, Alf Bi 
Bropheten * ſich — Kö 
wieberumb haben fie 
und ihnen sn en . 


589. ws), Ka Rn * 
wu. _ 8 vi 
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Aehılten? wie die Böswichter! Sie werben gewiß: 
ch ſich entjegt haben und beftürzt fein geweft; wie 
Don Beten gefchrieben ftehet, daß er ſei traurig und 
Betrübt geweſt. Darumb hat Chriftus wiederumb 
zmüffen zu ihnen fommen und fle befuchen, denn er 
Hat es (men verheißen, ba er [pgte (Sob. 16, 223: 
Ich will euch wieder fehen und euer Herz wird fich 
freuen D. Wenn erd nicht gethan hätte, fo hätte 
er die Apofteln nimmermehr 7) zu fi bradıt, denn 
fie hattens bei ihm wohl alfo verfchalkt 2). 


90. (69.) Wo Chrifins bleibt, ba bleiben auch die, fo an ihn 
gianden. 
(A. 115. — St. 56*. (61.) — S. 55". (56*.) . 

„Wenn wir nicht getauft wären 2) und an 
Chriſtum *) gläubten *), fo ließe und der Teufel 
wohl zufrieden 8). Wir wollen und aber an den 

ftum halten, und follt der Böfewicht noch fo fehr 
auf und herein ftürmen; und wo der Chriſtus bleibt, 
da wollen wir auch gewißlich *) bleiben.” 


91. (70.) Ein anders. 
(A. 115. — St. 61%. (66.) — S. 59*. (60*.) 
„Wir haben mehr Urfach und zu freuen, denn 
u trauren; denn wir hoffen auf den Gott, der da 
—* (Joh. 14, 19.): Ich lebe, und ihre ſollt auch 
fj Chriſtus bleibet bei feiner Gnadenweiſe. g) Unſer 
©leg: 1 Johann. 5. . 

1) 8. nimmer. 2) Bel Stangwald lautet ber Tert alfo: 
„Da Chriſtus nach feiner Auferfiehung zu feinen Züngern kom⸗ 
men (Sohann. 21.) und mit ihnen geflen ac., werben fle ger 

: Run haben wir ben Herrn bei nus in feiner Ma⸗ 
jeRät nud Herrlichkeit. Auch haben fle gedenken müflen: Wir 
Gaben an ihm als die Böfewichter gehalten. Sie find allefammt 
(wicht allein Petrnd, von dem ſolches die Schrift meldet) hoch 
beträbt und beftürzt geweſt. Darum hat Ghrifins ber Herr 
wiederum müflen! an ihnen fommen und ſich ihnen offenbaren, 
wie er ihnen verheißen hatte, da er faget: Ich will euch wieber 
ſehes und. euer ur fo ns —5* Säle der ni Bi Pr 
sit n, fo Hätte er feine Jünger nimmer zu racht. 

o a alien fie es. anegerichtet.“ 8) S. werben, 8,51% 
sid. 5) 5. glänben. 6) St. u. 5. gewiß. - 
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Iepen. Aber Traurigfeit iſt und aigebeen; 
kt 7 


met ber Geiſt der Traurigkeit, 

sud; mit —X der ‚Her, une Ger [35 1 
‚ und.“ e 

om. (m) Bm Ge, at mn m ae 


. 115. — St * —* 8.63, col⸗ 
„Des Menſchen Sohn iſt kommen, daß er und 
felig made; fo fliehen wir fur ihm, wie dem 
Teufel i)._Gleih al wenn mir einer wo) an | 
taufend Bülden geben, und ein ander ftünbe und 
hätte eine Tat in der ‚Hand umd fpräche: Wen 
du zu mir laufen wirft, fo will ich dir die Partele 
eben; und der ander fpräche: Zäufeft bir zu mit, 
ek Kid bir die zehen taufend Gülden geben. Au 
beut r*- Gott an mehr denn zehen taufend Gülben, 
der Satan aber nur eine Partefe, da ed anders ein 
Bartete mag genannt werden; und doch laufen wir | 
mehr zum Teufel zu denn zu unferm Ferra 


608. (72.) Chriſtas muß fein Wort jelber erhalten, wir ink 
vu fehmac dazu. 


" (A. 115. — St. 1190126.) — 5.9) | 
„Der Satan hat mir. oft fürgeworfen mb a 
Gebanten gemacht: Wie, wenn beine 

t wäre, — der Papſt, 
und onnen gi find — 
alſo ubereilet, ie der Schweiß 


en 2). Endlich, da er nicht ablaſſen 
Ste. gab ck: diefe Antwort: Ar 


rede e8 mit meinem Gott, ber — 
fol Di Diefen Shriftum hören; ja in 
8 thun. Darumb wolle a I 
ng Wo wollend Chriſtum verantworten Ei 
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594. (78.) Ein anders. 
(A. 115. — St. 236*. (244.) — S. 220*. (225*.) 
„Wenn mir der Satan eingibt, Chriftus fet mir 
nicht gräbig, das ift ein Sünde der Gottöläftes 
„) Aug !); denn Gott hat?) befohlen, daß wir bei ?) 
dieſem Chriſi⸗ 4) ſollen Vergebung der Sünden ſu⸗ 
hen und ®) gewarten. Wer es mu ®) nicht thut, 
dee 7) macht Gott zum Lügner 1). Aber alfo muß. 
ih zum Teufel jagen: Ob ich fchon ein Schalk ®) 
bin, fo ift dennody Chriftus fromm 9). 


595. (74) Denen, die Chriftum lieb haben nnd bekennen, 
ſetzt der Teufel Hart zu. 

(A. 115°. — St. 218*. (225*.) — S. 203*. (208.) 

„Ich halt, daß der Teufel den lieben Paulum 
werde gar weiblich gethürängelt und geplagt haben m), 
weil er den Chriftum fo-treulih und fleißig heraus 
geftrichen, gelehret und befannt hat und alſo heftig 
auf ihn gedrungen, ald durch den wir allein mülfen 
felig werden, die an ihn gläuben, aus lauter Gnad 
und Barmherzigkeit 19), ohne alle unfer Verdienſt 
und gute Werk, fie gehen für oder hernach; auch 
die falfchen Lehrer, jo dawider lehreten, hart und?!) 
mit Ramen geftraft hat, wie feine Epifteln zeugen.” 


596. (75.) Des Heiligen Pauli Perfon. 
(A. 115%. — St. 300*. (309.) — S. 277. (283.) 
Da fraget ihn 2?) Magifter Veit Dieterich und 
ſprach: Wie achtet ihr, Herr Doctor, was Paulus 





) Das wollt er gern anrichten. m) Prediger Treue und 
vielfältige Leiden. 

1) Sı.n. S. Läflerung. 2) St. m. S. geheißen und ernſt⸗ 
lich. 8) St. u. S. von. 4) St. n. S. FT allein. 5) „fuchen 
and“ fehlt St. n. S. 6) St. nun dad. 7) St. u. S. thun 
will, derfelbe. 8) St. gleih ein Sünder und Ungerechter; S. 

el ein Günder nnd ungereht. 9) St. m. S. dennoch {fl 
riſtus gerecht, au den gläube ich, ber fchenkt mir alle feine 
Gerechtigkeit ans Snaden. 10) „bie an ihn gläuben — Barın- 
herzigtett”" fehlt St. u. S. 21) „Hart und" fehlt St. u. S. 
22) 5 #. 8. 06 fragt D. M. 
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el fur eine Perfon geweſt? Da . der. Doctor: 
— Bern an ein verai 

bie fein Mnfehen gehabt; ein. armes 
wie Magifter Philippus” n). J 






om. (26.) Der Chriſten gälbene Kurt, Chetaun Welle“ 
(A. 115%. — 81. 58°. ne ui 


„Pſalmo 51. (2. 8.) fieh 
vun zur Wahl — im. * 
äffeft mich wiſſen die heimliche mi 
” ein verborgen Geheimniß fur der Welt, wird au 
wohl verborgen bleiben, die Wahrheit, die i 
borgen Itegt und bie heimliche — Elbe her ber 
Sud! erzte, Philofophen und. ber, An, ven dies 
et, nein, ſo dba deine Weisheit haft 28 mid 
ni jen laffen! Das ft die güldene Kunft, bie Sa 
doletus nicht kann p), wiewohl er viel hr — 
Pſalm ſchreibet. 
Bon biefer Kunſt, fo die Weltwei 
Narcheit, ja fur BR an —5— 
Bautus 1. Korinth. 1, 18 F. 
enn das Wort vom me ri na 5 
die verloren werden; uns aber, die wir felig werben, 
iſts eine Gotteskraft. Denn es ftehet 
SH e.33, 18.): Ich will zunicht — die Weisheit 
rWeiſen (das if, daß fie — — 
ben were) und den Verftand ob erftäudi; 
n Bo rs die Klu ar" Ra 
ge ten? find die 
nich: Au ot ae Weihe biefer 
FR Denn bieweil bie Welt 113 Zeit 
" 40 oott in feiner Weisheit nicht © pet 
es @ott wohl, durd) thöricte Mrebigt mas 
en — fo. daran gläuben . Sin 5 
een Toben und“ die Griechen nad) 







ana 


feine Wort, — 
des Spruäe A 
. — wi ee Bier KR Sr 
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n. Bir aber predigen den gefreuzigten Chriftum, 
n Juden eine Aergerniß und den Griechen eine 
horheit. Denen aber, die berufen find, beide Au: 
n und Griehen, prebigen wir Chriftum, göttliche 
raft und göttlihe Weisheit. Denn die göttliche 
horheit ift weifer, denn die Menfchen find, und 
e göttlihe Schwachheit ift ftärkfer, denn die Men: 
ven find ıc. ‘Denn Chriftus Jeſus ift und von 
oft gemacht zur Weisheit und zur Gerechtigkeit 
ıd zur Heiligung und zur Erlöfung, auf daß, wie 
ſchrieben fteht (Jer. 9, 24.), wer ſich rühmet, der 
ihme fidy des Herrn. 

Eraſmus, Sadoletus, die Papiſten, Walen ıc. 
hen, daß ich aufhebe den Irrthum des Pöbeld und 
meinen Mannes r). Das ift ihnen nicht gu leiden; 
mn fie haltens dafur, man foll dem Bolf nimmer 
ht ) nadhängen und umb gemeine8 Frieden willen 

man immerhin gläuben, was das Volk gläubet. 
Zlewohl des Poͤbels s) Glaube gar nichts ift und 
in ®laub zu achten; denn das tft gewiß, Daß fie 
on Bott Vater, Sohn und Heiligem Geift nichts 
alten. Aber der das Spiel angefangen at, der 
at die Wahrheit lieb, darumb wird er der Lügen 
ind fein. Derhalben werden die Buben weiblich 
rüffen zu Bodem gehen. Ob wir nu müffen von 
es Ghrifti wegen etwas dran fegen, fo laß es immer 
eben! Denn Gottes Gericht fähet an am Haufe 
zottes ı), wir müffen die Erften fein, fie aber müj- 
m hernach, und darnach fein Ende; das follen fie 
fahren!‘ 


BB. (77.) Chriſtum erkennen ubertrifft Allee, was auf 
Erden etwas if. 


(A. 116. — St. 59. (63*.) — S. 57*. (58*.) 
„She foller nicht die ganze Welt dafur nehmen,‘ 
orach D. M. Luther, „daß ihr wiſſet, Chriftus fei 





ö 2 Der Kunſterfahrnen Surgeben. 5) Böbel. 1) 1. Vet. 
. 1) Sı immer; S, nimmer fl. nimmer nicht. 


En - — 


— U — 
Chriſtus, dad iſt unſer einiger Sean, oh See 
fer, König unb ‚Gerz, wel m ) id ange, 
meinem Klofterleben nicht erkannt habe). 
nu fhon drüber fterben, fo lebet doch Chriftus — 
er, fo wollen wir auch gewißlich leben Denn dies 
fer *). Spruch ftehet feſt und- gewiß, ee auch wohl 
ewig mat ir bleiben wider alle hö ge 3 en * 
er fpricht ¶ Joh . 14, 19: Ich Iebe, jo fol 
Teben. aber ift — 6, den wir —— 
darumb iſt die ganze nichts gegen diefent — 


699. (28). Gin anders, 
(A. 116. — 81.59. (63*.) — 8. 57", (59) 
„Alle Weltweifen verfpotten und —— 
Chriften v), daß wir die Sache des Herrn 
mit ſolchem Ernſte führen und treiben; Sn Une 
aber am-jüngften Auge gerißtic in den u din 
Das furnehmefte Studium in ber The: 
baß man Chriftum recht lerne — 
ſagt ©. Petrus (2. Epift. 3,18): W 
me met zu im. Exfenniniß Jefu — mei 
jel der Allerbarmherzigfte, — — 
2 fefte. Und wenn ih bas nur 
möchte, das ich ist mit höheftem *) Ken Fe Ki 
lehre, man fol fi. hüten fur, Speculiven und 
im alleine aufs Einfältigfte und Gewiffefte 
jo hätte ich viel gethan und ausgericht.‘" 


600. (79.) Gärjki aud der IApofleln ethre · 
(A116. — 5.26%.) 
"Da einer fagte, S. Paul. Re: viel Ste ni tlã⸗ 
‚zer und deutlicher gelehret denn — 
DM. 2. drauf: „Benn biefer Spruch ke 3) 
im Paulo nicht ftünde: Durch einen Venſchen 


— Sea nie m 
‚ na (WE 5 
Joben. * 
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Sünde und der Tod durh die Sünde in bie Welt 
Eommen und herrſchet auch uber die, die nicht geſün⸗ 
Diget haben wie Adam, fo könnte man ſchwerlich er= 
Halten mit gewiffen Zeugniffen der Schrift die Erb⸗ 
.fünde, fo allen Menfchen angeborn ift. 

Die Predigt von Chrifto, fagt er weiter, ift 
nach feiner Auferfichung, da er den Heiligen Geift 
fandte, in alle Welt audgangen, erfchollen und ge= 
waltiglich durchgedrungen y). Wie er denn kurz zus 
vor, ehe er auffuhr gen md den Süngern bee 
fahl (Marc. 16, 15.): Gehet hin in alle Welt ꝛc. 
tem: Es ift euch aut daß ich Hingehe, denn der 
Zröfter, der Heilig Geift, wirds euch Alles lehren 
und deß Alles erinnern, das ich euch gejagt habe, 
Er wird euch in alle Wahrheit leiten. (oh. 16, 7. 
14, 26.) Diefer Meifter, der Heilig Geift, ja 
durch die Apofteln geredt und gewirkt und die Lchre 
von Ehrifto Flärer dargethan, alfo daß ihre Predigt 
Ecäftiglich durchgedrungen und mehr Frucht geichafft 
hat, denn da Chriſtus predigte. Wie er ſelbs zuvor 
verfündiget hatte: Wer an mich gläubet, der wird 
die Werk auch thun, die ich thue, umd wird größere 
denn dieje thun. (Joh. 14, 12.) 

stem, da erfprah Matth. vlt. (28, 19.): Gehet 

in, lehret alle Völker und täufet fie im Namen ıc. z) 

as ift fo vicl gejagt: Mein Volk, die Suden, denen 
ih verbeißen bin, haben nicht wollen noch fünnen 
meine Predigt hören in einem Kleinen Winkel (in 
Judaäa) der Welt. Nu follen und müffen euer Pres 
Digt alle Völker in aller Welt hören. Deß und Fein 
anders; denn mir ift gegeben alle Gewalt im Him⸗ 
mel und Erden, auch will ich bei euch fein bis an 
der Belt Ende. (Matth. 28, 18. 20.) 

Ich achte aber, Chriftus habe ſachte und fäus 
berlih gefahren mit feiner Predigt a), nicht mit 
Macht wollen durchdringen (wie er wohl hätte Eön- 
nen thun, weil er fo gewaltig predigte, Daß fi das 


y) Lauft des G. Wortes. z) Grweiterung des Ass K. 
var Berbot und Biderfland. a) Art des H. C. im Brevlann, 
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Volk uber feiner Lehre entſatzte) umb der Väter wil⸗ 
len, denen er verheißen war, damit die Befchneidung 
und das Gejeg fampt dem Gottesdienſte in der Stille, 
mit Ehren und Geduld derer, die groß von Vaͤtern 
hielten, abgethban und aufgehaben würden.“ 


601. (80.) Chriſtus hat umbfonft geprediget. 
(A. 116°. — St. 46*. (50.) — S.44*. (45.). 

„Shriftus hat zwar umbfonft und ohne Befol: 
dung geprediget, gleihwohl haben ihme die from: 
men, gottfürdtigen Weiber, die er von unfaubern 
Beiftern und Krankheiten hatte gefund gemacht, von 
ihrer Habe geben, Luc. 8. (2. 3.), ihm Steuer und 
Handreihung gethan b), auch hat er genommen, 
m Andere freiwillig gegeben haben. Joh. 12. 
(B. 6. ' | 

Alfo fprah er aud zu. den Apofteln, da er fie 
fandte zu predigen: Umbfonft habt ihre empfangen, 
umbfonft gebt8 aud (Matt. 10, 8). Richt, dag 
er ihnen verboten hätte, etwas für ihre Arbeit zu 
nehmen, fondern daß fte für bie Eee, Kleidung. 
nicht follten forgen; denn wo fe hinfämen, würden 
fie Leute finden, die fle ar wurden laffen Roth 
leiden c). Wie er weiter fpriht: Wo ihr in ein Haus 
. tommet, fo bleibt im felben, da es werth ift; eſſet 
und trinfet, was fie haben, denn ein Arbeiter if 
Janet Lohns werth. Matth. 10. (V. 10. 11.), Luc. 
0. (8. 5—7.) Und 1. Kor. 9. (B. 9. 14.) faget 
©. Paulus: Dem Odhfen, der da drifchet, foll man 
den Mund nicht zubtnden; und: Wer dem Altar dies 
net, der foll aus des Altard genießen. | 


602. (81.) Chriſtus Hat ein Mal gemünt. 
(A. 116%. — St. 47. (50°.)— S. 45. (46.) 
— hat ein Mal gemünzt, da er den 
Zinsgroͤſchen geben wollte, den er doch nicht ſchül⸗ 
dig war zu geben d). Gehe hin and Meer, ſprach 





b) Chriſti Predigtlohn. c) Umbſonſt prebigen, wie es 
zu verſtehen. d) Ghrifi Gehorſam. 
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er au Betro, und wirf den An el ein, nimm ben 
erſten fd, der herauf fähret, in deß Munde wirft 
du ein Stater (das if ein halben Gülden) finden, 
den gib für mich und Did e). 


608. (82.) Daß Sohannes Chriftum das Wort nennet. 
(A. 116°. — St. 46°. (50.) — 8.44*. (45*.) 

„&r hat wollen anzeigen, daß Chrijtu bie Per⸗ 
fon feif) die zu. allen und jeden Zeiten mit den Vaͤ⸗ 
tern gerebt hat Jeſaiä 7. Siehe, ich jelber, der 
ih gerebt habe, bin nu een wär; und Joh. 1. 
B. 7): Riemand hat oft je geſehen ?); der ein- 
eborne Sohn, der in des Vaterd Schoß ift, der 
Ent und ‚verfündiget. Willt du nu willen, wer der 
fei, der allweg .mit feinen Gläubigen geredt Hat? 
Das Wort, ſpricht S. Sohannes, dad im Anfang 
por der Schöpfung aller Greaturen war, ifte geweſt, 
dadurch alle Ding gemacht find.“ 


m. (9) Die Dei sanngen von Chriſto find mit dunkeln 
. orten beichrieben. 
dA, 418°, — 51.41. (44) —S.39*. (40*.) 
Br —F Weiſſagungen, baß Gottes Sohn ſollt 
nmenſchliche Natur an ſich nehmen, find fo dunkel 
Mor a ich denf, der Teufel hab nicht ges 
Ä riſtus vom Heiligen Geiſt empfangen 
— Yon dr ungfrauen Maria hat follen geboren 
werden. Daher fpriht er zu Chriſto in der Bf, 
da :er ihn ver uchte hatt. 4, 6.): Bift du Gottes 
. Sohn? 8) Nennet ihn Gottes oh nicht daß 
ee?) gehalten hat, dab er von Art und Ratur Got: 
kB Sohn ei geweſt, fondern nach der Schrift Wei 2 
die auch enchen Gottes Kinder heißt. Pſalm 
(®. 6.): She feid allzumal Gattes Kinder. 
Iſt auch barümb gefchehen, daß folche Weiſſa⸗ 
gunge von Chriſto, feinem Leiden, Auferftehen, * 


⁊ 





’e) Watih. 17 Ar 2 Chriftus der himmliſche drain 


©) Zefa Rat 
1) Sum 8. benn. 2) St. + daflr. . 
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Bolt uber feiner Lehre entfagte) umt er Ber il 
Ten, 8 — * damit die 
und das Geſetz fampt dem Gottesbienfte im Se 
mit Ehren un A Geduld derer, die groß von Bätern 
hielten, abgethan und aufgehaben würden.“ 


601. (80.) Chriſtas hat umbfonfl gepsebiget: 

(A.116%.— 51.48°.(50.)— 8.4H:{05.).. . 
„Chriſtus hat zwar umbfoni — 2 
dung ee demo F *8 

men, go! igen Weiber, die er- 

Geift ein ui Sram —F elten hate gefmb: u feed 
Fe ‚Habe geben, Xuc.8. (®. Ey Um Gteure uch . 
Hanbreihung gethan b), auch, hat er gering 
va g ihm Andere freiwillig gegeben haen DEE 
Re . 


Alfo fprad) er audy zu, den Apoſteln, da er fie 
fandte zu prebigen: Umbjonft-habt ihre empfan; 
umbfonft gebts aud (Maͤtth. 10, — — 
er ihnen verboten hätte, etwas — 
nehmen, ſondern daß fie für die A 
nit follten forgen; denn wo fie Be — 

je Leute finden, die ſie nicht wirden daffen Rorh 

eiben o). Wie er weiter fpridt: Wo ihre in ein Haus 
. tommet, fo bleibt im felben, da 
und trintet, was fie haben, denn ein” m 
Ka Lohns werth. Matth. 10. = 1% Hl, Sur 
anlas: Dem Ofen, det da Wi 
us: Dem fen, ber da 
Sn ind nicht zubinden; und: Wer ap 
net, der foll ai des Altar genlehen⸗ Nr 
= 


602. (81.) Chtiſtus Hat ein Malgentängt. 
-.(A. 116%. —8t. 47: (50°) 8: — 


An iſtus hat ein Mal gemüngt, 
Binegns hen neben wollte, den — | 
dig war zu geben a). Gehe hin and Der | 
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er zu Petro, und wirf den Angel ein, nimm: den 
erſten Fiſch, der herauf fähret, in deB Munde wirft 
du ein Stater (das ift ein halben Guͤlden) finden, 
den gib für mich und Dich e). Zu 


608. (82.) Daß Johannes Chriſtum das Wort nennet. 
(A. 116°. — St. 46°. (50.) — 5.44*. (45°) 
„Er bat wollen anzeigen, daß Ehrijtus die Per- 
fon fein) die zu. allen und jeden Zeiten mit den Vaͤ⸗ 
tern geredt hat Sefaiä 7. Siehe, ich felber, der 
a geredt habe, bin nu gegenwärtig; und Joh. 1. 
(V. 17.): Riemand hat Gott je gefehen !); der ein- 
geborne Sohn, der in des Vaters Schoß ift, der 
hats und. verfündiget. Willt du nu wifjen, wer der 
fei, der allweg .mit feinen Gläubigen geredt Hat? 
Das Wort, ſpricht S. Sohannes, dad im Anfang 
vor der Schöpfung aller Creaturen war, iftd geweit, 
dadurd alle Ding gemacht find.” 


604. (88.) Die Weiſſagungen von Chriſto find mit bunfeln 
enger. Morten befchrieben. 
222,5, [Au116%, — 51.41. (42) — S.39*. (40*.) | 
.„Die Weiſſagungen, daß Gotted Sohn foll 
menſchliche Ratur an fih nehmen, find jo dunkel 
befchrieben, daß ich denf, der Teufel hab nicht ges 
wußt, daß Chriſtus vom Heiligen. Geift empfangen 
‚and von.der Jungfrauen Maria hat follen geboren 
werden. Daber fpricht er zu Chriſto in der Wüften, 
da :er ihn verjnäte Rat. 4, 6.): Bift du Gottes 
Sohn? g) Nennet ihn Gottes Sohn, nicht dab 
er ?) gehalten hat, daß er von Art und Ratur Got: 
tes Sohn :fei geweſt, fondern nad der Schrift Weile, 
Die. an enfhen Gottes Kinder heißt. Pfalm 2. 
(3. 6.): Ihr ſeid allzumal Gottes Kinder. 
Iſt auch darümb geihehen, da ne a⸗ 

gunge von Chriſto, feinem Leiden, Auferſtehen, Kö— 





e) Matth. 12, 2. I) Chriſtus der himmliſche Orater. 
g) Teufels Rachforſchung. Pe 
D Se m. 5. T bean. 3) St. } dafür. . 
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vor ber Zeit feiner‘ Zukunft 

wulrde (ausgenommen die Propheten und 
eriruchte Leute ·) denn es ift "Alles: auf“ 

jefparet und gerichtet, der war. ber einige re 
kr 8 der Schrift Verſtand eröffnen I h). 

"Daher gebeut Mofes feinem Bolt Deuter, 18. 

(8. 19.): Dem foltt- ihr gehorchen; und Gott ber 
Bater fpricht (Matth..17, 5.): Diefer iftimein lieber 
an an welchem ich Wohlgefallenchabe, den follt 

12 en. tadı adaan ir 

Daß aber Betrus und die andern Apoftelm. (wie 
‘tn der Apofteln Geſchicht zu ſehen) ‚in 
Predigten mit klaren Worten nicht — 

Süden, 


‚darümb gefhehen, daß fie die frommen 
gu’ verfolgen, und alſo ein Argwohns 
” deutlichen Worien Des Ampts Shriftt, une Ina Bert, 
"gerecht macht und "Sünde vergibt, 4 vorei 
Fa benn, bieje Wert vermag Leine) T 
De 
Gottheit Chrifti, als 1,0 
Br 
KTheiſtum nicht Verfüchen 1), 












noch ſchwach im Glauben waren, michträgerten, os 
ten, al8 wollten fieneinen neuen Bote) 5 
und den alten wahren Gott ihrer Väter 

und’ ru nicht mehr gelten lafeniya u a 0 
Die ven erleuchtet und. tröftet ac. Kr 

‚Tondern Gott allein. 

Ei trunfen von den geiftlichen Fels, "dr 


Ahnen‘ Urſach gäbenz ihre Predigten zu meiden 
{ eier fe. 

Gleichwoh! ziehen fie an And gebenfen mit 

baß er ein Fühit des Lebens it, Er 

nrugfaın anzeigen und bekennen, ba 

= Buwellen führen die Apoſteln 

vön 5 2 } 
Welcher wär" Chriftus. 

Durch 





“weil kub, daßı der‘ 6 
hun, voß Gunyket, he 


" bh) Joanz. 14. Matih. 23. ti 
Eee Bade aim. 
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ſich genommen hat, hab allzeit uber feiner Kirche ge⸗ 

halten, diefelbe erleucht, regiert !), gefchügt, geftärkt 

und erhalten wider des Teufels Lift und der argen 

Welt Gewalt. Alfo Soh. 8. (B.58.) fpricht Chriftus 

felber: Ehe denn Abraham war, bin ich; gibt damit 

ar zu verftehen, daß er zuvor geweit fei, ehe denn 

er Menſch ift worden.” Ä 

cs. (84) GCHrifins Neid, wird wünberbarlih erbauct nub 
erhalten. 

(A. 117. — Sı. 55. (59.) — S. 53*. (55.) 

„‚Unfer Herr Chriftus regiert und erhält für und 
für wünderbarlih feine Chriftenheit m) nicht durd) 
menſchliche Weisheit, Gewalt, wie weltlihe Könige, 

ürften 2c., ja er verbirget feine göttliche‘ Weidheit, 
alt und Kraft alfo, daB fie nirgend zu fpüren 
noch zu Iehen find, und ftellet ſich aller Ding näre 
rifh, der Vernunft nach zu reden, fein Reich zu er⸗ 
bauen und zu erhalten... 

Er hat auch Diener und. Amptleute n), die er aus⸗ 
chickt in alle Welt, gerüftet nicht mit leiblichen Waffen, 
onbern befiehlet ihnen, fein Wort zu predigen, erleudt 
und ftärkt fie mit dem Heiligen Seit. Die thun nichts, 
denn daß fie das Wort predigeno). Damit zuftöret 
Chriſtus des Teufels Reich und erbauet ihm eine 
Kirche, fo die Pforten der. Hölle nicht uberwältigen 
können (Matth. 16, 18.). Wie der 8. Pſalm (2. 3.) 
Knget Aus Dem Munde der jungen Kinder und der 
Säuglingen Haft du eine Macht oder Reich zugericht. 

Macher aljo zu Scanden große Potentaten, 
Könige, Fürſten ıc., den Papft, dem es nu auch nicht 
[ortgehen fann, mit ihrer Religion, Gewalt und 

isheit, die fich unterfieben,, fein Wort und Volk 
zu vertilgenp). Darümb fie endlich druber zu Orund 
ehen, wie gedachter Pſalm weiter finget: Du haft 
olche Macht. zugeriht umb deiner Feinde willen, daß 
du vertilgeft den Feind und den Kachgierigen. 


m) Ghriſti Reidjtabimintftatien. n) 2. Korinth. 6, 18, 
0) Wo bleibt Meßpalten und Anders? p) Jerem. 1, W. 18. 
1) „segtert“ fehlt W. 
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der ſeligen Hoffnung. und herrlichen Erſcheinung un: 
ſers gelande Jeſu Ehrifti v). 
iefer Lehre gedachte D. Mart. nachmals alſo, 
daß ChHrifti Reich wunderbarlich geführet würde, und 
—* „Chriſtus führet ſein Regiment gar wunder⸗ 
am und naͤrriſch nach der Bernunftw). Er verbirget 
Ah und ftellet ſich ſchwach; das fcheinet denn, als fei 
er ohnmädtig und als Hab er Feine Gewalt und 
Macht. Gleichwohl machet er au Schanden die Aller: 
ewaltigften, Klügften und Heiligften in der Welt, 
ifer, König, Fürften, Bapit, Cardinäl und Bifchoffe 
mit ihrem Hofgefinde und Anhang. Aber da it hoch 
von Röthen, daß man der Sachen gewiß ſei.“ 


67. (86.) CEhriſtus Halt uber feinem Reich und fchüpt es; 
der Teufel andy, aber mit ungleicher Rüftung und Waffen. 
(A. 119°. — Sı. 64. (68*.) — S. 61”. (63.) 

„Der Teufel fichtet die Chriftenheit 1) an und 

tet wider fie mit höhefter Macht und Liſt; greift 

an durch Zyrannen, Ketzer, faljche Brüder, und 
erreget wider fie die ganze Weltx). . 

Dagegen wiberfteht Chriftus dem Teufel und 
feinem Reich durch wenig, geringe, einfältige, verachte 
Zeute mit höhefter Schwachheit und XThorheit, wie _ 
ſichs anjehen läßt, und behält doch den Sieg y). 

Daher fpricht erz): Siehe, ich fende euch wie 
Schafe mitten unter die Wolfe. Als follt er fagen: 
hr, meine Boten und Ssünger, werdet ubel em: 
pfangen werben von der argen Welt, nicht allein 

danf und Verachtung verdienen mit eurem treuen 
Bien, fondern werdet auch darüber verfolget werden; 
in Summa, fic werden mit euch umbgehen wie?) 
Wolfe mit Schafen. | 

Au ifts aber ein fehr ungleicher, wiünderlicher 
Krieg, da ein Schaf zehen, ja hundert oder mehr 
Molte wider fid, hat; wie den Apofteln und Juͤngern 
Ehrifti begegnet, da fie Chriſtus im alle Welt fandte 


Wi; Shilipy. 3, 20. W) C. pranget nicht hoch ber. x) Teufele 

Ramyf. y) Des H. 6. Shabwehre. z) Matth. 10, 16. 
1) 5.0.5. Gltiſten. 2)St.n.S. + bie. 

Enifers Zifäreden 9, ©, 6 
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zu predigen, ba immer einer nach dem anbern 
erichtet ward.a) Löwen und * —— 
— Thier ſoll man unter Wolfe enden 
Aber Chriſtus hat Luft dazu, sr er in a 
. größten Schwachheit und horbeit, wie es bie 
anftehet, feine höhefte Macht und Weisheit a 
und alfo die Sache hinausführe, dag alle, fi 
wider feine Boten fegen, den Tod dram freifen und 
zum Teufel fahren. — 
Denn er allein, der Herr der Heerſe , 
under, erhält feine Schafe mitten unter 
(freien fie eins auf, fo fchidt er zehen andere an 
jened Statt), und zureißet der Wolfe Radien, alfo | 
Hl wir a a Rn ua 
tehet auf Menfchen Macht, Weisheit Thun, ſe 
ern in Ik Kraft Gottes.” a 
608. (87.) Gemeine Frage in der Welt von 
(6auus. — Sı. 60. (61%.) — 5. 5B*. (69°) 


„Die gemeinfte und fürnehmefte 

denen, bie Ehriften heißen, iſt bieje; 

Chriſtus fei? das ift: Ob die Leute allein { 
vom Tode erlöfet, gerecht und. felig werden — 


Daran zweifeln die Weltwelſen, 
und der — Haufe auf Erden e) = —* 
fein Anhang fechtens an, und N rechen 
iwie ihr Lehre und Leben auswe —* Di 
Rottengeifter wollen Chriftum auch nicht 
fein, daß man allein durch ihn Berge 
erlange, für Gott fromm, geredjk w 
allein —— den Glauben an ihn. 
Bir, jo Gottes Wort haben und befenner 
Ja dazu, daß wir allein durd Gheiftum 
gu Gnaben angenommen unb —J 
en uud bekennen, daß .c8 bie lauter ® 
ſt; derhalb iiag wir davon, ba mi 
und aud leiden. Palm 116, (B. 10) 












F Dilde der —— ) oz 
©) je Sähe un! elnungen her 
Befchner. en 
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Alfo find allzeit dreierlei Serten uneinig uber 
diefem el d). Die erfte, fo daran zweifelt; die 
anbere, ß ihn anficht, verläugnet und verfolget; die 
dritte, jo ihn für gewiß und wahrhaftig hält, aud 
für der argen Welt befennet. Jener ift ein großer 
Haufe, dieſer aber gar ein Eleines Häuflin!“ 

00, (88.) Der Bropheten Erkenntnuiß von Chriſto. 

(A. 118. — St. 41. (44*.) — S. 40. (40*.) 

„Die Propheten haben gewußte), daß Chriftuß, 
wenn es fommen würde, die, fo an ihn gläuben würben, 
von dem ewigen Fluch erretten werde), und ders 
halben auch wahrer, natürlicher Bott fein müßte, 
wie ihrer etlihe Weiſſagungen Elar und deutlich aus: 
weifen; ala Jeſaias 7. (DB. 14.) nennet ihn Imma⸗ 
nuel, das ijt, Gott mit und; Jeremias Kap. 33. 
(8. 16.).fpriht: Man wird ihn nennen, der Herr, 
der unfer Gerechtigkeit ift ac. 

So viel aber die?) Zufall und Umftände betrifft, 
wie oder durch waferlei Weife er das menfchliche Se: 
chlecht vom ewigen Fluch erretten follte, dünfet mich, 

alle Propheten eigentlich nicht gewußt. Ich 
denfe, diefelben und andere fromme Herzen im Bolt 

ei find im Glauben erhalten wie unfere Linder f), 
Die fehlecht und einfältig gläuben, daß Chriftus unfer 

Hand und Bott fei, haben auch fröhliche, liebliche 
danken davon.” 
Gi. (89.) Es folget nicht: Chriſtus Hat dieß und das ger 
than, darumb mögen wirs auch Ihm. 
(A. 111°. — Sı. 68°. (68.) — 8. 61*. (62*.) 

„Iztzt geben etliche für, Chriftus hab die Käufer 
und Berfäufer mit Gewalt aus dem Tempel getrieben, 
darũmb mögen wir auch gleide Gewalt wider die 
Biſchoffe und Feinde des Worts ubeng); wie fi 
denn Münzer und andere Rottengeifter in der Bauern 
Aufruhr unterftunden Anno 1525. 


d) Drelerlei Bart. e) Was die Bropbeten von Chriſto 
ermußl- f) Kinder Erkenntuiß. g) Ungefügete Nachohmer. 
) A, Sı m. W. welder von dem en Fluch errettet 

Die, fo au pn glänben wärben. 2) „bie” Tehlr S. 


6 * 





— 8 — 


„Rein,“ fagt D.M., „E v n An viel —— 
das wir Am Naht nahthun follen nod können. 
N un Zagt gegangen, hat Mai: Ta; une Sad 
gefanet Lazarum vom Tod aul — a er vier 
ge im Grabe gelegen war ze. Das und dergleichen 
werben ‚wir wohl lajjen. 

Biel weniger wi er, daß wir und 2) wider die 
inde der Wahrheit fegen follen, fondern ‚gebeut das 
iberfpiel (Matth.5, 44.): Liebet eure Fein ER: bittet 

für die, fo euch beleidigen und verfolgen zc. follen 
ihm aber folgen in denen Werfen, daran erein open 
Gebot gehänget bat, ala (Luc. 6, BEE barm⸗ 
Bert, m euer Vater barınderäig ft. Item (Mattb. 
): NRehmet auf euch mein HR und lernet von 
mir, denn id bin fanftmüthig an von — der 
müthig ꝛc. Item (Luc. 9,23.) : Wer mir folgen J 
der verläugne 5 ſcher und fein 
und folge mich. 


611. (90°) Ehrifl Name, — 
(A. 118°. — 81. 62. (55%) 8.51.02) 


. ‚Unter dem Papſtthum iſt ne ker 
Sheifi blieben. % —J aber, leider 
dazu fommen, daß man Chrijtu 
Der 6, — das Bor Chri — 
18, 8.): 1 des Menſchen Sun 
meinft bu, daß er auch werde BIN finden ı 
Erven? i) Kerle halt ich nicht, d 
a werde fommen bei ſolchem Klaren 
gell he Stone A De * 
terniß fo na fer 
und —— Bir * u hen * des 
wel ald geſchel m. ohl denen 
sem indeß —— 14 * 


TER: N Eier 





612. (91.) Ehriſtus Reich IR unterm Bapfihum blieben. 
(A. 118*. — St. 55. (59.) —S.54. (55.) 

„Der größten Wunderwerk eind, das auf Erden 
geihehen, tft, daß Chriftus Reich unter dem Papft- 
thum blieben iſt k), da etliche hundert Sahre nichts 
anders gehöret, noch dem armen Volk fürgehalten ift, 
denn des Papfts Gefeg, das ift Menfchen Lehre und 
Gebot, daß nicht !) Wunder geweft, daß Chriftus 
Rame und Wort ganz unbekannt und vergeifen?) 
worben. 

. Sott aber hat wiünderbarlid) 3) dad Evangelium 
in der Kirche erhalten, Daß es von der Kanzel dem 
Bolt gefagt ift, von Wort zu Wort; fo find auch für 
und für im PBapftthum biieben %) der Kinderglaube, 
das Bater Unfer, die Taufe, da8 Sacrament des Al: 
tard. Die haben gehaftet bei den Herzen, bie es 
haben follen fahen; das ift ein fonderliche große Kraft 
Gotted gewelt. 

Auch hat Gott oft feine, gottfürchtige, gelehrte 
Männer ermedt, ihnen fein Wort offenbaret, auch ein 
Muth dazu gegeben, daß fie unrechte Lehre und Mip- 
bräuce, fo in der Kirche eingeriffen ,: ee auch 
mit Schriften gefteafet haben, als Johannes Huß 
und Andere. Alfo erhält Gott fein Wort nicht durch 
menfchlihe Weisheit, Gewalt oder Schwert, fondern 
fendet die, fo er dazu erwählet, daß fie den, Teufel 
anstreiben follen, mitten unter die Wolfe 1). 


13. (92) Unlerjäeib des Rice Gheift, Dapfd und Ma- 
h | 


| (A119. — 5168. (69°.) — 8. sr.) . 
„Chriſtus Reich ift ein Reich ber Gnade, Barm- 
Henigfeit und alles TroRs, wie Pf. 117. 18. 2) 
gefhrieben ftehet: Seine Gnad und Wahrheit waltet 
uber und in Ewigkeit. BE 


” 1) Chriſti Wathali ber Eerlen ) € peißt: ‚Nisi in, Do- 

ne elc. . LT Zu u 
-3).W. fin. 3) St. m. Sc ware W. meogben wäre. 

3) St mı5. minderlih. - 4) 5 + be gehen Urbakr. 





Des Endehriftst) (des Papſts) au. 
Reich der ent her 1. 10: (®. in 
Fe; zu J voll — ine IN Zeuge, 
feine Zunge richtet Mühe um an. 
Des Mahomebs Reid (ft ein Reich er Rache, 
des Zorns und Berwüftung, Ezech. 38, 
#14. (98) Ins Neid * gehören auch Me Säuud- 


(A. 119, — St, 63. u or, (ir) 
„Die Schwaden im Glauben ren 
Ehriftus Reid), fonft würde ber Bere ie Br eh 
aefagt haben: Stärke beine Brüder, Zur — 
Stem?) Rom. 14. (B. 1.): Den 
Glauben nehmet auf, Und 1. Theifal, 5. (B- Ar 
Tröftet die Kleinmüthigen, ?) traget die S 
Wenn: Schwahe im. Glauben Chr: 
angehöreten, wo wollten die Apofteln 
die der Herr. oft ftrafete umb ihres — 
auch nach feiner Auferftehung?, Mare. 16, (B. 
1. (08) *8 iR ber eine ur wider den — 
doch gar weni ehren. > 
tat, — su. N 55°. (56%) 5 
„Ein zu Waſſers, wenns einer 
ſer "Haben, ein qute "Aergnei wider. dem 
Stüd — ſtillet den Hunger, =) wer il 
—5— trachtet mit Fleiß darn⸗ och 
Nu een — er) 
en hredlichften nd men! ( 
lt der den — — Bit 
lichen Herzen nicht einge en ‚Wenn 
wüßten Se ‚bumbert ac. 7) Meil, 
—— — Tod vertreiben, 


ii nd — "io 














m) Chriftlie Beſcheldenhell mit ‚biete 
Wi warzen und machen ſchi * 
er St. je 2) „gt 
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fiehet, wie graͤulich menjchlih Natur verberbet und 
verblendet ift. 

Doch das Eleine Häuflin hält fich zu dem redj= 
ten Arzt, und lernet an diefer Kunft, welche ber 
heilig alte Simeon Luc. 2. (V. 29. 30.) wohl gewußt 
bat, daher er fröhlich finget: Mit Fried und Freud 
ih fahr dahin, denn meine Augen haben deinen 
Heiland gefehen, darümb der Zod mein Schlaf wor: 
den. Wo koͤmmet aber die Freude her? Da Fümmet 
fie ber, daß er den Heiland, den rechten Arzt wider 
Sünd und Tod, mit geiftlihen, aud) leiblidyen Au- 
gen gefehen hat o). 
| arümb iftd ein gräuliche Plage, daß wir täg- 
Th für Augen fehen, wie gierig ein Durftiger ift 
nad, Trinfen, ein Hungeriger nach Effen, fo doch 
ein Trunk Wafferd oder 1) Stück Brod8 nur ein 
Stunde oder zwo den Durft oder Hunger vertrei= 
ben. Dagegen Niemand oder gar wenig nad diefem 
allertheurften Arzte begierig find p), ob er wohl freund= 
lich Alle zu fih lodet und fpriht Soh. am 7. Say. 
(B. 37): Wen dürfte, der fomme zu mir und trinfe; 
bazıt Speife und Trank gibt, die unvergänglich find 
und bleiben bis ind ewige Leben, wie er aud) faget 
V. 38): Wer an mid Hläubet, wie die Schrift 
Ir, von deß Leibe werden Ströme des lebendigen 

aſſers fließen.” 


616. 195.) Chriſtus Hat bie Welt uberwunden. 
(A. 119. — St. 61*. (66.) — S. 59°. (60*.) 


„Bir willen, Gott Lob, daß Chriftud die Welt 
fampt ihrem Fürften, Dem Teufel, uberwunden hat q), 
Daß bie Sünde nu uber und nicht herrfhen, noch 
‚der Tod und verfchlingen kann. Derüber wir billig 
viel frohlicher —5 ein, denn die Weltkinder uber 
zeitlicher Wohlfahrt, Glück, Reichthum, Ehre, Ge⸗ 


- 0) Sterb⸗ Kunſt und Gewinn. - p) Toͤbtliche Blindheit. 
q) Der Gprihen salva gaudia. u 
2) W. Fein. | 


‚daß er uns von bed, Teu 


"Bat Dun antiphrasin. Yy 





walt sc. Denn bie Schrift: feihlet er. 
enge, * 





iſſe Zei an, N S ki Pa — 
wiſſe Zeichen um ie hei 
mahl des Herrn, Abjolution, si 
berrlihe, göttliche — en, ba 
urſe haben, daran zu zwei — — 
end fprt! em 
® arımb mögen wir wohl mit Ep. Bitten: 
Herr, ſtaͤrt uns den Glaubenr), — er Mans 
gel ift an uns (nicht an en euere 
Gericht, —— eh 
gen uns nad ſich veilaffen?) bat), 
wankeln und zappeln und ung fo —J— = 
ee unfer König, KHoberpriefter, — 
Ver das wohl faſſen könnte ER 
Kunft, wäre ein feiner Doctor Al 











617. (96.) Warumd der Sohn es. t 
(A. 110%. — 5132. (50.) — 881 


. „Der Sohn Gottes NY — 


ſels G 
Tod erlöfete, gerecht und ſelig mau 
leben no fur ihm als fur dem r 
alten wir, fo do Chrilten ' — 
Gaben Gottes, die er ums zu genlepe 
dargibt zu Erhaltung dieſes kurzen bergäng 
— wenig oͤder gering und ‚tadıten 
teiß nad) den garfigen artefen, die ung 
anben he, ge “ PR J e 
—— die uns Chri 
Brdelin find, wenns lei d 
weit wider Gott umd get 1 ! 
BE en Tapt wir — dieſer 
gyritt des © 
Im und ll — CH, - ver! 


nasedy Si. 17). Da Recke 
tem. 2) W 
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fahren ſein, naͤmlich daß Chriſtus, unſer Herr 
nd Heiland, nicht unſer Stockmeiſter ſei, es ſtehe 
it und), wie lang es wolle, und ſollts gleich 
im wenigften geichehen in Todes Nöthen?). Aber 
(ig ift der, fo es im Leben erfähret.” 


8. (97.) Aller Goͤtter Tempel, ansgefchlofien Chriſti, zu 
Rom , Pantheon genannt. 
(A. 119°. — St. 65°. (70.) — 8. 63. (64.) 


„Zu Rom ift ein runder Tempel, bdarein die 
Smer?) geſetzt haben aller Götter Bildniß, fo fie 
chret und angebetet, daher fie denfelben Tempel 
antheon (aller Goͤtter) genannt haben, allein 

ſtum ausgenommen, welches Bild nicht ift drein 
negt wordenu). 

Denn was groß, gewaltig, meife und heilig ift, 
ı8 kann Chriftum nicht leiden, ja die ganze Welt 
bet und wüthet wider ihn, Pſalm 2. (3. 1. 2.), 
x bleibt er für und für und gehen alle Goͤtzen 
pt denen, die fie machen und anbeten, drüber 
ı Bodenv). Darumb muß mehr und größer Kraft 
nter ihm fein, denn die Weltweifen und große, 
ädhtige Herrn gläuben, die ſich dünken laffen, fie 
ollen ihn, daß tft fein Wort und Kirche, zu Grund 
Atilgen; fie gelens aber und müffend wohl bleiben 
fen und hoͤlliſch Feur zu Lohn haben. 

MOieſen el (Bantheon) hat hernach Anno 
IE Kaiſet Phocas (des frommen Kaiferd Mauritii 
lörbder. und erfter Stifterw) des Papft3= Brimate) 
apft Bönifacio dem Dritten geben, damit zu ma⸗ 
en feind Gefallens; der hat ihn anders getauft, 
a Statt aller Goͤtzen aller Heiligen Kirche genannt x), 
st auch Chriftum nicht drunter gerechnet, von dem 
ich alle Heiligen ihre Heiligkeit haben, dadurch er 


u) Sur den if fein Raum. Luc. 2. v) Pſal. 118. 
) Des Pappe erſter Forderer. x) Recht wiberchriſtiſche 


BT 5. Tan. 2) Sıf und in lebten Zügm. %) A. 
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die Anrufung der Heiligen und neue Abgöttersi gr 
—J—— Bonifacio. dem ‚Dritten, dem 

efem Bonifacio dem 13 dentet cn Seutetm 
Namen IS M. Luther in feiner Chronica " 
„‚Bonifacius ift ein päpftifcher Name, beine Io 
als ein gute Geftalt oder Anfehen; denm unter 
guten Schein oder Geſtalt thut er eitel Böfed, Gott 
und den Menſchen zumider 2). 

„Da D. M. Luther, zu Rom ar, ee 

ic) biefe Kirhe gefehenz); die hatte, 
fondern nur oben hatte fie.ein rundes od) 5, 
fe Licht hatte, und war hoch gemölbet; 

ide, märmelfteinern Säulen oder PR; 
aweene. [hwerlih umbgreifen konnten. 
wölbe waren alle Götter ber ‚Heiden 
ter, Neptunus, Mars, Venus und 
heißen haben. Diefe Götter umal 
einander eins, auf daß fie nur dle gang hin 
tböreten. 2) und betrügen ‚möchten 5; aber. 
‚Shriftus mmet, ‚den ‚wollen -fie midhk 
bater ‚fie. ausgeſtaͤupert. Iht find nur, 
kommen: und. haben 7 wieder vertrieben, 
weiß, wie lange es eſtehen wirbt 


4 
619. 6) Chriſtum und bie Seinen ur 
(A. 120. — 1,66%. (11,) — 
Glelcwie Chriſtus ige im vd 
iſt und ——— ſind wir 
—I und. unbefannt-a)i; \ 
.— Kol. 3. (B.3), iſt verbo 
— Darumb kennet uns die 
—— fcha fie, Chriſtum in ı u 
Br (Be 1.) fpricht, der Apoftel; € 
Biebe, und der Water, ht a 
Kinder follen heißen; darumb Fennei 
nit, denm fie fennet ihn nicht, 


— DIRT, 

u Deutung. 

a) Be Ar — 
. ober wiel Alb 

feltte one An und thnt6 doch nic. 
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leihtlih von einander gefcheiden. Fraget fle nichts 
nah uns, fo fragen wir viel weniger nad ihr, ia, 
durch Chriſtum ift und die Welt gefreuziget und wir 
ihrd). So fahre fie hin mit ihrem Gut und laffe 
uns unlern Sinn und Muth! 

Wenn wir nur ihn, den lieben Herrn, haben, 
fo And wir rei und felig uberig genug, Fragen 
nichtd nach ihrer ?) Pracht, Ehr und Gut. Wiewohl 
wir ihn oft verlieren und und Ks nicht dafur ach⸗ 
ten, daß er unfer ift und mir fein, daß er in und 
it und wir in ihm find (wenn er fich zur Zeit der 

th, wie und bünfet, ein Augenblick verbirget). 
Aber wir tröften und feiner Zufage (Matth. 28,20): 
Ich bin bei eudy alle Tage bi8 an der Welt Ende, ' 
das ift unfer beſter und theurefter Schatz e)!“ . 


620. (99.) Erkenn niß Chriſti. 
(A. 120. — St. 163°. (170.) — S. 153°. (156*.) 


„Die Gerechtigkeit unfer Werk Beer nicht in 
Anfechtungen und ?) Todes Nöthen, ja fie legt denen, 
Die fih darauf yerlaffen, das Herzleid an. 
its auf Erden maht den Menſchen gewiß 
(es heiße Werk oder gleich Serechtigkeit des Geſetzes 
‚Gottes, viel weniger Heiligkeit aus menſchlicher An⸗ 
dacht oder Gutduͤnken erwählet), daß?) Sünde 
vergeben Yu und nicht gerechnet ‚werde; allein das 
tniß Ghrifti, da u der Menſch Troſt und 
Staͤrk des Glaubens in alle 
Nothen emplähetd). U 
Ohne dieſes Erkenntniß Chriſti kann ich gar 
kein Gewiſſen leiden, ja der Teufel treibt mid) durch 
eine Sünde, baß mir die Welt zu enge wird; allein 
das Erfenntniß Chrifti richtet mich aufund *) jtellet 
mich zufrieden ®).” 









n -Trübfaln und Todes⸗ 


b) Galat. 6, 14. c) Ghrifßen Gemeinihaft. d) Prob 
der Wertgennätigteit | 

1) St ber. Welt. 3) 5. bei 8) W. Yvie. 4) ‚nev" 
lt 5. u.5. 5)St uS. + und erhält mi, 
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621. (100.) Bas Chriſtus von aus fodere. 
(A. 120. — 51. 60%. (65) — 5. 58°. (89°) 


„Chriſtus begehrt von uns nike mehr, Dem 
daß wir von ihm reben !) e). * du, rer 
und predige id; von ihm, fo iverde Maul 

efhlagen. Daran fehre dich nicht, ‚ie mas 
fast (Zue. 11, 9): Bittet, fo wir! gehe 
Und: Ih Bin bei ihm in der * 
heraus reißen und zu Ehren machen it. dl 
(®. 15.) Item: Ruf mic an in Der Roth, fo mil 
& ih yrreiten, | fo folt du mid * 
(®, a 
Wie könnten wir nu ein leichtern 

azu ohn alle mu e und umbfonft — Ye m 

ihten? Es if Kin Arbeit auf‘ Erden, bie ed 
* —— der za ige au, 
egt una fein Holzhauen oder Stel en auf, fon 
dern will allein haben, daß wir gläub: “ — 
Folget nu das Dritte, wie es gemißli 5. t außen 
Bleiet, daß wir drüber geplnaet und 
fo verheißt der treue — Her: —* 
Noth bei und ſtehen 2) und aushelfen na 

Meinem Knete I e ich a Es 
er mir arbeitet, Fi) % uet, pflüget ’9ei * 
aber will mir Her in allen meinen. 
es feihlet und allem am Glauben; N energie: 
bet, fo viel ift er felig. Wenn “Bien, 
wie Im bie —— von mir r 

rken allein ſchlagen, H. ©. 
reiben 4); aber 5) es ER mir Pe m 
I mid ’am Wort grügen laffen,, 6aB- nei, 1 f 
aulo fpriht (1. Kor. 12, 9): Laß bit 
Gnade gnügen, denn meine Sen Mi intme 
chen mächtig.” 











3J 
3 Jet wir —— nee 





34 
— —— — 
m 5. 5) nabeet jhit W. a — 


3 
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ei.) Bon Gottes Guade, in Chriſto uns erzeigt, diſpu⸗ 
tiren koͤnnen. 


(A. 120°. — s. 61. (62.) 


„Bon Gottes Gnade, uns in Chrifto erzeigt, 
kann Riemand difputiren noch reden, er fei denn 
duch mancherlei geiftlihe Anfechtung wohl verfucht 
md in Glaubens Sachen erfahren g). 

Wenn der Teufel mit mir anfähet zu difputiren 
vom Befege, fo hab ich verloren; foll ich mich aber 
fin erwehren und ihn von mir treiben, fo muß ich 
aih an Chriftum halten, diefen Sprudy oder ders 

grisen, Chriſtus hat und erldfet von dem Fluch des 
eged, da er ward ein Fluch für und (Sal. 3, 13.) 
faffen und feinem Argument entgegen ſetzen.“ 


628. (102.) Frende in Ehrifto Hinbert ter Teufel. 
(A. 120°. — St. 62. (66*.) — S.60. (61.) 

„Bir follten uns billig ohn Unterlaß in Chrifto 
en, wie S. Paul. und vermahnet, alfo daß wir 
Freuden ganz fröhlih und gefund wären und 

nit könnten weder traurig noch Frank werden. Aber 
der leidige Satan hindert, wo er Tann, folche Freude h), 
aehet ohn iufhören herumb, plagt und ängftet und 
entweder ohn Mittel durch feine Feurige Pfeile, oder 
durch böfe giftige Mäuler, auch wohl durch die uns 
fern. Dieſes begegnet mir fehr oft.“ 


626. (103.) Werbe ich dich nicht wafchen =. Joh. 18. (V. 8.) 
(A. 120%. — St. 47°. (51.) — 5. 45*. (46*.) 
„Dieſe Wort Joh. 13 (B. 8), da Chriſtus zu 
Betro fagt i): Werde ich dich nicht wajchen, fo IN 
‚du fein Epeit mit mir, find nicht zu verftehen, Da 
Chriſtus dazumal feine Ssünger habe getaufiz denn 
Johann. am 14. ijt Elar ausgedrudt, daß cr ſelbs 
iemand getauft habe, fondern feine SSünger, und 
K unter nander haben einer den andern getauft auf 
brifti Befehl. 


g) Grißlige Grfaprung. Rom. 5. h) Teniel® Hans 
, 3) Der Sprach Joaun. 18. 
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» Andy *) hat der Herr diefe Wort nicht vom 
Wafferwafchen allein, fonderm von dem rechten geilt: 
lichen Waſchen k) (do Urſach vom biefem Ie 
enommen) geredet, dadurch er — 
— die andern Jünger und alle 
wächt und. reiniget von all ihren Sünden, | 
eilig und gerecht macht. Als wollt er J 
in, der rechte einige Bader; barumb, wo I 
waſche, fo bleibeft du unrein und todt in 
ünden. 


Doch hat er mit dieſer Weiſe auch gefegen auſ 


der Prieſter Weiſe und Geremonien und derſelben 
wollen folgen, welche nad dem G ep Role 
ehe fie in den Tempel gingen, ihre ‚be und 
wuſchen. Alſo thut unfer rechter ewiger 
Als wollt er jagen: Ehe ich mein neue 
—* in BR — ——— En on ihr mir ) 
gebet, will ich euch zuvor waſchen und reinigen 
Daß aber ChHriftus nicht "feine, fonbern 
Sünger Füße wäfht, fo doch der KHoherprieiter 
efeg nicht der Andern, fondern ’ " 
f dleſes Die Urſach: jener war i d 
sünder gleich andern Menfhen, barumb , 
feine Füße und opferte nicht allein fur bes Wo 
Sünde, jondern aud fur feine. * 
Unfer ewiger Hoherprieſter aber iſt 
fenraig, unbeflet, von den Sundern 
arımb war nicht Noth, daß er feine‘ 
fondern uns hat er lie und rein 
ı fein Blut von allen Sünden. or 1 
Uber das hat er wollen durch, dieſes Fuß 
‚anzeigen, daß fein neu Reid das er ei 
anrichten wollt, nicht ein Auf wel 
fein würde, da Unterſcheid ber Perfonen 
höher und größer denn der ander, wie li 
jondern da einer dem andern bi 
ſolle ?). Wie *) er fpricht Luc. 










» Eu 1 Innerlidhe N 
) St Alſo. 1.0.8, Sinben 
4) St. u. S. denn. . 








— 95 — 


Die weltliche Könige herrſchen ꝛc., ihr aber nicht 
al. ondern der Größeft unter euch foll fein wie der 
Süngfte, und der Fürnchmite wie ein Diener. Welchs 
er auch ſelbs durch dieſen Dienft des Fußwaſchens 

eiget bat, und zum Erempel, wie er Sohannis 13. 
(8.14. 15.) fpriht: So ich, euer Herr und Meifter, 
die Füße gewaſchen hab, fo follt ihr aud euch unter 
einander die Füße waſchen. Ein Beifpiel hab ic) 
euch gegeben m).“ 


625. (104.) Ehriſti und der Apofteln Mirakel. 
(A. 121. — Sı. 524*. (539.) — S. 478. (488.) 


„So lang Supiter, Mars, Apollo, Saturnus ꝛc. 
uno, Diana, Pallas, Venus regierten, dad ift für 
Ötter gehalten und geehret worden 1) von den 

Heiden (die Züden hatten auch ihre frembde Gögen 
und viele, denen fie Dieneten), mußte Chriftus an⸗ 
fünglih und hernach die Apofteln viel leibliche Zei⸗ 
hen und Wunder thun, beide unter Süden und Hei⸗ 
ben, die Lehre vom Slauben an ihn ?) (Chriftum) 
u befräftigen, und aufzuheben und zu vertilgen alle 
& he Lehre und Gögendienfte n). Daß aljo Dies 
eiben Zeihen fo lang im Schwang mußten geben, 
bis die Lehre des Evangelii gepflanzet und angenoms 
men, die Taufe und ded Herrn Abendmahl feines 
wahren Leibs und Bluts angerichtet worden. 

Die geiftlihen Mirakel aber, die Chriftud fur 
die rechten Wunderwerf hält, gefchehen täglih und 
bleiben bis an der Welt Ende 0); ald da ift, daß 
der Häuptmann Matthäi am achten Stapitel CB. 10.), 
der ein Heide war, ſo ein ſtarken Glauben an Chri⸗ 
ne hat *) können haben, daß er auch abwefend fönnte 
einem Knecht helfen. Alſo verwundert ſich auch der 
ger uber des kananäiſchen Weibs Glaube und ſpricht: 
O Weib, dein Glaube ift groß!” (Matth. 15, 28.) 

Auch find noch täglich etlihe und der viel, die 


m) Diguität und Majorität unter Chriſten. m) Kraft 
und Gudihaft ber Miraleln. 0) Tägliche vwährenve Bunter. 
2) 5. werben. Z) „Ihn“ fehlt St. 8) „nor! Ich N. 






— wo 


das Evangelium annehmen, am Cheiftum ben Gt 
kreuigten gläuben, und ehe "Alles, — 
auch Leib und. Leben ließen, denn fie ihn 


fein 
Wort ‚verläugnen wollten. Weldes lich ein 
groß Wunbderwerf ift. Daher A 
Paulus die uberſchwengliche Größe göttlie a 
die er an und, die wir gläuben, bemeifet. ⸗ 
Pr en 
626, :(105.) Ghrifit Hößefte Demut, un 

(A. 121%. — 51.49, (52*.) — 8.40. (AR) 

‚Wer die: Paſſio fleißig liefet und Aaye | 

! Demuth Bes, 


hat, der fiehet die wundergroße n 
Chriſti, alfo daß fie nicht hätte Finnen gröper 
Daß er fich aber fo tief geniedriget hat, 9 
allein auf ung, daß wir jeinem Erempel 
wie es Sankt Paulus fehr ?) fein amzeuh 
(2. 5): Ein Iglicher ſei gefinnet, wie 
war.2c., fondern gehet mehr auf den 3 
‚Herr Chriftus Dadurd den hoffärtigen, Iift 
taufchete, daß er uber ſolcher ro 
würde und nicht gedäcdhte, nr er der 
Weibs fein follt, der ihm den un trei 
Wie denn die Verheißung Genef. 3: (Br 
erften eltern gefchehen, darauf lautet 

eindſchaft fegen zwifchen deinem 
in on wollt “len 

r, du giftige ange, zu h 

Anno 1533 legete Doctor Lüth 

auli — p. 2, 6.) alfo aus, d 

reinen Raub geachtet hätte, Gott 

id) daß Sanct Paulus wolle jagen? Eh 
aber er will ?) es nicht fein, Pi 
Knecht fein; und das thuts a 






- Bi 
ag?) boheſe Gruierigung des &. Geil: 
1) 51. u. 8, yeelfe. 2) St. 
9 A — — wi USt u 
fehlt St. . 
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627. (106.) Das größte Wunder, fo auf Erden geſchehen if. 
(A. 121%. — 48°, (52.) — S. 46°. (47°.) 

„Das geößte Wunder, fo auf Erden gefchehen, 
iR, daß per Sohn Gottes des ſchmaͤhelichſten oben 
am Krca geftorben if. Wunder duͤnkts uns fein, 
daß der Bater zu feinem eingebornen Sohn, der von 
Art wahrer ?) natürlicher Bott ift, follt fagen: Gehe 
bin, laſſe dich. an den Galgen ded Kreuzes ſchlahen 
und henken rj. 

Ru fol man aber bie Gottheit von der Menſch⸗ 
eit nicht [Heiben. Ich ſetze aber, daß es fein möge; 
o iſt gleihmwohl des ewigen Vaters Liebe gegen 
inem eingebornen Sohn unmäßig rider, denn Abra⸗ 
amd Liebe war gegen Iſaac. Denn er ift der einige 

liebe Sohn, wie der Bater vom Himmel jelber zeugt 
Matth. 3. (V. 17.): Diefer iſt mein Heber Sohn, an 
welchem ich Wohlgefallen babe. Und wird doch fo 
jammerlich hingeworfen als ein Worm und fein —56 
ein Spott der Leute und Verachtung des Volks. 
Bi. 22. (B. 7.) 

Daran fiößet Rh die blinde Vernunft s), ges 
denkt: ift er des ewigen Vaters eingeborner Sohn, 
wie gchet er denn fo unbarmherzig mit ihm umb? 

et. er ſich doch freundlicher gegen Kaipha, Herode, 
ilato und den ärgeften Boͤswichtern auf Erden, denn 
egen feinem Sohn? An dieler Predigt, fagt Sanct 
us, ärgern no die Süden, das iſt die Werk⸗ 
heiligen, und die Griechen, das ift Die Weltweifen, 
halten es fur eine Ihorheit. (1. Kor. 1, 23.) 

Aber uns Ehriften iftd der höhefte Troft, denn 
wir daraus erkennen und gewiß gläuben, auch daran 
nicht zweifeln, daß der barmhergige Gott und Bater 
die arme verdammete Welt alſo geliebet hat ı), daß 
er feined eingebornen Sohns nicht verichonet hat, 
fondern fur und Alle dahin gegeben in den fchmähr 





r) Hicher find nicht werih zum vergleichen die Weltwunber 
Helden. 6) Belt Schließen und Folgern. 1) Beweis 


Aebbrunß. 
1) „mabter“ fehlt St., 5. u. W. 
Sutpere Zildreben 8. ©». ⁊ 
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lichſten Tod, auf daß Alle, die an ihn —& 
verloren, Kur elig werden. Joh. 3. 

Röm. 8. Darumb alien 

fur unfer — Weis eye und rechte: —E 
und fur eine re Eh) dadarch wir- ſeu 
den. 1. Korinth. 

Diefed nat [A N aber die;; 1 
hohen geiftlihen Anfe kungen) te Ex 
ertragen kann, als da find Ti 
muth des Geiſtes, Schreien en 3 3 
Zorn, Gericht und ewigen Tod und * jet 
difte feurige Pfeile des. Heidigen Seture) 8 
—* immer fur Augen 

ften, daß, ob fie gleich er und fe fo ot Be 
unteäglich Xeiden fühlen, darumb von 
worfen find,-ja daß er fie far Anderen lieb By 
er fie. dem Ebenbilde feines bornen Sohn! 
macht, und baran nicht zweifeln, well ſie 
leiden er werde fie aud) wie Ihn Fr 
% u ae a En leben — 

u v), muſſen Verfolgun 

Einer mehr denn der den na 
ir oder ſchwach Hi im Glauben; denn — 

er uns FA a a er unſer Ber 


0.3 am Ein ——— 10 Bin, nu m 


(A: 192. — St. * ern 8.606, — 
„Unſer Glaube if ein Yo IL Din 
‚Andere, fo 'anderd TH hm BUN 4 
Sefum Chriftum follen un, — va jet 
Aatärliche Sohn Gottes Hi 8 
lichen Todes am Kreuz, — je 
gehenkt, hat fterben müfjen w). ABie er jelk 
dor feinem Zeiden zu feinen Süngern ſprach (& 








Lern 






" m) Beladene mit Yufe 
Bunft. 2. Zimoih. 3. W 
3) „and“ fehlt Bi. v. 
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37.): Es muß noch an mir vollendet werden, das 
von mir geſchrieben ſtehet: er iſt unter die Ubelthäter 
t; da wir ihn doch nie geichen haben, 1. Betr. 
(8..8.), daß er uns ift gleich wie ein Stein Im 
Mesz liegend, da wir nicht3 von wlffen. 
j e weil er im Evangelio faget (Joh. 14, 6.): 
dh bin der Weg, die Wahrheit und das Leben x), 
koͤmmet zum Vater denn durch mich; item 
(Natth. 28, 18—20,): Mir ift gegeben alle Gewalt 
im Himmel und auf. Erden, darumb gebet hin und 
iehret alle Völker, und täufet fie 2c., und lehret fie 
ten Alles, was ich euch befohlen hab: wohlan, 
get ers denn, daß er Herr uber Alles fei, der Ges 
walt habe im Himmel und Erben, fo fei und bleib 


- Mad zwar er hats auf dem Reichdtage zu Augs⸗ 
burg y) vor einem Jahre wohl beweifet, da wider 
n verfammlet waren die größten, gewaltigften 
upter in der Chriftenheit geiftlih8 und weltlich8 
tandes, die grimmig und zornig waren, fein Wort 
ganz und gar zu vertilgen und und allegumal aus⸗ 
zurotten; fie mußtens aber gleichwohl Iafen. 

Denn wir aber nicht wüßten, daB er Herr uber 
Alles wäre, p haͤtte er doch ſeine an dehnt da wohl 
beweifet, daß wir ihn billig follten ohn Unterlaß 
(oben und danken, und und deß gewißlich 2) zu ihm 

eben, daß er und aus aller Fahr und Noth, fo 
groß und ſchwer ſie auch find, erretten kann und 
will z). Aber, was fol ich fagen, dieß groß Wun- 
derwerf mit diefem Reichdtage i F vergeſſen, als 
wäre ed nie geſchehen! Ah, die Welt taug gar nicht, 
fie ift des Teufels, wie fie gehet und ſtehet!“ 


629. (108.) Wider der Vernunft Hinderniß. 
. (A. 122°. — 51. 63. (67*.) — S. 61. (62.) 
„Bir Chriften laffen und nicht anfechten, daß 


x) Des H. C. goͤttlicher Ehrentitl. 7) Reichstag zu 
Ungeburg. 1530. 2) Erfahrung in größten und faͤhrlichſten 
Neligionenöiben. ' 

2) „nod” fehlt St. u. S. 2) W. gewiß. 


7 » 





= We — 


vie Vernunft, (des Teufels‘ ‚Hure, g 
* —— fe = Yin, 


licher Glaube denn eben ber‘ G — 
Ki enzigten Alben, Jeſum 

oue fie Tugele immerhin und fpot te, 
fann, in ihres Gögen, des Tenfels, 


haben md rühmen es fur bie Hi — Ahr 
daß wir Jeſum Chriſtum ir n 
gejtorben erfenmen und an ah: a 


HA daß Fein ander Rate ng 
re ul wir mögen“ fellg wi 


Hasen derhalben als dä 
Teufelslugen alle andere Glauben 
o vom In Br Mahommed und Andern 
Ind gewi 













Gott derfefdigen " 
fe ea Stifter Pl ie 
gegeben und vermorfen hat.“ 


630. (109.) Unterſcheld —— 
N J u on | 
Aız2r, Sust —— — 
5 einer Doctor Luthern ragt: 
heib twäre znoffchen der Mit 
— rt, Chrifti ? fügt er: —— tü8 


* * 
in Che 










her 2 her er 

nad} feiner uferftel S 

gegeben alle Gewalt a a a 1b’ au 

wohl nach F Gottheit iſt ers von 

duch die Himmelfahrt aber Empfähek 
ſchaft und Regierung uber Alles b). Di 

Br eid, u daß eh ein 2% 

ein hunger * inz,. König über ” 


J 
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mb Herr aller Land und Leute feines Heren Vaters; 
Han wird aber nicht geftattet, daß er herrfche ober 1) 
'egiere bis zu feiner Beit. | 

Gen Himmel fahren und zur Rechten des all: 
nädtigen Baterd figen, heißet Gott gleich fein, in 
leicher Majeftat und Gewalt, die da heißet eine goͤtt⸗ 
ke Gewalt, figen und uber Alles herrichen c).” 


681. (110.) CEhriſti Himmelfahrt. 
(A. 122°. — St..299°. (308*.) — S. 276. (282*.) 


„Ein wünderlih Ding iſts anzuſehen geweſen, 
Chriſtus vor der Jünger Augen verſchwunden 
gen Himmel gr ift d); und die guten 

Yanger werben eind Theils gedacht haben: Wir 
ben mit ihm gefien und getrunfen, und nu wird 
z zufehend von und gen Himmel aufgehbaben; wenns 
me vet zuging! Denn fie find nicht Alle zu⸗ 
leih 2) ſtark im Glauben gevein. wie Matthäus 
hreibet im 28. Kapitel am Ende: Da die Eilfe den 


| ‚fel | ieder, etli b 
Fre fielen fie fur ihm nieder, etliche aber 


Ich kenne Doctor Jonam fehr wohl, und wenn 
z igt im die Luft aufführe und verſchwünde fur un: 
een Augen, fo würde mird wahrlich wünderliche 
Bebanfen machen. Der Herr aber wirb die vierzig 

e uber von der Auferfiehung an bis auf die Him⸗ 
er rt, da er fich Iebendig erzeiget hat durch man⸗ 
heriet Beweifung, Act. am erften (V. 3.), fie Alles, 
va8 ihnen von Röthen geweien, gelehret und im 
Blauben geftärkt, und de, das er ihnen zuvor gefagt, 
tinnert haben, daß fie an feiner Perſon ˖ weiter 
ucht haben. e). | " 

eo ( e3 ihnen fchwer einging f). "Denn 
a ber Herr am Oſtertage des Abends mitten unter 
te trat und ſprach: ede fei mit euch; erfchrafen 








. ©) MWlber die Sakramentſchaͤnder. dq) Behendigkeit und 
Berinögen des verfläreten Leibe,,.,. e) Zubringung: der 40 Tage 
si den Mpofeln. f) Die Mbamifihe Bähiglelt.“ - 

3) . 3) We glei. 





>“ 

2 — 

— m — ee 
“ 


fie und — V A —J 
Rue. 24. (B. 36. 37.). 
ehe gläuben, 4 die Br, — den 
Ihe hätten, er hätte denn: zuvor Die 
feinem Händen: gefehen 2c. Soh. 20, (B. 
Act, 1: (®: 7.) da er stersig Song Tage mit‘ 
Reich Gottes geredet hatte und itzt 
fragten fle ihn: Herr, wirſt du auf die 
Reich Iſrael wieder aufrichten ? 
ernach aber, da fie ben Seiten Beh, am 
Pfingittage, empfingen. &) „war. ihnen viel anders zu 
Sinn, furchten ſich nicht mehr fur dem ‚Süden, 
dern. traten unerſchrocken au Bez 
lei 2) ‚Freubigfeit fur allem von 
Und Petrus. Act. 3, (B. 6.) ſprach 
Nun BE Ber — ee aber. 
a8 gebe ie ‚im ‚Namen Jeſu 
zarethz ftehe auf und. wandele! h — 
Und doch ®)- gleichwohl mußte, ihm 4), bern 
der Here. durch eim Geſichte angeigen ne 0. (B.9), 
daß auch die Heiden der Verheipung bed & 
durch Chriſtum theilhnftig werben 
wohl zuvor vom ‚Herrn, gehöret EEE, — 
— Marci am 16. (®.15.): Gel 
Welt und prediget das ——— 
turen; ‚und Matthäi am 28. (BG.18 3 Lel 
Bdölker; und zun Galatern am andern (G 
ihn Paul 8, da Klage uber. ihn kommen 
8 5) age ich ee 
ofteln „nachdem, fie a 
—— nicht bald rt a 
heiten ſchwach im Glauben gewejen. 
(da ganz Afta fi von ihm wandte, auch, 
Fünger von ihm wichen, und-vie fi 
die doch, ‚ein «groß -Anfehen : hatten, Aid 
festen) Taget faget mit betrübtem Kerzen (2. Shell 
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er Glaub if nicht Idermanns Ding; item, da er 
Kor..2. (3. 3.) ſpricht: Ich war bei euch mit 
chwachheit, t und großem Zittern; item 2. Kor. 
(V. 55: Allenthalben waren wir in Trübſal, aus⸗ 
endig Streit, inwendig Furcht. Da wird er nicht 
zeit ftarf im Glauben gerve en fein, bap ihn ber 
err tröften mußte: Laß dir an meiner Gnad gnügen, 
un meine Kraft ift in den Schwachen mächtig. 
Kor. 12, 9.) 
Das tft mir und allen Chriften tröftlich Ip oͤ⸗ 
nk), denn ich gläube auch, aber dad!) wohl beſſer 
te, und lehre doch Andere den Glauben; dag 
4 daß meine Lehre recht ift, aber am Glau⸗ 
n felhlet mird noch weit. Sch gedenfe wohl zu: 
eilen: du predigeft ja Gotted Wort, dad Ampt ift 
r befohlen und bift ohn deinen Willen dazu berufen, 
Fenneit und preifeft Chriftum, welches ohn Frucht 
dt gehe, denn Biel befjern fichs; wenn ich aber 
eine Schwadhheit anfche, daß ich effe, trinke. und 
ı Zeiten ?) auch fröhlih und ein guter Gollation- 
eek 3) bin, fo beginne ich zu ‚eifeln und fagen: 
, wer nur glauben Fönnte! Darumb find die 
‚ vermeffene Geifter, ald Keger (und alle *) 
Ifche Chriſten), verbrießliche, ſchädliche Leute, welche, 
enn fie die Bibel einmal oben hin angefehen haben 
ver etliche Predigten gehört, ſich bald dünfen laſſen, 
e haben den Heiligeu Geift, verftehen und willen 
led. Ab, fromme Herzen find viel anders gefin- 
et 1), beten alle Tage, ja Augenblid: Herr, ftärf 
a8 den Glauben!“ (Luc. 17, 5.) 


683. (111.) CEhriſtum fol man alleine Hören. 
(A. 123°. — St. 61. (65*.) — S. 59. 160.) 


| „Wenn Ehriftus redet, fo fol man beide Ohren 





k) MBider die hochſchwebende Vermeſſenheit. 1) Sehn⸗ 

Geufzen. Rom. 8. 

1) W. bag Alles. 2) St. m. S. + bei guten frommen 
min. 8) „und ein guter Gollation-@efell” fehlt St. v. 8. 
» Br m 5. andere. 
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[8 fol fagen: Was ie) di 
wohl Kor ee rn De 
nicht Gott fein. 


gibet andere Santa ine eh —— die 
Du, ba ber grob e Haufe des ‚Herrn he 
med Wort8 vergeffe und mit vergeblichen ummügen 
Sachen fih Sefümment, auf daß fie ja — 
noch fellg werben, 

arumb muß er Mofen laſſen mit u 
der und EB was An du gethan? fur dem 


iodtzn bie ei) zuftopfen und ihn zu Tode ke 
allein d 
—*R und —S IF ' 7 = 


688. (113.) Klage der Gottfeligen uber ihren Unglanben, 
— ei) ZB, 55. Fe Ex 











Ib gen! 
Mi 
30.3, : die feeilih ber zeufel u unget 
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—— er in. böfer nd 

darauf, | 

er er fih doch & t, du er derhalb 

Ein —* 5 
Ban und —— eh 
nn mn Kind 
——ã— bes Are hind 


: 2) Kufmerlen ia ©. Sadıen, a) Der Ci 
Din Side DSL ws 
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et) 2 unrein macht, der Mutter auf die Schooß 
boflret oder den Vater beichmeißet ?). 

Wie Fümmetd denn, daß wir fo fleinmüthig, vers 
10: und nirgend fo Flug find als die Weltkinder 0)? 

aß wir uns nicht auch, ermahnen ?) Eönnen und 
ß en (wenn wir der Sünden Kraft durch das al: 
äblen und bed Todes Schreden uns den Angſtſchwei 
austreibt): Was ift nu mehr, daß ich gefündiget hab? 
Iſt aud Bott, der Glauben ewiglich hält p), darumb 
ein Lügener? der durch Baulum, feinen augerwählten 
Rüftzeug, fpriht ): ‘Die Gnade ift viel mächtiger 
denn die Sünde; und Pf. 117. (B. 23: Seine 
Gnade und Wahrheit waltet *) uber und in Ewig- 
keit. Das hieße denn auch unjer Erbe hoch rühmen 
und preifen nicht fur der Welt, fondern fur Gott, 
der e8 gern hat und ihm als den angenehmeften 
Dienß geen laͤſſet. 

nier Gerechtigkeit iſt der weltlichen Gerechtig⸗ 

keit nicht sei, davon die uriften reden; jondern 
davon heißen und find wir gerecht, daß Chriſtus 
ch felber fur uns geopfert und uns dutch fein theu- 
res Blut rein von Sünden, heilig und gerecht ge= 
macht hat; item, daß wir getauft find, Fein Wort 
haben und gläubenr). 

Kömmet nu der Teufel, hält dir deine Sünde 
für, plaget und fchredet dich mit dem Tode; fo weile 
ihn von dir zu Chrifto, der deine Gerechtigkeit und 
Leben ift, und laß ihn mit ihm bifputiren: du aber 
halt dich feined Worts s). Ah, die Kinder find am 
beften daran, die vertrauen ihren Vätern und fagen 
einfältig: Es ift mein Vater. Und wenn fie ed 

ch zuweilen verjehen, böfe find und ubel aus⸗ 





—— 


0) 2ucä 16, 8. p) Pfal. 146, 6. 9) Rom. 5, 20. 
r) Woher und von wem die Chriſten gerecht fein. =) Wie 
man des Teufels Anfechtung von der Sünde wegen begegnen 
und vertreiben Tann. 

1) 8.5. es. 2) St „5. bie Mutter und Bater 
befubelt und oftmals erzürnet, 8). W. ermannen, A. exe 
MENER, 4) 5. wallet. en 
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rtichten und darüber äupt werben 
fe nicht, ob er aan Br Ka 


ten fie am beften! —R& 


cai. Gua) Gin ante 


(A. 124. — St. 57°..(61*.) — 8. 58. (57) * 
Sant aul. weiß die — 
ſtoͤßet 1 — Baden — 


——3 ran ee ſich an des Fi 
nicht ehren, viel weniger ſich % 
verk ‚ fondern allein auf ee 
« MWeißhelt, Gerechtigkeit, ‚Heil! — = 
ift, welcher reichlich und. uberfiü — 
und noch mangelt. : Aber dieſe 
[imerlia) ein, nämlid daß wir Ki, 
oem ſchrecklichen Anblit der Sünden Bei or 
und ie auf gi! ——— feit Rn Ken 
verlaf en, und ni aueife ein ‚eigen. 
1. Kor. 1. (8. ee 2. Kor. 5. — 
Iſto aber nicht ein verfehret Din: 
tr und ale falfe Epeicnu) lan 1 din 1 
voll en —— aur ſehr wohl und fonne 
fi mir aber und meines — d 
63 ’imit der — umbgehe und hand 
noch hr daß ich oft betrübt und — 
ber werde? Denn {fd nicht ein fchänblich 
teufelifche‘ Zäuberei in. und, baß tie auf 
je vertrauen benn muf Gottw)? Such 
m zu meiner Käthen, zu Magifter Ph 
mehr Guts denn zu meinem ‚Hertr 
weiß doch, baß weber fie, noch, einig 
Erden daß fur. mid gelitten hat, no 
oder kann, wie er geihan hat. Mas 
denn fur ihm? 





“ 




















— u 
— — 
— — Freunden, "bie i 
a * Ya * 
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Ai Ein mel San, 
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Sa, fagft du, wir find allgumal große Sünder, 
ba8 fühle ich und Flage ed. ch weiß aber und 
gläube (doch ſchwaͤchlich), Ichre es auch Anbere, 
daß Chriſtus ſich ſelber fur unſere Suͤnde gegeben 
hat, und unſer Gerechtigkeit iſt, und uns d rief 
und *qu hinter ſich gelaſſen hat ſein heiliges Wort 
und heil. Sacrament; noch ſoll ich mich fur ihm 
fürchten? Das thut mir wehe und kraͤnkt mich w)! 

Auch le en wir allgumal im Evangelio, wie 
fanft und Iinde er ſich gegen feine Juͤnger erzeiget, 
wie freundlich er ihnen ihre Schwadheit , Unwiffen: 
heit, ja Thorheit zu Gut hält, ihren Unglauben 
firafet und mit Gute zur Beſſerung vermahnetx). 

u dem faget die Schrift, bie ern und wahr ift: 
ohl Allen, die auf Ihn trauen! (Pf. 2, 2.) Item: 
Wer gläubet, foll fih fur ihm nit fürdten ꝛc. 
Noch rm nicht Helfen? Pfui unferd Unglaubens, 
daB wir und fur diefem Mann fürchten, der doch 
liebliher, freundlicher, ja fanftmüthiger und mitlei= 
diger gegen und gefinnet ift denn unfer Blutäfreunde, 
Brüder, Schweftern, ja Aeltern felbd gegen ihren 
den und Kindern acfinnet find! 

Derhalben wer diefe Anfechtung hat, Chriftus 
fchrede ihn, der wiffe gewiß und ließe nur ges 
troſt, es fei nicht Chriftus, fondern der leidige Sa: 
tan y), der fchredet, verwundet und tüdtet; Chriftug 
aber tröftet, heilet und macht lebendig. 

Ah, feine Gnade und Güte uber uns ift fo 
uberſchwenglich groß, daß fie ohne ftarfe Anfechtung 
und Widerwärtigkeit Niemand verftehen kann. Wenn 
mir die Tyrannen und falfchen Brüder nicht fo hart 
zufegten, würde ich mich meiner Gaben ubecheben, 
mit Ernf?) und brünftigem Herzen nicht beten, 
Alles meiner Gefchidlichkeit und SKraften, nicht Got: 
tes Gnaden zufchreiben, und würde alſo mit aller 
meiner Kunft zum Teufel fahrenz)! 

w) Richt balb geglänbt ale gelchret. x) Ghriftus 
—* und Sanftmuth 8 —*— (was he 
Fingen y) Tenfelefpur. 3 2. Korinth. 12, 4 D. M. 


D 5% u. 5. (öwerlid. 2) W. mit ernſtem. 
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Daß aber ſolches verhütet J 
der de Frans \verhänget, di maps 
inwendig durch feine feurige- ii, em 
und Tyrannen auswendig wohl 


EM) gelärlen: 66 | Be + 
( e en: 
— baß ich deine — 


685. (114) Name Jeſus Chritasiaeee 
u 124°. — Sr 81.(65*.) — 8. 59. (00.) 
hab und weiß nichts von 
weit l Ip leiblich weder Ka Lie 
denn allein feinen Namen. Doch 
Br ehem A ae — 
mie nur ſehr wohl gnügen laſſe — 
ihn leiblich a zu fe en ng zu höre — 


udem in me — 
heit, im —z23 Gi gühlen der Sinn 
Furcht und Zagen fur dem Tode, in Ber 
* der argen fallhen Belt, oft — us 
die göttliche Kraft, jo biefer N ame an ini, 
jonft von allen Greaturen Selen w 
— mich mitten aus dem Tod g 
gemacht, in der größten Verzieife g 
— im Reihen au —J— Ce 
Daß ih, ob Gott will, bei dem er 
bleiben, geben und flerhen. Und d 
meinem eb gepaten, daf Erasmus 
ber, er Heiße und fei wer er wolle, 
aueiRo u nahe follt fein mit feiner md 
ee — wie 1 — er ii ch at 
fe zu zieren und fhmi v 
nicht Tebene). ja, eb follt mir fräi 
Weib und- Kind alle Plage und 
und endlich bes ‚fhmänlichiten *) Ro 


. :a) Der Getife a 
erlegt. Aa * — 


PERF TALE 
æ. S. fümähligen. . ... © 
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denn daß. ich folches fehen und dazu ſtill ſchweigen 
follte. 


636. (115.) Wie eine gläubige Seele mit Chriſto redet. 
(A. 124*. S. Append. 3*.) 0. 
——— ih bin deine Sünde, Du meine ®e- 
rechtigfeit, darumb bin ich fröhlich und triumphir 
unerfchroden. Denn meine Sünde uberwäget und. 
uberwältiget deine Gerechtigkeit nicht, auch wird Deine 
Gereähtig eit mich nicht einen Sünder laſſen fein 
noch bleiben. Gelobet feieft du, Kerr und treuer 
Gott, in Ewigkeit. Amen d) ! | 


687. (1116.) Die Läfterung Chriſti und feines Worte machts 
gar aus. 
(A 125. — St. 17. (18%) — S. 17.) 

„Wenn die Leute fo fiher und freh ohn alle 
Scheu!) Ehriftum läftern, fein Wort verfolgen und 
verdammen, wie igt die Bapiften fampt ihrem An⸗ 

e vom Teufel verblendt und verftodt mit gro= 

em Thurft und Dummfühnigfeit thun, viel frommer 

als die Argeften Keger darüber jämmerlich 
verjagen , ermorden, etliche aber (ald die Rottengei- 
ſter und Schwärmer, fie heißen Wiedertäufer, Sa⸗ 
cramentirer, Antinomer oder Andere, der viel nad 
uns kommen werden) das liebe Wort fälfchen und 
gerfehren, fo iſts am Ende und muß in Kurze bre⸗ 


e). 
Wie mit den Süden ge — Da dieſelben 
Chriſti Lehre und Thaten dem Teufel zuſchrieben und 
‚am Kreuz läfterten, erzitterte daruͤber die ganze 
atur; denn fie Fonnte e8 nicht ertragen f). Die 
Sonne verlore ihren Schein, der Vorhang im Tem: 
—— die Erde bebete, die Felſen zuriſſen, die 
thaͤten ſich auf. Und da der Herr ſeine Tenne 

gefeget und den Waizen in ſeine Scheuren geſamm⸗ 





d) D wer das vom Herzen ſagen koͤnnte! e) Zwruð⸗ 
tung Fr} Een VBerberden. f) &. Grimmb Zeigen. 





- 10 — 


let hatte, zündet er die Spreu an, "Ulforwirber 
t * Ende der Welt auch ger ‚wenn bie Zahl 
feiner Auserwähleten erfüllet iſt.“ - m 
107: — 
638. (117.) Niemand fägret gen Himmel zc., fagt Chrifus 
Johannis am. dritten Ray, 7° 
(A. 125. — St: 58. (02.) — Schon (Sn) 
AAls wollt er fagen: Ohn mid) 
mand durch eigen suche, Seine 16 ermählete 
‚Heiligkeit, auch durch des Gejeges nicht 
und gerecht werben fur Gott, noch in das 
veich fommeng). Denn ich allein?) Bin ‚bleib 
im Himmel, und bin noch darumb vom u 
hei init a va ich De 9 
araus folget, daß alleine 
Se ea? he det ——— das 
immelceich ererben, die an Chr —— 
er daxumb von Himmel hernieder in ee 
men fei, daß er menſchlich Natur an Au tähme- um 
uns durch fein Leiden und Auferftehen 
jel8 Gewalt, Sünde und To 
ed Himmelreichs machete; wie er weiter for 
am dritten Kapitel (V. 14.15.): Wie Mofe 
Müfte eine Schlange erhöhet hath), a 
Menden Sohn erhöhet (das ij 
tödtet) werden, auf daß Alle, bi 


nit verloren werden, fonbern 
haben. 


n. diefen breien Worten (gem & 
vom Himmel hernieder Eommen und 
die dreierlei Zeit bedeuten, faſſet er 
Bd. Von ‚Himmel herniede 
daß er auf Erden erfdienen ift, Mi 
aller Ding gleih, doch ohme © 
lichteit durch Lehre und *y Wunde 


g) Auslegung des Soruche Johann. 8. 
sung ren 1) Du0 8 6. ehren. 
Pi ala Ri J 
8) „Lehre und" fehtt St. u. 8 




















a) Fam Re 
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ei und endlich das Werk der Erlöfung des menſch⸗ 
Geſchlechts ausgerichtet. Ben Himmel fahren, 
Mt, daß er Hinfort auf en in lelblicher Geftalt 
nicht mehr erjcheinet. Im Himmel fein, ift, daß er 
die rechte Hand des Vaters, das ift, die Gottheit, 
nie verlaffen hat, fondern für und für ift gewefen 
und noch fei im Simmel, J er auch die menſchliche 

‚ jo er angenommen hat, nie verlaſſen habe 
oder verlaffen werbet).‘ 


- 689. (118.) IR Bott für uns, wer mag wider uns fein? 
Rom. am 8. (3. 81.) 

(A. 125*. — St. 58. (62.) — S. 66*. (37*.) 

Ru hat aber Chriftus, unfer Herr und Gott ?), 
den Tod und u Scoh und ‚Heil verfchlungen ewig- 
lich. Fe aber der Tod durch Chriftum verjchlungen 
ewiglih, fo ift die Sünde, welche ded Todes Sta⸗ 
el ift, ftumpf worden, daß fie nu hinfort ewiglich 
feine Schneide noch Spige bat, und zu ſtechen, das 
ri und zu fohreden, verklagen und verdammenk). 

o vermag aud dad Geſetz weiter ewiglich nicht Die 
Sünde —2 zu machen, das iſt, das Geſetz kann 
ans nicht treiben, noch uberzeugen, daß wir Sünder 
And; ja, die in Chrifto find und im Geift wandeln, 
nicht nad dem Fleiſch, wie Paulus fagtl). 

- So tft auch der Teufel gefangen, ausgezogen 
und gerichtet und ihm alle Gewalt genommen, daß 
er weiter ewiglih uber uns nicht kann berrfchen. 
So if gr er Grimm, Wüthen und Toben der 
Blinden falihen Welt, des Teufeld Braut, ein Spott 
und Gelächter worden; denn was fann fte mehr, 
denn den Leib tödten und und deſte zeitlicher zum 
ewigen Leben und Geligfeit füdern? So ift aud 
alleh Unglüd, es fei Krankheit, Armuth, Trübſal, 
Elend, Sammer, allerlei Leiden viel zu wenig und 


eur Dat hoͤlliſche Beride und Kette des Verderbuiß. 1) 
1) Ss. m S. + fonbern biefelbige zu den allechähelten 


ynse ae aringe aub ſebe. 3) St. Ehrikus, wnier 
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ering, wenns auch hundert Jahren 
— ee ven. der ‚zukünftigen Kerk 
and fol nbar — am ſell 
Erloͤſung. Rom. 8.8. 18) 
ja, das findet fi aber nik, i 
uns, jondern wir. fühlen firads Durham 
fpiel vecht; darumb.ift-der Glaube, 
nicht fiel et nod) tappet, Tune ? 
hält. Indeß wartet die f 
deß, fo der Glaube durchs \ 
wird denn Im Sr Zeit aus 
ee ew! ‚hatten, aus bein 
ichtbar werden (wie an — d 
aus der Welt, die noch A eher 
A 1) —J— art 
ewiges Leben, Seligkeit, $ 
af jaben. Wohl dem, der- 
gern feft glaͤuben wollt!“ 


m. ci9.) er the croſt 
(A. 125°, — Sı. 52°, (56%, 
„Die Schrift zeuget,. 

IS le ne Zim.. 
—7 — in das Reid, © 

Daher vermahnet Sanct P 

8 dem Teufel, der 

der Lötve und fuchet, m 

weiter (G. 

Teufel und ber” Au, Welt 

bern follen wiflen, d 

in ac ln 0 

e vw 





1) Des 1 
EEE Ferse 
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nad und Erkenntniß bis and Ende zu beharren. 
Bil der armen!) geplagten Hent n geihweigen, 
der lg niet (one — in d —F — graͤu⸗ 
——— — ee) Ha ums und her. unter den Otte 
m, ee um und Türkei ihr, Leis 
Ft a enqhetlei en. Die in ihrer 
h ·und Angſt nichts anders koͤnnen troͤſten, denn 
9 Ein, den Sohn Gottes, zum Kelland 
und Fürfprecdher bei dem Vater haben o), fih feines 
alten and ein:herzlich Sehnen und Berlan« 
gen *9 nach feiner ſeligen Sn nung, da er fie 
endlich eridfen und ur ihred Leides in Gwigfeit 
zeichlich ergögen wir 
- ‘Be wird denn diner den andern anſehen, wer⸗ 
den: und ‚mit einander bekennen und fagenp): Siehe, 
wie kommen wir hie zufammen? Wer hätte fich dies 
[> —— eligen Wechſels en be en! 
* waren ven eu a a en, unver) Ri Ai [Be 
wohl geplagteften Leute, mußten Keger und Aufeu 
ver. ein und, ala [8 ein Fluch der elt und Teufeld« 
‚.von ben?) Ayrannen und binrichten laſſen. 
es And fie nu die zornigen Junkern q), die 
aba, gewaltigen Könige und Herrn, die Chrijtum, 
ein Wort. und armes Häuflin zu Grund ausrotten 
wollten? Die und ausſpeieten, „nöhnsten und ver⸗ 
ſpotteten, mit anpen traten, In die Thuͤrme worfen, 
Berjagten, alle er “ und Marter anlegten ?), durch 
wert binrichten ließen? Wo find die 
—*8 ichen Vaͤter, die uns als die aͤrgeſten 
ottes und na der Welt verbanneten, 
verfiudten und dem Teufel ubergabenr)? In Abs 
grund der Höllen find fie, da ihr Worm a ne 
und ihr euer nicht verliihet (Jeſ. 66, 24.). 





0) Der Gewiſſen Angſt und Labfal, Luck 21. p) Bie 
e6 in jenem Leben wird gehen mit den Chriſten. q) Ty⸗ 
TRUNER. r) Der Henögler 

1) W. Fand. 2) „ben eu St. u. S. 3) 8 auge 


Buspers Zifdreden 8, ©. 8 





fi 
ben, leben iu mit 2):.Ch ‚im 
erwigen: Freude und Seltgfeit 
dem Vater und Heili ft; mit 
and Heiligen I’ 
ee an 
MWan ſoll an feinen andetn Gott: 
Difn sroe Abe. are 1rrBd) 
en ſollt ihr Hören. 19 
—— CHriftus. Mund he uedet, 
r — 


wieder tiefen, hie und’ da anf den He 
‚Hügeln oder unter den! grünen 
und: Bott an mancherlel Orten 
auch Aus großer Andacht ihre 
Gott,’ ja dem Teufel, wieder 40 


Gott n b, 
iR Am Ktsher abafe fo 


Ge 
ed Eſalas am 53. (BO) 


und auf feine eigene feißgerwählete, 1 
te8 Wege fehen. Denn wer 


— — 
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t, ber wird ihn nimmermehr finden, er nehme 
füg und thue, wag er wolle. Wer fih nad 
ort Ghrifti, Riemand koͤmmet zum Vater 
Bar mic Gob. 14, 6.), nicht = t, bes iſt 
‚ÄBS". — St 280°. (BI6.*) — 8. 2E8r. (228°. 
* e Doctor Marti 0 Suiker 1) ein ander Mal. 
€ eifo ott nicht erfennen Fönnte ?), 
RN: gte einmal Doctor Staupigen, 
ie mi die hohe Anfechtung von ber Werfehung 


& eteu). Da tage er zu mir: In den Wun⸗ 
bar wird die Verſehung ?) verftanden und 
Al und Inf nirgend nicht; denn es flehet ge: 
rieben: Den follt ihr hören (Matth. 17,35) Der 
‚Beter if zu hoch, darumb faget er: Ich will einen 
en, darauf man zu mir kommen möge, 
\ Chriſtum, an den gläubet, hänget an ihm *), 
Ban ſichs zu feiner Zeit wohl finden, wer ich bin. 
begrei 








„ 
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er thun wir nicht, darumb tft und Gott un⸗ 

flich und unverftändlih; wir koͤnnens nicht aus⸗ 
denken, was er fei, viel weniger, was er gefinnet 
if; er wird nicht begriffen, wi ur ungefafet fein 
außer Chriſto. Willt du nu die Urſach willen, wo⸗ 
rumb viel Leut verdbammet werden? Sie hören nicht, 
nes Chriſtus faget und Ichret vom Bater; bei dem 
brifto follt ihr finden, was und wer ich bin und 
was ih haben will; fonit werdet ihrs weder im 
58 noch auf Erden finden.“ 


612. (121.) Die Feiudſchaft zwiſchen Chriſto und dem Teufel 
bat Ach im Parapied angefangen. 
(A. 186°. — St. 63°. (68*.) — S. 61°. (62°.) 
„Kein Wunder iſts, daß der Satan Chriſto 
"iR und fi mit aller Macht und Lift wider fein 
ort, Reich und Bolt feget. Es ift cin alter Haß 
und Feindſchaft zwiſchen ihnen, fo im Paradied ans 


u)». Rart. Aufehtung. 
1) St. u. 8 + auf. 2) St u. S.Tönpe. 3%) Su.wS. 
Berfelfung. 4) 5t. m. S. aa bem Hanget , gläuket an Ihn. 


8» 


fait; V So 
— 

u. uber, ellich hundert Meile, Zu 

öret er; dap wir hie zu Wittenberg wider fi 

hren, teben.und predigen, fühlet duch 
im chaden daraus fömme, 
und fobet er ML J 

Aber Kl: IM Ir m 
daß unter ne lenſchen (fo 
find und duch?) das Ban) 
men gefaſſet, daß einer den — 
I Ki Mae großer en * —* 
migte etracht, Rai 

dap einer den andern darüber ermordet w) 
Be Mann näher zugethan denn — 

So «San in Vater? Der’ 
ter? der dj denn ihre — 
ümb ? Item Bruder und Schweſtern 
näher. einander verwandt fein; mod) 
ten, dap Einigkeit, Lieb md 
ihnen ift. Rn Haben auch Men 


darüber, geflaget, aber nicht t 
1e8 des Teibigen Teufels 
648. (122.) Gprifus {A em unmeriher @afl 

(A. 127, 
„Die Welt will den Gott, 
a genommen Bat, geboren i 
t umb bie Sünde En ur 
en verfündiget hat, 
ſondern verfolgei und 
endlich todt als u Au * 


He 
en md BB alte 
Bu den un tbaren, EA 


ehe auer hm große” 


Greanigen, plan © 
er DW 
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m auch zu ‚Ehren und zu; verfößnen viel 
ee 8 Aber ih: I ſi un 
ftehet ihm) zu finden, je weiter. feihlet,fie, fein. 

[27 — daß kein Menſch durch — 
ichleit, * erdachte Demuth, ſo ſchoön 
fie auch gleißen, auch durch hi — 
— gBeisheit Bott in. feiner. Weisheit: nims 
ehr, erkennen ; fondern, wer ihn erfennen 
Time — und, fe ) werden, der fömmet durch 
dazu, denn baß er die Hat 
= en * Glauben annehme von dem gel 
. Daran die Werkpeiligen ärgern in 
Be Haufe ein Sion palm 

gem & er iR eine götttiäe Abe un 

* durch fie ſelig werden.” 1. Kor. 1. (V. 24.) 


wm. (128) Bas — ein König fel. 
“A. 
riſtus achtet des weltlichen und Haudregi— 
ii fon, LA denn Fi iſt — — 
er wollt ein weltlicher gm fein, ſon⸗ 
m En ber {ft er Menſch worden, daß er ein Kö- 
Day dem Teufel fein Reid zu ;ten und _bie 
feii jelig_zu madeny). Bie’e ex felb8 -fagt: Des 
tenfchen Sohn iſt fommen felig zu. machen, das 
zioren war (Luc. 19, 10.)2); ‚aber er ftellet fich 
lriſch gnug dazu.“ . 


bei L 12 
— 


. am. - Ss 1°. a ve iai. (ie4.) 
58 iR unmöglih, daß das Evangelium und 

f} Ei in einem sn, bob mit — augleich 
umb walten können a); fondern es muß von 
wegen entweder Ehriftuß bem Gefege, oder 

id Gefeg Ehrifto weichen und Raum geben. Wie 


ESEL y rn 


Ve el rinenber ob CR Teak A penkegen 
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gefreugiget werden von den allerheiligften Leuten, fo 
den allergrößten Ramen Hatten. Denn Hanna ift 
eben fo viel ald Johannes; Kaiphas ald Petrus; 
udas als ein Südenkönig. ‘Die mußten fih an dem 
riſto vergreifen und Ritteran ihme werden: Summe, 
Fr ben größten Ramen haben gehabt in der Welt, 
die find die Argeften Schälfe gewefen!“ 


647. (186.) Außer dee Menfchheit Chriſti foll man Feine Onab 
, ober Bergebung der Sünden fuchen. 
(A. 127°. — St. 172. (178.) — 8. 161*.. (165.) 


„Wenn du mit der Rechtfertigung Be 
und’ trachteft oder bifputireft bei Dir ſelber, wo bo 
der. Gott zu finden fei, der die Sünder gerecht und 
fromm' macht und fie zu Gnaden annimpt, R\ ftehe 
eben zu, daß du ja von feinem Gott wiſſeſt, noch 
einiges Gottes achteft außer dem Menſchen Jen 
ei d), fondern ergreife nur denfelben und bleib 
Deinem Herzen an ihm bangen und laß alle Ge⸗ 
danken und Speculatione® von der!) Majeftat nur 
fe fahren. Denn wie Salomo Proverb. 25.(8. 25.) 
—* wer ſchwer Ding forſchet, dem wird es zu 


er. 
"Mas ich hie ſage, das hab ich erfahren und 
weis, daß es alfo wahr if. Die Schmärmergeifter 
aber, fo mit &ott außerhalb diefem Menſchen Ehrifto 
handeln wollen, gläuben mird nicht. Es ſaget doch 
e Chriſtus felbere): Sch bin der Weg, die Wahr: 
und: Das Leben; Riemand kömmet zum Vater 
bern durch mid. Darumb wirft du ohn dieſen Weg, 
der Chriſtus iſt, keinen andern Weg zum Vater 
en, ſondern eitel Abwege und Verführung; Feine 
eit, fondern eitel Heuchelei und Ligen ;'- Fein 
— jonben den ewigen Tod. Darumb merke mit 
Fleib das in diefer Sade?), wenn man -fur Gott 
gerecht werden und Gnade: "irlangen will und ba 


d) Nichtiger Weg zur Trleranißz @. 'e)' Iohann. 14. 
1) St. m. S. rumenblichen, ‚ewige, weienflichen. 2), des 
in biefer Bade” fehlt St. u S.; VW. daß. — 
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wir; mit ‚dem  Gefep,,ı Sünde, Tod ind a 
fhaften haben, daß man da feinen 
fennen: foll; denn den Gott, der auch 


129.) In welden Gacen 

et Gehen Khan m 

(A. 127°. — St. 172%, (170) 7 
„Vo ſichs zuträget, daß bu 
Sache don der ee AN 
Rotten ober?) Kegern von G 
walt -2e: !difputiren follt, fo gebrauch 
aufs Befte, ſei fo. fharf, fubtil und 
immer fannft D... Da hat es feine 
haſt du mit. einem anl ‚Argument 
Aber, in dieſer Sache von der Mechtfer 
wir unfer Gewiffen tiber. das ejet 
rechtigkeit wider die Sünde, und unjer 
bem Tode und Zeufel fur, Bott d dh 
oder. da wir ſuchen ſollen, maß die 
fire die, Sunde ſei, wodurch uns bie 
ben und wie wir mit ‚Gott verföhnek at 
werden: in diefem ‚Handel, ; 







wende nur aller Ding dein 
mit allen Gedanken von —— 


verfiehen, ‚und; mit eitel Ruf -u 
. Bapfın Oielhe‘ ale Srdhe der Wei 


21 M/Manf, and, Begeli.im, en Diverbre 
rn 
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ınb Erfenniniß verborgen find. stem (3. 9.), daß 
mei wohne die ganze ‚Fülle. der Gottheit Leib: 
jaftig. Solches —5* aber die Welt nicht, da⸗ 
mb forſchet & nach Gottes Willen außer der Ver⸗ 
| von Ehrifto mit ihrem großen Schaden und 

lichkeit; denn es Tennet je Niemand den Bater 


Yun der Sohn und wem ed der Sohn will offen: 
aren.“ (Matth. 11, 27.) 


649. (128.) Der Chriſten Kunf und Weisheit. 
{A. 128. — Sı, 59. (63*.) — S. 58. (59.) 

„Die allerhöhefte Kunft und rechte Weisheit der 
Ehriften ift diefeh), daß man fur gewiß , wahr: 
reftig halten und gläuben kann, daß Chriftus in 
ve eben fei nicht umb unfer Gerechtigkeit 
‚der Heiligkeit, fondern ſchlechts umb unfer Sünde 
„ welde rechte, große, grobe, viel, ja!) 
e und unüberwindlihe Sunde find. Darumb 
| du dir nicht räumen laffen, ald wären fie 

und flein, daß wir fie mit unfern eigen Wer⸗ 

Eanten en. 


- Dagegen follt du aber auch?) nicht verzweifeln, 
& Re wohl fo uberauß groß find; welchs du erft 
echt ‚ wenn es dermaleins, es ſei gleich 
m Leben oder Sterben, dazu koͤmnmet?), daß du 
je recht fühleft; fondern lerne das gläuben, wie ©. 
Baulus Iagti) ‚daß Chriſtus fi felber gegeben hat 
richt fur erträumete oder gemalete Sünde, en 
ur wahrhaftige; nicht fur Kleine *), geringe, jondern 
ur uberaud große und grobe; nicht fur eine ober 
wo, fondern fur alle; nicht uberwundene und 
vetligete, fondern fur unüberwundene und ftarke ges 

e Sünden. 

. freilich kein Menih, ja auch Fein Engel 
in einige, auch die allergerin fe Sünde uberwin- 
en Tann. Und wo du nicht in der Zahle (fo da 











:h) Die Allerweiſeſten auf Grben. Rom. 8 . hH Gal. 1. 
1) St m. S. ja sieh 2) „and“ fehlt Br. m. 5. „8, Si 
. 8. Um. - 4) 56.56. 5 oben . 
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kam; für unfere Sünde) auch gel 







unter denen, ſo diöfe Lehre bes 
n, lehren, Bien, lernen, gläuben 
magft bir dich deß wohl frei erwägen) 
— geſchehen und dem 
aus 





R r jr * wohl, En 
aß ich azu vermahne, da 
Mu — Satan felder Dann dee & 
e i) nicht: ein ſolcher 
was bed Unfern fodere, fondern ft viel 
, welcher alle Sünder in der 
jott- verfähnet. Darıımb , fo bir 
4 wie wir denn in’ der Wi 
‚die ‚bei Leib und Beben 


—— 


SE martert Kun plaget er, 
hr ht uns armen Sünder, fobert Te 
fbaft: zu uns nd Rebens, 
nibragt haben; jondern ift eine Perfe 
5 Sinde Simweg genommen, DR 
. jet und vertilget hat.) 7 | 
9 [0 lerne auf dieſe Weife nur 
wer und was Chriftus x n | 

a ice ae legen Unfere N ji | 
A ua ſeleſt, b 
su: ‚fondern alle | 


gendamen Habez" denn ee j 
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und wahrhaftig fur bie ganze Welt gegeben, ob es 
wohl —— Welt —53* Darumb ſollt du 
deine Sünde nicht allein alfo anſehen, daß du er⸗ 
kenneſt, daß fle rechte Sünde feien , fondern daß du 
auch erkenneſt, daß fie dein eigen und fonft Feines 
andern Sünde feienm), das ift, du follt erkennen 
und gläuben, daß Chriſtus nicht allein fur der an= 
dern (dem, jondern auch, daß er eigentlih fur 
deine Sünde gegeben fei. 

Das balte h fefte und laß dich je!) von dieſem 
Bilde Chriſti, daran auch die lieben heiligen Engel 
tm Himmel ihre Luft haben, mit Nichten abwenden, 

daß Shriftuß nach feinem rechten Contra- 
3) und Gbenbilde je fein Moſes, kein Stockmei⸗ 
noch Henker, fondern ein ſolchet Mittler ift, der 
uns armen. Sünder mit Gott verföhnet, Gnade, Le⸗ 
ben und Gerechtigkeit gibet, der ſich felber gegeben 
hat nicht fur unjer Verdienſt, Heiligkeit und Ge⸗ 
—— Ehre, gutes Leben, ſondern fur unſere 
e. Denn — Chriſtus das Geſetz biswei⸗ 
len ausleget, fo iſt aber gleichwohl ſolchs nicht fein 
eigen und recht Ampt, damit er zu thun hat und 
ihn der Vater geſandt hat.“ | 


31. (180.) GEhriſtum in ber Anfechtung kemen, ift fchiver. 
07 (A128) 0 


Daß Chriftus, unſer Helland, fur unfer 
Sinbe gegeben fei, können wir alle wohl reden, 
denti die Worte find leichte; wenn es aber zum. 

fömmet,, da®) ber Teufel in der Anfechtung 

uns Chriſtum verbirget und aus den Augen weg⸗ 
nimmet, das Wort der Gnaden dazu aus dem Her: 
zen „alsdenn erfahren wir, daß uns noch 
‚ weit feihlet und wirs nirgend recht gelernet habenn). 
Ber aber %) alsdenn Chriftum recht und eigentlich 
fennen, recht groß machen und nicht ala einen 


| 2) eis kn Sramen. 2) Diefe: Kun Brob. 
„er fh 1 W. — ) W. Co utrefait. 5 W. veh. 





firengen Richter, ſondern als ben allerfren 
amd lieblihften & eiland und henpris 
und halten 3 der hätte ſchon aller 
und. MWidermärtigfeit  ubermwunden ‘und, 
bereitan im Himmelreich. Aber B 
auf ‚Erden, denn daß man — 
thun könne: 

Was ich ſage, das Hab ich zum SEI 
denn ich fenne des Teufels Lift und’ 
Be gpabl, He ie uns ni 

e pflegt einzublafen (daß er 
Ds —9 Keinen Splitterlin Su 
ans dem, das wohl gar feine ober 
* Sünde ift, eine rechte Hölle 
hrlic, ein Wundermeifter, d 
J nde fehr groß und one Au 
Sünde zu machen, da feine ift, 
EN zu_ängften), fondern er pfl 

erſon Chrifti, unfers Mittlere, 

—* ſich ſelber darein zu verteilen, 
erfhreden muffen. 


Denn da er: 


er ‚etwa — 
Mi heiligen Sie * wor 
unſerm in. einem Hui 
gewahr Ben * einen ‚harten of 
us lles * und Geſichte vi 


Pe er. ſelbes der rechte Ci 

Bad an (ke Kathe Kar H; n 
‚mit fol 

Lange Zeit a dam 








. RL. (181). Ehriſti LaR, Die ex geizagen hal. -- : 
(4.189. — 8ı.48°. Rn) S. 46°. (47.) 

„Ehriſtus mußte aller Welt Sunde tra eng) 
nd alles Blut, dad von Anbeginn vergoffen if un 
och wird. Der hat, meine ich, eine!) Bürde auf 
| .B t, darunter er hätte muſſen verfinfen, wo 
: nicht. wahrer natürliher Gott wäre, und hats 
Ued umb unfern willen gethan; aber wenig unter 
n8 danken ihm bafür.” Bu 


ss, (132) CEhriſius muß ein großen Mund haben und will, 
man Toll feine Wort annehmen. 
(4.129. — St. 61. (65*.) — 8.59. (60°.) 


Wenn Ghriftus ein Wort redet r), fe thut er 
n Maul auf ?), dad ift wohl fo groß ald Himmel 
ab Erden, wenn er gleih nur von einem Kräutchen 
ver.” ‚Dieb fagte D. M., da er redete vom Ehe⸗ 
ımbe, weinen der Papft verboten hat, davon doch 
ott ſaget (&enef. 1, 28.): Wachſet und mehret eudh, 
ud. erfüllet die Erde. Item er fagete auf eine an= 
ze Zeit: ‚Wenn der Kaifer ein Wort redet, Das 
mag etwas; aber wenn Ghriftuß redet, ber faſſet 
immel und Exden auf einen Biffen. Darumb wenn 
: zedet, fo muß man des Manns Wort anderd denn 


a -anfehen; denn er ift wahrhaftiger 


054. (138.) Chriſtus bat das Geſetz ausgeleget. 
(A.129. — 51.137. (148.) — S. 128°. (181.) 

. „Da Chriſtus Matth. 5, geprebiget?), hat er 
e falfchen Deuter und —**— des —2 con⸗ 
tirt, gi ft und wiberleget s), und Mofen, den *) 
e yerfälichet hatten, wieberumb zurecht bracht, und 
tagt: So und fo follt ihr Mofen verftehen.‘‘ 


Saͤndenlaſt. r) Chriſti Werl. =) Das Bife men 


q) 
7 
Mm, 8. Me. 2) „fo that er ein Raul anf“ Teak 


"8. prebiget. 4) S, bie. 


R 
* 
a 
> 
N 





a Im. — 81.895. (1067) 


agt DM. 
unse 


ARD het Komme eine 
mich, nt anz denn 
wirbs Ehriſtus wohl‘ len 


‚956. (135.) Chriſtum wir der Teufel mafl 
i [ — 
Wenn der Salan und fein Kt 
eh wird vom Himmel x 


di il nt fen 
u 


837, (36.) helm for mantalein Im 
A129, — Su89°, (08°. 
4, Die fürnehmfte Settion?) ud 


eofogia if, daß man Chrifttum f 
5 joll- der Präceptor und 2 
ach [ernen, und der Si 
nicht" — 
a 4% und denn wle 
> ‚einem Freunde freundlich fein, 
Ehriftus ß en und? Wenn 
0 


Bil ae nee 
cite, n’ 
d HH Grennenie ee 
— ein 
ſondern —— 
— aendene Barmhe 


N) Bahr ber Chriſtbeleuner nach der W 
ie wohl fiher fur feinen Feinden. v) A 
u erlennen 2 


2 SER nie Gm 
2) St'fie ‚St ger. 
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Sonne wir wohnen!). Und wer den recht kennet, 
het bes ewige Zeben, wie Chriſtus fagt Johannis 
am 17. (V. 3.): Das ift das ewige Leben, daß fie 
dich, Vater, erfennen, 4 du allein wahrer Gott 
bit, und den du gefandt hat, Jeſum Ehriftum. Aber 
dieß hohe Grlenntniß verdunkelt der Satan meiſter⸗ 
lich in uns, und made, daß wir einem Freunde 
mehr vertrauen und gläuben denn Chrifto.‘ 
658. (187.) Bei Chriſto fol man bleiben. 
(A. 129%. — St, 67. (71°.) — S. 64. (65”.) 
Die Welt hebt abermal?) an zu wüthen, un 
in ‚toll und thöricht zu werden wider Ehriftum. 
| 2, wir wollen mit bem Mann zu fcheitern gehen 
und mit ihm auferftehen; wollen fehen, was fie ge 
und wir damit verlieren werden; denn er 
fagt: Wo id bin, da foll aud mein Diener fein, 
Joh. 12,.26.x)" 
‚@8. (188.) Chriſti Erſcheinung auf Erben. 
"= = (A.129*. — St. 18°. (20)— 8. 18°.) 
„Chriſtus ift einmal auf Erden fommen und bat 
ſehen und Hören laſſen mit Wunberzeichen und 
edigen, und alfo wird er nicht wieder fommen. 
ch begehre nicht, daß er mir ein Engel fchide. Und 
da ( ein Engel ir mir fäme, und fih in fidt- 
* Geſtalt ſehen ließe, fo wollte ich ihme ?) nicht 
glauben. Sch will allein bei Gottes Wort bleiben y), 
wie er mir das durch feine Propheten und Apofteln 
ofenbaret und gegeben hat, und feined Andern Stimme 
hören Red annehmen.“ >, 
Und fprach weiter: „Mich dünkt gleihmohl, ed 
And noch viel Ehriften, und ich halte, ihr feien viel 
mehr hie denn zur Zeit Sanct Pauli zu Korintho. 
Es wird aber, wie ich meine, daB Ende der Welt 


X 





x) Wo Chriſtus bleibt, do follen wir andy bleiben. y) Ine 
®. Bert ih verwideln. 

1) St. und eätigße Her, an bem wir allein en unb 
nm6 an üpm halten ſollen. 2) St =. S, wohl. 8) Sum. 8 
fuer das Bert. 


> 





erden und ub 
eit- der Sundfiuth a 
je ren waren,” die erl 
‚gleich dei vr — Sünd 
dag ‚Wort 


Er Ba, Wem „a 


talg 
Martinus Luther alſo: Chriſtus 
chtlich lommen und ak 
“feine Herrlichkeit ſehen laffen; — M 
und Verfehung Gott: de 
‚men ſchliches Geſchlechts "get 
t, daß er no) einft komme, w 
er mir einen Engel: ferde, Und ob 
vom «Himmel kaͤme, amd) ſich mir! 
Augen ftellete, fo wollt ich — Kr 
denn ich hab meines. Herrn, Chriftl Brief 
das ift fein Wort und, Dez 
LIEER, gege re. feiner Bat Dffenb 
aß Doctor Martin 
Pe Bin Besuch —* un an 
) und eilem @ Bi \ 
Den ii er — Pi 
ae sa Ban — 
a e, wie 
und fur unfere She nme 


w A: 


er uns in * u 
‚demüther nee senen, 8 wie, er, ‚am. 
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nnd: geniedriget worden. if. Darumb hatte der Doctor 
am Bilbe gefagt: Gebe dich, du Schandteufel! Ich 
weiß von Seinem andern Ehrifto, denn der gekreuziget 
worden ift und ber in feinem Wort fürgcbildet und 
>. iget wird a). Und balde war das Bild ver« 
— welches der leibhaftige Teufel geweſen 
war ).“ 
Item der Herr Doctor ſagete, daß eine Jung⸗ 
zu Wittenberg Trank geweſen wäre, des alten 
economi 3) Kreundin, dere?) auch ein Geſichte fuͤr⸗ 
fommen, als he fie Chri m in einer herrlichen und 
ſchͤnen Geſtalt b); nu Hätte fie folh Bild ſchier ans 
gebetet, denn fle nicht anderd gemeinet hätte *), denn 
als wäre e8 der Kerr Chriſtus. Als man nu eilend 
einen Boten aus dem Gollegio ind Klofter gefchidt 
hatte 8) umnd den D. Luther holen laffen, er auch zu 
der kranken Jungfrauen fommen und das Bild, h 
ded Teufels A entpiel gewefen, angefchen, da hatte®) 
er Re ermahnet, daß fle den Teufel ſich nicht follte 
afm laffen. Darauf fähet fie an und fpeiet dem 
e ind Angefiht; da verjchwindet der Teufel balde 
und wird dad Bild verwandelt in eine große Schlange, 
die Täufet jet Sungfrau in8 Bette und beißet fie ind 
Ohr, daß Ihr die Blutdtropfen auf dem Ohr ftunden 
und’ nter floffen, und war die Schlange bald 
darauf verfchwunden. Das hat Doct. Luther felber 
mit feinen Augen fampt vielen Andern geiehen. 


Ei. (140.) Anf Chriſtum foll man allein tropen unb pochen. 
(A. 138. — Sı. 62. (66°.) — 5. 60. (61.) 

„Wohlan, wir habens auf den Dann, den Herrn 

fium, Goites Sohn, gewaget, der wird und ges 

pi a nicht laſſene). Unfer Xeib und Keben fehet 

ih 


m; wo er bleibt, da werben wir auch bleiben; 





n) Beriuchung ans Gottes Berhänguif. b) Depgleichen 
war in vit. pat. c) Des G. ©. trenliher Beiſtand. 
en BB 
6) Sm 5. Ba: W. Be hatte. 9) Sta. Bu d 
Sutfers Eilhreden 8. 0». 9 
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BB. (148.) Ghniäns if ala böfer Heushalter. 
. (A 180. -Si. Go-. (24.) — S. 68°. (65.) 
- . „Kheiftus Hält ubel und gang umweiälich Bau e) ; 
denn er wird arın und ein Bettler, alſo vr and) 
EN 
ger u ig un 
Andere reich und ſelig.“ ⸗ 


065. (148) VChriſtus und ver Batan vergleichen ſich aim⸗ 
.nmermehr, einer muß dem andern weichen. v. 
(A.138°. — Sı.84. (69.) - S. 62. (68.) „Weil *) 

der Teufel ein Fürſt und Gott der Welt des Herrn 

Ehriſti, ſeines Woris und derer, fo es rein und un: 

serfalfht Haben und feit darüber halten, Erbfeind ift, 
muß und wird eö au der, von dem geihrieben 

N: Du biſt ein Priefter ewiglich ge., und: 
& Hab meinen König eingejegt auf meinem heiligen 

Berg ꝛc., wohl erhalten. Und ift unmöglih, Daß 

—** und der Teufel ſich in einem Bette mit ein⸗ 

ander vertragen fünnen; einer muß den andern aus 

Poßen. Alſo fönnen wir Lutherifchen und Bapiften 

nicht unter einem Dach bei einander wohnen, feiner 

fann den andern leiden, ein Theil muß dem andern 
weichen g). Die Süden und die Apofteln waren auch 
umter einem Dad, aber die Jüden mußten weichen.‘ 
(A. 130*°.— 5.02.) Und faget mwiter ?): „Diele 
unfere Seit ift gleich wie 68 zur Zeit Juda Maccabäi 
war'h), wel fein Volk ſchützete fur Gewalt und 
fonnte doch die Feinde niet dämpfen, ſondern ſie bes 
ielten bad ent. Und die Seinen Haben ihm 
das gap Reid gethan, daß ich aläube, ex Habe oft 
den gewünidt in folcher Untreu und Undank⸗ 

"barkeit, denn diefe zwei Stud maden einen mübe!“ 





e) Vernünftiger Urtheil. f) Pfal. 110, Pfal. 21.6. g) IR 


Imand klug, ber vertrage fie ehne Fahr Scheſdmannslohn. 
*v 5::84 "oo 23.51. biewell; 5. ab Mewell. 
3) ‚Un —* ielter“ fehlt 8, ” . ne 

9 * 
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688: (245.) Außet Chriſto iſt — 
iad. — si. 67.) (02) — SR, j 
Alles, was in der Welt iſt 
ſei ſo sh ind toͤſtlich, fcheine aiich 
a lle, und heiße: gleich 
gend, Zucht, Ehre, fo 
— —* chanddeckel, darunter die 
ja der Teufel ſelber verborgen liegt i). 
an ihm felbs nicht —* iſt, daß Mer 
heit, —— Ehr und ehrbar 
man ſolchs dahin ag will, ber er a 
‚gelten ſoll, ſo wird ein lauter N 
damit bie gräuliche Sünde geberkt im 
Gott laſtern und fein Wort —J— 
boſe, fein vernünftig, F 


fein, denn es find feine, Ki —— und 
aber das iſt der Teufel, daß Fr fo 
Gottes, ſo ſchöne Tugende, Ku 
— mißbrauchen um S: 


emſelben Schein: Gott Läftern un 
Es iſt ein recht fein Kleinod 
umb eine züchtige Jungſrauz wenn aber 
tige Fumafran wollt abe n und Bakı 
ermorden, fo würbe die %) fhöne 
nur ein Dedel einer; großen Schältim, 
Muttermörderin. Alſo Heinen biefe 
ii er ee ae en { 
* aber alle Maße tit,cal 
‚Erden 'aufdeden unl 
E ale dad Evangelium von dem 
der alte Simeon zu der Mutter 
O Maria; — u wird —— 


dern —— ” ram igt herein q 


fur Weisheit und tel n 
k herausbrechen und — 


— 0 
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daß fie Gottes und der rechten Chriften ü ir efte Feind 
Ba Daß man jagen wird: Pfui dich, Kaͤtzlin, wie 

du ſo ein —F Balg und ſcharfe Klauen; du 
de, wie ac 


ragen Art ift, Die vorne leden und 


667. (146.) GEhriſtus Rei erhält Bott alleine wider aller 
" Teufel und Welt Wüiben. 


(A. 130°. — St. 66*. (71%.) — S. 64. (65.) 


„Was fragt Gott nach der ganzen Welt, wenn 
ihr gleich zehen oder mehr wären? Er hat Chriftum 
um ll eingefegt, wie im andern Pſalm (V. 6.) 

man ihn nicht annehmen, wohlan jo hat 
er a Ihm fo feft geiegt, daß er ihn nicht wird lafien vom 

Stuhl herab ſtoßen und umbflürzen m). Unterftehet 
* bie Belt, jo wirft erd Alles in einen Haufen; _ 

bat einmal mit einer herrlichen Stimme vom 

Fe elingenbe ernftlich befohlen und gefagt (Matt. 

—3— Dieſen ſollt ihr hoͤren. Item ir 2, 10.): 

et euch nu weilen, ihr Könige zc., das iR, ihr 

Beh unter eben mit euern Köni reichen, Fürftens 

Sa äh egen, Rechten, Gewalt, Weisheit, wie 
dem jüdifchen Reich widerfahren iſt. 

Alſo mußte ſich Paulus au tröften, Actorum 
am 16. (B. 20.) und 17. (8. 6. 7.), da man ihm 
Schuld gab, er richtete —2— ah wider Gott und 
den Kaijern). Darumb fo lang der Artifel von der 

ftiflcation ( das ift, wie man fur Gott gerecht, 

m und fe ig wird) rein bleibt und bejtehet, jo 
bleibet und beftehet auch das weltliche Regiment, der 

8ſtand und alle Stände ꝛc. Wird er aber ver: 

fchet und verloren, fo muß aud Alled zu Trüm⸗ 
mern gehen. Darumb fahre die Welt immer hin und . 
gehe zu Scheitern, Ehriftus aber bleibe und lebe!‘ 





m) Der Himmliihe Schuhherr. n) Der Welt Be⸗ 
12) St, 8. =. W. f ber. 
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We. (119) Cini heheſte Mill. 
Ki 5. (6) 55 Kt DRS N 
Artikel unſers 
en hat vi 
si habt und verftanden, 


auch noch nicht alle andere Reper und Rottengelfter 
0689. (148.) Das Meri⸗ — Mi des Herrn Chrite 
(A431. — St. dor. Engl ar.) · 
Dort, M. ) ein Croet 
dilus ein Fre lat —— 
—* ein Linbworm ſein oder wie oA 

In. Die Sue welche möchte etlich (| 

ie Benin iR in Aegypten, und. 

Zu, daß ed?) mag Menfd eiſch fi 
WwWie pP} a aa Seute erwürget und 
won wen ——— noch ſo ein groß und q 


an wäre, fo an ed doch von el ®) 
Shiean, fo jchneumon gendnni — 
Bir Fran ui — erwürget, 
“ beten beide Thier dent 
unb ven umen, fur Gotter anı 


PR —* der Ichn 
—— ps: ed er 












Bein det Cro vi) 
Ba an di Sonne a d 


J 
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und zubeißet ihm dad Gedärm und Cingeweide, daß 
er davon flirbet. Und ob der Erocodil wohl den 
Schwanz fihüttelt und Gift heraus fchüttet, fo kann . 
er Doch nd fchaden, wird aljo uberwunden und 
getödtet, wie Plinius q) und der griechische Poet Ni: 
cander davon fchreiben, und wenn denn!) der Cro⸗ 
codil todt ift, fo kreucht das Thierlin wieder aus 
feinem Rachen.“ 

Und ſprach D. M.: „Das ift unferd Herrn 
Gottes Spiel; er handelt nicht durch große Stärke, 
Macht und Gewalt, fondern durch Schwachheit.“ 
„Ja,“ ſprach er, „dieß Kleine Tchierlin Sschneumon 
it ein Bilder) ded armen ſchwachen Herrn Ghrifti, 
weicher, da er Menſch worden und unjer unfläthig, 
fothig Fleiſch und Blut (doch ohne Sünde) an fi 

* genommen, hat er doch die großmächtigen Feinde, 
ala den Zod und Teufel, uberwunden und ihnen den 
Bauch zurifien. Solches fähen wir Alles, wenn wir 
nit das Beccatum ?) am Hulfe hätten. Aber wir 
kennen ist ſolche irdifche graufame Thiere nicht, als 
Monoceron 3), das Einhorn; item Rhinoceron *), 
ein Thier, das ein Som an der Naſe hat; Pard, 
Leopard, Tigerthier; ja, wir willen nicht, wie wun⸗ 
derſam Gott fei in feinen Creaturen.“ 


678. (149.) Chriſtus iR der Gläubigen Heil und Weigheit; 
fon iſt es arm Ding mit ber menfchlichen Klugheit. 

(A. 131°. — St 129°. (135°) — S. 121°. (124) 
„Der Herr Chriftus ift alleine unfer Sieg wider den 
Zeufel; wer den nicht hat, der ift verloren! Dennoch 
verachtet s) die Welt den Herrn Ghriftum und will 
gleichwohl Flug fein; da denkt denn der Teufel: daB 
iR mir ein rechtes Wildpret. Extra Chrisium non est salus! 

in Chriſt iſt allein ficher fur dem Teufel, wenn er 
ehrikum hält fur feine Weidheit, Keiligung, Gerech⸗ 
tigfeit und Erlöfung. 


N LU 


q) Hist. nat. lib. 8. cap. M. r) Ehriſti Bilb. =) Ber- 


1) „beun“ fehlt W. 3) W. bie Einte 8) Sum. S. 
4) St u. S. Mhinscerota. 
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ug werden, fo legen wir uns’ nieder 
daruınb hat der Xen rel gut friegen! Menn einer‘ 
Jahr alt tft, fo hat er mi "Sigi 
Moeigen stultitias  spirituales, 
— wir dennoch ſo 


in einer Schwach ki 96 
ber gibts. Er gab dem — — 
tam et fortunam, und h 
vielen Jeremiä (49, A — — 
wird: Quis excitabit luvenem? Ein 
ſolls Yun, der foll fommen und follbie 
umbfchren. Es hat aber Alerander —— 
nn at van fen, u = ſich oft 


a, EN, Ah —S —— au Fax zu 










Adolescenlia 
alt web, mas „perfiehet er doch? — 


ft, ale Beiten, 
Da 
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wird, vor 40 Jahren nicht Hug wird, vor 50 Jahren 
nicht reich wird, der mag fid) feines Glücks wohl er: 
wägen!”’ 


671. (150. riſtus IR dieß Lebens bald müde worben, alfo auch 
8 feine Chriſten 


(A. 131°. — 5t.63*. (68.) — 8.61*. (20.) 

‚Ehriftus wollt nicht lang!) bie auf Erden fein 
im Bredigtampte, fondern ubergab feinem Vater das 
Reih und Regiment, und verorbnete Apofteln y). 
Bom demfelben (wie auch die Andern ?) fchreibt 
er z): Ich begehrte, aufgelöfet zu werden (dad 
‚zu flerben). Die ?) haben Wi Lebens auch ?) 
nug. Alfo rufen wir ist auch, find dieſes Lebens 
att und uberbrüffig, begehrten auch ®), daß und Gott 
u ch in feinen Himmel nur balde nehme oder mit 
em jün Tage komme, und mache ded Spiels 
(da die Verfälihung der Lehre und andere Untugende 
gar uberhand genommen haben) ein Ende. Unjer 
Gott mus ein gemüheter Mann fein, daß er 

die Belt mit Leuten verforge *).” 


078, (151.) Ghrifus Hat ſich tief gebemüthiget und er⸗ 
niebriget. 


(A. 131%. — St. 49. (52*.) — S. 47. (47°.) 


„Bir fehen, wie wundertief ?) ſich Chriftus 
genemüsbiget und erniedriget hat, ſonderlich in feinem 
eiden®). Er demüthiget fi mehr umbs Teufels 
denn umb unfern willen®?), daß er den boffärtigen, 
ftolzen Geiſt betrüge und mit der Rafe imbherführe, 
daß er nicht gewußt, wie er mit ihm daran ge= 
weiena).” 


y) Ihiges Leben. 2) Phi. 1. a) Das if Furfich⸗ 
tigkeit 


1) „lang“ fehlt St. m. S. 2) ‚wie auch die Andern'. 
fehlt St. 8) Sı. + andern Apoſtel. 4) St. + bald. 5) St, 
+ balde. 6) St. nu. S. verforget. 1 St. u. S. wünderlich. 
8) Sın.8.2eben. 9) „mehr umbs Teufels denn umb uniern 
willen‘ feßlf St. u. S. 





18 —. 
08. (16%) Bio. Eyrißus fein B ‚ansiheilet, 
"(At — Sa 62, (06%) — 8. 1 
ifus Verdienft ift ein Wer umd welchs 
willen —X ein FR nung a 22 
heißen wirbb). Ru aber gibet 


dienft, Gaben und Gerechtigkeit aus Pain hag 
die wird allein mit dem &lauben efafe, wenn 
gin Nr zu mir fagte: Komm zu mie 0 
[0 will ich dir hundert Gilden geben. Du 
Kr ein Wert mit dem Gehen, aber bie‘ 
Gülden, als ein Gefchent, werden — umb 
en vn m Bu “ "m Fürft Hat 
ondern darumb, daß ſie wir der 
und verheißen.“ * 


cꝛ (168) Der Ghrifen Leo. 
(A. 132. — St 58. (57.) — 8.82, 
„Der Elenden ‚größter * wor 
allenthalben ge nahe will): 
bis Fr Ente ber Bett, % er Telbeihe helßet 
am 28. (V. 20.. Darumb ſollt gemsii 
wenn du mich oder einen andern 
reſt, du höreſt Gott ſelber vomn 
den. Denn ich Gewalt und Befel de bi 
dich troͤſten und dir beine 
umb Ühripus willen, der. iſt baı 
Menſch worden, daß er und felig 
wie far ihm und veradten feine“ 
.er und anbeut und reichlich. geben 
dem Teufel auf feiner ‚@riten. 
elend Ding? Ah, lieber ‚Herr 
und öffene uns das Herz und bie Augen bafı m 
erfennen und fehen ! — 


es 0) aa a — 
132, — 5.44%, ( 
Des sem chrini Auri 


u 3 | 


Pe a a un 
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da er gelehret und gepredigt hat, iſt fo aroß nicht 
geweien, als fe ist zu ırafer Zeit ift‘“, * Do⸗ 
ctor Martinus i), ‚wie er ſelber ſpricht: Ihr wer: 
det gr Werke thun denn ich. Johannis am 14. 
Kay. (B. 12.) Er ift das Senfkoͤrnlin, wir aber 
die Blätter und Mein. Darumb fagt er: Mich 
wollten fie richt leiden, der ich doch nur in einem 
Binkel im jüdifchen Lande lehrete. Wohlan, predis 
gen wir Ehriftum, fo erzörnen wir die Welt, Fleiſch 
und Blut; predigen wir aber, was Fleifh und Blut 
wohlgefället, fo erzörnen wir Chriftum und verfüh⸗ 
ren viel tauſend Seelen in Abgrund der Hölle e). 
Es ift aber befler, die Welt erzörnen denn den, der 
Leib und - Seel ins höllifche geuer ftürzen kann, wie 
Chriftus faget Maithäi am 10. (V. 28.) 


6. (1565.) Chriſtum Hören, iſt ber größefte Sottesbieuft. 
(A. 132. — St. 61°. (66.) — 5. 59*. (60*.) 
- Da einer fragte: Welchs der größte Gottesbienft 
wäre, der Gott wohl?) gefiel? fprady Doctor Mars 
tinus: „Chriſtum hören und ihm gehorfam fein, 
das heißt und ift der größte und höhefte Gottes⸗ 
dienſt; fonft taug Alles nichtd. Denn er hats im 
Simme viel beffer und fchönerf) , denn wird machen 
en ; fonft hätte ihm Sauls Opfer und Dienft 
auch gef en, ba er fagte: Dein Dienft und Opfer 
reiget mich nur zu Zorn ⁊c. (1. Sam. 15, 22 ff.), 
und war gleihmwohl von außen der fchönefte und 
Fi @ottesdienft anzufehen. Alfo fagt der vierzigfte 
Pſalm (B. 7.): Sebopfer und Brandorfer willt du 
nit haben, jondern daß man dir gehorfam fei. 
Wie auch die Kriegsleute in Kriegen fagen, Ge: 
horjam 3) und fih nach dem Artikelsbriefe halten, 
fei der Sieg.” 


e) Gal. 1. f) Er Hat ihm den Himmel micht vergeb⸗ 
Us färbebalten. Biel, us, og 
3) 54 a eheram * ) „wohl“ fehlt St. v. 8. 
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„mi iR allein der he 
ee 


(A. 132%. — 81,8. (1) — 8 
fer einiger Troft it“, fpw 
inust), „daß * an Chliſtum 

oft darüber n 
” Salten! Ich 
uff fen darüber begraben. » — 
m um ann und weiß michrBs Rage 
Dam hat gelehretg).” 


@78." (187.) Chrifus: iR ein viſche 2 
(A. 132%. — St. 53..(87.) — 8:82, (5%. 
„Der Chriſten beſter Behelf?) 
Doctor Martinus, „daß Chri 
und Biſchoff unferer Seelen iſt, 
fen immer |pricht, er ſei ein 

ed Gottes Zorn wider die © 
xiſto und feinem rs, fanı 
helfen.“ 


u (158) Worin ©; 
ni ac D 
ä —* — ae 
er, anjehnlicher 
hen und fühlen kann — 
mn ER vi — d 






„Ich⸗ — Doctor Marti 
RR RR da Doctor € 
im Papſtihum das Sacrament u 
get ih ihm in ber —— der 
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nicht —* ‚ 8 Ehriftus ſchrect nicht, ſon⸗ 


dern ? | 


«si. (160.) Des Herrn Chriſti Geberde. 

(A. 132°. — St. 46°. (50%) — S. 44°. (45%) 

„Kein Menſch, wenn er gleich der aller fänft- 
müthi und gütigfte wäre, koͤnnte aljo geberden 
als Ehriftus; denn Chriftus ift das Lämmlın Got⸗ 
te8, das der Welt Sünde träge. Gleichwohl kann 
mir Junker Satan aus dem allerholdfeligften und 
freundlichften Chrifto einen geitrengen Richter, ja 
wohl Stodmeiiter machen , der hinter mir mit der 
Keule ftünde; er?) kann mir aus Honig eitel Eſſig 
machen i). Sn did unſers Unglaubens, daß wir 

lid alfo follen fliehen, da er doch viel ein 

bliher und gütiger Herz zu uns hat denn fein 

ruder, Better und der befte Freund, und da wir 
ei ihm erfchreden, fo ift8?) gewiß Chriftus nicht, 
ondern der Satan. ' 

Darumb gläube mir ald Gott felber, was ich. 
mit dir rede in geiftliden Sachen aus feinem Bes 
ehl x); denn der Heilige Geift redet mit und durch 

then ohne fonderlihe Offenbarung, wenn fie 
uns fein Wort recht führen und bringen, wie es 
Gott gerebet hat, ſchlecht und einfältig ohne eigen 
menſchlichen Inſat. D. Pommer hat mich oft mit 
Borten getroͤſtet unverſehens und unbedaͤchtig, die 
mich 2 heutiged Tages troͤſten. Alfo redet der 
Heilige Seit durch und, auch wennwir gleich zuvor 
nicht darauf gedacht haben.“ 


682. (161). Was die Welt von Ehrifto Halt 

(X. 133. — Sı. 50. (53*.) — S. 49. (50.) 
Ehriſtus muß der Weltl) Gaufelfpiel fein 
Sohn und port Pilatis hätte Ehriftum Kar 


a): Ehriſti Sprache Gant. 4. i) Satans Tuck und 
Kid. x) Sottes Mundboten. 1) Welt Reue 


es f 3) Sr m. 5, und. 8) W. iR ve 


Elaubigen ſchilt. 
EV. 133. Xi. 54. (657. )-- 8. 52.08. 

„Außerbalb Borite lann ſich Niemar 
wm weöer raiben RB beiſen; aber in di 
garen unc Frrude, durh den Glauben dm 
faſſiet. 

Wie kennie uns unier Herr CEhriſius 
ſhelten, denn daß er uns Schafe beißen? 
Layeei fs ichelten, gibt aber nichts deſt 
Wolie oeder Milch und laiſet ſein Leben mit G 


68;. (dan) Geit ſũn nicht allein der Jüden, 
der Heiden Gett. 

N. 134. en. da) 8,38 (1 
„Sanet Ins hat allein umb der 
wiilen die Epiiel an die Römer geſchrieb 
tun Tap Gott nicht allein der Jüden, ſon 
ter Heiden Gott ſei, Das iſt, daß er Ah 
un Behr glauben, gnädig iſt und wo 
Halt du nur an Ehriſtum; Denn außer Ü 
Erkenntntß Gottes, ned Seligkeit, Troſt un 


so. (48l.ı Zap Ehriſtus die Jüden und Heiden 
machen. 
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fen des Haufe Iſraels, und dennoch hilft er dar: 
nah ihr als einer Heidin und macht ihre Zochter 
‚gefund; daramb muß er wider fein eigen Gewiſſen 
. Darauf. antwortet D. M. Luther und ſprach: 
Ahriſtus war. nicht zu den: Heiden gejandt, aber 
wenn die Heiden zu ihm kamen, . fo hlnge er fie 
nicht aus; er war perjönlih nur zu den Jüden ge: 
fandt, darumb hat er auch im. jübiihen Bande ge: 
predigeto). Aber!) durch die Apoſteln ging feine 
Kehre in die ganze Welt. Alfo nennet ©. Paulus 
ben ‚Herrn Ghriftum ministrum circumcisionis umb 
der. VBerheißumg willen, die Bott den Vätern gege: 
ben, ba Gott fein Zufage wahrhaftig gehalten. hat, 
and können fih die Süden rühmen von Gottes 
Wahrheit, aber die Heiden follen ſich rühmen der 
B igkeit Gottesp), und iſt unſer, der?) Hei⸗ 
den, auch nicht vergeſſen. Gott hat nicht mit uns 
geredet, ſo haden wir keinen König noch Propheten 
habt, mit dem Gott geredet hätte, ſondern ©. 
Baulus faget fonft an einem Drta): Euch alleine 
iftö 3) geprediget, aber da ihr nicht wolltet, fiehe, 
fo kehren wir und zu den Heiden. 
iefed ärgert noch heutiges Tages Die Süden, 
Daß fie meinen, der Meſſias fi allein ihr r) und es 
iR traun ein jchäner herrlidyer Name, daß Moſes 
aget (Deuteron. 7, 6.): Tu es gens sancte. Aber 
vid verheißt darnach in feinen Pſalmen aud) 
Ghri deit Heiden: Laudate Duminum, ‚ommnes 
Benics (Pi. 117, 1.), nicht allein den?) Züden. 
a iſts folviret. Darnach ſolvirts auch Alles die 
omissio, eh gegeben®). Habens doch Lie lie⸗ 
en Apoſteln ®) ſchwerlich verſtanden. Es find gute 
grobe Geſellen gewejen?); fie haben nicht anders 
gefonnt; fie werden gedacht haben, fie wollen®) 


0) Inſtraction des 5. F. pP) Rom. 15. q) Act. 18. 
r) Der Helden Annehmung. 

1) S. + un. 2) „der“ fehlt A., Sı.m. S. 53) St. 
Bi 4) W. die. : 5) W. fo dem Abraham gegeben 
werden. 6) St. m. S. die lieben Apoftel habens. 7) „eo 
Kub gute Beſellen geweſcu“ fehlt St. w. S.. 8) Si 
a. S. wollten. . 
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noch große Herren werden, h 
pin * we er unter ſich —* 
ie zween Jünger ſagten, ſo gen 
als. Ehriftus — war Au 
hofften, er ee. Sfraelerlöfen, 
mußte — eiret werden. «Sie loꝛ 
gedenken, Die guten Geſellen? 
err Chriſtus mdlich mit nen 
ihnen viel zu gut. Man fchreibet in 
etri, daß ©. Petrus immerbar E 
bei’ ſich agree, damit er ſich get 
auch em) * ‚gar rothe Augen Friegt, am 
wohlngläuben. Da: man ihn —J 
um — hat et geſagt: 
mae consueiudini 
non posse conlinere 
Chrifms ein trefflicher, freundlicher 
fein. Und alſo gehet er noch 1 
aber: wir erkennens nicht: Darnadı.ab am 
tage. werden fie anders unterweiſet.“ Mr an 


686. (165.) Chriſtum lann man mit 
(A. 133°.) 

Ehriftus iſt unbegreiflich Ri 

in Helen Beben :düslernen;, dab 2BLEIBEL 

was amd wer er wäre; denn er. il — 

meine eigene Affectus,ı Bewe 

nicht ausreden, wie wollt ich 

eyeino Ausreden?“ 


687. (106.) Mon Q 
(A. 133°. — S1:64%. (09%) — 8. ’S 
Gott hat a und feiner Ede 
furbeal alten, in’ welchem man 

ji Br en, umbaeht und 

Reit, © adie, ee frelwil 














) Su die Fire i 
8) St. quoties, 
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in, was ſie ſollen. Chriſtus ſpricht: Ich täufe Dich, 
re dich den —ãa abſolvire dich, predige 
ir, tröfte dich, und das Alles ſelber durch meine 
see ‚Diener. Gläubft du es, fo haft du Ddiefen 
3chatz; gläubft du aber nicht, fo iſt der Schade dein, 
in. gehe nicht8 daran abe. 

Weltlih Regiment wird mit Zwang und eöcteben 
egieret und geführet; fpricht: Thue das, und laß 
med.. Gehorcheſt du nicht, fo geſchieht dir Schabe 
nd wirft geftrafet; bit du aber gehorfam, fo iſts 
ein Frommen und biſt fiher fur der Strafe Alfo 
ichet das weltliche Reich feinen Nug und Frommen, 
cdraͤuet hart, fodert und will Alles von den Unter: 
nen mit Gewalt haben. Aber in Chriſtus Reich 
Hd uns fürgehalten unfer Rus und Frommen mit 
—— eimſtellung zu uns ſelbs, das gehet 
uch userwähleten fein fort. Aber weltliche 
tegenten und Herren, je härter und geftrenger fie 
it ihren Gefegen find, und fagen, alfo foll und muß 
B ſtracks geichehen und gehalten werden, je weniger 
ehet e8 fort und von Statten.” 


688. (167.) Wie man Chriſtum bevenfen foll. 
"(A. 133%. — Sı. 62. (66*.) — S. 60. (61.) 
„Des Herrn Chrijtus Hiſtorien foll man auf 
reierlei Weile bedenken u). Zum Erften als cin 
en und Gefhichte; zum Andern ald ein Ge⸗ 
ent und Gabe; zum Dritten als ein Erempel und 
fürbilde, dem wir gläuben und nachfolgen jollen. 
— 535 — ſind gewaltige und kraͤftige Exempel des 
laubens und Unglaubens.“ 


688. (168.) Miderwärtige Werk Chriſti und des Tenfels. 
(A. 133°. — S. 64°. (69.) — S. 62. (63.) 
„Chriſtus und der Satan haben gar widerwärs 
e und wibderfinniihe Werft und Ampt v); denn 
rs gibt und erhält Leben und Geligfeit, ja 


. . 
— — — 


—8 —2& vom 5.6. v) Biderwärtige Im vierten 
ders Zifäseden 8. ED, 40 





eine, Der Gutes, der ander !), der Mötei 


630. (169. ) Ebrius iragen den Fluch des ( 
(\. 133%. 8.37. (95) 

„Tie Vermalerciung und den Fluch d 
har allein Chriſus getragen, auf ſich gene 
aurgehaben. Ta finder mans Alles; daf 
je ten aeiftlichen Segen und Benedeiung 
leiblichen Fluch und Vermaledeiung trager 
den, werden verfolget und wohl?) geplaget 
loſen eben bie aemeiniglich leer aus w).‘ 
GI. (170 1 Aber Artifel von Ehrifte fell man 

(X. 13%. — 8.153. (156.) 

„Lieben Herrn,“ ſprach T. M., „la 
Artikel von der Rechtfertigung und Erli 
haben md hart daruber halten, Denn wer 
verlieren, je beiten wir nicht beſtehen im K 
bien 5 denn an Tem cinigen Stück b 
Ketzein und Schwärnern gefeihlt. Wenn wi 
wohl — ſo lennen wir wider den Teufe 
lan nicht üitreiten, viel weniger obſie. 
ſtus allein erhalt uns in der Wahrbeit; 
inige Kir vi, wir 2. Paulus fein verm 


— * 
ISnvrdese Ws ya rin Dorn ned Tannen. nenne 
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an das Haupt und die Summe fei in allen 
Dingen, auf den Alles foll gerichtet werden.“ 


— eng her Sie 
la 134) „Vergebung der Sünde thut viel y), 
arı ae Gott che unterm Gokyam vers 
ie a peit die Taufe a teine_da 
en das Sacrament unb der Tert 
der —3 — He Ob fie wohl duch @loffen und 
Gaufelwerf, als Accidentia, befchmeißet find worden, 
doch iſt dad Weſen fur ſich ſelbs blieben, das hat 
ge bei den Herzen, die es haben follen fangen, 

ji fenberligge geoße Gewalt zim d Mac — 


A. 

1) „Der it von?) Behebung der Sünden K in 
alen ——— Der Geiſt iſt wohl willig, wir find 
Docht 3), haben nur die Erftlinge des 

S unfer Hear ot muß Gebuld Babe: . 

(A a St. 130. (136.) — 5. 122. (124°.) „Die 
Gnae ändert die Kata A m und gar z), fons 
dern braudet ihr, wie fle findet. Als wenn 
einer von Ratur gütig und ſan —8 iſt, der zum 
Glauben betehrt iſt, wie M. Rikolaus —*8* 
denfelßtn machet fe zu einem feinen, fanften Predi⸗ 

3. Bnbet fie en er einen, der von Ärt zornig if, 
—a „ als Conradus Cordatus. Da 
einen ver mißten eſcheidten *) antrifft und 
er einen großen Verſtand dat und finnteid, ift, dep 
braudes fie zu Rug und ‚Heil der Leute.“ . 


os. 172.) Bon Gottes Gmabe ſchreiben oder reden. 

(a: 134°. —8t. 183. (169.) — 5. 153. (186%) 

* „Riemand fann eigentlich etwas Reatfhaftens 
und Grmiffed reden oder ſchreiben von der Gnade, 
er fel denn vorhin wohl verſucht nnd geübet mit 


WM. Sie if größer deus Himmel aud rin. Pial. 108, 
=) Nota de substantialiüm sccommodntione. 
> Be eg t Sn a ai ander S" de ER 
® der. h. „f . 
3. m. 5. Befhelbenen. w 


10 * 
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Po wu iz 
von Stund, an 

kin ein Se ne l 

nicht mir und denen, di St 

Beteriten? fohdern DE € 


006. CL ae ah 
(AsA134r, mıS1. 170, 











— 19 — 


J 


mn wenn David ſpricht: Meine Frommkeit oder 
jerechtigkeit, fo gebt ihm ein recht Correlativum, meine 
Jerechtigkeit, nämlich gegen meinen Feinden, da bin 
b fromm, denn du mein Gott weißt, daß ich eine 
ste Sache habe. oo. 

Alſo iſts mit der Taufe und Abfolution; wenn 
te Davon gehen, ſo find wir auch fromm; ja furn 
denſchen, aber nicht gegen Gott! Wenn der mit 
a8. ernftlih handeln wollte, fo find wir noch nicht 
Dam: fo muß mein gnädigiter !) Herr, der 
uefürſt zu Sachſen, ist auch fromm fein gegen dem 
mn .Braunihweig und fagen: Du weißt ‚meine 
rommkeit wider meine Feinde, nicht wider Gott, 
mn wir haben eine gute, gerechte Sache; fie?) find 


je.” 


R. (176.) Aergerniß der Vernunft an Chriſtus Schwachheit. 


. 134°. — St. 66%. (71°) — S. 64. (65.) „Die 
ernunft, wenn fie Chriftum fiehet geborn, ein Feines 
indlin in der Mutter Schooß an der Bruft liegend 
ad faugen, fo Fann fie ihn nicht erfennen fur einen 
land und Seligmacher der Welt e). Alſo thun 
uch die Schwärmer im Sacrament ded Altar.‘ 

(A. 134°. — St. 51. (54°) — S. 64. (65.) „Gleich 
te Chriſtus aud dem Grabe herfür gewiſcht ift mit 
nem ren Erdbeben; alfo ift ?) auch. Heutiges 
ages nody und wird allzeit für und für in der Welt 
n Zumult und Getümmel fein und bleiben, wenn 
hriſti Gehorſam, Heiligkeit und Verdienft geprebiget, 
»preifet und geglaubt wird, daß er allein unfer 
eiland iſt. Aber ſolch Erdbeben ift frommen, gott: 
ligen Herzen heilfam und Iuftiger zu fehen und *) 
zren, denn daß Chriſtus im Grabe läge und rugete: 
enn 8) Friede und Ruge in der Chriftenheit ift, fo 
$ ein.b08 Zeihen!“ Zn 


€) De Vernunft Staer Staar). on A, 
3) 56 = 5. gmibiger. 2) St. n..S. } aber. &) Stu 
PM. 9 S6 1. 8. 130 5) bee. S. + weiter. 
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689. (128.) Chriſtus Wort finb gewaltig: 
1A:134%. — S1.61*. (66.).— 8.5 KL 
„Des an Chriftus Wort 7 
waltig haben Hande und 
n allt ee rn it 
Be ). Aſſo ſehen wit, 
——— 
und zu anden mas 
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Er Me, 8* 
„Etwañ ſchaͤmete*) und fi 


N Kaps auocua 
1) „Rätfe” Ss 

Pr n 
*5) 





— 151 — 


man bieltd fchier fur ungereimt, weibiſch und eine 
Schande, Ehriftum aufm Predigſtuhl zu nennen h). 
Und der Propheten und Apofteln Ramen ward nie 
‚mals gedacht, noch ihre Schriften angezogen, fondern 

aller Dreh iger Regel und Weiſe A prebigen war 
diefe: Zum Erften ein Thema, ruh und Frage ° 
audm Scoto oder Ariftotele, dem heidnifchen Meifter, 
fürhalten ?). . Zum Andern theileten fle daffelbige. 
Zum Dritten fam man in die Diftinctiones und Quäs 
fliones. Und diefelben Prediger waren die beften, 
blieben aufm Evangelio nicht beftehen, handelten auch 
nicht einen einigen Spruch in der Schrift, ja, bie 
h. Schrift war garzugededt, unbekannt und begraben!“ 


701. (180.) CEhriſti Fürbilbung und Prebigt gar gewiß. 
(A. 135. — St. 59". (64.) — S. 58. (59.) 
„Ich weiß, ſprach D. M. Luther?), ‚daß 
Chriſtus uberwunden hat Sünde, Tod, Teufel und 
oͤlle; deß hab ich gewiſſe Zeichen ?) und Sigil die 
aufe, das Sacrament des Altars, die Abfolution 
und Gottes Wort i). Wollt Gott, daß wird fünnten 
von Herzen fallen und gläuben, fo wären wir feine 
Doctore® und Fönnten die güldene Kunft und diefe 
Wort getroft und freudig fagen: Chriftus ift mein 
Bräutigam! Der Mangel ift nit an Chrifto, fondern 
an uns; darumb wanfeln®) und zweifeln wir, und 
ergreifen Ehriftum fehr®) kalt.“ 


702. (181.) Allein an Chriſtum gläuben macht felig. 
(A. 135. — St. 173. (179*.) — 5. 162*. (166.) 

„Da ſtehets,“ Inead) D. M. Luther, „da liegts. 
Ber anden Mann gläubet, der Jeſus Chriftus heißet, 
Gottes einigen®) Sohn, der hat dad ewige Leben, 
wie er ſelbes faget (Joh. 3, 16.): Alfo hat Gott die 
Welt geliebet, daß er feinen einigen Sohn gab, auf 


h) Daher fagt jener Bauer: Wie lang if des Manns 
nit gedacht? ii) Borgewiffuug der Gläubigen. 

5 „fürhalten“ fehlt St. u. 5 2) prach D. M. 2." 
fehlt Sı.n.8. 8) St.n.S. enguiß. 4) St. u. S. wonten. 
3) Sı.u.S.gar. 6) St. u.S, einiger. 
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daß Alle, die an ihn gläuben, nicht verloren werben 
fondern da8 ewige Leben haben k). on 

Es thun Andere, was fle wollen, fo heißet 
doch, fie find verloren, und hilft hie weder Moſe 
noch Geſetz; ja Moſes und das Geſezt bringt dei 
Menſchen umb und gibt nicht dad Leben, fondern bei 
Tod I). Darumb liegt ed Alled an dem Sohn, de 
bringt das ewige Leben. Wer den Sohn Gottes hat 
der hat dad ewige Leben; wer den Sohn Gotte 
nicht hat, der hat da8 Leben nicht; denn Der Sohn 
muß Gott wohlgefallen und Gott fann dem So 
nicht feind fein. Wo der Sohn ift, da fiehet er hu 
und bat Wohlgefallen an ihm. Darümb fol es dei 
Sohn furzümb fur Gott allein fein und fonft foll ei 
nicht fein. Gläubeft du an den Sohn nicht, du feief 
gleich Mönch oder Ronne, Carthäufer oder Barfüßer. 
fo bift du ſchon gerichtet! ‘ 


203. (182.) Gottes Ehre. 
(A. 135.) 

„Es ift Sotte ein Ehre und Ruhm, daß a 
feinen Sohn hat laffen Menſch werben, unfer Fleild 
und Blut; welches Geheimniß Fein Menſch gnug be 
denfen noch ausſinnen fann. Und wir find doch ſi 
falt und undankbar! Pfui dich des fchänblicher 
Adamd-Fal, daß id, diefen Herrn nicht ſoll lie 
da yet mid; vom ewigen Tode fo theuer erldfel 

at!’ m 


k) Das chriſtliche Eompendinm. I) Bliwert hat db 
Waͤhre nicht. m) Lobs und Dauks Urach fur Bolt. 
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VII. 
Vſchreden D. Mart. Quthers vom Heiligen Geift. 


27. (1.) Bon dem Ampt des Heiligen Geiſtes. 
(A. 135°. — St, 69°. (74°.) — 5. 67. (68.) 


„Der Heilige Bu hat zweierlei Ampt a). Zum 

it er ein Geift der Gnade, der und Gott 

4 ig machet und zu lieben und an enehmen Kindern 

ottes. Zum Andern ift er ein Geiſt des Gebets, der 

für und und die ganze Welt bittet, daß alles bel 

von und abgewandt werde und allerlei Guts ung 

widerfahre. Der Gnadengeiſt lehret andere Leute; 

aber der Geiſt des Gebets betet, daß Gottes Name 
geheiliget werdet). 

Wunder iftö, daß ein Ding auf mand;erlei Weife 
und Art gefchiehet und audgerichtet wird. Ein ander 
Ding iftö, den gel en Seit haben, ein anders iſts, 
die Offenbarung bed eiligen Geiſtes; denn. viel haben 

eiligen Geift vor Chriſtus Geburt gehabt und 
ihnen doch nicht offenbaret. 

Wir unterfcheiden ?) den geil en Geiſt nicht 
vom Glauben, er ift auch nicht dawider; denn er iſt 
Ne Gewißheit felbs im Wort, der und. des Worte - 
gewiß machet, daß wir daran nicht wanfen, jenbern 
ohn allen Zweifel auf das NAllergewiffefte gläuben, 
e8 fei alfo und anders nicht, denn wie und Gottes 
Bort fürträget und faget. Er wird aber Niemand 
ohn und außerhalb des Worts, fondern durchs Wort 
a {prad) Doctor Genningus: Da Ihr?) | 

a ſpra octor Henningus: Da Shr?) faget, 
daß der Heilige Geift ikt*) ft die Gewißheit gegen 
Gott, das ift, daß einer feines Sinnes ®) ernih 


a4 Bat bes H. Geiles Zac. 12, b) Des Blanbens 


-3) 86 Reich komme, fein Wille , Si. 
ei. 8 Ah , —* —* St, LA St. , S, 


ei, 
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dag Alle, die an ihn gläuben, nicht verloren weiden 
ſondern das ewige Leben haben k). 
Es thun Andere, wäs fie wollen, 
‚ie find verloren, und a 
Gefep; ja Moſes "und a 
Beafhen umb und gibt nicht das Pr — da 
d 1). Darumb Tiegt es Alles an dem. 
aan, das ewige Leben. Wer den Sohn ——— 
der hat das ewige Leben; wer mis So 
nicht hat, der hat daB Leben nicht; benm ber. 
muß Gott wohlgefallen und Gott Tann dem. 
nicht feind fein. Wo der Sohn ift, ba fü 
und hat Wohlgefallen an ihm. Darimb 
Sohn Kırzumb fur Gott allein fein umb fonft Ft 
nichts fein. Gläubeft du an den Sohn nid, bu 
‚gleich Mönd oder Ronne,  Gorhäufe — 
in bift du ſchon gerichtet 1 


208. (182.) G@ettes Ehe. > 

(A. 135.) 4 

„Es iſt Gotte ein ante und. Ruhm, daß er 

feinen, 1 ap bat fen MR werben, unſer 
jeheimn! 


weldes If kein ug bes 
me — ausfinnen kann. Und 64% f 
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VIII. 
chreden D. Mart. Luthers vom Heiligen Geift. 


203. (1.) Bon dem Ampt bes Heiligen Geiſtes. 
(A. 135°. — St, 69°. (74*.) — 5. 67. (68.) 


„Der Heilige Geiſt hat zweierlei Ampt a). Zum 
| it er ein Beift der Gnade, der und Gott 
aädig machet und zu lieben und angenehmen Kindern 
hotted. Zum Andern ift er ein Geift des Gebets, der 
we und und die ganze Melt bittet, daß alles Ubel 
on uns abgewandt werde und allerlei Guts ung 
iberfahre. Der Gnadengeijt lehret andere Leute; 
er der Geiſt des Gebets betet, daß Gotted Name 
'heiliget werdet). 

Wunder RB, daß ein Ding auf mancherlei Weife 
nd Art gefchiehet und ausgerichtet wird. Ein ander 
na iftö, den Deinen Seit aben, ein anders iſts, 
ie Offenbarung des Heiligen Geiſtes; denn viel haben 
m Heiligen Geiſt vor Chriſtus Geburt gehabt und 
t ihnen doch nicht offenbaret. 

Wir unterfcheiden ?2) den Heiligen Geift nicht 
om Slauben, er ift auch nicht dawider; denn er ijt 
ie Gewißheit felb8 im Wort, der und des Worts 
ewiß machet, daß wir daran nicht wanfen, fondern 
hn allen Zweifel auf dad Allergewiffefte gläuben, 
3 fei alfo und anders nicht, denn wie und Gottes 
Bort fürträget und faget. Er wird aber Riemand 
hn und außerhalb des Worte, fondern durchs Wort 
a Ipradı Doctor Genninguß: Da She?) | 

a ſpra octor Henningus: Da hr?) faget, 
aß der Heilige Geift igt*) fe die Gewißheit gegen 
Bott, das ift, daß einer feines Sinned®) gewiß fei, 


a) Ampt des 6. Weile Zach. 12 b) Des Blanbens 
leber. Gal. 8. 


1) Se + fein Reich komme, fein Wille geſchehe ꝛc. 2) St. 
heiden. 8) St. er. 4) „int“ fehlt Si. m. W. Bv.B. 
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ſo gaben alle Secten dem 
m; wollen traum ihrer — Er 
gewiſſeſte fein. 
e an — Luther aber 
med, jagt. 
andere ae fer Ne 
auch ihres Dinges und Sinnes‘ nicht 
denn fie hangen nicht an —— 
au nad ee an — 
as oder jen uni 
amt ab sinfkeen A verftehen Öottes ı 
ernunit, Und wenn fte gleich) viel um 
em och ‚find fie ftets im 
denken: Wer weiß, 068 Gott 9 
gethan Habe? Ich bin unwürdi 
, Aber ein rechter gottfürchtii 
diefen un gewiß und ſpricht 
darnach, ich ſehe nicht an we 
noch }) nnoehintett; jondern id 
Chriſtum, der iſt hei fig und sa 
mir zu eigen mit all feiner g 
n und hat, ae ich fi pr q 
für meine Perſon bin ich ein armer 
Sin ich gewiß aus feinem Wort, 
Darumb Fan allein der Hi 
gefun Chriſtus ift der ‚Herr, 
et, preifet und erfläret?) Chriſtu 
hama verfluchen Jeſt 
Der ‚Heilige Geift It?) je jte, 
belahget; aber das Hören b 
Vort erft und gehet vor, ber 
denn das Mi 
wirket ber gie Geiſt im 
‘wenn er til n das mündli 
"- Sellige Beift nit.” 
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705. (2.) Wenn ber Heilige Geiſt angefangen Hat fein Ampt 
auszurichten. 
(A. 136. — St. 70. (75.) — 8. 67. (68*.) 
f) „Der Heilige Geiſt hat am Pfingſttage des 
Menen Kermmente ⏑ ⏑— — ſein Ampt und Werk 
tlich auszutichten g), wie Chriſtus ihn nennet 
en Ttoſter und Geiſt der Wahrheit (ob. 15,26.). 
Denn er bat den Apofteln und Jüngern ein rechten, 
ln Troſt in das Herz und ein fihern, freudigen 
Muth gegeben, daß fie nichts darnach fragen, ob die 
Melt und der Teufel luftig oder unluftig, Freund. 
oder Feind fei, zörne oder lache; fie gehen daher in 
aller Sicherheit auf den Gaſſen der Stadt und denfen 
alfo : pie ift weder Hannas noch Caiphas, weder 
Dich noch Herodes etwas, fondern wir finds 
8b). Jene allzumal find unfere Unterthanen und 
Kuechte, wir aber find ihre Herren und Oberften. 
So treten fle daher aufs Allermüthigfte, ohne Urlaub. 
Fragen nicht zuvor, ob fie predigen follen, oder ob 
die Prießer und Leviten zu Serufalem auch Sa dazu 
fagen; fondern treten frei herfür und thun dag Maul 
ſch auf, ftrafen und fchelten alles Volk, beide Obers 
fin und Unterften, ald Mörder, Boswichter und 
— — den Fürften des Lebens getodtet haben 
(Apg. 3, 15.). 
Und folder Geiſt ift den Apofteln und Sungern 
zu der Zeit auch von Rötheng aewelen, gleich wie er 
auch noch heutiged Tages und von Röthen ift. ‘Denn 
man gibt und auch Schuld, wie den Apofteln, daß 
wir Aufrührer feien, daß wir der Kirchen Einigfeit 
trennen, und was nur Böfes geihieht, das, jagt 
man, geihehe unfern halben und von undi). Yus 
vor unter dem Papſtthum (fchreien igt unſere Läſte⸗ 
rer) war ed nicht fo boͤſe; itzt aber, nu Diele Leh⸗ 
rer kommen find, hat fit alles Unglück funden, 
theuer Zeit, Krieg und der Türf!). 


f) Amo 1564 am Pftugſttag. g) Offentlihe Erzeigung 
ve 5.0. I) ‚dis gottfeligen Prebigers Auftritt. i) Iüe 


sewäbalide Berebrung. 
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ker auf das Maul gefchlagen werden, das ift und 
kann nicht ohn den Heiligen Geift gefchehen. 
Darumb ift der Heilige Geiſt mit der Pfingft- 
puebigt unferZroft und Freude, daß wir nichte nad 
Belt Zorn und Läfterung fi en. - Diefelbige 
digt machet g froͤhliche Leute —* — die umb 
Chriſtus willen Alles thuͤren wagen und bereit find 
umb denen willen zu leiden. -- Ze 
| 3 ift ja eine treffliche Kuhnheit und große 
Thurſt der Apofteln und Juͤnger o), daB fie ſolches 
am Pfingſttage predigen thirren offentlich. Wer dürfte 
fo fühne fein und fo preeigen? [8 wenn einer von 
geikticher und weltlicher Odrigfeit zum Tode verur- 
und offentlich gerichtet wäre, und wäre’ dazu 
feden Wochen lang in jeicer VBerbammniß ded To⸗ 
e8 blieben, und id, ſollt auftreten und dem ganzen 
Regiment, beide geiftlih und, weltlich, widerfprechen, 
den Berurtheilten und Getödten rechtfertigen, und 
den Richter und das ganze Regiment verdammen 
und ſagen: Ihr habt gehandelt al8 die Verräther 
und Boͤswichter, Daß ihr den ‚gerichtet und gewuͤr⸗ 
get!) habt, ber fur Gott und der Welt aller Ding 
unfhuldig ift; ja, das mehr ift, ihr habt gehandelt 
als die Gottes Verräther, daß ihr euern Herm 
Gott verläugnet und gekreuziget habt. Das lafle 
mir. eine Kuhnheit und Shurk fein, wie Lucas flär- 
lich anzeiget Actorum am dritten Kapitel (B. 14). 
Runder iſts, daß die KHohenprieiter fampt dem 
Landpfleger Pontio Pilato nicht alsbald zugefahren 
find und diefe Prediger alle bald zur felben Stunde 
erwürget: haben-p). Wenn unfer Landsfurſte einen 
en den Salgen hängen ließe, und ic wollte uber 
etlihe Wochen darnadı auftreten und dem offentlih 
ergangenen Urtheil und Gericht widerfprechen, und 
fagen: Man hätte dem Erhängten nicht allein Ge- 
mwalt und Unrecht gethan, fordern er wÄre auch von 


0) Mannli Handeln Pal. 31. p) Gott Kat ihnen ein 
Gebiß eingelegt, damit er fie hält unb lenlt. Eye. 88. 
1) St, 5». W. erwärget. 
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den Raben auferſtanden —F lehe 
aller Welt. Herr Gott: 1 
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Gort, wie wir in unferm chriftlihen Glauben gläu- 
beu und befennen; demfelben gibt der Herr Chriftus 
fonderlihe Ramens), und heißt ihn erftlih einen 
Strafer, der die Welt firafe umb die Sünde ꝛc.; 
2. einen Zröfter; 3. ein Geiſt der Wahrkeit; 4. daß 
er vom Vater audgehe und alſo wahrer, ewiger, 

iger Gott mit dem Vater und Sohne ift; 
5. daß er von Ehrifto zeuge ꝛc.“ 


708. (5.) Womit tröfet der Heilige Geift und worumb heißet 
| er ein Tröfler? 
(A. 137%. — St. 69*. (74.) — S. 66”. (67*.) 
Antwort: ‚Die Welt, fpricht Chriftus, wird 
euch als Keger und Aufrührer in Bann thun und 
würgen, und meinet noch, file thue Recht daran, ja 
Gott einen Dienitt), und ihr muffet Unrecht haben, 
pop Idermann ſprechen wird: Ei, dem Seger ge- 
ſchleht Recht; man foll nicht wollen, daß ihm anders 
ge. Da wird denn euer Gewiſſen auch ?) ſchwach 
fin, d0 ige oft werdet gedenken: Wer weiß, ob 
chs auch recht gemast De Ah, ih Hab ihm 
zuniel gethan! Muſſet aljo fur der Welt und in 
euern Bewillen Unrecht haben. 

‘Beil fi nu weiß, wie e8 euch gehen wird, Daß 
ihe bei euch felb® wenig und in der Welt gar feinen 
Troft werdet finden, fo will ich euch in folcher Roth 
Fr ſtecken laflenu), will euch nicht fo in den 
Schlamm hinein führen, daß ihr darinnen crfaufen 
follt; fondern wenn fein Troſt mehr in der Welt ift 
und ihr gar erfchroden und blöde feid, will ich euch 
den Heiligen Geift fenden, der ein Troſter heißt und 
if. erfelb foll euch im Herzen wider alles Berza- 
gen ua und fagen: Get getroft und unver: 
zaget! Kehre dich nicht an der Welt Urtheil, auch 
nit an deine Gedanken, fondern halt did) deß, das 
ich dir fage! Denn der Heilige Geift führet darumb 


5) Ramen bed H. Geiſts. t) Zohann. 15. 16. Ders 
' bannen und Ausfegen. u) Des H. Geiſtes Beiftand und 
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vıl. (8.) Zengniß aus ber heiligen Schrift , daß ber Hellige 
Geiſt auch Bott — doch * anber Berfon 4 —** 
uud Gohn ſei. 

. + (& 137°. — 81.60. (730.) — S. 66. (67.) 
„te dürfen hie nicht Arenichen läuben. Chris 
ſtus, unfer Heiland und Seligkeit, ſelbs zeuget und 
. prebiget und aufs Allerfeineftx), daß der Heilige 

Geiſt ewiger, allmächtiger Gott fei; fonft würde er 
feinen 3 j* von der Deiligen Taufe nicht alfo ftels 
ien, da er jpriht: Gehet hin und Ichret alle Voͤl⸗ 
fer, und täufet fie im -Ramen bes Vaters und des 
Sohns und des Heiligen Geiſtes, und lehret fie hals 
8 ee was ich euch befohlen habe. Matth. 28. 


1. Weil er aber den Befehl mit ausgedruckten 
Borten alſo ftellet, muß folgen, daß der Heilige 
Geiſt rechter, ewiger Gott fei, in gleiher Macht und 
Gewalt mit dem Vater und Sohn von Ewigkeit her. 
Sonft würde ihn Chriftus in folhem Werk, da 
Bergebung der Sünde und ewige Leben auf ftchet, 
neben fi und feinen Vater nicht ſetzen. 

2. Alfo fpriht er auch Sohannid am 14. (V. 
16. 17.): Und ich will den Bater bitten, und er 
fol euch einen andern Zröfter geben , daß er bei 
euch bleibe ewiglih, den Geiſt der Wahrheit, wels 
hen die Welt niht kann empfahen, denn fie ftehet 
ihn nicht und kennet ihn nicht. 

Diefen Spruch merft ja wohl, denn da findet 
man den Unterſcheid aller dreier Perfonen auf das 
Allerfeineft ſtehen y). sch, ſpricht er, will den Va⸗ 
ter bitten (bie hat man zwo Perſonen, GChriftum, 
den Sohn, der da bittet, und den Bater, der va 

ebeten wird), daß er einen andern XTröfter geben 
ol. Soll nu folhen Tröfter der Vater geben, fo 
nn folder Tröfter nicht der Vater ſelbs fein. Ehris 
8, der umb ſolchen Zröfter bittet, kann auch ders 
felbe Troͤſter nicht fein, wie er fpriht: Er wird euch 
einen andern Zröfter geben. 


x) Beweifung aus ber Eärift vom H. Geh. I) Der 
wahren Gotifeit Sutwerfung in des Gchri 
Outpers Eilreven 9. ©». 4 
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hen Sünde. Und wiewohl der Sünden Sold der 
Zod iſt, wie Sanct Baulus jagt (Röm. 6, 23.), 
doch ift ſolche Luft in Släubigen fein Todfünde, fon- 
bern nur ein täglihe Sünde, die ihnen Bott vers 
ibt und nicht zurechnet umbs Glaubens willen an 
fium, und da fie ihr mit Hülf und Beiftand 
bes ‚Heiligen Geiſtes widerftehen. Ä 
. Baulus fhreibet 1) und, zeiget an den Un- 
terfcheid zwiſchen der Todſünde und täglihen Sünd b) 
zun Römern 8. (B. 13), da er ſpricht: Woihr nad) 
dem Hal lebet, fo werdet ihr fterben müſſen. 
Wo ihr aber durd den Geiſt des Fleiſches Geſchaͤfte 
tödtet, fo werdet ihr leben. Hie haft du ein ſehr 
klaren Unteriheid in ‚Heiligen und Epifurern.” 


718. (2.) Gändigen wider die erfannte Wahrheit. 
{A. 138. — St. 130. (136.) — 8. (122*.) 

„Biel Yapiften thun und ftreiten wider die er- 
kannte Wahrheit, wie auch dieRottens und Schwärs 
mergeifter. Wir Haben aber ein Regel, die und der 
ge ige @eift gegeben Kai dba S. Paulus fprichte): 

inen fegerifchen Dienichen meide, wenn er einmal 
und abemgal vermahnet ift. Und wiſſe, dag ein fols 
her verkehret ift und fündiget, ald der ſich felber 
verugtheilet —* Und Chriſtus (Matth. 15, 14.): 
Last?) fie fahren, fie find blind und Blindenleiter. 
So pflegt D. Einer zu fagen: Wat blind ift, 
dat ſchol nicht fehen. Denn iſts ein ſchlechter Irr⸗ 
thum, fo aus Einfalt gefchieht, fo weichet man der 
Vermahnung und läflet ſich unterrichten; iſts aber 
ein verftodter Wille , fo weichet man nicht, fondern 
bleibt halzitarrig darauf. Gleich ale Pharao ver- 
fact und verhärtet ift, und feine Sünde nicht er: 
ennet , noch ſich fur Gott demüthiget, bis daß er 
ind rothe Meer gejtürzt ward d). Und ich halts da⸗ 


b) Unterfcheib der Gänben. c) Ti. 8& Wie man fi 
en bes Kepern halten fol. Matth. 15. d) Pharaoniſche 


1) 56. =. 5. beſchreibt. 3) St. m. S. \f. 
| 11 * 


tion gehabt und geſagt: Ich ſtehe bier u 
vire dieſen, und weiſt, daß ich Daran Ur 
und eine Todſunde begehe; ich thue es 
zweier Gulden willen, die ich davon beko 
führete aber den Spruch Ebriſti ein (Mattl 
da er ſpricht: Nolite vocari Rabbi; dara 
weiſen wollte, daß man weder Magiſtros 
ctores promoviren ſollte. Da doch an D 
Ort der Herr?) Ebriſtus ung vermahnet, 
ſich fur den Rotten und Secten wohl fu 
und den Herrn Ehriſtum allein laſſen Meij 
göttlichen Sachen. Zenit turften Kinder 
tern auch nicht Vater und Mutter nennen 
Sort auch Vater läſſet beipen. Mas wol 
werten? Sint Tem ort ift auch Garlitm 
und in vielfaltige Arrebum geratben und 
sinne geblieben. 

Tarumb fell man wohl untericheiden 
nen, Die aus Einfalt, und darnach die ®), 
williglib aus Verſtockung ſuͤndigen.“ 


714. 13.) Sünde in Heiligen Seit. 
(A. 138%. Si. 133. (139.) — 8. 125. ( 
„Sunde in Heiligen Beifte find: 1. S 
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ſeinem Bruder Gottes Gnade vergoͤnnen); 5. Ver⸗ 
ſtockung; 6. Unbußfertigkeit 2).“ 


218. (4.) Süurdigen ans Unwiſſenheit, obs Sunde ſei, und 
vom Unterfcheib der nwiſſenheu. 


(A. 138°. — St. 130°. (136°.) — S. 122°. (125.) 


Es warb geaget vom Spruch Auguftini: Ob 
daB alleine Sünde fei, das williglih gefchehe? 
Daraus denn folgen wird, daß, was aus Unwiſſen⸗ 
heit geichehe,, nid Sünde wäref). Da japet Dort. 
Mart. Luther: „Auguſtinus redet vom Willen welt: 
liher und gemeiner Weife, wie die Rechte pflegen 
davon zu reden, nicht theologifh; wie er denn her⸗ 
nach diefen Spruch in den widerrufenden Büchern ?) 
jeiber deutet und erfläret. Zudem ein Iglicher, der 
rrend fündiget,. der thuts je mit Willen, ungezwun⸗ 
‚ed ift ein williger ae Aber die Papi⸗ 
fündigen nicht irrend, ſondern wiffentlih mit 
illen; denn fie willen nu, fonderlid die fürnehe 
meften unter ihnen, daß unfer Lehre recht und in 
Gottes Wort gegründet ift, wie fie gu Augsbur 
auf dem Reicdydtage Anno 1580 ſelbs befannt un 
gejagt haben. 

Denn ald die Confelfion der proteftirenden 
Stände fur dem Kaifer und allen Ständen des Reichs 
gelefen ward, da hat der H. Wilhelm von Bayern 
(fo der Lehre des Evangelii heftig entgegen war) 


f) Güntigen aus Unwiſſenheit. 

1) W. mißgönnen. 2) S. + finaliter. Diefe Rebe laus 
tet bei Stangwald alfo: „Die Alten haben ſechs Sünde 
im Heiligen Geiſt erzählet, bie nicht fo faſt wider das Geſeh, 
als wiber die Verheißung ber Snaben fireiten. Als nämlich 
1. Praesumptio , Bormefienheit, bie faget: IH darfs nicht. 
2. Desperatio , Berzweifelung, bie faget: Ih wills nicht. 
8. Abnegatio agnitae veritatis, bie erlannte,.und belannte 
BWahrheit anfechten und verbammen. 4. Invidentia gratiae, 
frsternitatem poenitentis impugnans , feinem Bruder Gottes 
Gnade vergönnen. 5. Induratio, Berfiodung. 6. Finalis im- 
poenitentin, endliche und verharrliche Unbupfertigleit. 3,5. 
in lbris retraciionum, 
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Rein, mit der heiligen Schrift kann. 
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iſchoff Albrecht von Mainz, ar 
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angenommen. Die unüberwindliche iſt, wenn ich von 
beichricbenen Rechten nichts weiß, ſie feien göttliche 
oder menfchliche, und die entichüldiget und macht alle 
Bölter und Heiden unjhüldig. Denn ob fte gleich 
nicht wiſſen noch ‚gläuben, daß Gott nach der Berfon 
dreifältig und Menſch worden ift, fo find fie umb dieſer 
unuberwindlihen Unwiffenheit ?) entfchüldiget bei ver- 
nünftigen, weltweifen Zeuten, aber in der Theologie 
gilts nicht. Denn?) Paulus ſpricht 1): Sie find all: 
zumal Sünder ꝛc., und: Der Tod ift zu allen Menichen 
durchgedrungen, und herrſchet auch uber die, die ?) 
nicht gefündiget haben, das tft, auch uber Fleine un- 
ſchüldige Kindlin und Säuglinge. 

Grobe m) Unwiſſenheit ift, wenns einer nicht 
lernen will, der ift billig unmilfend, das ift, er wird 
wohl in etwas, aber nicht gar entichüldiget. 

Aber angenommene n) Unwiſſenheit ift, wenn 
einer ein Ding muthwilliglic nicht wiffen will, welche 
bie Juriſten Dolum malum (arge Lift) heißen, da es 
einer nicht wiſſen will; wie unjere Bapiften igt find.’ 


716. (5.) Die größten Eünde, bie wider Bott gefchehen. 
(A. 139. — St. 132*. (138*.) — S. 124*. (127.) 
„Die größte Sünde o), die wider Gott gethan 

werden, find, fo wider die erfte Tafel, in den dreien 

erften Geboten begriffen, geſchehen; aber Niemand 
verftehet noch fühlet die Sünde, denn allein der den 

—I Geiſt und die Gnade Gottes hat. Darümb 

it Idermann fiher, und da foldye Bott gleich erzörnen 

und des Teufels eigen worden find, dennoch meinen 
e, fie ftehen mit Gott Hat dran; wenn fie gleich 
ein Gebot und Wort verfälichen, verfolgen und vers 
ammen, noch denfen fie in ihrem Sinn, fie thun 

Gott einen Wohlgefallen und fonderlihen Dienft 

daran. Als ein Erempel %): 

Paulus meinete nicht anders, er thäte Gott ein 
wohlgefälligen ‘Dienft dran, daß er das Geſetze half 


I) Rom.8.5. m) Crassa. n) Aflectata. 0) Häupifünb. 
1) W. + Billen. 2) W.+6t. 8) St. u. 8. t &ufets 
Hd. 3) „Ale ein Crempel“ fehlt Sı. 
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m vechten Meſſtam oder Ehriftum, welcher der Rame 
otteß ift und heißt. ' 

Das Argument konnte Paulus nicht folviren 
ad auflöfen, darümb mußte er zum Kreuze Friechen, 
4 fchämen und fagen, er hätte das göttlid Wort 
nad Deich nid recht 4) verftanden, und fein große 
ande, Mißhandlung, auch den Unglauben und Un- 
erſtand, ja Blindheit befennen und das Urtheil über 
h felbr Sprechen, ihm wäre Recht geicheben 1). 

mb fpriht er auch: Herr, was willt du, das ich 
ER gut Siehe da, du bift ein Meifter des Geſetzs 
nd Mofe, und frageft erft, was du thun follt?” 


8. (6) Die größte und gemeinfte Sünde if, Gottes Wort 
verachten. 





(A. 139°. — St. 9, (9°.) — 8. 15. (15*.) 

„Bir haben zwar ohn das fonft viel auf ung, 
ı8 unferm Herrn Gott zumider iſt und ihn billig 
zbreußt, ald Zorn, Ungeduld, Geiz, Bauchſorg, 
zunjt, böfe Lüfte ?), Unzucht, 9 und andere Laſter, 
e find eitel große aräulihe Zodfünde, welche al 
nthalben mit Macht in der Welt gehen und uber: 
md nehmen v). Dennoch find folhe Sünde nichts 
gen der gräulihen Beratung göttlih8 Worts, die 
groß und gemein ift, daß in re N Beizen?), 
tehlen, Ehebrechen, Huren ꝛc. nicht fo gemein find, 
ſie blieben wohl alle nad), wenn wir Gottes Wort 
eh und werth hätten. Aber leider erfahren wir das 
Sideripiel, daB alle Welt in diefer*) Sünde erfoffen 
b Bauer, Bürger und die vom Adel geben nicht 
a Klipplin umb das Evangelium, fondern fchnarfen 

en und halten es für feine Sünde, wenn fie ed 
de verachten oder auch verfolgen. Alfo fehe ich 
ein Wunder in der Kirche, daß unter den Zuhörern 
ner da hinaus, der ander dort hinaus gähnet °), 
nb unter fo eim großen Haufen kaum gehen oder 


PR} Gin Grempel aller, fo geirret Haben. V) Renſchliche 


8) „ent fehlt Sum 5 3) Sm... %)S. 
* en 5) * 5. m. W.gehe. ) 
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zwölf find, die darümb da find, daß Ant etwad aus 
der Predigt merfen wollen. * 
ber das nu, daß dieſe!) Sünde: fo: gemein if, 
iſt es auch ein rechte fchredlihe, hoͤlliſche, —— 
Sünde in dem, daß ſie ſich nicht will erfennen 1 .n 
wie andere Sünde w); Idermann Hits für ein 
ting Ding, wenn man in der Prebigt iſt und * 
eißig drauf merkt. Ja der meiſte Theil gehet ſo de 
in und läßt fi dünfen, es ſchmeck 2) ihm der Bein 
oder Bier eben fo wohl unter der P ald· gar 
andern Zeitz Niemand kümmert ſich drümb, viel we⸗ 
niger macht ihm Imand ein Grmiffen drüber, Def 
er das liebe Wort fo gering achtet 

Solches gefchiehet in andern Simben, ale Mord, 
Ehebruch, Diebftahl, nit x); denen folget, wo nicht 
bald, doch zu feiner Zeit, der Reuling, daB daB 
fi darob entfegt und wollt, e8 wäre nicht gefi 
aber das Wort nicht fleißig hören, je: ten, ven 
folgen, verfälfchen, da nimmet ihm * Niemand: ein 
Gewiffen uber. Darümb iſts ein oidhe oräutide 
Sünde, da Land und Leute endlich uber) miſſen 
jerftöret werden; denn weil fie unerkannt —— — 
ein Buße, Vergebung noch 2 erung 
iſts gangen Sarufalem, Rom, —E ee au 
dern Königreichen. 

Deutihland muß auch noch ber ‚erhalten y) 
denn die Sünde fchreiet ſtets gen V 
Gott nicht rugen, daß er mu ab und 
fagen: Sch hab euch meinen lieben Sohn, meinen 
höheften und liebften Schag, gefchenkt, wollt gern mit 
euch reden, euch lehren und unterweili — * 
Leben, fo. hab ich Niemand, der mir: 
darümb muß ich die Strafe gehen laſſen. 


err Johannis 3. (V. 19.) jelbr 7 * 
2 Gericht, daß das Licht in — 
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iſt, und die Menſchen liebeten die Finſterniß mehr 
denn Dad Licht, denn ihre Werk waren böſe. 

Als wollt er fagen: Ich will der andern Sünden 
aller gern geſchweigen, aber das ift dad Bericht, dad 
ber Belt den Hals bricht z), nämlich daß ich mein 
Bort geſandt habe, und fle nichts darnach fragen; 
Das verbreußt mich am allermeiften. Sie find fonft 
soH Sünden, da wollt id ihnen gern von helfen 
durdy mein Wort; fo wollen fie e8 nicht. Wollen fle 
nu mein Wort nicht hören, fo hören fie des Teufels 
Wort, das muß ich gefchehen laſſen; aber fie jehen 
zu, wie es ihnen brüber ?) gehen werde! 

Alſo iftd mit den Chriften gegen Morgen auch 
aangen in den fchönen, großen Ländern, die nu der 
Türk hat unter fih bracht; mit Ungern iſts fchier 
auh dahin. Wir Deutfhen und andere Rationen 
wollen das Evangelium auch nicht hören noch leiden, 
darümb müflen file des Teufels Rotten, die Wieder: 
täufer und Eacramentfhänder hören und leiden a). 
Alſo Toll ed gefchehen, wo man das Wort Gottes 
verachtet und nicht hören will, da höre man den 
Zürfen mit feinem Alforan, die Rottengeifter und 
alle Teufel, die allerlei 8) Irrthum predigen; denn 
weil e8 die höhefte und größte Sünde ift, fo gehüret 
auch Die größte und jchärfefte Strafe drauf.” 


718. (7.) Wie man der Sünde los werbe. 

(A. 140. — Sı 171. (177°.) — S. 160. (163*.) 

Da einer fragte, wie man ihm doch mit den 
Sünden thun foll, nicht allein mit den Sünden ans 
derer Leute, fondern vielmehr mit unfern eigenen 
&ünden, wie man ihr foll los werden? ſprach D. 
Martin: „Darauf gibt S. Paulus dieſe Antwort: 
Bir follen getroft fein und nur nicht zweifeln, es ſei 
ein Mann, der heiße ?) Jeſus ChHriftus, welcher fi 
felbe dafür gegeben hat, ®al. 1. (B. 4.), nämlid 
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719. (8.) Die Größe ber Einm erkennen. .· 

(A.140.— St. 133°, —— 

„Daß unſere Sünde fo groß, unmäl 
windlid find d), daß unmöglich ift, 
J Bet, auf einen Haufenzufammeng: 
jen eine gnug thun Fönnte, iſt meraußtem, 
en guug, daß wir. ſelbs fir die © 
au thun und fie nicht überwinden‘ 
ott fo seinen theuren Schag dafür h 

als nämlich feinen eingebornen 
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Wir follten aber anjehen die Größe des theuren, 
unmäßigen Schages, fo dafür gegeben ift, Da würden 
wir denn bald gewahrt werden, baß die Sünde fo 
ein groß and mächtig Ding: 1 D, daß wit fie mit 
unfern und Kräften nimmermehr tilgen Fünse 


nen, jondern daß Gottes Sohn felbr dafür hat müſſen 


gegeben werden. = 
“ Ber das recht zu Herzen nimmet und wohl bes 

trachtet, ber verftehet wohl, was dad Wort Sünde 
in Ab bat, als nämli den ewigen Zorn Gottes 
fampt dem ganzen Reich des Satans, und daß e3!) 
traun gar nicht fo ein gering und leiht Ding umb 
die Sünde ift, wie die fihere Welt ihr träumen und 
ſich dünken läßt 3).” Bu 

720. (9.) Alle Menſchen ab amer der Günde. 

(A. 140°. — St. 134. (140.) — S. 125°. (128.) 

„Daß alle Menſchen der Sünde gefangene eis 
gene Knete und, wie S. Paulus faget (Röm. 7, 
14.) unter die Sünde verfauft find g); item, daß die 
Sünde ber altergemaltinfte und een: Khäplicfe 
Tyrann fei uber alle Menſchen diefer ganzen Welt, 
der nicht uberwunden noch angetrieben werden fann, 
wenn gleich alle Greaturen zufammen thäten, beide 
Engel und Menſchen; fondern nur allein durch die 
unmäßige und unuberwindliche Gewalt Sefu Ehrifti, 
der fich felbr dafür gegeben hat: dafjeld ſchleußt aufs 
Aulergewattigett der Spruch ©. Pauli, da er fagt 
un Gal. 1. (B. 4.): Der Sohn Gottes (Ehriftud) 
at fih felber für unfere Sünde gegeben ꝛc.“ 


221. (19.) Wie ſich menfchlich Vernunft flellet beide gegen ber 
Sünde und Gnade: 
. (&140*, — Si. 124°. (130°.) — 8. 115.(117*.) 
„RMenſchliche Vernunft wollt gern haben, daß 
bie Sünde nicht fo groß und ſtark wäre, als fie Gott 
in der Schrift macht; fondern daß fie fogar ein ges 
ring, ohnmädtiged Ding wäre, als fie, die Vernunft, 


Sind . N 
3 „66“ Pr S. 25 Taf. c) Elm But 
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ikıbenen träumet: Welchs ſich 
fo von Chriſto nichte wiſen 
denn biefelben, ‚wenn ſie gleich 
Sünde beißet, denken ſie doch, es 
Roth haben, fie wollen ſolche 
aignen Werfen wohl tilgen h). —** 
Begehren derhalben ſtillſchw 
erzen, daß, dieſe Wort, der fh 
inde gegeben hat, ‚nicht für ‚ch 
Ernk, fondern in für einen la 
ten. varftanden werden, und daß fie 
Par ander in, en * 
er g ſen Unds ich m 
techtem Ernſt, nl allein als aus ein 
mit folhen Worten für Sünder ; 
Sünde nicht: rechte wahrhaftigze — fi 
fome nur allein fchlechie 2) Sin Sin ad 


menſchliche V 

— 37 fie len ‚Seren Go 
Sünder: fürftellen: wollt; der 

reche: Ich bin ein Sümder, und. 


v 

— dafür. hielt, er waͤre denn 

Der guch feine Sünde fühlete, 

RB ſchrecken ließe, ſondern der a 
el a rein ınuand.Frifch on 

drfte. Und wenn. das 

ne te und wollte menſch 

sem enden, Daß Drau für um 


. (UL) Senior helenuen ihre Sünh 
(A. 141. — 504128) (131) 
bie ganje Welt 
die, "fol her ABS Sie Mer 
Par len ala nämlich Air ön 
on: ); iennena alle 
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Sünder find. und alle Tage Sünde thun, aber doch 
nicht fo gar große und viel Sünde, daß fie dieſelben 
mit ihren eigen Werfen nicht follten tilgen und be= 
hlen können. Ja wohl, fie wollen traun nod) uber 
ſolche Snugthuung für die Sünde ihre fonderliche 
rigen Gerechtigfeit und Verdienft für den Richterituhl 
Ehrifti bringen und von ihm das cwige Leben zur 
Belohnung fodern. | . 
uf daß fie aber. gleichwohl fich felb8 nicht aller 
Ding gar weiß brennen und rein machen, fondern 
mit:dem armen Zöllner auch. beten mögen, Gott fei 
mir armen Sünder gnädig (Luc. 18, 13.), erdichten 
ie ihnen (folhe Drdensbrüder) aus fonderlidyer ans 
enommener Demuth etliche fonderliche Sünde, dafür 
ie alfo Ir beten ‚haben mögen I). Solche Heuchler 
yalten diefe Wort S. Pauli, für unfere Sünde, ganz 
und gar als für nichts und falfch, derhalben können 
de dieſelben auch nimmermehr 1) recht verftehen noch 
ich tröften, wenn fie in der Anfechtung ihre Sünde 
ch fühlen, fondern müſſen ftradd dahin verzweis 
5 


723. (12.) Der Sünden Urſach. 
(A. 141. — St. 133*, (139*.) — S. 125. (127*.) 

Da D. Martinus gefragt ward: Woher die 
Sünde fäme und was derjelben Urſach wäre? ſprach 
23 „Die heilige Schrift zeigets an, daß fie vom 
Teufel kommen jei m), weldyem unſere eltern wider 
Botied Wort gehorchten, worden Gott ungehorfam 
and fielen dadurch in gräuliche Strafe. Denn durch 
jtefelbige Sünde find nicht allein unfere Leibe, alfo 

wächet, daß fie aus unfterblichen fterblicyh worden 
md, Sondern der Berftand, Herz, Sinn und Wille 
ſt gar verderbet und verbofet ?). Denn der Menſch 
jat verlorn das rechte wahre Erfenntniß Gottes; fo 
& der Wille fogar verderbet, daß er nicht begehret 
ind will, denn das böfe ift, das ift, wie Paulus 


ED Ne Belrngeglan;. Einden U 
De y areens 


dem Gefeg Gottes 
[= ja en 


dem Geſete 
—* 


ui. SB) 
—58* Sünden Straf ift endlich 
PR amd a wie S, PBaulı 
Darüı 1— 


fein m); denn Gott‘ 9 
davon eſſen, ſollt du des Todes 
2 17.) 


„Die Sünde, fo'wiber d 

noch leidlichz aber die, ſo wider @i y 
Inn eichteht, ns unleidfich. Alfo aber fün 

die armen Chrifton lgen“ ü d 
em Schein, daß fie ſich nicht w 
dürfen 0). _ 


u mtaus 


* 141.'— Ss: 134%..(140*, 

a geredt ward von "der 
die Leute bald und ge hwinde 
denn dazumal aus zı e 

e Berfonen dran 
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ſten Zorn und Strafe reizen die gräulichen Sünden. 
des gottlofen Wefend und der Undankbarkeit, jo igt 
in vollem Schwange gehen.“ 


787. (16,) Unterfegeib der Shariſaer uud Zöllner Günde. 
(A. 141°, — Sı. 132, (138.) — 9. 124*. (127.) 

Da geredt ward von dem großen Haß und Neid 
D. Koch 1) oder Rozloͤffels und anderer Widerſacher 
umter den Papiſten wider Doctor Luthern und das 
Evangelium, ſprach D. Martinus: „Chriſtus hat die 
Sünde fehr 2) wohl wiſſen zu unterfcheiden; denn 
im Evangelio fiehet man fein, wie er den Pharis 
fäern fo hart ift umb ihres großen Haſſes und Neids 
willen wider ihn und fein Wort r). Aber dagegen 
war er dem Weiblin, das eine Sünderin war ?), 
fehr (eunbt und gütig. Der Heilige Reidhart 
will Ghrifto fein Wort rauben, iſt ihme bitter feind, 
verfolgt und tödtet ihn endlih. Die größefte Süns 
berin aber ergreifet dad Wort s), hoͤret Chriftum 
und gläubt, daß er allein der Welt Heiland ſei; 
wäfcht ihm die Füße, falbet und ftärfet *) ihn mit 
einem föftlihen Wafler. Daher fagt Chriſtus zum 
Pharifaͤer, der ihn gelaten hatte (Xucd 7, 4.): Du 
haft mir feinen Kuß gegeben 2. Darumb, lieben 
Freunde, laßt und Sünder fein, die fih demüthigen 
und nicht hoffärtig und aufgeblafen find ®)! 


728. (17.) Rlemand foll feiner Sünden halb verzweifeln. 
(A. 141°. — St.159*. (166.) — S. 150. (153.) 
„‚Unfer Sünden halb, daß wir große Sünder 

find, follen wir nicht verzagen noch verzweifeln t). 
Denn Gott, der die Vergebung der Sünden Allen, 
die fie von Herzen erkennen und befennen, hat offent- 
lich laſſen verfündigen und Idermann anbieten, Ries 


r) ebevonirete Sünder. s) Gebrochene Günber. 
t) Sünder Trofl. . 
1) Gocläns. (F.) 2) „ſehr“ fehlt W. 3) St. May 
balenä ber Gänberin. 4) St. erguidet. 5) St. wur Ar 
Joffärtig und asibil. 
Suthers Eiläreden 8, ©). 12 
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mand auß 8 ſen, wird auch nicht 
ſondern Babe und. für in 
aftig und hält Glauben.“ 


329: (18.) @rempel, daß PR — ne 
(A: 141°. — 81. 162% (169) — Be 
„Wir bärfen uns nicht frömmer 1 ! 
hen Fr dünten Laffen, denn ber Schäd 
on tung war 
[8 Ap ni [en 
man wuͤrde die Vergel —— 
läuben. Darümb wenns zur 
prech ich: Steber Herr Peter, ich Hab 
m, meinen Herrn, nicht jo 
gethan abt, ob ich wohl audy ein 
din! Alſo Bletbt die Vergebung ber 
Wiewohl bie Apoftein Sünder ww 
feat vet fie der Kerr Chriftus nn 
die ehren ausraufeten v).. Aber er 
Bi a mit der Zingreichung, wie 
und ſpttiſch allzeit gegen han 
MR —— immerbar die Song er, ale 
ex fagt: Fuͤrchte 3 han du follt — 
fahen.“ (uc. 5, 10.) 


380. (19.) Gott läßt keine Sünbe u T 
nud befannt wich, fomberlich in ber exilen 
für Gäude, fondern für —* 













(& 142. - St. 134%, (140) — r 
. „Kein Ubelthäter entläuft Be — 
m —— 


- bie Erfahrung lehtet w). 


Mal davon 


iſt ja Gott noch Richter auf 
läßt fein Böfeß_ungeftrafet,” 
„Unfer lieber. nt laſſe mid) * 


u) Obabgemeinfaft. 
wor time ysn J 
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m, da er mid je wiß fallen laffen !), die ich 
, und erkenne, dab 2) Sünde find x), 
Mord, Ehebruch, Diebſtahl ꝛc. ?) ; nicht In ſolche 
nde*), die nicht für Sünde erfannt, fondern noch 
g Tugend und Heiligkeit gehalten werben. 
Infern Herrn Bott verdreußt nichts jehrer ®), denn 
man die Sünde nach vertheidiget, und will nicht 
echt gethan haben, wie Saul. Denn die Sünde, 
vicht erfannt werden für Sünde, find wider die 
e Tafel 7); Die aber erfannt werden, find wider 
ander Zafel, wie Saul thät ®) wider die erfte 9), 
did aber fündigete 79) wider die andere Tafel in 
schen Geboten !!), Und folde Sünder, die 
er die ander Zafel gethan haben, kommen leicht: 
wiederumb zu Rechte und beſſern fi durch die 
Be Die andern aber, fo wider die erfte 
el thun 12), kommen nicht oder je felten wieder 
rechte, denn fic wollen nicht unrecht, ſondern 
t an haben, wie fie meinen. 
ene heiligen Gotted Namen 1%), diefe aber 15) 
nen und meſſen ihnen felbs zu Gerechtigkeit, 
sheit und Macht ?°), welche unfer Herr Gott 
ine will —8 y). Will mans ihm aber nicht 
a und fagen, wie Moſe von den Ruchloſen 
ꝛibt 2): Es gehet mir wohl, weil ich wandel, wie 





2 Kemntliche Ubertretung. y) Gotts Diebe. 2) Den- 


u laſſen, laſſe mich je in ſolche Sünde fallen. 2) St. m. 
es. 8) „ale Mord — Diebflahl ıc.” fehlt St. 4) St. 
. Er laſſe mich nur in ſolche Sünde nicht fallen. 5) St. 
. + benn. 6) St. m. S. + noch Heftiger. 7) St.u. 5.7 
Bebot Gottes. A) St. m. S. ale Saul fünbigle. 
n. 8. + Tafel. 10) St. m. S. that. 11) „in den 
s Geboten“ fehlt St. u. S.; dagegen nad Tafel T darum 
ed er ſich auch und thät Buße. 12) St. u. S. Heiligen 
66 Namen und geben ihm feine Ehre. 18) St. m. S. 
Bern Abgötterel, Unglanben, Borteeläfterung, Verachtung 
feines Woris ıc. 14) St. =. 5. Alſo hei⸗ 
Pr ettes Namen nnd ſuchen fein Reich, dad iR Gottes 
und Gewalt oder Macht. 16) St. u. S. t wollen 

uud mhhtig fein. 16) St. m. S. + und Gewolt. 


12 * 
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es mein Sms düntt, auf daß die Truntene a 
Durftigen dal fahren; und ift denn bad 
iſt er allein Flug SH So leidet ers nicht ‘ Be “ 


* 
281. (20.) Der Gottl I, und wle — 

EL fen uns Taler cher each merken 7 
* (A. 142. — St. 135. (141,) — 8,.126% (129, l 


„Unſer Herr Gott * = —— 
werden 6 len 2) edlen 
Saden, da fie es nicht Ra; noch gedacht 
wenn fie am allerfiı finda) und in 
ven | Freuden und *) gutem — — 
opt durch mich gel — 
Ohr ein ſchlecht Ding war; Nee 
er Marimilian.” Und ſprach — 
. Himmel fället, das ij — was | 
auchelt, das ift menjchlich —9 


782. (21.) Beiden, daß uns Gott unfere | 
(A. 142.— St. 202. (209%) — 5. 190. (19W* 
„Bott vergibt die Sünden mus 1 
umb Chriſtus willen; aber man foll ber‘ 
Fr ae nicht ir 
ott hat Wahrzeichen gu egeben, 
Sünde folle vergeben Kine — —* 







des Euangelii, die Taufe, das Sacrament 


eiligen Geift in unfer Herz Nu ift au 
t — wir ein 
mu wir bezeugen, 3 wir die Ver, 
planen haben. Solch Wahr; 
rn aolaer feinem Bruder feine 
wohl Feine Vergleichu 
Ber ns und unſer Vergebum 
Groſchen EN 2 — nd 3 
heine Matth. 1 ER 
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Heichwie wir auch mit unfer Vergebung nicht ver: 
ie men, daß und Gott unfer Sünde vergibt, fons 
en Bergebung der Sünde wird und von Bott aus 
Inaden geichenft; dennoch follen wir unferm 
zruder, wenn er wider ung gefunbiget bat, verge: 
en, auf daß wir beweifen und ein Bekenntniß von 
ms geben, daß wir die Vergebung von Gott em: 
‚fangen und angenommen haben.” 


738. (22.) Was zu ber brüderlichen Vergebung gehöre. 

(A. 142°. — St. 202. (209*.) — S. 190. (194*.) 

„Zu der brüderlihen Vergebung gehört auch, 
aß der Bruder, dem ich vergeben fol, feine Feihle 
efennec); denn die Sünde, welche nicht befannt 
vird, kann ich nicht vergeben. Wo der Bruder nu 
ortfähret, mir Leides zu thun, und von Tag zu 
Fag ärger wird; fo foll ichs wohl leiden, aber id 
oil nicht die Abfolution drüber fprechen, fondern fol 
hm fein Gewiſſen beichweren und jagen: Bruder, 
o und fo haft Du wider mich gefündiget, du follt 
vifen, daß du mir Unrecht gethan haft. Verachtet 
8 und ladet, jo foll ichs wohl leiden, aber id 
anns ihm nicht vergeben, weil ers nicht will für 
Sünde erkennen. Wenn ers aber von Herzen 
ztennet und fpricht: Bruder, ich hab wider Dich ge= 
ündiget, ich bitte dich, du wolleft mirs vergeben, 
0 follt du fprehen: Lieber Bruder, von Herzen 
jerne.” 


3834. (28.) Bergebung der Sunden gläuben, macht felig. 
(A. 142°. — S. 151*. (154*.) 

IIIch ftede igt gang und gar im Artifel von 
Birgebung der Sünden. Ich geftehe dem Geſetz 
ar nichts, noch allen Teufen. Wer nu !) Berge: 
bung der Sünden gläuben fann, der ift ein feliger 
Menſchd)!“ 





3 Bruderiche Oemnih. q) ODnaden Borthell. 
2) 5. nat. 
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735. (24.) Chtiſtus vergibt recptfchaffene Sande | 

(A. 142", — St. 239. (246.) — 8. 222%, 28) 

„Da ich ein Mönd war, fehreib ich Doctor | 
Staupi gen oft, und ein Mat jereib Id Ihm: © 
meine Simde, Sünde, Sündee)! gab er 
mie diefe Antwort: Du willt ohne Sünde am 
haft doch Feine rechte Sünde; ir die 
gebung rechtſchaffner Sünde, als d 
den, offentlidy IAftern, Gott verachten, Die 
gen Sfr find die ee Du 

egifter haben, darinne rechtſcha Sünde 

ſoll Chriſtus dir helfen; mußt en mit 
Humpelwert und Buppenfünben umbgehen 
einem iglichen Bombart eine Sünde mahenn) 






786. (25.) Sünde , fo bie Heilige Schrift firafet. 
(A, 142%. — St. 132°. (139%) — 8. 124, Bid 
„Die heilige Schrift gehet — 

groben Außerlihen Sünden umb 


‚Huren*) und Buben, "denn fie ok, 
aud die Heiden erkennen md He 


| 


gehet am. alfermeiften  umb 2) mie sc 

und Wbgötterei, fo wider die 

Gottes gefcheheng) , welde für My: 
ſehen unde) Titel) haben, ala wären fe 
=. für, Ehrbarfeit und®) —E ) 
werden.” 


2787. (26.) Sünde iiber das - 
(A- 142%. — St, 17, ee 
„Dei ben Unfern wird Gottes Won 
ften verachtet, bei den Papiften 
alſo von beiden Theilen aufs G 








©) D. Luthers ſündlichs Leiden. M 
e) wa und Zudt der 5. ©. h) @hr 
wi Zube tat St, nö * 5 
ürmern und Seor J 
St. Schein. 5) Ba hi DES “ 
und Seiligtell. 
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wider die erjte Zafel der zehen Gebot Gottes (wie: 
wohl Gott durch Vibertretung der andern Tafel we: 
niger gereizt und erzörnet wird), welchs mir!) ein 

Anzeige gibt. Darümb, da und Bott nicht Hilft, 
fo find wir verloren! Mich teöftet aber bagegen 
wieder erftlih die große Hoffart des Türken, der 
gs auf feine Macht verläßt und des F. Armuth?). 

ift Gottes Natur?) und Art, daß er die Ge: 
waltigen vom Stuhl pflegt zu fegeni). Zum Andern 
tröftet mih auch, daß der Papft und Franzos®) 
und den Türken ind Land laden; darümb helfe uns 
Gott! Und wenn der Türk fchon kömmet, mag er 
Etliche wegführen; Ezechiam und Eſaiam muß er zu: 
frieden laſſen!“ | 


788. (27.) Vergebung ber Sünden iR für und für blieben. 
(A. 143.) 

‚„Bergebung der Sünden thut viel, darümb 
tann Gott der Kirche untern Papft verzeihen und 
sergeben, ſonderlich weil die Tauf darein blieben ift, 
das Sacrament und der Tert in der heiligen Schriftk). 
Die Haben gehaftet bei den Kerzen, die es haben 
ſollen fahen, da tit ein fonderlidhe große Kraft und 
Macht Gottes geweſt, der in ihnen gewirkt hat.“ 


789. (28.) Wider die Anfechtung der Sünben. 
(A. 143. — S. 223. (228.) 


„Wenn du deiner Sünden halb angefochten 
wirft, du feieft ein Sünder und habeft Gott erzör: 
net, fo fprihd: Sa, es ift leider allaumahr, aber 
Gott ift viel®) größer denn mein Sünder); ich will 
zu diefen meinen Sünden nicht ein größere Sünde 
tun und mein Herrn Chriftum, den Heiland und 
Snabenftuhl, verläugnen. Wie David gefhahe umb 
der Hure willen. Da rudete ihm Gott nicht auf das 


i) Glaubens Burg. k) Anfenthalt der Kirche. 1) Schuß 
wiber das Gündgebräng. 

1) „mir fehlt W. 3) „uud bes F. Armuih“ fehlt. 
St. ». 8. %. if der Franzos. 8) St. S. Rame 4) St 
n. S. fein Ynfang. 5) „viel“ fehlt S. 
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fünfte und fechfte Gebot, daß er 
Ehebrecyer war : wordenz. fondern en 
willen Gotte8 Name bei den Heiden 
Welches der größten Sünden eine‘ 
derlich erzörnet, daß er ftrafen 
nicht. beffert. “ 
Aber die Welt achtet ihr nicht, 
* Ki Mr Bine ang * 
ebot gefchieht, ja haͤlts n iv Zug 
rümb muß auch Gott ſtrafen und mit 
greifen und ee und weil fle nicht er 
befannt wird, fo fann und will er 
vergeben, Die Sünde wider die 
gangen, erfennt man viel ehe und —— 
entſchuͤldigen, wie Manaffes , der 
viel Bluts vergoſſen hatte, daß es 
die Schrift fagt; da er fi aber erfannte 
% hab sent, vergabs ihm Gott 
on Achab ſagt Gott): Er — 
demüthiget und gebüdt , darümb ward 


nem Leben mit der Straf ver! 
böfer Schalt, und wenn din ro 9* 
nicht entflopen wäre, fo-hätt er ihn a f 

> get Es find treffliche Exempel 

igkeit.“ 


—ñ 
740. (28.) Bergebung ie —— iſt im: sur 


(A.133. Kg, age ey — 


tor, Luther ſagete einmalz 
der ebung — Elbe — 
—* —308 Denn die, fo. in bei 
yon — Aemptern wi 
* der Sünden gebr 
Mr der, Stadt, Bater umb 
a Ri item Handwerks) 


29. — 
3) — seht 5. 
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wider Gott und gar zu groß iſt, müſſen gegen Bür⸗ 
gern, Kindern, Gefinde und Handwerfögefellen zu= 
weilen durch die Finger fehen. Und wo die Berge: 
bung der Sunde nicht ift und man will® Alles ſchnur⸗ 
gleich haben, da ift weder Friede no Ruge. Und - 
wo einer will haben summum ius, das fchärfite 
Recht, da folget oft summa iniuria, daß Alles drü- 
ber zu Trümmern geht. So treffen die es auch nicht 
alle Wege, die in Aemptern find, fondern fle irren 
und fündigen vielmald und thun Unrecht, und müf- 
fen umb Vergebung der Sünde bitten.” 


241. (30) Vergebung ber ne muß uber Alles durchaus 
schen. 


(A. 133*. — St. 201*. (209.) — S. 189". (193*.) 

„Das Gelege macht in feinem Stande oder 
Kunſt geredht; ift unmöglich, Daß Alles ſchnurgleich 
nad dem Gefeg gehen und gefchehen fünntep). Wie 
wir aud in der Kinder-Kunft, fo man in Schulen 
lehret, der Grammatica, fehen; da ift Feine Regel 
fo gemeine und fchnurgleih, die nicht ihre Aus⸗ 
züge hat. Darumb ift Vergebung der Eunten durchs 
ganze Leben in allen Händeln, Werfen und Künſten 
allenthalben ausgeftreuet und gefegt. Denn daß 
ein!) Poema und Gedicht oder Lied von gemeinen 
Regeln ausgenommen und nicht ftradd wie ſonſt ein 
andere ſchlechte Rede geftellt wird, Das iſt Bergebung 
ter Sünden. 

Das man heißt punctum mathematicum, dad 
untheilbar und fchnurgleich fei, alfo daß es auch 
am allerkleinften und geringften Bünctlin nicht feihle, 
Baffelbige ift unmedglich zu findeng); wie man aud 
die Gerechtigkeit, fo dad Geſetz erfodert, nirgend 
nicht finden Fann. Das physicum punctum aber, wie 
mans nennet in Schulen, daß?) nicht fo genau und 
fhnurgleic Alles zugehet und geſchieht, ift Ver—⸗ 
gebung der Sünde, Ta man muß Geduld haben, da 


— — m — 


p) Uberſehen untern Nenſchen. q) FJadenrecht. 
1) Sı m. 5. ba6. 2) St. x. S. da eb. 
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es nicht alſo!) allenthalben gehet, —— fein 


follter). 

Biewohl aber daffelbige Bünctlin, dus 
thematicum heißen, nirgemd nie de ä 
muß man nad) dem Zwec und — J 
es moglich ift, man triffts do 
noch weit gnug davon s). Es will 
fen, man muß bisweilen‘ durch bie 
hören und nicht hören, fehen und ni 
pi id) aaa M. ©, daß er — 

—— er follt das punclum physieum 
Geduld haben, es werde doch aus den maihemaleo 
puncto nichts, daß es Alles —a rd 
gehen und wie man fpriht: Man kanns ——— 
zu Bolzen drehen.“ 

Davon redet D. M. Luther auf eine Zeit mit 
M. Veit Dietrihen: „Die Juriſten — am 
müffen auch oft die Vergebung ber 
denn fie treffens nicht alle Zeitl). Und‘ wein Don 


unrechte Urtheil fällen und: der Teufel —— 
BI, & Tönnten fie ihm nicht 

leih Bartolum, Baldum und alle’ 
m ch hätten; aber mit der?) Zmseixeie®), 


ift mit der Vergebung der Sünden, 
ſchüten. Sie a) zun Derten 

kefen: was Önnen, und damadı 
‚Herrn Gott fagen: Lieber Kerr 
gehen, wir Fönnens nicht beffer; Ü es 
vergib 18. Ouia das Me t fee 
mathematicum, est impossibile, —— 
consultus subsistet in optima conelusio 
diabolum, wenn er die3) Theologlam nik 
nimmet, dap er dahin fomme un g 
Gott, iudicavi in bac causa, es 
ſo; it es nicht recht, jo wergibs. 


rn) Spalten Recht. 5) Daß Giner Des m 
trage. 6. 1) Biber bie * 

1) Stier er "s wS: 2) ubert A | 
Irseıa. 4) Sta. 8. mühten ß ws 
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Surift auch civiliter thun, nicht allein theologice, 
quia non habere possunt punctum mathematicum. 

Aber ein Theologud muß ihn haben und gewiß 
treffen, ut dicat: da jteht8 in verbo Dei, und fonit 
nirgendsu). Hoc non possunt facere Iurisconsulii; 
die thun. wie die ungewilfen Organiften. Wenn die 
ſchlagen auf einer Orgel, will da eine Pfeife nicht 
recht confentiren, fo nehmen fie die andern; ift. eine 
Stimme nit recht, fo ift die ander recht. Aber 
Theologia altingit puncium malhematicum, die ſa⸗ 
get: una est justitia, quae est Christus lIesus; hunc 
qui attingit, est iustus. * Bon dem Chrifto predigen 
wir Xheologi unt fagen: haec nostra doctrina est 
vera; jo fagen auch die Propheten Eſaias und Ser 
remiad. Da wollen wir nicht remissionem pecca- 
torum haben; denn die Lehre ift nicht mein, fondern 
Gottes, wie der Herr Chriſtus auch faget: Die 
Bort, fo id rede, find nicht mein, fondern meines 
Baterd.” (oh. 14, 10.) 


242. (31.) Bom Regiment uub Hanshaltung. 
(A. 144. — St. 202. (209*.)— 8. 190. (194.) 


Dep gedachte auf ein Zeit D. Luther alfo!): 

„In administratione oeconomiae et poliliae muß lex 
fein, daß?) man es nicht haben will, ut aliquid 
peccetur. Econtra wenn cd gejchehen , foll remis- 
sio peccatorum dahin kommen, denn jonft verderbet 
mand. Maritum oporfet multa dissimulare in uxore 
et liberis, et tamen non omiltere debet legem. Alfo 
iſts in allen Ständenv). Remissio peccatorum est 
in omnibus creaturis. Die Bäume wacfen nit 
alle gerad, die Waffer fließen nicht alle gerade, fo 
if das Erdreich aud nicht an allen Orten glei. 
era igitur sententia ?) est: Qui nescit dissimu- 
lare, nescit imperare. Haec est dnıeixeio. Man 


u) Theologifch Auffehen. v) Stand, Regel und Pfle⸗ 
— gedachte — alſo“ fehlt St. u. 8. RBSx. v. v. 


) St. u. 3. acientia. 
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viel vertragen?) und durch "bie er fehen, 
— nicht alle Ding — Es 
heißet: Nec omnia, new ninil.“ 3% - 


348. (82) uaterſcheid ber Sünbe und Sinber. 
(A. 144. — St. 131. (137.) — 8. 123. (125%) 


„Da der Herr Ehriftud am Stege file 
Verfolger Bike Sn vertan 23, — 


vergib ihnen, denn fte wiifen nidjt, wand n 
betet er icht ſchlecht in Ten Sie, fe 
macht ein Unterfheld derer, file die er *. 
Denn es ſind ſpeleren Sünde und Sünder; etliche 
Sünde find, die man befennet, daß e8 ‚Sünde 4 
etlihe Sünde find, die man nicht Befennet, es 
Sünbe find. Etliche Leite willen, daß fie 
thun, und thund dennoch ohn alle Scheu aus laue 
ter Haß und Dostelt wiber die erkannte göttliche 
Wahrheit. Das heißt wider den BG. efündis 
etx), da man auf ftehet und bleibt, Recht 
ſei, 0b fie gleich offentlic mit Gottes Wort uber 
weifet werden, daß Unrecht ift. Golde 
vwiffentlih und aus Bosheit, beharrem im 
wilfentlihen Sünde, Iaffen nicht davon ab, bitten 
nicht umb berfelben Vergebung. NT 
> Alfo thum igt unfere Junfern, die Bapı 
die wiffen wohl, daß unjere Lehr ı 
Chriſtus das Sacrament ganz Au 
len, die Ehe nicht verboten, von 
nichts 2) geboten hat; item, daß 
Sünbe geftorben ift zc.; Dennoch; Herd 
umb folder Stüde willen ala Si 
ihre Unterthanen, wo fle willen, baf 
und be8 Sacranients, wie c8 Chrlj 
ET andigen nic iffend 
e en nicht unmiffend, jo 
den H. Ar Ss nu ſchon unfer Hi 
ober mehr aus folhen Sündern beki 















. — Sin, van Bar u a 
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ers thun will; dennoch iſt folher Sünde Art und 
Natur, daß fie nicht kann vergeben werden, denn 
fie geht ftrad3 wider die Gnade und Vergebung der 
Sünden; fintemal Vergebung der Sünden will Bei: 
des haben, daß man das Unrecht befenne und davon 
ablaffe, und daß man umb Vergebung bitte z). 
ie andern Sünder Im, die unwiffend fündi- 

en; als ein Erempel: ‘David et wohl, daß er 

nrecht dran thut und wider Gott jündiget, Daß er 
dem Uria fein Weib nimmet und ihn erichlagen läßt. 
Aber da treibt und jagt ihn die böfe Luſt und der 
Zeufel fo beftiga), daß er in folhe Sünde fället, 
ehe ers vecht bedenkt, was er thut; darnach aber 
beiennet ers, laͤßts ihm leid fein, wollte, er hätte 
ed nicht gethan, und begehret?) Gnad. 

Soͤlche Sünde tragen wir Alle am Halſe, daß 
wir leiht und unverſehens berudt werden und fal- 
len , zuweilen vom Zeufel und unferm Fleiſch über: 
eilet, zuweilen aus Furcht, wie Petrusb); zumeilen 
aus Unfürfichtigfeit und Narrheit, daß wird nicht 
verjtehen; zuweilen aus hehe und Vermeſſen⸗ 

eit. Solche Sünde hat Chriſtus am Kreuz vers 
chlungen und dafür gebeten. Denn ed find Sünde, 
die nicht wider die Gnade fechten. Solder Sünder 
ſpricht niht: Sch hab recht gethan; ſondern ift 
nadet, bloß und läßt ſich fchen, befennet feine Sünde 
und bittet umb Vergebung c). Alſo fichet man, daß 
mancher armer Dieb, mancher Mörder, manche Hure?) 
und andere böje Leute zu Gnaden kommen; denn fie 
vertheidigen ihre Sünde nicht, fondern befennen ?), 
daß fie unrecht getan haben, und bitten umb Ver⸗ 


gebung. 

& fol man nu unterfcheiden und jagen: Alle 
Sünde haben das Opfer und*) Gebet Chrifti zwi- 
{hen ih und Gott, darümb fie Gott nicht zurechnen 
will, foferne fie befannt werden, und daß man fid 


z) ©. freifiehende Guade. a) Tenfels Drang. b) Gün- 
benfaͤlle. c) Bereuliche Miſſethaten. Natth. 21. 

1) S. begehrte. 2) „mande Hure fehlt Si, u. S. 
3) 51 u. 5. befennens. 4) St. m. S. + dab. 
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an biefen. riefter mit feinen Opfer 

am Kreuyd). Gene Sünde aber, Die wider 
bie @nade fireiten!) und nicht wollen Sünde 
wie bed linken Schaͤchers und bee 
H find, die gehören unter daß r 
nicht. ie 


Es iſt ein großer Unterfcheid zwifchen der Sünde, 
die man nicht erfennet, daß Sünde ſel. Die Sünde, 
die man für Sünde erfennet, es fet 
Schwachheit des Glaubens oder andere weahle, das 
d alles vergeblihe Sünden. Gott mid) 
jolher Sünde willen nicht verwerfen, fordern kill‘ 
mirs) vergeben, foferne ich befenne, dap imbe 
fei, umb ®nab bitte und mic an®) Cheitumhnlte 
Die Sünde aber, fo man'nicht für Sünde erfennet, 
finden Dertheibiget ‚ De unvergeblidye "Sünden, 
m fe wollen nicht Sünde fein und ftreiten wolber 
die Gnade.” " 
744. (83.) Beichreibung des geifilidien Negimenie. 7 
(Ar 1Aa®; — St, 187%. (194.) — B. 175. (man) 
Da D. Martinus gefragt ward: Worknne 
gint je Regiment jtündee)? antworkek er; ,, 
jergebung ımd Behaltung der Sünden, isle 
fs tagt 0b. 20. (9. 2): Rehmet hin den. 
ligen @eift, wei ihr die Sünde y 


El a Mira a 
‚alten. gei \ 
ja fo weit vom. weltlichen — d 
weit Himmel und Erden von einander 0 
je nu in dieſem geiftlichen Re And, ı 
ind rechte Könige, rechte ‘Fürften, vedjte Heck 
aben die größeite und höhefte Gewalt At eg 
ber hie muß man Achtung haben, wie Bie 
ment umbfhränfet ift und vie weit diefe ap 4 
gehtz nämlich, wie Chriſtus jagt, [0° M 


d) Zu rechtꝛ Sündpflafler. 


1) 8. freitet. Nm 
4) eo. 8. Ve — 


Bar 











— 11 — 


ift, und foll doch ſonſt mit nichts zu thun haben 
denn mit den Sunden, diefelben zu vergeben oder 
zu binden. | 

Denn dafür fol man fih hüten, dag mans 
nicht e und nicht in einander werfe und koche, 
wie ben Bay und feine te gethon haben, die 
des geiftlihen Regiments fo haben mißbraudt, daß 
17 weltlihde Herren worden find, und Kaifer und 

enige haben fih fur ihnen büden müfleng). ‘Das 
riſtus feinen Süngern nicht befohlen, fie zum 
weltligen Regiment nicht außgefandt, fondern hat 
ihnen das Predigampt eu und dad Regiment 
uber die Sünde. Daß alfo Ehriftus Regiments eigene 
Definition ift, das Evangelium predigen und die 
Sünde erlaffen und behalten. Und ter Apoſteln 
Schlüſſel und Gemalt ift, daß fie auerft dad Evans 
gelium von Chrifto predigen und!) Sü 
und Idfen. 

Was ift denn Sündeh)? Antwort: Sünde 
heißt eine Laſt, die dir dein Gewiſſen befchwert für 
Gott, dich gefangen hat und dich verdammet zum 
ewigen Tod. Welch mahrhaftige rechte Sünde find, 
die Gott Er Sünde hält, die Gott mit dem ewigen 
Tode firafet; nicht von erdichten Sünden, da die 
Gaͤnkler, Bapft und Biſchoffe mit umbgchen, daß 
einer an einem verbotenen Tag nicht faftet oder Fleiſch 
iffet ıc. Das find neue Sünde und Gerechtigkeit, 
und gehiren nicht in Chriftus Regiment; find päpftie . 
fhe Sünde, die für dem Papft und feinen Fladen⸗ 
weihern , die ed erdacht haben, Sünde find; für 
Gott aber find es niht Sünde, verbammen aud 
Niemand, denn Gott hat ſolchs nirgend verboten. 

Ber hat aber Gewalt, Die Simde zu vergeben 
oder zu behalten? Antwort: Die Apoſteln und alle 
Kirchendiener, und im Fall der Roth alle Chrifteni). 
Die ift ihnen von Chriſto gegeben, nicht uber Geld, 


nde binden 


inf des Ri . ) Gin . 
„50 Sit ne Mine. 3) Sinti 
1) St. S # bie. 





en — 
Gut, Königreiche,,. ſondern uber. di > und: € 
wiffen der Al er Ye 3 Fi 


ber Hölfen Rachen, baf fie mit ©) drein grei 
fen 2 die Sünde — hinweg ſRo N 






















hen. Denn Chriſtus legt, fein Lei 
ftehen in der Apoſteln Mund, und 
alle Gewalt ded Teufels und der 
gimmet und ewigen Leben, daß 
etheil fprechen Können, welche " 
fürchten muß, und did von allen Sünden | 
den, fo du Buße thuft und an Chri 
wiederümb aud, alle deine Sünde N) 
nicht Buße thuft und an Chriftum 2), 5 
Das it der Mpofteln Regiment, Gent, 
welde nicht auszuſprechen iſt, Die nicht gehet 
Leib und Leben, Gelb und Gut und was zu bi 
Leben gehöret; fondern uber ‚rechte Sünde, die 
für Sünde hält k). Lieber, was it aller Katfer und 
Könige Gewalt gegen dieſer Gewalt, daß ei: 
Menſch, ein Apoftel, ja ‚ein jeder $: C fr 
ein Urtheil fprı uber die ganze Melt 
dem Wort, fo er in feinem Munde 
mel ‘entweder aufſchließen oder u 
ſolchs Urtheil fol ?) gewaltig und g 
hätte es Shuifus felbr ‚gefproden, n 
en Joh. 20. (. 2i.): Wie mid, 


— hat, fo ſende ich euch 2c. - 
niger halten vons Pfarrherrs Ampt ı 
Ampt, wenn nur ber Pfarcherr daffe 
das Chriſtus geführet ‚hat, 

d ſolcher Befehl und Macht fol 
und Kirchendienern nicht zur a 
Pracht kommen 1)3 denn fie haben, 
daß fe dir damit dienen jollen, daß 
‚beit von dem Feinde, der. dir zu fi 


x) Weitfagen haben. ihten Ort mub 
2) @ber. des Gewalts i 
a 
» 


8. wur. 
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Ewigkeit ohn dieſen Zroft gefangen hält. Darümb 
its ein große, herrliche Gewalt, die Chriſtus feinen 

ngern gb ein armer Menſch, der felbr ein 

ader Sünder tft, foll mit einem Wort vertreiben 
den Feind, den fonft alle Welt mit ihrer ganzen 
Macht nicht vertreiben kann. Chriftus fegt das Ampt 
Ir ein, dadurch alle Sünde in der ganzen Welt 
ollen vergeben: und vertrieben werden, fo ferne es 
rechte Sünde find 1) und mand erfennet und feinen 
Worten gläubt. Denn man kann fein Abfolution 
ſprechen denen, die da näreijce und erdichte Sünde 
machen, und denen, in welcher Herzen die Sünde 
er dern leben, fondern fihlafen und derer fie nicht 





745. (81.) Welchen die Günbe vergeben werben. 

(A. 145°. — St. 188. (194*.) — 8.175*. (179*.) 

„Daraus folget denn, daß allein denen die Sünde 
vergeben werden, bie fie im Gewiſſen druden, er: 
Sennen und befennen, daß fie Gott damit erzoͤrnet 
und ewige Straf verbienet haben, und bitten umb 
Bergebung. Denn man de, daß viel Leute in 
rechten großen offentlihen Sünden liegen, beide wider 
die erſte und andere Tafel der zehen Gebot Gottes, 
als da And Kekerei, falihe Lehre, Gottesläfterun 
Se ucher, Ehebruch, Diebftahl, Zorn, Neid, 
5 ei und bergleidhen, und in jolden Sünden ver: 

odt bleiben. Ob fie ſchon willen, daß fie ehebrechen 

gehen, fteblen, rauben, zörnen, neiden, haſſen, d 
vollfaufen, Gotted Wort und die Predigt nichts 
achten, dennoch fragen fie nichtd darnach und jahren 
immer fort m). Da 2) find rechte Sünde, aber fie 
wollen nicht Sünden fein, man erfennet fie nicht 
und 2) will nicht davon ablaffen. 

Darümb hilft das auch nicht, Daß es rechte 
Sünde find, die Gott verboten hat; fondern follen 
fie vergeben werden, fo muß dad auch dazu fommen, 


wi —— ee 


m) ©, der iR ist fehr viel! 
1) Sı. u. 5. fein. 2) St. das. 8) 8. Ti. 
Luspers Zilhreden 8. DB». 43 
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daß es ſolche — d, uber weile! 3 Be 
I und Gewalt en hat, daß 

denn). Denn auf tige Gar öͤrt ie 

und die ander Gewalt, di ftus von ſaget 

Ser Ey fie behaltet, denen nr Me behalten. — 


J ) 
Darumb foll man ein gewiffen "PRICE 
chen und rechte Sünde alfo theilen 0), 
Sünde zugleih für und und für Gott Gimde 
etlihe aber find für Gott Sünde, ir uns n 
denn wir wollend nicht erkennen, ?) um® 
nicht befümmern, noch umb Vergebung bitten. 
nu Simbe fein, die vergeben ren tönnen, fo 
du von ei en das Liedlin fingen, dag Das 
Pfalm 51. (8.5. 6.): Ich erfenne meine 
und meine Shnte ift immer fur mir, au die 


hab ER kr et, und ubel für bie — | 
beides bei einander, 35% > fiche 









er 8 ad gethan, und weiß, di 
gr efället. Als wollt er jagen: Ei 

ie Sünde nit allein, daß ich dran 
ich die Ehe gebrochen und gemorbet 
daß ih auch Ste und empfinde ber L 
was fle *) fann und vermag p). Alfo 71 j 
die Sünde vergeben werden, a 

Keen Tebendie werben, ci 

in dran gedenke, wie 19 oem 

aud empfinde, wie ein 6 fer 
‚ Kaft ed umb die Sünde ift, — fit ber: 
Hagen mil und hinunter reißen in Neal N 


& iſt mu das di te Sünde.g), fo 
oll een, die gu; ei a Air an Ve fe T 1 
inde if}; wie sh fügt (are 51, 5. 6.): Mei 


’ ZUR 
m) Delche Eünbe man vergeben, und au bir 
foll. 0)  Gändenfonderung. ) Davids m ber, 
Share. Dir Earl, — 
2) 8: re Dita us 
) nie NR * 
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Sünde ift immer für mir, an bir allein hab ich ge: 
t. Da er mit Bethſaba fündigete, bie ei 
brach und den Uria tödtete, ging er dahin, befüm- 
merte ch wenig drümb; denn Die Sünde HE ja 
war noch 1) todt. Aber da Rathan kam und fchlug 
nr den Donner ind Herz (2. Sam. 12, 7.): Du 
ber Mann; da fing die Sünde in Davids Her: 

ven an zu leben. Aber Rathan tröftet ihn und IE 
(8. 13.): Du follt nicht ſterben. Darümb gehöret 
mr Bergebung ber Sünde auch conscientia peccati, 
“ man die Sünde im Gewiflen fühle, erfenne und 


6. (85.) Wo Bergebung geſucht, nud wie fie foll gefaffet 
werden. 


A. 145*. — St. 188*. (185.) — S. 176. (179*.) 

„Vergebung der Sünde wird allein im Wort 
Bottes fürgetengen, da foll man fie auch fuchen; 
xnn die Abjolution ift allein gegründet auf Gottes 
Berheißung r). Gott vergibt dir die Sünde nicht 
arũmb, daß du fie fühleft und Reu und Leid drüber 
ya, denn das ift die Sünde felb8 und kann Fein 
Berdienft fein, wie der Bapft lehret, fondern darümb 
vergibt er dir ?2) die Sünde, daß er arbeit ift 
mb zugefügt hat, er wolle aus Gnaden die Sünde 
ierge en umb Ehriftug, feines lieben Sohns, willen. 

dag er fein Wort uber Di fpredhen läßt s): 
Sei getroft, dit find deine Sünden vergeben, und 
lau demfelben; aljo haft du gewiß Bergebung 
er Sünden. 

Darimb ag dich allein zum Wort; denn ed ift 
eſchloſſen, dag wir mit feinem Werk, Reu, Beicht, 
Bnugthuung die Sünde uberwinden und büßen fön- 
en, fondern Allee, was wir thun fönnen, wenn 
vie uns gleich zu Tode marterten, fo iftd Alle umbs 
onft und vergebens, wie man im Papfttfum wohl 
fahren hat. Wer nu zum Wort nicht fümmet, da 










Ort und Urfadie ber Gänbvergebung. Mm \%,%. 
2 Sm. S.mbe. 3) Br —ã— 5 * 


13 * 
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Bergebung der Sünder innen iſt, Derimup in bis 
ander -Wort kommen), 'dadutd) "bie Sünde bebalten 
vn —* — — 
8 jeides im der 

legt, darümb ift fonft fein — 
zu Vergebung der Sünden, denn dad Wort. 
thu,; was man wolle; man made 88 ſo 
wie man ch [0 wird doch das ſen 
ten und fagen: Deine Sünde find dir 

du Hömmeft nicht zum ie fondern 


ei en ierten helfen u) 
s It du nu gewiß 3) Vergebung dee u | 
en fo mußt du fie im Wort aus ber 
rebiger ober Ehriften ?) Mund holen; 
ya nicht, fo wirkt du zu Vergebung der Sünden 
fommen v). Predi er, der das 
Ehrifti Hat, kann fa; pin: ir_ift Gewalt von 
gegeben uber bie nde, biefe ige gut en 
- zu behalten; - willt du nu — Suͤnden 
aben, fo hole fie aus meinem Mu 
— ie mde * —— 
nicht ‚en, fo gehe hin und thue 
Bert, ® dich auch gleich tödten, — 
HR behalten, beide, * du 
efenneft, oder nicht 
tens anders wird KEN 8 draus! w 
I u.“ 
747. (86.) Sicherheit ber Shader... H“ | 
(A. 146. — St. 1319. (137%) — So1aBr. (1 
„Da Gott durch Adam zu Can, 
Sruber Abel erfe lagen et SER wi 
Ri Yu aber nicht Fre fee Me 
aber * [) pi 
Seht bergen, eihret * und 
jenigen,, die da fündigen, 
in ale init dem größten Heuer u und 












— u) Biber bie 
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Sermönde. AL wollt Adam fagen: Wie war mir 
men Teufel !) im Paradies? Ich wollts auch vers 
gen "mit den TFeigenblättern und verftadte mid 
nter Die Bäume x); aber, ‚lieber Gefell,. unfer Herr 
iott laͤßt fich nicht betrügen, die Feigenblätter thuns 
dt! Ah, ed wird dem guten Adam fehr fchmerz« 
4 geweft fein und wehe gethan haben, daß er feinen 
gebornen Sohn hat follen ausftoßen, m Bann 
ad in die Acht thun. Kat ihn von ſich gejagt und 
ı8 feinem Haufe getrieben, und gejagt: Drehe dich 
eg von mir und laß dich nicht mehr fehen! Ich 
ch wohl, was id im Paradied verloren: habe, ich 

deinethalben nichts mehr verlieren; ich will nu 
ottes Gebot und Befehl. mit größerm Ernft halten. 
* wird erſt fleißiger und ernſtlicher geprediget 
iben.“ 


248. (87.) Haß und Hoffart. 
(A. 146°. — St. 146. (152*.) — S. 137. (139*.) 
„Diefe zwo Sünde, Haß und Hoffart, ſchmücken 

h/ wie ſich der Teufel un Gott Hi verfleidet y). 
will2) Froͤmmkeit fein, Hoffart Wahrheit; und 
zwo find rechte Zodfüinte. Haß :ift töbten; 

affart ift lügen.” u I 


M; (88:) Berderbung ber menſchlichen Natur, daß man nach 
geiſtlichen Sachen nichts fraget.,.. , . 
AA 623. — St 192*. (135.) — S. 121*. 

„Die menſchliche Ratur ift alfo verderbet, daß 

: gar Fein Verlangen hat nad den pimmliisen 

iasgen und nach dem ewigen Leben. Gleich wie?) 

ng Kindelein, fo auf die Welt geborn ift, nach nichts 
agt, wie ed in der Welt zugebet, und wenn man 
me gleich aller Welt Schäge, Reihthum, Geld und 
dolluſt verheißet, und anbeut, fo achtet ed nicht, 
mdern es fchnappt allein nad der Mutter Brüfte, 


ur Berrädier Chnder Ari. y) Günd Beichöuung. 
A) Ba feßlt St. =.8. 3) siwile fehlt-St. 8) St., 
«B. Wut die. ' 
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liche Menſchen auf. Mikturuhb 
ae nme — — 
a —S— — 
uns aus ver gar nichts, fondern —— 
e e * 
Biel verehrt mod fühlet Die —— äh 





. 70. (80.) eather Hunde, 
( eai⸗. - 81.133. (120.) 9120 CN cn 
Dirt. M. 2, te. of ag“ 
a Fr 3 
imvi wen leſe 
iſt —— gebiffen.” 


151. (40) @ı u, Tr On - 
(40.) Bergebug al —8 


. 10.51. 171. (177°) 8160, 3ry 
„8. Auguſtinus und ‚Öregorius find im dem 
Bahuz),.als follten. unjere Werk — 
Gnugthuung, nicht zur Erköfung, das v 
ten mit unſern Werken Gott verſöohnen ba 
de ame geſchehe, dadurch würden wir aber 
er S. Paulus lehret Härlih” mi auss 
— Worten, daß Vergebung der Sünden 
komme auß der Verheifung, fo aus Gnaden gefdjicht, 
weiche die Sünde tilget und madjt Das @e) aus 
fried und: ru; —FX daß es nu mit Gott 
und ur Lt utes zu ihm, als ein Kind 
Vater, in aller Zuverficht et und ie 


und mit ihm veden darf 1) 
and. ohne Bus Hätte? die" Kirch einen —— 


EHE Ba 
* u 8, 
ur 









Ken 
superbiam et — DS UN 4 
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zenn Gott ſeine Kirche unter der Vergebung der 
Sünden nicht erhalten hätte, fo würde Niemand feig 

In worden- Und ob wohl baffelbe nicht alfo ges 
bret ift worden, doch ift der Tert des Evangelii, 
e Sacrament, Tauf und Abfolution blieben. 

Der gr öhte Troſt ift 2), wenn einer umb einer ?) 
nderlichen einzelen Sünde willen angefochten wird a), 
iß man ihm fage: Lieber Bruder, wenn bu * 
e Sünde nicht gethan hätteſt, fo müßteſt bu bi 
yh auf die bloße Gnad Gottes, uns in Chriſto ers 
igt, berufen und verlaffen, oder verlorn fein ; das 
mb verzage nicht!‘ 


® (41.) Bon ber Erbfünbe Argument eines, der ſie wollte 
aufheben. 


C(A. 146°. — St. 121°. (127°.) — 8. 112°. (114°) 
Einer wollte die Erbfünde aufheben und brauchte 
ei wei Argument. Das erfte: Dem Gerechten ift 
eh gegeben, fpridt S. Paulus. (1. Tim. 
am war im Paradies gerecht; darümb iſt 
s len Bee gegeben und [eigen 8, fo hat er be 
t gefündiget, jondern allein wider bie 
—*5 — und Erinnerung. (Aber der Text ſaget 
ar ( r 2, 16.): Der Herr gebot oder befahl 
m ic.) ?). Zum Andern: Wo kein Gefek, da ift 
feine Sünde. Im Paradies war fe n Geſetz; 
mb iſt im Parad es fein Sünde geweſt b). 
Antwort 8): „Es ®) ift eine Aequivocatio im 
dort veſeß, welchs hat mancherlei Deutung und 
and; denn Paulus redet en vom Gefeg 
Yem er redet von eim ſolchen Gerechten, 
+ aus Gnade gerecht ift; Adam aber war gerent 
ef Gott alfo geichaffen und Ba aus eim 
n ein Ungerechter. Wie S. Paulus auch felbr 


| Sonderliche Sundkranlung. b) Fürworf und Ant⸗ 


uf. 

1) „M” fehlt A. 2) St m. S. feiner. 3) „ber der 
ext — befahl ihm“ fehlt Ss. 2 4) St + auf . erſte Ar⸗ 
ment. Der Text ſaget Mar, bes Herr gebea arer inkk 
mw 3. Selargenbe ben Spruch Pauli. 5) „na Ti U 
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768. (42.) Grienninig der Sialwrrnn) 


(A. 146%. — St. 125. (130° 
„Menfchlih Natur ift 


ar 
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Gnaden ht macht, nicht will Die em & 


fonbern reibet ihr diefelbige 
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und Fa reg doch will fie nicht a 
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pam, da ih ein Moͤnch war, mit Meßhaltene). 
re befier, daß tch dafür ein Buͤbenwirth geweft 
. Aber was gefchehen tft, das ift neidehen! 
gerodien hat, der ftehle Hinfort nicht mehr. 


MA. (48.) Gunde find unterfcheiben. 

.(A. 147. — St. 132. (188.) — S. 124. (126*.) 
„Bemeiner und einfältiger Leute Sünde find 
3 gegen: denen, fo von großen, trefflichen Leuten 
ehen, die in Aemptern And f), geiftlihen und welts 
11). Was ift der arme Menih, dem man nad 
(Hund Recht den Kopf abichlägt, oder cin armes 
w:zu vechnen ?) gegen H. Georgen, der täglich 
armer Leute umbringet und tödtet ?) an Leib 
ee und will gleihwohl noch fromm und ger 

ein? Oder ein Kalfeher Lehrer und Rottengeift, 
vjel armer. Seelen ermordet nur derfelbige? Aber 
achtet die Sünd fo groß und ſchwer nicht, die 
s die erſt Tafel der gehen Gebot Gottes geſchehen, 
jie, jo wider die ander gethan werden 8). 


288. (44) Gunde muß bekannt werben. 
RR (A. 147. — Sı. 159". (166.) — S. 149*. (153.) 

agifter Baul ®), (der ®) fein Stiefiöhnlin Hatte 
ih einem Bauern in der Mark gegeben und ließ 
odt Aas in einen Sarg legen uud offentlich zu 
mberg begraben, gleich als märe dad Kind ge⸗ 
gg), derhalben er au zu &efängniß gebracht 
im Thurm lag), der fchidete D. M. Luther einen 
a, den er hatte gemadt, und fchrieb ihm da⸗ 
1, er. wollte für ihn bitten, daB er möchte wieder 
verben. Da fprady der Doctor: „Ah, licber Herr 





DM. 2. frei Bekenniniß. ) Beiflicger und welt⸗ 

Amptlente ıbermadte Sünde. g) Wergerliche That M. 

zu Wittenberg. 1538. 

) St. m. S. Geiflihe und Weltlihe. 2) „oder ein ar- 

yürlin zu rechnen“ fehlt St. u. 5. 8) St. m. S. gen 

Lyrannen, ber viel Leute tödtet. 4) 8. geſchehen. S\W. 

Gelnz ans Lübben. Dgl. Lathers Brief Wv.%S. wuherer 
pag. 188. 6) St. u. S. 7 Yuno 1388. 


.. 
. 


Gott! wie gern wollte ich, daß du los wareſt; aber 
Beine lofe, unnüge Entfhäldigung wird dich u Schan⸗ 
den machen! Denn die Umftände find — tig, 
6 und. viel; uber das, ſo befchüldiget Dich-auch die 
at und das Werk jelbs. Beſſer wäre ed, man be 
kennete die Sünde und bäte umb Gnade mb Linde 
rung der Strafe; denn Belenntnig ber Sünde und 
Wifetgat verdienet und erlanget Gnad nicht allein 
bei Gott, fondern auch bet den Leuten, die) 
fd ser den, ders befennet. Aber es thuk faul, feine 
de ‚befennen, und man fhämet fiel’ 7 
Afo thät David h); naddem er den Ehebrud; 
begangen hatte, ſchweig er ftill ein a g 
wäre fin nichts drümb, wiewohl es 
inwendig wird oftmals‘ gefaget und er 
— Ar 33 ae A 
,, e den ‚enjchen jtumm mat r 
met ber PA dazu und macht ihr wollend) — 


Alſo gar er dahin in ————— Too ihm Go 
nicht die Sinde durchs Gefeg a nr u 
nen Zorn wider die Sünde fühlet 
durchs — aufrichtet und teöftet. 1A 
Tal ki und be snnen —5 = BR doch einen 
mädigen Gott, der es an ihm mi 3 
Gar erd doch gerne vergeben, wenn wi 
nen und befennen i)!“ en 4 
766. (45.) Keim Ubelthäter bleibt ungeficafet. 
(A.1A7°. — Si. 134°.(140%.) — 8.120, (120,) 


‚Kein Ubelthäter,“ ſprach D— „er 
ferm ‘Seren Gott, er —— u ‚kümmert er 


ums 

eins davon, jo Fommt er doch 1) mi ‚denn 
Gott Arafet De feier Si rn J ol ka 

’ verzeudet eine Weile. Ubelthäter aber auf 
wel Weiſe geftrafet:?), „entweder durch Buße 
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ober burc Zorn, wie der 58. Pſalm (B. 12,) ſagt: 
Gott it doch je!) noch Richter auf Erden ?), ee 
Iäßt Fein Böſes und Sünde ungeftrafet. 
' 797. (46.) Den Lenten nachhängen. 

(A. 147°. — S. 126°. (129.) 

„Wenn man und will nahhängen, unfern Willen 
und Sinnlin laſſen, fo wirds gehen wie Mofes fagt 
Deuteron. 29, 19.: Die Trunkene wird mit der Dur- 
fligen dahin den 1). Und Rum. 16. (V. 13.) ſpricht 
Korah mit feiner Rotte zu Mofe: Iſts zu wenig, 
ba in und au8 dem Lande geführt haft, da Milch 
und Honig inne fleußt, daß du ung töbtent in der 
Büren? Du mußt auch noch uber und herrichen? ꝛc. 
So leidet3 Bott nicht. Darümb läßt unfer Herr Gott 
die Sottlofen und böfen Buben gefangen werden aus 
geringen, fchlechten Urfachen, daß fie einfommen.” 


758. (42.) Große Heiligen find auch Sünder geweſi. 
(A. 147°. — 51. 95°. (101.)— 5. 493*. (503.) 

„Lieber, ſprach D.M. ?), „laßt David m) ein 
groß merklich Erempel fein Gotte8 Barmherzigkeit; 
der hatte einen Löwen zuriffen, einen Bären erwür- 
et, Goliath erfchlagen un hatte *) groß herrlich 
Seugnit von Gott, und fället darnach ſo ſchaͤndlich 
uber zweene Zoͤpfe ’)! Pfu dich mal an! wird 9) 
dazu ein Mörder und hoffärtig, daß Gotted Name 
umb feinen willen geläftert ward. Sch meine, er hab 

fih wohl gelöft, er ift fchler der größefte geweft. 
Johannes der Zäufer ift der Heilinfte, denn 
Chriſtus gibt ihm deß Zeugniß; darnad) Mofes, dar: 
nah iR?) David, Hellas ꝛc. Ich meine, Mofes, 
Haren und feine Schwefter haben ſich auch wohl ge= 
Wfet n). Daher Gott zu Mofe ſprach: Du folt nicht 
ins gelobte Land fommen darümb, dag du dich und 
Aaron, dein Bruder, an mir verfündiget und mid, 


1) Wider die ſußmundigen Lehrer. m) Anfehlichkeit erhält 
wicht für Gebrechlichkeit. mn) Fürnehmer Leute Unthaten. 

1) Si. u. S. es iR ja Boll. , 2) St. m. S. + das iR. 
8) „ſprach D. M.“ fehlt Si m. S. 4) 5. tem vV) 
Töpfe. 6) 5. and. 7) „darnach If fehlt Sr, 


— DM — 
nk liget 2) hast bei dem. so ent, 
ya ae ar, Wenn er da nicht: 2* 
remissionem peccalotum, Vergebung —— we 
wäre er fo bald geftorben.” ı set 


258. (48.) Unterfgelb ber &trafen und Ucfad) ber Sunbenftrafe. 
(A.147°.— 81.182. (138.) — 5. Ben u 
ee ward gerebt von ben Ur en, ‚ber 
e gel fhieht aus Gottes Gerechtigki En 
Oberfeit,. tineß Theile — 
fagen und Ungluc, aud) beide dureh, te 
daß man fidh beffert, und durchs Evan elin Ja 
ſprach D.M.: „Die Strafen Fi 9 
iR. größer und ſchwerer denn die ander ; \ 
‚ein gottlofe Meinung und Wahn derer, Pie 
eben, alle Sünde find ?) gleich, Bi 
anf Iehret. ©. — Sünde ü wi ‚cin a 
denn Reroniß.” - ; 
760. (49.) | Bon der — r 
A.. 148. 81.134, Ce Rn 
i ‚Diefe Gedanken Erafni p) ſu 
und. Fünlape Zentation und y ch 
ex meinet, Gott ſel tungerecht, weitnt e8 ben 
ybel sehe, Denn wenn Gott g wa 
und feglerete nach Gerechfigtet bie anf 
einem Sglichen „ wie ‚er verbiekete; (0 
rommen nicht übel, oc den DB en 
gar ein epikuriicher und goftlofer Wahn 
wilder daher Fümmet, daß fie elle d 
ie verrudt noch verderbet q). * hei 
ſer Erkenntniß, Vernunft, Der) Kae N 
inwenbig und auswendig, an t 
und gar böfe unb verberbet find Mu 
barlımb meinen fie, Gott fei ein fo 
fle e8 und ihre bezauberte Augen DU 
alle blaue Brillen für den Augen, * 
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igen jeden fie auch Gott an, als fet er auch fo, und 
oͤnnen Ihn nicht anders anfehen. Denn ſie ſehen nicht, 
va für ein groß Unglück und Ubel und die Erb: 
ünde bat gemacht und bracht, und wie ſie unfer Zu- 
icium, Erkenntniß, Verſtand und Sinne verberbet 
at r). Vernunft meinet, das fei allein die Erbfünde, 
a8 man böfe Brunft und unorbenliche Begierde und 
üfte zum weiblichen Gejchlechte hab. Darumb Tagen 
de &rribenten und Schultheologen, fleifchliche m 
md Begierde fei die Erbfünde; aber Unglauben, Hof: 
art des Herzen, Gott verachten, haſſen, läftern, 
ıurren wider ihn, wenns ubel gehet ıc., davon wiſſen 
nd verfiehen fie nichts, haltens auch für Feine 
Sünbe 1).” 


> Tr) MReluung der Sophiſten und Schuliheologen. 
: D) Bel Stangwald a. a. D. lautet diefe Rede alfo: 
„Diefes iR ein ſeht böfe und fährliche Anfechtung , doch 
H faR gemein, fonderlich bei Weltweifen und gomgeichrien 
enten, die alſo Flügeln: Wenn Bott gerecht und allmächtig 
re unb ber Welt wohl fürftünde, regierete nach Gerechtig⸗ 
ft, gäbe einem Jeglichen, wie ers verbienete,, jo wärbe er® 
leiden können, dag die Frommen mit fo viel Ungläd 
nd Biderwaͤrtigkeit geplaget, dagegen aber böfe Buben fo 
wie Tage haben. Es firafet wohl Bott (iptechen fie) bie 
lettloſen endlich auch, ſchonet aber eben fo wenig der From⸗ 
en als jener, ja greifet fie Härter an und daſſelb ohn Unter⸗ 
iß x 


Diefer epikurifche gottlofe Wahn koͤmmt daher, daß fie 
menſchliche Verummft und Kräfte felen noch ganz und 
nverrndt. Aber die Slinden Lente He nicht, daß unfer 
Ieraunft, Verftand, Wille und alle Kräfte inwendig und ans⸗ 
endig an Leib und Seele ganz und gar böfe, unreiu umb 
hrecklich verBerbet und verblendet find durch bie Erbſünde. 
aeumb meinen fie, Gott fei ein folder Dann, wie es fie 
rd ihre bezauberte Augen dünket. Sie haben blaue Brillen 
ie dem Augen uud durch diefelben fehen fie Bott am, als ſei 
r andy alfo; können ihn auch nicht ander anfehen. 
Daß fie aber nicht wien, noch wien wollen, dag alle 
Here Kante a. Pe uud ber — ſo — ver⸗ 
‚ wadet, daß fie nicht verſtehen, was für gro⸗ 
w Bigabe die Erbſuͤnde ſei; — und dentens allein auf 
e unteren Rräfte des Fleiſches, auf boͤſe Brand un» warı= 
Alle Begierde und Lüfle. Wie beun alle Siyiiianiagra 


761. (50) Lüherumgeflabe" san: 
(A. 148. — St. 236°. (244.) — 8. 2008. (2250) 
„Wenn mir der Satan eingibt”, fprad D. 
Martinust), „Chriſtus ſei mir nicht gmadig, das 
iſt, eine Sünde der Xäfterungs). Dem Gott 
eheißen und ernftlich befohlen, daß wir von diefem 
& to allein follen gewarten Vergebung ber Sümbe. 
er nu das nicht Fun will, derfelbe macht Gott 
um Kügner. Aber alfo muß id; zum Teufe fagen: 
b ig gleich ein Sünder und ungerecht?) bin, ö 
noch iſt Ehrifus gerecht; an den glaub ich, ber 
ſchenkt mir alle feine Gerechtigkeit aus Gnaden.‘ 


762. (51.) Eünde wächſt und nichmet wbbchend. 

(&. 148. — St. 134. (140.) — 8. 126. (128°.) 

Im 86. Jahre Abrahams Alters werd. ihm 
Iſmael geborn und ehe er 99 3) alt ward, 
Sodom und Gomorra unter. So bald 


Sünde zu und uberhand in den Ü 
Die ae und * Bean * in “3 
zer Zeit fo gewachſen und hoc geflegen. 
ich gläube, die rl werbe — an 
uber 5 oder 6 Jahre 5), 
Sodom und Gomorra aber find — 
Siſtoria erzähle ich darͤmb ihr fernet derjelbis 
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Sinar Pt + 


ab päpfifce Serlbenten hlervon Ichren und jegreiben ‚ con- 
iscentit alis, das 
——— 
2 


ußern, im wider murren ıc., Davon 
ẽca Gar — 
75 —* 





— 207 — 


708. (53.) Sanber ſollen wicht verzagen. 

- (A. 148. — St. 15080. (166.) — 9. 150. (183.) 
„Ber in Sünde gefallen ift, der foll drümb 
nicht ea ateinu), fondern beſſern, befehren 
und aufhören zu fündigen,?) thue es nicht mehr”). 
A‘uda8, indem er Chrikum verrieth, thät?) eine 
große Sünde, aber nicht zum Tode; damah, da 
e8 ihn gereuete und fih durch den Glauben nicht 
wieder aufrichtete, ward die Sünde fchwerer und 
größer, und folgete drauf *), daß er verzweifelte.” 


264. (53.) Wie Sünde vergeben wird. 
(A. 148.) 


„zum Eriten, Sünde wird vergeben nicht, daß 
fe nicht mehr da fei oder gefühlet werde; fondern, 
daß fie nicht zugerechnet werdev). Zum Andern, 
das Gefeg wird erfüllet, nicht daß ihm genug von 
uns geichieht, fondern, doß uns verziehen wird, das 
wir nicht thun können; denn die Gerechtigkeit unfer 
Werk hat das Herzleid. Sm Artifel von Vergebung. 
der Simde ftehet das Erkenntniß Chrifti, welds 
alleine kann tröften und aufrichten; ohne diefelbige 
fann ich gar Fein Gewiflen leiden. So treibt mid 
der Teufel durch die Sünde, daß mir die Welt zu 
enge wird; allein das Erfenntniß Chrifti richtet mich 
wieder auf und erhält mid.“ — . 


765. (54.) Bon der Erbfünde in den Chriſten. 

(A. 148°. — St. 122, (127%) — S. 112%. (114*.) 
Die Erbfünde nad der Zaufe ift gleih wie eine 
Bunde, die da anfähet zu heilenw). Es ift zwar 
eine rechte Wunde, aber doch wird fie geheilet und 
it im ſteten Brauch und Ubung des nr ob fie 
wohl noch eitert, fich wehret und wehe thut. Alſo 
bleibt zwar die Erbfünde in den Getauften, bis wir 


Günbenrat Sund w und bleibt, üb» 
1 et tn mat man mu 


Gläubigen. - 
1) W.+er 3) Bı. esnicht ® 8. 
3 a de Ede Ba 


fterben, doch wird Fe: taͤglich ) und ohn Unterlag 
getöbtet; ber rn Er abe, daß fie uns ‚Ehriften 
nicht verbammen und verklagen Fan.’ e 
(A. 148°. St 122. (197°.) — 5. 1124) Eiöleben 
fagete D. Martinus Luther zu Doctor Sonas, als 
ein Balbirer ihme bie Hair abſchnitte den Bart 
abnahme „daß die übe im Denjcen wäre 
geit wie eines Mannes Bart, welder, 0b er 
jeute abgefchnitten würde, daß einer Br ‚glatt 8 
Maul wäre, dennoch wuͤchſe ihm ber Bart des 
end wieder. Solches Wadjen ber Hädr umb 2) 
arts hörete nicht auf, bieweil ein een) Tebete; 
wenn man aber mit der Schaufel zuichlägt, fo bie 
rets auf. Alfo bleibet die Erbfünde aud im und 
und zeget fih, dieweil wir leben; aber man 
ide wiberſtehen und folge Häär immerdar abjı 
den x).“ ER 
2 tl At 
766. (55.) Die Erbfünde verberbet les, 7 s 
(A. 148°. — 81.122. (128.) 8. 112%. (115) U 9 
Anno 1541 faget D. Luther von der 
ündey): „Wir hätten ein jelig Leben, wenn, 
fuden: ori — die en mit wären. 
Eritis sicut Dii (@enef. 3, 5.) Uni ert Go 
foget: Thue dast), was ic bir berehle, und, lak 
mich regieren, fo wollen wir Dii®) fein wollen 
‘ regieren. Da find wir denn wohl gefchlet zu und 
richtens alſo aus, daß alles — und Herzleid 
uber uns lommet. a 


767. (88) Mutbiotiliglich fü 
(@ 148°. — 81, 131%, (1371) — 8%, 
: „ern "und . fünbigen‘ ‚gehet 
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308..(57.) Ob der Beletdigte umb Ber bitten fol 
w) von be eig 5 ven {ol ben, 
(A. 148°. — St. 202°. (210.) — 8. 100°. (194°.) 


Darauf antwortet D.M. 2. und ſprach: „Rein, 
denn das hat Chriftus weder felbr gethan, noch ge: 
boten. Es ift gnug, wenn ers ihme im ‚Herzen ver: 
gibt und, da er gebeten wird, die Schuld erläßt,- 
und fein Rache noch Strafe begehret, fondern bit⸗ 
tet!) für ihnz). Ich wollte ein Mal auch etliche 
bitten, die mid beleidiget hatten, al8 M. E. und 
D:.P- &.?). Da?) trug fihd zu, daß’ ihr Feiner 
daheim war und ichs nachmals unterließ. Daruͤmb 
danfe ich ist Bott, daß es nicht gejchehen iſt.“ 
Da Iprad) einer: Iſt denn auch Imand von 
denen, bie beleidiget find, jo fromm, Daß er bie 
Scelt= und Schmahewort nicht mit Ungebuld trag, 
und den, der ihn beleidigt, nicht hafle? Darauf 
fagte D. M. 2.: „Thut einer Unrecht, fo muß ers 
auch befennen; follt ich aber nicht gedenken, was 
fen ifta), was mir Carlftadt, Münzer und 
ridel gethban haben? Wer wollte mird wehren? 
Se habe ihnen nichts Boͤſes, fondern alles Guts 
gethan!“ | 


769. (58.) Idermann fucht feinen eigen Nutßz barumb, haf 
die Natur verberbt if. 


(A. 149. — St. 124*. (130.) — S. 115. (117.) 


Ale natürliche Reigungen find entweder wider 
Gott oder ohne Gott; darumb find Feine gut. Das 
beweife ich alſob), denn alle Affect, Begierde, Be: 
wegung und Neigung des Menichen Im verderbet, 
wie die Schrift fagt: Alle Menſchen find falih und 
Gott eine c), das ift, die Natur des Menfchen 
it boͤſe. Auch zeugets die Erfahrung; denn wir 
fehen, daß Feiner jo fromm ift, der ehelid würde, 


z nung. Matth. 9. a) Dffentlih Unrechte ge 
vente se Bencis ber —æe ec) Pfal. 115. s 
1) St. bitten. 2) M. Cisleben uud D. Kieron. 
Gäurf? 3) ,Da” fehlt Bt. m. 8. 
Sutpere Eikhreden 2.8), 44 
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allein Kinder zu zeugen; "bi — lieb si, auf 
daß fie in rechtem ogen und 
gelehrt würden. Kein großer N hat 
gethant) umbs gemeinen Nuges ‚„ fonbern 
aus Ehrſucht, umd iſt derhalben verdammet. Da: 
zus a sign, dal aa angeborne 
egierde und Neigung boͤſe 
Antwort D. ulm: „Bahr Ir 
Affect und Neigung böfe find, „aber J— 
leidet fie, und läßt fie hingehen in denen 
läuben an Chriftumd). Alſo ſchaffet a Sr 
{den aus des Mannes Same nad), feinem, Bilde; 
Pr * — machet — url im 
ſolchs Alles gefallen wie ein Faftnac nicht 
2 unfe: — willen, ſondern aus 8 lauter 
Gottes armbergigteit und Berzeihung.‘ 


770. .(59.) Was des Menfen Erle fe. 
I 149. — St 119. (izaꝛꝝ) — 8. 106°, (112,) 
möchte gerne willen, was bes 
PR wäree), welt N Fr wenn er tobi ——— 
Seele ausgefahren nichis anders deun ein 
Stein. Ih kanns Mat Bepeeifen, wir werdens 
auch nicht ehe fehen, was vwoir find gewejt vor dem 
Fall, denn wenn wir das Gegenbild — werden.” 


771. (60.) Siwelerfel, Faß, 
(A. 149. — St. 132. (137%) — 8. 124. (126°) 
„Sollen und je en geſchleht auf zweierlei 
Bäl. Erſtlich aus Schwache He i — 
ben, wenn mans erkennet, befenmet 
bittet f). Das ander aus Muthmwällen und 
fertigte eit; das wird nicht vergeben, man 
id laſſe es ihm leid fein. 


Daß aber di Il Id, Pr 
angenommen TR BT das 
3 .n Yun Ne -% Se — — 
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weifen die Erempel Adams, Davids, S. Petrus; 
benn der Heilige Geiſt wird gegeben durchs Wort. 
Darümb wenn die, fo gefallen find, Gotted Wort 
hören und thun Buße, jo empfahen fie den Heiligen 

eift wieder; die e8 aber nicht hören, die find ver- 
foren, wie Saul, Judas ꝛc. David bittet, daß er 
ben Heiligen Geift nicht wieder verliere, denn er 
mußte wohl, was für ein groß Ding?) ift. Darümb 
bitt er: ‘Deinen Heiligen Geift nimm nicht wieder 
von mir.” (Pf. 51, 13.) 


772. (61.) Bilde Gottes Barmherzigkeit. 
(A. 149. — S. 174*. (181.) — 8.164. (167°.) 

„Gott hätte und allein ‚mit fchlechten bloßen 
Worten feine Barmherzigkeit und Vergebung der 
Sünde fo hol nicht können loben und einbilden, 
daß wird gläubten, wenn er und nicht?) deß hätte 
viel und ftarfe Erempel fürgeftellet und gegeben an 
ven Heiligen‘, die fehr gefallen find und groͤblich 
Be habeng). Unter welchen ift Adam der 

„ darnach Andere, ald David, Hiob, Jeremias, 
bie fih felb8 vermaledeien. Wiewohl dag Wortlin 
maledeien bei den Ebräern ?) nicht jo hart ift, wie 
bei und Deutichen, fondern ift etwas milders, denn 
Böfes fluchen und wünfhen; ald, wenn wir fagen: 
Ei, dag dich ein Unglüd angehe!“ 


728 (62.) Bermefienbeit. 
(A. 199.) 
„Nichts iſt fchädliherd, denn wenn man fih 
yermißt und läßt ihm träumen, man gläube und 
yerfiehe das Evangelium wohlh).‘ 


771. (68.) Db fchlechte Hurerei Sünde feit 
(A. 149. — Sı. 453*. (465*.) — S.414*. (423*.) 
Doctor Hennife, ein Böhem und Siudiosus 


£) Srempel angenommener Sünder. h) Labankıl. 


3) 8.8.9. Fe. 2) „nicht“ fehlt Ss. 13) S. Wr. 
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Theologiee, D. M. 8. Tiſchgeſelle, fragter, Ds 86 
urereit) auch Sünde?) ke) wenn?) 
efell mit einer ledigen Dirne zu, thun — * 
nicht mit eined Andern Eheweib *)?_ Da 
2.: ‚Darauf antwortet ©. —5 ‚ba pi 
—* Weder Hurer, noch — 7 
den das Reich Gottes nd N De unterkb 
er ausdrüdlih die Hurer von den Ehebrechern Ne 


775. (64.) Bon einem böfen Gewiſſen. 
(A. 617. — St. 135. (141.) — S. 126*. (129*.) 

Doctor Martinud Luther fagete ein Mal uber 
Iſche a ee ein zart ſchwach Ding wäre umb 
ein böfes Gewiffen, denn e8 Eönne fi nicht bergen. 
Wie aud die. eiden darvon gefaget haben: Conseia 
mens pravi de se putat omnia dici. Und 
Doctor euther drauf diefen Poſſen: Es wäre einer 
in eine Herberge eingefehret und darinnen | 
ten wollen, der hatte gerne p nr zu fehlen. Bie 
nun der Gaft und Wirth zu 6) gem, a Tnget 
das Licht an zu rinnen, denn 4 te im Dad 
gewefen war. Da weifet der Wirth mit der 
aufs Licht, und fehreiet: ein Dieb, Dieb, Der 
fo ein Dieb war, fpringt vom Tifch een nimmt 
fi) der Wort an und wollt den Wi ray 
Dahin triebe ihn fein Gewiffen ; denn 
Dt geweien, fo hätte er ſich "an diefe Wort nicht 
gekehret.“ 

Item er fügete: „Es wäre ein Prediger ge⸗ 
weſen der hätte auf der Kanzel bie Ehebrecher ubel 
geiholten, und gefaget: Sch hab nun lange mit 


i) 1.80. 6,0. “ 
1) St nm. S, t simplex fornicatio, 2 
und Unreht. 8) St. u. S. } nämlich 9) B8t. 8 





nicht Sünde fein? S. Panlus ie —— und 

6) St. uw. S. daß beide, Hurer 28* —— 
HBimmelreich nicht ererben. 7) BE — "ee 
brechern“ fehlt Si. m. 8. 
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Borten die Ehebreher!) geftraft, itzt will ich fie 
auch mit der That firafen; denn ich weiß einen Che: 
brecher unter dieſem Saufen meiner Zuhörer und ich 
jebe ihn für meinen Augen, und Eenne ihn fo eben, 
6 ih ihn auch mit diefem Steine treffen will. 
Und bub den Stein auf und flallte fih, ald wollt 
er. nah dem Ehebrecher werfen. Da ftunden ihr 
einer oder zwanzig drunten unter der Kanzel, bie 
duckten fih Alle, und furchte ein jeder, er würde 
auf ihn werfen, und wollten aus der Kirchen laufen. 
Da jagte der Pfarrherr: Ich meinete, ed wäre nur 
einer ein Ehebrecher unter euch, fo follt ihr wohl 
alle Ehebrecher fein! Das thut Conscientia! Und 
e drauf den?) Poſſen mit?) der Frauen, die da 
die Bürfte geftohlen: wo fle fahe andere Frauen * 

mit einander reden, fo) gedachte fie nicht anders, 
denn man redete von ihrer geftohlenen Bürften. ꝛc. 


726. (65.) Bon einem zarten Gewiſſen. 

(A. 617. — St. 248. (255.) — S. 230*. (236.) 
IIch halte, wenn die Apoftel hätten zu einer 
ſolchen Zeit follen leben als wir igt, da ®) die®) 
Sünde und Lafter Alles uberfchwengen ?), fte hätten 
viel zu zarte®) Gewiſſen gehabt, fie hättens nicht 
können leiden. Wir aber haben Bärenhäute, Wilde: 
ſchweinshäute; wir fühlens fo hart nicht! Wer traun 
ein harts Häutichen hat uber feinem Herzen, dem 
möcht e8 wohl zerbrechen. Wohlan, wir mögen wohl 
beten und fromm werden.‘ 


1) „geſcholten — die Chebrecher“ fehlt St. u. S. 2) St. 
=. 8. t alten 8) W. von. 4) „fo“ fehlt W. 5) 8. 
fe. 6) „die fehlt 8t. u. S. 7) St. n. S. überſchwingen; 
W. überfäwenmen. 8) W. harie. 
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X. | 
Tiſchreden D. Mart. Qutherd vom freien Willen. 


777. (1.) Name des freien Willens. 
(A. 149°.) 
„Der Name des freien Willene a) Round 

allen Vätern ehr feindſeli gnek fi ——**— sun. 
„und wir laflen® zu, da Öt eim enfchen 
{rien Billen gegeben hat! ie ift die 

b diefelbe Seelen fei in une — und 
Man ſollt es billig heißen einen umbgekehrten, vers 
fehrten, wanfelmüthigen Willen; denn Gott tfi6; ber 
in uns wirfet, wir aber leiden und laffen mas 
hen. Gleichwie ein Töpfer g auß einem 
- maden ein Topf und Ge —*8 —8* man 
und dad man zun Ehren braucht, ober darein man 
pinfelt oder fdimeißet, Alſo ift unfer Wille frei zu 
leiden, nicht iu wirfen, passive non active, weiche 
in unfern Kräften nicht fehet., denn wir vermögen 
nicht Etwas Guts in göttlihen Sachen zu than.” 


228. (2.) Was ber freie Wille ſchaffe. 
(A. 149°.— St. 125°. (191.)— 8. 116; (118.) 

Doctor Martinus gedachte des trefflihen Man- 
ned D. Staupigen c) 9 t (der in ihrem Orden De 
vincial und eined großen Anfehend geweft, im ber 
rechten Religion wohl berichtet), was er pflegte vom 
freien Willen zu f en; nämlich fagte er: Jo 
hab mir oft, ja täglich fürgenommen, ih * 
froͤmmer werden, und derhalben ſo 5 
und zugefagt!), ih wollte mein Leben 
ed war gar ein weite Frömmigkeit und 
draus werden, noch von Gtatten a 


a) Freier Wille. b) er 9. Volunias 
Eaeive, non active. c) D. Staupig. Meie ve 


en. 
1) St. w. 5. geſaget. 


ra 
if 





1 — 


mein Ernft war; wie Petro, dba er ſchwur, er wollte 
Leben. bei Ehrifto lafien. Ich mag Gott nimmer 
ügen, ih kanns doch nicht thun, ſprach er, ich will 
eined guten Stündlind erwarten , daß mir Gott mit 
feiner Gnade begegene, ſonſt iftd verloren. Denn des 
Menſchen Will macht entweder DBermeflenheit oder 
Berzweifelung, denn der Menih kann doch dem 
Beiep Ontteh nicht gnug thun! Bu 
nd fpra ferner, „daß D. Staupig oft hätte 
piegen zu fagen, daß dad Geſetz Gottes. zu un 
enfhen fagt: Es ft ein großer Berg, du follt 
hinüber. So fagt denn das Fleiſch und bie Vers 
meſſenheit: Ich will hinüber. Darauf Jrece das 
Gewiſſen: Du kannſt nicht. So will ichs laſſen, 
antwortet ‘denn Defperatio !). Alfo macet daB Ges 
feg im Menſchen entweder. Vermeſſenheit oder Vers 
zweifelung, und muß boc gelehrt und geprediget 
werden a). Predigen wir Dad Geſetz, fo machen wir 
die Leute verzagt; lehren wird aber nicht, fo machen 
wir die Leute faul und rohe.“ 


739. (3.) Des freien Willens Bermögen. 

:.: (4. 150. — St, 548*®. (563*.) — 8.116. (118*.) 

„S. Auguſtinus ſchreibt, daß der freie Wille 
ohn Gottes Gnad und den Heiligen Geiſt nichts 
mehr fann und?) vermag denn fündigen. Welder . 
Spruch die Scultheologen hart Dringet, wiewohl 
fie fagen, Auguftinus habe hyperbolice geredt und 
nu viel gethan; wollen die Schrift (da Gott von 
es Menihen Willen und Gedanfen redt, daß fte 
nur böfe find) verftehen allein von den Xeuten, fo 
vor der Sündfluth geweit finde). Ald da Gott 
Geneſ. 6. (V. 5.) fagt: Da aber der Herr fahe, 
daß der Menſchen Bosheit groß war auf@rden, und 
alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur böfe 


d) Kampf im Menſchen ein Beiden der Unfrelfel. ©) 
Dergleichen wird D. 2. auch ebichtet. 
2) W. bie Berzweifelung. 3) W. noch. 
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war immerdar ıc., da er doch ingemein redet von 
Menfhen Herze, und faget ausbrüädiich, nur böfe 
immerdar; welch8 die elenden Leute ni ng wie 
auch das nicht, da bald nad der S 
lige Geiſt jagt Geneſ. 8. (®. 21.) ſchier 2* 
Worten, wie zuvor, alſo: Und der Herr | 
feinem Herzen: Sch wi binfort nicht ne de 
verfluchen umb der Menfchen willen, 
bes menſchlichen Herzen ift böfe von here auf ıc. 
Da redet er wahrli nicht allein von benen, bie vor 
der Simdfluth geweit find, fondern ar allen Rad: 
fommen Noah auch nad der Sün 
Darümb beſchließen wir ingemein, he ver Menſch 
ohn den Hei izen Geift und Gottes Gnad nichts baumn 
thun den fündigen, und alfo immerbar fort und fort 
fähret ohn Ende, fället von einer Sünde iu die aus 
der. Wenn nu aud das dazu fchlägt und: Knmei, 
daß er die gefunde Lehre nit leiden will, und das 
heilfame Wort verachtet und dem eiligen 
derftehet, fo wird er auch burch Hülf des. freien Mile 
lens Gottes Bein, läftert den Heiligen se rn 
folget ftrad8 feines Herzen Begierde und Lüfte g). 
die Erempel zu allen Zeiten anzeigen, 
Widerfacher, welche man nicht bereden kann durch 
feinerlei Weiſe, daß file fündigen, irren und gottiofe 
Gottegbienite haben ıc. 
Eben daffelbige beweifen auch andere viel Sp 
in der heiligen Schrifth). Denn der 14. Boden ( 
2. 3.) redet ingemein mit offentlichen Merten, be 
fpriht: Der Herr fohauet vom Himmel auf ber 
Iden Kinder, daß er fehe, ob Imand > un fet umb. 
Gott frag e; aber fie find ewichen unb?) 
lleſampt un ig ıc. Stem lem 16. 11.) 
Ale Menſchen find Lügner. Un : Get 
hat Alles unter die Sünb befchloffen. Gal. 3, 
Alle diefe Sprüche find ganz gemein und ſchließen 


it 
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aufs Staͤrkſte für uns, und ſtehen auf unſer Seiten 1); 
nämlih, daß ein Menſch ohn den Heiligen Geift, 
welchen allein Chriftus ſchenkt und gibt, anders nicht *) 
fann denn irren und fündigen: Daher faget auch 2) 
8 im Evangelio: Sch bin der Weinftod, ihr 
feid die Reben; ohn mich Eönnet ihr nichts thun, ſon⸗ 
dern feid außer mir wie ein abgefchnittener, verberbs 
ter, todter Rebe zum Feur bereit, der nichts?) taug, 
denn daß man ihn verbrenne. 
Und das ift auch die Urſach, worümb ed des 
" Helloen Seife Ampt ift, daß er die Welt ftrafe 1), 
nämlih auf daß er fie zur Buße und zum Erkenntniß 
dieſes Lafterd berufe und bringe. Aber die Welt bleibt 
für und für, wie fie allwege geweſt ift; da fie gleich 
durch Gottes Wort erinnert und vermahnet wird, fo 
hoͤret fle nicht, meinet, Gott gefallen die Gottesdienſte, 
fo fle felber erwählet hat, wiewohl ohn Gottes Work 
und Befehl, und läßt ſich von dem Sinn nicht brins 
gen nody abführen. Wie es ohn Zweifel geichehen 
wird, da ein Concilium follt werden, fo wird das 
des Bapftd und feiner?) Rotte endlihe Meinung und 
Bei hub, jein, man folle das halten, was der Papft 
und die Väter befchließen werden m). Wenn wir und zu 
Zode ſchrien °): Der Menih fei an ihm felber ohn 
dem Heiligen Geift böfe; was er ohn den Heiligen 
Geiſt oder ohn Glauben thut, das fei für Gott vers 
dammet, denn des Menfchen Kerze, ja auch Gedanfen 
En böje: fo werden wir doch nichts damit ausrichten, 
ondern ed wird gar fein Gehöre bei ihnen haben. 
Darümb muß man fih wohl rüften und diefe 
Lehre feft faffen und behalten, die uns die Sünde 
und unfer verdammete Ratur anzeiget n). Denn dieß 
Erfenniniß der Sünden ift der Anfang des Heild 
und zur ®) Seligfeit, daß wir ftradd an und ver: 
sagen und geben allein Gott die Ehr und Ruhm der 


— — — — — — 


i) F. crinomenon. k) Joh. 15, 5. 6. 1) Urſache bes 

$. ©. Gtrafampte. m) Widerhrifliche Conciliabula. n) 86 
ebieret aber wenig Danks und Genieße. 

2) „auch“ fehlt St. n.5. 8,5. u % 


1) St. nihte. 2) 
nich 4) St. bie feine. 5) St.'n.5. ſchrieben. ©) Br.n. Ber. 
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Gerechtigkeit. Denn worümb flaget ſonſt S. Paulus 
Rom. 7. (V. 18.) und bekennet frei rand vnd uns 
gefcheuet, es fei nicht® Guts in ihm) Dacruümb fagt 
er auch ?) ausdrädlih: In meinem & a 
wir lernen, daß allein der Heilige * 
gel, Gebrechen und Seuche heilen kann. n das 
nu im — gewiß iſt und geglaͤubt wird, fo iſt 
ein groß Fundament unſers ie elegE. Denn dar⸗ 
nad find klare, helle, gewiſſe Jeugniſſe, Bott verwirft 
die Sünder nicht, das ift, Die ihr Sünde erkennen, 
begehren fih zu beffern und dürften nach der Gerech⸗ 
eipfeit oder Vergebung der Sünden umb Chriſtus 
willen. — 
Darumb ſoll man mit höheſtem Fleiß darnach 
teachten, Daß wir nicht erfunden werden unter den 
ftolgen Sunfern, Scharrhanfen und Himmelſtürmern 
den Biganten, die Gotted Wort —— und 
rühmen ihren freien Willen und ihre Kräfte und Ber 
mögen o). Denn wiewohl wir oftmalt irren, fallen und 
fündigen, do, wenn wir dem 837 R der 
und ſtraft, weichen und Recht geben tt demüthiger 
Sefenninip et nu A bang —— — 
erbet und vergiftet ſind, ſo wird der e Geiß 
da fein und nicht allein die erfannten und befannten 
Sünden uns nicht zurechnen, fonbern te mit bes 
Herrn Ehrifti Gnad zudeden und mit andern Gaben 
reichlich zieren, beide zeitlichen und ewigen.: - : . .. 
Man foll aber die Wort, fo der Heilige Meift 
durch Mofen redetp), mit Fleiß wohl bebenten und bes 
wegen. Denn er jagt nicht fchlecht: Des Memfchen . 
Gedanken find böfe, fondern: Alles Dichten und Tradıs 
ten menſchliches Herzen fei nur böfe Annmerbar. Alſo 
heißt er eben das, fo ber Menſch mit ſeinen Cedau⸗ 
fen oder Vernunft und freiem Willen vermag unb 
kann auch im höheften Grad; da heißt : re ein 
Gedichte oder Gedanken, das ein Menſch A; 
fiem Fleiß erdenkt, erwaͤhlet, thut wie .ein 












0) Rußmtitel des J. MB.” Baitoneh mub Gunbeeilem. 
p) Erhebliche Wert ver S. SM. - ran . 
1) „auch“ Tehk Br. a. 5. ENOYE\T Go. Ce er zu 
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ober Berfmeifter und meint, e8 fei am Allerfchönften 
und Beften. 

Und eben daffelbige, fpricht er, ift böfe; und nicht 
einmal, fondern ſiets, für und für, immertar. Denn!) 
Bernunft ohn den Heiligen Geift ift ſtracks ohn 
Gottes Erfenntniß. Aber ohn Gottes Erfenntniß fein, 
tft anders nichts, denn gottlos fein 2), im Finfters 
niß?) wandeln und das fürs Befte halten, das am 
ärgeften iftq). Sch rede aber allein von dem, das gut 
iſt, auf theologiihe Weile, wie die heilige Schrift 
pfleget zu reden. Denn hie muß man Dad Weltliche 
von dem Geiftlichen und die Polizei von der Theolo⸗ 
gei unterfcheiden, fintemal Gott auch der Gottlofen 

iment diuget, ſchmuͤckt und belohnet Tugenden 
* den Gottloſen; doch nur allein was dieß zeit⸗ 
liche Leben belanget und die Vernunft verſtehet, das 
außerlich) und weltlicher Weiſe?) gut ſei. 

Wir aber, wenn wir vom freien Willen handeln, 
fragen, was er vermoͤge auf theologiſch in göttlichen 
und geiftlihen Sachen, nicht in Außerlichen und welt: 
fihen, die der Vernunft unterworfen find, und bes 
fhließen fur gewiß, der Menſch fei ohn den ‚Heiligen 
Geiſt fur Gott ſtracks gottlos, wenn er gleich mit 
allen aller Heiden Tugenden gefhmudt und®) alle 
ihre gute Werf hätter). Wie denn wahrlich in den heid- 
niſchen Hiftorten viel fchöne, herrliche Exempel von 

erlei Tugenden find, daß fie fein mäßig, züchtig 
gelenet, milde gewefen, dad Baterland, die Neltern, 

eib und Kinder lieb gehabt, fih männlich, ritterlich 
und freundlich ergeiget und gehalten haben s). Da fangen 
wir, daß aud die allerbeften Gedanken von Gott, 
Gottesdieniten, Gottes Willen find eitel ftodblinde 
Finfterniffe. Denn das Licht der Vernunft, welches 
altein dem Menichen gegeben ift, verftehet nur, was 


q) Der Nachtenlen Flog. r) Die flreitige Frage. =) Das 

iR je verſtändlich - 

Kern 2 FR 2) Se * 8) Sm Sn 
. . Anßerlicger. . welttiäe . 

6) „unb” fehlt St. =. 5. gerliche und, x 
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äußerlich gut und nüge ift; ſolche Luft und Liebe aber 
ift 688 und verderbet. 
Und mwiewohl man fiehet, daß die Heibnifchen 
Bhitofophi bisweilen nicht ungefchidt disputiren von 
ott und feiner Weisheit, damit er 8 vegieret, 
welches etliche meinen, es fei fo hriftlich geredet, daß 
“ hier aud dem Sofrate, Zenophonte, Platone ꝛc. 
topheten maden ı), dech weil fe alſo Davon diſpu⸗ 
tiren, daß ſie nicht wiffen, daß Gott feinen Sohn 
Chriftum zum Heiland der Sünder gefandt Hat, fo 
find. folche fchöne, herrliche Gedanken, Difputationes 
und Sprüche die hohefte Blindheit und Unwiſſenheit 
Gottes und eitel Gottesläfterung nad dem rechten 
Berftande des angezeigten pruch8 Moft, ber faget 
ftrad3 rund, daß alled Dichten und Trachten menfhe 
lihe8 ‚Herzen fei nur böfe immerdar. Dabei wirb und 
foll e8 auch bleiben, wenn fih 1) En alle hoͤlliſche 
Pforten damwider fegten; denn Gott iR wahrh 
alle Menichen find Lügener.“ 
780. (4.) Gin anders vom freien Willen. 
(A. 151. — St. 128. (134.) — S. 120°. (122*.) 
„Ah, lieben Herrn,“ fpra Doctor Martinus 
Luther, „was will man viel von unferm freien Wil: 
len rühmen und fagen, als follt er in eöttigen und 
geiftlihen Sachen aud etwas vermögen thun, 
wie wenig das auch fein magu)? Denn wenn wir 
es recht anfchen und bedenken wollten und fonnten, 
was der Teufel in und Menſchen durch die Sünde 
fur einen gräulichen Sammer angerichtet Hat, deruns 
ählig und unfäglich if, fo würden wir und zu Tode 
(ode, ja, wenn wir es recht erfenneten, fur großem 
eide erſchrecken, ſtracks umbfallen und fterbem. 
Denn eritlih hat er und gerüheet in die Erb⸗ 
fünde und auf und gebracht den Todv). Darnach auf 
die Sünde folget nicht allein der Tod, ſondern auch?) 
allerlei Unglüd; wie wir täglich erfahren, daß in ber 


t) Wie jener wollt ex Aristot. Chriſtun pue | m u 
—— — gruillum etc. v) Tenfl. 
6 —— 
1) St. gleich. %) au“ WR UA. 
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Belt if eitel Mord, Lügen, Trügen, Stehlen, Raw 
ben und ander Schand, Laſter und Bin en; alfo daß 
[hier Niemand kein Augenblick ficher ift weder des 

ibes nody des Guts halben, welches Alles in Fahr 
ſchwebt und webt. 


Uber fol Unglüd ift noch ein größers, wie im 
Evangelio ift gefchrieben, daß der Teufel in die Leute 
fähret, fie befigt, toll und thöricht machet; alfo daß 
umb der Sünde willen das menſchlich Gefchlecht nicht 
anders iſt, denn ein ftinfend, fchändlich heimlidy Ges 
mad aller Teufelw). So ſchaͤndlich hat er durch die 
Sünde und Menfhen zunicht gemacht, daß wir nicht 
händlicher zunicht hätten werden Tönnen. Denn da 
iegt und der ewig Tod und Gotted Zorn auf dem 
Halſe; darnady find wir nimmer fiher und werden 
geplagt an Leib und Seel hie auf Erden. Das laß 
ee fhrediih, jämmerlid) und gräulid Teufelsreich 

N. 

Was kann nu ein folcher verderbter und ver- 
iftee Menfch, der des. Teufels Werkzeug, ja Cloake, 
„ doch Guts gedenken, viel weniger thun, das Gott 

Eönne gefallen, fonderlich in göttlihen und geiftlihen 
Sachen, fo da unfer Seelen Seligkeit belangen x)? In 
weltlihen Dingen, die Leib und Gut betreffen und 
dieß zeitliche XKeben angehen, Land und Leute zu re= 
gieren, Haus zu halten und dergleichen ıc., kann er 
etwas thun, dad!) ein Schein und Anfehen hat furn 
Menſchen; aber Alles, was nicht aus dem Glauben 
gehet, das ift Sünde, fpriht Sanct Paulus y). 


Aber wir wiffen nod nicht recht, was wir nad 
dem Fall unfer erften Aeltern worden find und von 
Mutter Leibe mit und bracht haben; nämlich ein gar 
verrudte, verderbte und ?) vergifte Ratur an Leib 
und Seel und an allen ihren Kräften. Da tft nichts 


w) Ungenfcheinliche Erfindung. x) Renſch nach dem Tal. 
y) Rom. 14. | 
2) W. ba. 2) „anb” fehlt St. no 8, 
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Guts an, wie die Schrift ſagt !» Und iſt das mein 
endlihe Meinung , wie in allen meinen Schriften zu 
jeben ift, fonderlih wider Erasmum Roterodamum, 
er?) furnehmften unter allen Gelehrten einen in ber 
Welt: Wer des Menſchen freien Willen vertheidingen 
will, daß er etwas in geiftlihen Dingen vermöge und 
mitwirfen koͤnne, auch im geringften, der bat Chriſtum 
verläugnet. Dabei bleib ich und weiß, daß-es bie 
gewiffe Wahrheit if. Wenn gleich die ganze Welt 
dawider wäre und anders fchlöffe, fo wird der hoben 
göttlichen Majeftat Decret wohl bleiben beftehen wider 
alle hoͤlliſche Pforten.‘ 


781. (4) Gin anders. h 

(A. 151*. — St. 129*. (135*.) — 8. 122. (124*.) 

„Ich befenne und fage auch,” fprad Doctor 
Martinud, „daß du ein Kreien Willen babeft, bie 
Kühe zu melfen, ein Haus zu bauen X., aber nicht 
weiter, denn fo lang du in Sicherheit und Due t 
figeft, bift ohn Gefahr und ftedeft in feinen Röthen. 
Da läffeit du dich wohl dünfen, du habeft einen freien 
Willen, der etwas vermöge. Wenn aber die Roth 
furhanden ift, daß weder zu effen, noch gu trinten, 
weder Vorrath, noch Geld mehr da ift, wo bleibt hie 
dein freier Willez)? Cr verleuret ir und fann nicht 
beftehen, wennd and Treffen geht. Der Glaube aber 
allein ftehet und ſuchet Chriftum. 

Darumb ift der Glaube viel ein ander Ding denn 
der freie Wille; ja der freie Wille ift Nichts und ber 
Glaube iſts Alles. Lieber, verfuche eB, bit du Ted, 
und führe e8 hinaus mit deinem freien W wenn 
Deftilenz, Krieg, theuere Zeit fürfallen. Zur Peſtilen;⸗ 





z) Die Erfahrung mangelt den Uusrufern bes ©. 

1) Aurifaber bemerkt {u diefer Stelle : Da Hegel du ja, Heller 
Chriſt, daß erlogen, was etliche, fonderlich die Rem, 
and fürgeben, als hätte der liebe Mann Gottes feine Dielaung 
vom freien Willen geändert und gemilbert, wie fie es Kunfen, 
weil es ſtracks wider ihren Irrthum if. Me 7 
ſte ſich D. Luthers Diſchyel. Ve, nun 5) A, Baum. 
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it kannſt du fur Furcht nichts beginnen, da geden 

1: Ah, Herr Gott, wäre ich da Oder da! Könn 

ı dich 2) Hundert Meil Wegs davon wünſchen, jo 
ihlets am Willen nit. In theuerer Zeit gedenfft 
ı: Wo foll ih Eſſen nehmen? Das find die großen 
baten, die unfer freier Wille augrichtet, daB er das 
erz nicht tröftet, fondern machts je länger h mehr 
Ting! Pr es fih auch ?) fur einem raujchenden 
Ä tet 


et. 
Aber dagegen ift der Glaube die Frau Domina 
ıd Kaiferin; ob er fchon Flein und ſchwach ift, fo 
het er dennoch und läffet fih nicht gar „au Zod 
reden. Er hat wohl große gewaltige Stüde fur 
b, wie man hin und wieder in der heiligen Schrift 
ıd an den lieben Jüngern fiehet. Wellen, Wind, 
teer und allerlei Unglüde treiben Alle mit einander 
m Tode zu. Wer follte in ſolcher Roth und todt- 
ger Fahre nicht erichreden und erblaffen? Aber der 
ube, wie ſchwach er aud, ift, hält er doch wie ein 
tauer und leget fih wie der kleine David wider 
oliath, daB h wider Sünde, Tod und alle Fähr- 
heit; fonderlich aber ftreitet er ritterlich, wenns ein 
irker volllommener Slaube ifta). Ein ſchwacher Glaube 
mpfet auch wohl, ift aber nicht fo Fed.’ 
3 (5) Ob des Menfchen Wille in der Belehrung und 
Rechtfertigung auch etwas darzu thne und wirke? 
(A.152. — St. 127*. (133.) — S. 118°. (121.) 


Einer ſprach zu Doctor Martinus: Herr Doctor, 
liche neue Theologi geben für, der Heilige Geiſt 
irke nicht in denen, die ihme widerftreben, fondern 
lein in denen, die da wollen und ihren Willen dazu 
ben; darumb ift des Menſchen Wille auch mit ein 
fach und Mitwirker des Glaubend. Daraus denn 
Iget, daß nicht allein der Glaub gerecht macht, noch 
t Heliige Geiſt durchs Wort allein wirke, fondern 
ıfer Wille thut auch etwas dazu b). Daraufantwortete 

a) Des Glaubens Herrlichkeit Marc. 9. b) GStoiſche, ma⸗ 
* Rebe —— — e 
2) „aud” fehlt Sı. u. 8. 2) St. u. 8. Wr. 


D 
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Doctor Martinus Luther und 3 AU 

der Wille des — wirket Are 

dazu!) in feiner etehrung und ' 

Non est efficiens causa Justilicationis, 

Ymum, fendem —— Ey —X Die Materie, 

welcher der ‚Heilige wirkt (wie ein Töpfer 

dem Thon A Topf mad) c) — in 
ei 


H 


1 
Ei. 


widerftreben und widerfpenftig N 
Aber nachdem er (der Heilige 
derftrebenden Wille gewirkt hat, , 


I 
# 
u® 


Ian er auch, daß der Wille mitwillige und gleich 
mit ihm ubereinftimme.’‘ J 
Dawider ſagte jener: Sanct Grempel 
iR _ein fonderlich Werk Gottes fur andern, ba ex iR 
befehret worden, darumb kann es nicht eine. ges 
meine Royal angezogen werben, baß es m 
andern Allen 2) Ar alfd gehalten werben d). Hierauf 
antwortet Doctor Martinud Luther: „, wie Sand 


* 


Andern allzumal befehret; denn wir alle wib 

Gott, aber der Heilige Sein zeuhet und 

wenn er will, zu feiner Zeit buch 

rumb pu man das mündlihe Wort groß 

und hören; denn die das münbliche . 

die en u — 6 B er 
er hie foll man fleißig unterfheiden t 

de en Seife. N ae En * Wort 

mün! geprediget und gleichwohl wi ie 

Geift nicht al8bald; berhalden er mans —— 

verachten, ſondern aͤußerlich immer gr ven; Gott 

wird zu feiner Zeit dadurch wohl toi Untere 


weilen bewegt er die Hergen innerlid umd- wo 
er wille), wirfet und mat das Wort t 
und thätig, wenns ihm gefället, dodhmidhe dem 3 
get jtampt, das will Bott unverachtet haben. Denn 
jott hats alfo geordnet, dag Niemand. foll 


nod ann denn buch bad Prebii + daß man 


Rom. 9, 8. Einreb © 
e) — ubi valt, Pr sie mes; 
1) 8r.n B. von DW 


Paulus befehret iſt worden, aljo werben auch 
bee 


fr 
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Er höre, denn das ift ber Werkzeug und die 
‚ dadurch Gott der Heilig Geiſt dad Herz rühs 
tet, wahre Reu und Leid in der Belehrung und 
rechten Slauben erwedt und wirkt. 

Sleih wie Niemand Kinder zeugen fann mit 
Gott und Ehren denn im Eheftande f); wiewohl nicht 
alle Eheleute Kinder haben, fondern es tft allein 
Gottes Werk, !) wie der 127. Pfalm (3. 3.) faget: 
Kinder find eine Gabe des Herrn und Leibsfrucht Hi) 
ein Geſchenk: alfo wirket der Heilige Geift nicht 

durchs Wort, pr wenn es ihm gefällt. 

8 wir alfo in unjer Belehrung und Rechtfertigung 

Gott inwendig nichts thun noch wirken mit un- 
ern Kräften und freien Willen, auch dad Allerge- 
tingfte nicht, fondern nur leiden, und laffen und den 
Heiligen Geiſt Durch das Wort zurichten und ſchaffen 
wie sh er feinen. Thon. 

Die Sprüde in der heiligen Schrift von der 
Berfehung 8) — ald der ?) it: Rtemand kann zu mir 
fommen, es fei denn, daß ihn der Vater ziehe (oh. 6, 
44.) — laffen fi anfehen, als ſchreckten fie und abe. 
Aber e8 ift nicht alfo, denn fie zeigen und nur an, 
daß wir mit unſern Kräften nichts Tönnen, noch vers 

en etwas Guts zu thun fur Gott, und erinnern 
die Gottfeligen, daß fie beten; wenn fle das thun, 
fo find fie verfehen 2).“ . 


788. (6.) Ein Anders vom freien Willen, ob er etwas in ber 
elehrung des Meufchen thne neben Gottes Beil. | 
» (A. 152°. — 5.119. (121*.) „Was, ſprach Doctor 
Martinud Luther, „will man viel vom freien Willen 
rühmen, I er auch etwas dazu thue oder mitwirfe 
in bed Menichen Belehrung? Ich meine, man fiehet es 
wohl in den armen Leuten, die vom Zeufel leiblich bes 
fegen find h), wie er.fich fperret und zerret, wie er fie 
tetund treibt, wie ſchwerlich er ausgetrieben wird, was 


u, 


Gleichniß vom Kinderzengen. g) Eprüche von der 
.  :h) Leiblich Beſeſſene vom Zenfel. 
)S.n.S.+Hmb 32) W. te 8) ‚Die Syrhie 
im ber J. Barift — fo ſiub fie verfehen" fehlt Sn. 
Sutpers Zifäredben 3,8», 15 
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des —— day ei tal Es muß wahrlid) 
der Heilige Geiſt allein ba fein, der ihn audtreibe, wie 
Chriſtus faget (da die Po * | ze an 
ihn läfterten, nachdem ier ben Teu 
blinden, ‚ftummen und tauben, en 
getrieben te, Luc. am 11. 8ap.) ( "Rre 3 
aber durch Gottes Finger die Zei 
kommet je das Ri ottes zu 
Als wollt er fagen: Soll dad Reich Gottes 
u euch kommen, fo muß der Teufel 
fein, denn fein Reid) ih wider Gottes Reich; male 
[68 müffet bekennen i).. Nu treibt man ben 
niet mit Teufel auß, viel weniger mit Menjchen oder 
—ãA ſondern Allein dun Wotted 
. FH und Kr 
_ Daraus den felaet, daß, wo Gottes 
Teufel nicht außtreibet, da iſt noch ded Dem OR 
wo des Teufels Reich ift, da ift Gottes Meich nicht, 
Sr —— bie maͤchilglich, bap fo lang der 
eiſt nicht in und Tömmet, da find mir nicht 
Bar um &uten, fondern find von Nöthen in des 
3 find wir aber in feinem Reich, 
Fr wir nl —2 anders thun, denn was dem 
fr iſt, ware es nicht ib Reid, zu — 
Sie auch Sanct Paulus ſpricht 1) Sr 
die Leute Me] find in des Teufels Striden 
feinem Wille Wie follt er nu von den Seinen 


leiden, dag de ein Gedanfen fürne) 
ham, dab” wider fein Reich und Eh ae (in Meih 


wäre? 
I ee In (a m RS 


in 
e 
ottes nicht kann 
Fe Gottes Reich niet — Kai 
werbe benn mit göttkicher himm 
und vertrieben I). Das beweifet > L 


y8 Kiefl K) Bufanb 
Te alt ee as 
T) 8. Hu. 
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arme Menſch, der leiblich vom Teufel beſeſſen war. 
Lieber, ſage mir, was konnt 1) er dazu thun mit 
allen Renten auf Erden, wenn fie gleich alle auf 
einen Klumpen zujammengefchmelzt wären, damit et 
des Teufeld los würde? Ohn Zweifel — er 
mußte wohl thun und leiden, wie der Teufel, ſein 
Here, wollte, bis daß Chriftuß mit Gottes Kraft fam, 

Nu ſiehe, Eonnte er nicht des Teufels leiblich 
von feinem Leibe los werden, wie follt er denn fein 
geiflih und von feiner Seelen los werben Br 
eigene Kraft m)? Sintemal die Seele Urſache ift, da 
der Leib beſeſſen wird zur Strafe, darumb daß fie 
befeifen ift durch die Sünde, und der Sünden ſchwer⸗ 
licher [08 zu werden ift denn der Strafe, und aud 
die Seele ande beſeſſen ift alle Zeit denn der "Leib, 
Das beweilet man damit, daß der Teufel dem bes 
feffenen Leibe läßt feine natürliche Kräfte und Wert, 
aber die Seelen beraubet er der Vernunft, Sinn, 
Big, Verftands und aller ihrer 2) Kräfte, wie man 
wohl fiehet in bejeffenen Leuten. 

Zum Andern beweiſets Chriftuß, daß der freie 
Will in der Belehrung des Menfhen nichts nicht *) 
vermag, etwas mit zu wirfen und zu thun, daß er 
des Zeufeld los werde, mit einem gewaltigen Argus 
ment und Gleichniß aus der Erfahrung genommen; 
nämlidy wenn ein Starfer von einem Stärfern ubers 
wältiget wird und fein Harniſch und Hausrath ges 
nommen ıc.n). Damit bezeuget er auch, daß den Zeufel 
Niemand kann uberwinden ohn Gott allein. Daß 
fity abermal ?) Niemand rühmen kann, er möge durch 

ch ſelbs oder feine Kräfte mit und neben dem Heis 
igen ®eifte die Sünde oder den Teufel austreiben. 

“ Und man fehe nur feibig an, wie Sheinus den 
Teufel abmalet. Er nennet ihn ein ſtarken Rieſen, 
der feinen Hof oder Haus 5) bewahrt, das iſt, der 


m) Sin ſtark arg. a mi. n) Das follt ja auch etwas " 


1) S. konnt. 2) 5. alle ihre. 8) „wirt v. 
9 wor. 5) „oe Gase iu 8. ) * * 
15 * 
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Teufel m die Welt nicht allein inne — ein m eigen 


Rei ondern hat gie noch alfo verwah 
feige, daß fleihm Niemand nehmen kann 83 er hat 
e au mit ſtiller Ruge inne, daß fie thut, was er 
nur haben will. 
te viel nu ein Haus oder Ser 1 Ro ma mag fie 
oder wehren gegen dem Tyrannen, der e8 innen hat, fo 
viel ma ng auch der frei Will und —— Kraft 
wider die Sünde und den Teufel ſetzen, naͤmlich 
nichts uberall, er muß unter ihnen fein. Und wie 
dad Haus muß von einem Stärkern eröbert und — 
Tyrannen abgewonnen werden, alſo muß de: Di 
auch duch Chriftum crlöfet und dem fel a be 
wonnen werden p). Daß man hie abermal — 
ar nicht ?) unſer Thun und Gerechtigkeit etwas 
Delfe zu unfer Erlöfung und un ung, fondern if 
allein Gottes Gnad und Wirku 
Und weil und Chriftus aus Befe U der hohen 
gerlinen Majeftat fo treulih und fleißig warnet mit 
Auen q), daß alle Zeit hernady ärger —— denn vor⸗ 
hin, daruͤmb wohl aufzuſehen iſt, daß man das Sram 
gelium und Chriftum nicht allein ungelätert 
(der fo große Ding bei und thut, und ben Senn 
von und treibet, die wir geiftlid von im umb bi 
Sünden willen befeffen find, welchs viel 
fhwerer, auch fährlicher m denn Table beten a 
wiewohl es jir der Welt und in unfern 
a en —5 icher und graͤulicher ſcheinet), 
t Ernſt und Furcht behalte, da 
* 2) alſo gehe, daß hernach fieben ärger L-- 
und befigen, da und zuvor ?) einer en bat. 
Gleich wie den Süden dföchen ift, bie —— ni fo 
arg waren ald nu nad) dem verfü 
Und wir auch unter dem Vapſtth 23 
u vielmal) ärger Heiden ma find unter 
Amen Ramen Chriſt, enn wir zuvor je geweſen And. Wie 


Die geiſtrei eine 
Ger metlie Bihe. a) Berg de 6. oe 
1) W. nichte. U) „ange BE. a“. a4 
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©. Petrus ſaget 2. Betr. 2. (V. 20.): Es iſt her⸗ 
nach aͤrger mit ihnen worden denn vorhin. Und wo 
wirs verſehen, ſo wird es uns itzt nach dieſem großen 
Lichte auch alſo gehen, daß wir ärger werden, denn 
wir uber geweft find r). Denn ber Teufel fchläfet 
wahrlich nicht; fo find wir gnug gewarnet !“ | 

(A. 153°. — St. 128. (133*.) — S. 120. (122*.) 
„Ab, was will man doch unfer Kräfte, Vermögen 
und freien Willen viel rühmen, fiehet mand doch und 
greift wohl an dem armen ftummen, tauben, blin« 
en, befeffenen Menſchen, von welchem Ehriftus ben 
Teufel treib und machte ihn gefund, Luc. 11. (V. 14. 
—2* bedeut alle Adamskinder, die uno leif 
mit dem Teufel bejeflen worden in der GErblünde, 
daß fie fein eigen müſſen fein und nad) feinem Willen 
thun s). Daher find fie auch blind, das ift, fie erken⸗ 
nen Gott nicht; fe find taub, denn fie hören auch 
Gottes Wort nicht, find ihm nicht gehorfam noch 
untertban; fie find auch ſtumme, denn danken, 
(oben, reden und predigen nichts von Ghrifto und 
Gottes Gnaden. 

Aber allzu fhwägig find fie fonft von Teufels⸗ 
lehren und menihlidiem Zand zu reden, da ſehen ſie 
au!) allefcharf und find Elüger denn die Kinder des 
Lichts in ihrem Fürnehmen, Gutdünfen und Luft; 
da hören fie aud) mit beiden Ohren und nehmen 
Alles an, was Fleiſch und Blut gefinnet ift)). Daß 
alfo alle unfer 8 
Leib und Seel, es ſeien äußerliche Heiligkeit oder 
Sünde, des Teufels find und muſſen allein durch 
Gottes Werk erloöſet werden. Denn er befiget und 
um NReih, fo erfennen wir ihn denn, ſehen und 

ören, und folgen ihm, loben und predigen ihn. 
Welchs Alles gefchieht durch den Geift Gottes im 
Wort Gottes, das den Teufel mit feinem Reich 
allein austreibet. Dazu wir denn gar nichts thun, 


Vrophezei D. M. 2, t allbereit en 1550. 
s) * ——2 Tenfel Lug beſeſſ er. — t) Der 
Sy. Rott Beichreibung. 

2) „any” fehlt St. m. 8. 





erk, Worte und Wefen, beide an . 
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denn —J wir ſtill halten, leiden und laſſen uns 
Gott helfen, und zu Bürgern, ja Kindern Gottes 
machen aus lauter Grad, ohn all ımfer Zuthun 
Denn wiewohl der Teufel als ein gew 
Tyrann im Haufe mit Friede figt, ‘wenn Gottes, 
Wort und Finger durd Ehriftum nice wider ihn 
tömmet, und auch tänt, was er nur will (denn 
man weiß e8 nit beffer, wie wir im 
wohl erfahren haben; feine Waffen und ve And 
die feifärtichen Dunkel, Lehre und Satzungen, das 
mit er die Gewiffen hält und ſich Als br Boch wenn 
der Stärfer kömmet, der Herr Chriſtus durchs Evan⸗ 
gelium, fo iſt folder Or be aus, ſo tobek er mb 
wird unfinnig v), er will farzdınd 1 verdammet, 
verrathen, geſtrafet noch angezeiget fein. Da ers 
wecket ee und nimmet feinen Harniſch, Pie 
gen, Hugen, reichen, Heiligen, gelehrten. , die 
— et ale am —— — ve wir fe —38* 
erfolgung der evangeliſchen Lehrer. So 
oder Verfolgung bedeut, daß der Teufel fo ungerm 
ausfähret und tobet im ganzen Leibe. Denn wie er 
fih ftellet in einem Leibe, wenn er foll ausfahren, 
mit den Gliedern, alfo ftellet er ih auch in ber 
ganzen Welt mit der Seele, wenn er dem Evangello 
weichen fol, und erregt alle feine Kräfte 2); aber «8 
Hilft ihn nicht, er muß heraus, wie ſehr er fi 
auch?) ſperret.“ 


781. (7.) Des M Will t = 
(7.) Des a L thut gar wichts pu fm 


(A. 154. — St. 128°. (134*.) — 8. 120°. (123): 

Da am dritten Sonntag nad Trinitätis des 
Evangelit vom guten Hirten, der daB verlorn Schd 
lin fuchte, gedaht ward, ſprach D. M.: „D, 
gar ein [hön, tröftlih Evangelium iſt doch das, in 
dem ſich der Herr Chriſtus Fiber abmalet, was er 






au —æE ku. 9) alt, — 
1) 8. m5. Kraft. DER... 
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für ein gen zu und armen Sündern hab und wie 
gar nichts wir zu unfer Seligkeit ſelbs zu thun vers 
mögen w)! ‘Denn gleichwie Pr das Schaf felb8 nicht 
wahren noch fürfehen kann, daß es nicht irre 
werde, wo e8 der Hirte nicht immerdar weiſet und 
leitet, ja wenn es verirtet und verloren iſt, fann 
ſichs ‚nicht felb8 wieder finden, noch zu a Hir⸗ 
ten kommen, ſondern der Hirt ſelbr muß ihm. näch⸗ 
gehen und fo ange fuchen, bis daß!) ers findet; 
ohne das müßte es ewig in der Irre geben und 
verloren fein x); und wenn ers funden hat, muß ers 
auf. feinen Rüden fallen und fragen, daß es nicht 
wieder von ihm abgeichredt, verirret oder vom Wolfe 
erhafchet werde: | 
fo :Nönnen wir auch uns weder helfen noch 
rathen, daß wir zu Ruge und Friede des Gewiſſens 
kommen möchten und dem Teufel, Tod und Hölle 
entlaufen ?), wo uns nicht Chriſtus felbr durch fein 
Wort wieder holet und zu fih rufet. Und. fo wir:zu 
ihm ‚kommen und im Glauben find, vermögen wir 
uns doch nicht ſelbs darin zu erhalten, noch zu bes 
Beden wo er und nicht felb8 immer durch dafjelbige 
ein Wort und Kraft hebt und trägt, meil der Teus 
fel allenthalben und ohn Unterlaß auf und lauret 
und umbher fchleichet als ein brüllender Löwe, wie 
S. Betrus jagt (1. Epift.5,8.), daß er ung frefle y). 
Daß doch hie gar nichts gilt, etwad von unferm 
freien Willen oder Kräften rühmen, weder anzufahen 
nody - fortzufahren und dabei: zu bleiben, ſondern 
Chriſtus, unfer Hirte, muß allein Alles thun.“ 


785. (8.) Der Name freier Wille iſt feindfelig. 
(A. 154. — St. 123. (128*.) — S. 113°. (116.) 
„Der Name des freien Willens”, fprah D. 
Martinus, „iit?) bei allen Vätern) feindfelig ges 
weft, wiewohl fie und wir zulaffen, daB Gott dem 


w) Des H. C. Troſtgemaͤd. x) Schaftart. y) Das 
vollfäudige Werk unfer Belehrung. 

1) „daß“ fehlt W. 2) S. euntſchlafen. US. UN. 
Jah #8) Sk m S. + fe. 
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Menfeien einen freien Willen gegeben hat⸗ aberbat) 
ca ob ſolche Freiheit ftehe im: um 
iften an ale a ie Ki - volu: — 
vertibilom, mutabilem, einen verfehrlidhen ae, 

muthigen?), wetterwenbifhen ?) Willen, Dab 
in und wirkt, und wir#) ive, als bie mur.leis 
den, da find &), wie ein X) pie muß, eh auß einem —A—— 
pen Thon ein Gefäß maßett) 
» oder Unehren?), wie es ihm A — 
— 


unſer liberum erbitrium ®) passive, non 
unfer Wille leidet nur, wirket gar nit im 
"Belehrung, und was Guts in und in, 


in unſern Kraͤften.“ 











786. (8.) Cin Anders, vom Unvermögen ——— 
a 158%. — 81 126. (131.) — 8.1159. KB). > 
„Iſts nicht ein elender Er mad :® 

M. 2, „daß ein Menſch nicht FR 

fon? Wenn ihm Gott ſelbs 

Xieber, da haft du zweene mare bern 

wähle doch einena). Willt bu 

und ewige Seligfeit umb — haben age 

heimgetragen ohn alle vn ine Kor umb Krbelt; ober 

mit deinen Werfen darnach ftehen zu verbienen und 

doch nicht erlangen? Ja, bermahnd und Pre 

zur Gnade und bräuet dagegen bet: avtgeti Kom 

und Pr PR wird ni — ve 

ie jol oder fann er mehr "wenn: 

teined hilft, daß er feine Gnade fo veiditiduntens 

tet, veiget und gebeut, vermahnet und ‘ da 

ftrafet und drein fhlägtb)? Er wollt gerne vo " 











» een non conveniens rei. PY kaufe B \ 
1) St. m. S. bie. 2) St..u. S. waxbelbazen. 
termwegbifgen" fehlt St. m. S. 4) Ar ee 


8. 6) St 8. 
8. tunen Qi, Be 
Fr wen, daß man bateln pinfele und fümsiße, 3 
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Hecht laſſen fahren und ein Strich Dadurch machen 
fo wollen wir Recht ohne Gnad haben und denno 
auch ein-eigen Abgöttin mit uns führen.” 


787. (10.) Der Menich für fich. felber. 
(A. 154*. — St. 125*. (131*.) — 8. 117. (119*.) 
„„Zieber, wie fol fich der willen zu regieren, 
der von Gott. nichtd weiß, der in Sünden empfan⸗ 
gen und. geborn (wie wir Alle find) und von Nas 
tur ein Kind ded Zorns und Gottes Feind-:ift c)? 
(Ephef. 2, 3.) Wie follen wir den rechten Weg 
finden und darauf bleiben, fo wir doch nichts ans 
ders können, wie der Prophet Eſaias fagt am 53. 
(B. 6.), denn in der Irre laufen? Wie tft ed mögs 
lich, daß wir und des Teufeld (der ein Yürft und 
Gott diefer Welt ift und deß Gefangene wir Alle 
find) erwehren follten, fo wir doch mit alle unfer 
und Macht nicht fo viel vermögen, daß uns 
nur ein Kleines Blätterlin nicht wehe thäte, ja daß 
. wir einer ohnmädtigen Fliegen verbieten Fönnten? 
Bad wollen wir arme elende Leute viel rühmen 
von großem Troſt, Hülfe und Rath wider Gotted 
Gerichte, Gotted Zorn und den ewigen Tod, jo 
wir doch alle Tage und Stunden an uns felb8 und 
Andern wohl erfahren; wie wir in geringen leibli- 
chen Röthen und weder rathen, helfen, noch Troſt 
ſuchen können d)7 | 
Darümb fchleuß nur frei: So wenig ein natür- 
ih Schäflin in dem allergeringften ihm helfen kann, 
fondern muß fchleht aller Wohlthaten warten von 
feinem Hien, viel weniger kann »ein Menſch in 
den Sachen, fo die Seligfeit betreffen, fih felbr 
regieren, Troft, Hülfe und Rath bei fich finden, fons 
dern muß foched von Gott, feinem Hirten, allein 
ewärtig fein, der tauſendmal williger und fleißiger 
it, Alles bei feinen Schäflin zu thun, was immer 
zu thun ift, denn irgend ein frommer leiblicher Hirte.’ 


©) Gphe. 3 9) D tenfellfge Berwegenket\ 
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788. (10e.) Ein Anders): °.. . 
(A. 154°. — St 123. (129.) — 8. 118®. te) 
„Beil die Ratır ded Denfhen durch die Erb⸗ 
[ind ganz und gar verderbet und verdammet iſt von 
nnen und außen, an Leib und Seel, und vor Gott 
fleuhet, wenn fe Au e Sünde recht fü et: wo bleibt 
denn nu der ille und die m * Kräfte? 
Bo ent nu die Menfchengefeg 
bi er, bie um Menſchen —*8 — deln 
mögen e)? Wir muſſen traun aud das Unſer m 
thun; ſchicke dich zu ber Gnade Gottes, fo wisR Da 
ein ind der Schgteit Se, » I, es iR w 
und ungefchictt mit unjerm Vermoͤgen, und 
eig jan ed and Steffen gehet, fe: halt & Den 
ni . 
te ſollte ſich einer mit Bott oe, be 
er nit mag hören, fleuhet von ihm : ywieim: Diem» 
fhen, verfichet fih mehr Zreu unb 
Sünder denn zu Gott? Wie ein fein Befiptent 
das? Gleich wie die Kinder von Ifrack am 
Sinat thäten, da ihnen Gott die gehen: Geber. CH 
Damit ift angezeigt, daß Natur. ınb Treten 
für Gott nicht kann noch vermag?) beſtehen, derm 
fürchten ſich, er ſchlage mit Keulen drein halten the 
nicht anderd denn für einen 
Stodmeifter, ber nichts könne denn görmen.. nn ’ 
Ah, wer nicht mehr hat denn den ‚ferien 
und die guten Werk, der trabe: nur: geuke). Hoͤll! 
Er wird nichts erlangen, ed muß‘ ua. 3”) 
fein denn unfer — Leben. 
Darumb ‚ ba: —8 
gem allein ve ee fondern auch dar — 
umd gar vertilget rs beide ei den: ih 
Teufen; alio, daB da nicht8 anb 
verberbter Verſtand und ein folder Bun, der er 






















biger, die ba I ‚be 
—* f) Grcb. 30, 16 m s * 

W. Jiem. 2) W. "} vam Nm. gm. 
zur. u‘ Br. großer. 





aller Ding feind und wider!) if, ber auf nichts 

anders benfet noch trachtet denn nur allein auf daB, 
fo art entgegen und wider!) if. - 

Wohl iſts wahr und ich lafle es auch zu, daß 

bie natarlihen Kräfte an ‚den Menihen noch etwas 

unverderbet ſeien ?). Aber welches find folche natürs 

liche Kräfte? Nämlich dieſe, daß der Menſch, der 

{onR im ‚ungötilichen Weſen gar erfoffen und des 

Teufel FAR worben we dennoch) greimoht hat 

—— 

sum Haus⸗ u e m zu re⸗ 
und andere dergleichen auszrrichten⸗ 
d Sem?y. Menfhen von Bott unterworfen. find: 
Benef. 1. (V. 28, 29.) a) Dem folde natärlihe Werl 
und Kräfte find dem Menfchen nicht entzogen, als 
da find Kinder zeugen, * iment und Oberkeit Ye u 
ben, Haus’ halten ꝛe. (wiewohl Gott durch fe 
Allmacht auch wırk Sabe ſein), ſondern find’ durch 
Gottes Wort: viel mehr befcäftiget, wie am obge⸗ 
melbien Ort geſchrieben ftehet. 

Es habens aber die Sophiften ins geiſtlich 
Reich " und Weſen geroaen, und mag vielleicht wohl 
* daß ſie dei den lieben Vätern auch etwas ba⸗ 
von funden haben; aber die NRomaniften, die wenis 
ger verftanden *) haben denn Roß und Mäuler, 
habens auf dieſe geiftlihen Sachen gezogen, unb 
alfo ‚geiftlihe und weltliche Ding unter einander 
gemenget h).. 

Darumb will und gebuͤhren i), daß wir ſolchen 
Unflath, den die Sophiſten in die Kirche getragen 
haben, audfegen und folhe Aergerniß beifelt und 
aus dem Wege fchafren follen. 

Bir laflen wohl zu, daß folde Sprüde wahr 
und recht feien °), fofern man fle dahin verftehet 
und deutet, dahin fie gehören, als nämlich in dieß 


5) Zerge der Wille frei ſeie und *. has Maaß. h) 
Des Bart GStallkuecht. i) Treuer ser © 

1) * “a. W. zuwider. 2) W en Hau‘. 
Den. 4 W. ——— 5) W. And. 
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zeitlich und leibliche Weltreich. 
aber ind ee e Halb da man it Go u und 

ott des Gewiſſens halben zu ‚ 
will, fo en wir ftrade ee * 
denn daſelbſt iſt nichts Reines —*5* an umd, 
fondern was wir find und haben, if Alles zumal 
in den Sünden erfoffen. 

Alles, was in unferm Willen *. t { 

und Allee, was in unferm Berftand a8 
nur eitel Serthum und Blindheit. —— — | 
thut der Menih zu göttlichen Sacher Mia an anberd 
denn eitel Finfterniß, Irrthum, Boßhelt, verkehr⸗ 
ten böfen Willen und Unverftand; was ei, er denn 
fönnen Guts thun, Bott lieben? we 9 


250. 11.) Gräulicäfier Bora Gottes, wm —8* 
01) Willen \äfet und fein ** 
(A. 155. — St. 123*. (1202.) — 8. 414. u. —* 
„Ah!“ ſprach Doctor Martinud Zuther?), „ie 
fönnte_ ein größer Zorn fein, denn wenn. und. est 
läffet fahren nad unferm Duͤnkel⸗ —— weht Pak 
nimmet fein Wort weg, daß er 
und läffet?) Menihen , ja den eu 
Meifter feink)? Was kann da 5 —— 
ten und Uneinigkeit der Lehre? Darnach 


einigkeit der Lehre folget auch auperlide 
Zanf und Aufruhr. Wie man in Sefepde 
wie gräulihe Rotten und Aufruhr im 


Bolf waren?), hart vor Chriſtus Geburt. 
rühmet man denn viel vom freien Willen un Sen 
hen Kräften, vom natürlichen a ner 
a8 iſts anderd denn Blindheit und 

Was kann ed Beſſers denn wider den G 
Gottes Wort fechten?. 

-  Darumb verwerfe und verdaummng U 
Irrthum alle Lehre, fo unfern freien 9 

















ai eitel 
em vide 


ER 
Aue den „olgenben enten zu: r 
2. re us —— * 
bie. A ei hebe R 
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fen?), als bie firadd wider die Hülfe und Gnade 
8 Heilands Jeſu Ehrifti ftrebtD. Denn weil 
er Ghrifto der Tod und die Sünde unfere Her⸗ 
ven und der Teufel unfer Gott und Fürft x ann 
ba fein Kraft noch Macht, Fein Wig noch Berftand 
ein, damit wir zur Gerechtigkeit und-Xeben und 
nnten fchiden oder tradhten, fondern muffen ver- 
blendt ?) und gefangen des Teufeld und der Sünden 
en fein, zu thun und zu gedenken, was ihnen 
ggalet und Gott mit feinen Geboten wider ?) ift. 
‚ bad mag mir eine feine Freiheit fein *) ! 


990. (12.) Rechte Lehre vom freien Willen gegen Gott. 

(A. 155°. — S. 121. (123*.) „Lieben Herrn‘, ſprach 
Doctor Martinus Luther, „unſer Lehre, daß der 
Freiwille todt und nichts fei, ftehet gewaltiglic in 
yer Schrift gegeindet m). Ich fage aber vom freien 
Billen gegen ott und in der Seelen Saden. Denn 
vas ſollt ich viel difputiren von dem freien Willen, 
ver uber Kühe und Pferde, uber Geld und Gut 
sgieret? Sch weiß faft wohl, daß Genef. 1. (B.28.) 
Bott den Menſchen hat Herrſchaft gegeben uber 
Biehe und Erden ıc. Solchs gehöret hieher nicht. 

Wenn nu gleich fein Sprud wäre denn der 
inige ©. Paul. 2. Zim. 2. (B.26.): Sie find des 
Keufeld gefangen nad feinem Willen n), fo hätten 
vie eben damit Schrift und Grunde genug. Denn 
em Teufel gefangen fein, ift wahrlidy Feine Frei⸗ 
yeit, und ſonderlich weil fie alfo gefangen find, daß 
te nach feinem Willen leben muſſen. Da muß der 
tebe freie Wille gewißlich des Teufels Wille fein, 
enn nad demjelbigen muſſen fie leben als feine Ge⸗ 

ene. Das ift klärlich hie Sanıt Baulus Lehre, 

Und Ehriftus felber ftimmet auch mit zu®) Luca _ 


sm) >. * ee Reden m) sehe vom freien 
. € . 
— — in R Äd ver ae, ” reiahene 
1) W. preiſet. 2) S. geblendt. 8) W. zumiber. 
) „Darumb verwerfe umb verbamme ich — eine \ckar Are 
sit feta“ fehlt 5. 5) S. Ham. . 





am 11. Zap. (®. 21. 22.), da 
der — —8 Sr —E RR 

Seine mit Frieden; kümmert aber ein Stärker uber 
Fr und uberwinbet ihn, fo nimmer er ibm 


& 


FE 


aenifh, berauf er ih verließ, und sbetlet 
aub aus. Hie zeuget ja —A ſelber, daß 
Teufel die Seinen mit Friede beſize, mo nicht 
Staͤrker uber ihn koͤmmet. . 
Wei diefem Sptuch bleiben wir, wi 
. ati ges * —— Fr and 
n L „Sot 
fein eigen Blut hat und muſſen vom Teufel, 
und Sünden erlöfen. 

Waͤre nu ein freler Wile in undp) zeiber 
uber den Teufel, Zod und Sünde, — 
dürfen fur und ſterben; und wer Der 
entrinnen ohn Chriſto, der ann ad) Di 
wohl entrinnen, benn der Tod ift ber 
Strafe. Rom. 6. (8. 22.) Aber es ift 
Wenſch erfunden, der feinen freien Willen ul 
wider den Tod beweifet hätte, jondern ber Tod 
ſtracks wiederumb feinen freien Willen md 
uber alle Menſchen beweifet, meldes er nicht 
möchte, wo nicht zuvor die Sünde, die des Zobes 
Recht und Macht iſtqh den Menjchen uberwältiget”) 
und efangen hätte, 

ei biefer That und Artikel des an 
Ehriftum bleiben wir und laffen bie m Ta 
und Säuurtheil fprehen, wie fie wi es 
und Riemand davon bringen, baf una Eh; ’ 
Zeufel, Tod und Sünden erloſet ) 
bleibt, fo bleibt fein ander freier zei, denn 
dem Teufel, Tod, Sünde gefangen if. 
eine Freiheit, fo fel fie derer, die ihren 
Träume zu neuen Evangelien madyen wider 
ten alten Evangelia.“ 
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| 7 156. — St. 130. (136.) — S. 121. (128°.) 
Haurentius Valla ift der befte Wal, den ich mein 
Lebtage gefehen oder erfahren hab, de libero arbitrio 
bene disputat, quaerit simplicitatem in. pielate et 


in literis simul; Erasmus eam tanlum in literis 
quaerit, pietatem ridet.“ 





xl. | 
Tiſchreden D. Martin Luthets vom heiligen 
.Nuatechiſmo. | 
1. (1.) Der Katechiſmus muß bleiben. 
(A. 156. — St. 34. (37) — 8. (34*.). 


„Der Katechiſmus wird muffen bleiben und das 
Regiment in der chriftlichen Kirche behalten und 
Herre bleiben, das ift, Die zehen Gebot Gottes, 
Glaub, Bater Unfer und die Sacrament ıc. 
Und wiewohl fih viel dawider legen, doch wird er 
bleiben und die Herrihaft und Oberhand behalten 
durch den, von welchem gefchrieben ftehet: Du bift 
ein PBriefter ewiglih. (Pſalm 110. (B. 4.) Denn - 
berfelbige will Mar) bleiben und wird auch Pfaffen 
aben, wenn gleidy die ganze Welt dawider ftrebete. 
‚bat allbereit zwo Schlachten gethan, eine mit 
omas Münzer und die ander mit Zwingel, welche 
beide ihre Sünger noch fur Heiligen ausrufen.“ 


792. (2.) Der Katechiſmus ift näthig in der Kirchen, ſonder⸗ 
lich fur die Kinder. 
(A. 156. — St. 35. (37°.) — S. 34*. (35.) 
Da Kerr ward, wie in Pomern die Lehre bes 
Katechiſmi nachläfftg in Kirchen und?) Schulen und 
Häufern gehalten und getrieben wurde, ſprach D. 





1) St. m. S. \ 
—R S. 7 mad oberſter Brießer ſein nah. MN 
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Martin Luther: Ah), Die gemeinen offentlichen 
digten in den Rirden bauen bie — — 
der lernen und behalten nicht viel davonz ſondern 
das thuts, daß man fie in der Schul und in fern 
daheim fonderlih mit Fleiß und fein richtig und or⸗ 
dentlich Lehre, verhöre und eraminire, wa8 fie geler- 
net haben; das fhafft viel Nugeda) Es i seines 
wohl ein verdrießlid und mübejelig Ding er &8 
ift fehr nöthig. ‘Die Bapiften haben ſolche Mühe und 
. Arbeit geflohen, haben nur mit den Zindregiftern zu 
thun gehabt. Alfo if das chriſtliche Häuflin umb Die 
Gemeine Gotted verlaffet und verläumet worben.” 


79%. (3.) Der Katechiſmus iſt die befte unb nölhigfte Leber 
in der Kirche. 


(A. 156°. — 51.34. (37.) — 8.3.39) 
‚Mein Rath iſt,“ fprah D. Martinus, „daß 
man nicht Difputire von ‚heimlihen, verborgenen Din- 
gen, fondern einfältig bleibe in Gottes Wort, 
nehmlic im Katechiſmo b), denn im jeiben habt 
einen fehr feinen, richtigen, furzen Weg der ganzen 
hriftlichen Religion und die fürneh 
tifel kurz verfaffet. Denn die zehen Gebot dat Volt 
jelber gegeben, Chriftus hat das Vater Unfer geale 
und gelchret, der Heilige Geift bat bie bes 
Glaubens aufs Allerkurzfte und an of efaffet-und 
begriffen. Diefe drei Stüd find aljo g 
nicht fönnten feiner, tröftliher und kürzer 
werden; aber man verachts ala fchlecht gering 
weil e8 die Kinderlin täglich auflagen und erzählen 
muſſen.“ 
79. (4.) Ein Anders = 
(A. 156*. — St. 34*. (37.) — 8. 34*. (35.) - 
„Der Katechifmus ift die vollfommenefte und beit 
Lehre, darumb fol man fie fur und für | 
andere gemeine 


02 Ä 


gar nicht unterlaffen,, wie denn alle 
offentlihe Predigten darauf follen gerichtet unb 
zogen werben. Sc wollt, dag man Ihn täglich | 


a) Anweiſung var Etafalt.” b) Rei Bee 
1) S. and. . vn 


1* 


F 
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digete und!) ausm Buch einfältig läfec). Aber unfer 
Brediger und Zuhörer kennen ihn auf einem Nägelin, 
fie haben ihn allbereit gar ausgelernet, fchämen fih 
dieſer fchlechten geringen Lehre, dafur fie denn fie 
R en; wollen aber gejehen fein und von hohen 

ingen reden. Der Adel und die Bauern fagen: 
Bas? unfer Pfarrherr geiget nur immerdar ein Lied: - 
lin, prediget allein den Katechifmum, ald die zehen 
Gebot, den Glauben, das Baterlinfer, item von der 
Zaufe und vom Abendmahl. Das alles kann ich vor. - 
Far wohl. Alſo begeben Bi denn die Prediger, auf 
ohe Ding und richten fich nach dem Luſtern der Zus 
hörer, und predigen was fie gerne hören?), laſſen 
denn die Fundament und Grundfefte fiehen, darauf 
man fonft bauen ſollte 3), 


2795. (5.) Des Katehifmi Summa und Juhalt. 
(A. 156°. — St. 35°. (38.) — S. 85. (35*.) 

„Der Katechiſmus ift ‚die rechte Laienbibel, da⸗ 
rinne der ganze Inhalt der chriftlichen Lehre begriffen 
ift, fo einem iden Chriften zu der Seligfeit zu willen 
von Nöthen. Wie das Hohelied Salomonis ein Ges 
fang uber alle Gefäng, canticum canticorum, genannt 
wird, alfo find die zehen Gebot Gotted doctrina 
doctrinarum, eine Rehre uber alle Zehren, daraus 
Gottes Wille erkannt wird, was Gott von uns haben 
will und was und mangelt. 

Zum Andern jo *) tft das Symbolum oder das 
Befenntniß des Glaubens an Gott, unfern Herm 
Jeſum Ehriftum ıc. historia historiarum, eine Hiſtorie 
uber alle Siftorien oder die allerhöhefte Hiftoria, da= 
rinnen und die unermeßlihen Wunderwerk der götts ' 
lichen Majeftat von Anfang bis in 5) Ewigkeit für- 

etragen werden, wie wir und alle Greaturen erfchafs 
en find von Gott; mie wir durch den Sohn Gottes 


6) Form zu prebigen. 

2) St. oder auch. 2) „und pretigen was fie gerne hören“ 
feglt St. 8) St. + prebigen dafur etwas Neues, daräker vor 
Fee ss zu verwunbern habe. 4) „fo fehlt W. %) Sr. m. 
Suspers Eifäreden 8. Or. 46 


m 


. Nicht daran; denn follt einer ben Ü 
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Toermittei feiner 





2 — —** 
ind Auferſtehung) erloͤſet; le * ee 
mat Cie 


Seitigen Geiſt erneuert, gehalt 
atur, und allefampt zu oe Sms vderſtaa⸗ 
let, Mergebung der Sünde haben ws ni [> "7 
Zum Dritten fo i oratio domikion,; das Baker 
Unfer, ein oratio is ein Gebet uber alle Ges 
bet, das allerhöhefte Gebet, welches Der 
Mei eifter gelehret und barinnen alle je „ 
I Roth begriffen hat, und der ae) 
in alien Anfehtungen, Trubſaln und In der Iehten 


und: 

um Bierten find bie hoch acramenta 

ceremoniae ceremoniarum, die ir 

welche Gott felber geftiftet und — hat und 

und darinne ſelner Gnaden verſich 

ſollen wir ja den — lleb u Ber 

und ber Jugend mit Fleiß einbilben, demm 

Heller ee ige —* —* reine, gi eos 

elligen chriſtlichen Kirche zuſammen et, 

dem en ven iſt, fur — UnoRe| he Lehre und 

ten, e abe auch jo fange 

ni en Schein und Anfehen, immer 

Dede, jet alt.oder neue; dafur follen * wir ums 





7%. (6.) Der Ratecifnus {in ber Kiche nötkig, 

(A. 157. — 51. 34°, (37°) 85) 

Doctor Martinus Luther fagte uber 

müffen a) die Taufe, Baitton SE m 
vn Glauben FR en ———— 

el von der Rechtfertigung, wie 
fromm, gerecht und Tell Ge — 
gehe ſonſt, wie es wolle. Denn d 









haben, fo ſollt i em; aber wir 
. nicht — — 
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‚. Und wenn den Predigern der Katechiſmus zu 
nichts anders hülfe, fo wäre er doch dazu gut, daß 
das gemeine Volk nicht mehr auf die Ceremonien flele. 
Ich hab in der Sugend und mein Lebenlang die ze- 
hen Gebot und Bater Unfer nicht hören predigen.“ 


797. (7.) Beratung des Katechiſmi wird graͤuliche Finſter⸗ 
niß und Keberei bringen. 
(A. 157. — St. 35. (37°.) — s. 34°. (35*.) 


„Künftige Kegereien werden dieß Licht verfin- 
ftern e); denn wit haben den Katechiſmum, Bott Lob, 
rein auf der Kanzel, wie er in taufend Jahren nicht 
geweſen iſt; denn man aus allen Büchern der Väter 
nicht koͤnnte fo viel zufammen ziehen, als von Gottes 
Gnad igt bei unfern Zeiten im Fleinen Katechifmo 
gelehret wird. E8 find wahrlich geoße Finfterniß ge⸗ 
weien, und D. Carlftadt ward 2) Doctorpromosiret *), 
da er doch die Bibel nie gefehen ?) Hatte. Ich las zu 
Erfort im Klofter allein die Bibel, da ſchicket ed Gott 
wunderbarlih wider aller Menſchen Gedanken, daß 
ih son Erfort gen Wittenberg mußt, da ward i 
wohl deponiret, und bin nu ein wunderbarlicyer Mön 
worben*), der den Teufel zu Rom, den Papſt, von 
Gottes Gnad deponiret®); ja, ich nicht, fondern Gott 
durch mich, feinen armen, Ihwacen Werkzeug, welches 
fein Kaifer noch Potentat hätte Fönnen thun! Darumb 
kann er auch leichtlich durch ein®) Mittel den Türken 
vertreiben und ftürzen. Denn daß der Kaifer verzeuhet 
etwas Thaͤtlichs wider und!) fürzunehmen, das bedeutet 
etwas; feine Melancholei wird was Guts bringen ®)! 
Vielleicht hat er gejehen und gemarkt der Papiſten 
Bosheit und Smpietät, das verdreußet ihn, daß fie 
das Eoncilium alfo®) aufziehen.” ’ 


©) Bon Gtürmern des Kate. D. 2. Prophezei. 
2) W. + zum. 2) Zu Wittenberg am 18. Novbr. 1510. 
St. gelefen. 4) St. u. S. und hat Bolt ans mir gemadit 
wunderbaren Münden. 6) Bi. u. B. depomire. ©) Su x. 
S. ie 97) „tiber und” fehlt Sı.n. 8. 8) „ſeine Meianigalet 
— Guts Bringen” fehlt St. u. S. 9) W. fo lange. 
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299. (9) Der raue 
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B08. (10.) Der zehen Gebot Tugende und Laſtere. 

(A. 157°. — St. 138. (144.) — 8. 129*, (132.) 

„Der Decalogus, das ift Die gehen Gebot Gottes, 
d ein Spiegelg) und furz Summarium aller Tu 
nden und lehren 1) beide, wie man fidh halten foll 
gen Bott und auch gegen den Menſchen. Und ift 
n fchöner, beifer, vollfommener noch fürzer Bud) 
n Zugenben imald gejchrieben worden. 

1. Des crften Gebotd Tugend iſt Gottfeligkeit, 
8 iſt Gott fürchten, lieben und vertrauen. Dagegen 
Sünde und Untugend gottlos Wefen, Gott ver: 
ten, haffen und zweifeln. | 

2. Des andern Gebotd Tugend iſt, die Lehre 
ttliches2) Worts befennen und predigen. Dagegen 
Sünde, Gott läſtern, ftillihweigen und nicht be⸗ 
men, da ed die Noth fodert. 

3. Des dritten Gebotd Tugend ift der Außerliche 
sttesdienft, jo nüg ift zum Lehreampt, als Gottes 
ort predigen, hören, Iefen, bedenken ꝛc., damit wir 
fern Slauben beweifen. Dagegen ift Sünde, Got: 
| Wort und die Außerlihen Gottesdienfte?), als 
: Sacrament, verachten. 

4. Des vierten Gebotd Tugend ift der Gehorfam 
zen den Aeltern, Präceptoren und der Oberfett in 
n, das nicht wider Gott ift. Dagegen ift Aufruhr 
d Ungehorfam. 

5. Des fünften Zugend ?) ift Sanftmüthigfeit, 
ht rachgierig fein, nit Zorn tragen. ‘Damider ®) 
Untugend, Tyrannei, Wütherei, Haß, Reid ıc. 

6. Des fechften Tugend ift en und Zudt. 
wider ift Unkeuſchheit, Unzucht, Ehebruch, Hure⸗ 
„Schwelgerei ꝛc. 

7. Des ſiebenten Tugend iſt wohlthun, gerne 
hen und leihen, milde ſein. Dagegen iſt geizig ſein, 
hlen, rauben, wuchern, betrügen und vervortheilen 
n Räheften in Händeln. 


) Der Tagen und Lafler Gpiegel. 
8 St. u. 8. Lehre; W. Lehren. 3) W. bes —— 
St. don Auferlichen Gottesbdienſt; 5. ein Auferi. Goeet 
„Zugenb” fehlt 5. 5) W. bagegen. 
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8. Des achten) iſt Wahrheit, Riemanbiubeiei: 
digen an men en Be Gutes 
— Dagegen iR lügen, afterreden und Ubels 
nachreden 


9 Des ten 2) tft Gerechtigkeit, eii 
daB Sei Seine — a ——— 


tigkeit. 

10. Des zehenten Tugend ib — 
und Begierde n Im Den, ob > an * RE 
Fr ‚gerügen laſſen. Dawider 


ee zehen Gebote ſollen alſo und 
ſtanden werben, daß fe nicht al — 
auch gebieten, beide was man II 
wie S. Paulus fagt 1. Xhn, 1, ( er Die, 
fumma des Gebots ift 2iebe von ‚einem Sergen umd 
‚ von gutem Gewiffen und ungefärbtem Glauben,‘ 


801. (11.) Dibbrauch Sotied Ramens woiber ns auber Beh, 
(A158. —81. 144°, (151,) — 8. 185%, — 
Dieſe Wort: Ich bin der Herr, bein © “ 
jollt nicht frembde Götter neben Ss nikon item, — 
jo den Ramen deines Gottes nicht miäbrauden nn 
je dunkten mich etwan fur. biefem m 
gelii vergeblich, unnüg und iii wi 
‚ am erften laß, gebachte ich (Ci, ner mei — T 
Aber nu ſehe ff Gott Lob, 39 
find viel wunberbarlicyer, denn alle Menden 
und außreben Tönnen, fie find, wer fie wall 
abe) Zwingel, Papit und alle at. 
nahen 5), halten es dei 


wahr find, auf h 
At Gottes hir Pi ZH ch Sc 1 
weine, , bie Anttn und Schwaͤr £ 
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redlich. Wenn man Gottes Namens nicht alſo miß⸗ 
brauchte, fo ginge es igt auf Erden beſſer zu; weil 
aber des Mißbrauchs weder Maß noch Ende ift, fo 
gehets auch Alles ubelzu, wie wir jehen und erfahren.” 


808. (12.) Wie foll man Bott recht ehren und ergreifen? 
(A. 158. — St. 140. (146.) — S. 131. (133*.) 

„Mit dem Glauben in feiner Furht!)! Denn 
er act: Ach bin der Herr, dein Bott. Iſt er unfer 2), 
fo forget er ja fur uns, wird uns ernähren, fügen, 
helfen und retten. Die Götter aber der Heiden haben 
Augen und jehen nit, Ohren und hören nicht; 
darumb gläuben die Heiden und Maulcriften nicht, 
daß Gott fur fie forge, ja, fle haben keinen rechten 
Gott, fondern einen tauben, blinden Bott und Bögen. 
Wir aber haben einen Gott, ber fur und forget, un 
erhöret und hilft, und die Gottlofen ftrafet, darumb 
follen wir ihm gläuben und vertrauen und von ihm 
Hülfe gewarten und hoffen, aud ihn fürchten, daß 
wir ihn nicht erzörnen noch beleidigen. 

Er bezeuget aber, daß er fur und forge i), damit, 
denn er führet fein Bolt aus Aegypten, fhügt und“ 
befhirmet fie, wiewohl ers langſam tbut und fie zuvor 
wohl hatte plagen laſſen. Aber Gott pflegt alfo zu 
thun, das ift feine Weife, Daß er uns alfo verfuche, 
unfern Blauben prüfe und endlich aus der Anfechtung 
und Roth reiße und errette. = 

Auch iftd ein fraptig Exempel Gottes Zorns, 
daß er auf ein Mal alle Aegypter vertilget und um⸗ 
bracht hat. Doch iſt das menſchlich Sen fo hart und 
eifern, daß es Bott nicht fürchtet, ob er wohl fo mit 
großem Ernte und gräulich ftraft. 

Und hie foll man anzeigen und erzählen auch 
andere Thaten Gottes, daß er fein Volk in der Wüs 
fung ernähret und fur den Feinden und feurigen 

chlangen gefchüget hat; item die Kälberbiener gar 
hart geitraft, deßgleichen die da zweifelten, das ge⸗ 


i) & Aufſehen. 


1) Bel Stangwald und Gelnecces folgt Diele Rede wm 
mittelbar na 5: 16.: 22 w. Goͤ.. | 
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lobte Land einzunehmen. Diefe und anbere viel uns 
zählige Erempel mehr, auch bei unfern Zeiten, wen 
wird nur wollten bedenken, zeigen uns an, baß Gott 
fur die Menfhen forget. Aber wir gehenfeln furnber, 
fragen nichts darnach, denken ihm auch nicht nad. 
So groß ift des menfclichen ?) u o8helt, . 
daß es Gottes, feines Herrn und pfers, nicht 
achtet, ja ihn verachtet. Und Do etlidye u 
fo grob und unverfhämet, daß fie dürfen die Kräfte ? 
des freien Willens hoch loben, rühmen und preifen, 
ala vermöchte er auch etwas in Gottes Sachen u 
thun und mitzuwirken!“ | 
Starf. „Das Wort zeuget au, daß Gott Ar 
und forge, daß er helfe und ftrafe, denn es ift 
zu verftehen von Gottes Stärke, Kraft und Mad 
damit er alle Ding gefchaffen hat, fonbern baburd 
er igt regieret, Hi den ©einen, [hust und Ihteuec, 
uUbet Rache wider die Gottlofen; wie David im 71. 
nn (V. 3.) Gott einen ftarfen, mächtigen Helfer 
eißt.“ | 
Ein Eiferer. „„Sott ?) eifert auf qmelerlei eifek). 
Zum Erften zörnet Gott als ein Eiferer mit benen, 
die von ihm abfallen *), treulo8 und meineldig werben, 
und die Creaturen ihm furziehen, vertrauen auf gro 
gern Gunft, verlaffen fi auf gute Freunde, 
ewalt, Werf, ReihthHum, Kunft, Weisheit zc., oder 
die ihm ihre Götzen und Gotteödlenfte furziehen, als 
die da die Gerechtigkeit ded Glaubens „jehren laffen, ” 
diefelbe verachten, wollen durch gute er! auch ges 
| er ift heftig zornig auf 
Alle, die auf ihre Gewalt trogen und pochen, wie 
man am König von Afiyrien Sanherib flehet, der be. 
meinete und pochete, er wollte mit feiner großen ®) 
Macht Serufalem ganz und gar umblehren. J 
am Könige Saul, der meinete auch, er wollte durch 
feine Gewalt und Kraft das Koͤnigreich erhalten unb 


recht und felig werden. tem, 


—33 ben Biene 2) Ref: 9) Bei 

t. des Menſchen. St. n.-8, 9) B5: m 
Gin Wiferer aber ik Gott, denn er. rg B. 
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auf ſeine Kinder bringen, wenn er David haͤtt un⸗ 
tergedruckt und ausgerottet. 

Zum Andern eifert Gott und f ein Eiferer ges 
gen denen, die ihn lieb haben und fein Wort theuer 
und werth halten. Diefelben hat Gott wieder lieb, 
fhügt und bewahret fie als feinen Augapfel, und 
wehret den Widerfachern und treibet je zurüd, Daß. 
fie nicht vermögen noch können thun, was fle wohl 
im Sinn haben. Darumb wird im Wörtlin Eiferer 
begriffen beide, Haß und Liebe, Rache und Schuß, 
derhalben fodert3 Furcht und Glauben. Furcht, daß 
wir ihn nicht erzörnen nody beleidigen; Glauben, daß 
wir in Roth und Trübfal gläuben, er werde und hels 
fen, ernähren, beſchirmen in diefem Lchen, wie wir 
täglih bitten: Unſer täglih Brod gib und heute ꝛc., 
und daß er und unfere Sünde verzeihe und 2) ver⸗ 

ebe umb Ehriftus willen und das ewige Leben jchenfe 1). 
Denn in allen Dingen und Händeln, beide geiftlihen 
und leiblihen, fol der Glaub herrfhen und regieren, 
und das Herz gläuben und gewiß dafur halten, Gott 

- fehe auf und, hab uns lieb und wolle uns helfen 
und nit laffen; wie der (50.) Pſalm (9. 5.) ak: 
Rufe mich an in der Zeit der Noth, fo will ih dich 
erretten, fo follt du mich preifen sc. tem ( Pialm 
135, 18.): Der. Herr ift nahe Allen, 7 ihn anrufen, 
Allen, die ihn mit Ernft anrufen ze. Und (Ssoel. 3, . 
3.): Ber den Namen des Heren anruft, der wird 
felig oder dem wird geholfen.” 

Der heimfuht die Miffethat der Väter an den 
Kindern, bi8 ind dritte und vierte Glied ıc. „Dieß ift 
ein gräulich Dräumort, welchs unfere Herzen billig 
fchreden und ein Furcht machen follte Es ift aber 

ar wider unfere Vernunft; denn wir meinen, es fei 

recht, daß die Kinder und Nachkommen follen ge⸗ 
ſtraft werden umb ihrer Väter und Vorfahren willen 
und derjelben entgelten. Aber weil es Bott alſo be= 
fchloffen bat und gefällt, fo müfjen wir befennen, er 


1) Blanbend leben. Gala. 2 
1) „vergelbe anb‘‘ fehlt Br a. 8. 


: 
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fei ein gerechter Gott, der Niemand ‚Unrecht thut?), 
auf daß wir ihn fürchten m). 

Diefe graufame Drauung, well fie wiber bie 
Bernunft ift, beweget Fleifh und Blut il: achtet 
ihr nicht, fraget nichts darnach, fchlägts in Wind und 
hälts dafur, als wenn fie eine Gans anpftffe. Aber 
alsdenn erft glauben wir, daß ?) wahr, recht und 
billig fei, und erfchreden dadurch, wenn der Heilige 
Geiſt unfer Herz rühret und aufwedt. Und hie fehen 
wir, was ber freie Wille vermag, daß ers nicht vers 
ftehet noch fich fürdtet, denn wenn wird recht fühs 
leten und erfenneten, wie ein ernft Dräuwort. das I 
fo würden wir von Stund aa niederfallen und flerben. 
Wie man deß auch Erempel hat, da che er 
wolle umb Manaſſes Sünde willen das Bolt ind 
Elend und Gefängniß ſtoßen. | 

Möcht aber einer jagen: So fehe idy wohl, bie 
Nachkommen haben feine Hoffnung einiger Gnabe, 
wenn die eltern fühbigen? Antwort: Denen, fo 
da?) Buße thun, ift das Gefeg abgethan und aufs 
gchaben, daß ihnen der Aeltern Sünde nicht ſchadet, 
wie der Prophet Ezechiel fagt 18. (B. 20.); Der 
Sohn foll nicht tragen des Vaters Driffethat r Do 
läßt Gott die äußerlihe und leiblihde Strafe gehen 
auch uber die bußfertigen Kinder bisweilen des dien 
pels halben, damit Andere fi an Sünden floßen 
mögen und fromm fein.’ 

Thut aber wohl und ift barmherzig im taufend x. 
„Das ift ein große, herrliche, tröftliche Verhei 
welche weit ubertrifft allen Berftand ‚ber Bernunft; 
diefelbe hält ed weder fur recht noch fur billig baf 
umb eines Frommen willen vielen Unverbienten Butes 
gefchehen fol. Aber man findet viel Ex daß 
eines frommen Mannes viel Leute en. 

- Umb Abrahamd willen find viel Leute € und - 
gefegenet worden, wie auch umb Iſaacs willen, unb 


— — 
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Gott that wohl, und fegenete Me He ganze Könige 
rei Syrien umb Naamans willen. 

Aber Bott lieben heißt, wenn mans gewißlich 
dafur hält und gläubet, daß uns Gott günftig fei, 
uns helfe, beiftehe und Gutes thue 0). Die Vernunft 
denkt, Gott frage nichtd nach ums, forge nicht fur 
und. tem, daß Gott das menfcliche Geſchlecht mit 
allzu vielen Plagen und Unglüd beſchwere und belade, 
ift derhalben Bott feind. Darumb Eömmet die Liebe 
ausm Glauben, und der Glaube wird von und ges 
fodert darumb, daß Gott alles Gutes verheißet.” 

Du follt nicht andere Götter Haben neben mit, 
noch Dir einig Bildnig machen p). „Dieß foll man 
einfältig verfieben, daß eben das 2) der rechte Gott 
it, fo der Welt dieß Wort gegeben hat, und ihn 
ehren fol, wie er befohlen hat. Denn andere Götter 
haben und Goͤtzen machen heißt und ift, neue Got⸗ 
teßdienfte erdenfen und anrichten; wie die thun, jo 
Gottes Furcht und den Glauben fahren Laffen und 
menſchliche Gnugthuung erdichten. So ift nu die 
Summa dieſes Gebots, wie im Moſe ſtehet Deuter. 
am 6. (V. 13.): Du ſollt den Herrn, deinen Gott, 
fürchten und ihm allein dienen. Und im Pſalm ag): 
Die auf dich harren, werden nicht zu Schanden. Das 
ander Gebot fodert das Anrufen göttlihed Namens 
in allen Nöthen und Danffagung; das tft, daß man 
erkenne und befenne, daß wir alles Gutes von Gott 
enpfahen 2).“ 

808. (13.) Kurze Sprüche des Katechiſmi, wie ihn Doctor 
Martinns Luther in feinem Hanfe gelehret hat. 
| (A. 159.) 
Die gehen Gebot Gotte®ß. 
1. Wie der Glaube ift, fo ift auch Gott. 
Gott bleibt nicht außen, ob er gleich verzeuhet. 
Verzweifelung macht Mönde und Pfaffen. 
Gott forget, wir aber follen arbeiten. 


— — — 





0) Urfund ©. Lieb. p) Abgötterei. q) Pſal. 84, 6. 
1) & geſegnet. 2) St. m.$. dies. &) „Das ander Grant 
— von Bolt empfahen“ jehlt St. ; S. empfangen hakrn. 
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Sott mil das Herz allein haben, 
Abgötterei iſt eigen Dunkel des ‚Herzens. 
Wott gibt buch Ereaturen. 
2. Gotted Wort ftellet und die Welt für gen, 

was fie fur ein pife Früctlin tn). 
Man fol feiern?) umb Gottes Worte willen. 

3 — — Ir iſt unſer Heiligthum und macht alle 

ng be 

Bart de Gehorſams foll man achten, 

4. Bäter heiß Gi Fa — 
Seelväter Pe awelfacher Ehre DAS 
Oberkeit gehört ht in das fünfte ‚08. 

5 Zom iſt ermann verboten, ohne ber Oberkeit. 
Ale fach des Todes find verboten. 

6. Eheſtand gehet fur Allen durch alle Stände. 
Der Eheftand ift nöthig und geboten, 
ern wird wider Gottes rn —— und 


ei hi ein ſeliger Stand und Sort wohl 


gefällig ° 
7. —— —D mad man mit Unrect Mina? 
Beben — —— Nahrung in der Welt. 
jeberei ift die gemeinſte Rai 
Die großen Diele find ungetft, als der Bapft 
mit den Seinen. 
Untreu und Seh goeitet nicht, 
x 8. Afterreden fi bottes Geꝛ it 
\ urgeun ‚un Aber nachreden gehört —E 


m Pr Siemens urtheilen und ftenfen in Rüden, 


Man fol Alles ir Beften auslegen. 
Kein gut Werk ift, außer dem jehen Geboten 


9.1. et für Und vertra Gebot. 
. 0! ichhten vert — 
Das erfte an * die an m — 


Glaube 
1. Der Glaube Rn eo nn 


® wir fur einen Gott haben. 
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Den Glauben müffen wir uben in allerlei Fällen. 
Gott gibt fih uns dan! allen Creaturen. 
K: Set von Jeſu Ehrifto foll man immer 
eiben 
er Beijt bringt und Chriſtum beim, der 
ihn und offenbaren. 
Bo der der eilig eift nicht prediget, da ift Feine 


Des Gelligen Geiſts Werk gehet immerdar. 
Das Bater Unfer. 


.2. Ben ga Bott in Röthen anrufen, welchs 


„“ 


durd Gottes Gebot Föftlih gut gemacht wird} 
und die Roth macht Ernft und Andacht, welchs 
iſt unfer Waffen wider den Teufel. 

— Welt und unſer Fleiſch iſt wider Gottes 


Der Teufel hindert und verderbet das täglich Brod 
und alle Gaben Gottes. 
Gott forget täglich fur unfern Leib, 


Niemand kann in der Welt ohne Sünde Ieben. 


Riemand kann eigene Froömmkeit fur Gott bringen. 


. Wir müffen auch vergeben, wie und Gott vergibt. 


Dem Nähften vergeben macht uns fiher und ge 
wiß, daß uns Gott vergeben hat ı). 


. Auf dreierlei Weife werden wit verfucht, vom 


Zeufel, Welt und unferm 
und dienet wider des Iefcjes Sicherheit. 
Anfechtung wird nicht durch eigene Kraft uber: 
wunden. 
Der Sen verhindert Alles, wa8 wir bitten. 
Der Teufel denkt und in allerlei Noth zu bringen. 


Die Taufe. 
Der Glaube ift geheftet an bie Zaufe. 
Glaube muß etwas Aeuperliche ur hm babenu). 
Glaube macht die ein wür 


Zaufe if nicht unfer, ſondern Gottes Bert. 


*) Eur. &. u) Gnobzellfen far den Bianken. 
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Ewiget Ken an.Reib und Serie vih Birth die 
Taufe gegeben. 
Goti Anm die Rinbertaufe durch fen Wort. 

, Zaufe ift recht, obgleich Niemand gläubet 
Niemand foll auf Einen Glauben bauen. 
Unglaube ſchwaͤchei Gottes Wort nicht. 
Taufe iſt ein täglich; leid der Ehtiſen. 


Abendmahl 


Das Sacrament des Altars ift Gottets Ordnung 
Das Wort macht ein Sacrament. 
das Wort iſts lauter Brod "it en 
a8 Sacrament Ift ber Seelen ©) 
Vergebung der Sünden krieget een Re 
ort, 


Der Glaube empfähet Bergebun; ber Binden. 

Die fich des Sacraments äußern, And 

Die Saerament ftehen nicht in unfer, 

Glaube und natürliche — find ae 

Der Glaube hanget am Worte. 

Wie man Chriftum Hält, fo hat man —2 
Glaube iſt der Chrifien Reicht! hm. 
Das Evangelium iff Gottes Kraft." 


Gute Berk. 


Gute Werk haben Keinen Namen. ' 

Der Ehriften Werk find des Nähften Pr und 
Frommen. 

Der Glaub an Chriſtum tilget Sünde, 


Die I helige Schrift tröftet nur, verbeut nicht t gute 


Pr fit ein gemein Gut. “ 
garlien bitten und begehrten ben jüngjten & 
Die Kirche höret Niemand denn Chi 
shi 8 in eine® geringen Standeh 
rübfaln fol men männlich und gehen 
Anfer ganzes fo manhlich fein, 
und vertrauen. 4 3 












7) Berlafe Sn. WÄR 


1 — . 


Der eGSlaub macht uns zum Erbgut ne 

— ins Fleiſch ziehen iſt fehr tr 
Wir follen himmlifhe Ehre —* an it anfehen 
menſchliche Verachtung x). 
Chriftus gebiert uns aus lauter Gnad durchs Wort, 

Evangelium ift eitel Freude. 

Gnade verdbammet alle eigene Gerechtigkeit. 

Seligkeit ift und ganz und gar ohn unfer Berbienft 

geihenft und erworben. 

Die Taufe gibt und die Seligfeit ganz. 

Glaub ift die Verneuerung des Geiſtes. 

Die Biedergebint ift des Heiligen Geiſtes Werk 
allein 

Die Vernunft‘ und Ratur kann Gottes Güter nicht 
begreifen noch verftehen. | 

Gute Wert find des Glaubens GSigil und Prob; 
denn gleidy wie die Briefe muffen em Sigil ha 
ben, damit fie befräftiget werde J alſo muß der 
Glaube aud gute Werk haben y 

Der Blaube fiehet aufs Wort, nicht uf bie der. 

Der Sprecher und das Wort find zwo Perfonen 

Das natürliche Leben iſt ein Stücklin vom ewigen 

eben 

Eigen Dünkel verderbet alle Ding 

Das Evangelium kömmet von Bolt, zeiget Chriftum 
und fodert Glauben. 

ee j ein Licht in der Welt, das die Men- 

fchen erleuchtet und machet Kinder Gottes. 

Belle Prediger find Kae denn Sungfrauenfchänder. 
erechtigfeit wird durch den Glauben und nicht durch 
Berk erlanget, machet feite im Glauben. 

Durch Verſuchung wird ein guter Prediger 2). 

Ein ni ift ein Wildpret 4) im Himmel. 

Die on muß gut fein fur den Werfen. 

Wir müffen unverzagt ?) fein, gläuben und anrufen. 

Kein Stand gilt, fur Gott fromm zu machen. 

Der Glaub leidet nicht Menfchenfagung im Gerviffen. 


12 1. The —* 2. —T ae 2) Erle U. 
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Die Heiligen m Haben. als Menſchen an. 
Aempter fol man ſcheiden von FR 
Strafe haffet man, aber die 
Gott erhält die Heiligen au item im. 
Kein großer Heilig hat ohn - 
Ein chriſtlich Leben fiel ehr in en in 
Glauben, Liebe und up 
Den Shrihen gebeut man nichts, foißene —8 vo 
mahnet fie. 
Bir müffen unfern Sinn und Billen breden. 
Die Liebe fluchet nicht, fondern ber Glaube; 
der Glaube madet zu Kindern — 
fenfe fet und _zörnet er. Derhalben ift alle Madıe 
ter den ri eiften aufgehaben, bie jollen * den 
Frügten des Geiſtes wa, I und zuneh 


men, unter 
welchen bie Liebe am je eften ift, denn fie gehet 
mit den Leuten umb a) 


Vergeb der Sünd« ei 
Sehnen 7 


jet Bruder i 
sin iR, mir Reefäente mit allen feinen: ben 
BVerfen. 
Pr fömmet zu uns durch hie Predigt... * * 
PH mitten Unter und. ke nie * 
m Kreuze kommen wir nicht zur. Herructe 
Du, ‚Soangeitum kann nicht * Rumor geprediget 


oe ei Gei t ein DM 
e Ei A a 


b). 
am Eoangelio verleurt man nichts, barumb jollen 
wir Alles dran fegen. se 
Dem Evangelio gläuben Löfet von Sind 
Werk gehören dem Nähften, ber 
Die Andere urtheiln und richten, v 16 in 
"Wie der Ginuse — alte 1 Hit — das Su 
eroiger 


Zeit iſt & 
8 iſt ein fe — das Anden RE, 
*1 an N DaB 
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Als denn erf eriennen wir Chriftum, wenn er in 

eines Igl + Herzen felb8 Lehrmeifter ift und uns 
-da8 Brod furbrichte). | 

Gottes Wort zündet die Herzen an zu gläuben. 

Glaube heißt auf Gottes Barmherzigkeit gewiß bauen. 

Chriſtus fodert nicht Außerlihe und fcheinende Froͤm⸗ 
migfeit noch Heuchelei und Gleisnerei, fondern des 

erzen Frömmleit. 

Aus lauter Gnad und Barmherzigkeit werden wir _ 
feltg, jo wir drauf vertrauen; Gott aber muß die 
Herzen Ändern. 

Ein Pfarrherr ift gleich wie ein Spittelmeifter. 

Dad Gefeg ift nichts anders denn ein Spiegel 

Ehriftus trägt und auf feinem Rüden fur den Vater d). 

Die Liebe fiehet Undankbarkeit nicht an. 

Das Sacrament ift ein Zeichen eined heiligen Din⸗ 
ged; ale das Kindlin ind Waſſer tauchen oder 
damit begießen ift ein Zeichen der Taufe. 

Die Buße ift ein Sacrament, und iſt Reu und Leid, 
Beicht und Abfolution, und daB ift die Definition 
der Buße. Ä 

Obiectum justitiae fömmet ausn Werfen, das ift, . 
Gerechtigkeit hat mit den Werfen zu thun, wie 
diefer Spruch zeiget (Luc. 6, 37.): Vergebt, fo 
wird eud) vergeben. Item (Luc. 16, 9.): Machet 
uch Freunde von dem ungerehten Mammon. Alſo 
ift des Zöllners Bruftichlagen ein recht Gebet. 

a muß zuvor gut fin, ehe er aute Früchte 
trägt e). 

Gottes Büter, die wir haben, follen wir groß achten, 
uns felb3 aber gering. 
riſtus will, dag alle Menfchen felig werden, das 
ift, er allein macht fie alle felig, er ift allein das 
Licht, das alle Menſchen erleudytet.” 

(A. 161. — St. 34*. — S. 34°.) „Ich willt), daß 
man dem gemeinen Volke den Katechifmum predige, 


0) u. 24. 9) Bu. 16. 6) Matig 18. 
1) St u. S. f fprad auf eine Zeit D. Matt. 
Suthere Ciſchreden 9.82. 47 
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der”bienet furs Wolf 1). Und ich maße mic 
in allen Brebipten. bern eb iſt Di 

beſte Lehre. Und ich lehre aufs 
als 1“ immer kann, ba® ber gemeine 
und Gefinde verfiehen , denn die; 
ſens vorhin wohl, denfelbigen prebige 


884. (14.) Bon erften dreien Geboten Colt 
(A. 161. — St. 138°. (144%) — 5..130, 
„Das erſte Gebot iR, daß Gott ſelher 
Gott fein und und helfen, und das ift Das 
Ehren. und Herrlichkeit. Das ander -ift el 
des Glaubens uud Chriſtus elber mit: d 
Das: britte Gebot ift der. Sabbatismus % 
oder Rugetag umbs Word. willen, 

@ott rede, es gefhehe nu am 1), € 

an einem Tage. 

Das ext Gebot wirb. bleiben, d 

Gott ift, und wird nicht in biefem, 

gen. Leben erfüllet. Die andern Gel 

aufhören; denn im Fünftigen Leben 

Wort, aller Gottesdienft. und. alle ‘Polizei 

ment,. allein Gott‘ und das erſie Gebo 

bleiben, das bleibt hie und dort, P 
Darumk fehet nur, wie mit fo.2) gu 

aufn, erfte Gebot handelt und 





ausftreiht. Er ifi.gar. ein.;guter Do 
if. David eine. Pforte und Thor aus 
bat Mofen_gar fleißig geftubirt umd 
get und Orator aus ihme, innrden g) 
falmen find nichts anders; ‚denn 
ußreden aus dem erfen'Gelot. Maik 
iſt Gottes Wort felbs. Minor; die 





6) 9 egel. 
—— — 2 


1) St. u. S. ax einem. 
Gammarien vird 
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Glaube. Die Conclusio, der Beſchluß, iſt die That, 
Werk und Execution, daß es alſo geſchieht, wie wir 
gläuben; als misericors Deus respicit miseros. 
Minor: Ego sum miser. Conclusio: Ergo Deus me 
quoque respiciet !). 

Wenn wir das erfte Gebot gläuben und Gotte 
gefallen, fo gefallen ihm auch alle unfer Werk und 
was wir thun. Höreft du Gottes Wort, beteft du, 
tödteft du das Fleiſch, bift du Vater, Mutter, Sohn, 
Oberkeit, Untertban, Knecht, Magd ꝛe., fo fprict 
Gott: Es gefällt mir. Alfo wenn man daß erfte 
Gebot hat und Hält, fo gehet das Placet und Wohl⸗ 
gefallen durch alle andere Gebot und Werk. Bitdu _ 
ein Ehrift und willt ein Weib nehmen, einen Ader 
fäufen, arbeiten, die Werf deines Berufs. thun, ſchuͤl⸗ 
dige und böfe Buben verdbammen und ftrafen, effen, 
trinken, ſchlafen ꝛc., fo fpriht Gott allwege: 
Placet; ja, e8 gefältet mir nur wohl. Primum prae- 
ceptum nihil aliud dicit, quam placet, displicet ?); 
das ift dad primum praeceptum gar. Haſt bu aber 
unb bälteft das erſte Gebot nicht, fo Npritt Bott zu 
allen Pr Werfen: Non placent, die?) gefallen 

r nit. 

Darumb seuhet Chriftus das ganze ehe Gebot 
auf ih, wie er in Sohanne fagt 5. (V. 233.): Wer 

mich ehret, der ehret ben Vater; wer den Sohn nicht 
ehret, der ehret den Vater nit; das ift, id maße 
mich alles deß an und eigene mird zu, was des Bas’ 
ters iſt. Denn ich und der Bater find eines. Joh. 10. 
(8. 30.) Was der Bater ift, thut und leidet, das 
bin ih, thue und leide ih. Wiederumb, was ich 
bin, thue und leide, das ift, thut und leidet Gott, 
Das ift ein Großes und alle Propheten habens wohl 
ftudiret ! 

Dieß Argument ift a posteriori genommen, von 
dem, das hernach folgt; als wollt er jagen: Wenn 
ich fo viel thue ala Gott, fo bin ich Gott; ich bin 


1) St x 8. respich. I) „displicer“ fehl Si U) 
3 5. fi 


17 * 
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Chriſtus, thue · und leide das, was Mett- thut und 
ne was mir gefchieht, daß ge Wette, 
das ift, a posteriori zeuhet er& en Rh, aber 
man kann es feinen Juden bereben. 
Darumb das Argument gilt und 
Juden nicht h), fie fönnens aud) nicht Tel 
wer mit Juben davon bijputiret, da ifte * 
ald wenn ich mit einem Strohhalme auf einen Anz 
608 fehlüge. Denn bie Juden fönnen auch nicht die 
allergeringften, ſchlimmſien und gemein 'rgumente, 
& eider fe ind, leiden, wie dieſes 3 
jeid nicht alleine Gottes Wolf, fondern die Unbejchnit- 
tenen find auch Gottes Volf., Die Argı köns 
nen fe nicht dulden, da fle Doc) davon in der D. Sarift 
unzählige viel Erempel haben, als die Rharaones *) 
in zegipten, Jethro, Mofl Schwäher, die Riniviten, 
den König zu Tyro; item Naaman aus Ghrien 
und 2) viel andere Keiben; item die Sönige in 
megypien, derer Töchter König Salomo zur (Ehe ges 
habt. Alfo daß fie mit. Exrempeln — und 
uberhäuft werben, daß die ‚Heiden Gottes Volk find 
auch .ohne die Befchnei ah doch belfern iii 


bei ben 
‚ und 
). eben, 


fie dawider. Nein, fagen le, allein die da bı 
find, bie find Gottes Voll. Darumb 
ftodt, die duch jo viel und große [3 mi 
wegt Werben; wie Ir — —— 8.9 
werbang bewegen, daj (äu er wär 
Marla Irenjg geborn ? Aber & bfeiben 
verftodten Sinn und Wahn, nämlich dap au 
Beſchneidung Fein get noch Seligkeit ei 
viel · Exempel fol man denn mi 
großen Dingen difputicen, weil fie Diefe q 
wenige Argument nicht wollen zulaffen noch q 
Daß heißet recht caecitas, quod istas parvas 












admittant tot exemplis probatas!“ * 
) Beigung, auf C. und der Heiden Berufe 0 
1):80. =. 8.48. 9) Br, m S. Minteanig 
fo ra “Ss N “ Te 
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806. (15.) Uuf das erſte Gebot fen "man Alles ziehen und 
daniit ih tröften. 


(A. 162. — St. 139°. (145%.) — S. 130°. (133*.) 
„Decolampadium bat fein Gewilfen getödtet, 
daß er gefagt*) hat: Hoc fecisti; und hat ſich nicht 
tönnen wieder herumbwerfen, daß er gejagt hätte: 
aft du gejündiget? Gib e8 zu, aber Gott ift grö- 
er denn unfere Sünde; ich will zu diefer Sünde 
nicht eine größere Sünde thun, ald daß ich Chriftum 
verläugnen follte, fondern will aufhören zu fündigen. 
Wie viel Unterthanen ließ der König David fur der 
Stadt Ai todtihlagen umb einer Huren ?), der 
Bathfeba?), willen? (2. Sam. 11.) Da geichwieg 
unfer Here Gott des quinti et sexti praecepti et 
urgebat tantum primum praeceptum und ſprach: Er 
hätte Gotted Namen läftern gemacht i) unter den 
Heiden). Was that?) Manafjes, der Propheten 
Mörder? Aber) er lernete fprechen: peccavi. Der 
König in⸗Iſrael Achab hielt mit den Propheten 
Gottes ubel Haus, und Elias mußte fur ihm fliehen, 
er hätte ihn fonjt auch hinweg gewürget; noch hat 
er Zuflucht zu Gott, daß unfer Herr Gott von ihm 
faget zu Elia: Haft du gejehen, wie fich Achab 
fur mir demüthiget? (1. Kön. 21, 29. . 
Dieß find gar Herrlihe Erempel?)!. Die Bibel 
fäßt fih nicht ausftudiren, quia non reducitur ad: 
primum praeceptum; wir bleiben allein in facto, 
cum tamen facta sint ®) reducendd ad primum 
praeceptum, wie die Epiftel dun Hebräern thut, da 
—* aget, Abel hab im Glauben geopfert. Das 
un wir nicht, ſondern wenn wir etwas leſen vom 10) 
D:pfern, fo gedenken wir, e8 fei zuvor mehr ge⸗ 
chehen. Aber es fpricht Abel: Ich habe Gott zum 
eunde, und darauf opfert er. Der Cain Spricht: 
&ch weiß nicht, ob ich einen Gott hab.” 


i) ©. höhefe Verletung. 
1) Bi. gebacht. 2) „einer Huren“ fehlt St. 8) Si. m. 
8. 4) St. Er Hat gemaak, daß Goties Rame unter 
ben Gaiden, ee Fr ) W. * N Fig — 
SBarmherzigk — ‚som 
Di bie va. 10) St. m. S. von. EN 





s 


m. (16) Einbe ter u ep· Out. .. 
41) - 

‚Anfer lieber Herr Gott‘, fpra M. 2. 
it ii lche Sünb: r i 

BE Se 


ee ie ie. je mi, nur nicht 


in bie it » Sünbe 
198 Ente ken, hf 1 nl mug pe 


‚rer, benn man nicht will gefünbiget da 
wie won am Ki Saul fichet. 
Die Sünde aber, die man erfennek, — Sünde 
find, die find wiber die ander Tafel. 
gete wider bie erſte Tafel, David aber it —— 
die ander Tafel, darumb beffert er fldy andy md 
thät Buß. Und folhe Sünder, bie die ander 
Tafel thun, befehren fid; wieder, ienm man ihmen 
die Buße — die Andern aber werben felten 
heiligen jene Gottes Namen und 
fuchen fein ich, das ift Gottes Weisheit und Ge 
wait oder Macht, un tefe zwei will 
Gott auch haben. Wenn man ihm aber di 
nicht laſſen will, ſondern will ſagen E8 ‚mir 
—— le, wie es mein ‚Herg 
die Trunkenen ‘mit. ber : 
teron. 29. (B. 19), item 
ke * Rum. 16., ſo leidet era —2 


w. (7) Hofe vi zen Ob bot old — 


m. Z 
„Die erſte Tafel in der, Welt ift gar-n 
IR 
ie Übertreter en 
> Gebot in ‚der abe Tafel in. der Wel 
eine Sünde). Aa 
808. (18.) Was bie Strafe ber ; 

. Ah 162°. — Br. 134%. (140%) 
Grhfünde ecafe iſt 
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rkennen und nichts von ihm wiffen, welchs eine!) 
Afterung iſt; darnach den Näheften nicht fennen ?), 
einer nicht achten, das ift, ihm alles Leid thun, 
An erwürgen und umbringen. Zum Dritten, fi 
elber nicht Tennen, daß tft, fur fih felber forgen 


nd feiner warten, und das Seine fuhen aud wohl 
it eined Andern Schaden.“ 


869. (10.) Wie man bie gehen Bebot prebigen foll. 

(A. 162*. — St. 137*. (143*.) — S. 129°. (182.) 

„Die zehen Gebote foll man affirmative predi- 
en, fürtragen und audlegen, wie gefchrieben reget 
. Timoth. 1. (B. 5.): Die Häuptſumma des &e- 
ots ift Kiebe von reinem Kerzen 2c., und (Matth. 
2, 31.): Du follt ®ott, deinen Herm, lieben von 
anzem Herzen 2.” Ä 


810. (20.) Bon ber Ordnung der zehen Gebot, 


(A. 162°. — St. 138, (144.) — S. 129°. (132.) „Das 
te, ander, dritte, vierte, fünfte, fechfte und flebente 
bebot gehen fein ordentlih auf einander. Größer 
Sünde je tödten denn huren und ehebrechen; Ihre: 
er iſts ehebrechen denn ftchlen: pi den andern Dreien 
t'feine Ordnung m). iewohl ich nicht decerniren 
och urtheilen und fchließen will, doch halt ich, daß 
le drei legten Gebot feien ®) gleich wie die Breite 
der Umſtände der erften und vorhergehenden Gebote, 
aß 2) mit Munde und Begierden (denn diefe zwei 
erden in den legten Dreien Geboten verboten) wird ®) 
‚der die vorigen alle gefündiget. Mich zwar dünkt, 
aß das die Ordnung feiz denn falſche Zeugniß geben 
t nicht fo eine fchwere Sünde, als eines Andern 
Beib begehren; item, fo iſts auch nicht eine fo ſchwere 
Sünde, eines Andern Gut begehren, als fein Weib 
etne haben wollen 8).“ 


% 





m) Savpient. 11. 

2) „eine“ fehlt St. m. S. 2) Bun. S. erfenurm. 3) W. 
»d:. 4) Aurif. daß man;-Bi..M-5. de. BYE uwe® SOhL 
m. 8 6) „gerne haben wollen" bt Ss. ni. 


- Mi —. 


(A. 162°. — St. 35%: 88%) — 8. 850, en, Der 
Decalogus oder zehen Gebot iſt eine-Xehre uber alle 
Lehre. Der Glaube oder. Symbolum;apı 
ein Tugend uber alle Tugende. Das; . 
ift ein Gebet uber alle Gebet und Sitanei,, item es 
iſt eine Freude uber alle Freude, Denn, 
die zehen Gebot Alle aufs Allerfreieftt) , 
gel Safelie der Glaube auf alferegenthfer uns 

jet daſſeibige der Glaube au gi 

das Zater Unfer bittet und erlanget3 auf bag len 

Sriftlichfte und Gewiſſeſte. Darumb macht biefe Drei- 

heit oder Gedrittes einen, Menichen volltommen mit 
danken, Reben und ?) Thun, das it, und 

bereitet dad Gemüth oder den Deritand, die 

und ben Leib zu der höheften Dol fommenbeit“” 

(A. 162°. — St. 139°. (145*.) — 8. 150%). „Sch hab 
den gehen "Geboten etlich Mal — und 
wenn ih an dem erften Wort, dh bin der 
‚Herr ıc. nur angefangen. habe, io ee —J ter allein 
im, Ego (Ich) blieben, und kann das noch 
nicht gnugſam verſtehen!“ ny 


811. (ꝛi.) Kurzer Inhalt der zehen Seht. Gottet. 
(A. 162°. — St. ias (143°) · 
„Die erfte Tafel der zehen Gebot Ch 
wie man mit Gott handeln und fich gegen Dat 
ten foll mit Herzen, Munde und Werken, 
man dab Evangelium - mit zu #) Brem ale 
ni Die ander RR Iehnet, Eh man fid 
äbeften in en nach dem Außer 
del halten bi; welches bie bite 
Werten. geichrieben, ehe wo 
ER erthee | 8 Ir: Ye Aca * 
J um , welde allumaf, & 
Kin chebar Leben fe das höhefte Gut geh 
und ob fe woh) mit Worten etwas 


3 — 5 * 


fehlt W. ua“ 
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doch. ſind fie in der Häͤuptſachen einig geweſen und 
haben einerlei Deinung gehabt; haben von ‚der ans 
dern Tafel fein eigentlih und richtig koͤnnen veden, 
fhreiben und lehren, mwas.*) dieß zeitliche Leben be⸗ 
langet; denn fie wiſſen allein 2) die Definitiones, 
fönnen Zugend recht definiren und beichreiben.‘‘ 


812. (22.) Was Bernunft in den zehen Geboten Gottes 
verftehet. .. “ 
(A. 163. — St. 137*. [143*.) — S. 129. (131*.) 
„Die erften drei Gebot Gottes find der Ver⸗ 
nunff gar *) unbefannt; Die ander Tafel hat ein wenig 
ein Anfehen bei ihr, alſo daß derfelben Ubertreter 
und Ubelthäter biöweilen geftrafet werden. Aber die, .. 
fo wider die legten zwei Gebot thun, diefelben Hält 
die Welt nit dafür, daß fie fündigen und miß⸗ 
handeln.’ | 


818. (23.) Das erft Gebot Gottes. 

| (A. 163. — S. 130*. (133.) 
„Das erit Gebot in den zehen Geboten Gottes 
iit ein lauter Verheißung, das auch die Juden nicht 
ein Gebot heißen. Da möchte einer fagen: Das erfte 
Gebot fodert Glauben, darümb folget, daß das 
Geſetz gerecht machet? Antwort: Das Gebot *) machet 
nicht gerecht, fondern die Verheißung, fo man fie 
läubet. Etliche‘ unterfiheiden den Glauben und das 
cjeg, und fagen, daß die Gebot feien ®) unfer Werf, 
der Glaub .aber fei des Evangelii Werk, weil er 
Chriftum ergreift und faffet, Die Gabe aber fei Gottes 
Berk. Antwort: Das Gefeß zwar machte wohl ges 
schht, wenns erfüllet und gethan würde volllömms 
lich o), ih hab aber noch feinen funden noch gefehen, 

der es erfüllet hätte,“ u 
814. (21.) Worümb man die zehen Gebot immerdar lehren foll. 

(A. 163. — St. 137%; (143%) — S. 129. (132.) 
„Die schen Gebot Gottes muß man immerdat 
0) 2une. 10. .. 4 
2) Bi. u. S. das. 3) „allein“ fehlt Sr. u. 8. 
2.8. je: MS. fh 5) Wim. ° .. 


EN a 


— 


3) Seus. ich bin der derc· (A) 


—2* kin unfer ‚Herzen find 


muß man fie mit dem 

Kerter und Gefaͤngniß —5* p), bis ſie 
Erfenntniß ihrer ſelbs amd @otteBl 
Sünde konimen, erſchrecken da 
müthigen und kriechen zum 5 
man fie mit dem Evangelio, N 
* und Heuchler nicht 

get (Matth. 11, 5.); Den — 

enedige; und (Matth. . 
an ift der Ant nicht ) 
Kranken, 

Darimb laßt der Teiffel m 
gottfücdtigen frommen Chriſten 
und zu plagen und reisen, daß. fie 
Gebot Gottes fen, follen,  fonderlich 1 


Tafel. Da müffen die großen * die 


wider uns ſein. In der en ER 
nen, Tödten, ‚Huren, Ehebredhei 
Afterreden, Rerleumden %., 
Teufel, die Partefenhengite, sen 


815. (251) Bon dem Kitkedpifmo, — 
(A. 109. — St 22°. (24%) 

„Rad; dem Reichstage Ann 

deut zu Augsburg: ein ?) Katech 

anders benn ber umfer. Erfllich 

fer Bang: 

ein Gebot, glei e 

da Gott Geſeß geben wol ie 

Tium verhieß. 9 N 

Unfer in drei Bitten; die © 

Brod gib und heute, ’fegen —* 

die rechte na —— gewußt 

a Dafüz angehen [ei 

aber nicht dafür an ein 

Denn das ift iht ah Kun 


1. Zimoth. 1, q) Meiferer. 
2 Susi Va 
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darauf * ſtehen, naͤmlich nach dem Wort und der 
ehre thut man nicht, ſprechen ſie, denn fie, Die 
ittenberger, werden nad) der Predigt nicht beſſer, 
und weil die Leute nicht frömmer werden, darumb 
mühe 1) Die Lehre nicht recht feinr). Derhalben iftd 
Acht gnug, das Evangelium hören, fondern man 
muß auch Weib und Kind verlaſſen, einen Hut?) 
und grauen Rod tragen, fagt Nachbar Enders Carl⸗ 
Rabt; fallen alfo auf ihre eigene Gerechtigkeit. 
- Die Kunft und Milderung haben fie nicht, daß 
de wüßten. zu unteriheiben unter dem Samen, der 
da all auf.den Felſen, und dem, der auf gute 
Zand fällt, noch das Unkraut vom Waizen. Ab, . 
ed ift ein große Thorheit, daß fie wollen dad Wort 
aud den Früchten urtheilen! s) Denn das Evanges 
lium ift eine Kraft Gottes, Die da felig machet nur 
die daran gläuben. 

Alſo befennete ein Mal gegen mir Bucer frei, 
er gläube nicht, daB das Gottes Wort fei, das nicht 
son Idermann angenommen und gegläubet wird. 
Darauf gab ich ihm diefe Antwort: Wenn das wahr 
it, fo folget aud, daß dad ander Gebot Gottes Fein 

bot ift in den Gottlofen, welche den Namen Got: 
te8 unnüß führen und mißdrauchen, denn fie gläuben 
nicht, Daß es Gottes Name fei, da es doc auch 
Die Gottloſen angehet. Alfo werden fie weidlich vom 
Satan verführt und verirt und in ihrer Weiöheit zu 
Schanden ?).” 


&I6. (26.) Des erfien Gebots Verſtand und Inhalt. 
(A. 168°. — St. 200. (2072.) —S. 187. (191.) „Furchte 
Sptt, thus Recht, vertraue Gott und hoffe auf feine 
Snade! Man foll zugleih Gott fürdhten und vers 
trauen, nicht einzeliche nach einander. Sündige nicht, 
benn du Eönnteft bald fterben. Verzweifele ja nicht, 
wenn du gleich gefündiget Haft, denn Gott ift gnä- 





r) Gacraments Fürwrf. 5) Schwaͤrm. Ungefälde. 
1) St. u. S. müßte. 2) St, m 8. eine Rappe. #3... Ullo 
— ein Mel Bucer — in Ihrer Weisheit zu Siganen“ 


dein Gott, der dic aus‘ 
Unb- weil Gott nicht 
Werken und Thaten, fo 
eine herrlihe That, daraus 
und wiffen, was wir für 
nen follten, nämlich der 
Dien| je Aegypten gefü 
der fein Wort uns seged 2 
Ehriftum uns gergenti, er fü 
geftorben fel, und Gott ihn 
— Bat. — ird 
auch angezeiget, wie man ihn 
Ratur und dur unfer Indus 
Gott nimmermehr, aber aus d 
thaten und andern Werfen, 
‚ erkennen wir Go 
Chriftus auch zu Philippo 
Ba 
wer mid, fiehet, ? 
14, 9.) Wenn wir Chriftı 
thaten, ald die Vergebu 
ergreifen wir auch de 
Gott und wie dienet 
den Glauben und die Fi 
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XII 


ZTiſchreden D. Mart. Luthers vom Geſetz and 
Evangelio. 


818. (1.) Ob man Moſes weltliche und politiſche Geſetze zu 
halten ſchüldig ſei. 
(A. 164. — St. 136*. (142*.) — S. 126*. (131.) 
Anno 1524, Feria 2. poft Audica, fagete D. | 
Martinus Luther: ‚Die, fo da Mofes Gerichtsord= 
nung, Iudicialia, Gefege und Rechte in Welthändeln 
fo le rühmen, foll man verachten; denn wir haben 
unfer beichriebene Eaiferlihe und Landrechte, unter 
denen wir leben und dazu wir und verpflichtet Haben a). 
Wie auch weder NRaaman, der Syrer, noch Hiob, 
noch Sofeph, noch Daniel, nod andere fromme Jü⸗ 
den Mofes Geſetz haben gehalten noch gebraucht außer- 
galt ihres Landes, fondern der Heiden Gefeg und 
echte, bei denen fie waren. 
noke Gejeg verbunden und verpflichten nur das 
jüdifch Volk an dem Orte, den Gott erwählet hatte. 
u find fie frei. Sonft, da man die Iudicialia, Ge⸗ 
—* von Gerichts- und Welthändeln, Moſe mußte 
alten, fo müßten wir und auch beſchneiden laſſen 
und die Ceremonialia und moſaiſche Ceremonien hal- 
ten; denn da ift Fein Unterſcheid, wer eins als nöthig 
hält, der muß die andern auch halten. Darümb fei 
man zufrieden mit Mofe Gefegen; ausgenommen die 
Moralis, die Gott in die Natur gepflanzt hat, ald die 
gehen Gebot, fo rechten Gottesdienft und Ehrbarkeit 
elangen.“ 


819. (2.) Das Geſet ſchreckt am meiſten die Gotiſeligen. 
(A. 164. — St. 158*. (165.) — S. 149. (151.) 
„Gott gibt dem Kaifer dad Schwert in die Hand; 

derfelbige gibet8 Förder dem Richter in feine Hand 
und läßt immerhin Diebe und Mörder ftrafen, nim⸗ 
met8 ihm darnach wieder auß der Hand, wenn. er 


a) Sriaglih Xecht. 
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will. Alfo thut Gott mit dem Gefeg; er Täßt bem 
Teufel nah, daß er die Sünder dadurch erfahrede. 
Daß aber die gottfelige und fromme Chriften am 
allermeifter damit geplaget, verirt und 
werben, dad Spiel gilt dem jüngjten Tage; nicht dem 
opt allein, fondern der ganzen Welt, Der el 
hit ſeins Reihe Ende, darimb zappelt er alfo b). 
Da laßt und getroft, ſtark und freudig fein im Her! 
Laßt und gerüft und umgürtet jein mit dem ert 
des Geiftes, beten und Gott ancufen in allen 
und Trübfaln, und warten, entiweber bap ir yon 
allem Ubel erlöfet, oder die Strafe uns gelinbert 
werde. Laßt uns bei Ehrifto bleiben und am 
fleben und hangen, alfo daß wir una Burdy Fein 
walt noch Unrecht laffen von ihm abfonbernz formalen 
wir bald fröhlid an jenem Tage anfehen!“ 


820. (3.) Pür weiße das Gejeh und: Evangelium gehldre, 
(A. 164°. — St. 148°. (155.),— 8. 139% (140) 
R ee Moll, Dub bie — und He 
durchs edbämpfet, gedruckt und wer⸗ 
den, auf 1 fie —E ertennen und Tem 
dag fie gnus zu thun haben. Das Evangelium 
ift eine Lehre, die gehöret allein für bie armen, De 
- trübten un Sedngfägten Gewiſſen. 


SEI. (a.) Des Gefepes eigen Ampk mad Mert. 
(A. 164°, — St, 157. (163%,) (son) 
„Des Geſetzes fonderlich und eigen Anıpı e 
Sanct Paulus zun Galatern am deli 
die Ubertretung 1) dadurch erkannt m oder 
ift darämb neben einfommen, auf daß bie Sit 
gelte würde ce). Ei, wie fein rei ſich das 
ie Vernunft. Es reime 2) ſich ſo 
Sanct Paul. mit dürren 29 helle 
umb der Sünde willen dazu’ fi 
uber: die Verheißung / ober nach 


hung Hin 

. u; Bey 

by T. Withere. c) Gelege © 
Ye [N SELL ans 
Diefen. B 
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aethan, bi8 jo lange der Same fomme, dem Die 
Verheißung geſchehen ift.” 


822. (5.) Des Geſetzes Brauch iſt zweierlei. 

(A. 164*. — St. 156. (162°.) — S. 146°, (149*.) 
„Das Beleg wird auf zweierlei Weiſe gebraucht. 
Einmal zu diefem Weltleben, denn Gott hat alle 
weltliche Rechte und Belege Dazu verordnet, den Sün- 
den Damit zu wehren. Daraus denn ja wohl abzus 
nehmen ift und folgen muß, daß alle Gefege und 
Rechte dazu gegeben find, daB den Sünden dadurd 
gewehret und fie gehindert follen werden. 

Möcht aber Imand hie fagen: Wehret das Ge⸗ 
feg der Sünde, ſo macht ed auch gereht: o nein, 
weit gefeihlet! Denn, daß ich nicht morde, nicht 
ehebreche, nicht ftehle und mich von allem Boͤſen ent⸗ 
halte, das thue ich freilich nicht mit gutem Willen, 
oder daß ich Gerechtigkeit und Tugend fo lieb habe; 
fondern darümb laß ichs, daß ich Meifter Hanfen, 
den Henker, fürchte, der mir mit dem Schw..t, Gals 
en, Rad ıc. dräuet, der iſts, der mir wehret, daß 
ih nicht fündige d). Wie Ketten und andere Bande 
einem Bären, Löwen oder andern wilden Thieren 
wehren, daß er 1) nicht. Alled, was ihm fürfömmet, 
auf Stüden zureiße und zumalme. 

Daraus ift ja anugfam zu verftcehen, daß das 
feine Gerechtigkeit und Frömmkeit fein fann, daß das 
eDeiche der Sünde aljo wehret; fondern ift vielmehr 
ein Angeigung der Sünden und Ungerectigfeit. Denn 
gleihwie man eine wilde und araufame Beſtien an 
ein Band oder Kette leget, auf daß fle nicht zureiße 
und umbringe, mas fie erhajchen mag: aljo bindet 
das Geſetz auch den Menfchen, der von Rutur allerlei 
Boͤſes und Sünde zu thun geneigt ift, auf daß er, 
wie er doch gerne wollt, feinen Schaden nod 
Sünde thue. 

Und foldye Kette oder Kerker des Geſetzes, das 
mit man wehren muß, zeiget gnugſam an, daß bie 


d) Bubenfurdt. 
2) Sa 68. 
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freilich nicht gerecht, fondern viel meße doltlos rund 
ungerecht find, denen man fie anlegen und: damit 
wehren muß (ald nämlih Allen, 8 außer Ghrifo 
find), auf daß fie nicht fündigen. Daraus: je: gewiß 
folget, daß das Gefeg nicht gerecht mache" 

So tft nu dieß der erfte Unterricht. bon den Ger. 
‚fegen, nämlich, daß man ihr braucen foll,. den Gette 
iofen bamit u fteuren und zu wehren 6% -Dehüber 
Teufel, der Abt und Fürft in der IR, dee-teeiht 
die Leute zu allerlei Sünden und Schanden: - Daskmb 
en east Dpenteit —* 

eſetze und Rechte, Stöde und allerlel weltliche 
nung, auf daß, wo ſie nicht mehr Finnen, :& 
ven pe dem zen bie a 
en Seinen nicht fo gewaltig - feiner: 
Bun — gu nette koͤnne. — 

um Andern braucht man des 3 

Welchs alfo gefchieht, daß es die ee 
machet, wie Sanct Paulus fagetz das Äft, es 
dem Menſchen offenbart und zu verfenmen. 
Sünde, Blindheit, Elende, gottlos Wefen, 
er- empfangen und geboren ijt; nämlich, Bag er Bot 
nicht erfennet, fondern ihm feindAft, 
und darümb billig verbienet habe dem ” 
Gottes Gericht, ewigen Zorn und Ungnadb I). 


Solch geiſtlich Ampt oder Werk des 


— 


Sanct Paulus aus mit vielen Worten zum 
am flebenten Kapitel. Aber daven gar 
die Heuchler und Sophiften in bo) — 
. alle Menſchen, fo der Meinung find, baf 8 
. Beleg und ihre eigene Werk: gerecht merden follen. 
uf daß aber Gott jehmeige, Bi und mit 
Gewalt zu Boden ſchlage — ſchaͤdliche 
thende Beſtien, nämlich den Dunkel), Daß 
meinen, fie wollen burchs Gejeg mb ihre 
echt, fromm und felig werden 
utdünkel die Menfchen natürlich 
machet, daß fie meinen, ſie gefallen: 


vom Brihtund., z 
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de einen fonderlichen Herculem oder Held mit einer 
Keule dazu verordenen und fondern müflen, der ſolche 
Beftien mit aller Macht angreife, gefangen nähme, 
wBodem fchlüge !) und aufärbeite. Das ift,: er 
t müffen auf dem Berge Sina dad Geſetz geben 
mit ſolcher Pracht und fo ſchrecklichem Gepränge und 
Geberden, daß alles Volk fih dafür entjagte ac. 
Exod. 19, 20. nt Ä 
Daß man nu des Geſetes auf- foldde Weife 
eigentli und fürnehmlich mie zu gebrauchen, das 
iſt uberaus nmüplih und hoch von NRöthen. Denn 
einer, der nicht: offentlih ein Mörder, Chebrecher 
oder Dieb tft, derſelb hält fich für der Welt für einen 
frommen Mann. Wie der Bharifäer Luc. am acht: 
zehnten (V. 11.) hätte wohl ein Eid drauf geſchwo⸗ 
ren, er wäre zumal gerecht und fromm; denn er 
war vom Teufel: verblendet und befefien, daß er 
eine Sünde, Elend noch Sammer nicht fiehet noch 
t* 


Darümb träumet er ihm ſelbs ſolche Gedanken, 
als fei er fromm und gereht, und uberhebet fidy 
feiner guten Werk und Berdienft. Einen folchen 

euchler und ftolzen Heiligen fann unfer Herr Gott 
ih durch Feine andere Kunft wei madjen und 
üthigen, daß er fein Elend und Berdammniß 
ertenne, denn durchs Geſetze g). Denn dafjelbige iſt Die 
zechte Keule oder Hammer, der rechte hoͤlliſche Don: 
ner und die Art göttliched Zornd, die drein fchmeißt, 
zu Bodem fchlägt und zufchmettert die verftodten 
und verhärten ?) Heuchler. 

Derhalben ifts fürwahr nicht eine geringe Sache, 
daB man redt gründlich, gend und eigentlich ver= 
ehe und wifle, was das eich fei, wozu ed diene 

was fein eigen Werk oder Ampt fei. Weil wir 
denn ſolchs aufs Allerfleißigft lehren, bezeugen wir 
fe. mit der That, daß wir das (Hefe und bie Wert 
nicht verwerfen, wie und bie Widerjacher mit Uns 


3 Geſeßobeſchreibung. 
St. nehme — ſihlage. 3) St. u. S. harten. 
Suthers Eildreden 9. ©. 48 
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wahrheit Schuld geben; fondern wi: un 
richtend vielmehr auf und lehren, .‚zuan fall -iguit. 
Bert thun, fagen auch, daß kat. : T 
und nuͤtze fei, Doch 1 ferne, daß war: ihm. eines 
bähre und eigen Wert bleiben laffe:: ie | 
demfelbigen ?) tet zu brauchen v — 
anfs-Gehe, Daß. damit den Aufenfidk — 
ſteuert und gewehret werde, wie 3 4 
dern, daß dadurch die geiftlichen::&ümbe: 
und erkannt werden. dr SÄRIER 
Darümb iſt das Geſetz much. caa aich has 
leushtet, fihtbar und offenbar wadhi Soeties 
Gnad, auch nicht bie Gerecht ‚Nipun. wen 
das ewige Leben und Seligkeit erfanget,. fimbezmi:bie 
bee — Bereich —* a Cote 
om. un te, das il 
— dabei e8 wenden ?) und. weder 
ten ſoll. — ji 
Das Evangelium aber ift viel ein amder Rich 
nämlich dad die erfchroden Herzen ’erleuicht, Aebendig 
madıt, tröftet und ihnen aufhilft 2). Denn esze 
an, wie @ott den unmwürdigen, verdammeten 
dern gnädig fei umb Chriſtus willen, wer fie 
gläuben, daß fie durch feinen Tod erlöft find, md 
aß ihnen burd feinen Sieg und en 
füenket fei der Segen, das it, Gnab,’ —— J 
er Sünden, Gerechtigkeit und ewiges 
Benn wir dad Gefege und Evangelium auf fol 
Weiſe unterfheiden, fo geben mir eim jeben ji 
recht und gebührlih Werk und Ampt, "das ihm 


u Darimb bitte und ermahne ich alle Liebhaber 
der Gottfeligkeit und ber reinen Lehre, 

bie, fo mit der Zeit andere Teute lehren i 

ſte diefen Artikel (der da Ichret, was bea } 
techt. und eigen Werk_fei und mie main 

brauchen fol) aus Sanıt Paulus 


h) Die Guahyrenigt. 
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allem Fleiß wohl lernen i); welcher, wie ich große 
Sorge habe, nach unſern Zeiten wiederümb wird 
verdunkelt und ganz und gar untergedruckt !) 
werden. 
Denn auch igund bereit an (da wir noch 
im ?) Leben find und auf Allerfleißigit anzeigen, 
wozu. beide, das wie und Evangelium, ein ides 
Infonberheit diene) ihr fehr wenig Ind, auch unter 
denen, jo fih zum Evangelio befennen und ger 
berrlig davon wiffen zu rähmen, die ſolch Ampt 
Geſetzes recht und eigentlidy verfichen und willen; 
was meinet Ihr, daß werden werde ?), wenn wir 
das pt ge eat haben? 
ch will ist der Wiebertäufer, der *) neuen 
Arianer und der Schwärmergeifter k), fo das heili 
Sacrament des wahren Leibd und Bluts unfer 
lieben Herren Jeſu Chrifti läftern und ſchäänden, ges 
hweigen, welde allefampt auf einen Kaufen ja 
o wenig berftehen oder °) willen, was des Ge⸗ 
eged eigen Werk fei und wozu es diene, ald die 
apiften jelb8, ob fie fih gleich mit vielen Worten 
vernehmen laſſen. . Denn fie find für längeft von ber 
seinen Lehre ded Evangelii auf des Geſetzes Lehre 
5*— gefallen, darümb lehren ſie auch nicht 
r m.” " . 


838. (6.) Die Lehre vom Gefeh, daß es nit noth zur Ge 
ligkeit fet, iR ärgerlich in der Welt ven Werfheiligen. 
(A. 166. — St. 150°. (156*.) — S. 140. (143.) 

„Kein härter und bummfühner Predigt ift auf 
die Welt niemals kommen denn Sanct Baulus Pre⸗ 
Digt, darinnen er Mofen mit feinem Gefeg aufbes 
bet 1); welchs nichts anders it, denn zugleich beide, 
das weltlihe Regiment und die Religion aufheben. 
Ber wollt aber ſolchs mit Geduld leiden? Daher 
it kommen und entitanden der ewige Zank und 


i) Erfindliche Werfünbigung. k) Schwarmgenoſſen. 
I) ©. Banl. mähefames Ampt. 

1) St. u. S. unterdruckt. 2) St. m. S. am, %) 3. 
m 8. wi. 4)St m 8. un. 56) St. u. 8. u. 
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Rampf, dab S. Paulus mit ben 
in Haaren gelegen. Und wenn — Rn 


nicht hätte von einem Ampt entſetzt, 

übergeben, niht davon —E 

am 18. Kapitel (V. 15.) ba er ſpricht: 5 

dein Gott, wird dir einen andern: 

weden aus beinen Brüdern, den füllt dir Hran: 

un hätte fonft imals Fönnen ober audy follen dem | 
Moangelio ol gläuben und den Mofen fahren Aaffen? | 

ee ft au fommen die große, bei 
nlage, id 


[0 bei den en ein 
ei en eh Oh je etliche Männer — * 
en lieben S. Stephan anklagten, 

6. u. 7. und fpradhen (6, un: Bir h —B—— 
— gäRement reden wider fen und wider Son; 
tem. (6, 13.): Diefer Menfch höret nicht auf zu rer 
En Säffernest wider diefe ?) heilige” Stätte und 


u siel Artikel des Glaubens chahien ſſe hie, 
wider welche Sanct Stephan ſollte gelel haben, 
dafür fie e8 hielten? Denn cr warb bafür angejehen, 
als redet er wider Gott felber, wider bie Heil nn 
des Geſetzes, der Stätte, Geremonien, 
und ſonen. Denn predigen und 
das Gefeg halten fei ni J —— 
bei den Juden gleich viel und EU 
Gräuel zu Hören, als weh einer bei &i 
predigte und fagte, Chriſtus wäre 

mm, das der Welt Sünde trägel. 
net Paulus hätte wohl fünnen li —— 
— eweſt, daß man aus freiem Willen 
jehalten hätte EN me_ den Zufaß, — 
nd hr jein zur ten). Aber das 
Jiben eben ſo wenig leiden, als igt a 
mit ihren Geremonien und Narcenm 
denen wir uns body erbieten, baß wie Y mo 
frieden fein, daß man bie Geremonien Hielte, 
aim 77 3 


m) 6. Eteih. ala. 0) ann 
wiber 
ı)A. a v. un DE ER 
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daß es Idermann frei ſtünde, aus gutem Willen 


die zu halten oder nicht, nad Gelegenheit der 1) 


Umftände, doch ohne Aergerniß, daß die Gewiſſen 

nicht Dran gebunden noch verftridt würden und daß 

man Gottes Wort frei ließe predigen und lehren. 

Aber das wollen fie nicht thun, noch und zulaflen, 

darumb find fie beide, Ssüden und Papiſten, Gotts 

—F * es ſind, wie man ſaget, zwo Hoſen eines 
u „. 


824. (7.) Was Sefeh und Evangelium fet. 

(A. 166°. — St. 152°. (159.) —S.142. (145.) „Ge⸗ 
fe ift, was wir thun follen; Evangelium aber, 
was Gott geben will. Das Erfte können wir nicht 
thun; das Ander empfahen und fefen wir mit dem 
Glauben, denn Gott wirkt durchs Wort und die ?) 
Sarrament.” ' 

(A. 166°: — St. 139. (145.) — S. 130°. (133.5) „Das 
erfte Gebot in den zehen Geboten Gottes ift eine 
lauter Berheißung; wie e8 denn auch nicht die Jü—⸗ 
den ein Gebot heißen. Es möcht aber Imand fas 
gen: Das erfte Gebot fodert Glauben, der Glaub 
aber macht gereht, darümb madıt das Geſetz ge: 
recht 0)? Hierauf ift zu antworten: Das Gebot 
macht nicht geredht, jondern die Berheißung, fo ges 
glaubt wird. Etlihe fagen und unterfcheiden den 
Glauben, fo im Gefeg gefobert und geboten wird, 
daß derfelbige unjer Werk fei; aber der Glaub, den 
da8 Evangelium fodert und der Chriftum tft 
Gotice ande oder Werl. Sohannid am jechften 
(V. 29.).“ 


825. (8.) Moſes mit feinem Geſetz if ein Henkermeiſter. 
(A. 166°. — St. 157*. (164.) — 8. 148. (151.) 

„Mofes ift aller Henker Meifter und Niemand: 

ift uber ihn, noch ihm gleich mit Schreden,' Aengſti⸗ 


0) Des ©. and E. nahe Verwandtuiß. e 
8 u. S. und. 2) 81.9.8. geiles. 8) vie" ci 
um 5 2% 


R 


\ 
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gen, Tyrannifiren, Dräuen und bevalehe 
peebigten und Donnerfchlägen di 
daB: Gewiffen mit der © if? Hart 


martertö, ftodt8 und 2) plodis 534) 2. 
ſolches aus Gottes Befehl als fein Statthalter. 


828. (9.) Gefep Bleikt Befeh, es habe einen Mamen, wis 
es wolle. 


(A. 196°.) " 
„Geſe Geſetz, es ſei m von om Gexemonien . 


oder Gert m jindeln, ober, wie mans nennet, 
moralis, fo von Ratur ind Sem 0 iſt, als 
die zehen Gebot. Alſo iſt aus be ‚wel 


es 
ein Ceremonien von ott eingeſatt A Chriſten 
noͤthig.“ 


827. (10.) Des Gefepes eigen vud —* Bar. 
(A. 167. — St. 157. (163*.) — S. 147°, (150*.) 
‚ABenn man des Geſetzes gleich gufs DB 

braucht und es auch fein Veites thut, jo u. 
glei icmopt nichts mehr noch anders zu thun, ben 
. verflagen, fihreden, verbammen und tödten. Bo 

man aber erjhridt und fühlet die Sünde, den Tod, 

Gottes Zorn und Gericht, da ift gewißplich Feine Ge: 

rechtigfeit, nichts, dad himmlifch und. göttlich if, 

fondern eitel ſolch Wefen ift da, bas in der Melt 

zu fein pflegt q). Die Welt aber ift nichts andere . 

denn des Teufeld Rei; darimb it auch eine 

rechte Grundfuppe der Sünden, dei dvoͤtt⸗ 

lb: Zorns, der Hoͤllen und alles Unglücs, 

Alle die armen, erihrodenen, 2 

wohl fühlen und gewahr werden; bie Rem ® 

aber und Berächter wiſſen davon. nichts. u 

A 

um en auch ‚gebrai 
mehr. ausrichten, denn baf & 3) uns dahin Hüft, 


un # u 
ji ur kaw. „ Token n aa pet 
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daß wir Lie Sünde erfennen und für dem Tod er: 
fchreden. Au find aber Sünde, Tod ıc. ja folde 
Ding, fo in die Welt gehören und drinne find. 
Daraus ift auch 2) klar und offenbar, daß das Ger 
fe nit fhaffen fann, das da lebendig, heilfam, 
himmliſch oder göttlih fei; fondern mas es fchafft, 
daB ift eitel weltlih Ding, das ift, es gibt mir?) 
zu erkennen, was libeld in der Welt ſei, beide 
außerlich und geiftlih. Doch treibets das Gewiſſen 
mit feim Schreden auch dazu, daß der göttlichen 


, 


Verheißung begehrt und auf Chriftum fichet.” 


828. (11.) Wodurch wir vom Geſetz los werben. 

(A. 167. — St. 157. (163*.) — S. 147°. (151.) 

„Aber dazu muß uber dad Gefege der Heilige 
Beift fommen, welcher im Herzen alſo fage ?): Gott 
will nicht (nachdem das Geſetz fein Werk und 
Ampt in dir ausgerichtet Hat), daß du allein folk 
erfchreden und getödtet werden, jondern baß bu 
durchs Gefeg dein Elend und Verderben erfenneft 
und gleihwohl darümb nicht verzweifelt, föndern 
gläubent an Chriftum r), welcher des Geſetzes Ende 
it und gereht macht Alle, die an ihn gläuben. 
(Rom. 10, 4.) 


829. (12.) Worumb die Schrift, ſonderlich Sanct Baufne, 
vom Gefeb fo veraͤchtlich redet. 

(A. 167. - St. 150*. 157.) — 8. 140°. (143*.) 
Daß *) Sanct Paulus vom Geſetz fo verächt⸗ 
lich biöweilen redet, hat die Meinung gar nicht, 
Daß man das Geſetz darümb verachten follt s). Nein 
traun, fondern will, daß mans theur und Hoch hal: 
ten fol. Weil er aber lehret, wie man für Wott 
foll gerecht werden, fo erfodert es dic Rothdurft, 
dag er vom Gefeg hat müſſen verädhtlich reden. 


r) Geſetzo Anhalten. 5) Sein Gertugichäfieug. '' 
1) „au“ fehlt St.; B. no. 2) St. un. $. um. 8. 
Jagt. 9) 5. f aber. 48 
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i 
Denn es ift 1) viel ein ander Handel wenn man 
davon bifputiret, wie man für Gott e gerecht 
werben, denn wenn man vom Gefeß handelt. Denn 
wenn man von ber Gerechtigkeit, die für Goft gilt, 
handelt, fann man vom Gefeg nicht Re genug 
reden; Urſach, in diefem Handel foll das Gewilfen 
kurzümb auf. nichts amderd Acht haben‘ und fe 
denn auf den einigen Ehriftum. Derhalben man fid 
aufs Allerhöhefte befleißigen fol, wenn man fiir. Gott 
voill gerecht werden, daß man das ferne‘ aus 
den Augen thue und nicht? annehme bean bie Ber 
heißung von Chriſto allein.“ j 


880. (18.) Des Geiehes Laſt und Flach versählen, IR für 
in der Anfechtung. 

(A. 167°. — St. 154°, (160°.) — 8.1444, (147%) 

„Es ift aus der Maßen ſchwer, ja menſchlichen 
Kräften unmöglid, daß ?) es ‚Gott nicht ‚gibt und 
wirket, ob fihs wohl leichtlid, und bald mit Mor: , 
ten-läßt reden, wenn mans in der Anfechtung, da 
das Gewiſſen für Gott zu fchaffen hat, .alio 
foll; nämlid, wenn did das Gefeß Aue Bräulichfie 
ſchreckt verfiaget, zeiget dir deine Sünde, brauet 
dir mit Gotte® Zorn und Tod, daß du ‚dem 
alfo Laffeft zu Muth fein, ala ob nie fein 
noch Sünde geweit wäre, fondern als —— 
feit nichts mehr geweſt denn allein Chrljtus, Imuter 
Gnade und Erlöſung t): A 

Oder, ob. du ‚gleich des Geſches S 
fühleft, daß du doch könnteſt Tapenzı 
höre did, nicht, denn du „haft —— 
liche Sprache; zu dem ‚jo Ba eb 
erfüllet,; wie Sanct Paulus faget 2 
Umb bin ich frei und will deine Gewalt 
Teiden. r — 
Aber wenn man in Anfechtung alſo fag un | 


PR a Stay 0=r 
Grfäreiten. HT Sek: 


reden ® 
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tbun foll, fo wird man -wohl gewahr, wie es uber. 
Die) Maße fchwer ift, das Gefeß von der Gnade 

u unterfcheiden; wie gar eine göttliche und himmli⸗ 
* Gabe es ſei, daß einer da auf Hoffnung glaͤu⸗ 
ben könne, da doch nichts zu hoffen if. Und wie 

anz gewiß und wahr diefer Spruch Sanct Bauli 
Ki da er faget u): Durch den Glauben an Ehriftum 

werden wir gerecht und nicht durch des Geſetzes Werf. 

Gala. 2. (V. 16.) 


881. (14) Das Sefep fol man weder fehen noch hören 
wollen, wenn man von ber Gerechtigkeit, fo für Gott gilt, 
handeln will. 


(A. 167°. — St. 151. (157.) — 5. 140%. (143*.) 


„Mit allem Fleiß follen wir lernen, daß, wenns 
den Handel von der Gerechtigkeit für "Gott betrifft, 
wie 'man foll gerecht und felig werden, daß wir vom 
Sefeg aufs Allerverächtlichite reden nach Sanct Pauli 
Art und Weife, der es ſchlecht nennet weltliche Ele— 
ment, äußerlihe Sagung, die da tödten und dadurd) 
die Sünde gewaltiger und ftärfer wird 2c.?) v). 

Denn wenn du das Gefege Läljeft im Gewiſſen 
berrfhen und regieren, wenn Gott mit dir recdhtet, 
daß ift, wenn du ernftlich fühleft, daß Gott mit dir 
zörnet und will dich umb deiner Sünde willen ver: 
dammen, jo iſt das Geſez freilich nihtö anders, denn 
ein Grundſuppe aller Berzweifelung, Ketzerei und 
Gottesläfterungen, fintemal c8 nicht mehr thun fann, 
denn die Sünde mehren, dad Gewiſſen verklagen, 
fhreden, dräuen mit ewiger Strafe; da fann nichts 
anders folgen denn zagen, verzweifeln, Gott läftern. 
Darümb wenns dazu Fümmet, fo fiehe, Daß du Flug 
feieft und weifeft Mofen mit feim Geſetze nur fern ?) 
von dir, ald der zu diefer Sache nichts Guts noch 
Dienſtlichs reden kann. Kehre dich auch nichts an fein 
Schreden und Drauen, fondern halt ihn verdächtig 
ala den ärgeften Keger, verbannten und verbammeten 


nu) Rom. 4. v) Gal. 4, 8.9. Kol. 2, 20. 
1) St.n.S. alle. 2). „bie ba töbten — Melet wlit ie! 
fehlt W. 8) S. fein. on 
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Menfhen, der noch ärger ſel denn ber 
Teufel ſelber, denn cr kann mit fee 
nicht8 ausrichten, denn ſchrecken, matten Irhd‘ 


882. (16.) Wußer dem Handel von, 
“fol das Geſet Hoch —— — 
(A. 168. — St. 151. (157°). 8. 180°. R 
Wenn man aber bavon nicht handelt wie men 
fromm und gerecht für Gott foll--werdem, fo. 
mir vom Geis viel und groß halten, es au! 
höhefte und Hettlichſte preifen, wind ‚mit © Rail 
Heilig, —8 gut, geikiic und göttlich ı * üble 
es denn wahrhaftig if. Daß ed, 
töbtet, ift unfer jr und durch den 
ten Ratur Schuld w), 
Mengft du Aber das Sefeg — Handel von 
der Rechter fertigung für Gott 8 
wie du fuͤr Gott deſtehen willt, ſo Ya — 
loren. Denn wenns Gewiſſen ud; it 
und leichtiten Anfechtung oder Ro [7 fo 
doch das Geſetz nicht aushelfen 
das Widerfpiel thut es, naͤmlich Baer) 2 % 
wiffen fhredt und betrüßt, und reißt.ed 
FH) Hoffnung der Gerechtigkeit di “ 


Derhatben fol. man mit nichte dul 
daß es fein Behaufung und Herejchaft im Gbensiffen 
wollt haben, fonberlich weils den lieben erren 
fo theur und viel gefoftet hat, dap er bed 
Tyrannel aus dem Gewiffen hinweg MH —— 
denn darümb iſt er ſelbs für uns ym Fluch 
auf daß er und vom Fluch ertöfen —* * 

von nu 
ws. (16.) © db Gvangell er 
nn 
(A188. — 81. 151%, (157, -SAAn Hk 
„Ein igliher Gottfeliger‘ und der einn weder 
Chrif fein wi, ſoll * lernen, daß das Geſch 
m " ro a 
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und Evangelium zwei ganz widerwärtige Ding find; . 
-die fih mit oder neben einander nicht leiden noch?) 
vertragen fönnen. Denn wenn und wo Ehriftus fürs 

banden und gegenwärtig ift, da foll das Gefeg im 

Gewiſſen nicht herrfhen, fondern weichen und fol 

Chriſtus das Bette allein laffen, welchs zu enge und 

die Dede zu ſchmal ift, denn daß fi zwei drinnen 

bei einander betragen möchten, wie Eſaias am 28. 

Kapitel (B. 20.) fagtx). Darümb foll er allein 

Recht haben und herrſchen in Gerechtigkeit, Sicher: 

heit, Freuden und Leben, auf daß das Gewiſſen alfo 

mit allen Freuden in Ehrifto entichlafe, Feines Ge⸗ 
feged, Sünden noch Tods gewahr werde!” 
884. (17°) Geſetz. 
(A. 168%. — St. 151*. (157°.) — S. 141. (144.) 
„Moſen mit feinem Geſetz,“ ſprach D. Martin, 
„will ih nicht haben, denn er ift ded Herrn Chrifti 
Beind ; Emmi er mit?) mir für Gericht, fo will ich 
n abweifen, nicht in Gotted Name, und fagen: 

Hie ftehet Chriſtus. Und am jüngften Zage wird 

mich Mofed anjehen und fagen: Du haft mich recht 

verftanden und unterfcheiden, und wird mir günftig 


fein.” 
885. (17.) Ein Anders. 

(A. 168*. — St. 154*. (161.) — S. 144*. (147*.) 

„Die Gedanken und Difputation vom Gefeg fol 
man audtreiben, wennd Gewiſſen erfchredt wird und 
Gottes Zorn wider die Sünde fühlet; man foll das 
für fingen, effen, trinfen, fchlafen und fröhlich fein, 
dem Teufel nur zu Trotz y). Aber das Geſetz faßt 
und verftchet Die Bernunft ehe und leidelicher ?), denn 
die nad; da will der alte Adam nit hinan!“ 


"886 (18.) Mit dem Geſetz die ſchwerſte Anfechtung vom 
Teufel. 


(A. 168. — St. 154. (160%.) — 5. 144. (147.) 


„Mit dem Gefeß plaget der Satan die Gewiſſen 
am allermeiften und malet ihnen Chriftum für ale 


. 6 Mider Schwerm „> Unteätung. 
u 3 dye ober. 9 „al fehlt St. et * —x—— 
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einen ernſten, geſtrengen Richter, und —— Gott 
iſt den Suͤndern feind, denn er iſt gerecht; mu 

du ein Sünder, darimb ift dir Gott fein, Da 
das. Gewiſſen gefchlagen und gefangen, Wer 
wohl könnte dividiren oder unterſcheiden und 

Fran ea zeufel, un in ——— 
eind, ſondern allein den gottloſen und um igen 
Sündern und Berfolgern feines Worte. Aber umb 
der armen ſchwachen Sünder willen, die ihre Sünde 
erkennen und befennen, ift Chriftus kommen, biefels 
ben felig zu machen. Denn gleich wie weierlei Sünde 
ift, alfo ift auch zweierlei Gerechtig, 


887, (19.) Das Gefep und Evan, Big recht zu unterfcheiden, 
ift leins Menfe 
(A. 168°. — St. 151”. (158.) — 8. 141%, (149%) 

„Kein Menſch auf Erden ift, ber da kann und 
weiß das Evangelium und Gefeg recht zu umterfcheiden, 
Wir laffen e8Y) uns wohl dünfen, wenn wir hören 
predigen, wir verftehens; aber es feihlet — 
der ehe ac Geift kann diefe Kunfl, Dem 
Chriſio hats auch gefeihlet?) am Delberge, alfe, baf 
ihn ein Engel mußte tröften; der war doc ein 
vom Himmel und der Heilige Geift war in 
N eh ihme Sohle noch Bu er durh 
den Engel geftärkt 2). Ic) hätte auch von! —— 
ich konnte es, weil ic) ‘To lange und N 
gefchrieben hab; aber wahrlich, wenn € Er 
aehet, fo fehe ic) wohl, daß mirs weit, weit#) 
Alſo fol und muß alfein Gott der heilinfte 
und Lehrer ®) fein.“ 


838. (20) Gefeh und Gvangeilum finb bie — 


chriſtlicher Lehre. | 
(A. 168°. — 81. 135". (141”) — 8.18. — | 
„Es find zwel Stüd-der — 
Gottes Kirche, Gefeg und Sande). 
— TR 


') Rue. (2. a) Geſetzlehre 


1) „es“ fehlt S St. u. 8, 
) Fr kan Sn 8 [N RR . cz 
Lehrer fehlt St. u. 8. 
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* will Gott die gottloſen, wilden, rohen Leute 
von Suͤnden und Laſtern abhalten und ſchrecken, deß⸗ 
gleichen die hoffärtigen Heuchler und Werkheiligen 
lehren, daß fie gnug und uberig Werk fürgelchrichen 
haben, die man thun foll, von Gott ernftlich befoh⸗ 
len, da fie anders ja nicht wollen denn mit Werfen 
umbgehen. Das Evangelium aber tröftet die Trau⸗ 
rigen und Betrübten, das tft die elenden, ſchwachen, 
g noftigten en die Gotte8 Born wider die 
ünde fühen, laffen ihnen dieſelbe leid jan: und 
alle diejen gen, fo der Prophet Jeſaias erzühlet Kap. 
61. (V. 1.2.3.) und fpricht zu Ihnen: Seid getzet 


denn ich vergebe euch eure Sünde. Was ſoll Gott 
mehr thun ?“ 


889. (21.) Wider ben Teufel muß man flets beten, des Ge⸗ 
ſehes uud Evangelii Unterfheib wohl wiffen und behalten. 
(A 169. — S. 144*. (147*.) 

 „Benn man mit dem Teufel zu Felde liegt und 
wider ihn ftreitet, jo iſts daran nicht gnug, daB man 
aget: Das iſt Gottes Wort. Denn das iſt des 
feld Kunftftük auch eins, daß er einem!) die 
Wehre nimmet, — wenn er einen unverſehens 
erſchreckt und beſtürzt machet b). Solches hat er mir 
oft mitgeſpielet. Er weiß, daß mem Herz ohn Un⸗ 
terlaß betet das Pater noſter, noch plaget er mid 
oft mit der Anfechtung, als hab ich dad Gebet an- 
ftehen laſſen. Es ift der Teufel ein folcher Geift, der 
einem das Schwert nicht läßt, wenn unfer Herr Gott 
ein wenig hinter das Tüchlin?) tritt; derhalben fo 
Heißt8 immerdar beten: O himmlifcher Vater, Hilf! 
Und e8 fol Niemand mit dem Teufel fämpfen, er 
bete denn zuvor ein Vater Unfer. Es ift ein groß 
Ding, der Teufel ift uns feind, fo ift er dazu Flug, 
und wir wiſſen nicht das fiebenhunderte Theil, was 
er weiß. Er hatAdam, Abraham, David und Andere 
auf mandyerlei Weife — und geplaget, und 
er weiß, wo er ſie angreifen ſoll, da ſie weich ſind 


b feit des I. 
EN —— 2) 5. Thürleln. 
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und da er ihnen abbrechen mag. Der Apoſtel 
fo Chriſtum verrieth, iſt die Zeit feines ı ubeı 
vom Teufel nicht viel angefochten worden; aber di 
das Stündlin fam, ging er fiher dahin und 
nit, woraus. Aber wir, die wir mit ihme 
und ihme indem Hären liegen, willen von ben!) 
Gnaden Gottes ihm zu begegnen und. Widerfiant 
zu thun. a 2 

Des Teufels hoheſte Kumfl,if; Daß ‚er.auß.ben 
Evangelio kann lauter Gefeg machen e) Wenn id 
den Unterſcheid beider Lehre wohl konnte faifen, ik 
wollt ich alle Stunde zum Zeufel-fagen, er ſoin mid 
(mit Züchten zu reden) 2c,_leden. Denn 


wenn a 
mir gleich aufrüdete meine Sünde, fo P a). 
zu ihm: Wie denn, foll man darimb das 
lium verläugnen? Noch lange nicht! Aber Di 


ich mit dem Teufel davon, was ic gethan 

laſſen hab, jo bin ich fchon dahin und verloren. 
antworte id) dem Teufel aus der Lehre bed Evan 
elii und:halte ihm für die Vergebung ber 

h läßt er midy zu Frieden und gehet uber 
ch behalte das Feld. Wenn der Zeufel al 
auf das Thun umd Laffen bringek, fo er 
nen; es ſei denn, daß Gott’ einem 
und einer fage: Ei, wenn ichs gleich 
jo muß ich dennod) durd, die Wi Ra 
jelig werden, denn ich bin — das Abend⸗ 
mad empfangen ımd bin von den Sünden abfoloieet 
Aber wenn ich diefen Zroft nicht erlang, fo 

aM D. ie zu N —— 
ehet wider mic und verklagt Da 
abere 1). Denn dieſer Doctor war 


©) Sein Meigerna 
1) „den“ fehlt W.. 2) W. 
Doctor (Johann Kraufe zu Halle, 

Bischofs Albrecht), weich 
am über den Genuß, bee il. 
die Kehle abfenitt. gl. Dr. Luther 
Göeiften zu Halle, Dr. 8, ©. 145. anf 
110) WR 
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diſchoffs Diener Anna .1527 und erſtlich ein Freund 
es beiligen- Evangelii; alfo, daß er dad Abendmahl 
ed Herrn in beiderlei &eftalt nah Einſetzung des 
jerrn Chrifti empfangen wider feines Herrn Mandat 
nd Verbot. Aber da er in feined Herrn Ungnade 
tel und fahe, daß andere Evangelifche des Orts ver: 
agt und verfolgt worden, da fiel er wieder ab und 
erläugnete dad Evangelium d). Ald er nu fahe, daß 
nbere Ma fih ind Elend verjagen: ließen und 
zit großer Freudigkeit des Biſchoffs Tyxannei vers 
chteten, da ruͤhret ihn fein Gewiſſen, daß er ſich 
Acht hat mit ins. Elend vertreiben laſſen und daß 
e widerrufen hatte; fiel drüber in eine Krankheit 
nd Traurigkeit, daß feine Bermahnung noch Troſt 
er göttlihen Verheißungen bei ihm Statt haben 
sollteg. Geriethe derhalben in Verzweifelung und 
orach? Chriſtus ftehet für feinem himmliſchen Water, 
) verflaget mich und fpricht e): Seidem ?) nicht gnäs 
ig, vergib ihm die Sünde der Gottäläfterung und 
Jerläugnung nicht, denn er hat midy und mein Evan: 
elium für dem Bifchoffe nicht befannt. Mit diejen 
raestigiis ?) hat ihn der Teufel gar gefangen und 
exblendet, daß er*) ihm den Herrn Chriftum fürs 
det ald einen Richter, Verſucher und Ankläger, 
ad nicht ald einen Heiland, Mittler, Hohenprieiter, 
terföhner und Gnadenthron. 

enn nu da wäre ein frommer Chrift gewefen, 
er ihn getröftet und zu ihm gefagt hätte: Haft du 
3 gethan, jo iſts gethan. Da fpricht denn der Zeus 
4: O, fo bit Du mein. Da antworte du denn 
rauf: Noch lange nicht! Denn uber das Facere®), 
a it noch das Credere®) ; ſonſt bleibet einer allein 
a Facere?), fo ijt er dahin. ‘Derhalben fo ſeid 
icht zu fe, fondern lernet das Geſetz und Evan: 
elium wohl unterfheiden, denn daran liegts Alle 
nd das thuts alleine! Ft 


2 re 
. er. „dem‘ . . x. 
) 3 Der. 5) W. Ihun. 6)- W. Glaubden. 1) N. ua. 


Wenn man alleine bei dem J — 
man bald dahin, denn der Teufel | eines dad 
Verbam auf den Kopf; aber biefe. ed 


thuts alleine, daß man füge: Gottes Wort: 
lei; eins, das ſchrecket, und das ander de 
tröftet. Da fpricht denn ber Teufel ur 
daß du verbammet follt fein, mi dx 
feg nicht gehalten. Darauf folk: bw 
ten, daß. Gott" auch EA IR (er 3,- 
Er wolle nicht den Tod d ; Tonberg [1 
ex ſich befehre und lebe. ern nah —— — 
——XX reicher ſei denn die een —222* 
us zun Römern ſaget (5, 20.): 
:calum, sic quoque major est Fila‘ 
Denn Gott. oil auch nicht baden. Nam —— 
ders, ſondern daß er fich befehrerund lebet), Darümb 
Kann ich zum Teufel fagen:  Habihbas gethan oder 
jenes nicht gethan, fo vertrete e8 unfer Herr Ehriftus 
Sefus mit feiner Gnade. Aber wer kann in 
‚senti tenlatione 2) dahin ‚kommen? Es wird bem 
R Kern Chriſto — ſauer und ſchwer im Garten am 
elberge, daß er ſich daſelbſt des Teufel 
und fi für ihm:aufjält. Nu, Gott hat ıma 
St. Paulum eine tröftliche Verheipung — 
er getreu ſet und uns nicht mehr —— 
denn wir ertragen koͤnnen, und wolle ums —— Aus⸗ 
kommen geben in ber Trübſal· Errläßts aber nleid: 
wohl oft mit einem aife feht auf die Hefen 
konimen, daß einer nicht mehr kann.“ 


840. (22.) Das Gefeh foll Niels, gelchrek inerben. — 
(A. 19;) 
‚Beil unfer Flei et fi — 
Gäfe Ih, Darlımb U Inan Ras: Weg Km Die 
Gebot Gottes put prebigen, auf daß "die g fen, 
wilden, rohe tohen Leute und die ‚Senhler) g 
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Lt deng), bis ⸗ 
——— nach IE eins eh ee) is ſie ſh er 


841. (28.) Vom Geſeßt eiliche Fragen. 

(A. 169°. — St. 158. (164*.) — S. 148. (151*.) 

Es kamen zween Ma de zu D. Martin und . 
fragten ihn, ob Gottes Geſetz ‘auch dem Denjoen 
die Sünde offenbarete ohne fon 44 Bewegung 
Heiligen Geiſtes? Velqe einer fagte, es wäre re \y 
der ander aber fagte nein, ed wäre nicht wahr. ‘Der 
erfte wollte feine Meinung mit dem Sprud auli 
beweifen, da er fagt, das Gefeg offenbare die S nde: 
auch Geſe und atenneni der Sünde, zun 
Römern am B.20.). Der ander aber fagte, 
33 wäre des Heli en Geiftes Werk und Ampt durchs 

eg, denn viel gm ön die Predigt vom Gejeg 
* erkenneten doch die Sünde nicht. 

Hierauf antwortet der Doctor und ſprach: „Sie 
hätten ?) alle beide recht, wenns recht verftanden 
würde; ber Streit wäre nur in Worten. Denn das 
Geſetz mußte man auf zweierlei Weife- veritehen h). 
Erflih als wenns allein gefchrieben und gehört 
würde; und alſo offenbarete?) es nicht die Kraft, das 
ift, den Stachel der Sünde, ginge nur zu eim Ohre 
ein, zum andern wieder aus, wie man faget, rührete *) 
und treffe dad Herz gar nichts. Und den Mißbrauch 
—* afeten auch die * wenn ſie ſagen: Und ihr 

bt An nicht gehoͤ 

Zum Andern, wenn dad Gefeß gelehret Bea 
daß alddenn der Heilige Geift dap koͤmmet, rü 
das Herz und gibt den Worten Kraft, daß es Ode 
Sünde recht erfennet und befennet, fühlet Gottes 
Born wider die Sünde und fpridht: Ah, das gehet 
mich an, ich hab wider Gott und?) Unrecht gethan 
und gefündiget; da hat das Geſetz fein Ampt recht 
ausgericht.“ 


g) —* h) Rechte und nicht muthwillig ge⸗ 
omachien. 
1) A. böreten. ‚2 St, u. 5. offenbar. %) N. cine. 
a. 5. 
Sutpess Eifdireden 98, en. 49 
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Darnaqh da einer auf dieſe Wort drang, €8 ioAre 
ein ander Ding, —— ein Geſetz ſein und Gottes 
Gefeg, das mußte je feine Kraft und Wirkung haben, 
welche Menſchen⸗Wori nn hätten. Dar ea der 
Fa —— — * — 

eiſe unterſcheiden, verſtehen und theilemi). 
ei gefhrieben Gejeg, zum Andern ein IK 

zum Dritten ein geiftlic Gejeg. Das gehen 
x 8, ß fern es gefchrieben auf dem Papier. 

Buch jtehet, ift wie ein Klog, was Das — 
belanget, bleibt da liegen, thut nichts, man leſe ?) 
es denn. Das mündliche offenbaret und Jeiget an 
die Sünde, auch in den Gottloſen; denn —— 
wenn fie Ehebrecher find und hoöͤren das ſe— 
bot Gottes: Du ſollt nicht ehebrechen, ne 
fie, daß fie damit gemeint und geftrafet werden, 

8 fe verachten® entweder, oder auch ) ** ee hab Ver⸗ 
achtung verfolgen fte diejenigen, jo fe gentcafeb 

Aber das geiftliche Geſetz ift und Kamm —— 
ohne Bewegung des Heiligen Geiſtes der das 
rühret, ſchreckt und beweget, nicht allein, daß ee 
verachtet oder nicht #) verfolget, ſondern mel 
es Neu und Leid uber die Sünde — 

Da aber einer, allein Unterrichts h 4 
Sprud ©. Pauli zun Theffaloniheenk) ai 
dab Wort in den Zuhörern wirke, fprady der 
„Soldje Wort muß man vom Evangelio‘ 
denn auch daſſeibige, es ſei nu —— —— 
mündlich gelehrt und geprediget, —— 
und wirlet nicht ohn den Heiligen —— 

erzen anzünden, — und 

[nd da der (age: Es wäre wohl es 
gefiele den Schwaͤrmern ſehr wohl, | De damit 
dehülfen und ihren Irrthuin befchäneten, meil fie das 
mündlich Wort verlachten und ante | 


Mortet der Doctor und fprad: Das 
Frage, nämlich ob ein Menfc, zum e 


— 














i) ©. Geieps Thetung. ı 9 
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ünden oder der Gnad in Chrifto kommen könnte 
m das mündliche oder ) gefchriebene Wort? Und 
ı dad geichriebene oder mündlich Wort, wie es ges 
wieben ift oder gerebt wird, die Sünde offenbare, 
er zur Gnade brachte und gerecht machte für Gott? 

er Heilige Geiſt ift allgeit der erfte, fo den 
ten Stein legtı), fo viel das Lehren belanget;z 
a8 aber das Hören betrifft, da ift das Wort das 
fe, der Heilige Geift der ander, als durch welchs 
wie durch ein Inſtrument wirket.“ 


812. (24.) Was eiu Geſetz in ſich halte. 
(A. 170°. — St. 187. (148.) — S. 128°. (131.) 


„Ein iglich Gefeg oder Gebot hat nöthig?) zwei 
tüd in fih. Zum Erften ein Verheißung, zum 
adern ein Drauungm); denn ein iglich Geſez ift 
ıt, gerecht und heilig, zun Röm. am 7. (3. 12). 
8 gebeut, was gut iſt, und verbeut, wad böfe if; 

belohnet und Nhüget die Frommen, ftrafet aber 
id wehret den Bdien, wie S. Paulus fagt zun 
ömern am 13. (DB. 3. 4.): Die Gewaltigen find 
Kt den guten Werfen, fondern den böfen zu fürdje 
n. Willt du dich aber nicht fürchten für der Ober⸗ 
it, fo thue Gutes, fo wirft du Lob von derjelbigen 
ıben; denn fie ift Gottes Dienerin, dir zu gut. 
huſt du aber Boͤſes, f fürchte Did denn ſie trägt 
8 Schwert nicht umbfonft, fie iſt Gottes Dienerin, 
ne Racherin zur Strafe uber den, fo Boͤſes thut. 
nd 1. Betr. 2. (V. 14.): zur Rache uber die Ubele 
ter und zu Lobe den Frommen. Welchs auch 
e kaiſerlichen weltlihen Rechte lehren; derſelbigen 
telohnung iſt Friede, Ehre und Gut, ihre Strafe 
ver ift Unruge, Schande, Armuth und. der Tod. 

Weil nı dem aljo in weltlihen Gefegen ?) ift, 
de viel mehr ijt auch in Gottes Geſetz Berheißung 
ad Drauung, jo rechtichaffenen Glauben des Her: 


1) Nicht neben oder mit ihm der W. zugleih. m) Ger 
bs Vermögen. ' " she. . . 
1) „ober" pl W. 2) St: wotgwenbig.. . %) Ur. 8. 
iss wellliden Geſeb. re u 


i9 * 
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en® fodern. Des Kaiferd Geſetz zwar auch Glauben 
odern !), er fei gleich rechtfchaffen ober gedicht; bemm 
die fih nicht fürchten oder gläuben, J der Kaiſer 
ſtrafen oder fügen werde, die halten ſeine Geſeßge 
und Ordnung nicht, wie wir fehen; fondern die es 
ne fi) fürchten, es gefchehe son Kerzen 
oder nicht. 

Wo nu in ber heiligen Schrift eine Re und 
pur lauter Berheißung ohne Gefeg iftn), da tft allein 
Glaube von Nöthen, wie Abraham verheißen ward, 
daß fein Same follt gemehret werden wie die Sterne 
am Himmel. Rom. 4. C .2f.) Da wird ihm Bein 
Verf zu en befohlen, fondern er hoͤret von Gottes 
Werke künftiglich, welchs Abraham gar nicht konnte 
noh vermodte zu thun. Alfo wird und Chriſtus 
auch verheißen und ein Werf angeboten, das wir 
nicht thun können, fondern allein Gott thut es; das 
rümb ift ung bie allein Glaube von Rötben, denn 
mit Werfen wird nicht gefaffet. 

Nach dieſem Glauben aber werden uns aufge 
legt und befohlen Werke und Geſetze, wie 
die Beſchneidung, auf daß der Blaube geprüfet und 
bewährt werde. Und wiewohl die Ergväter anbere 
Derheißung und Zeichen gehabt haben, dadurch fe 
m gerecht worden, weil fie dran gegläubt, bod 

aben fie eben an den Gott gegläubt, der ihnen der 
felden Chriftum angeboten und verheißen hat. Denn 
es ift ein Chriftud, der kommen follt und gefanbt 
werden o), an den fie gläuben follten in allen 
Verheißungen, und eben der Gott, der ihn fei 
wollte und nu gejandt Hat.” j 


848.. (25.) Geſ d Cvangelium if am gehe, 
‚ X oa aber weiter —— * 


CG. 170%. — St. 186, (142.) — 8. 129%. (1209). 
,„Gleichwie das Gefeg erſtlich auf dem -Merge 
Sina kurz in den zehen Geboten ae iR denen, 





| 3 Aufmerken in der ©. 8— Rdn u . 
- Ss) Br. ©. B; ihr ywar au, Sachen heunz,W., foben 
zwar auch Glauben. N 7 St ur a Ne 
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die aus Aegyptenland gefuhrt waren, wie Exodi am 
20. ſtehet !), darnach aber iſts erfläret und weiter 
außgeftrihen, was feine Kraft fei, im fünften Bud 
Moft: alfo ift dad Evangelium erhli durch Chriftum 
geprediget in einem Fleinen Winkel des jüdischen Lan⸗ 
des denen, die zur felbigen Zeit lebten. Darnady 
aber ift fein rechter Brauch und Nutz den Nachkom⸗ 
men duch die Apofteln Petrum, Paulum und Ans 
dere weiter erfläret worden.‘ 


844. (26.) Predigt des Evangelii. 
(A. 171. — $. 128. (130*.) 

„Esangelium ift zur Apofteln und igt zu unfer 
Zeit, am Ende der Melt, gewaltiger und kraͤftiger 

eprebiget und weiter?) ausgebreitet, denn da Chris 
8 felber Izuigte; wie er denn zuvor geſagt hat 
Joh. 14. (8.12): Wer an mic gläubet, der wird 
bier we auch thun, die ich thue, und größere denn 
diefe thun. | 

Und Matthäi am 13. (V. 31. 32.) vergleicht er 
das Himmelreich einem Senfforn, fo das Eleinefte iſt 
unter allem Samen, wenns aber erwädft, fo ift® 
das größte unter dem Kohl und wird ein Baum, 
daß die Vogel unter feinen Zweigen wohnen p). 

Als wollt er fagen: Sch hab nur in einem 
Eleinen Winkel, im jüdifhen Lande, geprediget, bin 
derhalben mit meiner Lehre nur ein Klein Senfkorn; 
ihr aber werdet dad, jo id eudy im Winkel gejagt 
habe, frei offentlich am hellen lichten Tage reden, und 

. wa8 ihr in das Ohre gehört habt, das werdet ihr auf 
den Dächern und Gaſſen, ja in aller Welt predigeng). 
Alfo dag mein Wort, durch euch geprediget, jo ans 
zuſehen ift als ein Elein veradht Senfförnlin, fo Fräfs 
tig durchdringen wird, daß fo ein fchöner, Iuftiger 
Baum draus wachlen fol, daB Vogel unter feinen 
Zweigen wohnen werden. Das ift, ihr werdet durch 
mein Wort mir fo ein herrliche große Kirche ſamm⸗ 
len und bauen in aller Welt, daB nicht allein arme, 


Grweiterung des 9. &. 9) Ra id. .. - 
D) „Hehe“ fl W. 2) W. neh, u 
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eringe Leute, ſondern auch große Fürſten, 
— 2. werden froh fein, daß fie &i ders 
felben find.” J * 


845. (27.) Vredigt des Gvangelll, 
(A. 626. — St. (8*,) — 8. (7#.) 
„Mit dem Evangelio zu unfer Zeit ift es gleich ald 
mit einem, Menſchen, der da —— will; Er 
die Seele auf der Zungen, daf ser mur ein wm 
die Zunge rühret und murmelt die Wort: In manus 
tuas commendo spiritum meum etc. Sie nos sumus 
jam extremus motus Evangelii confitenlis Christum !). 
ir nennen Chriſtum noch ?) einwenig und loben 
ihnen; drümb- wird balde der jühgfte Tag darauf 
folgen ! ' 
846. (28.) Worumb man das Gefeh lobet. 

(A. 171. — Sı. 186. (142.) — $. 128. (130*,) 

Idermann, der Verftand und Ehrbarkeit lich 
hat, lobt und liebt das Gefeg, Mofen md. Kefus 
Sirach darümb, daß fie feine gute Lehre geben, wie 
man fih halten follr). Aber fo lang Haben wir jie 
lieb, big es an und auch Fömmet; Denn wenn wire 
thun folten, fo werden wir ihnen ‚feind,‘ 

847. (29.) Sanct Auguftini Spruch vom Geſeh 

(A. 171. — St. 565. 570.) —S. Append. 7.) 

„Asdenn wird das Gefeg?) etfüller, went 
uns verziehen und vergeben wird, mas wir midt 
vollbringen.“ I. 


348. (80) Geſeb, was ea 
(4. 171. — Sı. 158. (159*.) — 5 RE 
„Das Gefeg iſt ein. rechter, Labyrinthußs), das 


* 





ne tft naeh 0) Ka 
)’St. In deine Hände befehl . 

wir jegunder der letzte Drud bes 
‚Ghrifto; W. Im deine Hände. befehl D en Ge 

fein auch wir jept gleihfam bie lehte “ 
fo Chriſtum befennet; S. gibt außer dem Tak 
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die Seifen nur verwirret und verfiridt, und bie 
Gerechtigkeit des Geſetzes ift ein Minotaurus, weder 
— noch Röd!), das iſt, ein lauter Gedicht oder 
abel, das zur Seligfeit nicht führet, fondern zeuhet 
und fehleppt nur zur Hölle zu, ift Gottes Hiftorien?).“‘ 


849. (32.) Ein A dere. 

(A. 131. — St. 159. (165*.) — 5. 149. (152.) 

„Das Gefeg Dienet zur Berechtigfeit , die für 
Gott gilt, in feinem Stüd gar nichts ?). Wenn es 
recht verftanden wird, fo machts verzagt und richtet 
Berzweifelung*) an; wennd aber nicht recht verftane 
den wird, fo machts Heuchler. Das Evangelium, 
da e8 nicht recht verftanden wird, macht er und 
rohe Leute, die ed nur zu fleifchlicher Freiheit brauzs 
chen; da ed aber recht wird verftanden, fo macht es 
rechtichaffene, fromme gottfelige Leute und Chriften. 
Darumb ift dad Gefeg nur umb der Wbertretung 
willen gegeben, daß man die Sünde und unfer ver- 
derbte Natur®) daraus erfenne, auf daß den Leuten 
bang werde nad Ehrifto; äußerlich dienets nur allein®) 
zur Polizei, Zucht und Ehrbarfeit ).“ Ä 


850. (33.) Auch Geſetz macht nicht lebendig, fondern töbtet. 
| (A. 171°. — St. 150. (156*.) S. 140. (1413) 
„Kein Gefeg ift darümb gegeben, daß es Fönne 
febendig machen, fondern daß es tödten foll, das ift, 
Sünde offenbaren, fhreden, Zorn anrichten ꝛ⁊c. t). 
Pie Sanct Paulus fagt zun Galatern am dritten 
(B. 21): Wenn aber ein Geſetz gegeben wäre, das 
da könnte lebendig machen, fo kaͤme die Gerechtigkeit 
wahrhaftig aus dem Gefeg ıc. | 
Darümb meine Werk, fo ®) ich thue, nicht allein 
nad des Papftd cder andern menfhlihen Sagungen, 


— — — — © 


- 


tv) Geſetzs Urt. . 

1) R. Rüde ober Keite. 2) „iR Bottes Hiſtorien“ fehlt 
Ss. a. 5. 38) St. u S. + andy wit im Geringſten. 4) S. 
Zweifel. 5) St. nm. S. + die au Leib und Geel und an allen 
Kräften durchaus vergiftet und verberbt IR. 6) „allein fehlt 
m 5 T) St m 8. Tin deſem zellen Teen ur 
Begtmmmt. 8) Sı. u S. be. * 
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vw 
ſondern auch nach Gottes felber Gefeg, machen mid 
nicht ge echt für Gott, fondern zum: 
nicht Gottes Zorn, fondern erregen und teijen ihn; 
erlangen mir feine Gerechtigkeit, fondern zerftören 
und verderben fie; machen mich nicht Teb: ‚ Ton: 
dern tödten mid). 

So fprihft du: Worümb hat denn Gott das 
Gefeg gegeben und gebeut fo —— daß mans ſoll 
halten, wenn es nicht gerecht machet Ermills von 
den Chriſten gehalten haben, aber nicht mit u fee On 
fag, daß man meine, man werbe da 
geredht und felig, welchs allein du L Sau 
an Chriftum’ gefhiehtu). Wer den au 
denft durch etwas anders felig zu — —— 
halte Geſetze, oder thue was er wolle, — er 
nur Gott damit umd verföhnet ihn ni ne it er 
will das Gefeg von den Ehriften gehalten et 
El umb zeitliches Friedes willen; zum Anderen, baf 

fie wife!) , daß folder Gehorfam Gott wohl?) 
yefkttt und “angenehme iſtz zum Dritten, daß fie 
ndern ein gut Erempel und Fürbild zur Beijerung 
geben, auf daß auch fie dem Gefeß nadfolgen.- 


851. (34. 2% Daun es ar un daß man das Gefep nah 
vi ſcheiden. 
(A. Frog Ss 2 —J 4145.) 
So das Gefeg und Evan, — eigentlich 
unterſcheiden wird, nämlich, ba} 6 (rede 
—— — in. bat a ln 
ſelig und lebendig macht, da t ‚die 
fa Lehre rein und lauter, daß man 
wohl alles Aergerniß und Irrthums 
Stem, ii fümmet auch dieſer * 

Ehriftgläubigen ſo geſchickt und ver 
daß fie uber allerlei Stände in Ni 
uber alle —* und Lehre aller 
Richter fein, können auch allerlei 

Dagegen aber »fönnen und 
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a Gewiſſes zu lehren weder vom Glauben nod 

erken, von den Ständen dieſes Lebens, nod) 
ii Unterfcheid der Geifter c. Das macht, daß fe 
» Lehre des Gefeged und Evangelii fo wüfte und 
— in einander gemenget haben. Eben fo gehetö 
and den Rotten und Schwärmergeiftern auch. Und 

n joldem Unterſcheid des Gefe es — Evangelii 
du nicht ein einigen Buchſtaben in allen Büchern 
er Moͤnche, Kanoniften und Sophiſten, je a auch der 
ten Väter dazu. Sanct Auguſtin bat diefen Uns 
ſcheid gu m heil verftanden und angezeigt, Hiero⸗ 
nt aber und Andere mehr haben wenig davon 


FE ma, ed ift in allen Schulen und Kirchen 
iche hundert Jahre daher nichts Rechtſchaffens von 
chem Unterſcheid des Geſetzes und des Evangelii 
lehret oder "Gm et worden, dadurch denn die 
men elenden ewilfen in große Fahr und Schaden 
mmen find w). Denn wo man dad Evangelion 
dt ganz eigentlich und klaͤrlich vom &efege ſcheidet, 
iſts nicht möglich, daß man die chriftlihe Lchre 
Ne unverfälfchet erhalten Eönnen. Wicderümb, wo 
an ihn!) aber?) recht und gewiß hat, fo weiß. man 
n und ridtig, was da fei die rechte Weife, wie 
d wodurdy man für Gott gerecht werden foll. ft 

Licht und Erfenntniß fürhanden, fo kann man 

tlih den Glauben von den Werfen feheiden, 
zriſtum von Moſe, dad Evangelium vom &efeß 
of und allen andern weltlichen Geſetzen, Rechten 
id Ordnungen.‘ 

3. (35.) ‚Die Gerechtigkeit des Cvangelii verſtehet Ber- 
nunft nicht. 

(A. 172. — St. 161. (167°) — S. 151. (154.) 


„Wenn H. ©. ?) nur wider dad Evangelium 
äthete und tobete, fo wäre es ihm noch ein ver: 
bliye Sünde; weil er aber wider ie ſelbs fündts 
t, das iſt wider die offentlihe Wahrheit die Leute 


w) Der Gewiſſen Verwirrung 
1) St. den Unterfdielb. 2) aber“ fett SU na.8. V. 
Gesyog Georg gu Saqſen. 
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ohn Urſach verjaget und verderbet, das ift einem: 
vergebliche Sunde x). Er verſtehet den Artikel von 
der Rechtfertigung, wie man fuͤr Gott gerecht vud 
gar nicht, ſondern nur die Gerechtigkeit, die das Ge 
feg erfodert; aber unſer Lehre iſt nber alle Geſche 
darümb verftehen fie wenig Leute. Unfer Fleiſch 
ift die Gerechtigkeit, des Gefegs, verftehen fie; aber 
den Geift, das ift die Lehre von der’ Re 
des Evaugelii, jehen noch verfiehen fie nicht. 
der Menfd) iſt nach dem Fleiſch des Geſehes Geredi; 
tigfeit, nach dem Geift aber Gottes igfeit, da 
wiſſen wir weder vom rechten noch vom nnrechten.‘ 
„Darümb, lieben Herrn,“ ſprach Doctor Mar 
tinus Luther, ,‚laßt und den Artikel von der Rebe: 
fertigung umd vom Unterfcheid des Gefeges und Epan- 
gelii lieh haben und fleißig drüberhalten. Wenn wit 
den verlieren, ‘fo fönnen wir im Kampf nicht befter 
hen, noch einigen Sieg erhalten z und an dem hats 
allen Kegern amd Schwärmergeiftern. y) 
Denn wenn man den Actifel nicht recht v t noch 
kann, fo konnen wie auch nicht ſtreiten wider der 
Satan und das Papſtthum, viel weniger fiegen und 
obliegen. Ehriftus allein erhält uns in der 
beit. Er iſt der rechte Gürtel und wet, wie Paı 
fein anzeiget und erinnert, auf daß Alles am und in 
ihn: gezogen werde, das ift, Chriftus- fer im allen 
Dingen das Haͤupt und die Summe, auf 
Alles ſoll gerichtet - werden, daß ers allein Alles fe 
und thue und Fac totum bleibe.’ vi! 


858, (86. 6 Gvangeltum { fa b mi in der 
J 

(A. 172*, — Sı. 153. (159%) —S. 112%, 
„Das, Evangelium tft gleich N fa 
in ber Mufica, als bie von ihn 
andern Claves finds, Gefeg. 


Geſetz dem Evangelio gehoͤrchet 
nie Claves dem B fa b mi 9 h 
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wie das Evangelium eine liebliche, holdſelige Lehre 
it, alfo ift dad Mi und Fa unter allen Stimmen 
die lieblichfte. Aber der ander Tonus ift ein armer 
ſchwacher Sünder, der läßt im!) 3 fa b mi beide, 
Mi und Fa, fingen ?2).” | 


854. (87.) Des Geſehes Gerechtigkeit macht nicht ſelig. 
(A. 172°. — St, 153*. (159.) — 8. 143.) 


„Wolken ?) ohne Regen find wie das Geſetz und 
feine Gerechtigkeit, welche wohl die Seligfeit ver: 
heißet, aber gibt Feine Seligfeit, kanns auch nicht 

eben, denn es ift auch 2) darümb nicht megeben. 

&. Paulus zun Galatern am dritten (B. 21.) 
fagt: Wenn ein Gefeß gegeben wäre, das da koönnte 
lebendig maden, jo kaͤme die Gerechtigkeit wahrhaf: 
tig aud dem Geſetz ꝛc. Darümb ift das Geſetz nicht? 
anders denn eine ſolche Wolfe, die ſich wohl ftellet,- 
als wollte fie Regen geben, gibt aber feinen.”  . 


865. (38.) Gegenbild des Geſetzes und Evangelii, wie Beides 
von Statten gehe. 

(A 172°. — St. 152*. (159.) — S. 142°. (1145.) 

„Was Geſetz ift, das gehet nicht von Statt, 
noch freiwillig von der Hand, fordern fperret und 
wehret fih, man thuts ungern und mit Unluft; was 
aber Evangelium ift, dad gehet von Statt mit Luft 
und allem Willen. Alfo hat Gott dad Evangelium 
geprediget auch durch die Muflcam; wie man ins 
Joſquinis) Gefang ſiehet, daß alle Compofitio fein 


1) W. ihm. 2) St.: Das B fa 5 mi in der Mufica if 
das Evangelium; die andern Claves find das Geſetz. Und wie 
das Geſetz dem Evang elto gehorchet, alfo regieret das ® fa b 
mi bie andern Glaves alle, und wie bas Bvangelium bie lieb- 
liche, Holbfeltgfte Lehre iR, alfo iR das Bfa b mi unter allen 
&timmen die lieblihfle. 3) St.: Da auf eine Zeit viel trübe 
Wolfen am Himmel waren unb doch feinen Regen gaben, 
fprah Dort. Mart.: Wolken u. f. w. 4) „auch“ fehlt W. 
W) Josquinus des Pres (Despröz, a Prato, Pratensie) , via 
beräßmter Gomponifl, lebte in ber zweiten Hälfte u 15. u 
in, dem erfſtes Biertel bes 16, Jahrhunderts. (Aicdrmamn.) 
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fröhlich, willig, milde und lieblich heraus ſleußt und 
gehet, ift nicht gegwungen, nody iget und an 
die Regeln ftrads und ſchnurgleich gebun en, wie des 
Finten Geſang a).“ 


856. (39.) Das Evangelium fodert von uns Feine Wert. 
(A: 172%. — 91.149°. (156.) = 8.139", (142.) 
„Evangelium ift eine gute Botſchaft, Die eitel 
ute neue Mähre bringet, daß Gottes he Sohn ſei 
— worden und für uns geſtorben und wieder 
auferftanden iſt 1) von ben 2) Zobten 2c., ift feine 
Predigt von u Werfen. Darümb wer ba 
daß das Evangelium Werk fodert queSeli 
der ift ein Lügener.” > 


857. (40.) Werk des Gefehes geſchehen mit: Umiwillem.. 
(A. 172°, — St. 205. (212%) — 8: 198. —— 
Doctor Martino bracht man ſein #) 

Magdalenichen, das ſollt ihrem Bene Fa ü 
Der Papft ruft Kaifer und König am ze, abı aber ft 
mollts nicht thun, ob fie wohl die Mutter ehr dazı 
teieb d). Da ſprach der Doctor: „Aus ben 

des Gefeges gejchieht doch nichts Gitd, wenn nicht 
die Gnad dazu kommet was man gegmungen thun 
muß, da gehet doch nichts) von Sen, 5 
nicht a moenehm; denn unter Moſe murvet 

und will ihm allwege fteinigen; man ift ns doch 
nicht hold.” 


858. (41.) Worümb das Gejeh sufschaben. 
(A. 173.) ‚ 
„Daß bad Geſetz aufachehen — than; 
"ja ß noth (daß >) die Glãub 1 
verbammen fönne), als daß in 


nämlich, auf daß mi ar 


ft; 
wäre nt fommen e), von 







a) Rat Bin, „N { ) 
2). t F Ws 1 
—X ea 8 var air u En 
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. man benfelben follte hören, denn alle Propheten 
fagten, daß alsdenn das Geſetz follte aufhören.” 
(Dexter. 18, 15.) 


868. (d2.) Mit dem Zenfel foll man nicht and dem Befeh, 
fondern aus dem Gyangelio diſputiren. 
(A. 173. — 8. 144. (147.) 


‚Ber mit dem Teufel aus dem Geſet diſputiren 
will, der iſt geſchlagen und gefangen; wer aber aus 
dem Evangelio mit ihm difputiret, der fleget und ges 
winnet d). Darümb unterftehe fich Feiner, mit ihm 
zu bifputiren vom Gefeg oder Sünde; da höre einer 
nur bei Zeit auf, denn er hat die Handſchrift wider 
und. Derhalben wenn er zu mir fpriht: Siehe, wie 
viel Boͤfes kümmert aus deiner Lehre; fo ſprech ich: 
Es iſt auch viel Gutes daraus kommen. DO, jagt er, 
es ift nichts! Er ift ein guter Kunftredner, kann aus 
einem Splitterlin ein großen Balfen machen, und was 
Gutes ift, gar vernichten und zu Waffer machen. Er 
FA btag nicht!) jo zornig geweft als iztzt; ich 

le ihn ſehr wohl. 

Sch weiß, daß ich ein gute?) gerechte Sache 
babe, e8 fei denn die Zauf, Sacrament und Evan: 
gelium unrecht; und da Chriftus nicht im Himmel 
iſt und regieret, fo bin ich unrecht ee). Was wir of- 

tlich in der Kirche thun, das gehet Alled aus dem 
vangelio, Zaufe, Vater Unfer ꝛc.; noch fichtet er 
mich damit an. Ru ftehet Chriftus und das Evans 
elium da; ich fannd nicht widerrufen, ich muß dabei 
leiben. Davon hebt er oft an mit mir zu difputiren 
und bringt mich fein davon. Er iſt fehr zornig, ich 
verſtehe und fühle es, fchläfet viel mehr bei mir denn 
meine Käthe ?). Aber das Evangelium folviret und 
Bet auf alle Argumente des Teufeld, die er fürz 
Bringen fann, die jhlägee danieder. Darümb wenn 
er mir fürwirft und fürhält und fpriht: Das Geſetz 
iſt auch Gotted Wort, fo antworte ih und Ks 
tte8 Wort ift nur Gottes Berheißung, die da jagt: 





d) T. Srlegun Unfer Gew 
1) 8. ale. 2) er ſehlt 6. STB alle ash iuie. 
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Laßt mich euer Bott fein. "Neben dem gibt er auch, 
das Gejeg, aber zu einem andern Brauche, nicht 
daß man dadurd) joll felig werden.“ ei 


860:.,(48.) "Das Geſeh muß man-immerbar ptebigem 
(A. 173.— 81. 135%, (141.) — 8: 127% (130,) 
„Weil unfer Fleiſch für und für fan, ja böje 
und —5 j! nn die * ht m au 
man die zehen Gebot Gottes ftets en ). 
daß die Goitloſen gleich wie in einem 
und gezwungen werden, bis fo lang ſie ich — 
erfennen lernen und fühlen, daß fie in Gottes 
verbammet und verloren find mit allen ihren 
und Tugenden, und alſo fid nach Chri 
der. allein von Sind, Tod, Teufel amd Hol helfe 
tann und will aus lauter Gnade Allen, 
gläuben. * 
Den Gottloſen fol man nihl ty 
prebigen, denn fie mißbrauchens zum Muthwi # 
Fleiſches und werden ärger davon, ſondern Ge 
es, damit fie geſchreckt und gedemüthiger J— 


861. (44) Der-Ankinomer Pürgeben, daß man das Geſh⸗ 
it Drehen [el all 


(A. 173*. — 81.136. (142.) — B.,127% 1309 7 


Anno 1541 zeigete M Jobſt dem 
Mart, Luthern uber Tiſche die Ay 
man das Gefege in der Kirche nicht prebigen 
denn es machte nicht gerecht Da var Doeto ‘ 
gar zornig drüber und Sprüche „Das will fi a 
anheben von unſern Leuten 9), dieweit kir nach 
M. Eisleben ift in diefer Meinung; ben t 9 

af und Ehrgeiz dazu Ah, Di doch 
Uppo die Ehre koͤnnten gem Be || 
terfheidtic vom Nug und Brauch be 
und id Iehre auch alfo davon um 













f) Gefegtreiben. 
1) St, 8. u. W. t da6.. 2) Ben 
„positiones anlinomicae inter rates pe 
Gorſtemann.) ' ı 8) 51. Be ven Une 
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wm Galatern folch8 reichlich gehandelt 8). Es will 
af Albrecht3 zu Mansfeld PBrophezei wahr werbei, 
der mir alfo ſchriebe: Es ftedt ein Münzer dahinten; 
denn wer die Lehre des Geſetzes aufhebet, der reißet 
politice hinweg politiam et oeconomiem !). Und , 
wenn man das Geſetz aus ber Kirche wirft, iſt 

gar keine Erkenntniß der Sünden mehr in der Welt; 

denn das Evangelium ſtrafet die Suͤnde nicht, es 

gebrauche denn dazu des Geſetzes Ampt, welchs geiſt⸗ 
lich iſt und die Suͤnde beſchreibet und offenbaret, ſo 

wider Gottes Willen und Gebot geſchehen. Wer nu 
fürgibt, transgressores non peccare contra legem, 
sed violare ſilium Dei 2), den fol man. nicht horen; 
denn folche fpeculativi Theologi find pestes ecclesia- 
rum ?), denn fie haben fein Gewiſſen oder?) wahr 
haftiges Erfenntniß des göttlihen Worts, fo Ichren 
fie aud) ohne einige Dialectica und werfen Alles in 
einander. Sie thun gleich wie diejenigen, die aljo 

argumentiren: Plenitudo legis est dilectio (die Ers 

füllung des Geſetzes ift Die Liebe), derhalben fo 5) 

haben wir fein Geſetze. Aber dieſe arme, unverftän- 
Dige Leute fehen nicht auf den Minorem, daß dieſe ®) 
Erfüllung, nämlich die Liebe, in diefem Fleifh ganz 
ſchwaͤchlich fei, und daß man durch den Geift täglich 
wider diefe Schwachheit kämpfen und ftreiten müſſe, 
und muß we Schwachheit, weil wir leben, unter ' 
dem Geſetze ſein.“ 


862. (45.) Worümb das Cyaugellum itzt ſo klar geprediget 
wird. 


(A. 173*. — St. 7°. (8*.) — S. (7°) 
„Dieß Licht des Evangelii igt zu unfer Zeit 
itT) ein gewiß Zeichen der herrlichen Zufunft des 
errn Chriftih) nnd gleich wie ein Morgenröthe, 


8) Ankunft der Neuerung. h) Matth. 24 | 

) W. bie Lehre von ber Polizei und Haushaltung. 2) W. 
daß die Uebertreter wicht wider das Befeh fünbigen, ſondern 
den Sohn Gottes verunehren. 3) W. eine Beft der Kirchen. 
:My W. no. 5) „ſo“ fehlt St. m. 8. 6) u. Sie, 
2) W. Zeſt zu unfrer Zeit iſt das Mt des Coang. 
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der Gerechtigkeit. fürher gehet.” 


868. (16.) Das Gvangeltum ‚unterfpeibet 
(A: 173°, — 51.153, (180) —.8. 1 
„Das Gefeg fagt: Ein Jglicher iſt 
offentliche Perjon, fo in eim off ch 
mpte iſt, oder ein Privat⸗ und einzele P 
in feinem Ampte iſt, der das Schwert nicht befol 
Fr der Privatperfon ſagts: Du follt nicht ki 
‚ber das Evangelium hebt allen 
onen auf, ride ſchlecht 2) ingemein 
gefiuen du Gott; wie Chriftus 
. Kapitel (V. 16.): Alfo hat Gott 
dag Alle, die an ihn gläuben, das 
haben ıc., und Marci 16. (V. 16, 
getauft wird, der wird felig 20.” 


die für dem ewigen Tage und Aufgang ber Sonnen 
- ud 


„Die Heuchler und Werkheiligen achten 

- vom Glauben gering und meinen, lei hat 

glaͤubtz das machet, daß fie noch n 
was ein verzagt Herz und_ ein erfchr 
thut, darümb gm ie jo ficher dab 
der Tod und Schreden fie ubereilet, 
lid) in Verzweifelung i), alödenn n 
was es für ein aut jet. umb den Ol 
nicht bloße Wort auf der Zunge, mod « 
fauler Gedanke; fondern da man den $ 
und ein unverzagten Muth faſſet, 
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Chriftum wider Sünde, Tod, Hölle, Gefeg und böfe 
Gewiſſen. 
enn das Geſetz dich beſchüldiget und anklaget, 
daß du ſageſt: Liebes Beleg, diſputire du, mit wen 
du wolleſt, ich kann deiner igt nicht gewarten, ich 
will ip von meinen Sünden gar nichts wiffen. Kann 
du mir viel!) predigen: Fiat iustitia ?), fo kehre i 
dir den Rüden und fprehe: Das Recht bleibe, wo 
ed wolle, ich will igt nicht davon handeln, fondern . 
ich wende mich lieber zu Chrifto und höre dem zu, 
wie er prebiget: Wer da gläubet und getauft wird, 
der wird jelig (Marc. 16, 16.). Das heißt Glaube. 
a, ſpricht das Vewiſen, Gott hat gleichwohl 
ſein Geſetz gegeben und geboten, daß zu halten bei 
ewiger Verdammniß? Antwort: Das weiß ich ſehr 
wohl; aber dagegen dat er auch das Evangelium 
egeben durg einen Sohn, das lautet alſo: Gehet 
in in alle Welt und prediget das Evangelium aller 
Greatur ?): Wer da glaͤubt und getauft wird, ber 
wird felig. (Marc. 16, 15. 16.) Daſſelb Evange⸗ 
lium ift größer denn das ganze Geſetz k). Denn dad 
Geſetz ift irdifch und durch einen Menfchen (Mofen) 
gegeben, aber da8 Evangelium if himmeliſch und 
durch den Sohn Gottes befohlen in alle) Welt zu 
predigen. Darümb fege idy der Quriften Predigt, 
welche Wr wie die Leute nach Billigkeit und Recht 
andeln follen, und das Gefeg der Werf an feinen ®) 
rt; igt aber will ich allein hören von dem Häupts 
gut meiner) Seligfeit, 10 mir fürgetragen und ane 
a: Wer da gläubt und getauft wird, der 
wird felig. 

Sa, ſpricht das Gewiffen wetter, du haft gleich 
wohl gefündiget und Gottes Gebot ubertreten, dar= 
ümb bift du verbammet? Antwort: Sch weiß wohl, 
daß ich gefündiget und Gottes Gebot ubertreten habe, 
aber hie hab ich dad Evangelium, welchs mid von 


2 Rothwehre wider Anklage des Gew. 

1) „viel“ fehlt W. 2) W. + man muß thun, was x 
iR. 8) Sı.u. S.- allen Greaturen. 4) St. v. S. aller. 3)5- 
Diefen. 6) S. feiner. 

Lutpere iſchreden 2,8». 20 
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alten meinen Sünben une Frag en entbinbet 
und mir die Geligfeit zufpricht, weil ih an Ehriftum 
läube. Daffelbe Evangellum ſchwebet fo weit und 
och uber dem Gefeg als der Himmel über ber Erben. 
Darimb ſoll der Efel unten auf Erden bleiben und 
feine Laſt tragen I), das ift, der Leib mit feinen lies 
ern foll dem ar unterworfen fein; aber das Ger 
wiffen fol mit Slaac auf den Berg fteigen, das ff, 
nichts vom Gejeg und Werfen !) nifen, 
allein an dem Evangelio hangen, das die @eligkeit 
verheißet Allen, die an Chriftum gläuben. 
Sa, fprid;t das Gewiſſen abermal, du 
wohl in die Hölle, denn du haft das Sie [12 
halten? Antwort: Wo mir der Himmel nicht m 
ülfe fäme, fo müßte ich freilich in bie Hölle; uw 
aber fömmet mir der Himmel zu Huͤlfe und fiehet 
mir offenm); das weiß ich dabei, daß mein Her 
Jeſus ChHriftus fpricht: Wer da gläubet und getauft 
wird, der wird felig.” 
€65. (48.) Das Evangelium wird man aushängern. 
ia — —— (27.) — 5.28. (26) 
„Da die Pfarrheren, Prediger und Diener bes 
Evangelii igt zur Zeit fo arm find, daß ie sis 
Theils möchten verſchmachten mit Weib und Kinder 
lin n), das fümmet daher, daß Bauern u Gral, 
Amptleute, Schöffer, Fuͤrſten alle des Teufeld find, 
der wehret, daß fe nicht ausgeben?), daß alfo das 
Evangelium wird außgehüngert werden.” 
866. (49) Das Evangelium bringt Atmuth, aber falfge 
Sehe Reichthum. B 


A. 174°.) 

„Wo das rechte En elium ift, da iſt Armuth; 
wie gefchrieben ftehet: ‘kin gefandt, den Ama 
DE at) RT 

tu. 8. ä „Banern' je En 





u. 8. Fürſten nnd dergleichen reihe und gewallige 
auch Bürger und Bauern Gottes Wort und bie hodwilrbigen 


Gacrament nicht Hoch Halten, daher ihrer viel 
ehorchen denn ott. Und ter Teufel ifk der, 
Drten were, va} {a We Amt wa anni ne Mali 


des Predigamts. —* 
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das Evangelium zu ypredigen (Se. 61, 1). Vor 
Zeiten hat man fünnen ganzen Klöftern vollauf ge: 
ben, tigt will man gar nicht8 geben! Superftition, 
falfche Lehre und Heuchelei gibt Gelded gnug ; Wahr: 
heit gehet betteln!““ 


867. (50,) Glüdfelige Zeit. 
(A. 174°.) 

„Umb des Evangelii willen, fo igt wieder an 
das Licht bracht ift und geprediget wird, hat Gott 
zu diefer lebten Zeit Alles vor dem jüngften Tage 
wollen wieder in feinen rechten Stand, darinnen es 
eritlich ift geweien und dazu es gefchaffen ift, bringen 
und reftituiren, nämlich das Evangelium, den Che- 
ftand und Die Oberfeit.‘ 


868. (51.) Unterſcheidliche Wirkung ter Gnade und bes 
Geſetzes. 
| (A. 174°. — St. 149. (155.) — S. 138*. (141*.) 
„Das eoeie leidet die Gnade nicht; wiederümb 
leidet die Gnade das Gefeg nicht. Das Gefep ift 
gegeben nur den Stolzen, Hofärtigen, dem Adel, 
auern und Heuchlern, und Denen ?), die Luft und 
Liebe haben zu vielen Gefegen o). Aber die Gnade 
ift verheißen alleine den Elenten, Befümmerten und 
Demüthigen ?), für die gehöret die Verheißung der 
Gnade und Vergebung der Sünden ?).” 
(A. 174°. — St. 153*. (159.) — S. 142*. (145*.) 
D. M. 28. jagte auf diefen Sprud, da Gott aljo zu 
Mofe redete: Du wirft meinen Rüden, aber nicht 
mein Angefiht ſehen (Exod. 33, 23.) : 
der Ruͤck, dag Angejicht, 
„Das Se: Zorn, Das Evans Gnad, 
feg it Sünde, gelium ift Gabe od. Geſchenk, 
Schwachheit. Vollkommenheit.“ 


0) 1. Timoth. 1, 19. 

1) St. als dem Adel, der Stadt N. N., ben Bauern ꝛc., 
item den Heuchlern. 2) St. den bemüthigen, belümmerten, hr- 
träbten, geplagten, elenten Herzen. 8) St. ; Zur Goode Ars 
boret M. Nicolaus Haudmann, Eorbatus, Philivpue und Ay. 


20 * 
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869. (52.) Das Geſetz nt Evangello zu —R ij 


(A. 174°. — St 151%. (158. )— S 141. (14) 

Da einer klagte !), er Be daB En: 
unterſcheiden vom Evangelio, ſprach D. 54. 
„Ja, wenn Ihr das konntet, wäret Ih 
Doctor.“ Und Rund auf, thät ſe n Baret Kr * Al 
gete: „Wenn Shr das Eönnet, fo will idh ich iu ug 
jagen: Xieber Herr Doctor, he fi ſeid g * 
Paulus und ich habens noch nie dahin konnt 3) brin⸗ 
gen. Zu S. Paulo ward gefagt, da er jeined S 
gern wäre los geweit: Sufficit tibi graiia mes, 
dir an meiner Gnade gnügen (2. Kor. 12, 9.). dab 
ift, Du haft mein Wort und Befehl, daran "Halt u) 
dich, und laß dir daran gnügen. Denn wenn uns *) 
unfer Herr Gott einen ftarfen, unmwanfelbaren®) 
Glauben gäbe, würden wir ftolz, verachteten ihn wohl 
zulegt dazu und brüfteten ung felb8 damit. Gibt er 
denn Erfenntniß des Gefeges, fo werden wir blöde 
und verzogen, wiffen nitgend zu bleiben. Darümb 
iſts das efte, daß Gott alfo mit uns fpiele, def 
wir unfern Sammer und Elende ertennen und «a 
den Dann, der Chriftus heißet, mit ganzem 
bangen; der wird wohl zu Rechte bringen, was 
verderbet haben!‘ Br 


870. (58.) Lügen. . 
(A. 175. — St. 320, (331.) — 8.294: (301.) ° 
„Eine Lügen iſt wie ein Schneeball; je lungen 
man ihn wälzet, je größer er wird.“ 


871. (54) Pur Gophiferei MS me Prag 
(A. 175. — 5. 294°. (01) ° 
‚Man fehe die Welt mit Fleiß an und bedenke, 
was Re fei, denn fie wird ne mit Tauterm 
tegieret, mundus regitur opinionibus. Derämb 


' ‚az: zus 7 
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und bat das Regiment darinne Sophifterei, Keuches 
lei und Tyrannetz die rechtfchaffene reine Lehre des 
göttlihen Wortd muß ihre Dienftmagd fein und ſich 
nah ihr richten; alſo wills die Welt haben g). 
Darumb foll man fih fur Sophifterei feibig hüten 
und fürfehen, dieſelbe it und ftehet nicht allein in 
zweizungigen, zweifelhaftigen, gelhraubten Worten, die 
einer deuten fann, wie er will; fondern auch, in allen 
Künften und Ständen blühet je und will den Plag 

aben, ſonderlich aber in der Religion hat fie einen 

übfhen Schein und Schminke!) unterm Ramen der 

ligen Schrift. 

8 ift nichts Schädlicher8 denn Sophifterel, denn 
nicht Sdermann Fann fie erkennen, fo find wir auch 
von Ratur geneiget und willig, daß wir ehe gläuben 
Zügen denn Wahrheit. Was fur ein Ubel Sophis 

erei fei, wiffen wenig Leute. Darumb fegt der Heide 
lato eine wünderliche Definition derfelben. 

Daher In die nicht zu loben, die Alled vers 
ehren, umbftoßen und Andeter Meinung und Bedens 
ten tadeln, ob fie gleich gut ift, und auf beide Theil 
difputiren koͤnnen und doch nichts Gewiſſes fchließen, 
wie der Sophift Earneadesr). Es find nichts denn 
Teig! e Fündlin und Grifflin, damit man die Leute 
t ufdet. Aber das ift löblich und eind ehrbarn ehr⸗ 
tiebenden Gemuͤths, nad) der rechten Wahrheit fragen, 
darnach forſchen fein einfaltig, fchlecht und gerecht, 
nicht mit Alfanzerei umbgehen oder Luft dazu haben 
und die Leute betrügen.‘ 


872. (55.) Bon Abthunng des Geſetzes. 
(A. 175. — Sı.149*, (156.) — 8. 139*. (142*.) 


„DaB das Beleg ift abgethan und aufgehaben in effec- 
ta 2), it ja fo nöthig geweſt, ald daß es eingefegt iſt; 
nämlich darumb am allermeiften, auf daß man wifje?), 


PN Beltverfchmigte Bertumnt. r) Pro etcontra. Ein Bielwort. 

8. Schmuck. 2) W. der Wirkung nad; St. m. 8, 

5’ eo nehalich die Bläubigen nicht mehr orrhamnmmın Tuer: . 
8 u. 8. wäßte. 2 
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Chriſtus feit) Fommen?). Denn die · Propheten 
ſagten, daß *) das Geſetz wiürbe®) ren“ 

(A. 135. — Su 149°. (156.),— 8. — 
D. M. 2. redete viel vom Abthun de Gefeges 
Chriftums), zohe an den Sprud Rom. 8. (B.3.): 
Das dem Gejeg unmöglich war, ‚weil e8 buch Das 
Fleiſch geſchwaͤcht ward *), fandte Gott feinen = 
der das Gefeg in?) uns erfüllet 2. Bon 
Tyrannei und Verpflihtung des. Befepes hat uns 
®ott. erlöfet, vwie?) Paulus, fagt Rom.10. (B. 4): 
Chriſtus ift des Geſetzes Ende 2, das Äft, tus 
ift die Summa und Die rechte reine, Mein 
der. Inhalt des Gefeges; wer dem hat, der hat das 
Gefeg recht erfüllet, 

Es iſt aber ein unmöglich Ding, ja ganz und 
gar wider Gott, daß man das Seh wollte gar abs 
thun und aufheben, dm es dodhin ber. R 
und natürlich in aller Menſchen Kerzen ge 
und und angeborn.ift: Wiewohl das matin Ge 
ſetz etwas dunfeler iſt und redet, nur von 

erfen; darumb legts and ftreichts, ſes und Ei 
geilige Geiſt Elärer ‚aud, und zeigen in specie® 
amen an die Werf, die Gott von uns till 
und gelaffen haben. Daher jagt Chriftus am 
bin nicht fommen, das Geſetz aufzulöfen 16.5, 17). 

Man follt einem; ſchenken einen gülden Rod 
ihn herrlich. halten-in dev. Welt, dev e8 dahin 
daß Moſes auch ) durch Chriftum gar 
gehaben wäre. O, fo wollten mie ih, Y 

in Mefen follte da _ 
hüte und dor 


es würde zugehen. D, wie ein fe 
werden! Aber dw ſei Gott für und be um 
ſolchem wüften Irrthum ). ‚Er laffe es uns mit 


erleben! —— 
Daß ich mit meiner Lehre in bei Che, fo dat 


— ⸗ ⸗ vr Ariel — 


Endſchaft des ©. t) Geſetzloo Mefen. 
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wiber das Geſetz geredt und geſchrieben habe,iſt 
darumb geſchehen, denn die chriſtliche Kirche war ganz 
und gar uberjhütt und beſchwert mit mancherleien 
Superftitionen und Aberglauben, und Chriftus war 
ganz und gar verfinftert und begrabenu). Don fol: 
her Stodmeifterei der Gewiflen wollte idy fromme 
gottfürchtige Herzen durchs Wort des Cvangelii er: 
löfen und frei machen. Aber das Gefeg hab id) nie= 
mals verworfen. 

Es war eine lauter Stodmeifterei und Matter - 
der Gewiſſen im Beten, da war nur ein Geplapper 
und Gewaͤſch von vielen Worten; fein Gebet, ſon⸗ 
dern nur ein Werf des Gehorſams. Denn der Papft 
hat dreierlei Art zu beten gebotenv); die erfte mate- 
rialis, ald wenn man nur die Wort erzählet und 
fpricht, die man doch nicht verftehet, wie die Nonnen 
den Pfalter beten. - Die ander formalis, wenn einer 
auf den Berftand, was !) fie in ſich haben, Achtung 
gibt. Die dritte ift affectualis, nämlich die Andacht 
und geiftlihe Meinung, da es aus dem Geift daher 
gehet. Diefe dritte achteten fle wenig, drangen auch 
nicht drauf, fondern nur allein, daß man daher die 
Wort erzählete und fpräde ohne Verſtand.“ 


873. (56.) Wie das Geſezt erfüllet; wird. 

(A. 175%. — St. 149°. (156.) — S. 139*. (142*.) 
„Durch die Gabe oder Geſchenk, das ift den 
Heiligen Geift, fähet das Gefeg an, in den Chriften 
vollbracht und erfüllet zu werden. Durch die Gnade, 
das iſt durch Vergebung der Sünden, iſts erfüllet.‘‘ 


874 (57.) Mancherlei Geſetze. 
(A. 175°. — St. 136*. (142*.) — S. 128. (130*.) 
„Ich wollt gerne die Gefege unterfcheiden, denn 
es ift 1. Gottes Geſetz; 2. das natürliche; 3. das 
Faiferlihe, 4. dad Landrecht w), Das göttliche iſt 


w) 34 5 arſangliche Geſetzerlegung. v) P. Beitweiſe 
1) Sı m. S. das, 
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gemein; das natürliche Geſetz ift, das allen Menſchen 
ift eingepflangt; das Faiferlide ift die Polizei und 
weltlichs Regiment; das vierte ift Stadte umd Lands 
recht, fo eines iden Landes oder Stadt eigen ift.“ 


875. (58.) Predigt des Befehe und Gvangelit if} nölbig- 
(A. 175%.) u =) 
„Die Predigt ded Gefeges muß man haben umb 
der Böfen willen, trifft aber oft und gemeiniglid, 
die Frommen am meiften, die fih8 annehmen, da 
fie e8 doch nicht bedürfen, denn allein a8 den alten 
Menfchen, Fleifh und Blut, belanget, Des Eyangelit 
Predigt aber muß man haben umb ber Fromimen 
willen, und fällt doch unter die Gottlofen, die nehe 
men ſichs am meiften an, da es doch ihmen midt 
nüge ift, denn fie mißbrauchens und werden 
davonz). Es ift, gleich als vegnekt e8 Ing 
oder in einen wilden Wald, und "bie guten U 
Wieſen und Gärten müſſen vdieweil verborren und 
vertrodenen.“ > 


876. (59.) S. Augufini Meinung vens Geſehe Rech⸗ 
fertigung · 


(A. 135°. — St. 169. (176.) — S. 158%. (162) 

„S. Auguftinus Meinung if, daß das Ger 
feg, durch die Kräfte der Vernunftt) erfüllet, nicht 
Re * — — dem natürs 

en Rechte gethan, die Heiden nicht gerecht mathen. 
Aber wenn der ‚Heilige Geift dazu Fömmet, alabenn 
machen die Werf gerecht. Alfo meinet#2) 

Aber hie wird nicht geftagt, ob das oder. 
die Werk der Vernunft gerecht machen, H 3 
ob das Geſetz, im Geiſte getan, — mad) #)‘ 
Darauf antworte ih DM. Li Und 
gleich ein Menſch durch Kraft des en 
das Gefeg ganz und gar erfüllete ‚ihm 
thäte, dod) müßte er Gottes Barm anrı 


x) Auffang beider Predigt, 
1) St. u. S. dur; Kehle und 
net. 8) Su Sr MW. nn ö | 
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denn Gott hats befchloffen, dag wir Menfchen follen 
felig werden nicht Durchs Gefeg, fondern durch- Chris 
um. Denn fein Werf kann dag Gewiffen ftillen 
noch zu Friede machen, fonft. wäre Chriftus im Geift 
nicht betrübt worden, wo er nicht vom Geſetz wäre 
gedrudt worden, unter welh8 er ſich umb unfern 
willen hatte geworfen.‘ Ä 


837. (60.) Welchen das Gefeh, und welchen daB (Euange- 
lium gegeben if. 


(A. 1976. — S. 139. (142.) 

„Das Gefeg ift den!) KHoffärtigen gegeben y), 

als der Stadt hr N. und Andern?). Stem den 

euchlern, die es wollen, und lieb haben viel Ge: 

ege. Aber die Gnade ift verheißen den ‘Demüthigen, 

trübten, geplagten und armen elenden Herzen, denn 

diefen gehört Vergebung der Sünde; zur Gnade ges 

hört ?) M. Nicolaus Hausmann, Cordatus, Philip⸗ 
pus und ich.“ 


878. (61.) Ob man allein von Gottes Gnade und Barnıhere 
zigkeit prebigen folle. 
(A. 176. — St. 185*. (141.) — S. 127. (129.) 


Ald einer D. Luthern deßhalben fragte und 
des Calirti Meinung erzählete, daß, wenn man im: 
. mer daB Evangelium und die Gnade Gottes predigte, 
fo würden die Leute nur je länger je Ärger davon, 
darauf antwortet der Doctor und ſprach: „Dennoch 
muß man gratiam #) predigen, dieweil es Chriftus 
gebeißen hat; und wenn man ſchon lange prediget 
von der Gnade, fo willen dennody die Leute in To⸗ 
deönöthen oft wenig davon. Es ift Gottes Chre, 
gratiam #) predigen; ob wirnu Die Leute damit böfer 
und ärger machen, fo kann man darumb Gottes Wort 
nicht außen lailen, jondern wir treiben die zehen Ges 
bot audy fleißig zu feiner Zeit und an feinem Ort 2).“ 


y) Geſetzß Unterworfene. 2) Gelegenheit zu prebigen. 
1) „den“ fehlt S. 2) „als der Etat A. NR. u. 
5. 8) W. gehören; St. hat diefe Stelle oben SWR. 
# W. Gnade. 
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819. (62.) Oottloſe gehet. das Evang nit an. 
(A. 126..— Sı. 149. (155°.).— 8,188. (142.) 
„Die Gottlofen ſaugen t) nur ausm Evangelio 

eine fleifchlice Freiheit und werden draus, 
darumb gehört. das Evangelium nicht fuce, fondern 
das Gefeg. Gleich als wenn ich meinen Jungen 
nicht Hätte geftrichen, fondern hätte uber iſch 
feiner Untugend nur gefaget, und ihm Zuder und 
Dandelfern dazu gegeben; johätte ih ihm &ı 
gemadjet, verzogen und verderbet. Darumb gehöre 
das Evangelium eigentlich fur die erfchrodene, be 
trübte und geängftigte?) Gewiffenz das Gefeg aber 
fur die gottlofen, fihern, rohen Leute und Heudler, 
enen foll mans predigen.“ 


880, (63.) Des Evangelii und Gefeges. Ampt, Rus und Fradl. 

(A. 126. ,— St. 168°. (165.). — 8.149, (152) 

„Das Euangelium ift wie ein ſriſchrs, fänftes, 
fühles üftlin in.der großen ‚Hige ded Sommersa), 
das ift ein Troft in der Angſt der Gewiſſen, 

im Winter, wenn ſonſt Kälte gnug vorhanden: 

das ift zur Zeit des Friedes, wenn die Leute 

find und meinen ſich ſelbs mit ihren Werfen fur 

gerecht und felig zu madyen; fondern in der größten?) 
ige im Sommer, das ift in denen, bie ba 
ühlen das Schreden und Angft des Gewiſſens 

te8 Zorn wider die Sünde ımd ihre Sc) N 

Diefe Hige aber wird gema die 
alfo foll*) das Schreden des Gewiſſens 
und zugerichtet werden durch die 
ſetzes, daß man bebenfe und betrachte, man 
Gottes und nicht Menfchen Gefeg ubertreten r 
wider gethan. Alfo ift auch das — | 


das die Gewiſſen foll wieder au 


und teöften nicht mit Troft einiger fi | 
dienft und Werk, fondern durdy bie | 
Evangeli, a | 

“ J 


a) Bolts Shpayiergang. Genef. s. 
1) St w 8. haben, 2) er . 
m. 8. großen. 9) St var ii, d N \ A| 
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.. Wenn aber nu die Kräfte wieder alſo erquicket 
unb getröftet find durchs Luͤftlin des Evangelii, ſo 
ſollen wir nicht müßig fein, liegen und ſchnarchen; 
das ift, wenn unſer Gewiffen nu zufriede, geftillt ?) 
und getröftet ift worden von Gottes Geiſt, jo jollen 
wir aud den Glauben beweifen mit guten Werfen, 
die Gott in den zehen Geboten befohlen und geboten 
hat d). Wir werden aber verirt und geplanet von 
Müden, Fliegen und Unziefer ꝛc., das ift vom Teufel, 
Melt und unerm eigen Fleifh. Aber da muß man 
hindurch reißen und ſichs nicht irren laſſen!“ 


831. 64.) Das Evangelium hat uns erlöfet aus bes Papſts 

Abgoͤtterei, Superftition und unzähligen Gräueln. 

(A. 176°. — St. 149. (155.) — S. 139. (142.) 

„Die in fo großem Finfterniß und Aberglauben 
menfchlicher Traditionen und Saßungen wir gelebt 
haben und wie mit unzähligen vielen mandherlei 
Striden der Gewiſſen wir verwidelt und gefangen 
geweit find, Das zeugen noch der Papiften Bücher 
und viel lebendige Leute. Bon ſolchen Gräueln und 
Striden allzumal find wir erlöfet und gefreiet durch 
Sefum Chrift und fein Evangelium c), und berufen 
zu wahrhaftiger Gerechtigkeit des Glaubens, daß wir 
mit gutem und rugigem Gewiffen an Gott den Vater 
gläuben, ihm vertrauen und und rühmen mögen, 
dag wir gewiß Vergebung der Sünden haben durdy 
Chriſtus Leiden und Sterben gar theuer erarnt und 
erworben. 

Wer fann nu folden Schaß des Gewiſſens, fo 
nu allenthalben erfchollen, ausgebreitet, angeboten 
“und aus lauter Gnad geſchenkt wird, anugfam loben 
und preifen, daß wir nu Siegherrn find uber Sünde, 
Geſetz, Tod und Teufel, und Darnadı auch von allen 
menfshlihen Satzungen ?) gefreiet und erlöfet? Und 
wenn wir nur allein ?) die Tyrannei und Stodmeis 


b) Der Stand quter W. Tit. 8. c) Des H. C. Sub 
that an ber ibigen Welt, 

1) St.n. 8. zu Frieden geftellet. 28 S.n.8. Dean 
fohungen. 8) „allein“ fehlt St, u. S. 
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fterei der Ohrenbeichte bedächten, welchs doch bie 
ringſte Freiheit ift, fo könnten wir doch 
dem Evangelio gnug dafur danken! 

Da das Papſtthum noch ſtunde in voller Blüthe, 
hätte ein igliher König 1000000 Gülden, — 
100000, ein Edelmann 100, ein Burger und 
20 oder 10 Gülden gerne gegeben, daß er nur von 
folder Tyrannei und KHenkerei hätte mögen etloͤſet 
werden. Weil aber ſolche Freiheit umbſon 
ift aus Gnaden, fo achtet ihr fhierNiemand, 
auch Gott nicht dafur, fondern wir alle werden 
denn zuvor. Alfo hat das Evangelium b den ! 
Bapiften und Waldenfern, den Huffiten in 
(fo man alfo heißt) heut Fir Dane Seeloiit bracht, 
aber fie mißbrauchen ſie ſchaͤndlich und ud undank: 
bar, wie wir alle ſind.“ 2 . 

882. (65.) De exordio renascentis Evangelii. 
(A. 625%. — S1.7*. (6*.) — 5. 7°. Waldy gibt bie Intel. Stellen 
biefer Rebe in feiner deutſchen Ueberſehung —— 
lat. Tert auch die Ueberſehüng nach St.) 

„Das iſt unfers Herrn Gotts Weiſe und 
in creatione, ln ab infirmis A 
Primo creat coelum et terram, id est rudem male- 
riam, deinde paulatim eam ornat et absolvit 2), 
Aus einem Kern zeuget er ein Wurzel und Baum 
auf?®). Creat foetum in utero et paulalim educat®), 
Er könnte wohl eins thun und fprehen: Da werde 
ein fhöner °) Baum von Stunde an, aber er 
nit thun. Alſo ifts auch mit unferm 
erſtlich iſts ſchwach angangen. Johann 
der Kern oder dad ®) semen, der 







1) „ben“ fehlt St.u.S. 2) Stt (ii ber 
er von dem, dae ſchwach if, zur Kraft umb 
Grfllich fhaffet er Himmel unb Erdem, das 
terie des Himmels und ber Erben; barmaı 
er fie). 8) —— Sera sul Burzel 
Baum); 8. einen Baum aus. 4) St. + (bief 
Teibe ſchaffet er und exnähtet Te, 
5) St. m. S. großer. 6) „nant iclhr 
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muß in die Erde begraben werden; darnach waͤchſts 
mit Gewalt daher. Unſers Hergn Gotts Ding ift 
eitel infirmitas !). Sein Evangelium offenbaret er 
ben armen Silgern, die nicht Gebräife Eönnen, ja 
die gar nichts können, die follend predigen, et tamen 
ista summa infirmitas est firmior omni humano ro- 
bore. Eius nullitas plus est quam omnis multitudo 
humana, et quo plures interficiuntur confessores 
Evangelii, eo plures quotidie exoriuntur ?2). Der 
Zeufel kann den Chriftum nicht vertreiben, er muß 
ihn laffen regieren in der ganzen Welt. Sic Con- 
stantinopolis, in Turcia ubique sunt Christiani, Ro- 
mae sunt Christiani, habent enim Germani ibi pe- 
culiare templum, in quo docetur Evangelium Ger- 
manice ?), ob da gleich die Chriften nicht fo ftarf 
und fo rein fein als anderswo.‘ 


883. (66.) Vom Unterfcheld bes Geſetzes und Evangelii. 

(A. 176*. — St. 154. (160*.) — S. 143°. (146*.) 

„Das Alte Teftament ift furnchmlidy ein Ges 
ar das da *) Ichret, was man thun und lafs 
en foll und daneben anzeigt Erempel und Gefchichte, 
wie folche Geſetze gehalten und ubertreten find. Aber 
neben den Gefegen find gleichwohl etliche Verheißun⸗ 
gen und. Gnadenfprüde, damit die heiligen Väter 
und Propheten unter dem Gefeg im Glauben Chris 
fti, wie wir, erhalten find d). 

Das Neue Teftament aber ift ein Buch, darinne 
das Evangelion und Gottes VBerheißung, daneben 
auch Gefchichte, beide dere, die daran gläuben und 
nicht gläuben, gefchrieben find; und ift nichts anders 


d) Rom. 1. Ex fide etc. 

1) St. Schwachheit. 2) St. und iſt doch vie hoͤchſte 
Schwachheit ſtaͤrker denn alle menfchliche Stärke. Sein Nichte 
iR mehr denn Alles, was der Menfchen iſt: Und je mehr Bes 
kenner bes Gyangelii umbracht werben, je mehr ihr täglich her» 
färlommen. 8) St. Alfo ſind zu Gonflautinopel nnd allent» 

en in der Türkei Chriften; zu Rom find Ghriften, beun hie 

entfhen haben da ein befondere Kirche, da man van aa» 
gellum in bentſcher Gprach lehret. 4) „na Tehtk W. 
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denn ein offentliche Predigt und Verkündigung "son 
Chriſto, durd die Sprüche im Alten Teflament ge 
fegt und durch Chriftum erfüllet, Ko —— 
Und gleich wie des Neuen Teftaments eigentliche 
Häuptlehre ift Gnad und Friede, durch 
der Sünde in Chriſto verfündiget ©), alfe: 
Alten Teftaments eigentlihe Hätptlehre, 
lehren und Sünde anzeigen und Guts fodern. 
4) Das Neue Teftament und Evangellumift ein 
Ding und eigentlid nichts’ andere denn eind 
von Chrifto, Gottes und Davids’Sohn, wahren 
Gott und Menſch, der für ung mit feinem Sterben 
und Auferftehen aller Menihen Cinde, Tod und 
‚Hölle überwunden hat, Allen, die an ihn 'gläuben, 
aus lauter Gnad und Barmherzigkeit, ohm all unier 
Verdienft und Wirdigfeit oder gute Werk und Br 
gende. 
Darumb fiehe wohl drauf, daß du aus Shen 
nicht einen Mofen macheſt, noch a8 dem Evangelio 


ein Geſetz oder Lehrebuch, wie bisher g en ii 
Denn N Evangelium fodert eigentli eine 





Werk 1), daß wir damit. fromm md jeli 
ja es verdammet folhe Werk; jondern ed: fodert D 
Glauben an Ehriftum, daß derjelbige fur uns S 
Tod und Hölle uberwunden hat, und alfo uns 
durch unfere Werf, fondern durd) fein 
Sterben und Leiden fromm;,lebei 
daß wir uns feines Gterbens, und 
mögen annehmen, als hätten wird 
Daß aber Chriſtus im Evangelio, 
trus und Paulus aud) viel Gebot und 
und das Gefeg auslegen, foll ma 
allen andern Werken und Wohl 
gleich wie feine Werf und Geſch 
nicht das rechte Evangelium 
weißt du nod nicht, daß er 


©) Darauf ſlehet Paul. und 
f) Gigenlügge definitio tea @. 

1) Die Stelle; Das Arne Tas 
des $. fehlt St. 161. Reit aber S 
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Zeufel ubermunden hat): alfo ift auch dad noch nik: 
das Evangelium wiffen, wenn du ſolche Xehre und 
Gebot wifjeft, fondern wenn die Stimme fümmet, . 
‚ die da faget: Chriſtus fei dein eigen mit Leben, 
Lehren, Werfen, Sterben, Auferfiehen und allem !), 
was er ift, hat, thut und vermag. 

Alfo fiehet man, daß er nicht dringet, fondern 
freundlich lehret und fpricht: Celig find Die Armen ıc. 
St 5, 3.) SKommet alle zu mir, die ihr mühe 
elig und beladen feid 2c. (Matth. 11, 28.) Und 
Die Apoftel brauchen des Worts: Ich ermahne, ich 
flehe, ich bitteg). Daß man allenthalben fichet, 
wie dad Evangelium nicht ein Gefegbuch ift, ſon⸗ 
dern eigentlih eine Predigt von den Wohlthaten 
Ehrifti ?), und_erzeiget und zu eigen gegeben, fo 
wir gläuben. Mofed aber in feinen Büchern trei⸗ 
bet, dringet, dräuet, fehlägt und ftrafet gräulid, 
denn er ift ein Gefegfchreiber und Treiber.” 


884. (67.) Worumb den Släubigen fein Geſetz gegeben. 

(A. 177. — S. 144. (147.) „Daher koͤmmets aud, 
daß einem Gläubigen fein Gefeß gegeben ift, da⸗ 
durdy er gerecht werde fur Gott; wie S. Paulus 
jeot 1. Zim. 1. (2. 9.) darumb, daß er dur den 
Slauben allbereit gerecht, lebendig und felig if. 
Und ift ihm nicht mehr noth, denn daß er folchen 
@lauben mit Werfen beweiſe. Sa, wo der Glaube 
it, da kann er ſich nicht halten, er bemeifet ſich, 
bricht heraus durch gute Werf h), befennet und leh⸗ 
ret ſolch Evangelium fur den Leuten und waget fein 
Leben dran, und Allee, was er lebet und thut, 
da® richtet er zu des a Rug, ihm zu helfen, 
nit alleine auch ?) zu folher Gnade zu fommen, 
fondern aud mit Leib, Gut und Ehre, wie er ſiehet 
und gläubt, daß ihm Chriſtus gethan hat, und fol: 
get alfo dem Erempel EChrifti nah. Denn wo bie 


‘) Evangeliſcher Klang. h) Gärifenäbung 1. Al 
1) A alles. 2) 5. 7 bie. 5) „au Kuh 8. 
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Werk und Liebe ‚nicht. herausbricht 1), iſt 

Glaube nicht ee fondern ‚entw verlo⸗ 

fürn oder nur 2) ein jelbserbichter Wahn 

anfe, aus eigener Vernunft gejhöpft; wie 

rer igt viel unter und findet. ‘Da haftet das 

gelium noch nicht und. iſt Chriftus mod nice, 
144, 


8 
es 
Eee 


erkannt.’ 

(A. 177. — Sı 154. (160%). — 8. 
„Darumb fage-ih, dag man das Gef 
gelium ferne recht und eigentlich; unter ; 
wer das kann, der danfe unjerm Kern Gott, 
mag fur ein —— — wohl beſtehen. Ich 
fann es in meinen Anfechtungen nod nicht 
wie ich billig ſollte. ; 

Alfo ?) muß mans unterfcheiden, daß bu 
Evangelium aller Ding ins Himmelreich 
fegeft und das Gefeg hienieden J Erden | 
daß du des Evangelii Gerechtigfeit nenneft #) | 
halteft 6) eine himmlifhe und göttliche Gerecytigfeit | 
und des Gefetzes Gerechtigkeit dagegen ®) eine I 

i und menſchliche —— Und | 
"die In eigen ae FE des | 
Gerechtigkeit fo eigentlich und flei HKD 
unteriheideit, fo eigentlich und FR & Bl 
‚Himmel von der Erden abgefonbert + gef 0 
hat, das Licht Son ber Finfterniß und ben ag von 
der Nacht ıc., alfo daß des Evaı 7 

fei Licht und Tag, aber des Gefeges 

fei Finfterniß und Nacht. . Und wollt Gott, 
önnten fie noch weiter von einander fihel f 


885. (68) Das Evangelium vom Geſeh 
ben, fonderlih im Kampf, ik ein große 
(A. 177°. — Su, 152. (158.) — 8. 
„Diefe Kunft, nämlich das 
‚gelium vet zu unterfceiden und.‘ 





8 











i) ge meld Höhe ‚uber der Erb. 
TI) W. biegen. 2) ‚mue' WW 
4) 5. m She UT 
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ander zu jondern, iſt wohl bald gelernet, jo viel 
die Wort betrifft; wenns aber dazu Föümmet, Daß 
mans im Leben und Herzen erfahren und. verfuchen 
fol, da wirds einem fo hoc, und ſchwer, daß er 
gar nichts Davon kann noch veritehet k). 

Darumb foll ein iglicher gottfeliger Chrift fleißig 
lernen, daß er!) ereh und Gnade oder Evange: 
lium in feinem Herzen recht zu ?) unterfcheiden und 
eind fur dem andern recht und wohl wifle zu braus 
hen 2). Nicht allein in Worten, wie der Papſt 
und die Schwärmer thun; denn fo viel die Wort 
betrifft, fo unterjcheiden fie e8 wohl, aber wahrs 
haftig mit der That mengen fie ed aller Dinge ſtracks 
unter nander und machen einen Kuchen draud. ‘Denn 
fie gebens gar nicht zu, daß der Glaub allein ohn 
die Werk gerecht und jelig machen Fönne. Wo aber 
dafjelbige wahr ?) ſein foll, fo ift ung Chriftus ſchon 
nichts nüge.’‘ 


886. (68.=) Bin Anders °). 

(A. 177%. — Sı. 152. (158*.) — S. 141*. (144*.) 

„Das Gefeg vom Evangelio recht zu unter- 
iheiden ift fo fchwer, daß auch id, der ich ein Doc⸗ 
tor in der heiligen Schrift bin I) (und nu länger 
denn etliche zwänzig Sahre mit Fleiß drinnen ſtu⸗ 
tiert, gelehrt e), geleien und geprediget habe und 
wohl geübet), Tod) mid noch nicht recht drein rich— 
ten kann. a, e8 ift fein Menſch, der es Fönnte 
recht unterfcheiden. Und das ift nicht Wunder, weil 
ed auch Chriſtus im Garten nicht gewußt noch ges 
fonnt hat’), Ta er vom Engel das Evangelium 
gelehrt 8) und yetröftet mußte werden, auf welchs 
Häupt doch leiblich gefeifen mar der Heilige Geiſt 
wie eine Taube. Darumb find die Schwärmer große, 


k) &. Bromotion. I) Der H. S. Studium. 

1) St. F das. 2) „zu fehlt St. 3) St. u. S. ge⸗ 
brauchen. 4) „wahr fehlt St. i. W. 5) WW. Ateın. 
6) „gelehrt fehlt Sı m. S. 7) Sı. u. S. Ehriko (awer 
IR worben im Garten. 8) St. gelemt. 

Luthers Zifhreben 2. U» 21 
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be, unverſchaͤnete Narren, die Bd: nähen, Be 
Gechen en Alles wohl, ** En} 1 


D 


Yldttlin gelefen; meinen, fie haben bei: 
gar mit allen Federn 2) gefreſſen!“ 


887. (68b.) Gin Anbers 2)... ; 
(A. 178. — St. 153°. (160.) — 8:'188. .(146.), 
„Diefe zwo Lehren, Gefeg Ind Ebangellum 
d hoch von Röthen, die roh Mani beinander has, 
en und wohltreiben, dod) Bee — 
Beſcheidenheit ?), fonft werden die Leute: 
germelen ober verzweifeln, fonberlih denn 
Teufel ausm Evangelio ein’ Gefek madjet m 
umb befdreibet Moſes diefe beiden 7 i 
fin und wohl ®) durd) einen obern und unterflen 
ühlftein. er öberfte Stein 7) 'poltert und 


welcher ®) ift das Geſetz, aber erıP) it von 


ı 


recht gehänget, daß er nur treibt. Der unter! 
Stein aber ift ftill und ruget, das if das Evang 
lium. Unfer Herr Gott hat den ein fein ger 
jänget, daß er nicht gar zureibe) und 2%) zumalne, 
ondern hat beide an obern und unter Stein 
gehänget 12.” DIE 


888. (69.) Des Gvangelil, Met, 5 0 0 
(A. 178. — 51. 153°, (10.8. 148.146) 
„Gaffla ift Zimmeteinden glei Hat Die 
daß es die Augen purgicet und x und 
wider Ottern = und Sihlangenbifes - 
des Evangelii, welh& bie Finfterniß 


— 







Befreibung. 


er 

N Er 
m) Der Päpkler evangeliſch Sefep; und der Beipfiätr 
1) „mit allen Federn“ fehlt W. J 
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bringet daB Licht wieder, und iſt ein: gemein 
Rein), fo man brauchen foll wider alle Biffe un 
Stechen !) der giftigen Würme, das ift, des Teu⸗ 
fels und ſeiner Schuppen und Diener.“ 3 
889. (70.) Wider die Geſetzſtürmer. 
(A. 178. — St. 153*. (160.) — S. 143. (146.) 
Anno 38. den 13. Octobris, da der Doctor da⸗ 
heim im Haufe das Evangelium Luc. 14 prebigte, 
weil er umb Leibe Schwachheit willen nicht konnte 
in der Kirchen predigen, verwunderte er ſich ubers 
aus ſehr, daß die.Antinomer fo unverfhämt wären 
und dürften die Lehre des Geſetzes, fo doch nöthig 
wäre, verwerfen o), und fähen berfelbigen Effect, 
Rug und Frucht nicht. „Darumb,“ ſog er, „hat 
S. Auguſtinus die Kraft, Ampt und Wirkung des 
Geſetzes duch ein jchön Gleichniß abgemalet, naͤm⸗ 
lich, daß es uns die Sünde, ſo in uns iſt, und den 
Zorn Gottes wider die Suͤnde offenbare und fur die 
Augen ſtelle und mehre, nicht, daß es des Geſetzes 
Schuld iſt, ſondern unſer verderbten Natur und boͤ⸗ 
fen Art; gleich wie der Kalkftein ruget und ſtill liegt, 

. aber wenn man Waſſer drein geußt, fo faͤhet er an 
u rauhen und zu brennen; nicht, daß e8 des Walz - 
Ins Schuld wäre, fondern des Kalfftelnd Ratur tft, 
aß er kein Wafler leiden kann; geußt man aber 
Del auf den Kalkſtein, fo liegt er ftill und brennet 
nit. So * ſige mit dem Geſetz und Evangelio. 
Es iſt ein ſchoͤn, herrlich Gleichniß.“ 


880. (71.) Des Geſetzes halben hat Sanct Baulns viel zum 
ſchaffen gehabt mit deu Juden. 

(A. 178. — St. 136°, (142*.) — S. 128. (131.) 

„Ed Hat ih S. Paulus mit dem Argument 
von der Gerechtigkeit des Gefeged wider Gottes Volk 
"wohl aubalget , wie er zun Römern im 9., 10. und 
11. Kapitel mit gewaltigen Argumenten und Grüne 
den ftreitet p).. Es wird ihm viel Betrübniß und 
m Berl Aerzuei. 0) Geſetzverwerfer. vd ©.%. 
DS.n.Ss. Cie en F 
21* 
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erzleid gemacht haben, Der Juden Argument und 
— war dieß: Paulus hat zu Berufalem das 
Gefeg Moſi gehalten, darumb müſſen wire auch hal- 
ten. Antwort: Wahr ifts, Paulus hat das Gejeg 
ein Zeitlang gehalten umb der Schwachen willen, 
diefelbigen zu gewinnen; es ift aber nicht ges jo 
zu ‚unfer Zeit, reimet [ aud nicht drauf. Darumb 
haben die Alten wohl gejagt: Distingue lem 

et concordabis Seripturas: Unterfheide bie gelten, 
& wirft, bu die Schrift concorbiven und zufammen 
inmen. 


891. (22.) Der Juden Mergernig des Gefeges halben. 
(A. 178”. — St. 136°. (142°) — 5, 428. (130%) 
„Es hat die Juden uberaus fehr geärgert, Diefe 
Predigt, nämlich das Gefeg wäre nu ) aufg 
und abgethan, weil Chriſtus, der verheifene 
fia8, fommen wäre; welchs den ‚Suden, jo mb die 
Ehre Gottes eiferten durchs Herz gangen ift wie 
ein Schermeffer und. hat fie at chen und. furn 
Kopf geftoßen 2. enn wahrlid die R 
Gottesdienfte, Opfere, Polizei, ——— ind ber 
Tempel war in dem Volk ein fein berrlid, Stleinob. 
Das alſo zu verwerfen wird ohn Zweifel ick Leute 
ſehr ?) ‚geärgert und verdrojjen haben. 
fürwahr, daß dem lieben Paulo für der 
durchs Herz gesungen ist und „hat Abm. 
geben, wie Vector. 9, ſtehet, und em 
Ilrael, Wir ſehens Rom. 9, dap ©. 
nad) der Betehrung gleichwohl no wird ein 
groß Beſchwerung davon gehabt > L 


892., (a1.) Vergleichung ) * 
(A. 178. 81.183, (159%) nn) 

„Das Gefeg ift ein rechter Baby 
war ein fold Gebäude r) mit vie 






2 Althergebrachts Acto. 7, 54, 
erbau. = 


u fh Di 
ahi dic VL 


s 
— 
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gen und Thuren!) in und durch einander geſchloſſen 
und alſo künſtlich zugericht und gemacht, daß einer, 
wenn er hinein kam, ſich verirrete und nicht wieder 
heraus kommen konnte. Des Geſetzes Gerechtigkeit 
aber iſt ein rechter Minotaurus, das war ein Thier, 
halb ein Menſch, halb ein Ochſe2), das iſt ein lauter 
Gedicht, das nicht führet zur Seligkeit, ſondern zeuhet 
und führet in die Hölle.‘ 


893. (31a.) Gin Anders. 
(A. 178°. — St. 153*, (159%) — S. 143. (146.) 
„Das Gefeg ift ein Klog, welchs, wohin du es 
wirfeft, fo bleibts ein Klog; ed macht Niemand ges 
recht fur Gott. Was martern wir und denn mit der 
Anfechtung fo fehr, daß wir wollen die Leute fromm 
mahen? Wir wollend ?) Alles ſchnurgleich haben und 
zu Bolzen drehen, da wird doch kaum fünnen nur . 
ein wenig zum Anfang bringen! Gollten billig zu⸗ 
frieden fein, wenn wir das Unfer gethan hätten, und 
immer fahren laffen, was nicht bleiben will. Welt ift 
doch Welt und bleibt Welt, da wird nicht anders 
aus, immer zur Höllen zu *)! 


894. (78) Geſetz und Evangelium foll man fleißig unter 
ſcheiden. 


(A. 178*. — St. 152. (158*.) — 5. 141*. (144.) 

„Ich Sage, wahrlich,“ ſprach D. Martin 9), 
„nicht ohn große Urfadh, daß man das Evangelium 
aufs Allergenaueft und Eigentlihft vom Gefeg lerne 
unterfcheiden s), und in diefer Sache, wie man fol 
fur Gott gerecht werden, je mit Eeinerlei Heuchelei 
umbgehe, noch einigen Menſchen oder Creatur aud 


s) Theologiſch Meiflerftüd. 

1) St. Labyrinthus war ein Gebäude mit vielen Bängen 
und Thüren. fl. Dad Geſetz iſt — Thuren. 2) St. Minotaurus 
war ein Thier, balb ein Menſch, Halb ein Dchfe, fl. bes Ge⸗ 
feßes Gerechtigkeit — und führet in die Hölle. 8) S. wollen. 
4) Bei St. lautet diefe Rede alfo: Das Geſetz iſt ein Klotz, 
laͤſſet fich nicht beugen noch Ienfen. Das Tvangelium aber Läfet 
ſich Ienten. Das Geſetz läffet nicht zu Vergebung der Süuhen, 
wie bas Evangelium ihut. 5) „ſprach D. RER A 
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nicht umb ein Häär breit weiche, will man anders die 
Wahrheit Des Evangelii und den Glauben ganz rein 
und unverlegt behalten, darumb es doch gar fehr 
bald und liederlid geſchehen ift. 

Darumb laffe man bie alle Vernunft immer da: 
heim I), welde eine Erzfeintin ded Glaubens und 
alfo geſchickt iſt wenn man mit der Sünde und Ted 
impfen foll, daß fie nicht auf die Gerechtigkeit Chrifti 
oder des Glaubens fußet (denn fie Fennet ihr nidt 
und weiß nicht, was es fei), fondern verläßt fi 
allein auf ihre eigene oder, wenn fie ed aufs Beſte 
macht, auf des Geſetzes Gerechtigkeit. Sobald aber 
das Gefeg und Die Vernunft zufammen fommen, hat 
der Glaub feine Sungfraufhaft und Reinigkeit fchon 
verloren. Denn e8 ift fein Ding, das dem Glauben 
fehrer 2) entgegen ift, ald das Gefeg und die Ber: 
nunft, und können auch diefe zwei ohn große treffliche 
Mühe und Arbeit nimmermehr uberwunden werden; 
und muß dennod, fein, Daß man fie uberwinde, will 
man anders felig werden. 

Weils denn fo fährlidy und mißlich ift, mit dem 
Geſetze umbzugehen, und e8 fo liederlich und bald ge 
heben ijt, Daß man einen fo fohweren und fähr: 
lihen Fal thut, ald ob man vom Himmel herab in 
Abgrund der Hölle ftürzete, fo ijt wahrli wohl von 
Nöthen, daß ein ider Ehrift dicte zwei Stüd, Gef 
und Evangelium, aufs Allerfleipigft und Eigentlich] 
von einander fcheiden lerne. 

Das mag er wohl gefchehen laſſen, daß das Ge: 
feg uber feinen Leib und Gliedmaße, uber den alten 
Adam, der fidh immerdar in uns reget, berrfche und 
walte t), weil die ubrige Sünde im Fleiſch und Blut 
bleibet, wird aber nicht zugerechnet umb Ghriftud 
willen; aber uber jein Gewiſſen laffe ers nicht herr: 
jhen. Denn diefelbige Braut und Königin foll vom 
Geſetz billig unbefledt und unbefudelt bleiben, fons 
dern unverrudt und rein behalten werden ihrem rech⸗ 
ten, einigen und eigen Bräutgam Chrifte, wie Sanct 


tv) Geſet zu dulden. 
1) S. dahin. 2, W. met. 
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aulus ſpricht u): Ich hab euch vertraut einem Mann, 
8 ich eine reine Jungfrau Chrifto zubrächte 20.” 


89. (74.) Außer Chriſto find alle Geſetz töbtlich. 
(A. 179. — St. 157*. (164.) — S. 148. (151.) 


„Nachdem Chriftus fommen und offenbaret ift, 
find die Gefeg von den Geremonien fchädlih und 
dtſündlich worden, ja, e8 find noch dazu auch alle 
ıdere Geſetze, auch die zehen Gebot wohl tödtlich, 
enn Chriſtus nicht dazu fümmet. 

Zudem foll in!) eines Ehriftgläubigen Gewiſſen 
w Tein Geſetz regieren noch walten, ohn allein das 
efeß des Geiftes, der lebendig macht, durch welch 
eb des Geiſtes wir frei und los find von dem 
et des Buchftaben und Todes, von feinen Werfen 
d Sünden, die es erreget. Nicht alfo, dag das 
efe an ihm ſelbs böfe fei, fondern daß es und 
chis helfen noch dienen kann zur Gerechtigkeit, die 
e Gott gilt 

Es ift gar uber die Maße ein hoch und groß 
ing, daß man einen gnädigen Gott hatv). Darumb 
aß man auch gar viel einen andern Mittler dazu 
ben denn Motes ift, oder das Gefeß, oder unfer 
der Wille, oder die Gnade, welde die Sophiften 
nnen?2) die Liebe von Gott gegeben?). Kurzümb, 
x müffen noch können hierzu gar nichts thun ohn 
ein, daß wir den Schatz, weldher Chriftus ift, in 
fer Herz aufnehmen durch den Glauben, ungeach⸗ 
: 0b wir fühlen, daß wir. voller Sünden fteden.” 


5 (75.) Das Geſetz, da es —* gehalten würde, macht 
Niemand gerecht fur Gott. 
(A. 179. — St. 169*. (1276.) — S. 158*. (162.) 

„Dieß Wort (Werk des Geſetzes) foll man aufs 
nfältigft alfo verfichen bei S. Paulo, daß es fo 
el fei und heiße als Alles, was nicht Gnad ift. 
enn was nicht Gnade ift, das ift gewißlich Ge⸗ 


u) 2. Korinth. 11, 2 2 v) Mi Gott wohl dran fein. 
1) „in“ fehlt S. 2) St. + dilectionem infusam. %&, &. 
gegoſſen. 
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ſetz w), es gehöre gleich zum weltlichen Regiment, als 
—R oder zur Kirchenordnung, als Ceremonialia, 
oder zun zehen Geboten, und habe!) Ramen , wie 
es wolle. 2.5 
Derhalben, wenns möglich wäre, daß du gleich 
ein Werk thäteft nach diefem Gebot (Deuter. 6, 5.): 
Du follt lieben Gott, deinen Kerm, aus ganzem 
Herzen ꝛc., wirft du dennod, dadurd fur Gott nicht 
‚ gerecht. Denn Fein Menſch, ſpricht ©. Paul. (Gal.2, 
16.), wird gerecht durch des Geſetzes Werk, aud 
hats Feiner noch nie gethan, es wirds auch nimmer: 
mehr feiner thun, er?) fomme denn durch den @laus 
ben an Chriftum dazu. | | 
Summa, Alles, was außerhalb Chrifto und ber 
Verheißung ift, es fei menfchlich oder göttlich Gefeg, 
Ceremonien oder: gehen Gebot, keines audgenommen, 
fo iſts unter die Sünde befchloffen, wie ct Bau- 
Iu8 fagt x): Die Schrift hat es Alle. unter bic 
Sünde befhloffen. Wer nu von Allem redet, ber 
fchleußt nicht? aus. | 
So beſchließen wir mit S. Raulo, daß alle Welt 
fampt ihren Gefegen und Rechten, fe find wie gut 
und nöthig fie immer fönnen; item, allerlei Got 
tesdienft und menſchliche Heiligkeit, gleiße weie 
fhön fie wolle ?), außer dem Glauben an Ghriftum, 
allzumal unter der Sünde, Tod und ewiger Ber 
dammniß befchloffen find und bleiben, es E denn 
dazu die Verheißnng des Glaubend an Chriſtum. 
So nu das Geſetze, wenns — ethan und 
erfüllet würde (wiewohls menſchlicher —*— — 
Lich iſt zu erfüllen), nicht gerecht macht; fo thun 
freilich dic Werk noch viel weniger. Daraus von 
Noth wegen folgen muß, bap der Glaub allein ges 
recht mache ohn die Werf. ©. Paulus‘ Tann und 
ben Zufag ſchlechts nicht leiden, daß man-fagen wollt: 
Der Glaub macht gerecht fampt den Derken, wie 
unfer Widerfacher furgeben, ſondern reder rund unh 











w) Geſetzs Titel. x) Gala. 8, BB tr. . cu 
1) W. haben. 358.06. . 8) Seil. -_ 
wollen. ame 


. 
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aufs Allerdeutlichite heraus, daß der Glaub allein 
gerecht made, und ſpricht (Gal. 2, 16.): 
Weil wir wiffen, daß der Menſch durch des Ge: 
etzes Werk nicht gerecht wird, fondern durch den 
lauben an Sefum Chrift, fo gläuben wir aud an 
Chriſtum Sefum, auf daß wir gerecht werden durch 
den Glauben an Chriftum und nicht durch ded Ge—⸗ 
‚fepes Werk y). Darumb wird durch des Geſetzes Wert 
fein Fleiſch gerecht. Und das Gefeg ift nicht dazu 
gegeben, daß es foll lebendig machen ꝛc.“ (Bal.3,21.) 


897. 26.) Das Gefeh wirft alle Menſchen unter den Fluch, 
fo außer dem Glauben find. 
(A. 179°. — St. 157*. (164.) — S. 148. (151.) 

‚‚Alled, was außer Abrahams Glaube ift, Das 
ift verflucht, denn es ftchet gefchrieben: Verflucht fei 
Sdermann, der nicht bleibt in alle dem, das geichrie: 
ben ftehet in dieſem Buch des Gefeges, daß ers thue. 
Welchen Spruh ©. Paulus (Sal. 3, 10.) aus Mofe 
(Deuter. 27, 26.) einführet, und fchleußt gewaltiglich, 
daß Alle, die mit des Geſetzes Werken umbgehen, da= 
durch gereht und felig zu werden fur Gott, die find 
unter dem Fluch z). So aber die, fo mit des Ge— 
feges Werfen umbgehen, das doch aus Gottes Befehl 
durch Mofen gegeben ift, unter dem Fluch!) find, 
wie viel mehr werden die, fo mit andern Gefegen 
umbgehen, die von menſchlicher Vernunft erdichtet find, 
ale des Papſts und Ddergleihen, unter dem Fluch 
fein? Darumb, wer folhem Fluch entflichen will, der 
fehe drauf, daß er den verheißenen Segen oder Abra= 
hams Glauben cerlange, ſonſt wird er ewiglich unter 
dem Fluch bleiben müſſen.“ 


898. (77.) Das Geſetz, obse noth fei zur Iuflification ? 
(A. 179°. — St. 169*. (176*.) — S. 159. (162*.) 
Da einer fraget, ob das Geſetz auch noth wäre 
ur Gerechtigkeit, fo fur Gott gilt? ſprach Doct. 
artinus: „Das Gefeg ift nicht nüge noch noth zur 


RT US 0} 4 


y) Streit furd Wort sola.. 2) Stand der Bedltteiker. 
1) 5. Bleifa. | 
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Rechtfertigung, viel weniger!) zur Torben 
herniederimd die — 4* ad Go 
Tigfeit find noth zur Erfüllung beß- Ba), dus. 
ift, durchs Geſetz· viel weniger durch Bat 
wird fur Gott Niemand gerecht, fromm umb fellg; 
fondern wer nu gerecht, tomm und fellg iR. werben 
— Wwelchs gefchieht allein durch dem - 
Ehriftum, der des Geſetzes Ende und?) Erfülkug 
ift, wie Sanct Paulus jagt (Rom 10, &) —, der 
thut al8®) denn erft gute Werk; die ſind aber wit 
nüg noch noth zur Geligfeit, die und eu 
lauter Gnade umb Chriftus willen LS 
899. (28.) Gin Mubers. . 
* (A. 180. — St 170. (176°.) — 8159 (162%) 
„Das Gefeg iſt nicht allein nicht nöthig zur 
. Rechtfertigung (das if, dadurd; fur Gott gereht 
werden), fondern son und gar unnüg, untüt 
ja au unmöglid d). Und wenn man von der Ri 
-fertiaung handelt, fann man nidyt guug eben molder 
des Gefepes Unvermögen *), und wiber bas gif 
tige und ſchaͤdliche 5) Vertrauen aufs Gefep. 
es ift je nicht darumb gegeben, daß ger 
lebendig maden, oder etwas zur Gerechtigkeit 
ſollte und fönnte, fondern daß es allein. Die i | 
ſoll anzelgen und Zorn anrichten, das ift, das | 
wiſſen bejhüldigen und anflagen. Denn mie ber: | 
nicht darumb aufs ·menſchlich Geſc gelegt if 
daß wir dadurch leben, noch ung bie Sünde angebon 
iR, daß wir dadurch unfhüldig und gerecht fein 
ten, alfo ift da® Gefeg au nidt darumb q 
daß wir dadurch follten fur Gott geredi u 
“ felig werden, fintemal_eö weder Gered 
Leben kann geben. Summa, fo 
. von. ber Erben if, fo weit foll aud) ba 
der Rechtfertigung gefcheiden werben. Und ii 
von der Rechtfertigung fol nichts gelel | 


a) Wider die Werkpatronen. b) an m 
1) Si. weber zur Rei ing mod. J 
febu s. a.8. v Su nn 
5) St m. 8. ſchanvlen. — | 

















och gedacht werben, denn allein das Wort der Gnade, 
ı Ehrifto bemeifet. Daraus aber folget Darumb nicht, 
aß man das Geſetz foll abthun und aus der Kirchen 
om Predigftuhl werfen, ja derhalben ift es deſte 
ehr noth, daß mans lehre und treibe, daß es nicht 
oth , fondern unmöglich ift zur Rechtfertigung; auf 
aß der Menih, fo noig und vermeſſen ift, verläßt 
ch auf feine Kräfte und Vermögen, unterweifet werde 
nd lerne, daß er durchs Geſetz nicht fönne gerecht 
yerden.”‘ 


00. (29.7 Was das Geſetz thne, und worumb es gegeben. 
(A. 180.) 

„Das Geſetz dienet, noch hilft gar nichts zur 
zerechtigkeit, die fur Gott gilt, auch nicht im klein— 
en Stüde e). Da es recht verſtanden wird, fo machts 
ergagtund richtet Verzweifelung an; wirds abernicht 
echt verftanden, jo machts Heuchler. Gleich wie daß 
yangelium, da ed nicht recht verftanden wird, je 
acht ed fichere rohe Leute; wiederumb, da cd recht 
erftanden und gegläubt wird, fo machts fromme, 
ottfelige Leute. Darumb iſt dad Geſetz umb der 
bertretung willen gegeben, daB dadurd die Sünde, 
die ganze Natur des Menfchen, an Leib und Scele 
nd in allen Kräften, durchaus verderbet und ver: 
iftet, offenbar und den Leuten nach Chrifto wehe 
erde. Doc dienets Außerlich zu guter Zucht und zu 
efem zeitlihen Leben und Regiment.‘ 

‚901. (80.) Wie man fur Gott weife wirt. 

(A. 180. — St. 137°. (143*.) — S.129. (131*.) 

„Der fur Gott will weife fein, der fahe an zu 
nen die zehen Gebot und Gottes Wort, ja Chriftum 
cht zu erfennen, wie gefchrieben ftebet d): Der 
Zeisheit Anfang ift die Furcht des Herrn.“ 

902. (81.) Wie das Geſet erfüllet wird. 

(A. 180. — St. 149*. (156.) — S. 139*. (142*.) | 

„Das Beleg ift ja nöthig, aber nicht zur Se⸗ 
gkeit, denn Niemand kanns hatten, fondern Berge: 


e) ©. Bifel und Mal. d) Bfal. 111, 18. 
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bung der Sünden vollnbringet und erfühlet es; näms 
lich, fo man gläubet an Chriſtum dem‘ 

der hat mit jeim Gehorfam, Leiden, und‘ 

dem Gefeg gnug gethan, und ſchenkt feine 
alle.denen, die ihre Sünde erfennen und 

und nehmen ſolch Geſchenk mit dem Glauben an 


903. (82) Des Gefches Blnh- 
(A. 180. — St. 157*. (164%) — 8. 148, (151, 

„Den Fluch des Se hat allein 
getragen. Da findet man Alles, —— die den 
a Segen ——— tea; het I Han 

(ud) e). Denn der Gerechte muß viel en, 
der 34. Pfalm (V. 


904. (83.) Die zehen Gebot, was fie in ber Weit 
(A. 180%. — St, 137%. (1437,) 8120) 0° 
„Die erfte Tafel der zehen Gebot Gottes i 
der Welt garnichts. Die ander ift ein in 
Anfehen, alfo daß die, fo damider thum), 
ejtraft werden. Die legten zwei — * * 
Safe find feine Sünde in der Wi 
Welt hält das, fo wider diefelben —— 
fur feine Sünde f). . 

Ja, die erfte Tafel ift gar dee Zus) L 
ift, wider welche wir thun und fü 
und eigentlich duch des Teufels Gi 
aber ift etlicher Maße, fo zu rechnen, 
ohn den Satan, wenn man 
davon reden; wiewohl ber Teufel aller Sänbe t 
und Treiber ift.’ 
— (84) —— A u g 

wie man bie Anfer um 
ii — —— NE 


(A. 180°. — ‚St. 155. (161°, 
„Alſo pflegt der Teufel um 
wider die, fo da Lehren umd befemm 
















©) Ghriften Saft. F) Gedauten 
1) St. aber. 2%) „em RS. 
erfte Tafel Hambelt Teledgt ver Ti 
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h den Glauben: gerecht und felig wird, zu bifpus 
ı und argumentiren: Der Glaube macht ‚gerecht; 
ft der Glaube ein Werf des Geſetzes; darumb 
t das Geſetz gerecht. Item: Allee, was das Ge- 
ebeut und fodert, das iſt ein Werk des Geſetzes; 
* fodert den Glauben; darumb iſt der Glaube 
Werk des Geſetzes. 
Hierauf ſollt du alſo 1) antworten,“ ſprach D. 
tin 2): „Sanct Paulus redet vom Geſetz, daß er 
mterfcheide von der Verheißunge g), welche etwas 
erd ift denn das Geſetz, als das irdiſch iſt, aber 
Verheißung iſt himmliſch, dieſelbe ſchenkt Gott 
Das — aber gibt er, daß er uns aufwecke, 
er mache und demüthige, denn die Gebot gehen 
+ die Stolgen und Hoffärtigen, welde die Gas 
verachten. Ein Geſchenk oder Gabe aber kann 
Gebot fein. 
Darumb antworte du nad) diefer gemeinen Re- 
fo man die Knaben in der Schule lehret: Die 
rt foll man verftehen nah ter Materien und 
idel, davon fie reden: Verba sunt intelligenda 
ındum subiectam Materiam; oder, wie die Ju⸗ 
n fagen, nadı dem Tall und der Geſchicht h), 
man auf dem Häupthandel bleibe, Davon gefragt 
? geredt wird, Daß man die Wort nicht anders 
ne ?) noch verftehe, denn die Materie und Frage 
fo furgelegt if. 
Gleichwie nu S. Baulus fagt, des Geſetzes Werf 
fo gefhicht durch Bedrängung des Gejeged und 
gezwungenem Willen ohne den Heiligen Geift, 
ed alfo ein Werk des menfchlichen Willens und 
Authen ift. Alfo foll auch diefer Spruch i) ver: 
ben werden nach dem Kandel, davon er redet: 
e Werk folgen ihnen nad); nicht, daß man ihnen 
1. Berftorbenen) follte etwas nachthun, fondern 





g) ©. Bauli Furſatz im Disputiren widere G. h) Ex 
‚jus oritur. i) Apo. 14, 18. ' 
25 „alfo” fehlt Si. m. S. 2) „ſprach DIR“ a. 


& @. 8. vernehme. 
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daß ſolche Werk follen bleiben - wiber. Safı 
denn find im Heren entſchlafen. 

Cheiftus wollte Term demüthigen, daß er 
nicht ei — fragete, ſondern of ger, Her ap du 
lieb? weide meine Schafe ꝛc. (Joh. 21, 
wollt er fagen: Meine Schafe regiere ei fant 
und poltere nicht mit ihnen. Gegen ben Andern aber, 
fo nicht Schafe, fondern Börde, wilde, ftolge und ver 
meffene Her; en find, brauche einen Ermft:und feige 
ſtreng k). Denn Alles, was id, thue und leide, 
thue und leide ih umb der armen, ;verlornen 
gebemüthigten ) Schafe willen, denn bas Geſet 

ie Häene Weisheit der Natur und Vernunft, 
Ger Denn mu der Son in Fach 

ott will_dir nicht verzeihen noch gu: ‚Xieber, 
Bi il HL armer —— ya 
tröften, ſonderlich wenn andere en 
ſchlagen und kommen, als Krankheit, Ar um 
das Herz fähet an zu predigen: Siehe, du liegt de 
und bift Eranf, arm und verlaffen. von Jdermang, 
wie fannft du’ denn wiſſen, daß dir @ott LT} 
gnädig fei 1)? 

Da muß fih wahrlid ein ‚Shift auf die ander 
Seite wenden und fügen: Wohlam, ed jheine von 
außen, wie es wolle, ja, daß mein eigen viel 
anders fühlet: fo weiß ich gewiß daß getauft amd 
dur das Sacrament meinem Herrn Ehri 


einge: 
leibt bin und habe ‚fein Wort,das mie, de 
get und mic verfichert, das kann mir micht 
noch mic, betrügen , denn Gott ft und 
hält, was er zuſagt. 


Da kömmet er mit eim — 
und ſpricht: Ja, das iſt nichts, u 


ir „igr 


fer, aber wenig auserwählet. — — | 


ft eine ſchwere Anfechtung, daran 
hart ftößt. Welche ihr nu Statt und ye8 
die verlieren das, daß fie getauft find, 


te Dir. 


k)1. Ber. 6.) Gmoltensnelt, en au 
8 Fe Vendtälun. T 





| 


„r 
| 


zer Tanfe nicht an, fondern fallen wiederümb das 
yn, bleiben bei dem groben Haufen und vergeflen 
8 Herrn Chrifti. Als H. ©, der M. 8 M., die 
sd 2) wohl berufen, haben die Zauf, Sacrament _ 
ad eben den Cpriftum, den wir haben; aber wenn 
) zum Zreffen Tömmet, fo fallen fie auf die Kappen 
ıd Verf. 

Aber ein Chrift bleibt fchnurgleidh auf dem?) 
hriſto und fpriht: Bin ich nicht fromm, ift doch 
. Peter audy nicht fromm geweſt. So iſt?) Chriftus 
omm, ben ich in ber Zauf angegogen.hab; der*) 
allein mein Gerechtigkeit, diefelbe wird für Gott 
ohl be een, ob ich gleich ein armer Sünder bin ꝛc. 
a8 glaͤub ich, wie mir fein liebes Wort anbeut m); 
ie — auch mein Glaube iſt, ſo weiß ich gewiß, 
8 Gott wahrhaftig iſt. 

Und die Gott alſo die Ehre alleine von Herzen 
ben, die find erwählet; die Andern ſagen auch: 
ott iſt mir gnädig, denn ich hoffs, ich will mid 
ſſern und fromm werden®) sc. Daß ift nur ein 
algenreu, es gehet aber nicht von Herzen, dad weiß 
chis dDavonn). Wiewohl audy®), wie man fpricht, 
öweilen die Böfen?) Reue haben; die fegen ihnen 
x, fie wollen fromm werden, aber fie geben beifeit 
e, wollend verdienen, ift nur ein eigene felb er: 
tete und erwählete Andacht und Fürfag, fo aus 
x. Bernunft kömmet und ®) eigenen Kräften, nicht 
m Heiligen @eift, derfelb mus allein rechtichaffene 
uße und Glauben durchs Wort wirfen, fonft und 
me das ift es eitel Heuchelei. 

Ein Ehrift aber ſpricht: Sch weiß, daß id von 
te felber aus meinen Kräften und freien Willen 

td Guts zu thun vermag; fondern der Heilige 
eiſt muß es in mir Alles allein. Hafen und wirfen, 
ie ein Töpfer aus eim Thon einen Zopf madıt, der 
irkt und thut je nichts darzu, fondern leidet nur 





m) Mar. 9. nm) Sehörige zum Mei ©. et e contra. 
1) St. a. S. Wie viel find ihrer. 2) „dem“ fehlt W.; 
‚+ Sem. 8) Sı T ober. 4) W. er. 5) St. v. S. (en. 
„und“ Jehlt St. m. S, 7) St. u. B. Tan, 8) Bit am. 
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allein und läßt fi) den Meifter machen und zurichten 
nach feinem Gefallen 0). Ich will thun was ich kann 
durd Gottes Wirkung, aber Chriftus if der Er 
bifchoff unfer Seelen, an dem will ich bangen, ob id: 
wohl ein armer Sünder bin.“ u Far: 
906. (85.) Mas Gottes Gerechtigkeit fel, mb wordmb 
Brebigt des Geſehes noth fei wider bie Autinemer. 
(A. 181°. — St. 168. (174°.) — 8. 157°, (161.)- - 
„Das Wort Gottes Gerechtigkeit,“ ſprach D. 
Martinus, „it vor Zeiten in meinem Herzen ein. 
Donnerfhlag geweſt. Denn da ih im Papftiium 
las: Errette mid in deiner Gerestigteit; ite 
deiner Wahrheit, von Stund an gedachte ich, Ges 
rechtigkeit wäre_ ber grimmige Zorn Gottes, damit er 
die Sünde firafet p). Ih war S. Paulo Don Deren 
feind, wenn ich las, die Gerechtigkeit Gottes mir 
durchs Evangelium offenbaret. Aber darnad, da id 
fahe, wie es auf einander gehet und folget, wie A 
ichrieben ſtehet (Gal.3,11.): Der Gerechte Tebt fe L 
Glaubens, und S. Auguftin uber biefen Sprud aud 
lad; da ward ic froh, denn ich Terhete und 4 
dap Gottes Gerechtigkeit it feine Barmherzigkeit, 
durch welche er uns geredht achtet tımd hält. ae 
ward ich geträftet. ö ı * 
daB 


Aber unfer Antinomer und Gefegftürnter Tool 
den Leuten, fo fiher find, wuthwi ich heui 








und fuchsſchwaͤnzen und fie fromi dın 

Wort Gerehtigfeit g); da body ü e folde | 
und Zeit ift, fo mit dem Donnerfchlage des 

nit kann geföredt noch) a und ge 
werben. Dan foll igt donnern ind bligen mie dem 
Geſetz umb der großen Sicherheit Willen, in ww 
die ganze Welt und der größte 3 | 
denn Bürger, Bauern, Edellente ie Kind je fol; 
gottlos, daß fie keins m W 
achten, geben nicht ein Klipplin auf flez n 
Fuͤrſten und Herrn nicht täten, follten wir 


Kr ft gm 


) Mere passivum. p) rme t 
Kämmerer une. .D OB - Siena 
\ . 








1) St. wen. 
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lange bleiben koͤnnen! Darümb hat Eſaias (49, 23.) 
wohl geſagt: Und die Koͤnige werden ihre (der 
Kirchen und ihrer Diener) Säugammen fein. Bauren 
werdend nicht thun, wie wir igt leider fehen und er: 
fahren an den Undankbarn.“ 


907. (86.) Eine wünderlide Befchicht. 
(A. 624. — St. 341. (352.) — S. 313*. (320*.) 

Anno 1540 hat Doctor Martinus Luther eine 
Collation angerichtet, dazu er die Fürnehmften der 
Univerfität geladen. Darunter ift auch M. E.1) ges 
weft, von welches wegen denn foldyed angefangen 
worden. Da man nu hatte gegeffen und Idermann 
fröglic war, da ließ ihme Doctor Martin Luther ein 
Glas reichen, welchs Drei?) Reifen hatte; daſſelbe 
brachte und tranfe er mit Wein den Gäften zu. Und 
ala fie hatten alle Beicheid gethan, da fame die Reige 
auh an M. E.1). Demfelbigen zeigete ‘Doctor Mar: 
tinus das Glas und fprah: M. &., Lieber, ich ‚gebe 
Euch dieß?) Glas mit Wein, bie an den erftenKeif, 
die zehen Gebot; an ten andern, den Glauben; an 
den dritten, dad Vater Unfer des Katechifmi ?) gar 
aus. Wie er das gejagt, trank er, D. Martin Luther, 
das Glas gar aus und ließ ed wieder voll ſchenken 
und gabe M. Eißleben. Derfelbige, da er dad ges 
malete Glas empfing und anhub zu trinfen, war es 
ihm unmöglih, daß er uber den erften Reif hätte 
trinfen fünnen, fagte Dderhalben das Glas nieder, 

und hatte darnach ein Grauel, daffelbige anzufehen. 
Da fagte Doctor Martinus Luther: „Ich wußte e8°) 
vorhin wohl, daß M. E. die zehen Gebot Imufen 
könnte, aber den Glauben, Vater Unfer und den Ka: 
techifmum würde cr wohl zufrieden laſſen!“ Denn 
er hatte auch Die Antinomiam angerichtet, daß man 
Kol eriene aus der Kirchen aufs Rathhaus thun 
ollte ®). 


1) W. M. Eisleben. 2) „drei“ fehlt WV. 8) 8Sx. v. B. 
das. 4) W. den Katechiſmum. 5) „es fehlt W. 6\ Dox 
er hatte — aufs Nathhaus thun follte” fehlt St. x 
Sutpers Ziläreden 2,2). 2 





_ 38 — 


Darbei ift M. Johann Spangenberg, Pfarchere 
g — 5 — als ſich in D. Martin 
uthers Haufe hatte zugetragen!), und hat aud?) 
ſolche Se in Fine Bibel verzeichnet gehabt *). 


XII. 


Tiſchreden D. Mart. Luthers, daß der Glaube 
an Chriftum allein für Gott gerecht made, 


908. (1.) Ob der Menſch anfänglich buch bem landen, 
— Dr vollend 2 die Bit fir Gl geregt und 

angenehm werde? m 

(A. 182. — St. 169. (175*.) — 8. 158, (161%) 
‚Hierauf antwortete D. Martinus alfo: Ein 
Greatur, -fo_gefhaffen iſt, von der fann man mit 
jagen, daß fie noch foll geſchaffen werben, WE 

allbereit geihaffen ift. Alfo ein Berechter, j0%) 
gerecht ift, von dem kann man nicht jagen, dap er 
noch foll gerecht werden, weil er ſhon gerecht 
wol 


Es reimet ſich aller Ding nicht, ſe 
daß wir zwar anfänglid durch 
find, nachmals aber werde die Gerenhtigkeit 


Wert vollendet und erjeget a). m 
Auch verftopft dieſes Wort, nämlich, 
Gerechten ein neue Creatur und. 
feiner Greatur genannt werben, aller Menid 
Darümb folget, daß unſer We 
nichts thun; denn unfer oder bei 
machen uns nicht zu einer neuen, € 










* 


a) Wie ihr etliche geftritten und noch 
2) „ale ſich dies — Hatte qugetragen’?| 
guet 8) Su rhemah. Am 
. ber 
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ndern wie Bott allein angelan en hat, und neue 
reaturn zu machen duch den Glauben, alfo vol 
ndet ers auch 1). 

Geſchaffen find wir in Chriſto Jeſu zu guten 
serfen b), Darümb fchaffen oder machen und die Werk 
St, fonft wären wir nicht Gottes Greaturn, fon» 
m, wie fie davon reden, Creaturn unfer Werk. 
nd obgleih unfer Werf uns zu ihren Creaturen 
‚dt macheten (wie fe denn nicht Fönnen), zwingen 
: doch Gott (ihrem Verftand nach) ſolchs zu *) thun. 

So der Inſang der neuen Creatur ohn des 
leſetzs Werk iſt, jo iſts auch das Mittel und Ende e), 
nft wären die drei, Anfang, Mittel und End, nicht 
nerlei Gefchöpfe, aud) nit eins Schoͤpfers, noch 
nd Geſchlechts, ſondern ein häßlich ungeheur Ges 
yöpfe, zum Theil ohne Werk, zum Theil umb der 
zerk willen. Und Gott, der durch Fein Werk be= 
egt iſt anzufahen, würde bewegt durch Werk, das, 
‚er angefangen hat, zu vollenden, 

Nu find aber die Gläubigen oder Gerechten aus 
ott geborn d), die Werk aber gebären Niemand, 
ndern Gott allein; darumb maden fie audy Ries 
and gerecht.” ı 


u. (2.) Difputatio Philippi Melauchthons mit D. Martin 
Auther allein gehalten uber vem Artikel von ber Rechtfertigung, 
Auno 1536. 3). 
(A. 182°. — St. 552. — 5. Append, 4.) 
Philippus Melanchthon fagte zu D. Martin 
uthern, daß Augujtint Meinung von der Juſtifica⸗ 


b) Ephe. 2, 10. c) Allerlei Ausflucht gelegt. d) Jo.1. 

I) „auch“ fehlt Sı. n. S. 2) „zu“ fehlt Se. 8) Ueber 
e Beraulaſſung zn diefen Fragen und Antworten vgl. Consilia 
hil. Melanchthonis, heransg. v. Chph. Pezel , Neustad. 1600. 
T. 1. p. 289., wo biefelben lat. abgebrudt find. Aurifaber 
u dieſe Difputatio bios in beutfcher n. ungenägenter Webers 
bung, daher fhon Stangwald m. Gelueccer fie nad 
m latein. Originale lieferten. Foͤrſtemann aber nahm 
ide Teste, und zwar den lateinifchen nad der Original⸗Aus⸗ 
ide —— guter a Pr des 838 
ven 6, anf, worin r lan TTS 
stffanıfte hielten. vn to 


22 * 


-'0 - 


tion, wie es fheinet, bequemer und rü 

wenn er nicht difputicet,. denn er fonft van 
wenn er difputirt. Denn redet er All 

wir urtheiln oder halten, daß wir N — 


den Glauben, das iſt, durch unſere mg. Da 
nu dem alſo ift, fo. find wir ni a allein Du den 
Glauben gerecht, ſondern durch und Zus 


gende (uns von Gott gegeben) e). Und, Fr Aus 
guftini Meinung. 

Daher fümmet auch der Schultfeologen 
gratum faciens, das ift, Gnade die-angenehm J 

lſo haben fie die Liebe geheißen, daß fie die © 
fell fein, die ung für Gott angenehm —— und zu 
Gnade bringe, das ift, für Gott gerecht mache, 

Nu, was ift Euer Meinung? tet Ihr, = 
der Menſch gerecht werde durch diefe Ernenerung, wie 
Auguftini Meinung ift? oder aus göttlicer Zurede 
nung umbfonft, die außer und und durch ben Glas 
ben, das ift, durch gewiffe Zuverfiht aus don 
Wort entjtehet und gefaſſet wird? 


Antwort D. Martin Luthers 


Alfo halte id) und bins genib ohn om 
da vb dieß der rechte wahre Verftand beg a 

der Apofteln fei, daß wir umbjo 
nt Sarnen Gottes, damit — 
willen in Chriito er und die Gerechtigkeit zurechnet, 
für ihm gerecht werden N. ZT Aug 


Einnede Philippi Melandthond, D. Mate 
tino entgegen gehalten. = 
Daß der Menſch durch bie Ba 
Ka werde, halte id nicht, 
erechtigleit, das. ift ein gut 
halben, ift von Nöthen. Oder, 
laſſen, daß man fage, daß ber 
incipaliter (fürnehmlid) | urch d 













¶) Dieſed IR nachmalb And tcpiiie‘ 
afeder elugenidt. Anno tor. N Cm 


Um s 
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rincipaliter (zum wenigern Theil) durch die Werk g)? 

och alſo, daß der Glanbe heiße Zuverficht, und 
daß dieſe Zuverficht gewiß bleib, ſoll fo verſtanden 
werden, daß die Vollfommenheit des Gefeges nicht 
gefodert werde, fondern daß der Glaube erftatte, was 
dem Gefeß mangelt. _ 

Ihr laſſet zu, daB audy für Gott zweierlei Ge: 
rechtigfeit ndthig fei, nämlich des Glaubens, und die 
ander eind guten Gewiſſens, in welcher das, fo dem 
Geſetze mangelt, der Glaube erftattet. Was ift das 
anderd, denn fagen, daß der Menfch gerecht werde 
nicht allein durch den Glauben? ‘Denn gerecht werden 
verftehet Ihr ja nicht, wie Auguſtinus, vom Anfang 
der Wiedergeburt. Auguftinus hält nicht, daß der 
Menſch umbfonft felig werde, fondern daß er von 
wegen der Tugenden, fo ihm gefchenft find, felig 
werde. Was halt Shr von dieſem Berftande Augu⸗ 
fini? Seine Meinung von Berbienften ift durchaus 
anders denn Euer; er hebt auch das Verdienſt nicht 
auf, denn allein des Gottlofen. — 


Antwort D. Martini auf dieſe Einrede. 


Ich halte, daß der Menſch werde, ſei und bleibe 
gerecht, oder die Perſon gerecht, ſchlecht allein aus 
Barmherzigfeit; denn diefes ift die vollfommene Ge⸗ 
rechtigkeit, die entgegen gefeßt wird Gottes Zorn, ‚der 
Sünde, dem Tod ꝛc. und verfchlinget Alles, und 
macht den Menſchen fchleht Heilig und unfhüldig, 
ald wäre er aller Ding ohne Sände h). Denn dieſes, 
daß Gott dem Menfhen umbfonft die Gerechtigkeit zu: 
rechnet, läßt fein Sünde uberbleiben, wie Johannes 
ſzricht 1. Joh. 3. (V. 9.): Wer aus Gotte geboren 
ſt, der thut nicht Sünde, denn aus Gott geboren 


. fein und ein Sünder fein, ift wider einander. 


Nach diefer Gerechtigkeit des Glaubens heißt 
ber Menſch gerecht, nicht feiner Werk oder Frucht 
halben, welche Gott fodert und vergilt oder belohnet. 
Diefe nenne ich ein Außerliche und der Werk Gerech⸗ 


) Diefe Anleitung zum Maio. bi) Gerecht Seln aut Wed- 
—* unb poliliſcher Weife. ) \ * 
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tigfeit, welche in diefem Fleiſch und Leben ſchlech 
nicht rein noch heilig fein mag noch kann. Darümb 
nimmet_fie auch weder Sünde noch Tod hinweg, ver: 
mag ihnen aud) nicht widerzuftehen, fi meidet 
allein die zukünftigen und großen Sünde, 

Beitere und reicher Erflärung und Aufivort D, IR. vathers anf 
oben erzählete Fragen, D. Martino Luthern von 
BHillppo Melauchthon. 

1. Bhilippus, 

Ich frage von Paulo, fo Set fe a 


todurd Paulus, nachdem er (durhe Mafjer md 

Geiſt) von Neuen geborn ift, nu hinfort gerecht, das 

tft angenehm, fei? x — 
Antwort D, Martini Luthers. 

" Umb nichts anders benn allein umd berfelben 
Wiedergeburt willen i), durch den Glauben, baburd 
er {ft gerecht worden, ‚bleibt er gerecht und angenehm 
für und für. 

H. Einrede Philippk "V 


Iſt er denn allein gerecht von wegen ber Bar: 
herzigfeit? Oder aber (fürnehmlich) wegen ber 
Barmherzigkeit? und (zum wenigern ) von 
wegen feiner Tugende und Wert? j 


Antwort Doctor Martini Luthers. 


Nein, ſondern die Tugende ober Werk find | 
oder rechtſchaffen umb Paulus willen, der 
Wie denn-ein Werk umb der Perfon willen | 
oder ungefällig, gut oder böfe ik), Wie 
Terentio Bi — 2 “ — gut , | 
von eim en gethan, hat auı Mengen 

' Fein Anfehen, noch gefällt ihnen. A 
m. Philippus, 

Es fcheinet, dag Paulus nicht 

ber Barmherzigkeit dereht (ct. D 


DE TE EN. 
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ber, daß die Gerechtigkeit der Werk noͤthig ſei, dazu 
für Gott, und Paulus, der da gläubt und Werk 
thut, gefället Gott; wo ers nicht thäte, efiele er 
Gott nit 1). Darümb ift unfer Gerechtigkeit, wo 
nicht mehr, doc ein ftudlich Theil (daß wir für Gott ' 
gerecht werden). 


Antwort Doctor Martini Luthers. 


Rothig iftd, aber nicht aus Noth oder Zwang 
bed Gefeges, fondern aus freier williger Noth, fo 
da folget ohn einige Hinderniß, wie die Sonne von 
Roth wegen foheinet, da fie anderd Sonne ift; nicht 
von wegen einiged Gefeged, fondern von Natur, oder 
umb Unmwandelbarfeit (daß ich alfo fage) willen, 
denn fie ift dazu und alfo gefchaffen, daß fie fcheinen‘ 
foll m). Alfo ein Gerediter, fo ein neue Creatur ift, 
thut Werk, nicht umb einiged Gefeged oder Zwangs 
willen, denn dem Gerechten ift fein Gefeg gegeben 
(1. Tim. 1, 9.), fondern aud unwandelbarer Roth. 
Pr dem faget Paulus Ephef. 2. (B. 10.), daß wir 

ottes Werk find, gefhaffen in Chrifto Jeſu zu gu⸗ 
ten Werfen ꝛc. 

Daß Ihr aber faget, Baulus ohn Werf gefället 
Gott nicht, ift undeutlich und finfter geredt; denn ed 
tft unmöglich, daß ein Gläubiger (oder Gerechter) 
nicht follte Gutes thun. 


IV. Philippus. 

Darümb gibt und Sadoletus fhuld n), unfer 
Zehre jet ihr ſelbs entgegen, indem wir lehren, der 
Menſch werde allein durd den Glauben gerecht, 
und fagen Doc, die Gerechtigkeit der Werk fei nöthig. 


Antwort Doctor Martini Luthers, 


Sa, denn die falfhen Brüder und Heudjler ftel- 
len fih, als gläubten fie, darümb werden die Werf 
gefodert, daß fie in ihrer Heudelei zu Schanden 


1) Aufdad des A. u. M. Not ) 
eines Pe " 2) Sophififige Dip” un 
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werben o). Wie Elias Werk fobert an ben-Prieftern 
Baals, und fpriht: Rufet eures Gottes Namen an ıc, 
3. Kön. 18. (®. 25.), da Baal drüber zu Schanden 
ward; denn auch Gott aljo von Noth wegen mict 
thut dein Gutes, und’ doch ohn Gefeg 21c. m 


V. Philippus. 


Wenn Ihr ſagt, wir werden gerecht allein durc 

den Glauben, verfichet Ihr ſolchs allein vom Anz 
fang, nämlid von Vergebung der Sünden? oder 
aber ift diefes Euer Meinung, — von 
Neuen geborn, auch darnach förder gi ‚nicht 
umb eigens Gehorfams oder Tugenden (bod 
nur ftüclicht), fondern aliein von wegen der Yarınz 
berzigfeit? p). 


Antwort Doctor Martini Luthers. 


Vom Anfang, Mittel und Ende, aa der Ger 
horſam gefället umb Paulus willen, der da glänkt, 
fonft gefiel Gott fein. Gehorfam nicht. Und teil die 
Berjon gerecht ift, ift fie für umd fir geredht, und 
bleibet fo lang gerecht durch dem ‚Io 

der Glaube währet. Derhalben taug ’ 
nichts, da aan Ki Theil, Den ꝛ — a 
Ende der Perfon (fo gerecht wi inte 

umb feinen die Werk durch des — Y 
und gefallen (Gott) umb des Glaubens will 
der Olaub umb der Werk willen, 
folgenden Werk beffer und Fräftiger 
den Menfchen gerecht zu machen, al 
gerecht machten, nämlich im Mittel 
Lebens. Alfo machte der Glaube alle 
gerecht, darnad) wenn er hinweg @ 
wäre, ließe er die Ehre den .g) 
alfo vergeblich, weil ee aufgehöret e 











0) Wertbeweis. v) Die Ma. ca 
q) Man Hats feit der At Sellin arts 
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VI. Philippus. 


Ihr ſaget, Paulus iſt gerecht, das iſt, ange⸗ 
nommen zum ewigen Leben, allein von wegen der 
Barmherzigkeit. Dawider fage ich alſo: Wo die ſtück⸗ 
lichte Urach r), nämlid) unter Gehorfam, nicht folk 
gete, jo würde er nicht felig, laut ded Worte 1. Ko⸗ 
wnth, 9. (DB. 16.): Wehe mir, wenn ih da8 Evans 
gelium nicht predigte, | 


Antwort Doctor Martini Luther, 


Keine ſtücklichte Urſach kömmet dazu s), denn 
der Glaube ift immerdar, ohn Aufhören, kräftig, oder 
ift fein Glaube. Darümb was die Werf find oder 
gelten, das find oder vermögen fle durch die Ehre 
und Kraft des Glaubens, welher Glaube ift die 
Sonne diefer Glänze oder Strahlen unvermeidlih. 


VII. Philippus. 


Im Auguſtino ſchleußt die Werk allein aus das 
Bort Sola fide, das ift allein der Glaub. 


Antwort D. Martini Luthers. 


Es jei alfo oder nicht, Doc zeigt dieß Wort 
Auguftini gnugfam an, daß ers mit uns hält, da er 
fagt: Erfchredt werde ich wohl, ich verzage aber dar⸗ 
ümb nicht, denn ich gedenfe an die Wunden des 
Sem t). Und weiter in libr. Confessio: Weh der 

enfchen Leben, fo gut und löblid ed auch ift, Got: - 
te8 Barmherzigkeit hintan gefegt. Hie zeigt er klar 
an, daß der Glaub thätig und Fräftig fer im Anfang, 
Mittel und Ende, das ift immerdar, für und fün 
Wie auch fpriht!) Palm 130. (V. 4.): Bei dir ift 
die Vergebung; item Pfalm 143. (V. 2.): Gehe 
nicht ind Gericht mit deinem Knedhte. 


r) Zu Latin wirds causa partialis genannt. =) Zur In⸗ 
terimszeit if fie mit einbracht. t) Unverftand de \umtk. 
1) W. David ſpricht. 
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vm. Philippus. 


Iſt dieſer Spruch wahr: Die Gerechtigkelt der 
Werft) iſt nöthig zur, Seligkeit? a 


Antwort D. Martint Luthers, 


Nicht, daB Werk die Seligkelt zu Wege brins 
gen ober erlangen ?); fondern Sahne da und zugegen 
find dem Glauben, der die Gerechtigkeit erlanget, wie 
ich von Noth wegen werde gesemmärtin i 
au meiner Geligfeit. Ich werde aud, Babel J gt 
jener Gefel, da man ihn henfen follte und a 
Leute fehr nach dem Galgen liefen und eileten. 
Sadoleti Meinung tft vielleicht ‚Diefe, der 
Glaube ein Werk fei, durch Gottes. Geſch 
ala die ‚Liebe, Gehorfam, Keufchheit e. Darün 
da gläubt, der habe ein oder demierften Thelbides 
Geſetzes erfüllet, und hab alfo den Anfang der Ger 
rechtigkelt; wenn aber Diefer Anfang da ift, fo werben 
auch andere Werk, im Gejeg geboten, mad und uber 
den Glauben gefodert u). Hieraus 
Sadoletus von diefer Sad nichts verfichet; 
wenn der Glaube ein geboten Werk wäre, jo wäre 
Sadoleti Meinung durchaus recht, u —— 
der Glaube alſo anfänglich den Menjchen, ww L 
dere aute Werk ihn hernach vernenen, N 


Wir aber fagen, daß der Glaube ein Ber 
licher Verheifung fei, oder ein Gabe f 
Geiſtes, welche zwar nöthig ift, dap BD 
t werde, fie wird aber durchs und V 
nicht erlanget. Diefe Gabe aber, g 
macht die Berfon neue für und Un 5 
welche Berfon doch neue Werk tl H 
machen nicht eine neue Perfon, 2 

Werk nicht darümb, daß Ä gut 

von Paulo, der Gott gefället, 

Gott nicht gefielen, wo er an Pa 


hätte, 


‚n) Gr its aleln näher ad 
Diene m DR 
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Darlımb Tann man den Werfen an ihnen jeibe 
ine Gerecdtigfeit für Gott geben, ob fle wohl zus 
ilig die Perfon zieren und herrlid machen durch 
ewiſſe Belohnung v), die Berfon aber maden fie 
icht gerecht. Denn wir find allzumal auf einerlei 
Beife gerecht, in und durch einen Ehriftum, find alle 
mal gleich weiſe, geliebet und gefällig nad der 
zerſon; doc ein Sterne ubertrifft den andern nad 
er Klarheit, aber Gott Iiebet nicht weniger den 
stern Saturni denn die Sonne und Mond. 
Summa, die Gläubigen find eine neue Ereatur, 
n neuer Baum, darümb gehören alle diefe Reden, 
ı im Gefeg gebräuchlich, nicht hieher; als: ein Gläu— 
ger foll gute Wert thun. Wie nicht recht gefagt 
d: Die Sonne foll fheinen, ein guter Baum fol 
nte Früchte bringen, drei und fleben follen zehen 
in. Denn die Sonne fol nicht ſcheinen, fondern ſie 
ſuts ungeheißen von Natur, denn fle ift dazu ge= 
haften; aljo ein guter Baum bringet ohn vor gute 
suchte; ‚Drei und fieben find vorhin zehen, ‚jollens 
icht erft werden. Daß alſo bie nicht gerebt wird, 
a8 geſchehen oder fein fell, fondern was allbereit 
t geſchieht und ift. Dur wollteftd denn unterjcheids 
ch alſo verftehen: iftd eine Sonne, fo foll fie fchei: 
m; bift du gläubig, fo mußt du Guts thun. Diefed 
t aber wider den!) gefärbten Glauben und Sonne 
redt, vom rechten Glauben und Sonne, wäre ed 
cherlich geredt. 


Disputatio Philippi Melanthonis cum D. Martino Luthero 
Anno 1536 2). 


Verba ®) Philippi. | 
‚Augustinus, ut apparet, extra dispulationem 
ymamodius sensit *), quam loquitur in disputatio- 


v) Opera per accidens ornant fidem, sed non sunt de 
us subsiantia. ‚ 

1) W. von dem. 2) Pezel: Quaestiones de iustificatione 
ram Deo, propositae a Philippo Melanthone Doctori Mar- 
| Luthero Anno 1536. 3) P. Quaestio. &) P., B.. v. S. 
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nibus. Sic enim loquitur, quasi judiente.debeitmas, 
nos justos esse fide, hoc est novitats vostra. Quod 
si est verum, iusti sumus non sola. fide; sed: gmal 
bus donis-ac virtutibus, idque sane vet Ange 
stinus. Et hinc orta est scholasticorum gratia gra- 
tum -faciens. Vos vero utrum sentilis, 

iustum esse illa novitate, ut Augustinus, am’ vere 
imputatione gtatuita, quae est extta ‚nos et: Bde, 
id est fiducia, quae oritur ex verbe?, 








Responsio D. Martini 1YLutherk 
. Sic sentio et persussissimus sum 20. Seren, 
hanc esse voram sehtentiam Erabgefi et aan 
rum, quod sola imputatione graiuite sumns 
apud Deum. h , 





u Oppositiones Philippi?) " ” 
An homo sola illa iisericordia iustus est*)? - 
Quod non sit sola | illa misericon 

videtur, quia necessaria est iuslitia nostra, hoc el, 
bona conscientia in operibus. 

An 'non vultis Fey? ut —— hominem 
esse justum principaliter fide et minus pı ee 
operibus, si tamen fides significet*) fiduciam ei 
ut illa fiducia maneat cerla, intelligaltur, quod non 
requiralor perfectio legis, sed juod fides suppleat 
ea, quae desunt legi ? Mm J 

Vos conceditis duplicem iuslitiam et qui 
coram Deo necessariam esse, säilicet fidei er illam 
alteram, videlicet bonae conscienliae, in qua hoc, 
quod deest legi, supplet fides. ;, Hoc quid aliud esi, 

uam’ dicere, quod homo iustificelur non sola de? 
rte enim iustificari non, intelligilis Auguslini more 
de principio regenerationis. , * — 

Augustinus non hoc sentit, gralis salyarı ho- 











1) ;Martinit fit u 08. 0 AR Do Ba 
— 


3) 5.08.01. A) 8. manlan 
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inem, sed salvari propter donalas virintes. Quid 
pbis de hac Augustini sententia videtur? 

Tota ratio Augustini de meritis alia- est, quam 
estra, nec tollit nisi meritum impii. 


esponsio D. Lutheri ad omnia praedicte. 


Hominem sentio fieri, esse et manere justum, 
:u justam personsm simpliciter sola misericordia. 
aec est enim juslilia perfecte, quae opponitur 
ae, morti, peccato elc., et absorbet omnia et 
ddit hominem simpliciter sanctum et innocentem }), 
> si revera nullum in eo esset peccatum. Quia 
‚putafio gratuita Dei nullum vult ibi esse pecca- 
wa, sicut Joan. dicit: Qui natus est ex Deo, non 
becat ?). Pugnat enim, esse ex Deo natum et 
mul esse peccatorem. Post hanc iustitiam homo 
t et dieitur iustus opere seu fruclibus, quos et 
sos ?) requirit Deus et remunerat. Hanc ego ex-" 
nam et operum iustiliam voco, quae simpliciter 
ncta esse non potest in hac carne et vita etc. 
60 neque tollii mortem neque peccatum, nec 
is resistere polest, sed lanlum cavet fulura et 
aiora peccata. 


Verba Philippi. 


_ Quaero de Paulo renato, quare Paulus, post- 
Win renatus est, iam deinceps iustus, id est, ac- 


ptus sit? 
Responsio D. *) Lutheri. 
Scilicet nulla re alia, sed sola illa renascen- 





1) P. 1 (scilicetnon in se, sed in Christo, quem Ades 
prebendit). 2) P. + (Hoc dictum non perlinet ad iu- 
Ham Adei, sed ad institiam operum, de qua mox in «e- 
anti parsgrapho dicitur). 3) 8. precibus, gu & 
an - 8) „D.“ fehlt P., St. u. S. 





— d 


tia t) per fidem, qua justus ſaetus est, permanei 
justus perpetuo et acceptus. 


Obiecta Philippi 


An tantum justus est propter misericordiam? 

An vero principaliter propter misericordiam 
et minus principaliter propter suas virtutes seu 
opera? 


Responsio D. Lutheri, 


Non, sed virtutes et opera sunt iusia propler 
Paulum iustum, sicut opus propter personam pla- 
cet vel?) displicet, ut eliam in Terenlio dieitur 9). 
Quia bonum opus a malo factum ne hominibus qui- 
dem placet. 


Verba Philippi. 


Videtur, quod non sola misericordia. Ouis 
vos ipsi docetis, quod iuslitia operum sit neces- 
saria et quidem coram Deo. Et Paulus credens ei 
faciens placet, non faciens non placeret. Ergo 
saltem est aliqua partialis causa nosira iustilie. 


Responsio D. Lutheri. 

Necessaria est, sed non necessitate legali seu 
coaclionis *), sed necessitate graluila sem conse- 
quentiae seu immutabililatis. Sicut sol 
lucet, si est’ sol, et tamen lucet non ex — 
ex nalura, seu voluntate (ut sic dicam) im 


bili, quia sie creatus est, ut luceat. | 


” 
me 
1) P. + (Hoc dexire intelligatur, Justus est 
per fidem, non quatenus illa est opus Dei in ey 
quatenus initium est renovationis nosiue Ar 
tionis, sed qualewus habet se’ coi 
diem.) 2) P. St w Sr et DEN —— 
mationis, sed declarskionis" coussa 
illud, Hostium munera non sun x P 
tione, ————— 
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erestura nova, facit opera necessitato immutabili, 
non lege, seu coactione; iusto enim non est lex 
posite. Deinde creati sumus (ait Paulus) in opera 
ona. Caeterum cum dicis, non faciens, non pla- 
cet, est implicite dictum !), quia impossibile est 
dare credentem et non facientem. . 


Philippus. 


Ideo Sadoletus ait, nos pugnantia dicere, quod 
dicamus sola fide, et tamen dicamus, iuslitia Operum 
est ?) necessaria. 


Lutherus, 


Videlicet quia falsi fratres et hypocritae fingunt 
sese credere, ideo exiguntur opera, ut confundan- 
tur in sua hypocrisi. Sicut Elias exigil opera a 
sacerdotibus Baal, ubi Baal fuit confusus. Sic 
enim et Deus necessario facit nihil nisi bonum et 
tamen sine lege etc. . 


Philippus. 


Cum dicitis, sola fide iustificamur, an intelli- 
gitis tantum de principio, scilicet de remissione 
peccatorum? An vero vultis, quod Paulus renatus 
etiam postea placeat non propter propriam obedien- 
tiam seu virtules, saltem parlialiter, sed tantum 
propter misericordiam ? 


Lutherus. 


Imo obedientia placet propter Paulum creden- 
tem, alioqui non placeret eius obedientia, et ?) 
quia persona iusta est, iusta est perpetuo et tam diu 
iusta ex fide, quam diu fides manet. Mala ergo divisio 
est, personam dividere in principium, medium et 
finem. Opera igitur fulgent radiis fidei et propter. 


3 
1) P. + (id est, implicat contradicionem,) Ya 
E380. 3) „es“ fehlt St, u. S. 





3 
fidem placent, non econtra !), Alioqui sequentia 
opera Tidem excellerent iustificando, quia diutius 
(ut medio et fine vitae) iustifiearent, ei ita fides 
tantum esset in principio iustificatrix, abiens 
vel cessans operibus relinqueret et ita?) 
fieret inanis ei praeterita. 


.  Philippus, 
Paulus est iustus, id est acceplus ad vilam 
aelernam, sola misericordia. Conira, si non ac- 
cederet partialis causa, scilicet illa obedientis, non 


fieret salvus, iuxta illud: Vae’mibi, si non evan- 
gelizem. 


Lutherus, 


Nulla partialis causa accedit, quia fides est 
semper ?) efficax, vel non est fides,, Ideo 
quid opera sünt: aut valent, hocsunl et valent 
gloria et virlute fidei, quae est sol istoram radio- 
rum %) inevitabiliter 5). 


Philippus. 


Apud Augustinum sola fide lantum exchudit 
opera praecedentia. 


Lutherus, 


Sit hoc vel non, lamen ista vox Au Su 
tis ostendit, eum nobiscum: senlire, ubi ®) 
turbabor, sed non perturbabor, quis 
recordabor. Hic enim clare. sentit, fidem 
principio, medio, fine et perpeiagg — 
Apud te propitiatio est, Item: Non intres in 
cium cum servo tuo. 








—— 


1) P. contra. 2) P., St. u, 5. ipem, 
per est, A). „radiorum® (eilt St. m & 
bilter. 6%, 8 u. 8. cum. 


\ 
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Philippus. 


Utrum haec propositio sit vera: iustitia operum 
it necessaria ?!) ad salutem ? . 


Lutherus. 


Non quod operentur seu impelrent salutem, 
:d quod fidei 2) impetranti praesentes ?) seu co- 
m sunt ?). Sicut ego necessario adero salutem 
el. Ich werde aud dabei fein, fagt jener 
eſe 

Imaginatio Sadoleti fortassis haec est, quod 
les sit opus exactum lege divina, sicut et chari- 
s, obedientiay castitas etc. Ergo qui credit, :.im- 
evit unam vel primam partem legis, et sic habet- 
rincipium iustificationis seu iustiliae. Sed prin- 
pio habito °) requiruntur et alia praecepta opera 
st fidem. 

Hic vides, Sadoletum nihil intelligere de ista 
wusa. Nam si fides esset opus pracceptum, tunc 
:cte omnia Sadoletus et tunc fides sic renovaret 
itio hominem, sicut alia opera bona postea reno- 
ırent ® ). . 

At nos dicimus, fidem esse opus promissionis 
ua donum spiritus sancti ?), quod quidem ad le- 


1) P. necessaria est. 2) P., St. u. 8. + iustitiam. 
) St. praesentia; S. praesenti. 4) P. sint. 5) St. 
S. principium habitus. 6) St. renovaret. 7)P.t 


St tamen ne hoc quidem respectu fides iustificat, quate- 
ss est donum spiritus sancti, sed simpliciter, quatenus 
abet se correlative ad Christum. Non enim hoc princi-' 
liter quaeritur, unde sit fides aut quale sit opus, aut. 
nomodo cacieris operibus antecellat, quia fides non. per 
; aut virtute aliqua intrinseca iuslificat. Ita enim nonnisi 
c parte id efficeret et certitudo consolationis tolleretur, 
ım fides nunquam sit perfecla,' sed perpetuo ctiam in 
etis sit debilis ct languida. Iustificamur autem ide, id 
#, propter misericordiam promissam seu prapter Chfistum 
ediatorenı, cuins vnlaeribus se involvit Gides et «ius 

eritum sibi epplicat.) 
Iwißers Eifchreben 9. ©», 23 
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gem faciendam necessarium est. Sed per legen 
et opera non impetratur !). Donatum autem hoc 
donum facit personam rovam perpetuo, quae per- 
sona tamen facit Opera nova, non econtra 2) opera 
nova faciunt personam novam. Ita placent opera 
Pauli, non quia bona sunt, sed quia Paulus placens 
ea facit, non placitura, nisi Paulus placeret. Nulla 
ergo iustitia personalis debetur operibus coram 
Deo, licet accidentaliter glorificabunt personsm 
praemiis cerliis. Sed personam non iustificant, 
emnes enim aequaliter iusti sumus in uno ?) Chri- 
sto, omnes aequaliter dilecti et placentes secus- 
dum personam, lamen differt stella a stella 
. claritatem; sed Deus non minus diligit stellam Se- 
turni, quam solem et lunam. 

umme. ÜCredentes sunt nova creatura, nora 
arbor; ideo istae phrases legales non perlinent 
huc, scilicet fidelis debet opera bona fäcere, sicul 
non recte dicitur, sol debet lucere, arbor bona 
debet bonas fructus ferre, 3 et 7 debent esse 10. 
Quia sol lucet de facto, arbor facit de facto, 3 etꝰ 
sunt 10 de facto. Non sunt ®) in fieri vel ?) de- 
bere, sed in facto esse. Nisi conditionaliter et 
hypothetice inlelligas ®) ita, si sol est, tunc de 
bet lucere, si vis fidelis esse, oportet, ut opereris. 
Sed hoc dicitur contra fucatum solem et fidem, de 
vera fide et sole ridicule dicuntur ?). 


910. (12.) Ob bie, fo durch den Blanben gerecht find, von 
Roth wegen gute Werk thun? 
(A. 184%. — S. 192°. (197.) 

Antwort: „Nein, erſtlich darüumb, denn dem Be 
rechten ift Fein Gefeg gegeben 1. Zim. 1. (8. 9.). 
Daraus folget, daß fle nicht follen oder muffen gute 
Berk thun. 


) St. imperatur. 2) P. contra. 3) „uno“ P. 
2 * solum. 5) P. et. 6) P. intelligatis. 7) sr 5. 
icitur. 
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Zum Andern irren die, fo alfo reden w): Der 
erechte joll gute Werk thun, und werden betrogen 
Ilacia consequentiae et consequentis, denn fie machen 
8 der Noth der Sahe eine Noth des Geſetzes; 
is der Roth der Folge, die da befchloffen ift, eine 
oth, die da foll und müffe fein; aus der Noth, die 
wandelbar ift, eineRoth des Zwangs oder Drangs. 

Und iſt derhalb eben ſo ungereimet und unge⸗ 
ſickt geredt, wenn fie ſagen: Der Gerechte pt gute 
zerk thun; ald wenn fie fagten: Gott foll Gutes 
un, die Sonne foll foheinen, der Birnbaum foll 
im tragen, drei und fleben foll zehen fein; b body 
eſes Alles folget von Noth wegen der Sache und 
re Tolge, fo — iſt. Oder, daß ichs noch 
irer und deutlicher ſage, dieſes Alles folget ohne 
ebot oder Geheiß einiges Geſetzes von Ratur und 
llig, ungenöthiget und ungezwungen. 

Denn wozu ein iglich Ding geſchaffen iſt, das 
uts ohn elek und Zwang x). Die Sonne [dhels 
t von Natur ungeheißen; der Birnbaum träget 
im von ſich jelb8 ungenöthiget; drei und fleben 
Hen nicht gehen fein, fie ſinds vorhin. hl Roth 
8, daß man unjerm Herrn Gott fage, er fol Gutes 
un, denn er thutd ohn Unterlaß von ihm felber, 
illig und gerne. | 

Alfo darf man dem Gerechten nicht gebieten, 
8 er gute Werk foll thun, denn er thuts ohn das, 
m alle Gebot und Zwang, weil er ein neue Cre⸗ 
ur und guter Baum ift y). Wie Paulus zun pet. 
a andern Kapitel (DB. 10.) lehret: Wir find Got⸗ 
3 Berk, geihaffen in Chrifto Jeſu zu guten Werfen, 

welchen und Gott zuvor bereit hat, daß wir drinne 
andeln jollen. 

Daß wir Menjhen nu nicht thun, wie und was 
ie follen, nach der eriten Schöpfung, da Adam und 
va in Gerechtigkeit und Unſchuld geichaffen find; 
halb Hat Bott dad Geſetz gegeben, Daß er und 


" ") Es find nicht alle gute Dialectici, fo Ach dafür aus⸗ 
em. x) Singepflanzete Art. y) Matth 18. 
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dadurch anzeige und uberweiſe bafı wir m 
Gottes, fondern des Teufels Werk, 
Zu dem bat er auch Chriſtum 
die an a gläuben, vom Fludy 
bat, ‚daß fie gerecht, und felig ſind 
ben ꝛtc z) hd 
Was aber von ‚Sünden: und & 
felben noch ubrig iſt, wie fie ‚denm Leben 
von Herzen darüber ſeufzen und ‚die n 
ihnen umb Chrifrus willen, an den flerg| 
zugerechnet, und gehören int). Ich 
Vergebung der Sünden; item: Vergib ums‘ 
Schuld 2.” e f 


NL, (18. u. 14.) Schrift M. Phil 

‘ Safann —* —* er Daheim 

(A. 185. — Sı, 553°. (588*.).— 8, Appeu 

„Deine®) lange Schrift hab ic, 

luſtig und fröhlid drüber worden. Sch 

wolleſt oft und viel an mich ſchreiben 
El 


ch vernehme und merfe wohl, was‘) I 
und anficht des Glaubens halbena el bie 


Sinn liegt Sanct Anguftini — 
kommen iſt, daß er vermeinet, daß bie Ge 
der Vernunft (jo Föftlich fie auch 
für, Gott nicht gerechnet wird ®) 
Dieſe feine Meinung if recht. 
Weiter iſt ſeine Meinung, 
ger inet werden des Gefeges E 
er Heilige Geift in und wirfet. | 
auch dab der Menjch durch 
werde; denn durch den Glaub 


eiligen Geift, darnach mögen w 
len des Geſetzes, aus 
Geiſts. 
Fi 
H Simmliſche enra für die S 
heben des nachgefolgten Zungwechſel 
—V 2) ©. Comp. 


11. 501. 8) St. Ge — ah — 
wege. 5) St u Some. 
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Dieſer Verſtand ſetzt und nründet die Erfüllung 
auf unfer Reinigfeit oder Vollfommenheit. Die Er: 
neuerung, fo der Sl Geiſt in und wirft, foll 
war dem Glauben folgen, wir werden aber dadurch 
fr Gott nicht gereht. Darümb fiehe gar nicht auf 
ie Erneurung, noch aufs Gefege, fondern hab nur 
Acht auf die Verheißung, und halts für gewiß, daß 
wir umb Ehriftud willen gerecht, das ift angenehm 
für Gott, find und Friede des Gewiſſens finden, und 
nicht umb dieſer Erneurung willen. Denn diefe Er: 
neurung ift nirgend gnugſam; darümb find wir al- 
lein durch den Glauben gerecht, nicht darümb, daß- 
er alfo gläubet, wie du fchreibeft, fondern daß er _ 
Ehriftum ergreift, umb welchs willen wir angenehm 
u ed ftehe umb unfer Erneurung, wie ed fann b). 

iewohl fie von Roth wegen folgen foll, fie vermag 
aber das Gewiſſen nicht zufrieden zu ftellen. 

Darümb madt nicht die Lieb, welche des Geſetzs 
Erfüllung ift, fondern allein der Glaub gerecht. Nicht 
daß er ein Vollfommenheit in ung iſt; fondern allein, 
bag er Chriftum faſſet; daß wir alfo nicht geredht 
And von wegen der Liebe, nod Erfüllung halben 
des Geſetzes, auch nicht umb unfer Erneucrung wil⸗ 
(en, ob fie wohl Gaben des Heiligen Geiftes find, 
fondern ümb Chriftus willen, welchen wir alleindurd 
den Glauben fallen und ergreifen. 

Auguftinus erlanget ©. Pauli Meinung und 
Berftand nicht anugfam, wiewohl er näher dazu köm⸗ 
met denn die Schultheologen c). Und ich siehe Au: 
uftinum darümb an, daß er bei Allen ein groß An⸗ 
fen hat, wiewohl er nicht genugfam erfläret des 

aubend Gerechtigkeit. 

Gläube mir, lieber Brenz, ed ift ein großer, Dazu 
ein finfter Zanf und Kader uber der Gerechtigkeit - 
des Glaubens, welchen du alödenn recht verftehen 
wirft, wenn du allerding die Augen wendeft vom 
@efeg und Erfüllung des Gefegd, die Auguftinus hoc) 

bt, und richteft dein Gemüth allein auf die bloße 
erheißung und gewiß halteft, daß wirumb Chriftud 


b) Das sola if hernach ausgemußert. ec, % —XE 








J 
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willen gerecht, das iſt Gott angenehm, find und Friede | 


finden. 

Dieſes ift der rechte Verftand, welder F 
Chriſti erfläret und hoch preilet, — 
uber die Maßen aufrichtet und ird 
ſtund mich zwar, denſelben in der ale a 
zuthun, aber es wollte fich nicht 
Widerfaher willen, die Alles ubel, 
Eehren, alfo zu teben, wie ich igt mit a EL wie⸗ 
wohl id) eben dieſe Meinunge — 

Lieber, wenn wird doch das ee 
und Hoffnung haben, wenn es halten follte, 
alsdenn erjt (für Gott) gehalten würden für get, 
wenn die Erneuerung in ung ——— 
Was wäre das anders denn durch das — ni 
durch die Verheifung lauter umb onen 

Droben hab ich gefagt, fo Die 
(wie man für Gott foll gerecht wein) der A 


„zugeeignet wird, fo werde fie um Bir, Berk 
net. Hie verftehe ich das Werk, 
in und thut oder wirft. Item, dal * 


gerecht mact nicht derhalb, daß ex ein nen 
— Geiſtes im uns iſt, ſondern daß 

—— in Chriſto uns angeboten — 
ergreifet und mit Freuden und Dank anni 
umb weldes willen wir angenehm 
der Toren u, De A —— 

iefe Sache wi u [ei v 

du des Auguftini Verftand und Mi er 
auch wird dir, ala ich hoffe, um pologla 
dienen und dazu helfen; — p_ von 
ger Sache noch ſchwaͤchlich ) und furd) 
welche auch nicht kann Ed * 0 
des, Gewiflens. 

Das Volt foll allerding 
Geſetzes und der Buße, ind kn 
Verftand des Evangelit nicht ver 
Ich bitte dich, du wolleſt mir wie 


a dieier 
—J—— 
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Du beide von dieſer meiner Schrift und Apologia Hals 
teft, und anzeigen, ob dir auf dießmal gnugjam ges 
antwortet fei auf deine Frage. Gehab dich wohl.“ 


Zufab Doctor Martin Luthers auf bie vorgehende Schrift 
Philippi Melanchthonis. 

„Und ich, mein lieber Brenz, daß ich die Sache 
beſſer verſtehe und faſſe, pflege alſo zu gedenfen, ale 
wäre in meinem Herzen fein qualitas !) oder Tu⸗ 
gend, die Ölaube oder Liebe heiße (wie die Sophiften 
Davon reden und träumen), fondern ich feße ed gar 
auf Chriftum, und fage: Meine formalis Justitie, das 
ift gewiſſe, beftändige, vollfommene Gerechtigkeit, da⸗ 
ran fein Mangel noch Feihl ift, fondern ift, wie fle 
für Gott fein fol, die ıft Chriſtus, mein Herr f). 

Auf daß ich mich alfo frei mache und heraus 
wirfe von dem Anblid des Geſetzes und der Werk, 
ja auch von dem Anblick diefed Chrifti, der mir für- 
kömmet und verftanden wird, als fei er entweder ein 
Lehrer oder Geber. Nicht alfo, fondern ich will, daß 

-er felbd mein Gabe und Lehre fei, daß ih Alles in 
ihm habe. Wie er fpriht g): Sch bin der Weg, die 
Waohrheit und das Leben. Sagt nicht: Ach welfe 
oder gebe dir den Weg, die Wahrheit und das Leben, 
als wirfet er foldy8 in mir und wäre Doch anderdmo 
außer mir. Rein, in mir foll er fein, bleiben, Icben, 
reden, 2. Kor. 5. (2. 21.): Auf daß wirmürden in 
ihm, (in Chrifto, nicht in der Liebe und folgenden 
Gaben) die Gerechtigkeit, die für Gott gilt. 

| Martinus Luther D.“ 
912. (15.) Des Glanbens Art. 

(A. 186. — St. 161*. (168.) — S. 151*, (155.) 

„Unmoͤglich iftd, daß die Papiften den Artikel, 
Ich gläube Vergebung der Sünden, verftehen follten, 
denn fe find erfoffen in ihren Gedanken von der ans 
klebenden Gerechtigkeit. 

Die Schrift nennet die Gottſeligen und?) Glaͤu⸗ 
bigen ein Volk der 5 eiligen Gotted; da iſts Sünd 


riſtus. Joann. 14, 6. 
9 —28 St. u. 8. ser, 


Sn 
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und Schande, daß wir biefesherilichen, Fröftlihen 
Ramens oder Titeld vergeffen follen. Daber 
daß die, fo wahrhaftig Sünder find, wollen 
Suͤnder fein, und wiederümb die, fo wahrhaftig hei: 
lig ſind, wollen dafür auch nicht fein h). 
Und gehet alfo beiberfeit8 vwoiderfinniidh zu, Daß biele 
dem Cvangelio, das fle tröftet, jene dem Gefeß, bas 
fie ftrafet und ſchreckt, nicht gläuben. T 
Aber bie Sünde, fayft du, di käglich ga, 
beleldiget und erzörnet Gott; wie Fön toir. denk 
heilig fein? Antwort: Mutterliebe ij Si tem 
der Dred un a am Finde, Alfos * a 
jegen uns vi er denn unfer Lnflai . 
Üineeinigteit, Derhald, ob wir wohl Sünder ind, 
verkteren wir drümb die Kindfhaft nicht unfere Um 
laths halben, noch” fallen von der Gnade unfpe 
une nd chermal, wir fi Bin uͤ tet: 
a, fagft du abermal, wir fündigen ohn Uni 
laß; wo aber Sünde ift, da ift der. le Geiſt 
nicht, darümb find wir nicht heilig, weil der ‚nett 
Geiſft nicht in uns iſt, der da heilige? An 
Der. Tert fagt Mar Koh. 16. (®. 14): Der \ 
Geift wird mich verflären. Wo nu Chriftus ift, 
iſt der ‚Heilige Geiſt. Nu aber ift Cheli in ben. 
Gräubigen (05 fie wohl no Sünde Haben und füh- 
Ten, befennens au, und jämmerlich drüber Flagen), 
darumb fcheiden die Sünde Chriftum nicht von 
nen, fo da. gläuben. "Mu > 
Der Türken Gott hilft nidt weiter fie | 
ten), denn wenn man fromm ijt; alfo audy ber | 
“ piften Gott i). Wenn fie aber beginnen ihre 1 
und Unmürdigfeit zu fühlen, wie Tem in n 


der Todendi ieht, 
ar. 
Maube. 

Ein Ehrift abı icht: glaͤub 


unſer Sünde geaeben bat, und 
ſottes, und vertritt und (Mdm. 8, & 


h) Bu grofe Hefert an Demsihe- 
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ich in Suͤnde, wie leider oft geſchieht, ſo iſt mirs 
leid und ſtehe wieder auf und bin der Sünde feind sc. 
So ift nu der riftlih Glaube von des Papftd 
und Türfen sc. Glaube und Religion weit unterfchet- 
den,. ald der da hoffet auch in Trübfaln und Todes: - 
udth, ob der Menſch aleihh Sünde fühlet, daß Gott 
die Sünde nicht zurechnen wolle umb Chriftug wil— 
.Ien k). Das vermag menfhlid Natur ohn den Hei— 
ligen &eift nicht, kann nicht weiter denn auf ihre 
Frömmkeit und gute Werk fußen und Zuflucht haben. 
Wer aber fagen kann: Sch bin durch Chriftum, 
‚der mein Gerechtigkeit ift, Gottes Kind und zweifel 
nicht dran, ob mirs wohl an auten Werfen mar gelt 
(wie es denn allwea ung Allen dran feihlet), der 
gläubt recht. Aber die Gnade iſt fo groß, Daß fid 
der Menſch dafiir entfegt und ihm fchwer wird, zu 
glauben. Aljo gibt der Glaube Gott die Ehre, daß 
er thun kann und will, wa8 er verbeißet, nämlich 
daß er die Sünder gerecht macht. (Rom. 4. (V. 5.)“ 


913. (15a.) Ein Anders'). 

(A. 186*. — 8. 161. (168.) — S. 151*. (154*.) 

„Es ift?) aus der Maßen fdhiwer, daß ein 
Menſch gläuben foll, daß ihm Gott gnädig fei umb 
Chriftus willen, ob er wohl ein großer Sünder if 1). 
Ei, ded Menfhen Herz ift zu enge, daß ihm ſolchs 
nicht will eingehen, noch daß ers faffen fünne! 

Da id ein junger Menfh war, begab ſichs zu 
Eisleben am Tag Corporis Christi in der Proceſſion, 
da ih auch mitging und ein Priefterfleid anhatte, 
daß ich für dem Sacrament, dad Doctor Staupig 
trug, fo hart erfchrad, daß mir der Schweiß aus— 
brach und nicht anders zu Sinn war, ich würde ver⸗ 
gehen für großer Angſt. Da nu die Proceffion auß . 
war, beichtet und Elagt id mein Anliegen Doctor 
Staupigen;z der faget: Ei, Euer Gedanken find nicht 
ChHriftus. Die Wort nahm ich mit Freuden an und 
war mir fehr tröftlich. 


k) Ro. 4, 5. 1) Mider Unverfuchte und Cpitaxer. 
1) W. Stem. 2) S. + aber: ei 


mit unferm Bifputisen uber dem Wort, nal 
mit 
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Iſts aber nicht zu erbarmen, da mie fo jdhüdie 


tern und ſchwachgläubig find? - ‚Chriftus t füh « 


und felber mit Allem, das ex ift und hat, beut una 
an feine himmlifhe, ewige Güter, Gnad, Bergebung 
der Sünden, ewige Gerechtigkeit, Leben und Sell 
feit, Heißt und feine Brüder und Miterben: m 
fürdten wir und in der Noth und fliehen Für il 
da wir feiner Hülfe und Troftes am meiften Diieiten 
Es gemahnet mich aleich, mie mird einmal 
der Jugend ging, da ich und fonft ein Knab Dabel- 
men in der Faftnaht, wie Gewohnheit ift, fie den 
Thüren fungen, Würfte zu fanınlen. Da fdjerst ein 
Bürger mit und, und fchrei mut: Was macht 
böfen Buben? Daß Euch dieß md das Beftehel 
Kömmet zu und gelaufen mit zweien Würften und 
will fie uns geben. Ich und mein Geſell aber er 
fchrafen für dem Geſchrei, floben für dem frommen 
Mann, der und fein Leid, fondern Guts gedacht zu 
thun. Und daß es je an ihm nicht feihlete, rief 
und nad), gab und gute Wort, daf wir wieber zur 
tüd fehreten und die Würjte von ihm nahmen. 
Ebenſo ftellen wir und gegen unferm Neben Gott, 
welcher feines eingebornen Söhns nicht werfhone 
hat, fondern ihn fur uns dahin gegeben umd 
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r 
I 


* 


und 
Alles mit ihm geſchenkt m); no) fliehen wir fur ihm | 


und denken, er fei nicht unfer gnädiger &otk, fütts 
dern unfer ftrenger Richter !“ 


914. (16.) Der Kinder Glaube, ' 
(A. 187. — St. 166, (172*.) — 5. 156. (159%) 
„Die Kinder find mit Gott am B dran, 
Pd Lebens und Glaubens halben. alten 
irren plagen uns felbs und haben bas Herzleib 


el? wie e8 möglich feln)? melde h 
4 einem Glauben fur gewiß a: wahr halten 
und nicht 2) dran zweifeln: ’ — ! 





m) Rom. 8, D) Duilloniim, 
n Sa 8. vide a AST N 





a 
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Wollen wir nu felig werden, fo müffen wir 
Ährem‘ Erempel nad uns allein aufs bloße Wort 
eben. Aber der böſe, liſtige Geift, der Teufel, 
ann 1) und, ehe wird gewahr werden und und be- 
forgen, daſſelbe meifterlih entziehen, weil immerdar 
neue Sachen und Geſchäfte fürfallen, Damit wir zu 
thun haben; darumb iftd am Belten, nur bald ges 
ftorben und zugefchorren 2)! 


915. (16=.) Ein Anders 2). 

(A. 187. — St. 166. (172.) — S. 156. (159.) 

Da fein Söhnlin Martinihen der Mutter an 
der Bruft lag und faugete 3), fprady er: „Dem 
Kindlin (und Allem °), was mir zugehöret) ift 
feind der Papft, 5. ©. und Alle, die ubern Papft 
halten, auch alle Teufel 0). Das gibt dem lichen ®) 
Kindlin nichts 7) zu fhaffen, ed fürchtet fich fur 
ihnen Allen nicht, fragt nichts darnach, daß ihr - 
fo viel, dazu fo große gewaltige Herren find, die 
es böfe im Sinn haben, fondern fäuget den Zigen ®) 
mit Freudeu, fichet fih fröhlich umb, ladet und 
ift uter Ding, und Iäßt fie zömen, fo lang fie 
wollen.” 


916. (165.) Ein Anders 9). 

(A. 187. — St. 166. (173.) — S. 156. (159*.) 

Da einer fagte, fein Zöchterlin von vier Jah⸗ 
ren redete oft mit fröhlicher Zuverfiht von Ehrifto, 
von den lieben Engeln und ewiger Freude im . 
ginmel ıc. und da er einft zum Toͤchterlin ſprach: 

liebe8 Kind, wer es nur feit gläuben Eönnte! 
Darauf es den Vater gleich 29) ernſtlich nefraget: 
Ob ers denn nicht gläubtep)? jagt D. Martinus 
drauf: „Die Iteben Kindlin leben in Unfhuld, wils 


0) Bahr der Gottſeligen. p) Bon Bott geliebte Kinder. 
1) S. kanns. 2) St. u. S. zugefcharret. 3) W. 
. Item. 4) St. u. S. geftillet warb. 5) St. u. 8. 
Alles. 6) „lieben“ fehlt St. m. S. 7) St. nid. 
8) gen Zitzen“ fehlt St. m. Ss , MW. Siem. 1, B 
u. 8. gar. 
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fen von Feiner Sünde, leben " 

Geiz, Unglaub :c., find_derhalben 

ben ein gut Gewiſſen, fürchten ſich 

es fei Krieg, Beftilenz, Tod ıc., 

fur einen Gtofchen: Und was fe h 

vom zufünftigen Leben, Kae 

ohn allen Zweifel und reden fi 

aud Chriftus ums Alten A t 
Erempel nachzufoigen, da_er — Es 
daß ihr, euch umbfehret, und wei ee de 
fo werdet ihr ins N an 

die Kinderlin gläuben rei 


umb die Kinder und ihre finifche 9 offen 
augen, I ift e der Welt ze 
( & 





„Des — — 
allein an Chriſtum hält, ‚Art und 
nit, daß er viel Difputirens und } 
macht, ob du viel guter Werfe getha 
durch du mögeft gerecht werden, 
Suͤnde gethan habjt, dadurch du 
werden; fondern alfo ſchleußt Pe 
Einfältigit und Gewiſſeſt, wenn di 
Werk gethan, bift du darımb fir | 
nicht gerecht. Und wiederumb, 10 
Sünde gethan haft, fo, bit darumb n 

Ich will aber ‚Hemit die guten 
ftern noch unehren, 2) verboten 
ben, viel weniger will id; Sünde Tot 
das fage ih: Wer fur Gottes 
ein Kind der Gnade erfunden werd 
und muß. allein achten und Fleiß ha 







q) Märc. 10, 15. 1) Biber di 


Ba 
Sr — Su * V 
+ win —J nicht E 


riſtum durch den Glauben ergreifen und behalten ?) 

ge, auf daß cr ihm nicht unnüge werde, wenn 
er ſich unterſtünde durchs Gefege gerecht, fromm 
und felig zu werden. Denn allein Chriftus madıt 
mich geredyt, ohn aller meiner Werf Zuthun und 
ohn alle meiner Sünden Berhinderung. 

Wenn ich alfo von Chrifto halte und gläube, 
fo habe ich den rechten Chriftum gefaßt und behalte 
in. Wenn idy aber halte, er fodere von mir, daß 
ich die Werk des Gefeges halten foll, der Meinung, 
daß ich dadurch follt gerecht werden fur Gott; fo ift 
er mir ſchon allerding unnüg worden und habe ihn 
gar verloren.” 


918. (18.) Welche rechte Heiligen find. 

(A. 187°. — St. 199*. (207.) — S. 186°. (190*.) 

: „Bahrhaftige Heiligen s) find alle Kirchendiener, 
weltliche Herren und Oberkeiten, eltern, Kinder 
Hausherrn, Hausgefinde und mas der Stände mehr 
find, von Gott verordnet und eingefegt, fo fie erſt⸗ 
lich halten und gläuben , dag Chriftus fei ihre Weis: 
heit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöfung, und 
daß darnach ein Iglicher in feinem Beruf dasjenige 
thut, fo ihm Gott befiehlt und ?) auflegt, und ſich 
enthält von des Fleiſches Lüften und Sünden. 

Daß fie aber nicht Alle gleich ftarf find, fondern 
an etlichen nody viel Gebrechen, Schwachheit und 
Aergerniß gejehen werden, jchadet ihnen nicht8 an 
ihrer Heiligkeit, doch fo fern, daß fie nicht aus bö- 
em Furfag, fondern aus Schwachheit fündigen. 

n die Chriften fühlen ja des Fleiſches Xuite, 
widerftreben ihnen aber, daß fie die nicht vollbrin- 
gen; und ob jte e8 auch gleich verjehen, ſtraucheln 
und in Sünde fallen ?), wirds ihnen doch vergeben, 
wenn fle wieder aufftchen und fi an Chrijtum hal 


8) Lebendige Hefligen. _ 
1) St. u.S. erhalten. 2) „beflehlt und” fehlt St. v. S. 
8) gem die Ghriften fühlen — In Sünde falen. fein St. 
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ten, welter Haben "till, daß) man 
San nicht verjagen, ſondern ſu— 0 F 
@. 1) Ejech 34. (8. 11. 16).% Z 


— 
919. (1o.) Frage. 
(A. 187*. — St. 127. (132°.) — 
Worumb brauchen die Chrif 
weil man fie in Glaubensfahen mi 
beifeits thun, als die fie nicht allein mi 
fondern auch dawider ift und firebetz 
je auch nichts in rechten frommen g 
ten, ja hindert mehr? Darauf antwortet‘ 
„Die Vernunft ift fur dem Glauben und 
Gottes, ehe ein Menſch neu geborn w 
fterniß, weiß und verftehet nichts in 
hen; aber in eim Gläubigen, der nu 
Geift durchs Wort neu geborn und erfei 
da ift fie ein fehön herrlich Inſttumen und ® 
zeug Gottes). Denn gleidy wie alle 
tes und natürliche Injtrumente und € 
an Gottlofen Shädlih find, alje 
Gottjeligen heilfam. Vernunft, Wo 
hen ıc. fördern und dienen alddenn 
da fie zuvor fur dem Glauben H 
leuchte Vernunft duch den Gle 
vom Glauben, denn fie ift nu 
lebendig gemacht. Gleichwie unfer Reid 
Tage, wenns hell ift, beffer und ſie 
tiger auffteht, fich beweget, gehet, 
in der Nacht, wenns finfter it: a 
Vernunft nu anders gefihnek, 
fo hart wider den Glauben fichte 
zuvor, ehe fie erleuchtet ?), fondert 
net dem Glauben nu viel mehr, 
Alfo aud vie Zunge, die zube 
rin war, rühmet, lobt und pi 













Yet; durch den 9. Ber 
I) „micpte' {eh SU u 5. 
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Gnade; wie meine Zunge itzt ein andere Zunge ift 
denn vorhin im!) Sapftbum; igund ift fie erleuch⸗ 
tet u), Gleich wie ein falt Eifen, wenn e8 glühend 
ift, fo ift8 ein anders und heiß Eifen. Und das ift 
die Wiedergeburt, jo vom Heiligen Geift durchs 
Wort geichieht, da bleibt die rerjon fampt ihren 
Bliedmaßen und Wefen an ihr felbs, wie fie von 
Gott geichaffen ift, allein, daß fie nu anders gefin= 
net wird. 

„Die Vernunft ift der Eitelkeit unterworfen, wie 
alle andere Creaturen Gotted v), nämlich dem Nar⸗ 
renwerk; aber der Glaube fondert ab die Eitelkeit 
vom Weſen. David brauchte Bogen, Schwert und 
Waffen, fagte: Sch verlaffe mich auf meinen Bogen 
nicht 2c.; warf fie darumb nicht hinweg. Alfo fagen 
die gottfeligen und rechtfchaffene Chriften: Mein 
Weib, Kinder, Kunft, Weisheit, Geld und But ıc. 
Hilft nicht in Himmel; aber werfend ?) nicht hin⸗ 
weg ?), wie fie ed auch nicht follen verwerfen, wenn 
e Gott gibt; aber fie fheiden und fondern das We⸗ 
en von der Eitelkeit und Narrheit, ſo dran klebet. 
Bold bleibt und iſt gleich *%) ſowohl Gold, wenns 
eine Hure träget, ald ein fromm, züchtig Weib. Der 
Huren Leib ift eben fowohl Gottes Creatur als ei- 
ner ehrlichen Matronen. Alfo foll man die Eitelfeit 
und das Narrenwerk abfondern und wegthun, nicht 
Das Weſen und die Subftanz oder Ereatur, von Gott 

gefchaffen und gegeben. 
iob hats fönnen thun, da er fein Weib nur 
ftrafete: Du, ſprach erw), redeit wie ein Närrin. 
Sagte nicht: Du redeft wie ein Weib, dad da pflegt 
u narren; verfchonete des Geſchlechts. Aber der 1 
el und der größte Haufe fann das nicht, denn er 
tadelt und verwirft das Weſen der Creaturen zugleich 
mit dem Mißbrauch oder Eitelkeit; welchs nicht recht 
ift, denn da das Gute nicht wäre, fo könnte das 


b 


u) Durch Gott ermenerter Meng. v) Rom. 8, 20. 
w) Kay. 2, 10. 

1) S. am. 2) St. F drum. 8) St. a. S. weg, &) Su 
=. 5. eben. 
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Boͤſe auch nicht fein. Davon re N 

faget: Was böfe:ift, das ann man. 

weil A Bon —55 — hat zu — — was 
ut iſt, das mißbraucht man zu Sünden 
Ye wider ee —* un ae h 
zum. guten. Brauch geſchaffen hat. 2* Ü 
und Mißbrauch in eim PA und. 

die, braucht man nicht, recht, da doch an ihnen 


felbs gut find. Das macht des Menden 
Natur durch die Exrbfünde. Alſo ift‘ md | 
alle andere, Gaben beide in, Gott und 


fen, aber ungleicher Weife und nach dem fle 
neu .geboen find. und. vom ‚Heiligen ‚Beifte 
werben oder nicht,” — 


920, (20.) Des rechtſchaffenen Glaubens Ast, 
(A. 188, — St. 166°, (173.) —, 8; 156. (159", 
„Die rechtichaffenen Gläubigen meinen 
‚sie gläuben nicht; darumb lämpfen, 
befleipigen und bemühen jie ſich ohn 
ben zu erhalten und zu mehren x). 
guten und Fünftreichen Werfmeifter ſehen 
allzeit, daß an ihrem Werk etwas, 
und feihlet; die Hümpler aber I 
mangel ihnen an nichts, ſondern 08. 
vollkommen, was. fie machen und thu 
den meinen, fie können. die zehen ( 


fie doch nicht lernen, noch ihr adten 
921. (21,) Der ar En Y 


(A. 188°. — St. 160. (160°,) — 
‚Gott hat ung zugegeben 
Bin, Nüffen, auch —— 
bern!) und allen Greäturen zu fe 
Gott und, feiner Majeſtat jolle 
thun y); wie man fagt: Mit gro 










2) Sta sn EN 
. und Weibern‘ ihlt SL. u. S, 
sus WR 
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st 1), : 
en ). Unſer et bei it: Ich 


Aub an m. Bir find nu o er geſtor⸗ 
m. Laſſet und den allein behalten, h wollen wir 
ohl fiher fein und bleiben fur allen Feinden. Ich 
var will, mit Gottes Huͤlfe, bei dem Manne blei- 
m und mid, drüber begraben laffen. Sch bin auf 
n getauft, daß ich bei ſeiner Lehre bleiben und zu⸗ 
ieden ſein ſoll. Mich wundert, daß ein Menſch 
on Gott ſo weit abfallen kann wie Eraſmus; denn 
iſt fo gewiß, daß gewiß fein ewig Leben ſei, fo 
ꝛwiß ich weiß, daß ich zwei Augen hab. Lucianuß, 
7 doch ein Spötter aller Religionen war, ift nicht 
ſicher geweſen!“ 


2. (22.) Des Könige Davids und des Herrn Chriſti Ver⸗ 
gleichung. 
. (A. 188". — Sı. 50°. (54.) — 8. 57. (51.) 

Doctor Luther jagte einmal ?): ‚David wird 
ı andern Buch der Ehronifen am 23. Kapitel ges 
mnet Vermis ligni tenerrimus, ein Holzwuͤrmlin 2); 
elches cin Klein weich Mädichen oder ?) Würmlin 
t, aber ed hat vorne an ein Hart Rüſſelchen, es 
hret und beißt durch alles Holz. Alſo ift der?) 
err Chriſtus auch ein Würmlin, Pſalm 22. (V. 7.), 
ib iſt ein geringer und elender Menſch angujeben. 
r bat einen ſchwachen und fterblihen Leib, aber er 
ı ein hartes Rüffelhen oder Schnäbeldhen, daß ift, 
ne göttlihe Kraft und Macht, dadurch uberwindet 
‚bie Sünde, Tod, Geſetz, Teufel und Hölle.” 


928. (28.) Gerecht und Gottes Gerechtigkeit. 
(A. 188*. — St. 167*. (174*.) — S. 157°. (160*.) 
„Dieſe Wort, gerecht und Gottes Gerechtigkeit, 
mir etwan in meim Gewiffen wie ein Dons 
rſchlag; wenn ich fie hörete, erichraf ich und ges 
te: Iſt Bott gerecht, fo wird er ftrafen zc. Da 


2) Chriſti und der Seinen Anfehen. 

1) St.w. S.: } Non patitur ludum fama, fides, oculus: 
primis Deus et Verbum. 2) „D. 2. fagte einmal‘ (call ir. 
5 8) W. mb. 4) St.n. S. unier. 


ers Zifäreben 9,8). 24 
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ich ihnen aber begunnte fleißiget 
—* kin dieſet Spruch, Habac, 2, — 
rechte lehet ſeines Glaubens. Item, die 
die fur Gott gilt, wird offenbaret ohn 
—— Da ward ich anders geſinnet ind 
von Stund ana): Sollen wir gerecht ) leben auam 
Glauben und daß ?) die Gerechtigkeit, fo fur Gott 
gilt, foll?) felig machen Alle, die es —— ſo 
werden je ſoiche Spruͤche die armen Sünde und 
erſchrockenen Gewiſſen nicht [hreden, * — 
ſel, damit 


tröften. Alſo ward ich getröftet und ge 
wiß, daß Gottes Gerechtigkeit ni 
als ein geftrenger Richter jtrafet, 
gerecht fpricht und jelig macht die — [0 a 
thun. Und mein — ward alſo zuftieden. 
iſt Gottes Gerechtigkeit die, — * — und 
Hr Alfo nee * ei; * at m 
I, Ihredten mich nicht mehr, Kunſt 
der die Geift alleine eingegeben.“ = 
924. (24) Dreierlet 

(A. 189,, — St. 168%. (175) — 8.158. (1010) 

„Es iſt dreierlei gepgee ‚davon man fl 
Pig predigen und treiben fol in d ; } 
fi angerichtet find. Eine ift 
li) 8 die ae in. einem feinen, 
Leben und Wandel, - Die ander Ä 
der zchen Gebot, is in Geremonien und 
9 e). Und dieſe 4 zwo find nöthig, \ 

x Gott nicht gerecht noch fellg. Die d 

ies Gerexhtigfeit, der Glaube, ber made! fur € 
gerecht 4). 
925. (25,) Bom Glauben Fann feiner xı 
und die Serechtigfeit her Werk tabeln mi 

denn wohl verſucht und burd) bie He 

(A. 189, — St. 163. (170.) — 8.18 
„Es ift furwahr ein große ®ı 


a) Be er — Wert, b) 1. pol 


I] 
en uns — » 
fehlt at. 8, 8) SumB.i. 


















. 
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jerechtigfeit?) des Glaubens und Fömmet fehr fchwer 
a, daß ein Menſch darf fagen: Sch bin Gottes 
ind; und daß er getröftet und gelabet wird durch 
e große Gnade und Barmherzigkeit des himmlifchen 
aterd e). Solchs koͤnnen von Herzen thun, ift wahr⸗ 
ch nicht Ssdermanns Ding. Darumb Fann feiner 
n Praftifa und Erfahrung, wenn er nicht wohl 
ivor geübet und verfudht ift, vom Glauben recht 
ine lehren und die Gerechtigkeit der Werk tadeln 
nd verwerfen. 

Diefe Kunft hat Sanct Paulus wohl gekonnt, 
re redet viel unfläthiger und verdrieglicher vom Ge⸗ 
? denn irgend ein Schwärmer vom Sarrament des 
tard, der Taufe, oder ein Jude redet; denn er 
eißet dad Gefeg ein Ampt des Todes, der Sünde 
nd der Verdammniß; ja hält alle Werfe ded Ge- 
ges und was es fodert außer Chrifto fur Schaden 
nd Koth f), welchs auch Moſes, wenn er gelebt, 
iht hätte Fönnen leiden von Paulo. Es ift?) ja 
ı fhimpflic und garftig, wie alle vernünftige, weife 
nd verftändige Leute ſagen und befennen müfjen.” 


W. (26.) Was Glaube fei, wird allein in Anfechtungen ver- 
fanden. 


(A. 189. — St. 163°. (170.) — S. 153°. (156*.) 


„Außer dem Kreuz und ohn Anfechtungen weiß 
Hemand, was Glaube und wie fräftig er feh allein 
ı Anfehtungen und Widerwärtigfeit verftehet mand 2% 
ich meine und rede aber nicht von fleifchlichen Sün- 
en, welche die Gottfeligen nach ihrer Art auch pla= 
en, fondern von geiftlihen Anfechtungen, welche 
ur bie verftehen, die fie gefühlet und erfahren 


9 Der Eprifen Aufn. Gal.& 1) Bhllip. 3,8 g)ı. 


1) St. ein großer Ruhm und. (nach der Meraunft) eine 
Iermefienheit, die Gerechtigkeit; 5. ein großer Ruhe ir Ur 
nliglelt bes Glaubens. 2) St. m. 8. Teint. 

| rr? 


x 
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927. (27.) Der Chriſten Gerechtiglelt. 
(A. 189. — St. 171. (178.) — 8. 160%. (161) 
„Allein der Glaub an Chriftum, ber da voll 
fömmlid fur Gott gerecht und felig magjet — eins 
Chriſten Gerechtigkeit. Gleich wie die weiße Farbe 
eine Wand weiß und das Feuer oder bie ) Hife 
das Waſſer heiß macht“, 


928. (28.) Der Glaub achtet keiner Where 
(A. 189%. — St. 160°. (173.) — 8.150. — 
„Gott veracht und verlacht 
fen, wie im andern Pfalm_ftehet, als Bea J 
geherzte ?) Prediger und Chriften, fo Glauben 
ben, achten der Welt Zorn und Wülhen J 
denn wo Glaub iſt, da muß el 











wohl der Satan aud) fpottet und berlau da er zu 
Chriſto ſagte (Matth. 4, 3.): Bi 

ſo ſprich, daß ß dieſe Steine u en 2. 1 

(Matth. 27, 47.):; Er rüft € me we 

der Chriften aa und 8 ET. 

in un ee gehen DE Trog und d 
eld behalten, arumb gleichwie Der 

den Tod geſchworen hat und will uns wur 

Kb und ftürzen,. alfo mitffen tie dagegen 


in d 1 
— — 


929..(20.) Giaube if ein groß Ding, Beet 
(A. 189%. — St. 180, (166*.) —S. — 

















„Der Glaub iſt ein hohes ® 
falter 5) fein an. Ich weiß, 
iehet, wie ein Fen af feinen A 

auf meinen Werfen follt ftehen; abeı 
Wort da ftehet er fefte, wie [hwach er 


1) Es iſt iht auch wenty gefällt 

fie zu ar —* * er & 
1) die" fehlt St m 8. 2) 

W. behergte. ® —* — 

fein ns DR N 
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t gewiß und feihlet nicht i). Aber die Kich und ihr 
zlaube fiehet bei und und die thun viel. Ihr Bas 
ꝛx Unfer und der Glaube ift ein groß Ding wider 
en Zeufel. Mein Lenihen und Haͤnschen beten 
uch fur mid und viele Chriften!“ 


930. (30.) Glaub im Kreuz bewährt. 

(A. 189°. — St. 163*. (170.) — S. 153°. (156*.) 

„Der Glaub ded Kreuzd der thut8, denn der 
Haub kann ohn Kreuz nicht fein noch beftehen. 
Benn einem aber dad Wafler uber die Körbe gehet, 
) fiehet er, wa8 der Glaube vermag und was er 
t. Richt ein Speculation und erdichter Gedanke, 
modern !) gewiſſe Zuverficht des Herzens zu Gott, 
ie rehtfhafenund bes Heiligen Geifts eigen Verf iſt.“ 


981. (81.) Des Glaubens Kraft. 
(A. 180%. — St. 160. (166°.) — S. 150°. (153*.) 


„Denn ic jo viel Glaubens 2) hätte, wie id 
ohl haben follte, wollt ich langſt den Türken er: 
hlagen und die Tyrannen kirre gemacht haben. Ich 
ib mid wohl aljo mit ihnen zuplaget, aber e8 
ihlet mir am Slaubenk). Doch ift ein fchwacher 
Haub auch ein Glaub; denn Gott get: Laß dir 
nügen an meiner Gnad; denn in Schwachheit bin 
h —8* (2. Kor. 12, 9.) 


2. (82.) Was Joſeph von Arimathia von Chriſto geglänbet 
habe. 


(A. 189°. — St. 175. (181°.) — S. 164°. (168.) 


‚Sofeph von Arimathia zu Hierufalem hat ein 
Mauben gehabt an Chriftum ee Apofteln, bat 
meint, er werde ein weltlidher Herr werden, dar⸗ 
mb hat er fich feiner ald eines guten Freundes an⸗ 
mommen und ihn ehrlich begraben 1). Kat nicht 
:gläubt, daß er würde wieder von Todten aufer- 





) Grunbfehe des Gl. 1) Matih. 21. 1) Maik. U. 
2) W. F eſue. 2) Sı. u. S. Glauben. 
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jehen und ein geiftlicher- ewiger König werben. Ein 
jolhen Glauben haben auch die Apohem gehabt.“ 
"938. (83.) Der Getechte lebet feines Glaubens. | 

(A. 190. — St. 174. (180*.) — 8. 163. (166 
„Dieß Argument kann der Teufel nicht jolsiren 
und auflöjen: Der Gerechte lebet feines lem 


(Habac. 2, 4). Es liegt aber dran, wer e8 er 
greifen kann!⸗ 


934. (84.) Abrahams Glaube, 
(A. 190. — Sı. 174°.1 (181°.)— 8. 164. (167%) 
„Benn nu!) Abraham am jüngften Tage son?) 
Todten wieder auferftehen wird, —— er uns umb 


unſers Unglaubens willen ſchelten 
Hab ich doch nicht den Hunderten hell fo Be 








heißungen gehabt, ala ihr habt, und 

ich gegläubt.” Und ſprach weiter? „Sollt bei 

‚Herr Gott nicht Türken uber ım 

hiden? Dieß Erempel Abrahams u 

allen Verſtand menfchlicer Natur, er 

die väterlihe Liebe, jo er zu feinen 

Sohn Sfaaf trug, in welchem 

waren, daß fein Same follt a 

wie bie Stern am ‚Simmel und ber 

Und dennod, das °) Alles ungend 

mehr gehorfam und wollt wider dag 

tur feinen Sohn ſchlachten und opfe 

dazumal wohl drei Tage lang wi 

fein und das Herz geklopft? 

und Anfechtung wird gehabt haben, 

auszureden. 2 . 
Defgleihen Jakobs Er 

alten: Tagen feinen allexliej 

Toren hatte, daß er anbers nie 

umbfommen und von ben wild 


m) Glauben Vorteil und 
Y) ⸗Au“ eh Sum 8. 
u 8. dep. 
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ch will nu, fprad ern), in foldem Leide zu meis 
m Sohn hinunter in die Grube fahren. Welch 
ohl anzeiget, wie groß fein Herzleid wird geweſt 
m. Alfo hat fle Gott durd ihrer Kinder Unfall 
id Unglüd geubet.” Mit welden Grempeln er 
octor Benedietum Pauli, den ehrlihen Mann und 
uriften, tröftete, da fein einiger Sohn in feim Abs 
efen vom Haufe ſich zu Tode gefallen hatte. 


5. (35) Des Glanbens Gewißheit im Wort durch bem 
Helligen Geifl. 
(A. 190. — St. 165°. (172.) — S. 155. (158*.) 


„Bir unterjeiben den Glauben nicht vom Hei⸗ 
zen Geifte, welcher ift die Gewißheit ſelbs im Wort 
id nicht ohn das Wort, fondern wird gegeben durchs 
ort und ohne daſſelbe nicht.” 

Da ſprach Doctor Hened!): Saget Ihr, daß 
r Heilige Geift fei die Gewißheit gegen Gott, fo 
erben alle Serten und Rotten (die ed gewiß dafur 
ten, ihre Religion und Lehre fei recht) den Hei⸗ 
yen Geiſt haben? Darauf antwortet D. Martinus 
id fprach: Der Mahommed, die Bapiften, Sacras 
entirer und andere Schwärmer haben keine Gewiß- 
At und Eönnen ihrer Lehre nicht gewiß fein, denn 
: bangen am Worte nicht, fondern auf ihrer Ge⸗ 

tigkeit, fo auf einer Condition ſtehet, wenn fie 
oder das gethan haben 0). Wenn fie gleich viele 
ser? thun, doch müffen fie ſtets zweifeln und geden- 
a: Wer weiß, obs Gott gefällt? ob ich gnug Gu⸗ 
8 getben babe? tem, ih bin unwürdig und ein 
ser Sünder, meine Sünde find zu groß. 

Ein Chrift aber ift deß bei ſich nur gewiß und 
eiß es furwahr, und fpricht: Ich frage weder nad 
einer Heiligfeit noch ?) Unwürbigfeit, jondern gläube 
s Kefum Chrift, der ift allein mein Heiland, und 
m Gott gemacht, wie Sanct Paulus fagt 1. Kor. 
(BB. 30.), zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur 





n) Gert 8, 85. 0) Darum werden fie Flattergeifter 
nenne. . 119. 
1) Dr. Seuning (Genglde) der Böhme. %) Sr. u. S. m. 


- 
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der Heilige Geiſt Jeſum einen 


Heiligung und zur Exlöfung. Daruımb, tann ‚allein 
felbe prediget und verkläret Chri hen 


allzumal verfluchen Jeſum und heißen 
Und ich gläub gewiß, der fromme fü 
Sean Sohanns zu Sachſen x. fi 

0 


„ dee 
Anathema. 
ie 
2 
Anno 1532 geſtorben, hat den ge 
babt p), da er zu N aufm —— 
2. 30 die Predigte auf Befehl des Kaifers nicht un: 
terlaffen wollte, jondern lich das — 
für und für predigen, ungeachtet bes Fail 
Mandatd. Denn Zhr Furfüritliche Gnade fürmendee | 
ten, fie könnten des göttlichen Wort® ja fo wenig 
entbehren ala des Effens und Trinkens Und da zur 
Tegt Kaifer Karol mit Gewalt das Predigen abjdaf: 
fete, da hat Sein furfürftliche Gnade ehe vom Reiches 
tage abziehen 1), denn das Predigen nadlaffen wollen, 
Bis daß ih, Doctor Luther, Seiner ‚chen 
Gnade darumb fhreiben und rathen te, dh 
Seine kurfürftlihe Gnade eine Zeitlang dem 
weichen ſollte mit der Predigt, fonberlich weil 
urfürftlihe Gnade in einer frembben Stab 
die dem Kaifer alleine zuftinde 2). Da fol 
fürft zu meinem Schreiben gefagt haben: 
nit, ob id) oder meine Gelehrten Be 
Darumb ift der Heilige © 
Wort Gottes, und die Gerech it 
nicht in Zweifel q), wie anderer ?) Ge 
fügen: Wer weiß? ch hoffe e® x. 
ſteis ein lauter ungewilfer Wahn und 
ein ee und rechter J 











Air % ig u hy En i 
wei ap Jeſus Ehriftus 
Be. don den Todten auferftanden d 
mid, gnug gethan und ben Water bezahl 


vn 


— — — —— 
p) Gemipfeit $. Icpanns, Ghurfärflenzu Enefen. 4) & 
Erkenntniß. ——— ER 


1) A., St! w. $. + wollen 2 TE 
v. 1ER 1ER RR Und 
n. 8. andere, 
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zefrieden geftellt. Den Troſt fol mir Niemand neh: 
men, daß Ehrifius Jeſus mein N fei. Damit 
läßt Ach unfer Herr Gott und unjer Gewiffen ftillen. 
Eigene Gerechtigkeit aber ftehet nur im Zweifeln und 
muß immerdar figen: Sch hoffs, ich hoffst). 

Alfo war ich gar ein vermeflener ?) Werfheilige 
im Papſtthum r); wenn ich hatte Meffe gehalten und 
gebetet, darauf verließ ich mich und vertrauete fehr 
permeſſenlich?). Aber den Schalf fahe ich nicht dars 
unter, daß ich nicht auf Gottes, fondern auf meine 
eigene Gerechtigfeit trauete; dankte Gott furs Sacra⸗ 
ment nicht, fondern er mußte mir danfen und froh 
werden, daß ich ihm feinen Sohn opferte, das ift 
ſchändete und läfterte. Und wenn wir wollten Meſſe 
halten, fagten wir in eim Spruͤchwort: Sch will ges 
ben und der Sungfrau ein Kind heben.” 


986. (86.) Unterſcheid des Glaubens und der Hoffnung. 
(A. 190*. — St. 555. (570.) — S. 154*. (157°.) Stangw. 
bemerkt : Diefes iſt genommen aus dem großen Gommentario 
O. M. 2. uber die Epiftel zun Galatern, wie die Juſtus 4 
Menlus verdeuntſchet.) 

„Glaub und Hoffnung ſind auf mancherlei Weiſe 
unterſcheiden. Erſtlich des Subiecti halben s), in 
welhem ein iglih8 if. Denn der Glaube ift im 
Berftande des Menfchen, Hoffnung aber im Willen, 
und dieſe zwei fünnen nicht von ander gefondert wer: 
den wie die zween Cherubin aufm Gnabdenftuhl. 

Zum Andern des Ampts halben Q, denn der 
Glaube dictiret, unterfcheidet, lehret und ift die Wif- 
fenfhaft und Erfenntniß: Hoffnung aber vermahnet, 
erwecket, hörct, wartet und duldet. . 

Zum Dritten von wegen des Obiecti u); der 
Glaube fiehet auf das Wort ober die Para FE 
das ift, Die Wahrheit; Hoffnung aber fiehet auf dag, 
fo das Wort verheißen hat, das ift, die Güte. 


r) D. M. Luth. Monchheiligkeit. =) 1. ratione subjecti. 
t) 2. offici. u) 3. objecti. . 

1) St. =. 8.7 mid daͤnchts ıc. 2) St. u. S. wwrte 
meffener. 8) 8. unvermeſſeunilich. 
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Zum Vierten der Ordnung halben vw); ber @laub 
ift am sup vor allen Trübfaln und iderwärtige 
keiten und des Lebens Anfang, :2 11. — 
Hoffnung air riet, in und kömmet aus 
faln. Rom. 5. (V. 2 

Zum Finften ex —3 w), von wegen der 
Mivemärtigfet, denn der Glaube ftreitet wider Itt⸗ 
tbum und Kegerei,- prüfet, richtet umb wrtheilt bie 
Geifter und die Lehren; Hoffnung aber fämpfet wider 
meet und Anfechtung und wartet Gutes unterm 
Böen. 

Darumb ift der Glaube in?) —— die 
Klugheit und Furl htigteit und ach? tt zur — 
Hoffnung aber ns ie Mannheit und Freudigken 
der Theologei und gehöret zum Vermahnen. 
ift die Dialectiea, denn er ift anders nichts benn 
Weisheit und Klugheit; Hoffnung aber ift bie Rhe- 
torica, denn fie ijt nichts anders denn ein freudig 
Her, "das getroft und aufgericht iſt.“ 

(A. 101. — St 164%. (171%) — 5, 154%..0188,) 

a „Stele nu?) wie Klugheit oder Verftand ohne Mann: 

heit ‚und. Freudigleit x) unnütz nr — * ts — 
richtet, alſo iſt der Glaub ohn Hoffnun 

gem ng duldet und uberwindet das ui = 


Und gleich wie_ein ot gen ohn Verſtand 

und Furfictigkeit ift Dummfüßnde — ac 
Mi aud Hoffnung ohne Biauben 

eifte, 

Der Glaub ift der heiligen 
die rechte Cabala y) und Ausle, 
vom andern empfähet und Iernet, 
ihren Züngern die Lehre scıcben 1 einer 
immer auf den andern gleich?) geı *— 

Alſo lehren und reden wir N 
Glauben und andern Artikeln d 4 
Schrift denn Auswärtige; daß — 1 
Det 


94 Se I 5. — 
Mannheit. y) Eakalı, 2 
1) W. ten DD) mu wo = 
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den, e8 ſei ein!) ſolche Lehre, die einer dem andern 
gleich als in die Hände ubergibt und reiht ?), und 
immer in einer Schule bleibt. 

Der Glaub z) ift nicht ein Qualitas, wie manin 
der Schule davon redet, fondern eine Gabe Gottes 
fur fi ſelbs, und nit allein ein Erfenntniß und 
MWiflenfchaft, fondern auch ein Assensus, Zufall des 
Willen, daß das Herz gewiß dafur hält, es fei alfo, 
wie ihm das Wort anbeut und fagt: Jeſus Chriftus 
fei allein der Welt Heiland, umb welchs willen und 
Gott gnädig it ?), und und zu feinen Kindern und 
Erben annehme aus lauter nad und Barmherzig- 
keit, ohn all unfer Verdienft und Würdigfett. Welchen 
die Teufel nicht haben, wie fie auch nicht alle Artikel 
des Glaubens gläuben.” 


987. (37.) Wofur die Vernunft des Glaubens Artikel hält, 
Ä (A. 191. — St. 167. (174.) — S. 157. (160.) 


„Die Vernunft hält die Artikel unfers®) chriſt⸗ 
lihen Glaubens fur eitel Thorheit a) und meinet, ed. 
% ein ſolch Ding, deß fich einer bereden läßt, als 
ei ed alfo, da es doch nichts if. Darumb iftd von 
Noͤthen, daß man ſich allein ans Wort fefte halte, was 
uns Gott in demfelben anzeigt und faat, der wird 
und fann je niht Tügen noch betrügen, Vernunft 
gr für, was fie wolle. Bor dreien Sahren war ein 

öndh aus Mohrenland ®) bei und b), mit welchem 
wir durd einen Dolmetfcher difputireten, und da er 
in allen Artifeln mit Gottes Wort befchloffen war, 
fagt er: Das ift ein gut Credo, daß ift, Glaube. 


938. (88.) Hoffnung. .. 
(A. 191”. — St, 165. (171*.) — S. 155. (158.) 


„Alles, was in der ganzen Welt gefchteht, das 
geihieht in Hoffnung. Kein Adermann fäete ein 

z) Glaube. a) 1. Corinih. 2, 28. 5b) Mönch aus 
Mohrenland. | 

1) „ein“ fehlt St. u. S. 2) St. m. S. reiche. 8) W. 
fel. .4) St. u. S. des. 5) Wahrſcheinlich der Mohr Kranri\« 


ens, weldem Luiher das Empfehlungsfcreiben (Br. SI. &. 
201.) ansRellte. ’ Dich 8 Ye . x 
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Körnlin aus, wenn er nicht hoffete, e® follte 
ben und Saat draus werden. Kein ji 
nähme ein Weib, wenn er nicht u der * 
ihr zu zeugen. Kein Kaufmann ober Tagelöhner 
beite, wenn er nicht Gewinn und Kohn davon Ing 
fete und gewartete ꝛc. Wie viel mehr obert ung bie 
‚Hoffnung zum ewigen Leben!“ 
939. (39.) Schwachheit des Glaubens. 
(A. 191*. — St. 166°. (173.) — 8. 156%, (150°) 
Da D. Jonas fagte zu D. M. Luthern 
der Nachtmahheit, er hätte Beneigen 209 eleſe 
den Spruch Pauli 2. Timoth. 
est mihi corona iustitias, und ſprach * wie herr⸗ 
lid redet S. Paulus von feinem Tode! kanns 
nicht gläuben. Darauf fprad D. Matt.: „,. 
daß ©. Paulus felber es nicht hat fo ftaı 
gläuben, als er davon geredt ec). Ich, wahrlid, Fand 
aud) fo ftark leider nicht gläuben, al id) davon pre 
digen, reden und fchreiben Fann und En —5 
don mir wohl denken, daß ich fo ir tue 
es wäre fchier nicht gut, daß wir M — 


Gott beftehlet, denn er kaͤnme umb ER — 





würde drüber zum Lügener und könnte mit 
baftig bleiben. Es würde auh Sant Paul! 
zun Römern umbgeftoßen, da er faget (11, 

Sott hats Alles unter die Sünde geicl N 
daß er ſich Aller?) erbarme, &8 wäre 
Nöthen des Water Unfers, noch der Artikel 

bend, fonderlih von Wergebung ber Sünde, 
Glaube würde gar müßig und vergebene fein 3): 


910. (40.) Bom Glauben und feinem 
(A. 191%. — St. 163*. (170%) — 8. 189% as) 


‚Des Glaubens Materia i Wille 
Die?) Forma ift, daß man —D——— 


c) 2ehre und Beweis. 

1) St. tractirt. 2) S. alle. 8) Sk 
Auch Hat Mofes ſo einen volllommen 
ac, f-mäßig — fein. A) ‚Dee 
Mille“ fehlt Sm. 5. D) Sum 


— 
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von Gott eingegeben d). Die endliche Urſach aber 
und die cht daß er das Herz reiniget, macht 
uns zu Gottes Kindern und bringet mit ſich Berges 
bung der Sünde. Und aus diefen Urfachen kömmet 
bie Definitio des Glaubens, nämlich: 

Glaube ift ein Gabe und Geſchenk Gottes in 
unferm Herzen, damit wir Chriftum ergreifen und 
fafien, der umb unfern willen geborn, geftorben, 
wieder auferftanden und gen Himmel gefahren ift, 
umb welchs willen erlangen wir Vergebung der Sün- 
den, ewiged Leben und Seligfeit, aus lauter Gnade, 
ohn all unfer Verdienſt und Würbdigfeit. 

Weil nu diefer rechtichaffene Glaube an Chriftum 
Vergebung der Sünden bringet, fo folget unwiders 

techlich, daß weder unfere Werk, nod Kappen und 

atten, Andacht oder Gelübde uns felig machen. 

enn die Dialectica ihr Ampt alfo ausgerichtet und 
den Glauben kurz bejchrieben hat, fo koͤmmet bie 
Rhetorica dazu, —** und ſtreichts weiter mit 
Worten aus und zeiget an, daß der Glaub bringet 
mit ſich Vergebung der Sünden und macht Kinder 
Gottes; aber die Gottes Kinder find, die haben die 
fieben Engel u Freunden und Dienern, find Herren 
des Teufeld, Todes und der Hölle!” 


91. (41.) Der Glanb allein macht gerecht und felig. 
| (A. 192.) | 

„Adam hat die Verheißung vond Weibes Sa⸗ 
wen empfangen, ehe er einig Ber und Opfer hat 

an, auf daß die ee Gottes feite bejtehe, 

man ohn alle Werke fur Gott gereht wird und . 

gebung der Sünden erlanget aus lauter Gnad e). 
ad, wer wohl glauben Eönnte, der wäre Doctor uber 
alle Doctorn in der ganzen Welt! 


942. (42.) Der Glanbe muß allenibalben fein. 

(A. 192. — St. 160. (166*%.) — S. 150*. (153*.) 

„Der Slaube ift noth nicht allein, daß die Gott: 
loſen dadurch müfjen fur Gott gerecht und felig und 


d) @lauben6 Zugehöre. e) Adame Regiirrtigumg. 
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die ‚Herzen zufried — zo sem 

allen Dingen £). Daß, wahr ift, 

fagt Rom, 5. 8. 1): Nu -- denn 

worden duch den Glauben, ſo haben 

Gott durch unfern ‚Herrn Jeſum 

du gleich einen Sohn haft und 

er dein eigen und ehelid, Kind —— was 

Gedanken wirft du nicht im; Dei 

und haben?“ Und fagte bald —— 
„Sch hätte nicht gemeint, daß meine 

und was ic, gejchrieben hab uber bie 

Pauli an die Galater, fo ſchwach wäre, D 

nicht mehr fur — denn ee 


Kampf geweit wider das deriunen, af —— 
darauf doch die Welt ſo hoch 
ſollten gute Werk auch mit nord ine 


943. (43.) Wie man techt Fromm iieb) 
(A. 192, — St. 200. (207*.) — S 187. (191. 


„Wenn wir einmal aufhören. t en ai, 
trügen, ſtehlen, morden, rauben, € 
denn jo Werden wir?) Fromm werden, bas 


man. uns mit Schauf en in die 6 


Denn Paulus fügt Foren Hi 
fertiget von der Sünde. en x 


9. (4) Wie man fur —— . 

(A. 192°. — St. 172. (i78°.).— 8. 0) 

„Diefer Spruch ©. Pauli, 
liegt nicht an Imands Wollen 
nichts wenigers, denn, daB °) 
Verfehung handeln, ſondern red 
den und erechtigfeit ed Geſetzes 

er will fo viel Jagen: She müßt berzimei 
lein die Ehre geben und fagen: Sa 














N) Nothwenbigkeit de GL. 8) 
Sant Paul ee Rom. 9, 1 

1) „Und fagte bald drauf“ fehlt 
8) St. u. 8. fündigen d. gen — 
5) Som 5 © 
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en, fondern Gott ift der rechte Werk und Baus 
meiſter, der hat den erften Stein gelegt, der iſt der 
Anfang, das Mittel und End meiner Seligfeit durdy 
fein Wort und Sacrament. Alſo war ich in meiner 
Möncherei ein Wollender und Laufender, aber ich 
fam je länger je weiter davon; darumb was ich igt 
habe, das hab ich nicht aus demfelbigen Laufen, ſon⸗ 
dern von Bott. Alfo redet S. Baulus am felbigen 
Drte Alles wider die Bermeflenheit, auf daß wir 
lernen fagen: Herr, es ijt Alles dein Gnad, was 
Guts in und an uns ift. 

Alfo zeuhet er auch diefen Sprud an (B.15.): 
Weß ich mic, erbarme, deß erbarme ich mich; das 
dr & werdets nicht ausrichten ohn mein Vergebung. 

umma, es ift Alles gerebt wider die Pa In 
tigen. Wem ichs gebe, der foll ed haben, ihr jollt 
mird nicht abgewinnen mit euer Heiligfeit. Was foll 
er nu mehr thun? Sagt er doch: Ihr folltd haben! 
Wenn ihrd aber ſuchet und wolletd haben aus Ges 
rechtigfeit und 1) euer Froͤmmkeit willen, das kann 
und will ich nicht haben noch leiden, ehe will ichs 
Alles zureißen und austilgen, beide Prieſterthum und 
Königreih, auch mein Geles, Derfehet ihr euch aber 
Gnade zu mir, jo follt ihrs haben.“ 

5. (45.) Ohn Glauben IR auch Gott felber kein nuͤtz. 
(A. 192%. — St. 160. (166°.) — 8. 150*. (153*.) 
„Wenn Gott ein Wort redet, fo foll mans gläus 
ben, denn auch Gott felber nicht, noch der Heilige 
Geiſt ift etwas nüge denn allein in und durchs Wort. 
Was hilfts den Teufel, daß er Bott fur feinen Herrn 
erfennet, weil er nicht gläubt, daB er ihm gnaͤdig 

ſei? i)” 
ME. (46.) Der Artitel von ber Gerechtigkeit, die fur Bett 
gilt, bewahret far allen Irrthumen. . 

(A. 192°. — St. 162, (169.) — 8. 152. (155°.) 

„An dem einigen Stüd allein hat e8 allen Kegern 
und Rotten gefeihlet, daß fie den Artifel von der 


i) Jakobs 2. 
1) Sı m. 5. um. 





— 
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Rechtfertigung, wie man fur, Gott gerecht mu ner 
den, nicht recht verftehen * N — 
—* rt wird, fo gmäfe i en = 
reißen. a man den Artikel mi ‚rechchaffen 
gewiß hat nod kann, fo iſts — 
des Papſtes falſche Lehre vom Ablap und — 
gräuliche Serthumen follte können urthelin und 
von richten. 3 will —— daß 
Bere geiſtliche Irrthumen und 

Chriſtus allein iſts, der is Kar der Wi 
erhält, ja wo er recht erfannt und mit dem 
ins ‚Herz feſt gefaffet wird 1). Laſſen wir ihn unfen 
‚Heiland alleine fein, fo haben gewonnen; 
er {ft der einige Gürtel, der den ganzen “2eib 
men hält, wie Baulus' fein lehret und ſaget 
daß alle Ding zufamnten (gletdy wie in 
men und auf einen Klauel) verfafjet würden Ex 
beide das. im Himmel und auf Erden ift, burd) 
ſelber. Ephef. 1. 18.10.) Darumb 
einige Haupt und der Bwed fein in®) allen: 
auf welchen Altes ſoll gerichtet — Fl 


947. (47) Bon Verme ſſeuhelt 
(A. 192°. — 51. 167°. (174) S. 157.000) 
„Ricyts  ift 2) ſchaͤdlicher, denn daß man ai 
miffet, man. glaͤube und fönne das ee 
wie, Die fattfamen, efein.Geilter {5 
wenn fie eine. Predigt oder zwo 
haben, fo_ haben ſie den Heilig 
mit. all gefreſſen, mann nu 

und träumen, ihnen, felbs ein 

allein Gottes Werk ift, leben alfo 

eit, meinen, fie find allbereit im 2 

het felig. Andere aber meinen, fi 
ftündlin joldy Erkenntniß brauch 

md etliche Leute gleich 

rechtſchaffenen guten Meifter zufe 










e —5* Unverfland. 1) Ghrifns ke 
2 tt wre DR 
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bünfen, fie wiſſens Alles beſſer, waſchen und plau⸗ 
dern viel Davon, koͤnnens Alles I) meiſtern und tas 
dein. Alfo thun auch die Zuhörer, verftehen unb 
wiſſen Alles wohl, was der Pfarrherr und Prediger 
un , Iprehen: Alfo wollt ichs machen; ich kanns 
auch! 


948. (48) Gottes Wort glaͤubt man fchwerlich und ſchwachlich. 
(A. 192°. — St. 166*. (173*.) — S. 156*. (160.) 
„sh bab dem Papſt und Mönchen Alles ges 
läubt,” ſprach D. Martinus; „aber was igt Chri h 8 
Ist der doc nicht läuget, das Fann ich nicht 2) gläus 
en. Daß ift je ein verdrießlid Ding; wir wollens 
fparen bis an jenen Tag! n)‘ 0 


949. (49.) Gott gläuben und vertrauen. 

(A. 192°. — St, 167. (173°.) — S. 156°. (160.) 

„Diele, auch Kirchendiener, fagen, fie vertrauen 
Gott ihre Leibe und Seelen; wenn aber ihr Stünds 
Iin fömmet, daß fie aus bieler Melt fcheiden follen, 
befümmern fie ſich umb Meib und Kinderlin o). 
Heißet dad Gott vertrauen, was groß ift, und fönnen 
das Kleinefte Gott nicht heimftellen? Sa, es heißet 
Gott nicht gläuben noch vertrauen !‘ 


950. (50.) Der Blaube, —X die guten Werke, machet 
gere 

(A. 193. — St. 171. (178.) — S. 160*. (164.) 

Doct. M. Luther fagete Anno 1542?) uber - 
Zifche, „daß nicht die guten Werfe, fondern die - 
Gnade Gottes das ewige Leben und die Geligfeit 
verbieneten, das wäre aus dem Flar und offenbar, 
daß fie nicht wären die geiftliche Geburt, fondern nur 
Früchte derfelbigen Geburt, denn wir würden durch 
ute Werk nicht zu Kindern Gottes, zu Erben des 
Simmeizeit6, oder gerecht, heilig und zu Chriften. 
ber wenn wir nu gemacht, geichaffen und geborn 


2. Theſſal.8. 0) Glaub Bewährung. 
) St. Fu alfo. 2) St u. * TER eng, am. 


Eutpers Zifdreden 9,82. 28 
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ind zu Gottes Kindern, denn thun wir erft gute 

ert; darümb fo muffen wir zuvor, für unfern gu⸗ 
ten Werfen haben das ewige Xeben, Gottes Gnade 
und die Seligfeit. Denn ein Baum wirb midt yul 
aus Ben guten geiaten, — ein guter ge 
der trägt gute Früchtz der Baum muß zubor 
fein p). ale werden wir dur das Wort der Gnade 
get) ‚eborn, gezeuget und geſchaffen; durch des 

eſehes Hort oder durd die guten Werk werden 
wir nicht aljo zubereitet. Es verdienen gute Berk 
etwas anders denn Leben, Gnade Gottes, Heil 
Seligkeit, nämlich Ehre bei Gott, ze und 
Gottes Gunft. Sue wie aud ein Baum 
Gärtner und andern Leuten, wenn er gute Bord: 
dorfer Aepfel trägt, geehret, geliebet und ——— 
wird. Wenn du auf die geiſtliche Geburt und 
anz eines Chriften fehen und Achtung geben wirft, 
[0 wirft du damit balde verlöfhen alle der 
guten Werk, denn fie Fönnen dir nichts dienen, &nadt 
und ‚Heil zu erwerben, oder did; von Sünden, Tod, 
Teufel und ‚Hölle zu erretten®). 
Die Kinderlin werden alleine durch den 

Glauben ohn einige gute Wer 9), derbal 
ben fo machet der Glaube auch 2) al gerecht). 


p) Urfad der Merffonderung in jusk q) Kinder Ned 
fertigung. 


1) S. + imputatione. 2) S. + umb finb zur Geliglelt 
auf niht nihie, 3) vand fehlt S MB € 

lautet diefe Rede bis zu den Worten: fo madet ber 

auch alleine gerecht, aiſo D. M. 2. fagie Innos 1542| 
Aſſche, daß gute Wert Gnad, Leben und Geligfelt nicht 
dienen, das ift offenbar auch aus dem, bei 

nicht die geifliche Geburt, fondern nur Fri 
bie Werk werben wir nicht Ghriften, gi 
Erben Gottes, ſondern wenn wir num gerecht 
den Glauben aus lauter, Barmherzigkeit umb (&] | 










und wenn wir num aufs Meue gefchaffen, 
geboren werben, alsbenn erft ihun wir 
müffen wir zuvor, ehe wir gute Merk 

und Seligkeit haben und felig fein dor 


Ahun, i 
wie ein Baum mit, feinen Rri RS 
Baum werde, void ui ih ul nk Jenny SS 
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Und !) kann ſolches Die Kraft Gottes in Einem thun, fo 
vermag fie e8?) auch in Allen 9); denn es ift nicht *) 
‚ bes Heinen 5) Kindlins Kraft, fondern des Glaubens; fo 
thut e8 auch nicht feine ®) Schwachheit oder Unver⸗ 
mögen, denn !) fonft esset impotentia illa per se 
meritum vel aequipollens merito. Wir wollten gerne 
unfern Herrn Gott pochen mit unfern Werfen, ja 
wir wollten damit gerne gerecht jein®). Er?) wills 
uns aber nicht geftatten 70), mein eigen Gewiſſen fagt 
mirs, daß ich aus den Werfen nicht gerechtfertiget 
werde 1); noch will e8 Niemand gläuben. Wir foll- 
ten mit dem 51. Pfalm (3. 6.) ſagen: Tibi soli pec- 
cavi et malum coram te !?) feci, ut justificeris in 
sermonibus tuis. Wir follten aud) gedenfen, daß es 
eiße: Dimitie nobis debita nostre. Ich follte 1?) 
agen: Sch will für Gottes Gerichte nicht Fromm fein, 
ondern mid) gerne fur einen Sünder befennen. Was 
wäre doch leichter ji fagen, denn daß wir fpredyen: 

ch Menid 1%) bin ein armer Sünder, aber du, 

ott, bift allein gerecht? So wäre es ſchon ſchlecht; 
aber wir find unfer eigene Henker und Stodmeifter, 


fondern wenn erſt zuvor der Baum da fl, fo folgen bie Früchte 
hernach und ein guter Baum trägt gute Brüchte, der Baum 
muß zuvor gut fein: alfo werben wir gerecht, gezeuget und 
wieder geboren aus lauter Gnaden, werden nicht durchs Geſeß 
oder Werfe gerecht oder alfo zubereitet. Durchs Geſet ober 
Werke verdienen wir etwas anders , nämlih Lob, Ruhm und 
Bunft bei den Leuten. Das find fonderlihe Gaben, wie ein 
guter Baum umb feiner guten Früchte willen lieb und werth 
gehalten wird. Man dringe nur auf die Wiedergeburt und sub- 
stantielia, auf dad Weſen eines Chriſten, fo bat man zugleich 
das Verdienſt der Werk zur Seligfeit erleget und zu nichte ges 
macht. Die Kinderlin (das iſt je gewiß) werben fellg ohn 
Wert, allein durch ven Blauben, den der H. Geift in der Taufe 
in ihnen wirfet; derhalben fo macht der Glaub allein gerecht. 
1) „und” fehlt St. n. S. 2) St. Tann ers. 3) St. Andern. 
4) W. + allein. 5) „Heinen“ fehlt St. 6) St. des Kinblins. 
7) „denn“ fehlt St. 8) St. und dadurch gerecht werben. 
9) S. es. 10) St. Gott will ſolchs aber nicht leiden. 11, 8 
gerecht werben kann. 12) St. u. S. coramie injuste, I, St. 
wir folten. 14) „Meuſch“ fehlt Sr. " 
| 25* 
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einigen und martern ung damit 74 Der Geift 
Tagen Ic bin fromm und gerecht; aber Das 
muß fagen: Ich bin ein Sünder, du, Gott, ge 
vet; ut iustificeris in sermonibns tuis 2).* 
91. een) ) * aus mehr —— F fürm Teufel, dem 
win I, bi 6 tröftet; und vom 
ie Gheifto gläuben, en uns höfe; —8* 


(A. 193. — St. 164. (170%.) — 8. 154. —— 
Einer fragete: Worümb wir ehe —— 
glaubeten, der ung fgreat, denn —— 
tröftet und verheißet ge an 
Martinus und ſpraäch: Eh find beffer 9 m, 
mehr geneiget zu verziveifeln, demm zu 
Denn hoffen fömmet vom Heiligen A und 
Werk und Thun; darimb hats Gott —— 
hoͤheſten Poͤn und Strafe. Daß wir nu mehr und 
ehe gläuben der Dräuung und Straf denn der Ber 
heißung und Belohnung, das heißt VBermumft 
des Menſchen Geiftz hoffen und gläuben ift 
denn dünfen und fpeculiten. 
Die Vernunft fichet den Tod fr ihr; — 
da nicht ſollt erſchrecken, das ift unmögli 
ümb, baf Gott feinen Sohn gibt und foll ung jo 
lieb haben, deß können wir uns ie dat, 
daß wir von Herzen fagten :. Lieber 
deinen Sohn nit umbjonft — 
das iſt uber alle menſchliche Vernnnft up 
barmberzig ift, nicht umb meiner Merk 
x un feines lieben Sohns willen. Das will. 
eingehen. —— 
An dem Artikel feihlet e8 allen 8 
ob fie wohl jagen, fie gläuben, Sc 
haben alle böfe Gewiffen; welche ir 
Denn wenn ihnen der Fall und ® 
Augen gehet, daß fle in Noth und 
ſo verziveifelnt fie, wie Artus, Mü 
halt id), fie wiffen, daß ſie 


r) Bier wir qualificitt, 
I) St. mit den Werln U) 
sermonibus tuis‘* [ehlt Su 
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B. V. M. und H. G. 1) die machen gar ein Scherz 
aus Gottes Worte; wie denn Adam im Paradied 
auch thut und die Ratur bes Menfchen allyeit pflegt 
au thun; wenn fie Nnbiget, fo meinet fie, es habe 
ein Roth. Alfo läßt fie Gott aus der Sünde fallen 
in die Sünde wider den Heiligen Geift, daß fte wife 
entlid und muthwilliglich fündigen s). 9 G. iſt in 
ie Sünde gefallen, daß er fiebet, daß er Unrecht 
thut, und doch nicht abläffet und aufhöret, und ver: 
barret nicht allein in folder Sünde, fondern bittet 
audy nicht umb Vergebung. Das ift ein Sünde wider 
den Qeiligen Geiſt; alfo fümmet man aus der an 
dern Zafel in die erfte. Wenn du aber fühleft, es 
ei Unrecht, und madit böfe?) Gewilfen draus, das 
ft nicht ein Sünde wider den Keiligen Geift. Aber 
wenn man fündiget und macht noch ein gut Gewiſſen 
draus, das ift cin Sünde wider den Heiligen Geiſt. 
Der Art find H. G., H. M.?), Carlitadt, Münzer, 
da man unfern Herrn Gott wiſſentlich Lügen ftraft. 

Ah, lieber Herr Gott! Es ift gnug, ja allzu» 
viel, daß man fündiget und Unredht thut; es ift gnug, 
daß man Sünde hat, aber man will noch Recht dap 
haben. Leidet doch kein Hausvater ſolche Leute in 
einem Hauſe: der Zorn brennet im Herzen an und 
wird heftiger, wenn der noch will Recht haben, der 
Unrecht gethan hat. Wenn du aber die Sünde be: 
fenneft und läfjeft dennoch nicht davon, fo iſts eine 
große Sünde und heißt Gott verachtet; es ift aber 
nicht ein Sünde wider a e ; aber wenn 
man weiß, daB man Unrecht thut und vertheidigtd 
noch, das ift zuviel). 

‚Unfer Herr Gott kanns leiden, daß fein Sünde 
fo groß fann fein; wenn du vor Chrifto nicderfälleft 
und bitteft umb Vergebung, fo ift fie vergeben. Aber 
H. ©. verläßt fi drauf, daß die chriftliche Kirche 





s) Der Chriſten Meerfahrt Matth. 8. t) Wer glänbets? 
1) Der Biſchoff von Mainz und BAHN Georg? (F.) 
S) W. böfes. 3) „Oo. ©, H. RM.“ fehle St. Bermuthlich ud 
Samt gemeint Gerzog Georg und Heinrich Brerabrrnner ( Seker. 
v Braunfgweig). 
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werde es ihm vergeben), und find a dust, Ar 
ex. wirds anders erfahren! 

An einem Sünder, der Buße 
feid fein, befennet® und bittet umb 
er wohl immerdar-wieder in Sünde | 
darumb nicht verzweifeln u), fonderm 
ſehen, ftirbet er in der Sünde, 
Defgleihen halt id, daß viel Köni eis 
halten — ie ji —— 
lomon zweifele ich nicht e wir, 
ur dringen auf Vergebung, der Sünden. E⸗ 

Alles auf das Pünktlin und a bak able 
heißt, gegirfelt!” 


92. (52.) Di fie Autitel driftlicer von 
u Tr a 


(A. 194. — St. 192. (168°.) — 8.152, Se a 
„Dieß ift der — Artitel der 
chri⸗ a Lehre, namlih wie wir Pe w 
Auf, diefen follen alle peofegifche Di 
und gerichtet werben; den haben al 
meiften getrieben und ſich damit nie Biehcen ‚Denn HE; 
dieſer Artikel von unfer Seelen Seligfeit mit a, 
em und feftem Glauben gefaßt und Bi 
jo kommen und folgen die anderm A 
mählic hernach, als von der Dreifaltigkeit, Su 


und Gott feinen Artikel fo — Br 





Häret als diefen, nämlich dag wir 
ftum felig werden. Wiewohl er au 
Dreifaltigfeit gefagt hat, do bat er ı 
diefem Artifel von der Seelen 

ift auch wohl an den. andern viel 
diefem. iſt am allen „geleaen 
willen find auch alle Werk 

und fürgenommen, daß fie die ewi 









il Buf I 
— De a 
W. A Vie Krhie Rice 
Hi ) tin 
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erlangten. ber Air werden betrogen, benn außer 
Sirio ift fein eligteit, welchen man aber allein 
im Wort dur den Glauben ergreift und faffet. Da 
Diefer Artikel rein bleibt, fo bleibet auch die Kirche 
rein; wird er aber verfälichet oder fället, fo.ift die 
Kirhe zur Hure worden und bahin, wie wir im 


Papſtthum gefehen und erfahren haben.” : 


958. (58.) Wie man fromm werbe fur Gott. 
(A. 194. — St, 168°. (175.) — 5. 158. (161*.) 


„Bie man foll fromm werden, darnach fragt 
man w). Ein Barfüßermönh fpriht: BZeuhe eine 
graue Kappe an, trag ein Strid und Platte. Ein 
Fre ermönch faget: Lege eine ſchwarze Kutte an. 

in Bapift: Thue dieß oder das Werk, höre Meß, 
bete, fafte, gib Almofen ꝛc., und ein Iglicher, was 
ihn duͤnkt, dadurch felig zu werden. Ein Chriſt aber 
fpricht: Allein durch den Glauben an Chriftum wirft 
du fromm, gerecht und felig, aus lauter Gnade, ohn 
alle dein Werk und Verdienſt. Nu halte man® ges 
gen ander, welche die wahre Gerechtigkeit ſei.“ 


951. (54.) Bermeflenheit des Glaubens 
(A. 194. — St. 167*. (174.) — S. 157. (160*.) 


„Sanct Paulus 1. Korinth. 13 x), da er von 
der Liebe redet und die hoch preifet, ftrafet die fal- 
fhen und Maulchriſten, die wohl angefangen hatten 
und fid) des Glaubens rühmeten, da doch feiner mehr 
fürhanden, fondern verlofhen war aus lauter Ver⸗ 
mefjenheit. Wie aud Matthäi am 7. (B. 22.) die 
Heudler an jenem Tage werben fagen: Herr, haben 
wir nicht in deinem Namen geweiffaget ꝛc. Alſo fe 
genete und bekannte Bileam den Gott in!) Afrael 
mit rechtem Glauben und Geiſt, und von außen mit - 
dem Werk und der Thatz er fiel aber wieder ab und 
ward vermeflen. Wie Thomas Münger, da er den 


yes Sprucht ©. Banli 1. Kor. 


w) Menſchliche Opiuton von Urhmmieh, x) Srflärung 
1) „in“ fehlt St. m. 8. . 1 " 
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Glauben einmal ausgeſchlagen hatte, ward er bat: 
nad) Me en ne $ Tafen — 
Alſo thun alle Vermeſſene und. laſſen ihnen 
men, fie mögen unterm Schein und Namen. bes Glau 
bens thun y), nur was fie wollen und « wie 

Ananias und Saphira in den Geſchichten der 
am 5. Kapitel, Und Saul war in der Exit ein 
Wundermann, darnach ward er verm „meinete, 
es wãre Alles recht und gut, was er ahme und 
thäte, Gott müßte es ihm gefallen Taffen. Wie aud 
Actor. 15. (B. 5 ff.) gefhahe, da man ein 
lium hielt, ob man das Gejeg Moft dem | 


Goncis 
follte auflegen, oder ob auch gute Werk ee 
zur Seligfeit. 7 . 

Darümb fagt Sanct Paulus (1. Kor. 13, T.): 
Die Liebe gläubt Alles, hoffet Alles, Duldet Allee, 
wiewohl fie bisweilen der Menfchen Bosheit uber: 
windet und matt madet. Darümb fpricht er 
12.): Wer da jtehet, der fehezu, daß er nicht fa 
fodert einen Glauben, der nicht gedicht und fa 
zeiget damit an und gibt zu verftehen, —* 
teten Glauben pfleget ein erdichter Glaube gu wen 
den, wenn man nicht in Gottesfurdht IebE, Yondhet 
und betet.“ e a 

955. (55.) Schwachheit bes Glaubens. 

(A. 199°, — 81.187. (173%) — 8 168%, (100) 

„Der Geift ift wohl willig, aber das Fi 
iſt ſchwach, ſpricht Chriftus (Matth.26,44.), Das ı) 
LA er von ihre felbs. Wie auch S Paı — 
Der Geiſt wollt ſich wohl gern gang und g 
ergeben und ihm trauen und gehorfam fei 
Vernunft, Fleifh und Blut widerſu 
Tann auch nicht hinanz). Darlimbı 
Gott Geduld mit und haben; das glimn 


Löfcht er nicht aus! Die Gläubigen nu 
Erſtling des Geiſtes, nicht die nd 
den Decem 2). Be 


“ Glaubensfgein. 2) Bel T 
H)8&.u.S.m DW. 
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956. (56.) Ded Glaubens Schwachheit in Paulo. 
(A. 194*. — St. 175. (181°.) — S. 164*. (168.) 

„Ru erſt verftehe ich,” fprah D. M. 1), daß 
©. Paulus auch ſchwach im Glauben ift geweitz ' 
daher rühmet er, ich bin ein Knecht Gottes und 
Apoftel Jeſu Chriſti a). Im Meer ftund ein Engel 
bei ihm und tröftet ihn 2); und da er zu Rom ein 
320g, ward er getröftet, da er fahe, daß ihm die 
Brüder entgegen famen. Darümb fiehet man, was 
da thut der Gottfürcdhtigen Gemeinſchaft. Und der 

err befahl den Jüngern, daß ſie bei nander an 
einem Orte blieben, ehe fie den Heiligen Geiſt empfins . 
gen und fi} unter nander tröfteten, denn er wußte 
wohl, daß fie würden Widerfacher haben.” (Apg. 

) 


* 


97. (57.) Ein Grempel des Glaubens in ber Theurung. 
(A. 194°. — St. 175°. (182.) — S. 165. (168*.) 


’ Am 13. des Brachmonden Anno 39. ward D. 
Martino angezeiget, was ſich nicht weit von der 
Sitte ?) in Theurungszeiten hätte zugetragen. Näm⸗ 
lich wie eine fromme gottfürdytige Matron mit zweien 
Kindern große Noth gelitten. Da fie nu nicht mehr 
hatte, davon fie konnten leben, fchmudt fie fi mit 
ihren Kinderlin und wollte zu einem Brunn geben, 
und betet, Bott wollte fie in folcher theuren Zeit 
uber ?) erhalten und erquiden. Auf dem Wege be— 
gegnet ihr ein Mann, fragt fie, und difputiret mit 
ihr: Ob fie vom Waffer des Borns auch eſſen wollte? 
Sie aber ſprach: Sa; worümb nit? Denn Gotte 
HR möglid) und leicht zu thun, der das groß ®) 

olk Iſrael vierzig Sahre in der Wüfte mit Manna 
gefpeifet hat, der Fann mic aud mit Waflertrinfen 
.. erhalten b). Und da fie ed fo ®) beftändig verjahete, 


a) Glaubens Püffe. b) Chriſtliche Dialektika Natth. 4. 
1) „ſprach D. M.“ fehlt 8t. n S. 2) „und troͤſtet 
ihn“ fehlt Sı., S. m. W. 8) Zittau? (F.) M ‚ner‘ 
fett St. 8) „groß” fehlt W. 6) „fo Schlt W. 
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feſte drauf verharrete und blieb, ſprach ber Mann 
(vielleicht ein Engel): Siche, weil du fo beftän) 
läubeft, fo gehe heim, da wirft du drei 

ehls finden ꝛc. Und ſie folls alfo nad feinen 
Ren Kan um x. Ri — 

a fprai . Martin Luther: ,, wahr, 
fo iſts ein groß merklich Mirafel —— bei 
Glaubens; ift es aber erdichtet, fo ift.e8 eim dhrift« 
lich und fünftlih Gedichte, die Leute zum Glauben 
zu reizen.’ ) " 


958. (58.) Des Glaubens foll.man gewiß fein. 
(A. 195, — St. 166. (172*.).— 8..155% (150.) 
„Ber feines Glaubens nicht gewiß ift e), 

fann nicht beftehen; des Glaubens Grund aber, 

auf er bauet, ift Gottes Wort redjt verftanden. 

das reine hat und unverfälfht,. der fann 5 

und fiegen im Kampf wider alle Pforten der 

wer aber feiner Lehre und. Glauben —— 
und will noch davon diſputiren, der.ift verlen 


at Baz 









Davon fagete abermal D. Mart, Luther: „En | 
Chrift muß, feines Glaubens; gewiß fein, oder je | 
darnadı ‚ftreben, daß ers gewiß, werde, und alaben, 
wo e8 die Zeit und Sache fodert, baffelbige und | 
beftändig befennen. Ein ungeniß ‚Sm —— 
Gottes Wort und-Sacramenten und fe | 

— 
oso. (sa) Bin Ander pP 


(A. 195: — St 166. (172*.) — 8. 155% 
„Ein Prediger, ja aud) :ein igliche 

und muß feiner Lehre gewiß ſein 
Wahn bauen oder mit Menſch 

fondern ber Sad) gar gewiß fein, 
und nicht anderd. Welchs Paukı 
nennet, auf daß er ftehen 2) Fü 
tung und dem Teufel und allen 


©) Genthelt den Slowiene. d 
— DS 





t genen ohn alles Wanken antworten. Denn in 
ihen Saden fol man nicht des lingemiffen, 
ern des Gewiſſen ſpielen.“ 


969. (585 .) Bin Anders. 

(A. 195. — St. 166. (172*.) — S. 156. (159.) 
„Ein iglicher Chrift fol fo gerüft fein,. daß er 
fich feined Glaubens und der Lehre gewiß fei e) 
fi) fo gründe mit Sprüden aus Gottes Wort, 
er wider den Teufel beftehen und auch ſich weh- 
fönne, wenn man ihn auf ein Anders führen 
‚ und alſo helfe die Lehre 1) erhalten und ver: 
en.‘ | 


I. (59.) Rimmermehr wird Cinigkeit in ber Kirche ber 
Lehre halben. 
(A. 195. — St, 303. (312.) — S. 279*. (285*.) 


„Es wird nimmer fein Concilium,“ ſprach D. 
2. 2), „da die Leute zufammen ftimmen follten 
dem Heiligen Geiſt. Das lälfet aud Gott eben 
mb gefchehen, daß er ſelbs will Richter fein und 
: leiden, daB Menſchen richten fl. Darümb be: 
et er Idermann, daß er wilfe, mas er gläube. 
wird nicht beifen, daß du fageft, du haſts fo 
rt und geprediget; da fraget der Teufel nichts 

Aber wenn du Gottes Wort haft, fannft du 
an, da habe ih das Wort, was darf ich wei: 
fragen, was die Concilia fagen? So muß er 


Weil denn nu Gott haben will, als wir fehen, 
„jein Wort feinen Richter leiden foll denn ihn, 
HU Niemand hie fheiten, fann auch fein Ruge 

Und, da Gott für fei, wenn es ftill und Ruge 
e, fo mÄre das Evangelium aus. Es muß ru: 





e) Chriſtliche Verwahrung. f) Hwielralts Urſache. 
N St. h S. die Lehre helfen. 2) „Ina D. M. 7: 
u 8. 
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moren, wo e8 Hin’ koͤmmet; thuts nicht, fo IRB nicht 


recht. J 
Darümb ſagt Ehriftus g)r Ih bin 
ein Feuer anzuzünden auf Erden, was wollte 
lieber, denn es waͤre fhon angezümber? Meinet ihr, 
daß ich herfommen bin, Friede zu x Da ja 
ich Nein zu, fondern Zmietracht! , — 
fo muß ſich Imael regen mit der Hand, jene 
wieder. Da ſcheide ung, ber Pole i 
Menſchen ſcheiden wollen, fo wird ‚8 nur, : 
962. (60.) Das Glaube fl 
(A. 185. — St. 163°. (170.) — 8. 153%, (188,) 
„Glaube ift nicht eine Qualitas, € {i 
das iſt, ein menfchlicher Gedanke nı 
derfeldige taug an ihm felbs ni 
Glaube, der Chriftum, im Wort 
verwicelt, ergreift durch Wirfing des 
der das Herz, jo durchs Geſetz erſchre— 
te8 Zorn wider die Sünde recht 
Evangelio wiederümb aufrichtet und 
li daß Chriſtus, Gotted Sohn, üt, 
bat für uns bezahlet ‚und: gnug geil 
Leiden und !) Sterben und A 
Zorn, Tod, Sünde, Teufel und, 
gefangen und zumb Schaufph 
uns zu gut, Phentie ung Al 
ſelbs gethan, ja er ſelbs iſt mu umfe 
Gütern; welche das Herz, mit beim, 
Diefe Theologia ift fonft außer SW 
hann nirgend mehr, alfo reichlich zur 


963. (61.) Sqhmachheit des. Glaube 
(A. 195°, — 8. 166%,. 

„Wenn wir nu leben werde 
werden wir und anfpeien, und fageı 
nicht- getröfter, Feder, ftärfer und fr 











8) Sun, as. n 
3 





— 397 — , 
biſt riſto zu glaͤuben und zu leiden allerlei Un⸗ 
füd, En und Berfolgung, weil bie gerelimteit 
I groß iſt i). Wenn id igt in der Welt wäre, 
ö wollte ih mich zehen Türken mit Fußen laſſen 
treten!“ | 


964. (62.) Klage D. Mart. Luthers uber fein ſchwachen 
@lanben. 


(A. 195°. — St. 167. (173°.) — S. 156°. (160.) 

Da man uber D. M. L. Tiſch fang den Text 
aus dem Propheten Hoſea k): Das jagt der Herr 
(fo Sosquinus gemacht hatte), fprach er zu D. Sona: 
„So wenig Ihr gläubet, daß diefer Gefang gut 
fei, fo wenig gläube id !), daß Theolegia wahr 

ei. Ich habe meine Käthe ?) lieb, ja ich hab fie 
ieber denn mid felber (das ift gewißlid wahr), 
das ift, ich wollt lieber fterben, denn daß fie und 
die Kinderlin follten fterben. Sch habe Chriſtum 
wohl lieb, der mid) mit feinem Blut erloft hat von 
des Teufelö Gewalt und Tyrannei, aber mein Glaube 
follte billig viel größer und higiger fein. Ah, mein 
Herr, gehe nicht ins Gericht mit deinem Knechte!“ sc. 


965. (63.) Der Chriſten größte Kunſt. 
(A. 195°. — St. 160°. (167.) — S. 150*. (158*.) 


Doctor Luther fprah ?): „Wenn Imands 
fragte wad doc die Chriften fönnen und lehren? 
a foll man nichts anders antworten, denn daß man 
Chriſtum kenne und an ihn gläube, und wiſſe, daß er 
vom Bater gejandt ſei. Joh. 17.1). Wer das nicht 
kann, noch lehret oder treibet, der rühme fich nur feinen 
Ehriften, ob gleich ſonſt Imand *) wife Alles, was 
unter dem Himmel gefchieht, und wie Gott Himmel 
und Erde geihaffen hab, mit dem Meer und Allem, 


i) Rom. 8. X) Hofes 16. 1) Chriſtentitel. 

1) St. n. S. T fell genng. 3) St. n. S. mein Weib. 
8) „D. Luther Sprach” fehl S.m.8. 4) St. u 8, NR 
sit fon alle Ding. \ 
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was drinnen iſt, ja daß er auch bie ‚Gebet 
wiſſe und fie 1) halte. In Summa, 

fo viel wüßte und vermöchte ala die Engel, m 
machet foldyes Alles 2) feinen CI Da 
fagt Gott Ser. 9. (®. 23. 24.) Der Weife rübme 
fi nicht feiner Weisheit, noch der Sta jeiner 
Stärke, will fidy aber Jmand rühmen, ber r 

ch, daß er mich (Chriftum) wie und fenne, 
“m der ‚Herr bin, der Barmherzigkeit gibt 
veichet. a 


956. (64.) Glaub der wohlgefällighe Goltendienft 
(A. 195°. — St. 160”. (167.) — 8.150*, (152) 
„Glaub ift ein Gottesdienfi, ber Gotte am 
Beften gefället m). Darimb * auch — 
fo hoch den Glauben des canandifchen U 
heißt fie nit mehr eine Hündin, ale da er 
(Matth. 15, 26.): Cs ilt nicht gut, dem 
das Brod nehmen und den Hunden 


das hernaher_gefolget, zeiget Hat an, ‚habe 
es nit mit Ernft und von Herzen und ge 
redt, jondern ihren Glauben zu uben’“ 5 


a 
967. (65.) Glaube die einige‘ Megel in Theofogta.. 
(A. 195*. — St. 160°, (167.) — 8. 150%, (154.) 
Es iſt nur ein Artikel und Regel in & 
wer die nicht wohl inne hat und weiß, ber 
Theologus, nämlid) rechter Glaube oder % 
auf Chriftum. In den a 
wieder heraus die andern allzu d 

die andern nichts n). Derf 

ang der Welt, diefen Artikel ‚angel 
gern vertilget, und an feine S 
aufgedrungen den betrübten, elenden, 






Glaub Hoheit. Com 
FR a 
8).8t u. 8. wm. 
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angefochtenen Herzen, denen fchmedt biefer Artifel 
und fe finds, die den Artikel verſtehen!“ 


968. (66.) Allein der Glaube macht gerecht für Colt. 
(A. 196. — St. 174*. (181.) — S. 164. (167*.) 


„Adam hat die Berheißung des gebenedeieten 
Samen empfangen vor den Werfen und Opfern, 
ehe er Guts geidan und geopfert hat o), auf daß 
die Wahrheit beftehe, daß der Glaube ohne Su un 
der Werk erlange' für Gott Gerechtigkeit und Vers 
gebung der Sünden aus lauter Gnade !). Daher 
lobet die Epiftel zun Ebräern (11, 4.) recht und 
billig den Glauben Habeld in feinem Opfer, ja aud 
lobet er dafelbft den Glauben in allen Werken und 
Thaten der Heiligen; daß Bott denfelbigen hat ans 
gejehen für den Werfen, ja durch den Glauben und 
aus dem Glauben find alle Werk gefolget. 

Darümb ?) foll man die Sonderung und Tren⸗ 
nung der Gerechtigkeit de8 Glaubens und der Werk 
nicht geftatten noch zulaffen, ald wären es zweierlei 
unterjcheidene Gerechtigfeiten, wie die Sophiften 
lehren, fonft werden fie wahrhaftig und recht ges 
jgeiden und geſondert; fondern es iſt eine Gerechtig⸗ 
eit des Glaubens und der Werk in rechtſchaffenen 
Chriſten, gleich wie Gott und Menſch eine Perſon 
iſt, Leib und Seele ein Menſch iſt. Denn alsbald 
man ſie von einander ſondert und ſcheidet, ſo iſt 
und gehet der Glaube dahin und die Werk bleiben 
da, das iſt denn ein geduppelte Heuchelei. Denn ſind 

ute Werk da, ſo ſind und geſchehen ſie aus dem 

lauben, ſonſt fönnen fie nicht gut ſein; ift ein rech⸗ 
ter Glaube da, fo eräuget ?) er ſich, läßt ſich ſehen 
und thut gute Werk, fonft ift er gebihtet, wie Chris 
ſtus jagt Soh. 15. (B.4.): Der Rebe, fo am Bein: 
ftode bleibet, bringt Frücht.“ 


0) GErſtes Exrempel ber Sfaubensrechtfertigung. 

1) St. u. S. 7 Ad, wer wohl glauben könute, der wäre 
Dactor nber alle Doctores in der ganzen Welt! 2) D 
Die Erde vom „darümb“ bie zu Ende dieſer Arte Ki Un. 

. ersegel. 
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969. (67.) Artifeln des Glaubens find ber Wernunft wgemäf, 
(A. 196. — St. 160°. (167*.) — 8. 151. (154) 

„Bier mögen feft am Glauben and, me 
Alles, was 1) wir gläuben, Tautet Ti 
das ein Beweifung ift die?) A 
(®. 17.), da er alfo ?) fpriht: Mein 
bisher, und id) wirfe auch; item (ob. = 
Alles, was der Vater hat, ift mein. 

Da ſprach D. Hennid: Diefe Wort 
von der Gottheit an, denn ein igli ) 
fo fagen, was der wirfte u th, te, das thäte 3) Gott. 
Darauf fagte D. M 2: „Ia°), das Kann ih 
wohl ſprechen: Was id 7) thue, das thuk 
aber nicht wiederümb.“ 


970. (68.) Chriſten find ** den Glauben gerecht uud 
eilig, . 


(A. 196. — St. 188. (174.*) —8.157%. (161) 
„Es ift ein große Blindheit menfhliches 

zen, daß es den Schag, der ihm 
nicht annehmen noch faffen fann. Denn ob wir 

tauft find, haben Gottes Wort, den Glauben 
Eorifum, die Sacrament ıc., die al 
wir, daß fie heilig find, aber uns jelbs wollen #) 
wir nicht heilig heißen, da dod das Wort ae. 
viel herrlicher und größer ift denm- 
todte Beine und anders mehr, dad haben — 
nen heilig nennen, Chriſten aber firmen wir 
heilig heißen p)! Wir fpeculiren und 
ereht, der ta fromm ift und W 
8 iſt aber weit gefeihlet. Dazu 
man im Papfttyum nur die Todten 
„hat. Zu dem mehret dieſen 












9 ——— 
St. u. 8. dat. 2) W. ber. 
4) w föne. 5) St. u. S. was 
und thäte. 5 „AU N. 
8) Stu. S. können. 
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ht und Gerechtigkeit, verbolmeticht hat und heißts 
omm und Froͤmmkeit, welche Wort am meiften fe 
nd gehen auf die Werf. 

| ie aber wollen mit dem Wörtlin Gerechtigkeit 
eiben in praedicamento relationis, non qualitatis, 
Imlich bag und Gott für fromm und gerecht halte, 
yafür koͤnnen wir uns felb8 nicht halten, denn wir 
258 auch nicht aus unfern Kräften und Werfen, 
ıtemal wir richten und urtheilen nach dem len. 
arumb thun die Chriften Alles recht; und ob fie 
yon fündigen, h ſtehen fie wieder auf. Aber daB 
ſchwer zu gläuben. Der Heilige Geiſt weichet 
bar von denen, fo wieder in Sünde fallen, wie 
m David, ©. Peter ıc., aber fie bitten bald wies 
zT und ſprechen, wie im 51. : alm (V. 14. 12.): 


erthum der Papft, daß er iustum et iustitiem, fa 


en 


röfte mich wieder mit deiner Hülfe, und der freus 
pe Geiſt enthalte mih. Schaffe in mir, Gott, ein 

Herz und einen neuen gewiſſen @eift! Er hatte!) 
n verloren und fodert iin wieder. Darümb ift8 
a groß hoch Ding umb den Glauben, welcher ges 
ieben und geübt wird allein in Anfechtung 2) und 
vaftifa.‘ | 


971. (69.) Bon uuferm Glauben. 
(A. 196°. — St. 167. (173°) — S. 156*. (160.) 

„Unſer Slaube ift ſehr ſchwach q) und tft Doch 
a Feld, denn er ift ein Edftein im Kerzen, das 
ißt, ein unausfprehlih Seufzen und der eier 
eift Dazu, der es fefte hält, was Gott verheißen 
it, der thut es.“ 

Da fragt einer: Worümb gibt und Gott nit 
kommen Erkenntniß? Antwort D.M. 2: „Wenn 
‚ einer gar gläuben könnte, fo Eönnte er für Freu⸗ 
n weder eflen nod trinken oder fonft etwas thun. 
ott will die Kirche erhalten bi8 an füngften Tag, 
iß fie nicht untergehe 2).“ Ä 


) Schwacher Glaub. 
1Ij St. © S. hat. 2) St u. S. Unfechtuugen. %) ‚But 
3 bie Æitpe — ba fe nicht untergehe" fehlt St. u. %. 
wipers Zifchreden 8. ©», 2 
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eehret, gelobt und gepreiſet werde. folgen 
—— Durch die Werk geben wir N 
durch den "Glauben nehmen wir Erbguk“ . 


#77. (25) Mas des Meufen Derudnft unb Kabere ll 
und Glieder thun zum Glauben. 
(A. 197. — Sı. 127. (132*.) — $. 118. (120*.) 
„Die Vernunft thut und dienet zu Glaubend 
ſachen nicht vor, een nad) dem Glauben 1); wit 
aus die Zunge und alle menſchliche md Gliet: 
maße. Vernunft, nachdem fie dom Heili Geiſt en | 
Kant ae dem grünen er ol —— 
tert ott fampt allen Kräften umd Gliedern, 
beibe —X und FAN Ri - 


978. (26.) Der Serechte lebt feines Glaubens, 
(A. 197. — St. 174. (180*.) — 8,163. (160°.) 

„Ich war unterm Papſtihum Innge irre, müßte 
nit, wie id drinne war. Sch roch wohl s 
wußte aber nicht, was es war, bis-fo lang, daß 
uber den Spruch fam Rom. 1, (Bı 17,): Der 
rechte lebt feines Glaubens. Der, half mir u); da 
id, von welder Gerechtigkeit Paulus redet, * 
vor im Tert ſtund Iustitia, Gerechti Da 
ih das abstractum und concretumy 
gerecht fein, zufammen und ward 
wiß, lernete die Gerechtigkeit des 
Gerechtigkeit de8 Evangelii unß 
mangelte mir nichts, denm daß i 
machete gwiſcen dem Geſetz und 
Alles für eins und jagte, daß zmifd 
Mofe fein Unterſcheid wäre denn 
tommenheit halben. - Aber da idy b 
ſcheid fand, naͤmlich daß. ein and 
wäre, ein anders das Evangeliit 

u 


Da jagte D. Ponmer: 
ders Pal zu — da 9 


— | 
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Gottes, was fie. bedente passive, nämlich daß fie heiße 
eine ſolche Liebe, damit wir von Gott geliebet wers 
den; zuvor verftund ich Die Liebe active, damit wir 
Gott liebtenv). D. M. 8. ſprach: „Ei, es ift Far 
von der Liebe, daß es oftmals in der Schrift heißt 
eine folhe Liebe, damit uns Gott liebet; aber in 
ebräiiher Sprache find die Genitivi von der Liebe 
ſchwer.“ Pommer fagte: Aber doch erklären fic dar: 
nach andere Sprüche. 


9. (77.) Allein bie 2 ienergeburt macht Gottes Kinder, 
nit die Werk. 


(A. 197°. — Si. 176. (182°.) — S. 165. (168.) 


Anno 1542 fagete D. Martinus Luther von dem 
Artikel unferer Rechtfertigung für Gott, „daß es da: 
mit zuginge gleich als mit einem Sohn, der wird ein 
Erb aller väterlihen Güter geborm und wirds nicht 
aus Verdienſt; er fuccedirt ohn einiges Werk oder 
DVerdienft in ſeins Vaters Gütern w). Indeß aber 
vermahnet ihn der Bater, daß er das oder jenes flei- 
Big thue und ausrichte, verheißet ihm auch eine Gabe 
oder Geſchenk, auf daß er derhalb defte williger dazu 
I und defte lieber, leichter und luſtiger e3 ausrichte. 

[8 wenn er zum Sohne fagte: Wirſt du fromm 
fein, mir fotgen und gehorfam fein und fleißig ſtu⸗ 
diren, fo will ich Dir einen fchönen Rod fäufen ıc. 
tem: Komm ber zu mir, ich will dir einen fchönen 
Apfel geben. Alfo Ichret er den Sohn an den Bün- 
fen gehen, da ihm doch das Erbe fonit und ohne 
das natürlich zuftehet und gebühret; Doch will der 
Bater durch die Verheißung das Kind luſtig machen, 
auszurichten, was der Vater haben will. Das Kind 

foll in der Pädagogia erhalten werden. 
Alfo gehet Gott mit und. auh umb, ift und 
freundlich mit Tlieblicyen, füßen Worten, verheißt ung 
geiftliche, ewige, leibliche und zeitliche Güter; Da doch 
das ewige Leben denen, fo an Chriftum gläuben, 





v) Aufmerten im Gchriftforfchen. w) Gore Auer 
werben. Io. 1. 





- An 


aus lauter Gnad und Barmher 


alle unfer Verdienft, qute Werk und 

fchenft wird, als Kurfindern oder 

die durch das Waffer und ‚Heiligen 

Feb ale fl man aut) in. Ver-Akebe unbe 
nd alfo foll man auch in der 

meine Gottes — daß Gott —— 

ſchaffene gute Werk x), die er beft ‚und: geboten 


— mic die De Ri: — * 
acht oder guter Meinung fü 51 1 
die Mönde und :Pfaen A 


ben. Denn diefelben gefallen Gott nicht, 
foricht Matth. 15. (®. 9): Vergeben®) bienen fe 
mir, weil fie nichts Iehren — Menfeengebot x 
So foll man, von guten Werfen lehren, doc alle 
Wege, daß der Artikel von der Me g‘ 
nämlich daß allein der Glaub anı@ 
recht und felig made, rein und unverfälfd 
ald der das Häuptftüde, Urfache und Duelle 
andern Verhelßungen; wo der reine2) bleibe 
ftehet, fo *) bleibt auch die Kirche rein. Denm 
ſtus fann Niemand) anders mehr neben J 
er will die Braut alleine haben ) A Spri 
— 














wort; Allein’ mein, ‚oder laß garı 

ein Eiferer®). * 
Sollte?) man denn auch alfo lehre 

Gläubeft du, fo wirſt du ſelig; du chuf 

jo taugs gar nichts y). Denn der 

weder falſch und erbichtet, ober, 

ſchaffen ift, verlifchet er, wenn img 

muthwillig wider Gottes; Gebot 

lige Geift, fo den Gläubigen 

und wird verloren durch böfe 

fen getban, wie Davids Erı 

1. Kön, 12. und Pfalm SR 


x) &ehre von guten Werfen. 9 
EN Gerrätfetigug. 2) 8 
._ ers jung. 
— 
us Atem UL 
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Darümb ſollen wir wiſſen, daß ſolche Verhei- 
ſßungen und Belohnungen find nur eine Pädagogia 
oder Kinderzucht, Damit und Gott reizet und {6 et, 
luftig und willig madet, wie ein frommer gütiger 
Bater, Guts zu thun und dem Näheften zu dienen, 
nicht Damit das ewige Leben zu verdienen, denn dal: 
felbige gibt und ſchenkt er allein aus lauter Gnade.’ 


960. (78.) Tiurede dawider, daß der Blaube gerecht mache. 
(A. 198. — S. 163*. (167.) 


Einer —J und argumentirte alſo: Ja, der 
Glaube machet gerecht, der Glaub aber iſt ein Werk 
des erſten Gebots, darümb machet er gerecht als ein 
Werk. Zum Andern: Alles, was das Geſeztz gebeut, 
das iſt ein Werk des Geſetzes; nu wird der Glaub 
geboten, ergo ıc. Zum Dritten: Was Gott will, 
Das wird geboten, Gott will den Glauben, darümb 
ift er geboten. 
Antwort: 


„S. Paulus redet vom Geſetz, daß er es fcheide 
son der Verheißunge, welche viel ein ander Ding tft 
denn das Geſetz, das irbifch ift; Die Verheißung Aber 
iſt Himmlifch, die fchenft e8 gar z). Gott aber gibt 
das Gefeg dariimb, auf daß er aufermede und mun: 
ter made; denn die Gebot gehen wider die Hoffär: 
tigen, fo die Gaben verachten; nu Fann eine Gabe 
oder Geſchenk fein Gebot nicht fein. 

Daruͤmb foll man antworten nach diefer Regel: 
Verba sunt accipienda secundum subiectam mate- 
riam, die Wort foll man verftehen nach der Mate: 
rien und Handel, davon fie gerebt werden. Ober, 
wie bie zuriten fagen, in casu!) et exemplis, nad 
dem Fall und Erempeln muß man die Wort ver: . 
Rehen und richten, Daß man aufder Häuptfache bleibe 
und fefte darauf fiehe, und die Wort nicht anders 
nehme, denn dazu fie in gegenwärtigem Handel ge: 
braucht werden, nicht auslaufe und auf ein ander 
Meinung deute und ziehe a). Weil S. Paulus dee 





z) Srund alles Beweiſes. a) Wider vermelnete Treiit. 
1) A. =. W. cause. ' 
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Geſetzes Werk dad heißt, dad da 
than wird aus Erfenntniß des 
genem Willen ohn den Heiligen 
ein Werf des Gefeges ift, welchs das 
fodert und ftreng ?) getan will haben; 
freiwillig Werk, 3* er Ruthe: non 
opus, sed virgae. a 

Und alfo fol Die: Sprud) b)i q 
gen ihnen nad), verftanden werben seeu 
jectam materiam, nad dem Handel, 
lauten; nicht, daß man ihnen folle ichthu 
ſondern daß ihre Werk follen bleiben und br ehe 
wider den Teufel, denn fie find im Kern geftorben 
ja eingeſchlafen.“ ; 


981. (29.) Woher man anfänglich gerecht wird 
(A 198. — St. 175. (181%) — 8. 164% (168,) 
" „Der Anfang der Rechtfertigus wie t 
Gott gerecht, fromm und felig 
lauter Gnad und Verheißung 
Abraham gerecht ift worden, der di 
‚Mofe, der ein Mörder war, dem ıı 


’ 
+ 


(A. 198. — St, 162*. (189) — $. 
„Der Artikel von der Rechtfe— 
Bergebung der Sünden tft der edlefte 
fehr tröftlich und dem der Satan ul 
Darimb hat fih ©. Paulus fo 
— immer Gnade uber Gh, 
og; denn der Teufel mill € 
regieren laffen, den er doc muf 
regieren. Wie S. Johannes in 
4.) fagt: Der im duch ift, ber ij 
in ber Welt iſt.“ 


3 Apota. 1418. 
ä 


ſteng· kcehu 5. ® 


2 a 





— 4149 — 


ses. (81.) Wllein der Glaub macht gerecht. 

(A. 198°. — St. 175. (182.) — 8. 164*. (168.) 
Er!) Doctor Martinus redete Anno 1541 viel 
von der Majeftät und 2) Herrlichkeit des Artifeld 
von der Rechtfertigung, fo der menſchlichen Weisheit 
gar unbelannt ift, „‚dieweil wir von Natur alfo ges 
finnet, daß wir und mehr befleißigen auf die Ge⸗ 
rechtigfeit oder Werk, denn auf die bloße Barmher: 
zigfeit Gottes, die und umbfonft aus Gnade umb 
Chriſtus willen angeboten und geſchenlt wird a). 
Darümb ift das Gleichniß Matth. 20. (V. 1. ffg.) 
von den Arbeitern, die der Hausvater in ſeinen Wein⸗ 
berg dingte, ein gewaltiger Donnerſchlag wider dieſen 

fleiſchlichen Wahn menſchlicher Vernunft.“ 

Und ſagte darauf ein Hiſtorien ex vitis Patrum e) 
von einem Einfſiedler, der ein ſehr geſtreng Leben 
gefuhrt Hatte?) und für ein lebendigen ‚Heiligen ge— 
halten ward, derfelbige lag todtfranf. Da aber ein 
Altvater zu ihm fam mit einem jungen Bruder, ihn 
zu beſuchen in feiner Zelle, da fam ihm?) entgegen 
elaufen ein Mörder, der ging mit ihnen zum Frans 
en, blieb außen für der Thür ftehen, höret und fahe 
des Franfen Alten?) Heiligkeit, daß er fo ein ges 
ftreng Leben gefuhrt hatte, verwundert ſich drüber, 
feufzet und fprab: Ah, alfo follte ih auch gelebt 
haben. DerStranfe ſprach: Sa, billig follteft du auch 
gethan haben wie ih, wo du anders mollteft felig 
“ werden. Und da er das gefagt hatte ®), verfcheid er. 
Der junge Bruder aber fabe, daß. feine Seele 
von dem Teufel 7) in Lüften weggefuhrt ward, und 
weinete bitterlib. Der Mörder folgete ihnen nad, 
hatte Reu und Leid, wollte beichten und die Abſo— 
lution und Vergebung feiner Sünde durh den Blau: 
ben an Chriftum empfahen, eilete und liefe alfo fehr, 
daß er den Hals ftürzete und jtarb. Da nahmen die 


d) Menfchlihes Herzen Art. e) Hiftoria von einem Alte 
er. 
1) „Er“ fehlt W. 2) „ber Majeftät und“ fehlt St. u. 


S. 8) St.n. S. bat. 4) St. m. S, ihnen. 5) W. ‘er olkın 
Kraulen. 6) Ss m. S. hätt. 7) St. den Teufeln. 
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Engel fetne Seele zu fih N. Das fahe ber 
Bruder, und lachete und war fröhlich di 
Der alte Vater, ba nie je8 — 
junge Bruder fo ſeltſam ftallte (dem 
uber dem Tode des heiligen Mannes, Bi 
uber dem Unfall des Mörders da frage 
Ba N A 
e rei ich daran .g d 
geſehen hätte, daß ber beffärtige g 
wäre, je er geweinet; da er aber gefehe: 
daß diefer arıne Sünder belehrt und felig 
— ee = ig gelacht. Und 
uther drauf: „Alſo gehets im b 
daß die Letzten bie Ehen een a 
die Letzten; denn Gott Fann Feine ‚Sünde 
dulden denn bie ſcheinende ‚Hoffart umb Bei 
heit eigener Gerechtigkeit.” 7 
984. (82.) Au Gott gläuben iſt nicht Idermauns ‚Ding. 
(A. 198°. — St. 160*. (167.) — S. 151. (154.) 
„Gott vertrauen, an ihn gläuben und 
geben in allen feinen Worten und iſt 
große Kunſt, daran es auch oft gokffü » 
wohlgeübten Chriften feihlet und 
haben unfer Lebenlang gnug!) daran. zı 
Daß aber der treue Gott den € 
erwede, anzunde und ftärke, lockt er tı 
Faust ft durch Chriftum, in mi 
junge Gottes Ja und Amen find j 
und alle Schäge der Weisheit 
da er fpricht Sue. 12. (®. 32.) 
du Heine Br denn es Mn 
gefallen, Reich) zu geben 
wir und fur ihm! Iſts nicht der Pe 
985. (88) Der Güriften Rı 
(A. 199. — St. 14°, (15°. — 5.40 
der Sonne ift Fein Religion und. 


e 





= —X * 
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denn der Chriſten. Denn welche Vernunft und Weis⸗ 
heit kann einen Menſchen bereden, daß ein!) Gott 
ſei? Wenn da menſchliche Vernunft drein fällt und 
Eraſmus Kopf und Verſtand, fo verlacht und ver- 
fpott ers h). Darumb kann die Religion unſers chriſt⸗ 
lichen Glaubens nimmer gnug gelehrt werden in der 
Well. So ſchrecklich und graͤulich iſt der Fall des 
Menſchen!“ 

(A. 199. — St. 164. (170°.) —S. 494. (504°.) ‚An ?) 
bie begangene Sünde gedenfen und ?) die Bergebung, 
das ift des Glaubens Rahrung, davon er zunimmet 
und wählt.’ 


0986. (84.) Des Glanbens Folge. 
(A. 199. — St. 217. (224.) — S. 202*. (207.) 


„Släubeft du, fo redeft du. 

Medeft du, fo mußt du leiden. 

Leideft du, fo wirft du getröftet. 

Denn Glaube, Befenntniß und Kreuz gehören 
auf einander, und ftehen einem rechten Chriften zu i).“ 


987. (85.) Daß bie Feinde des Erangelii müffen Zeugniß 
geben der Lehre von der Serechtigtelt des Blanbens, daß 
man dadurch allein fur Bott gerecht werbe. 

(A. 199. — St. 174. (180.) — S. 163. (166*.) 

„Herzog Sohannd Friederich, Kurfürft zu Sach: 
jr , ha Ber —* Mart. Sohlen Fa gene 
daß, A errog Hand zu Sachſen, Herzog Beorgen 
zu Sachſen älterer Sohn, hat fterben wollen, hat 
er in feinen legten Zügen begehrt des Abendmahl 
Chriſti unter beider Geſtalt. Da bat der Vater, 
Deraog Beorg, einen Auguftinermönh von alten 

resden zum Sohne fodern laffen und denfelbigen 
Mönd informiret, er follte feinem Sohne gute Wort 
zeben und ihn bereden, daß er dad Abendmahl unter 
tinerlei Geftalt empfinge, und follte dem Sohne für: 
jagen, ala wäre er, der Mönch, mit Doctor Luthern 


h) Epikurismus. i ierde. 
or 8. er. 2) Si. ee — 5 Mx. SIE 
7 an, 
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wohl befannt umb viel mit ihme re 

daß er, Lutherus, felbs etlichen 

fe das abenhmaht —5 * 

jolten. Damit ward nu ber fromme 

Ehe von wu Egg das Abendmahl in einerlei 
eftalt empfing k 

Da nu u genog Son fiehet, daß der Sohn in 
Iegten Zügen tegt und Ali et, da tröftet er den 
mit dem Artifel von der Geredjtigfeit des Glaubens 
an Ehriftum, und erinnert ihn,’ bap er allem auf 
Chriftum, ber Welt Heiland, fehen wollte — = 
gehen ale — Be und nn 

gen Antufung. nu ſolches Herzo 
— Landgrafen Philipps zu u — 
(fo man "Herma d die ‚Herzogin von litz genannt) 
gehört, hat fie gefaget: Kieber Her u worumdb 
läßt man Biefe® nicht offentlich im Sande predigen? 
Darauf hat Herzog George geantwortet: Liebe 
ter, man ſolls nur den Sterbenden fagen und nicht 
den Gefunden. 

Diefer Di Johanns it Anno 1597 am 
Dienftage_naı phaniä am 13. Januarii hora 8. 
auf den Abend gefsrhen. Er follte Herzog Georgen 
Erbe!) und Regent in Meißen fein, ind hatte dem 
Vater ein Eid fhrodren müfjen, ba er nad, fe 
Tode ein ewiger Feind der Iutheri a 
wollte. Darumb fo hatte er au durch 
Lucas Cranach Malen Doctort —— 
entbieten laſſen, er wollte ſein erer 
denn ſein Vater geweſen —— ſae 
mit feinem gerechten Geridite umd 
Boden.” 

„Doctor Johann GEeeius thüut eben 5: 
fe D. Luther?) , „er befennet, daß meine 
R Wahrheit fei und diene dazu, | 

wiſſen an flärke und —J aber 
Xehre wilde, wuͤſte Leute, daß Feine 


k) Tel. wor Ser 
NEE LE 
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Welt ſei m). Iſt das nicht eine verftodte Bosheit, 
Re man der offentlihen und 1) erkannten Wahrheit 
ſoll feind fein und fi derfelbigen widerfegen? Das 
£ eine Sünde wider das erfte Gebot und ift eine 
ünde uber alle Sünden. on 
Da ih ein Mönch noch war, hätte ich nicht ges 
gläubet, daß in der Welt fo böfe Leute fein follten, 
die nit follten die Wahrheit annehmen, wenn fe 
die Hätten erfennet. Aber ich erfahre es leider am 
Bil of Albrecht von Mainz und an Herzog Geors 
en, die wiffen und befennen auch, daß unjere Lehre 
ottes Wort fei. Jedoch, weil ed von ihnen nicht 
ertömmet, fo iſts nichts! Aber ihr eigen Gewiſſen 
chlaͤgt fie zu Boden, darümb fürchte ich mich auch 
r ihnen nicht!” 


XIV. 
Tifchreden D. Mart. Luthers von guten Werfen. 


988. (1.) De iustitia acliva et passiva. 
(A. 199%. — S. 158. (161*.) 

„Der Teufel, ſprach Dort. Mart. Luther 2), 
„will nur activam iustitiam (Gerechtigfeit, die wir 
ſelbs thun) in ung haben, da wir doch nur allein 
passivam, ein leidende und frembde, haben; die will 
er und nicht laffen, fo haben wir in der activa ver⸗ 
loren, denn darinne fann feiner beftehena). Aberwenn 
man ihn abweifet ?) und fagt: Diefer, Chriſtus, 
ift fur die armen Sünder gefreuziget, geftorben und 
wieder auferftanden 2c. Kenneft du den auch, Sa= 


m) ige Klügeli. a) Tenf. Bufehen. - 
1) „und“ fehlt St. m. 5. 2) „ſprach D. M. 2." ih. 
8) 9. auweiſet. 6 
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tan? In deß Gerechtigkelt lebe ich, aicht m meiner; 
habe ich gefündiget, fo antworte ) er’ it 
muß der Teufel ſich davon RAlzz = 


r 
989, (2.) Dem Gerechten iſt kein Geſeh 
(A. 199°. — 5.198. my 
„Wozu ein’ iglich Ding geſcha 
es oh u und ungenvung 
thut Gott allzeit wohl und Guts von 
Ein Baum dringt Früchte von Natur frei 
gezwungen. Die Sonne fheinehtsn Ra 
fie Gott geſchaffen hat, unge und. 
et, und’ alle Creaturen thum wa 
öllen. Alſo auch der Gerechte «ifo 
Glauben an Chriftum aus Gnaden Fin“ 
recht, fromm und felig worden) thut gute 
in von ihm felber. Wie S. Paulus jagt 
(®. 8. 9. 10.): Aus Gnaden Is ihr ſell 
durch den Glauben und daſſelbige nicht 
Gottes Gabe ift ed, nicht aus den Werfen, a 
is Niemand rühme. Denn wir find fein 
haffen in Chrifto Jeſu uduten W 2 
darf ihm nicht dazu treiben, ift anders ber 
rechtſchaffen und nicht gedichtet 
ma: ein A ee —5 
elbs, man darfs ihm nicht heißen 
Daß wir aber nicht thun, vona wir 
nach det erften Schöpfung, vote, ( 
Eva geihaffen hatte 9— das iſt 
ſuͤndlichen Natur Schuld, ſo du 
uns. geerbet it. Darumb hat 
gebene), auf daß er uns anzeigete 
wir nu nicht, feine Ereatur, find 
glatten, wie. der erjte Adam 
ild ijt ganz und gar vetlorenz 
des Teufels Larve, durch bie 


b) Trudi zenget vom Art. ı 
"8. atmet DEN 
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900. (8.) Liebe gegen dem Naͤheſten. 

(A. 200. — St. 201. (208°.) — S. 180. (193*.) 

„Die Liebe gegen dem Näheften foll fein wie 
eine reine Feufche Liebe zwifhen Braut und Bräutis 
gam,da alle Bebrechen diffimulirt, zugededt und zu Gute 
gehalten, und nur die Tugende — werden d). 

In Ceremonien und Sapgungen ſoll das Reich 
der Liebe die Oberhand haben und regieren, und nicht 
Tyrannei; item Willfahrung der Liebe, nicht ein 
Strick. Sie ſollen dem —328 — alle zu Nutz und 
Beſtem geſchehen, gerichtet und gedeutet werden. Je 
groͤßer der iſt, der regieret, je mehr er dienen ſoll 

nad der Liebe.” 


991. (4.) Gute Werk der Chriſten. 
(A. 200. — S. 161. (164.) 

„Der heiligen und rechtfchaffenen frommen Chris 
ften gute Werk find unrein und befudelt, wenn man 
fie allein an ihnen felb3 anflehet, abgefondert vom 
Glauben; wie denn gefchieht, wenn man ſich drauf 
verläßt und trauet?). Auf daß man aber nu nicht 
darauf vertraue, fo ift ed nüß, fie werden verbammet 
und zu Sünde gemacht; wie es denn fein foll und 
muß, wenn fie abgefondert werden, als ein Weg zur 
Gerechtigkeit, vom Glauben gefondert und getren- 
nete). 

Weil aber der Glaub von Ratur und Art fur 
den Werfen ift und fein muß, fo fagen wir recht, 
daß wir allein duch den Glauben gerecht werden. 
Denn daß wir gläuben, geſchieht nicht durch Werk, 
en fie noch nicht furhanden find oder geſchehen, 
ondern durchs Wort, das Gnade verheißet und jagt 
far, daß die Gläubigen Gott gefallen und felig?) 
und 2) die Sünde vergeben find. Darnach thut man 
durch den Glauben gute Werk. Aljo wird der Glaube 
ingrofiirt und Fenntlih, ja ſchier greiflih gemacht 
duch die Werf. Gleich wie die Gottheit alleine und 


d) Rechtſchaffener Liebe Art. e) Urſach dieſer Rebe sola 
es. 
5) 8. vertan. 2) S. t find. 3) 8. 7 Ihm. 
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Chriſtus der Herr auch ift, den 
begrei I — aber nachdem er 
fo wirt 2 und — wie 
1. — ®: 19: 8 Wort, Di 
betaftet haben, und (Job. = 4) 
wohnet hat xc. Denn alsbald 


trennet, fo iſt nirgend Fein - 
das Fleiſch wird zweimal [hä 
enn da wir gerecht en. umb 


len, I. dem Glauben’ nachfolgen, fo. 
jerecht durch den Glauben, noch 
en, ſondern durch uns — 


Glauben Werk tun). Welchs aber 
verläugnenz denn Chriſtus wird 
fm Ds mit Glauben des Hergen gi Fund 


en. Darumb muß von Roth — 

daß wir allein durch den Glauben 

ohne furgehende und nachfolgende Bier 

aber werden, umbs Glaubens min ei, 

gut gehalten und ‚gefallen Gotto 

rehtigfeit der Werk aud des Gl: 

fie fließen und herlommen, nicht der ir a! 
Als falſch und unrecht es mi, daß 

die Gerechten werden durch die i 

geſchehen, verſehen zur Seligkeit; ſo 

daß man furgibt, man werde durch d 

Glaubens, fo vorher: gefchehen, gi 

Sondern gleich wie die Gnade der‘ 

get darnad) gute: Werf, als dieall 

erwählet und berufet den, der 

den und gute Werk thun, 

Glaube‘ gute Werf, der da 

die Sünde tilget vor allen 

Glaube „wird nicht umb der Merk 

men, fondern ‚die Werk gef 

willen; auch wartet der Glaube 

daß er durch?) /diefelbigen gerecht 

die Werf Vale auf den Glauben, 


* 
— *— Dr mn 
1).5. aus dew Wlan. By) 
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jerecht und gut werben. Alfo daß ber Glaube fei 
ıcliva iustilia operum et opera sint passiva iusti- 
in fidei, das ift, der Glaube, als die wirfende!) 
Berechtigfeit, wirket und bringet gute Werk, aber 
Berk find des Glaubens leidende Gerechtigkeit ?), 
Effect und Früchte. Sonft und ohne das wären bie 
Berk die wirkliche Urſach der Gerechtigkeit, ald ohne 
velche der Effect und die ?) Früchte der Gerechtig⸗ 
eit nicht beitünden noch fein Eönnten, auch wenn 
lei der Blaube da wäre ald ein Urfach, Doc 
päre er ohn den Effect und Bolge der Gerechtigkeit 
ar nichtig, erdichtet oder verlorn.” 


92. (5.) Ein gut Werk thun. 
(A. 200°. — St. 205. (212*.) — S. 192”. (197.) 


„Biel finds *) nicht werth, daß fie ein einig 
mt Werkfollten thun; und wahrlich, e8 ift ein Gro⸗ 
ed, daß ein Menih würdig ift, daß er ein gut 
Berf thueh).” 

993. (6.) Welcher Menſchen gute Wert Gott gefallen. 
(A. 200°. — St, 206. (212°.) — S. 198". (197*.) 

„Gute Werk zwar gefallen Gott wohl, ja ders 
enigen, die da Vergebung ber Sünden haben durch 
ven Glauben an Ehriftum; fie haben auch ihre Bes 
ohnungi). Wenn ſich aber dad Herz drauf verläßt 
ind trauet, meinet, ed wolle dadurch einen gnädigen 
Bott haben, fo tigen fie nicht umd Fünnen Gott 
richt gefallen, denn das Vertrauen gebühret nicht 
mfern ober anderer Leute Werken, fondern alleine 
Botted Barmherzigkeit in Chrifto. Unſere Werk fol 
nan nicht fegen wider Die Gnade. O nein, fondern®) 
ollen gejhehen ald zum Gehorfam, den wir Gott, 
9 einem gütigen, onäbigen und barmherzigen Vater, 
chũldig find, mit dem Bekenntniß, wenn wir gleich 
les thäten, was wir könnten und fohüldig find, 
o find wir doch unnüge Knchtek). 


3 2. Zimoth. 8. i) Angenehme Werl. k) £nc. 


1) W. Wirkung der. 2) „iwirfet und bringet — Werte 
Igfeit" feßltS. 8) „bie" fehlt W. 4) W. find. S)B.xRR. 
Butpers Kifhreden 8. 8». qq 
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9A. (7.) Gebt, fo wird end wicher gegeben. (fur 9-28) 


(A. 290°. — 51. 148. (154°) — 8. am. per 
„Das ein gewi Spru 

arm — * + r) * * 

Ich ſollt mich nicht rühmenz “ 5] 


ein Jahr gebe.“ Und kehrete 
Brüd und" fagte: „28 „Benn mein WER einen 


Edelmanne taufend Gülden gäbe, er bed 
damit 2) mein Kir nicht, umb PR} * drei’ Gum 
dert Gülden; aber Gott gibt gnug, bee: 8: 

Es if ein Kloſter geweft, wei: 


gerne gab, war?) «8. veichm); da eb: ‚nicht ul 
908, ward es arm. Da mu auf. eine Zeit einer — 
am und bat umb ein Almoſen, und zen one 
ihm, da — der Bettler die „di 
ihm nichts Yen wollte und Bine 
ae) der‘ Mesttener: Bir res 
er Bettler: Die Urfach des U 
ihr habt zweene Brüder im — 
habt ihr ausgeſtoßen und Vera 
heimlich ausgebreht und tit wegnenn! 
nachdem Bruder Date — 
verſtoßen iſt, fo hat fih ber ander‘ — 9 
(em gegeben wird), auch verlorem 
„And das iftaudh wahr,“ fr 
Welt ift fertig dem Näheften. zu) 
lei Weife, mit 
igt?) gibt Niemand ®), Alle ra i 
ben fie?) an fih; nehmen wohl-a mM 
geben aber nichts ;, fo leihet Ni ,, jondern wir 
ern nur, finden, unb ira; Wie verfaufl 
mehr, fondern er vervoriheilt betr 
der ein Darumb if aud) fein Dabil 
ott will auch nicht mehr fo 









* 
Pr Mm mat seid. m) PR 8 


ltmuſter. 
i W. ber. 2) —— and, 
4) Sn. $. antwortet. 5) S. us. 
en. I) Sum. 9. u. % 
a | 
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Heber, wer etwas haben will, der muß aud geben ! 
Rilder Hand nie zurannt!“ 


995. (8.) Frommer Herzen Aengfligung. 

(A. 201. — St. 205*. (212*.) — S. 198*. (198.) 

„Einem frommen Mann iftd fhwer, aus ben 
Berken zu kommen und fi) recht drein!) zu fchiden, 
enn er weiß, daß fie Gott haben will und gebeut 
enftlih zu thuno). Wenn er aber diefen Unterſcheid 
aachet, daß fie Gott will haben und man foll fie 
hun, fit) aber nicht drauf verlaffen, noch drauf 
auen (welches aber gar ſchwer und menſchlicher Ra= 
ur unmöglich ift von wegen der Erbfünde, wo der 
Jeilige Geift dag Herz nicht rühret, lehret, Teitet und 
egieret durch Gottes Wort), fondern Gott will fie 
de auf Erden mit Friede, Ruge und andern Gaben 
elehnen und wohl bezahlen: fo fol ich mich darumb 
icht befümmern, fondern ihm gläuben?), denn er 
vie alfo haben.‘ 


99%. (0.) Verdienſt. 

(A. 201. — St. 205”. (213.) — 8. 183*, (108.) 

„Verdienſt ift ein Wert”, ſprach Doct. Mart. 
tuther, „umb welchs willen Chriftud Belohnung 
ſibtp). Es ift aber nirgend ein fold Werf zu fine 
en, denn Chrijtus gibts aus Verheißung. Gleich 
venn ein Fürſt oder Herr zu mir jpräde: Komm 
u mir aufs Schloß, ih will dir hundert Gülden 
eben c. Da thue ih ein Werk, indem ich aufs 
Schloß gehe; aber doch das Gefchent wird mir nicht 
jegeben umb meines Werfd und Gehens willen, fons 
ern darumb, daß mird der Fürjt oder Herr verheis 
ten und verſprochen hat.‘ 


997. (10.) Vom Epruch: Wer zweene ac... 
(A. 201. — S. 137*. (140*.) 
„Niemand foll abergläubifh verftehen Dielen 
Spruch (Luc, 3, 11.): Wer zweene Röde hat, gebe 


0) In die Werlgebot fi nen. p) ©. Urgele. 
D)W. t3u. 2) W. im Glauben. 
Tr 
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dem einen, ber feinen hatg). Denn bie er 
heißt einen Rod allerlei Kleidung, bie einer 
nad feinem Stande und Rothdurft, wie fie Bred 
heißt allerlei Zeibeanahrung; darumb keit ei ein a 
die ganze Kleidung, das eräthe ber Kleider. Sorrkitinn 
Zeufel wollte und gerne mit ſolchen Guperftitionen 
und abergläubifhen Bert ande u Mönchen 
und ben gottlofen ge ingern — 
ſchlemmen und prangen aa ander Leute 
Wellen wollte Alles bei mir reich werden; des * 
telns war Fein Maß noch Ende., 2% 


998. (11) Nimmer than, bie ne 
(A. 201. — St. 178° (185.) — 8. 49. (170°.) 
„Der Welt Bodheit und 5 illen 8* 
unter dem — angelio, — Ag 
gebend BR 112 Gehe hin amd — 
mehr. fobert — und will 
gläuben und ſich verlaffen ſoll auf. einen 
und Gnugthuung. Zum Anderen, dal Ba Hoi 
ben beffere; denn Niemand fann, no Kein 
nn | 





werben, er verheife denn, er wolle 
Welchs zwar nicht gerecht macht fur 
madet, daß wir —* den Leuten niubi 
auf daß win) nicht aus der Kirche geioo: 
den?). “ 

99. (12) Die Werk des Berufs foll man groß achten 
(A. 201%. — St. 203. (210%.) — 8. 191. (105°, 
Anno 38 am 22, Auguſti verkun dh 
M. Luther uber die Unfinnigfeit 

Wigelde), daß er fi unterjtünde, viel 
enzu ſchreiben ?), da er Doch fein?) 
tte, jondern bredye cine Urſa 

grüblete nach Gelegenheit, wo er 


gan) Rot tu der Erf. Wahre Bufe, 
1) „fur den Leuten — auf daß mir“ FENG) 2) Sc 
verlieren. 


nn den Glauben und ein gutes 
4 Berge inet 
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er calumnirte und läfterte biefen unfern Spruch, da 
wir fagen: Eines Rentmeifterd oder Schäffer oder 
eins andern Chriften Werk (fo Ar: im Glauben ge: 
ſchehen) find befler, denn aller Mönche Werf ıc. Da 
macht fi der elende!) Menſch fehr unnüg wider 
und, hat nicht Achtung auf die Werk des Berufs, 
die Gott einem Iglichen in feinem Stande befohlen 
und auferlegt hat zu thun; die flehet er nicht an, 
fondern gaffet nur auf abergläubifche, prächtige und 
ſcheinende Werk. 

©. Paulus hat in feinen Epifteln reicher und 
artiger von Tugenden und guten Werfen gefchrieben 
denn alle Mhilofopht: denn er erhebt hoch und prei- 
fet herrlich die Werk des Berufs an den Gottfürd: . 
tigen und Ehriften i). Lieber, follten Davids Kriege 
und Schlachten nicht beffer und göttlicher gewefen 
fein, denn der allerbeften frömmften Möndye Faften 
und Beten? Sch will der närrifdyen und abergläu- 
bifhen Mönche gefchweigen, wie der war, der fein 
Gewiſſen uberwinden wollte, da er fein Krüglin 
zubrach, das er lieb hatte. Sa wahrlih, ein treffs 
lihe Tödtung des Fleifhes! Ah der Thorheit und 
Smpietät!” 


1000. (18.) Geben joll ans freiem Herzen und einfaͤltiglich 
gefchehen, ohm allen @eniep. 

(A. 201*. — St. 148. (154.) — S. 138. (141.) 
Doctor Martinus Luther ift ein Mal mit D. 
Jonas, M. Veit Dieterich und andern feinen Tiſch⸗ 
efellen fpazieren zum Seifen ind Städtlin gefahren. 
Darelot gab D. M. Luther Almofen den Armen. 
Da gab D. Jonas ihnen au und fprah: Wer 
weiß, wo mird Gott wieder befdheretu). Darauf 
fagte D. M. Luther lachend: „Gleich als hätte ed 
Eüch Gott nicht zuvor gegeben; frei einfältig fol 

man geben, aus lauter Liebe, willig!” 


t) Ampts Werl. u) Begierige der Belchuum. 
3) 5. ebele. 
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1001. ‚(14.) Belohnung guter 
(A. 201°. — 5. 206. (213%.) — 8. a 9 | 
Anno 39. 21. Januaril fragte —— 

D. Antonius Barnd, D. M. 2.: Ob auch 
ften und Gottfelige, fo nu gerecht durch 

— Shi m, * nen wil⸗ 
len etwas verdienten enn ſolche 
England pie gemein v). Antwortet DmR. 
Erften joll man das wiffen, daß wir 


find, nachdem wir nu ſchon gerecht 
läuben und beten umb ——— 
ben: Vergib und unſer Schuld. Um 
Dafur werden dich alle Heiligen 
Palm 143. (V. 2.): Gehe nicht in® 


nem Knechte 2c.2). Diefe Meinung und 
gewiß, daß wir alle Sünder find 
der, Gnade und ber Sünden Bei 
Zum Andern verheißet Gott 
Belohnung denen, die Gutes thun, 
nen wir je?) etwas, möcht man fagen, 
gleich fein, Gott vergilt und belo) 
geie Werk, aber doch 355 ch, 
tern vom andern unterſcheiden id 
aumal gefhieht und ift unter der Bi 
ünden; denn weil der Himmel,“ Dit 
Rechtfertigung unter der Gnade ift, wie 
nd die Stern unter der Gnabe? Denm 
ie Sterne den Himmel nicht mad 
fondern zieren und ſchmücen ihm 
die Werf den Himmel nicht, jo 
Glauben, der da gerecht machet. 
und einfältig gläuben dem Wort 
jerecht find worden, gute Wi 
hlen hat, ala denn find wir S 
Dieß einige Argument t 
auf: Ich gläub an Jeſum 


D 





fi 2 * ER 
it, 8. v. 
ancqit m? et W. J 
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Pontio Pilato ꝛc. fur und ; beffelbigen iſts Alles ale 
lein, unfer Verk gar nichts 1); er thuts Alles als 
lein, wir nicht, was die Seligfeit belangetw). Darts 
nad) aber, wenn wir nu aus Gnaden Kinder Gottes 
find worden, fo find wir auch unterfcheiden in Ga⸗ 
ben, einer hatdieje, der ander ein andere Gabe; alfo ift 
ein Unterſcheid unter den Chriften der Gaben halben, 
wie der Himmel mancherlei unterjcheidlihe Sterne hat. 

Summa, der Artikel der Rechtfertigung von 
Ehrifto folvirtd Alles. Denn hats Chriftus verbienet 
mit feinem Leiden und Sterben, fo verdienen wird 
je nit; in Ehrifto find Gaben, nicht Verdienft. Weil 
nu die Häupt: und felböwefende Serechtigfeit nichts 
ift, fo ift auch die zufällige Gerechtigfeit, accidentalis 
iustitia, nicytd. Die substantialis iustitia, KHäupt- 
gerechtigfeit, ift die ‚Gerechtigkeit de® Glaubens; die 
sccidentalis, zufällige Gerechtigkeit, find die Gaben; 
Gott aber Frönet nichts denn nur feine Gaben 2.” 

1002. (15.) Das Wort Belohnung und Verdienſt. 

(A. 202. — St. 205*. (213.) — S. 194. (198.) 
„Das Wort Belohnung wird von Sanct Aus 
uftin fehr mohl ausgelegt und erfläretx) wider die 
Naciam und Betrügerei der Sophiften und Schul⸗ 
zänfer, da ſie jagen, bie Sungfrau Maria habe mit 
ihrer Sungfraufchaft verdienet, Ehrifti, Gottes Sohns, 
Mutter zu werden, das ift, fle ift mit ihrem jungs 
fräulihen Leibe gefchickt gewejen zur Geburt. Ei 
wahrlih, das ift ein fchön meritum, ein fein Ver⸗ 
bienft, gleich ald wenn ich fagte: der Baum verdie⸗ 
net, Bas er Obs trage, denn Gott hat ihn dazu ver- 
ordnet und gefhaffen, auf daß es jtehe auf Gottes 
Gaben, nicht auf unfern Werfen! 

Alio Hat Auguſtinus fleißig geſehen auf das 
Woͤrtlin Verdienſt und beichleußet aus den Worten 
Mariä, der Sungfrau: Siehe, die Magd des Herrn; 
er hat angefehen die Niedrigfeit feiner Magd, daß 

ed gar auf Gottes Gnad, nicht auf unferm Ver⸗ 


—— — — —— — 


w) Chriſtus iſt Fac totum. x) Techttheologiſche Deutung. 
1) W. nit. 2) „Summa, der Artikel — denn ur 
feine Gaben” fehlt Sı. 
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dienft ftehe. Denn dad Berbienft.. 
Be ots gar ee fordern bab 

echtfertigun aß wir fur Gott gerecht 
werden) ift ie Gnade, oder Sri 
bens geftorben fein. Außerdem find bir. alle 
cientes, sed patientes, die da nur leſder 
fen; denn ed muß ein Unterfcheib Agps 
Diefer Irrthum kömmet aus der Ganimf 
mifhung des Gefeged und ded Evangelli 

et und bräuet man in einander, wenn nicht 
iche Lehre bleibet in ihrem Zirkel, wie eß 
ordnet hat. Alsdenn machen wir ausm 
Hölle und wiederümb aus ber Hölle einen 


1008. (16.) Almofen Doct. Martin Luthers ie at 
(A. 202%. — St 148°. (155.) — 8. 1838*. (141°.) ; 
„Ich,“ ſprach Dock. Mart. Luther 
ed und hielt an beim Schoͤſſer, er wo "nie 
Scheffel Korn leihen fur arme Leute, eben 
da die Peftilenz regierete y), und meinen 
gmäbigften erren, dem Kurfürften ze & baf 
angel in der Stadt wäre, weil van uns: 
zuführete, mußten alſo dreierlei Plage, 
Hunger und Froft leiden. Zei ee aucen na 
© „mühe ie ie Qutgern mas ie an 
einer Kur ihen Gnade münen und; 
greifen ze. Darauf ſchrieb mir Seine S 
Önabe gnäbiglich mit diefen Worten: pr Fake 
mir aud) zugreifen, lieber Herr Door m. My 
Wort will ichs igund wagen, den rmen we | 


1004. (17.) Gebt, fo wird euch wieber em F 
(A. 202-. — St. 148. (154°.) un) | 
„Dieß ift ein genoiffer ern, ber de 8 

e ba 


reih und arm macht z). 
meinen, fie wollen ihren Kindern vie 


ebalten 





























y) D. 2. Surforge der Armen Ki 
) St.n. S. + em. 
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ihnen laſſen, biefelbigen behalten nicht. Es ift ein 
emein Sprihwort, dad wird wohl wahr bleiben: 

e male quaesitis non gaudet tertius haeres; und 
wie die Stali fagen: Male quaesit, male perdit: Ubel 
gewonnen, ubel zerronnen: Unrecht Gut fafelt nicht, 
kommet an dritten Erben nicht. Wiederumb, wer da 
gerne gibt, dem wird gegeben; das erhält das Haus. 

arumb, liebe Käthe, fprah er!), „haben wir 
nicht mehr Geld, fo müfjer die Becher hernach! Man 
muß geben, wollen wir anders etwas haben. Hof: 
fart bringet Armutly. Ald, einer hie wollte den Dred, 
die Pfennige, nimmer zählen und wug fie; darumb 
ift er igt arm worden. Alfo war auch ein Weib zu 
Zwidau, die verachtete die Bauerdweiber; ist muß 
e hier betteln. Darımb machet Geld nicht reich, 
ondern Date, et dabitur vobis: gebt, fo wird euch 
wieder gegeben. In Propheten ftehet oft: Der Wein, 
deß fie verhofften wohl taufend Faß zu Friegen ?), 
wurden faum drei hundert draus; denn der Herr, 
agen fie, blied in die Weinberge, darumb, daß ihr 
en Armen nichts gabt.“ 

1005. (18) Womit Kinverlin ihr Brod verbienen. 
(A. 202*. — St. 206. (213*.) — S.194*, (199.) 


Doctor Mart. Luther nahm fein Kindlin, das 
fidy verunreiniget hatte, und ſprach: „Dieſe Leute 
verdienen auch ihr Eifen und Trinfen a) mit Scheißen, 
Weinen und Heulen, wie wir mit unfern guten Wer- 
fen den ag, nmel Und fagte bald drauf: ‚Das 
ließ die Welt gefchehen, daß wir predigten und gä— 
ben Geld dazu!“ 


1006. (19.) Bon Spitalen. 
(A. 202°.— St. 148°. (154°.) — S. 138*. (141.) 
„In Stalia find die Spitale fehr wohl verfehen, 
fhön gebauet, gut Eſſen und Zrinfen, haben fleißige 
Diener und gelehrte Aerzte, die Bette und Kleidung 


3 Der Kinder Verdienſt. 
1) „liebe Käthe, ſprach er“ fehlt St. m. S. M W. ve⸗ 
men. 


find fein rein, und die Wohnungen fchö 
Aldbald ein Kranker hinein wird b ; 
ihm feine Kleider aus in Beifein eines 
der fie treulich verzeichnet und befcyrei 
wohl verwahret, und man zeubet: ihm 
Kittel an, legt ihn in ein (an gemacht ; 
Zücher. Bald dringt man ihm!) ee 
fommen die Diener, bringen re 
reinen @läfern, Becher, die 

Fingerlin an. Auch fommen like eheili 
und Weiber, verhüllet unterm Ange 

dienen den Armen als Unbekannte, 
niffen ann, wer fie find, darnadg 


as habe ich alfo zu Floren; 
Spital mit foldem ei sein schen, 
werben 2) au bie Fi —E gebnkten 4), in 
welchen die — ec) ja Beſte 
zogen, unterwelſet und gelehret werben, 

e in eine Kleidung und Farbe, und ihre 
Befte gewartet.” 


1007. (20.) Bon — jo vun Ger — 


(A. 621. — St. 300. (309.) — 8. 220%, 
Doctor Luther wurde Anno 1542 
ein Weib gethan, die — zu Bet 
ari Haufe und zuvor in Simonis 
ätte, ober 05 ſonſt ein andere ihm 
jätte? Darauf antwortet er, „daß 
daß es beided nur ein Weib gethan 
nichts dran, daß man nur * ir 
Judas drümb gemurret * nn 
wird nichts abe Aa u 
heit gemurret, —— 
Aber ba ſtedi 
das Beiblin fin euch 
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Chriſtus die Teufel audtrieb, eben das Weib fei, fo 
fie die Sünderin nennen. Es ift aber nicht een ’ 
gewefen, denn die Süten haben nidyt folche offent: 
lihe Hurenhäufer gehabt, fondern fie heißt darümb 
peccatrix, daß fie hat Zeufel bei fid) gehabt und die 
Süden haben alle Befeffene genennet Sünder. Denn 
wo Strafe war, da, fauten fie, da wäre auch Sünde. 
Vielleicht iſts ein fröhliche Wettel gewefen und mit 
Worten ein wenig leichtfertig t).”‘ 

Es wurde aber Doctor Luther gefraget: Wor⸗ 
ümb der Herr Chriftus dieſe Wort darzu fegete: 
Wahrlich, ich fage euch, wo das Evangelium in der 
Welt wird geprediget werden, fo fol! man dieſes 
Weibed und ihrer That gedenken? Da antwortet der 
Doctor: „Es ift drümb gefhehen, daß man fehen 
follte, daß Chriſtus die opera misericordiae groß 
achte, fonderlid) wenn man einem Menfchen hilft, der 
auf dem Zodbette liegt. Zum Andern, fo ?) iſts aud 
eine Allegoria; denn Judas ift ein Verkehrer aller 
uten Werf, dagegen lobet und preifet er alle böfe 
Bert. Das iſt eigentlich des Teufeld und der Welt 
Act, die lobet, was man fchänden foll, und fhändet, 
wa3 man loben fol. Alfo ift der Teufel auch mise- 
ricors, da er foll hart fein, da ift er barmherzig ?), 
und dargegen fo*) ijt er hart, da er foll barmherzig 
fein. Die Welt ftrafet, da fie nicht ftrafen foll, und 
ift laß 9) in denen Dingen, darinnen fte fonft follte 
ſtrafen.“ 


1008. (21.) Der Sophiſten Schwarm und Lehre von guten 
Werken. 


(A. 203. — St. 206*. (214.) — S. 195. (199.) 


„Sopbiften d), die gelehret und erfahren find in 
ihrer Philoſophia, fo oft fle in Gotted Wort finden 
ein Wort, das da gebeut gute Werk zu thun, oder 
ein®) Verbum subiunctivi modi, damit man wün= 


d) Sophiſtiſirn. 
1) „Bielleiht ide — leichtfertig“ fehlt St. 2) „fo“ 
W. 8) „ba if er barmherzig“ fehlt A.n.W. a)y Se" 
Ww. 5) W. faul. 6) „ein“ fehlt 81. u. B. 


_ 2 . 


ſchet, fo deuten fie es alfo, daß baffelbige. Bei 

müfle alfo fein, das da komme aus 8 

und einem guten Willen; denn ohne dein: 

Werk moraliter gut fein. Und wenn fe ſolchs 

fo wollen fie, wir follen ihnen gläuben. 

n ee 7 von mie ehren nink aud der Urs 
otelifchen Philofophia, fondern au Heren Chriſi 

Philoſophia und Wort, daß die Beruuuft und der 

Wille nicht gerecht wird denn allein ben Sle⸗ 

ben, den ber ‚Heilige Geift im Wort def 

gute Werk ausm Glauben gefhehen und quellen 
en: fo gläuben fie ung nich. Daß aber bie 

nicht gut find denn allein umbs Glaubens willen; 

haben wir im erften Gebot. Item Jer. 5. Br 

da er fagt: Herr, du fieheft den Glauben an. 

am 3. Kap.: Ich habs ihnen nicht befohlen am Ka, 

da ich fie außführte ꝛc. Und — (8.8): 

Deines Opferd halben ftrafe ich Dich hie ae 

Die Iofen unnügen Sophiften fagen von Dreier 

theologifhen Tugenden, die fid) erbichtet und niet) 

nicht verftanden haben, ald Glaube, Liebe und, 

nung; find fie nu theologifh, fo müffen fie au \ 

göttlich fein und der Vernunft ftrada —— und gat 

zuwider. Denn der Glaube glaͤubet an 7 

doch nicht fiehetz hofft auf den, der die Seinen ofte 

mals verläßt, wie man meinet, Die Liebe 

den lieb, der (dafur e3 angefehen wird) b 

fo läßt plagen, martern, in die Thieme 

jagen, ihre Güter nehmen, ermorden ic, 

hoͤret mehr zum Tanz, wie man 

oth?) Paar Schuhe. Die Narren twiffen n 

fie waſchen 1) ! 


1000. (22.) Bon Zorn ab Glier 
(A.203. — St. 146. (152) — 5.190%, 

be,” ſprach D. ME, , 

Bert don Vens) hen Ant Gi 93 denn 


€) Glaubens Geltung. f) Ihre 
De RE Dr 
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wohl dichten, fchreiben, beten und predigen will, fo 
muß ich zornig jein; da erfrifcht n mein ganz Ge⸗ 
blüte, mein Berftand wird gejchärft, und alle un⸗ 
Iuftige Gedanken und Anfechtungen weichen.” 


1010. (23.) Von Ungebuld, ob fie auch allzeit Sünde fei?- 

(A. 203. — St. 145*. (152.) — S. 136*. (139*.) 

. Da von dem Spruche Seremiä, da der Brophet 
den Tag verfluhet, an dem er geboren ward ıc 
Jerem. 20. (B. 13.) geredt ward, ward gefraget!): 
Ob auch ſolche Gedanken und Wort unchriftlich, wider 
Gott und Sünde wären? Darauf fagte Doctor Mar: 
tin Luther: ‚Man muß unfern Herrn Gott biöwei- | 
len mit foldyen Worten aufweden, er böret fon 
niht h). Es ijt ein recht Murmeln des Jeremi 
Aber ſprach Chriſtus auch i): DO, du unglüubige und 
verfehrete Art, wie lange foll ich bei eud) fein und 
euch dulden? Wie auh Mofe warf unferm Herm 
Gott die Schlüffel fur’ die Thür, da er fagte: Hab 
ih denn diefen Haufen und Menge (ded Volks) ges 
zeuget? Bin ich doch ihr Vater nicht! 

Es kann nicht anders fein, e8 verdreußt einen, 
wenns einer fo herzlich gut meint, und es gehet doch 
nit von Statten; das ift gewiß murmurirt und uns 
gedüldig fein. Alfo tajfe ih auch die Gedanken nim⸗ 
mermehr fahren, nämlich daß ich wünſche und wollt, 
daß ich dieſe Sache nie nicht angefangen hätte, - 
tem, ich wollt lieber todt fein, denn Daß id) die 
Beratung Gottes Worts und feiner treuen Diener 
fehen foll. 

Darumb diejenigen, fo folche Ungeduld verdam⸗ 
men, find Theologi in arte speculativa, dic mit Ge⸗ 
danfen fpielen und mit Speculiren umbachen; fom= 
men fie in die Sache, fo werden fie e8 wohl gewahr 
werben und erfahren. Solche Hiſtorien find ſehr groß, 
Davon man nicht Difputiren foll mit Gedanken und 
Speculiren.” 





h) Wort aus Bewegung. i) Luc. 9, Al, 
1) St, fragel einer. 
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1011.. (24) Bon. Gel 

(A. 203%, — St. 145. (151*,) — 
„Geduld ift die befte Tugend) 
Schrift vom Heiligen 36 * 

met wird. Wiewohl fie die Pf 
Seen auch hoch heben, ve Mh 
ottes Willen und Hülfe nicht | 

davon nichts Gewifjes verftehen * 
ttetus, der weiſe griechiſche eibe, Hat 

fagt: Leide und meidek), "Wie A 


ihrer Sprache mit guten gBrten 
Gläube nicht Alles, mas du sdm 







Sage nicht Alles, was du a ra 
Thue nicht Alles, was du mag = a 


1012... (25.) Auelegung des — 
Stillefein und Hoffnung werdet 

(A, 203°. — St. 145°. Esi 

Diefen Spruch legete D. M. 
alfo uber in ausı): Willt röß 
lichſten und ſchaͤndlichſten 2), Wr er 
nen, die fonft einen * verſchli 
und Seel wohl fi —— mögen, dawid 
wohl allerlei Waffen fäufen ſoilt, & 
—5* geben, dieſe Kunſt zu der 

in füßes, Liebliches Kräuslin it, de 
in ) heißt, Patientin. 

Sa; ſprichſt du, wie lann ich 
kommen? Darauf wir geantwortet: 9 
ben fur did), der da fpricht, daß dir 
den könne ohne Gottes fen; geſe 

eeſchiehts aus Gottes freundlid 
Bien, Alfo Daß der Feind il 
mehr größern Schaden zufüget, 
wear Ehriften die Liebe, die 
ihme alles Guts hun fur Böfes 


k) Sustine et abstine. 
1. veriel 
4) St.m. 8, und; W. war 
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ohlen auf fein Häupt nütten m). Daß tft ber 
jriften Rüftung und Harnifch, damit fie ihre Feinde 
lagen, die wie die großen Berge fcheinen und fonft 
ht zu ftürzen oder mit Eifen und Stahl zu gewine 
n find. Diefelbige Liebe lernet allerlei leiden.‘ 


1018. (26.) Troſt wider Vieler Feindſchaft. 

(A. 203°. — St. 148°. (152.) — S. 136*. (139.) 

Einer fagte, er lebte mit Idermann friedlich, 
äte Niemand Fein Leid und hielte ſich ftill und eins 
sogen, und gleihwohl wären ihm vtel Leute feind 
d gramn). Da ſprach Doctor Martin Luther: 
Dabt Geduld und gebt nicht Urfach dazu. Lieber, 
18 thun wir dem Teufel? Was feillet ihm, daß 
und jo feind ift, ohne daß er das nicht —7 das 
fer ger Gott hat? Darumb tft er und fo heftig 
am, daß er fur Haß gegen und brennet. 

Darumb, gibt dir Gott zu eſſen, Io iß; gibt 
dir zu falten, fo babe Geduld. Gibt er Ehre, 
nimm fie an; Schand und Schaden, fo dulde es. 
irft er dic, ins Gefaͤngniß, fo leide es; will er 
h zum Herrn machen, fo folge ihm; wirft er dich 
—* herunter, fo acht es, noch 1) bekümmere dich 


1014, (26=.) Ein Andere. 
(A. 204. — St. 145*. (152.) — S. 136°. (139.) 
„Es thut mir feiner kein ?) Leid, es wird ihm 
e leid werden, denn erfterben wird 0). Ach thue 
ne Sünde, daß ich ſolchs dulde und leide, fondern 
£g mir Leides thut, der thut Sünde.‘ 


1015. (27.) Geduld ift allenthalben nöthig. 
(A. 204. — St. 145°. (151*.) — S. 136. (139.) 
„Ih muß,” ſprach Doct. Mart. Luther, „Ge⸗ 
{d haben p) mit dem Papft, ich ?) muß PBatienz 


m) Rom. 18. n) Pſal. 119, 120. 0) Gelbbefchäbiger. 
Die Böen tragen. 2. Timoth. 2, 
1) St. m. S. acht es niht nd. 2) W. ein. U, AS“ 

RS. =38, 
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haben mit den Schwärmern, ich mutz Geduld 
mit den Scharrhanſen, ih muß Pakienz 
dem Gefinde, ih muß Patienz habem — 


von Bora); und der Patienz ift viel, . 
mein Leben nichts anders wi fe 
Der Prophet Eſalas fpricht (30,1 . 


und jet euer Stärk 
Heu, 3% vor und verzweifelt — 
Genifen!« 


1016. (28.) Bisweilen u Man i 
(A. 208. — Si. 145°. Ehe at! 
„Einen böfen Aft muß man leiden H a 
willen g); einen Schwären. und we 2) 
Leibes willen.“ 


















1017. (29.) Uber den 6) — — 
Weg De Er — Doctor Martizet 
dieſe Berg: 


(A. 20. —St. 556. (571.) 8. Append. mr) * 


Schweig, leid, meid w ‚vertrag, - 
Dein Rai allein Gotte, a .· Ay 
An Gott je nicht verzag, im 
Dein Glüd koömmet alle Tag“ 


J 1018. (80.) Vom Rechtsbehelſ. a 
(A. 204. — St. 146, (152,) — 8.137,01 
Ein Chriften leidet Gewalt und | 
Ubel nicht r), ob er gleichwohl bra 
Rechten und was ihm daſſeibige 
läßt? Antwort: „Ein Chriten. 
Dbenteit, und allein von ber DO) 
bige verfolget allzeit Chrijtum‘ und, 
das Gefeg und Evangelium. D) 


en 
Ss DR lNane - 





— 433 — 


ich auch die, fo fih aufs Ampt der Oberfeit ver- 
laſſen, als wider die man fidy nicht wehren thar; 
Kan wo fi) einer wehret oder fann en und 
hügen, fo brauchet er der Oberkeit, die ihn fchügt 
und bei ihm ftehet. Darumb, wenn die Oberfeit fur 
ihn oder wider ihn ift und handelt, fo thut8 oder 
leidets ein ne und folget, daß ein Mörder 
oder !) Straßenräuber, fo eim uberlegen, ift wie 

‘ ein Öberfeit wider ihn. Aber ein ohnmächtiger 
Mörder, der zu Ne ijt unter ihm als unter . 
einer Oberfeit, fo fur ihn ift und fhügt. Denn Ge: 
walt follt du leiden, das Recht aber follt du nicht ?) 
laffen fahren; denn ein anders ift Gewalt, ein an⸗ 
ders das Recht.“ 


1019. (81.) D. M. Luthers Reim einer. 
(A. 204*. — St. 556. (571.) — S. Append. 7*.) 


„In luctu gaudium, „sn Trauren Freud, 
In gaudio luctus; ‚Sn Freuden Zrauren; 
Gaudendum in Domino, Fröhlidy im Herrn, 
Lugendum in nobis!“ raurig in ung fein ?) ! 


1020. (82.) Bon Rachgierigfeit. 
(A. 203°. — St. 146. (152*.) — S.137. (139*.) 
„Der erite Zorn der beftes), auf daß die Wohl- 
thaten nicht verloren werden; aber das thut der 
Menſch nicht, fondern fähret fort und verläßt ſich 
aufMenihen. Wiederumb die erfte Söhne die beite, 
auf daß nicht fo viel Böfes geichehe; aber ein Menſch 
fähret immer fort, läßt nit nad, will fi rächen; 
doch will man leben, fo muß man fid endlich ver: 
tragen. Denn Krieg kann nicht für und für wäh: 
ren, nody ewig fein, wenn man das Land nicht 
‚bauen kann, noch PBroviante mehr furbanden ift, 
Wie find wir denn fo unfinnig, toll und thöricht 
durch des Zeufeld ‚Eingeben und Treiben, da man 


s) Yhr Unverföhnliche. 


1) St. u. S. und. 2) „nicht“ fehlt St. u. S. X ‚SA 
fehlt St. u. 8. a, 2 


ſEnibero iſchteden 2. ©), W 
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doc) zuletzt fih muß mit Schaben verföhnen und als 
—— einander ziehen und ſich ſcheiden, da 
alle Wohlthat verloren ift?“ 3 


1021. (83.) Wider Rachgierigkeit 
(A 204%. — Sı. 146. (152°) — 8, 187, (130%) 
„Haft du aufs Wenigfte nie das gu 
wenn En einem Leid thuft, daß bie muß eben in 
‚ dem hundertmal leider gefhehen? Wie e8 einem von- 
Adel ©. ging, der eines Kammerer und 
Rath war, hat vielen alfo fiher © 
endlih mußte er ſich felos jtrafen und 
een ): a 
arumb, wenn du in einem hy 
bift, da viel Leute müffen von dir a 
len geärgert und beleidiget werden, jo fuche 
Rache, fondern was einem das Recht oder | | 
legt, bem folge und vollftred ed u). Mi 
leiden und dem Zorn und ber ade fteuren 
wehren, macht und behält ein gut; und fröhlich 
Gewiffen; aber Rache muß allzeit u, ums 
rugig und böfes Gewiffen machen Das nicht! 
Was iſts denn nu? Lieber, gewoinneft 
Indem du einen Andern frhlägejt N be 
durchſtichſt du dich felber. Jener aber leidet 


oder!) 
des Unrehts mit einem. fröhlichen du aber 
leidet mit verwundtem Gewiſſen Schuld der 
Rache; darumb ſchadeſt du dir?) am 

Kon du en or vi Gin De 

aß nur unferm Hetrn Gott daß er das 
Unrecht offentlicy ftrafez er wird geoiß feinem 
fen, feiner wird ihm entlaufen v2! Es heißt, w 






Schaf zur Schladitbant, "nicht gleld 
um Sriege. Chriftus war 9 
ein Tyrann; aljo foll aud ein 





1) Injuria gibt elades. u) 





chen. 
Yauusm Dun 
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082. (84.) Der Heiligen * frommet viel mehr denn Ihe 
en. 


(A. 204°. — Si. 531. (545°.) — S. 483*. (494.) 

„sh wollt,“ ſprach Doct. Martin Luther !), 
‚daß mid die Widerſacher umbrächten und tödten; 
enn mein Tod würde der Kirche nüglicher fein denn 
nein Leben. Alſo tödtet Samſon ihr 2), der Phi: 
ifter, viel mehr, da er ftarb, denn da er lebte w). 
Darumb wollte ich gerne mit unferm De in 
drieg siehe wider den Türken; blieb ich todt, fo 
ollts umb den Türken aud aefchehen fein!“ | 


1028. (85.) Wie man Wohlthaten erzeigen foll. 
(A. 205.— St 148°. (154°.) — 8.138. (141.) 

Einer entfehüldigete ſich und fagte, er wollte den 
Yeuten gerne helfen, dienen und wohlthun, aber ihre 
Indanfbarfeit fchredte ihn ab. Da ſprach D. M. L.: 
Bohlthaten ?) und Guts thun foll heimlich geiches 
en, nicht ruhmrebig fein; es fol ftille und ohne 
Befuch des Genießes und umb Gottes Ehre willen, 
md dem Räheften zu Gut gejchehen x).“ 


1024. (86.) Welche Werk Gotte gefallen oder nicht. 

(A. 205. — St. 205. (212°.) — S. 193°. (197*.) 

„In allen Werken fol man fehen auf Gottes 
Bort; darumb, welche Werk gefehehen aus und nad 
Botted Befehl, die find nicht unfers Willens, fon: 
ern wir find nur Gottes Inſirumente und Werk: 
euge, Durch die er wirket; find nicht unfer, fondern 
Botted y). Gleich wie dad Werk des Geſetzes heißen 
nd genannt werden, die da geichehen und gethan 
erden aus Geheiß und Gebot des Geſetzes, nicht 
reiwillig. Darumb alle Werk, die nicht gethan wer⸗ 
en aud Gottes Befehl, find Werk unfer Hände und 
eſchehen ohne Gottes Wort, die find gottlos und 


w) Ind. 16,80. x) Maith. 6, iätiefeit, und 
—8 x) Ratth y) Werktüchtig 


1 F .9.“ F J X 
be 2 m. 20 fit ann 5 V er N 
28* 


— 416 — 


verdammet, ſonderlich wenn man vermeint dadurch 
fur Gott gerecht zu werden. 
Der bereite thut gute Werf ung 
fondern feimillig, otte, der es befoh 
Ehren und dem Räheften zu Dienfte und 
er fann anders nicht thum, gleich wie ein’ gut 
gute Früchte bringet von Natur. Darumbfind d 
wei Reih am Ende der Welt?) zroreme’ legten 
raͤuele, der Papft und der Tür, Das eine it‘ 
faffen Regiment, das ander der Lügen 9. Darumb 
ift das Ende der Welt nahe und % fur der F 
es will zu foheitern gehen!” 









» (A 


1025. (87.) Wert verbienen nicht die Gellgteit, 
(A. 205.) * 
„Daß gute Werk die Seligkeit 
daß iſt offentlich am Tage z); denn fü 
die geiftlihe Geburt, fondern nur Früdte 
Durch Werk werden wir nicht gerecht; 
Bi na find ‚pochen Fick 9— 
auter Barmherzigkeit, umb — 
thun wir gie Berk; und alfo J man felig 
fein vor den Werten, Gleich wie ein ı nicht vers 
dient, daß er aus den Früchten zum Baum werde, 
fonbern wenn er ein Baum ift, fo trägt er gFrüdite. 
enn wir werben gerecht und wieder 
das Wort der Gnaden, nicht durch oder. 
Bert. Gott muß und felber durchs Wort 
reiten, daß wir fur ihm fur fromm und 
halten werben Imputatione, daß er und Di 
aus Gnaden vergibt und nicht zuredhmel 
lieben Sohns willen. - 
Durchs Geis oder Werk verl 
anders benn die Seligkeit, nämlich, 
bei den Leuten. Das find fonderliche 
Baum umb feiner guten * willen, 
get, verdienet, daß man ihn lieb hat 
3 


3 —8 —8 8.) — 
u. u. 8. —XSx * 
D) Au Role. A) ut WON 
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Man dringe nur auf die Wiedergeburt und Sub- 
stantialie, auf das Wefen eines Chriften, fo hat man 
qualeich das Verdienſt der Werf als nöthig zur Se: 
igfeit erlegt und zu nicht gemacht b). Denn daß i 
ja gewiß, daß die Kinder [era werden ohne Wert, 
allein durch den Glauben, den der Heilige Geift in 
ber Zaufe in ihnen wirkt, ob wird gleicy nicht fehen, 
weil fie Chriftus heißet zu ihm bringen; fo muß je 
unwiderſprechlich folgen, daß fie allein aus Gnaden 
felig werden, ohn alle Werf, der fie nicht haben. 
Kann das nu Gotted Kraft in Einem thun, fo kann 
erd auch im Andern. Denn es ift nicht des Kindes 
Kraft, fondern des Glaubens; auch thut das nicht 
des Kindlind Unvermögen, fonft wäre ſolch Unver- 
mögen an ihm felb8 ein Verdienſt oder das gleich fo 
viel wäre als das Verdienſt. Wollen wir durh un: 
jere Werf gerecht und felig werden, das leidet Gott 

t . 


Das Gewiſſen fagt mir, daß ich nicht gerecht 
werde Durch Werk, doch gläubts Niemand; item, was 
Beißt Dad: vergib und unfer Sünde? ıc Ich will 
nicht fromm fein. Was ift leichter zu fagen denn t): 
Ich bin ein Sünder, alleine du, mein Gott, bift ges 
recht? So wäre ed ſchon jchlecht. Ah, wir find unfer 
sigene Stodmeifter! Der Heilige Geift fpriht: Du 
sin gereit, Das Fleiih kanns nicht fagen, auf daß 
u Recht behalteft in deinen Worten. Pf. 51. (V. 6.) 


1026. (38.) Schutzrede D. M. Enibers von milder Hand. 
(A. 623°. — St. 467*. (482.) — S. 427. (436*.) 

M. Johann „ipohttein D. Luthers Tifchgänger , fa- 
ete zu D. M. Luthern: Man fehe e8 einem an den 
änden an, wenn einer milde, EFoftfrei und gutthätig 

wäre. Und verftunde, daß mans aus?) der Chiro: 
nantia urtheilen fönnte. Darauf antwortet D. M. 
Luther und ſprach: „Das ift wahr, an der Hand 
ann mans fehen, wenn einer milde ift, denn man 


b) Uberweid der Werkpatronen. 
2) „benn" fehlt W. 2) W. an. 
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muß mit der Hand ausgeben; mit den Füßen gibt 


man ni i 

(A. Ya — si. 251. (25%.) D, Rarin u 
fagte, „daß zu Speier am et: der 
Dom ift, die Jüden alle Eu s 
Bilder gar künftreih aus Stein 


war 1) gefraget worden, worli 
Wehre trügen a Dat ni 
80 er Mann drauf?) a — 
fen ürgern die Spi elichen. Wollt 
aß fie mit dem Süden — renneten und wucher 
1027. (89.) Dreierlet Amsfen. 
(A. 205*. — St. 148”. (154%) — 8.138, (1415 
Es find dreierlei Almofen, — 
Erſillch, daß wir etwas geben zu 
digtampt. Zum Andern, daß man 
die und verwandt find, mittheile, 
dern, Blutfreunden und —— 
daß man auch Andern und Frembden — 
uns wohnen oder ſonſt unfer ‚Hülfe 


alfo Noth Teiden, daß fie ohn ander 
fönnen leben.“ 


1028. (40.) Vier Häu 

(A. 205°. — Sı. 138*. (144%,) — 
„Die Alten 2), ſprach 2 

vier ya gelegt d): Mil 

den Leib ; Gerechtigkeit, die näl 

Großmüfbigteit, die wehret; und 

gieret Alles 5). 
















= Guteranwendung. Geelef. 29. 


arte 
* St. iſt auf eine geit. 2) Su. $ 
Se — 8) St. Heiden. 4) * 
5) St. 1. Prudentia, Meisheit, di 
Geretigtei, die nähret. 3. Kon 
mütbigteit, die wehrt. &. Tempers 
dem Leib R. Mäsigteh — une 
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W. (48) Geremonien in der Kirche ſollen frei fein. 
(A. 205°. — St. 288*. (207*.) — 8. 266*.) 

„Etwan ift ein alte Gewohnheit geweien, daß 
die Todten alfo begraben und gelegt hat, daß 
ingefichte gegen Morgen und der Sonnenaufgang 
ndt find, umb einer heimlichen und geiklihen 
hung willen, fo damit angezeigt ift; aber ſolchs 
ei geweft und ohne Gefeg und Superftition ge⸗ 
n worden. Alfo ſollten alle Geſetze in der Kirche 
nämlich frei, dDieRiemand gezwungen thun müßte, 
ie weder gerecht fur Gott machten noch verdam⸗ 
a, fondern würden nur umb Ehrbarfeit und Aus 
her Zucht willen gehalten e).“ 


1089. (43.) Bon Gerechtigkeit ber Werk. 

"A. 205°. — St. 170. (177.) — S. 159*. (163.) 
Doctor Martin Luther fagte, „daß die Gerech⸗ 
t der Wer 1) und Heuchelei ſei die allerfchäds 
e Seuche, uns angeborn, die man nicht leichtlich 
. außtreiben noch ihr !) los werden, fonderlid 
ı fie durch Gewohnheit conflrmirt und beftätiget 
Denn alle Menfhen wollen von Ratur mit Gott 
eln, aus der Vernunft Difputiren und genug 
mit ihren Kräften und Werken. Darumb pflegte 
Staupis zu fagen: Sch will nicht mehr gereden 
m y ein; ich habe unfern Kern Gott ja zu 
get! uſcht, will Gott bitten umb ein ſeliges 
ndlin!“ 


Bl. (48.) Gnte Berk machen fur Bott nicht gerecht. 
(A, 205°. — St. 170°. (177.) — S. 159°. (163.) 
Einer argumentirte und fagte alfo: Boͤſe Werf 
ammen, darumb machen gute Werk gerecht 9). 
auf ſprach D. M. 8: „Das Argument taug 
ſchleußt nicht ratione contrariorum, denn fie find 
recht wider nander. Denn böfe Werk find vollkömm⸗ 
söfe, weil fie auß einem Herzen fommen, dad ganz 





e) Das beißt adınpopor. F) Diefe befördern die Dpe⸗ 
.. g) Ela Behelf der Werklehrer. 
1) „Ihr" fehl W. 
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"und gar verberbet und böſe iſtza 
in den rechtſchaffenen Chriften, Die 
vom ‚Heiligen Geift, ohn ihr 
wieder 4) ne geboren: find, find unv 
denn ſie fommen aus einem’ fchn 
5 wenig wieder reſtituirt 
„Bir. wollten‘ unſerm Herrn 
tor Martin Luther, gerne pochen 
unfern Werfen, er :aber will 8a 
Das Gewiffen ſagt mir wohl, wie 
(2. 6.) fpricht: Auf ıdap du Mecht 
deinen Worten ꝛc. An dir alleinhab 
und ubel fur dir gethanz aber Niem 
Was kann doch Fröhlichers Ti 
ein Menfc kann jagen: Ich bin 


aber, Gott *), du, bift gerecht h). 
von. Herzen fagen kann, fo iſts *) 
N —* — — ſelbs mit u 
um) unfere eigene Stodmeifter, 
wohl: Du, ‚Herr, bift — 


nicht ſagen. Wir konnens nicht Te 

daß. der Tod der Sunde Folge ſei Die@ı 
wir und fliehen, die, Strafe, dierwollen 
haben. Ja, man müßte es und 

ift die Sünde ohne den Tod? € 
Zeichen der Sünde, einen 401 
Darumb Finnen wir nimmer nicht X 


Ehre Iaffen. Aber Gott k 
F den Anfechtungen, Di 

ie Anfechtung tödtet nicht, 
alfo gethan ift, daß fie Das 
der Troft drauf folge”), Nu 
daß er ung in Anfer 


u. 8. * 
if. 6) Sun. 
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cht zum Tode gereicht. Wenn wir in der letzten 
de, da wir mit den’ Tode ringen, nur koͤnnen 
: Herr Jeſu Chrift, meinen Geiſt befehle ich in 
‚Dunde k), fo find wir nicht unter denen, die 
läftern. | 

Daß aber die Werk nicht Gnad, Leben und Se⸗ 
: verdienen, das ift offenbar auch aus dem, denn 
find nit die geiftlihe Geburt, fondern nur 
ben Früdte. Durch gute Werk werden wir nicht 
t, heilig, Chriften, noch Gottes Kinder und 
15 fondern wenn wir nu gefchaffen, gemacht und 
n alfo worden, alddenn thun wir gute Werk; 
ab müfen wir zuvor, .che wir gute Werk thun, 
dnad, Leben und Seligkeit haben. Wie ein 
ı verdienet mit feinen Früchten nicht, daß er 
3aum werde, fondern wenn erfi zuvor der Baum 
‚ fo folgen die Krüchte. hernad) 1). 

Ru werden wir gerecht geſchaffen, gezeuget und 
n durchs Wort aus lauter Gnaden, werden zu 
1 nicht durchs Gefeße oder Werk gedrehet nod) 
sitet 1).“ | —. 


1082. (44.) Bon Ceremonien im Abvent 

(A. 206. — St. 290. (298*.) — s. 267°. (273*.) 

Doctor Martin Luther ſagte von den @eremo- 
des Advents, „Diefelbigen wären aufs Befte 
auter chriftliher Meinung eingefeßt und geord— 
Botte zu danken ?) fur die Menfchwerdung fei- 
ieben Sohn? , unferd Herrn Chrifti. ‘Denn es 
: furwahr Gotted Güte, Barmherzigkeit und 
ligfeit unausſprechlichm), daß er feinen Sohn 
\affen Menfc werden und unfer eh und 
annehmen, doch ohn alle Sünde; welchs Fein 
dh nimmermehr mit Gedanken gnug faflen nod) 
hten kann. Aber es ift foldye Geremonia aus 
ihen Abgötterei gerathen. Da ift das Mo: 


) Endlicha Gebet. 1) Ratith. 12. m) Zi. 2, 8. 
) Die Stelle ‚Daß aber die Wert nit Sud — xt: 
noch zubereitet” fehlt Si. n. S. 2) Six. S. Do. 
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raten) zu einer jämmerlichen, —— 
ben Unzucht und Hurerei worden 

etwan, da eine ſo große Une Fremd 

meffe getrieben ward?), daß e# | 
banfen nicht zu begreifen iſt. Der nn w 


©. Thomas würde es am Beften gengen, wenn er 
reden könnte!“ 


1088._ (as) Dom Mörtttn Berbienft 
(A. 206°. — St. 205°. (213). —S. 194, (I 
„Das Wörtlin Verdienſt iſt eim 
und fährlid Wort; denn wenn man bi 
höret ober liefet, da Chriſtus — 
ins Leben eingehen, fo halte bi 
item: Thue das, fo wirft du Iebenz md 
du vollkommen fein, jo verkäufe Alles, was du 
und gibs den Armen, ſo fhleußt bie Mi 
alsbald, ergo, darumb iftö ein — 
ſoll man dieß Wort allzeit ext 
geringe und zu Nichte machen. "Summe 
digt vom Verdienft ift diefe: In ber Gnade 
wir gleih, aber in Gaben und Berdienften 
Werfen find wir ungleich und nn eben.” 

= —* Fa Wer — 
vom Verdienſte eine Predigt thun 
was es wäre, definiten und. dividiren ober 
wie manderlei, unterſcheidlich e 
liche Urſach wäre, worumb hie fein 
aber wär ed Verdienft 2c., unterm € 
ihm die Gedanken und das & 
feiet hatte im Sinn. Damit 
% er a Bo En d 
sh, Frach er, ‚‚bin 
For Bulk auch nicht, daß ich die 
ausftreichen und davon reben p) 

> 








— Advent: 
jene Chre. 
u W. werben. 
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1084. (46.) Mitielding, Abiavhora. 

(A. 206°. — St. 228. (207°.) — 8. 260°. (272%)  -. 

„Ceremonien, ald da find Fleiſch effen, Faften, 
leidung, Ort ꝛc., find an ihnen felb8 frei und er- 
ubet; denn die verbeut weder göttlich noch natür⸗ 
h Geſetz, machen aber oft ein gebrannt!) und ver- 
irret Gewiſſen q).“ 


1085. (47.) Welchs das beſte Werk ſei. 
(A. 206°. — St. 207. (214*.) 

„Das befte Werk auf Erden tft Predigt hören. 
emeine Gebete, die Betwoche und Broceflionen: 
ben alle dahin?), daß uns Gott umbs felben wil- 
n wollte Regen und Segen geben, da wir die 
dten ?) Heiligen anriefen. Aber wie gehetd zu, 
WB man nicht umb Gerechtigkeit bittet 7 


86. (48.) Herrliche Rühme und edle Tügende ber Wert 
zener Gerechtigkeit, ans S. Pauli Epiftel an die Balater ?). 


(A. 206°. — St. 554. (569*.) — S. Append, 6*.) 


zer durchs Gefeg und eigen Verf fur 
Gott gereht werden will, der, 


l. Wendet fih von der Gnade Chrifti, dazu er 
berufen ıft. oo 

& Läßt Das rechte Evangelium fahren und nimmet 
ein anders an. 

. Verwirret die gläubigen Herzen. 

 BVerkehret das Evangelium Ehrifti. 


) Schaͤdlichkeit ber Adiaph. 

3 St. un. S. verbrannt. 2) St. Die beſten Werk anf 
den find Brebigt hören und das gemeine Gebet. Das ges 
meine Gebet in diebus rogationum, dad If iu der Bel- 
schen und bei deu Proceſſionen im Papſtihum, war Alles 
hin gerichtet R. das beſte Wert — ſahen alle dahin. 

„todten“ fehlt St. 4) Stangwald bemerkt: „Diele fchöne 
ıfel iſt hiebevor Iateinifch in und anger den Tomis Lutheri 
I dem herrlichen großen Commentario über die Gpiftel zum 
kletern gebdrudt und. aus dem Latein verbolmeifchet, wie 
* Eben fo Selneccer, welcher aber „yelliqee' %. Urt 


& Wird uch! 


rediget 
? Öprente den Baden 


8 Iſt Chriftus Knecht ni 
FE id ' a 
barung Jeſu Chriſti. 
10. Dem FR die Bife und 6 
des Geſetzes nichtes <>" u] 
11. Zerftöret, die ‚Gemeine, - Gottes 


12, ünerhe ſich gerecht au. 
möglich Ding, nämlich be 
13. Macht aus denen, ſo 
wiederumb al — 
14. Macht 
15. Bauet die nd? wi —— 
brochen ift. h — ra 
16. Machet fich ſelber zum Ubentreter 
IT. Wirft Gottes Gnaderhinweg." 7, Eye: 
1 gi i dafur, ‚daß a ar l 
ird zum unverftän 
20. Wird bezaubert. * 
21. Sehr der Waprheitinichts [1 Be" 
— Seanget Chriſtum. 
23. Hält, daß ber Heilige? ’® 
empfangen werde 
= Laßt ab vom Geift und fähet 
RU unter dem Fluch. 2 | 
Machet dem Teſtament Gottes 
—— Gottes Stiftung, 
27. Machet die Sünde nur gi 
28. Bleibt unter der Sünde, 
39, Dienet den ſchwachen u 
20. Dem ift das Ev um 
31. Hat Alles umbfo 
SR, 


% 
— 








32, 
33. 


v 


8. „BARRE | 


. Iſt nod (ig, dad ganze 
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Wird zum Knecht und der Magd Sohn. 
Wird fampt der Magd und ihrem Sohn aus 
dem Erbe verftoßen. 
Machet, dag ihm Chriftus nie nüge iſt. 
efege zu thun. 
at EChriftum verloren. 


. von der Gnade gefallen. 
is 


t Pin aufhalten, der Wahrheit nicht zu ge= 
horchen. 


. Laßt ſich uberreden deß, das nicht göttlich i 
. Läßt fi) verfäuren mit dem Sauerteige des der- 


derbens. 


41. Wird verdammet, ſo er ſolchs lehret. 


. Beißet ſich mit den Andern und wird ſampt 


ihnen verzehret. 


. De — iſt nichts anders denn eitel Werk des 
ei 
. Ka viel von fich felber, jo Doch gar nichts da- 


inten iſt. 
ühmet ſich außer Got 


Machet fi angenehm na dem Fleich bei benen, 


0 fleifchlich And. 


. Sit dem Kreuz Chrifti und Berfol ung feind. 
. gät nichts weniger denn das Geſe 


ühmet allein von fleifhlicher Behte. 


. Dem ift Alles zumal verloren und taug noch 


gilt nichts, was er ift, hat, weiß und kann ıc. 
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XV. 
Tiſchreden D. Mart. Luthers vom Gebet. 


1087. (1.) Was das Gebet fir Kraft Habe. 
(A. 207°. — St. 209. (216.) — S. 196*. (201.) 


„Wohlan “ ſprach Doctor Martin Luther !), 
„Niemand gläubet, wie Fräftig und ftarf das Gebet 
fei und wie viel es vermag, denn der, den es die Er⸗ 
fahrung geiehre! und derd verfudht hat. Aber es ift 
ein groß Ding, wenn einer fühlet die große Roth, die 
ihn dringet, daß er alsdenn kann dad Gebet ergreis 
fen. Das weiß ich, fo oft ich mit Ernft gebetet habe a), 
daß mird recht Ernft geweſen ift, fo bin ich ja reich- 
lich erhöret worden und habemehr crlanget, denn ich 
gebeten habe! Wohl hat Gott biömweilen verzogen,, 
aber es ift dennoh fommen. Jeſus Sirach fagt: 
Der gottjeligen, frommen Chriften Gebet thut mehr 
zur Gefundheit denn die Arznei der Aerzte.” 


1088. (1a.) Ein Anders. 
(A. 207°. — St. 209. (216*.) — S. 196*. (201.) 

„Ab, wie gar ein groß Ding iftd umb ein 

techtihaffen Gebet frommer Ehriften pn)! Wie gar 

fräftig ilt cd bei Gott, daß ein armer Menſch mit der 

hoben Majeftät im Himmel fo reden fol und fur ihm ?) 

- nicht erfchreden, fondern willen, daß ihn Gott freunde 

fi) anlahe umb Jeſus Chriftus willen, feines lieben 

Sohns, unferd Herren und Heilande! Da muß daß 

Herz und Gewiſſen nicht zurüdlaufen, nicht von 
wegen feiner Unwuͤrdigkeit im Zweifel ſtehen, noch 
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a) Erfahruug D. M. 2. Gebets. b) Sarah. ð*. 18. 
DW 6 ſprach DM. 8: Wolan. °, N. ir. 
: 2utbers iſchreden 3, ®», 1 
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fich laſſen abſchrecken. Wie ein Mal einem Baier 
{hahe, der ©. Lenhard fehr andächtig anrief c). 
ftund einer hinter dem Gögen und FRE der —— 
wortet und ſprach: Pfui Dich, ne 
ihn oft zurüd, wollt ihn nicht hören. 
er davon und ſprach: Pfui did, ! Zu 
Pfui dich müffen un Pe ——— 
im Herzen gewiß dafur halten, N 
eh al — erhöret find, —— 
an Chriſtum gebeten haben. 
Darumb haben die Alten dab Gehe, 
und wohl beſchrieben d), dap ed — 
des Herzens zu Gott, ec 
wenn fid das Herz erhebt und Tone 
iſt ſeht wohl geredt. Ich ſelber Mi 
allzumal haben. die Definition nicht 
Wir rühmeten und fagten wohl. vom 
Herd, aber da feihlet es am — 
ſeum, das Wörtlin Gott, nicht — 
g a wir ‚flohen fur Gott, konmen 
gewiß für ott,treten und ihn bitten di 
in welchem alle Kraft und Ge 
hebets —3* Gem ae m 
ondition und Beſcheid, ungemi J 
Ebenteur und, Gerathen. en 
Darumb, lieben Brüder, betet im Y 

weilen auch mit dem Munde, denn, | 
Gott!) das Gebet erhält: die Welt, foı 
anders jtehen. Daheim im Haufe 6 
und luſtig nicht, ‘denn ich muß: al 
ten; aber in der Kirche unter dem & 
und deinget auch durch.“ 


1039. (2.) Vom Gebet u 
(A. 615”. — St, 209°, (217,) - 
„Die ein Schuſter einen 
Schneider einen Rod, alfo foll ein 
Ehriften Handwerk ift beten. 





e) ine von een Waler. 
au) Wirkung. 


\ 
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Und der Kirchen Gebet thut große Miracula. 
Es hat zu unſer Zeit ihr drei von den Todten aufs 
erwedt: Mich, der ich oft bin todtfranf gelegen; 
meine Hausfrau Kätha, die auch todtfranf war X); 
und M. Philippum Melandthonem, welcher Anno 
1540 zu Weimar todtfrant lag ?), wiewohl liberatio 
a morbis et corporalibus periculis ?) ſchlechte Miras 
cula fein, jedoch ſollt *) mans merfen propter infr- 
mos in fide ®). Denn dieß find: mir viel größer 
Mirakel, daß unfer Herr Bott alle Tag in der Kir: 
den täuft ®), Sacrament des Altard reicht, abfolviret 
‚et liberat a peccato, a morte el damnatione aeterna ?). 
Das ind mir große Miracula.” 


1080. (8.) Sin Anders, von der Kraft des Gebete und vom 
| ater Unſer. 
(A. 208. — St. 211”. (219.)— 5. 198*. (203.) 


„Wie fein kurz hat der Herr Chriftus im Water 
Unfer begriffen alle Noth mit fehr wenig Worten, 
was und wie wir bitten follen ®). Aber außer der 
Anfechtung kann fein recht Gebet geſchehen c). Das 
zumb faget David wohl (Bf. 50, 15); Rufe mid 
an in der Noth; fonit ohne die iſts ein kalt Geplaͤp⸗ 
per und gehet nicht von Herzen; wie man fagt, Roth 
lehret beten. Wiewohl nu die PBapiiten fagen, Gott 
verſtehe alle Wort wohl derer, die da beten, dor 
hälts Sanct Bernhardus f) viel anderd und daß 
Widerfpiel, da er fpriht: Gott höre die Wort des 
Gebets nicht, es fei denn, daß fie zuvor der felber 
höre, der ſie betet. 

Der Papft hat die Gewiſſen als ein rechter 
Stodmeilter gemartert und ohne Maß beichweret. 
Die Berfammlung feiner Gefchmierten und Religiofen, 
Pfaffen, Mönde und Ronnen war nichtd anders denn 


©) Treibung des Gebets. f) ©. Bernhardt feiner Spruch. 

1) ©. de Weite V, 271. 2) ©. Sedenborf’s Historia Lu- 
ther. lib. III. pag. 814. unb @I. Frick ©. 1882. 8) W. bie 
von Kranfheiten und leiblichen Gefahren. 4) St., 

S. u. W. fol. 5) W. wegen ber (a Sim. 
6) W. + das. 7) W. reichet und von Ver u | Ne \ 
ewigen Berbammniß erzettet. 8) „[ollen" WAR 8. “ 


i% 





ein Gefäfe der Fröfhe, das gar 1 







hoc bauete;, und wenn man me 
elehrt und gethan, fo war e3 nur 
rügerei, ohn allen Nug und 


1041. (4.) Aber!) ein 
(4.208. — St. 212..(219*.) — SI109 
fur eine ftarfe Maur und Wall der 
Gebet fei und Waffen der Chriften 
das weiß und erfähret Niemand denn 
Gläubiger, der den Geift der Gnaden und 
hat'g). Ah, wie ein trefflicher 
geftellet, in welchen ein unendliche 
denkunft ift und ſteckt, darinnen 
Händel begriffen find 2)! 
Die erjten drei Bitte faffen und Di 
Beer himmliſche Ding, daß fie fi 
mehr kann ausgründen h). Die 
gleich wie in einem Büſchel die gi 
Defonomei, das weltlih und häu 
Alles, was leiblid) und zeitlich ift 
den von Nöthen-ift. Die fünfte 
den eigenen Teufel des böjen Gew 
borne und gethane Sünde, fo d 
ten 2 Es hats wahrlich ein weil 
dem es Niemand kann nachthun. 
(A. 208. — St. 212. (219*.) — 8, 
fagte ?) Doctor Martin Luther vom ð 
es nicht gebetet hiefe, wenn es ohn € 
würde, und daß wird obne Ch 
nicht: beten fönnten i). Türken, 
Eönnens wohl erzählen und die S 
aber nicht beten; ja, auch die Ap 
dieß ) Gebetvon an delehret 
oft beteten, doc, beteten fie nid 
ſpricht Johann. am 46, Kapitel 


Der, &,,Rirhe, Schup. h 
Boteh unfn. i) Gebete u. 
3 DW. Ro. BD 

jagt. A) W. tas; 
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habt ihr nichts gebeten in meinem Namen, da. 

doch ohne Zweifel werden viel gebetet und die Wort 
geſprochen haben; aber da der Heilige Geiſt kam, ald- 
denn erft beteten fle recht im Namen Chriſti. Summa, 
die Gerechtigkeit des Gefeges macht Niemand fur Gott 
gereht; wenn dad Gebet und Leſen ein bloß Werk 
iſt, fo iſts nichts.” 

A. 208. — St, 212. (219*.) — 5. 199. (203.) „Recht⸗ 
ſchaffen Gebet der Ehriften ift eine ftarfe Mauer, wie: 
Gott felber im Propheten Ezehiel jagt Kap. 22. (V. 
30.): Sch ſuchte unter ihnen, ob Imand fi eine 
Mauer machte und wider den Riß ftünde gegen mir ‘ 
fur das Land, daß ichönicht verderbete, aber ich fand 
feinen ꝛc. Darumb laffet und doch Kitten, da die An: 
dern läftern!” 

(A. 208*. — St. 214. (221.) — S. 200. (204*.) Anno 
15321) den 18. Augufti, da fein Hoffnung mehr war der 
Beflerung und Gefundheit ded frommen, dhriftlichen 
Kurfürften, Herzog Sohanns zu Sachſen ꝛc., ſprach 
Doctor Martin Luther k): „Lieber Herr Gott, ers 
höre doch unfer Gebet nach deiner Zulage: laß und 
doch dir die Schlüffel nicht fur die Füße werfen; denn: 
fo wir zuletzt zornig uber dich werden und dir Deine 
Ehre und Zindgüter nit geben, wo willt du denn 
bleiben? Ah, lieber Herr, wir find dein, mach es, 
wie du willt, alleine gib uns Geduld!“ 0 

Den 20. Augufti redet er abermal mit gropem 
herzlichen Mitleiden von dem frommen kranken Kur: 
fürften und fprah: „Lieber Bott, du haft einen Zis 
tel, daß du der Armen Seufzen und Gebet erhöreft, 
wie David fagt 1): Er thut den Willen derer, die 
ihn fürchten, und erhört ihr Gebet. Lieber Heer, 
bitten wir doch Fein Böſes, laß uns dir die Schlüffel: 
nicht fur die Thür werfen!“ _ 


— — — 


F k) Gebet D. M. 2. fur Herzog Johanns, Kurfürſten zu 
Sachſen. 1) Pſal. 1418, 10. 5. 
1) A. m. W. 1881. " 


x 
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1042. (6.) Daß man das Gebet täglignben Mnb keriben elle, 
(A. 208°. — St. 208%, — 8.-195*. (100°). 
Doctor Luther fagete, „er hab alleSage an 
felber ?) gnug zu treiben, daß er Fönme beten, 
laffe ihm gmügen, wenn er ſich nieder lege m), | 
er die jehen Gebot und das Vater Unfer beten Föi 
und darnach einen Sprud ober zweene aus ber 
ayeeifen, und mit derjelbigen Betrachtung 
möge.” - 


Begsr 


1048. (5.) Bon ber Kraft bes Gebet. 

(A. 208°. — St. 209. (216°) 8.197. (201.) 
Doctor Luther fprad ?): „Unfer Herr Gott 

gibt alle Mal mehr, als wir bitten; wenn wir recht 
umb ein Stüd Brod bitten, fo gibt er'und einen gi 
vn — ne . — —— da 
ott, er ſollte fie mir leben la} 4 er 
noch das Gut Zolddorf ?) dazu und ak H 
fonft eim reich, fruchtbar Zahr m). halt aber, 
e8 wird eine gute *) ‚reiten drauf folgen, denn 
wir find zu böfe und richten felb8 unter uns Kegerei an!“ 
Die Doctorin faget zu ihm: Here Doctor, mie 
fömmets, daß wir im PBapfttbum fi ‚ emfig und 
fo oft gebetet haben, igt aber ift>unfer Gebet ganz 
Falt, ja wir beten felten? Da an jet der Doctor 
drauf und fpradiz „Der Teufel‘ treiber fe 
immer fort, die find mühefelig umd 
Botteadienft; aber der Heilige Gei 
vermahnet und, wie wir recht beten follen 

ndı fo eiöfalt und fo laß zum Gebet, b 








ort will!“ — 

Dr 53 
Guifliger Shlafgang. n) Balge fannter 

oe 7 ealstiem, * 


1) „felber” fehlt St. m. 5. 2) ud 
St u. 8:5 W. @8 ſprach D. Luther. 
‚Herberg und Torgau. (F.) 4) St. 
4) „felber“ fehlt St. u. S, 
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1044. (7.) Daß Bauren ungern beten. 

(A. 615°. — St. 255..(216.) — S. 196°. (201.) 
Doctor Martinud Luther fagete 1), „daß der Pfarr: 
herr zu Holsdorf 2) feine Baurn nit hätte wollen 
zum Abendmahl geben laflen, dieweil fie nicht hätten ?) 
gefönnt die Häuptftüd des Katechiſmi. Nun verflags 
ten ihnen die Bauen für den Bifltatoribud. Da ante 
wortet der Pfarrhere: Lieben Herrn, ich geftehe es, 
Daß ich fie nicht hab wollen zum Abendmahl geben 
lafjen, denn fie Eönnen nicht: beten. Da fuhr einer 
aus den Baurn herfür und fprah: Wir dürfen nicht 
beten, denn darümb halten wir Euch und geben Euch 

Euern Kohn, daß Ihr für uns beten ſollet!“ 


1035. (8.) Bon eines Moͤnchen Gebet. 
(A. 208°. — St. 214*. (222.) — S. 201. (205*.) 
Lutherus *) fagete, „daB ein Möndh auf ein 
Zeit gejeffen war auf einer Latrina und bie horas 
canonicas gelefen hatte o), da fei®) der Teufel zu 
ihm getreten und hatte ©) gejagt: Monachus super 
latrinam non debes legere primam! ‘Darauf hat der 
Mönch geantwortet: 
Purgo meum ventrem 
Et colo Deum omnipotentem; 
Tibi quae ?) infra, 
Deo omnipotenti quod supra 8)!‘ 


1046. (9.) Daß Prediger ihr Gebet zufammen feben follen. 
(A. 209. — St. 208. (215*.) — S. 196. (200*.) 

Es war ein Mal zu Wittenberg Doctor Zohan: 
ned Aepinus, Superintendend zu Hamburg. Als er 
nu wieder von dannen abreifete und Doctor Marti⸗ 
num Luthern gefegnete und fprah: Ich befchle mid 
und meine Kirche zu Hamburg in Euer Ehrwürde 
Gebet! da antwortet ‘Doctor Martinus: „Lieber _ 
Domine Aepine, die Sache ift unferd Herm Gottes, 


0) Anrufung ©. aus allem Ort. ' 
1) W. @6 fagete D. M. 2. 2) Holgdorf bei Echmwelnik. . 
8) „hätten“ fehlt W. 4) St. m. 8. Ban. 5) St. u.$. me. 
5) W. habe. 7) Sı. u. S. Fond. 8) AU NUT en. 


— u 


lafjet una mit unferm Vater Unſer n A 
jo wird der Sachen Rath, fonft Hilft“ i oil 
wider den Papit und Türfen betem, peil ich lebe. 
Und mir gefället gar wohl, daß m 
burgifhen Ordination ernftlic 

Papft und den Mahommet zu betenpp! u 


1047. (10.) Des Gebete Ur Ri 2 
(A. 209.) „Die wirkliche und 
efficiens causa, des Gebets ift der 
allein. Per accidens, zufälliglih, 
Forma, die Form, fo die Gnad oh‘ 
Werk, lauter umbfonft ergreift. 
uam, damit es umbgehet, ift Gottes 
Berbeisung. Finis, das Ende, ift bie Erhörung oder 
Erlöfung.” — —* 
(A. 209. — Su 212%) „St 9 
Gott, das Vater Unfer, daß ihr umb dem 
bittet, denn bie zehen Gebot werben euch 
hoch fein.’ vr 


1048. (11.) Gebet Doctor Martin Sulfers umb 


> digen Regen. 
(A. 209. — St. 213°. (221.), — 8. 
Es war ein große Dürre, 
night hatte geregnet und das Gei 
bequnnte zu verdorren. Da 6 
Luther immerdar, und endlich fp 
Seufzen: „Ah ‚Herr, fiehe dod 
deiner Verheifung willen! B 
unfer Herz ſeufzet; aber der 
und hemmets q), nachdem fie 
nu zaumlos ſind worden, daß ſie 
thun, was fie gelüftet.. Fürchten 
fur feiner Hölle oder. Feafeur, 
aläube, darumb werde ich jeligz 
Mammoniften und verfluchte 




















p) Quasi manu facta, wie T, 
derung des Gebeia 


Sr als ehr Sn. 
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Leute außfaugen. Wie auch die Wächerer unterm 
Adel allenthalben thun; diefelbigen will vieleicht Gott 
igt ftrafen. Doch bat Gott gleihwohl noch Mittel 
anug, dadurd er die Seinen ernähret, ob erd wohl 
den Gottlofen nicht regenen laͤßt.“ 

Und da er folch8 gefagt hatte, hub er feine Augen 
auf gen Himmel, betet und ſprachr): „Herr Gott, 
du haſt je durch den Mund Davids, deines Dieners, 
gefagt (Pi. 148, 18.19.): Der Herr iſt nahe Allen, 
die ihn anrufen in der Wahrheit. Er thut den Willen 
derer, die ihn fürchten, und erhöret ihr Gebet und 


hilft ihnen aus. Wie, taß du denn nicht willt Res. 


en geben, weil wir fo lange fhreien und bitten? 

u wohlan, gibft du feinen Regen, jo wirft bu ja 
etwas Beſſers geben, cin gerüglih und ftilled Leben, 
Fried und Einigkeit. Nu, wir bitten fo ſehr und 
haben nu fo oft gebeten, thuft du es nicht, lieber 
Bater, fo werden die Sottlofen fagen, Chriftus, dein 
licber Sohn, lüge, da er fpriht (Joh. 16, 23.): 
MWahrlih, wahrlih jage ich euch, was ihr den Vater 
bitten werdet in meinem Namen, das wird er cud) 

eben ꝛc. Alfo werden fie zugleih Dih und Deinen 

ohn Lügen ftrafen. Ich weiß, daß wir von Herzen 
zu dir fchreien und fehnlich feufzen, worumb erhöreft 
du und denn nicht?” Eben diefelbige folgende Nadıt 
darnach fam ein fehr guter fruchtbarer Regen. Das 
geihahe Anno 1532, den 9. Sunit. 


1049. (12.5: Vom yapiftiichen Gebet. 

(A. 209*. — St. 214. (221*.) — S. 200*. (205.) 

„Das Beten im Papſtthum war ein lauter Stod: 
meifterei der armen Gewiſſen und nur ein Plappern 
und Wortgewäih, kein Gebet, fondern ein Werk 
des Schorfamd s). Der Bapft gebeut dreierlei Weiſe 
zu beten. Das materialiſch Gebet 1), wenn einer. die 
Wort daher erzählet, die er nicht verftehet, wie die 
Ronnen den Mutter; die MBSebet war nur ein Gebet, 


Gebet D. M. 2. umb . Sn 
, 3 St. bie erſte IR ——æ— ER 


— #4 = 


damit dem Papft qmug gefchaber 


malis,; ba einer die 


ort vi 


affectualis, die geiftlihe Andacht und 
dritte Stüd ift das rechte Wefen und 


Gebete. 


Darauf drang man nice, 


auf das materialifche, daß man bie‘ 
fagte und las, wie ein Papagei 


kommen?) ein wüft Meer voll?) 





das Geheule und Geplärr in Stiften und 
man bie einen und Zection o 

ber fang und las, alfo, daß man 

bielte weder Wort noch Sentenz N 


da 


Darnach fing er *), Docto 


und fagte, „wie er fi in ber 
gelium angangen wäre, zumartert hätte mit 
canonieis, die er unterlaffen und nicht 
fur vielen Gefhäften u). Am: € 
ſich verfperret und in feine Zelle verfd 
was er diefelbe Woche uber verfäumet, 
Endlich aber wäre er bi 
Schwachheit feines Leibes fo beſch 


worden, baß er fie nicht hätte Fönnen co 
erfüllen, 
Betens lachten und verachten, hätte 


fallen, denn es wäre ihm doch 
thun, hätte es alfo aus Verzw 


zu 


Und fagte: „Es war ein fehr 5) 


Stodmeifterei, davon ®) wir di 


1öfet find; und hätte ich Fein G 


Martin 


alleine, fo follt man mirs billig 
gläubts, was fur ein Marter 

li und befhwerlih! Und es fa 
fein, denn daß ohne Geijt unzäh) 


erf gegeben unb gelehrt 


Rationale divinorum 7) ungäht 
Dinges ftehet v).“ 


seht 
6) 


Ay 
$. daburd. 


Und da die Andern, ald Am&borf, fol 


audi 
4 
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1080. (18) Bermafuung D. M. 2. zum Gebet. 
(A. 209°. — Sı. 403. (415.) — 5. 369. (377.) 


Anno 1539 den 6. Sanuarii, an der heiligen drei 
Könige Zage, vermahnet Doctor Martin Luther das 
Volk w), fie wollten ja fleißig beten wider des Teu⸗ 
fel8 Wüthen und Toben in den verblendeten Papiſten, 
welhe den Kaiſer und andere Könige, Potentaten 
und große Fürſten und Herm wider das Evangelium 
verhegten 1). „Sie find“, fprah er, „gar toll und 
thoͤricht mit ihrem Laͤſtern und wollend noch fur recht 
vertheidingt haben. Dagegen erregen wir Gottes 
zom mit unfer großen Bosheit und Undankbarfeit. 

umb foll man Buß thun, fi beffern und beten, 
daß Bott des Kaiſers Herz, das er in feiner Hand 
hat, wolle richten, lenken und halten zu Auspflanzung 
des Evangelii, Daß er nicht wider die offenbarte Lehre 
des Evangeli Krieg anfahe, zu erhalten die großen, 
fhändlihen Gräuele, Irrthum und Büberei des Papſt⸗ 
thums und ſeines Geſchwürms und Gewürms. Denn 
wir haben durch Gottes Gnade das rechte reine Wort 
Gottes, die Sacrament, und wie man recht chriſtlich 
leben ſoll, ſammt feinen ?) chriſtlichen Ordnungen, 
Darumb laſſet und fleißig beten und Buße thun in 
diefer Zeit Dee Gnaden, daß wir nicht mit der Welt 
verdammet werden.” Und befchloß alfo: 

„Lieber Gott, regiere du mid, daß ich mit geift- 
lichen Augen meine angeborne Seuche und Schwad)s 
heit erkenne und befenne, und alfo zum rechten Er⸗ 
fenntniß Chrifti gefuhrt, und durch deinen Heiligen 
Geiſt regieret, gereiniget und geheiliget werde. Amen.” 


1051. (14.) Umb Friede zw bitten. 
(A. 210. — St, 403*. (415.) — 8. 369. (377*.) 
Anno 1539 Sonntags Reminifcere thät D. M. 
2. eine ernfte Vermahnung, umb Friede zu bitten in 
diefen fehr gefährlichen Zeiten, da wir gar wunders 


— — — — | 


w) Ernſte Vermahnung zum Gebet, wie es denn iht anch 
vonnotihen if. 
1) St. u. 5. verheßon. 3) 5. ſeinen 
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barlichet Weife in 20 Jahre Frigb 
da doch Feine Zeit, wenn we get 

ift worden, fo lange Friede gemwe 

behüte und fur Krieg, der das Laı 

wüfte madet x). Gib und lieber ei 

dafur, * ch Kenn ten 

Religion, Polizei un) efonomei, bie Kirche, \ 
teine Lehre, weltlich und häuslich Regiment micht jo 
verwüftet und verftötet, corrumpirek mad ſchet 


werben,“ S* 


1052. (14..) Ein 
(A, 210. — 51. 403*. (415.) — 
Im felbigen Jahre am: 15. 
von dem Grimm, Wüthen und Ki 
die im Lande zu Böhem unter- einem 
Kriegsvolf beffrieben und verſamm⸗ 
D. M. 2.: „Kerr Gott, gib uni 
laß uns unfer Sünden nicht ent 
zu böfe, undankbar und fiher, 
nicht fhläft. Sie fönnen hie im 
ein Einfall thun und Alles zufl 
Fefte noch wohlverwahrte Stadt 
hat; Alles ftehets offen, en 
Sc) freue mic aber, daß wir 
Angriff thun, und wenn wir gleich ü 
bleiben und erwürget würden, jo, 
Lãrme weiter ausgehen über den N 
Wir Sachſen find ſchwach, figen ı 
haben böfe Nahbarn zu Schu 
H. ©. 2); aber Gott iſt der Ö! 
jagt: Mein Wille ſoll gefchehen. 
follten frömmer fein, fo hat er Do 
nur daß wir fein Gnad und Work 
Wohlen, greifen fie und a 
Gott Geduld; wenn wir einen 
fie einen Gülden: dran jegen; 
wir find bloß. Der Herr wird bie 
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und Jacob vertheidingen, wie Mofed-fagt a). Wenn 
Bott nicht fur und und anf unfer Seiten wäre, fo 
wären wir längit aufgeflogen; und da fie und glei 
erwürgen und umbringen, fo werben fie doch nicht 
viel gewinnen noch audrichten.” 


' 1058. (15.) Bom $riebe bitten. 
(A. 210. — St. 408. (414*.) — S. 368°. (377.) 

Doctor Martin Luther las einen Brief, den ihm 
* ph. 1) geichrieben — Ti es aufm Colloquio) 

nde, und jugte, „was Ph. ?) ſchreibet, * hat 
KV und Füße, Autorität F Gravitaͤt, iſt wichtig, 
in wenig Worten b). Wie ich aus einem Schreiben 
merke, fo dünkt mich, ed werde ein Krieg ?) werden. 
Denn die PBapiften wollen wohl *%) gerne, haben 
aber nicht fo viel Muth, fo Eönnen die Unfern nicht, 
daß es alfo anftünde. 

Ru wohlan, ſo laſſets hergehen in nomine Do- 
mini, im Ramen des Herrn ®)! Sch willd Gott walten 
laſſen, und will Crito im Spiel fin und Homo Par ®). 

ie wollen bitten ?), Gott wollte unfere Widerſacher 
ändern; wir haben ja ein rechte gute Sache; wer 
wollte nicht pro Sacris, umb8 Heilthum (welchs Gottes 
Wort ift, das Alles heiliget),, Fämpfen, Xeib und 
Leben, Gut,und Blut zujegen? Zu dem ftimmen 
auch die weltlichen Rechte und politifche Oronungen, 
denn die Uinfern haben ſtets und noch 8) umb Frie⸗ 
den gebeten und geflehet, würden alfo provociret ®) 
und gereizt, daß fie fih und ihre Unterthane fchügen 
und wehren mußten fur unrechter Gewalt. Sie aber 
wollen feinen Friede geben c). 

Aber die Memme zu Mainz richtet alled Unglüd - 
an, und H. M. 1°) fähret fort in feiner Bosheit. 
Darumb müffen die Unfern ftrad3 und unverzüglich 


a) Pfal. 124. b) Ph. M. Schriften. c) Unvermeibliche 
urſag ber Gegenwehre. 

BE ilipp. 2) Babefüelntic zu Regensburg {m 
3.150. (F.) 8) St. + daraus. 4) „wohle fehlt W. 
5) „im Ramen bes Herm“ fehlt St. 6) Der Pax bei Plautus 
Trinamm. 4, 2, 91 fi. (F.) 7) St. belen. 8) 81. aaa Om 
terlaß 9) * procxriret. 10) W. 8. G. 
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Antwort; geben. Es iſt nicht,g 
beſſer ifts,. man komme zuvor, ehe 
Wenn ih Landgrafe wäre, ſo wo 
und entweder, umbfommen „oder fie, 
fie in einer fehr guten und gere 
Friede wollen geben. Aber mir, a 
ebührt nicht, ſolchs qu rathen, viel 
enn ſie aufrichtig ohne Falſch Wei 
hätten fie denfelbigen alsbald von 
ben und; nicht zwölf Tage aufgeli 
fagt- ex: "Die Brief fit vor je 
es wird nu ſchon befchloffen: fein, 
Der ewige barmherzige Gott gebe 
Laſſet und beten und wachen, denn ber 
noch feitet wahrlich nicht! .. 0 


1054. (16.) Gin Vermahnung zur Da 
(A. 210%, — St. 403", (415.) — S- 
Den 11, Maji t), am Sonntag 
ditatis, 1539 vermahnete D, MR 
zur Dankfagung, daß Gott dieß J 
gegeben. „Denn wir ſehen offer 
„daß. Gott. wachet und: wehrek 
Bapiften f), die aus teufeliichhem & 
then und toben, und alle 1 
durften 2) nad unſerm 
Schanden gemacht hat und mach 
der liebe Bott igt felber wunder! 
gemacht hat in dem, daß der g 
G. getödtet iſt. Darumb ſollen wir 
danken, beten und Buße thun, 
zu hoffen, weil der Bapit 
lium leuchtet, fo wird der 
und für währen und, nicht: aufbör 
uns #) fur Blutvergießen! Daruml 
Da dafjelbige ; 


— ——— 
ud N 
A. duiſtet. 8) „Meuiht RN 
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fo gu Frankfurt gemachet war, ſprach Doctor Martin 
Zuther: — — kann nicht bedenken, wie zwiſchen und 
und den Papiſten Friede koͤnne gemacht werden, denn 
kein Theil weichet dem andern, und iſt ein ewiger Krieg 
zwiſchen des Weibes Samen und ber alten Schlangeg). 
Die kriegen ſich nicht müde wie weltliche Könige, Fürften 
und Herrn; wenn fie I müde gefrieget haben, jo mas 
chen fie ein An= und Frichftand etliche SSahre. Solche 
Conditiones und Mittel Haben in diefer Sache nicht ftatt, 
denn wir fönnen nicht weichen von dem Bekenntniß 
der rechten, wahren chriftlihen Religion und Gottes 
Worts, darauf fle dringen. So wollen fie herwie⸗ 
derumb von ihrer Abgötterei und Gräueln nicht laſſen. 
Der Teufel will ihm die Füße nicht laffen abhauen, 
fo will Chriſtus fein Wort zu predigen und auszu⸗ 
breiten ungehindert haben. ‘Darumb kann id fein 
—— Fried gedenken und hoffen zwiſchen Chriſto 
und Belial.“ 


1055. (17.) Weltfriede. 
(A. 211. — St. 517. (531*.) — S. 470°. (481.) 
„Weltlicher und Außerliher Fried ift der höheften 
Gaben Gottes eine, aber wir mißbrauchens allaufehr; 
ein Iglicher lebt nad feinem Gefallen und Willen 
wider Bott und die Oberkeit. D, wie werden die 
Evelleute und Bauern einmal bezahlen müjjen! wie 
Die Ungern und Oeſterreicher!“ h) 


1056. (18.) Bon Ginigkeit. 

(A. 211. — St 146°. (153.) — S. 137*. (140.) 

Man redete von zänkifchen Suriften und Ver— 
ächtern der Theologei; da fprah D.M. L.: „Durch 
Einigkeit nehmen zu kleine Ding und Güter, wie der 
Heide ſagt; aber Zwietradht und Uneinigfeit N fähr- 
th und Wing ſonderlich in Schulen, —* flonen, 
hoben Künften und derfelben Profefforen, da eine der 
ander die Hand reihen und küffen foll und muß. 
Penn wir und aber unter nander beißen und freſſen i), 


g) Friedzerſtoͤrung in der Welt. h) Prager D. R. R 
;) Sobalgebeis. 
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fo moyen wir zuſehen, Daß wir nicht unter nanter 
verschret werden k). 

Darümb laſſet ung beten und fampfen, denn das 
Sort des Glaubens und Tas Gebete Des Gerechten 
jind Die gewaltiaften Waffen; fo ſchickt Sort felber 
jeine heiligen Engele gerinad umb Lie ber, fo im 
rurchten I). Wir ſollen jtreiten, denn wir jind unter 
einem Herrn der Heerſchaaren und Kriegsfürſten; ta: 
rümb müſſen wir mit ener Sand bauen, und in ke 
ander Hand das Schwert führen, beides thun, lehren 
und wehren. 

Es muß ſehr ernſtlich neitanden fein, Da tie 
Jüden die Kelle in Der Hand geführt und gemaurtt, 
und bald das Schwert aezudt haben; darümb mögen 
wir wohl beten wider die alte Schlange, Die Chriſtum 
in die Ferſe sticht. 

Itzt iſts Zeit, daß wir wachen, Tenn e8 agılt 
ung; denn ste werden fih mit Dem Türken wite 
uns verbinden. Man meinet wahrlich ung, wir me: 
gens I) und müflens wagen, Denn der Widerchriſt 
wird wider die heiligen Gottes kriegen und objic 
gen, wie Dimiel ſagt. Aeußerlich jtchen wir in are: 
per Gefahr, Verrätherei halben; denn Die Bapiften 
werten ſich unterjtchen, alle unfere Häuptleute mt 
Gelde zu cerrumpiren und ſchmieren m). Gin Eſel 
mit Gelde beladen vermag Alles, wie der Heide Cor: 
nelius Tacitus von ?) Deutſchen ſchreibet. Wir be: 
ben fie nelebret Geld nehmen. Es iſt fein Treu 
noch Glaube mehr auf Erden! Die Welfchen und 
Spanier confpitiren und Balten fi zufammen witer 
uns nur umb ibres Genießes willen !“ 


1057. 119.) neinigfeii in Kirchen unter den Dienern. 
(X. 211. — di. 281. (289°) — S. 259. (265.) 
Im Jänner des 10. Sabre ward Doctori Mar: 
time cine Supplicatien uberantwortet von einem 
Pfarrherrn, Der Flagte uber den Ungehorfam feines 


k) Gal. 6. 1) Pal. 34, 8 m) Das iſt erfüllet um 
5 3. Anno 1M den EI. Antll. 
IN. wenn. UN. von en. 
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Capellans. Da ſprach D. M. L.: „Ab, lieber 
Her Gott, wie feind ift uns der Teufel, der macht 
auch unter den Dienern des Worts Uneinigkeit, daß 
einer den andern haflet n). Er zündet immer ein 
Feur nah dem andern an. Ah, laßt uns löfchen 
mit Beten, Berföhnen und durch die Finger fehen, 
Daß einer dem andern etwas zu Gute halte und ver⸗ 
trage! Laß gl ich fein, daß wir in Leben und Wan⸗ 
dei nit einig find, und der die, jener ein andere 
Weile hat und wünderlih it. Das muß man laffen 
gehen und geichehen. Doc hats aud feine Maße; 
denn man wirds doch nicht Alles können zu Bolzen 
drehen und fchnurgleich machen, was bie Sitten und 
das Leben belanget. Wenn man nur in der rechten 
reinen Lehre einig ift, da muß auch nicht ein Meitlin 
Unreined und falſch fein, fondern muß Alled rein 
und erlefen jein wie von einer Taube. Da gilt keine 
Geduld, noch Überfehen, noch Liebe; denn ein wenig. 
Sauerteig verfäuret 1) den yanzen Zeig, ſpricht 
Sanct Baulus (1. Kor. 5, 6.). Die Bapiften find 
beide in der Lehre und Leben gar ?) ungleich.‘ 

Darnach fahe er gen Himmel, Feufzet und 
ſprach 0): „Herr Gott, wie groß ift doch die Im⸗ 
pietät, gottlos Weſen und Undankbarfeit der Welt, 
die deine unausfprechliche Gnade fo veradht und ver: 
folget! Wir, die wir und doch gut evangelifch rühmen 
und wiſſen, daß unfere Lehre gewiß *) daB reine 
Wort Gottes ift, wie des Vaters Zeugniß, daB vom | 
„Himmel Elinget, klar und offentlidy anzeiget: Dieß ift 
mein lieber Sohn, den follt ihr horen; doch achten 
wir *) das liebe heilige 9) Evangelium Ehrifti fo ges 
ring, ald wäre es cine Comoͤdia aus dem Xerentio. 
Wie werden wir ein Mal und hinter den Ohren 
frauen und das Gelag müflen gar theuer bezahlen!“ 


n) Kirchgezänf ab anno 50. in hunc usque 1566. 0) D. 
2. Seufzen. 


1) W. verberbet. 2) „gar“ fehlt St m. S. 8) „gewiß“ 
feplt St. u. 5. 4) St. achten Be doc. 5) „yerliget TER In 


Luthers Kifchreden 3. ©», 2 
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1058; (20,) Bon der Kıaft und Bi 


gen des Gehe 
(A. 211%, — St. 209°. (216%) — 8. 201. 


„Bon 833 Beten und ai 
N 


mer 

richten ein: ſolch Geſchrei an, daß 3 ale nd 
‚Himmel müffen hören p)._ Unſer 

große Ohren und ein ſcharfes, leiſes 


—— 









1059. (21.) Vermahnung D. Martini, 
wiber den Tenfel und. Pay 
(A. 211%, — 8t..404. (415°.) — 8,5 
Am 25. Decembrid predigte 
Zuther auf feinem Geburtstag *) 
nad thät er?) eine — 
Gott fein Wort bei una je rein 
das *) feinen Lauf  unverhindert mit 
Frucht 5) haben möge, wider alled Toben und An 
* — en — die blutgleti 
japiften, fo unſer aͤrgeſten und ; 
)»  Denmı wir dürfen und 
eſſers verſehen, denn daß fie 
wiber ‚Gottes Wortiund gemeine: 
das. Evangelium zu dämpfen und 
rühten. Dartınd wollet, ihr ©) 
gottfelige Herzen, beten. und Bu 
nicht allein das Wort, fondern I 
Daß wir doch unferm lieben H 
Trotziſchten, Kerzlin ?) oder W 
weil alle Welt, Papiſten, Rotten, 
Bürger, Bauern ic, fo viel Stanfe 
tahin leben nach ihres: Fleiſchee 
Glauben und Liebe, cm 5 
Güter von Gott, fageten ihm nie 
ein Deo gratias, thun Niemandı 








p) Gecle. 85. ) Widerfepige 
3) „auf feinem: rtstag” 
Chriſti) 2) St. u. S. thätft. barmar 
wollte. 4) W. dag ee. 6) 8. 
me Wi Aroptiägtenteniin: 
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1060. (21*.) Des Gebets Urſachen. 
(A. 211%. — St. 211*. (219.) — S. 198°. (202*.) 1) 


„Causa efficiens, die wirkliche ?2) Urſache des 
Gebets ift allein der Glaube an ihm ſelbs r). Causa 
per accidens, die ‚gufältige Urſach, die und zum Ge⸗ 
bet treibt, it die Roth. Forma, die Form, ift, daß 

“man ergreife die Barmherzigkeit, fo lauter umbjonft 
geſchenkt 2). Materia circa quam 4) ift die Ber- 
heißung und ®) der Befehl Gottes zu beten, daran 
das Gebet fih hält und heftet ®) und darauf grüne 
det und fußet. Finis, das Ende, ift die Erhörung 
oder Errettung.” 


1061. (22.) Das Gebet wird gewiß exhört. 
(A. 212. — St. 210. (217.) — S. 197°. (202.) _ 


„Ale, die Gott im rechten Glauben mit Ernft?) 
von Herzen anrufen, werden gewiß erhörts) und 
empfahen was fie gebeten und begehrt haben, wies 
wohl nicht fobald auf diejelbige Stunde, Zeit, Maß 
oder eben dad, darümb fie bitten; Doc Friegen fle 
viel ein Beſſers, Groͤßers und Herrlicherd, denn fie 
haben dürfen hoffen. Wie Sanct Paulus zun Rös 
mern am 8. (DB. 26.) zeuget: Denn wir willen 
nicht, was wir bitten, fintemal wir nicht wiflen, was 
oder wie es befjer wäre. Alſo wenn ich bete, da 
H. G. ®) fterbe, und nicht erhört werde, daran fo 
ich mich nicht kehren, als fei mein Gebete vergebene 
und umbfonft; denn es iſt vielleicht befier, daß ein 
gottlofer Fürſt lebet, denn, menn er geftorben, nad) 
tim ſechs, fieben oder mehr gottlofe Regenten an 

- feiner Statt wären. Darümb erhöret Gott gewiß?) 
die im 19) Glauben bitten, obwohl nicht jobald Dies 
felbe Stunde, noh auf die Weife und umb daß, 


dd ne — — —— 


r) Causae precationis. s) Gewißheit eines gottſeligen G. 

1) Diefe Rede fehlt bei W. 2) St. m S. + u. thatliche. 
8) St. gegeben wird; S. gefgrieben wird. 4) St. m. 8. + 
damit es umbgehet. 5) „bie Berheigung und“ fehlt St. u. 8. 
6) „und hefiet” fehlt St. m. 8. 7) Si. u. 8. k wur, Sa. 
x. 8. mein Feind. 9) Sı.u. S. gewiglig. 16) E1. w. 8. 8. 


2 
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wie fie fürjhreisen; fondern wenn und wie es ihm 
gefället, und er weiß, daß ) und iſt. Dar 
nad, daß wir gewiß find, daß Si 

Namens und zu Mehrung und ne e 
gereiche, auch nach feinem Willen gefjehe, jo 

er und gewiß. Wenn wir aber er Be 
bitten, fo werben wir nicht erhöret; Den 'thut 
nichts wider feinen Namen, Reich und Willen.” 










1062. (28.) Seufzen bes Herzen“ 

(A. 212. — S. 209*, (217) — S. 197. (201%) 

„Des Herzen Gefchrei und Seu richtet ein 
Gefchrei an, daß es nicht allein Gott, fondern alle 
Engel müffen hören im Himmel. Alſs — 
auch, da er and rothe Meer Pam. mit 
Zittern, Beben und Zagen, und thät body Den 
nicht auf U. O, Herr ‚Herr, ſprach —— — % 
nu thun? wie fomm ich dazu? wo nu aus? b 
Urſach, daß alles Volk hie jaͤmmerlich merbe. 
Da ift fein Nat noch Hülfe; für uma it Das Mer, 
hinter uns unfere Feinde, die Nenypters beiden 
Seiten hohes Gebirge ıc. iſt umb 
Da antwortet Gott: Was jchreleft * 
er fagen: Wie richteſt dur jo ein q * 
Siehe davon im Erod., andern a 
14. Kap. Aber wir lefen ſolche 
todten Buchftaben, fo doch die Di 
forſchen Eann. 

Mofes wird groß Seufzen 
er damit Gotte bie beive große Ohr 
hat, daß er fpriht: Was — u‘ 
alle Vernunft zugangen, daß fie 
find gezogen. Denn es ift ber M 
Meer wohl fo breit, ala von Mitt 
burg, das ift 30 Meile Weges, oder m 
Magdeburg u). Sie haben auch 
müfen tugen, füttern und 
hundert taufend Mann, autögeno 





= 





$) Nottgebee. U) DE rohen 


I) St. 8. wat. 
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der und Gefinde, wenn fie gleich drei hundert und 
funfzig, ja fünf %) hundert find gleich und breit gan 

en, 17 hats müſſen Weile haben. Da ift das Ges 
Ahr bei Mofe gewiß gering gewefen, aber bei Gott 
groß. Ita fides in infirmitate et miraculis procedit 2).“ 


mit den horis canonicis. 

' (A. 212. — St. 214°. (222.) — S. 200*. (205.) 

„Als ich, ſprach D. Martin Luther ?), „noch 
im Slofter ein Mönch war, hatte ich fo viel zu ſchaf⸗ 
fen mit Leſen, Schreiben, Predigen und Singen 
in der Kirche, daB ich dafür meine horas canonicas 
nicht beten Eonnte. Darümb wenn ih fie die ſechs 
Zage uber in der Woche nicht beten konnte, fo nahm 
ich den Sonnabend für mid und bliebe ungefjen den 
Mittag und auf den Abend, und betete den ganzen 
Zag uber v). Alfo waren wir arme geplagte Leute 
mit den Decretid und Sagungen ded Papſts. Das 
von wiſſen igt die jungen Leute nichts! 

Zu Bononien find Studenten geweien, die haben: 
bei dem Papft umb der horas canonicas willen eine 
Difpenfation gefuht. Da hat der Papft wieder ge⸗ 
fchrieben: Surge manius et ora citius #). Aber da 
auf ein Zeit der Mercurinud w), Kaifer Carols Canz⸗ 
ler, fo erjtlich ein Biſchoff geweſen und darnach ein 
Cardinal worden, ſolches gethan, und ded Morgens 
frühe ſchnell und eilend gebetet hatte, da war ihm 
ein Mal der Zeufel in Geflalt einer armen Seele 
erfchienen und hatte zu ihm gelagt: Tu non iusta 
hora oras °). Alfo fonnte und der Teufel veriren! 
Wir hatten auch einen Bruder im Klofter, der ver: 
fäumete viel Betftunden umb feined Studirend willen, 
aber er fonnte Feine Sndulgenz erlangen; darümb fo 


1063. (24.) D. M. Luthers und Anderer Plage im Vapſtthu m 


v) D. 2. Moͤnchheiligkeit. w) Mercurinne. . 
I) „fünf“ fehlt A., St. u. S. 2) W. Alfo gehet ber 
Glaube durch Schwachheit und Wunder hindurch. 8) „ſprach 
D. M. 2.“ fehlt St. w. S. 4) W. + Stehe früher auf und 
fahe bälber an zu beiten. 5) W. Du briek wi ya triger 
ande. ' 
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Dingete er Einen, der ded Tages für ihn betete, al 
daß er des Tages möchte zweimal lefen.““ 


1064. (25.) Db man im Gebeie auch flnche, 
(A. 212°. — St. 212*. (220.) — $. 199%, (208*.) 
Einer fragte D. Mart. Luthern: Db der, je 
da !) betet, auch fluchte 2)? ‚Tat er, „Denn 
wenn ich bete: (Seheiliget werde Name, iv 
fluche ic Erafmo und allen Kegern, die Wort Täftern 
und fihänden x). 


1065. (26.) Geift der Gnade unb des Gebeis Zach. 12, 10. 
(A. 212°.) 

„Der Gnabengeift hat zwei Amptz; bee madbet, 
dag una Gott günjtig und gnäbig wied, und wir 
feine lieben Kinder werden, an denen er ein Mobl: 
gefallen hat y). Der Geift des Bebets betet für 


und die ganze Welt, daß alles Übel abgewandt 
und alles Gute fomme. Der 
Andere; der Geiſt des Gebets der ?) baj 


ted Name gcheiliget, fein Reich zufomme, fein 
geſchehe ac.” > 


1066. (27.) Dein Bille gefchehe 
(A. 212%. — St. 212*. ( 220.) — 8,199. (203%) 
Einer flagte bei D. M. 2 ‚Herr 
tor, es will nirgend hinaus, noch ‚ Vie 
wolten. „Ja,“ fprac der Doctor, „das ft 
recht; worämb habt Ihr Euren 
Gott ubergeben und betet alle * 
geſchehe auf Erden wie im Himmel“ 7 


1067, (28.) Des Gebete. 

(A. 212°. — St. 209°, (216%) Sl 
Anno 1540 jprah D. M. 8 
geſchehe Guts, was da wolle, 
und wirds ausgericht und zu 


FEH 














x) Belluh. y) Des &. © 
Y) 5a“ ji Su u S- 
fehlt W. - a) W. Rüllone. 
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“ Gebet, welchs alleine dic allmächtige Kaiferin iſt z). 
In menſchlichen Dingen richten wir Alles durchs Ge⸗ 
bete aus; was geordnet ift, dad regieren wir; was 

geirret ift, Ändern und beflern wir; was nicht fann 
geändert und gebeflert werden, das leiden wir; uber: 
winden alle8 Unglüdf und erhalten alles Gute. Wi⸗ 
der Gewalt ift kein Rath, fondern allein da8 Gebet!“ 


1068. (29.) Rechſchaffen Gebet if gewiß erhoͤrt. 

(A. 212°. — 51.210. (217%) — S. 197*. (202.) 

„Allein Gott iftd, der mitten im Tode lebendig 
macht, gnädig ift und errettet, und mitten im Grimm 
und Toben der Menſchen lachet; alfo wenn wir meis 
nen, unſer Gebet ſei umbfonit und ungehört, fo gibt 
er, was wir nad feinem Willen gebeten haben a). 
Alle feine Werk find wünderbarlih 1) und unbegreifs 
lih; dem für ihm iſt, das nicht iſt; was verborben 
it, das wird für ihm; was da fället, da8 ftehet; und 
Nichts if für ihm Allee. Dem fei allein die Ehre, 
der allein Bott ift und der Schöpfer, der allein Alles 
regieret!“ 


1069. (80.) Gebet für Kindbetterin. 
(A. 213.— St. 210. (217*.) — 8. 197°. (202.) 


„Da ein Weib hie, fprah D. M. Luther, „in 
Kindeöndthen lag und mit dem Tode rang, wie war 
ich mit ihr in fo großem Herzleid, tröftet he und bat 
Gott mit ihr, er wollte ihr Kraft, Stärke und Macht 
verleihen b) ! 

Den Bortheil Haben wir, daß unfer Gebet alles 
zeit erhört fei; obs wohl nicht gefchieht und agedet 
nah unferm Willeu, doch 2) geſchieht Gottes Wille, 
der befler ift denn unfer. Und wennic nicht wüßte, 
Daß unfer Gebet erhöret wäre, fo bete der Teufel 
an meiner Statt! OD, ed iſt gar ein groß, gewaltig, 
fräftig Ding da8 Gebet ded Gerechten, wie Sanct 
Jacobus fagt c). Gott aber weiß wohl, wie und 


/ 





z) Gebete Übung. a) Pſal. 118. db) Chriſtliche Mit 
leſden. c) Kap. 5, 6. \ 
2) W. wumberlid. 2) Su. 8. x ſo. 
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wenn, ex uns erhören ſollz denn wenn ers allzen 
machen, wie wirs gerne wollten „so wäre 
unfer Gefangener und hätte mir bad Weib aud mil: 
fen wiedergeben; aber. er wußte ed beifer. (ir Kat 
unfer Gebet alfo erhört, daß mird — Frau 
in jenem Leben danken wird. Der aus 
bisweilen ein Kindlin und Mutter erwürgen, da ihr 
dagegen funfzig geborn werben.’ 


1070. (31.) Nachläffigfeit zum. Bebet. 
(A. 213. — Sı. 208*. (215*.) — $. 196%, (200.) 
„Wenn ic) fo andächtig wäre gu beten, ald Peter 
Weller Hund zu Morgens zum Ehen I fo wollte 
id) erbitten, daß ber jüngfte Tag bald käme a). Denn 
die Hunde benfen nirgend mehr am bemm auf bie 
Schüffel und das Efjen.“ 


1071. (82.) Das befte Gebet if das Water Unfer. 

(A. 213. — St. 212*. (220.) — $. 109, (208*, 

Da man vom Gebet redete, fprah D. 
Luther: „Ich hab mein Zebtage 1) nody nie * 
Pſaiter ausgebetet, ohne daß ich etliche Pfr 
daraus nehme, Das Bater Unfer ift mein 
das bete ich ımd mijche umtermeilen etwas 
aus den Palmen, daß fie (die lofen Verächter 
falfche Lehrer) allzumal beſchaͤnet und zu 
müfjen werden e). Summa, des 
ift fein 9) gleich unter allen Gebetenz ich bete «8 
ber denn feinen Pſalm.“ 


1072. (83.) Grmahnung zum 
(A. 213. — St, 218°. (221.) — 8 
Anno 1539 auf den 10, Octobria 
Mart. Luther im Schloß zu Witten! 
vermahnet er das Volk, fleißig zu bi 
liche Brod, „denn ed wäre ein 


ae 


Fu 


Fe 


Fe33 








d) Der Thiere Anreljung. e 
Ye dog. Sn 
ander. 8) St. dem Boter Ynler. 
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Veroͤden in den Gärten hin und wieder f) von den 
Mäufen, die zuritten 1), durdwühleten und zuſchro⸗ 
teten Alles in der Erde, daß zu beforgen fei ?), es 
werde eine nöthige Theurung folgen; denn wir haben 
fonft die muthwillige Theurung aus Bosheit der 
Bauern und Wücherer, dic ?) die Thaler reiten. Ich 
fürchte mich, daß eine nöthige Theurung zur Strafe 
. folgen werde. Laßt uns beten für die frommen Armen, 
die das Höhefte und Schwerefte tragen müflen, auf 
daß fie das liebe täglihe Brod und Gotted Segen 
mögen haben.‘ 


1073. (84.) Ob frembber Glaube etwas helfe? 
(A. 213%. — St. 211. (218°.) — S. 198. (202.) 


Einer fragte: Ob ein frembder und eines Andern 
Glaube einem hülfe zur Seligkeit? Antwort D. M. 2.: 

„Frembder Glaube it allein nüß dem, der ihn 
hat. Sch aber werde umb deines Glauben? willen 
nicht Selig; denn feiner fann für den Andern gläuben, 
ein Soliher muß für fi felber gläuben, durch den» 
felbigen wird er felig. Aber da8 Gebet eined Andern, 
fo im Glauben geſchieht 8), Hilft und fördert, ja er: 
langet, daß ein Ander befehret werde und einen eigen 
Glauben befomme und alfo jelig werde. 

Darümb fagt man, daß Paulus fei befehrt und 
felig worden durch das Gebet S. Stephand. Doch 
it er nicht für Gott angenehm, noch Gottes liches 
Kind und ein auderwählter Rüftzeug Chrifti worben 
umb Stephani Glaubend willen, fondern Stephani 
Glaube durchs Gebet erlanget Baulo von Gott den 
Glauben, dadurch er für Gott ift ſu worden. Alſo 
werden durchs Gebet noch viel erhalten, wie wir zu 
Weimar M. Philippum h) lebendig beteten, da er 
fonft ohne das geſtorben wäre. Ei, daB Gebet. 
thut viel!‘ 

Da fprah Eimer: Iſt doch Paulus i) fang nad 


“ 


% 


9 waqheverderb. g) Gebetefosörderung. h) Ph. M. 
) ”) St. u. S. zurätten; W. queätteten: 8) St. v. 8. 8 
8) W. welde. Ä 
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Sanct Stephans Tode bekehret worden! „Nein,“ 
ſagte Doctor Martinus Luther, „eben im ſelben Jaht 
iſt er bekehrt worden. Es iſt noch ein feiner Junge 
Mann geweft und gelehrt; er iſt auf der Gerechtig 
des Geſetzes hart und feite geftanden, die da faget: 
wer das thut, der wird drinne leben. Darümb mes 
nete er, er thäte Bott einen Wohlgefallen dran, af 
er in den Tod ©. Stephand willigete, da er ſeine 
Kleider hütete und bewahrete, da man ihn jteinigte. 
Es ift unmöglih, daß Bott dad Gebet, fo im 
Glauben an Chriftum gefchieht, nicht follte erhören k). 
Ob ers nu nicht allezeit thut, nod bald gibt, ‘was 
man Eittet, das tft ein Anderd. Gott gibt nicht nad 
der Maße, Weile und Zeit, wie man ihm fürfchreibet, 
er will ungebunten fein; fondern er häuft es unt 
rütteltö, wie Chriſtus ſagt (Kuc. 6, 38.). 

Alfo thät er Sanct Auguftini Mutter. Die bat 
Gott, daß der Sohn mödte befehrt werden. Es 
wollte aber nirgend angehen. Sie lief alle Geichrten 
an, daß fie ihn follten perfuadiren und Dazu bereben. 
Zuletzt Ichlägt fie ihm für, fle mollte ihm eine Chri⸗ 
ften !) Sungfrau freien, taß diefelbe ihn möchte zurüd 

- ziehen und zum chriftliden Glauben und Taufe Erin 
gen 1); aber ed wollt auch nicht angehen. 

Aber da nu unfer Herr Gott fömmet, f£ömmet 
er wohl und macht einen folhen Auguftinum aus 
ihm m), daß er nu heißt ein KXicht der Kirche. Da: 
rümb faget Sanct Jacob (5, 16.): Einer bete für 
den Andern, denn dad Gebet des Gerechten ift er: 
hört ꝛc. Das iſt aud der beiten Sprüde einer in 
derfelben Epiftel. Es ift ein ftarf Ding umbs Ge 
bet, ‚wenn wird nur gläuben fünnten, tenn Gott 
hat jih daran verbunden und verknüpft.“ 


1074. (85.) Ghriftus hat das Gebet allein auf ben Bater gerichten 
(A. 213. — Si. 212*. (220.) — S. 199. (203*.) 

„Shriftus hat das Bater Unfer jüdiſch geſtellet, 

das ift, allein auf den Vater gerichtet; da doc bie, 


k lauben . 1) Rutteriven. 
1 6 a en ) m) ©. ing 





fo beten, umbs Sohnd willen erhört werden.“ Wo⸗ 
rumb das geſchehen wäre? fragte Einer. Darauf 
ſprach D. Martinus Luther: „Chriſtus wollte nicht 
für feinem Tode gepreifet werden n).“ | 


1075. 186.) Wider Anfechtung foll man nicht beten. 
(A. 214. — St. 212°. .(220.) — S. 199. (203*.) 
„Etlihe haben für die Anfechtung fo heftig und 

fehr gebeten, daß fle nicht müfftg ohne — wären; 
ih aber will nimmermehr bitten für einige Anfedys 
tunge, fondern allein: Führe mich nicht in Verfuchung. 
Biel find von Gott erhört, find aber darnach in große 
Anfechtungen deratben, daraus fie ſchwerlich haben 
koͤnnen kommen.“ 


1076. (87.) Der Kinder Gebet. 
(A. 214. — St. 210°. (218.) — S. 198. (202.) 


Da Doctor Sonas fagte, feine Kinderlin beteten 
wider den Türken o), vb fie wohl nicht verftunden, 
was fie beteten, fprab Doctor Martinud Luther: 
„Der Kinder Gebet ijt gut, denn ſie haben nody reine 
Stimmen und haben auch feinen Opponenten gehabt, 
der ihnen widerfpräche und oppositum hielte.“ 


1077. (88.) Bon etliden Sprüchen. 

(A. 214. — Sı. 213. (220°) — S. 199*. (204.) 

Doctor Martinuß Luther ward gefragt: Ob diefe 
Sprüche wider einander wären, da Gott zu Abraham 
fagt: Wenn ich ihr zehen finde (zu Sodom), will. 
ich fle nicht vertilgen, Genefld am 18. (B. 32.), und 
da Ezechiel am 14. Kapitel (V. 14.) ſpricht: Da gleich 
Noah, Hiob und Daniel würden bitten, fo will ich 
file doch nicht hören ıc. Und Jeremiä am 7. Kapitel 
(B. 16.) verbeut Gott dem Propheten, er’ foll nic 
für Dad Volk Bitten? | 

Darauf antwortet der Doctor und [prab: ‚Nein, 
fie find nicht wider einander; denn im Ezechiele war 
ed ihnen verboten, daß fie nicht follten beten, das 
war bei Abraham nit. Darumb muß man fchen, 





n) Zeit ber Erhöhung. 0) Kinbergebei. 
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mo das Wort iftp). Wenn Gott Da du 
nicht beten, jo mag man wohl auf Wie 
mag fagen: bittet nur für meinen Anbres N. 
wenn ihr fchon bittet, fo hilfts nicht. Wenn ih 
fage: wenn Imand für meinen Andres RN. bäte, 
wäre ein Anders.’ 

Da fagte ein Ander: Wie Fönnen wir mi gt 
zur Zeit, wenn wir beten follen und ob ‚Gott 
auch wolle erhören? Sprad; Doctor Martinus Butker: 
„Bir haben das Wort oder Befchl nicht, ü 
nicht beten follen; wenn wir das hätten, fo folkten 

* wir auch nicht beten, aber wir habens daf wie fallen 
- beten. Darümb wollt ich au lingit haben 
hört zu beten wider den Türken, wenm Id) 
hätte; aber weil ich den nicht habe, fo muß ich beten, 
—5 ſichs ſchier fo anläßt, ala jollten wir ninmer 
eten.“ 


1078. (89.) Wie Doctor Martinus Zulher gebetet. 
(A 214) 

„Ich babe nod alle Tage an mie zu treiben, 
daß ich könne beten, und. lajje mir gnügen, Das id 
fönne, wenn id mid) lege q), die Gebot, dad 
Vater Unfer und darnach einen © ‚oder zweene 
frreden; denke denfelben etwas und fchlafe 
aljo ein.“ 


1079. (40.) Durchs Gebet foll man. Gott Alles Befehlen. 
(A. 214. — St. 207. (214*,) — 8; 195%. (199%) 
Anno 1543 fagte D. M. &: „Man fol Bott 

Alles befehlen, der wirds wohl madenz ' denn 

fein fagt x): GHöret mir zu, ihr vom Jacob 
und alle ubrigen vom Haufe Iirael, bie Ihe im Leib 
getragen werdet und in der Mutter | ja, 
will eud) tragen bis ins Alter und bis ihr 

Ich will es thun, ich will heben 
retten. Darümb lege es mir mr d 
mird doch. So fagt auch Sanct 
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eure Sorge werft auf ihn. Das iſt ein feiner troͤſt⸗ 
licher Spruch! Und Pſalm 55. (V. 23.): Wirf dein 
Anliegen auf den Herrn, der wird dich verſorgen, 
Kam wird den Gerechten nicht emwiglih in Unruge 
Affen. 

Ei, das find je fchöne, tröftlihe Sprühe Wir 
aber wollen Alles thun und ausrichten, da wivs doch 
nicht vermögen, ja uns unmoͤglich if. Wir wollen 
heben und legen, und vergeflen unferd Herrn Gotts 
ade darüber wir denn verfinfen und lbel. ärger 
machen. 

Ka, fprihft du, ich habs traun ihm befohlen, 
er will aber nicht kommen, er verzeuhet ja zu lang. 
Ei, warte de Herrn, man muß warten und aus 
halten, denn er koͤmmet zulegt gewiß i). Es ift ja 
beffer, daß man des Herrn warte, denn daß man 
fih auf des Papſts oder Bilhoffe von Mainz Seite 
begebe, da doch Feine Hoffnung it, daß fle Eönnten 
helfen, denn find felb8 arme Madenfäde. 

Ed u) ift nu todt, wie man fagt; es ift mir leid 
für den loſen Mann. Ich hätte verhofft, cr follte 
feine Gottöläfterung erfennet haben, aber er hate 
‚nicht gethan, fondern tft Rühmend, Prangens, Uns 
zucht, Hurereizc. gewohnet, drinne veraltet !) und 
aus fteter Übung und Gewohnheit ein Ratur worden, 
und alfo geftorben und verdorben. Was hat er nu 
davon denn den Tod? mehr nicht, wiewohl noch der 
ewige Zod dahinten iſt!“ 


1080. (41.) Des Gebeis Kraft. 

(A. 214*. — St. 211*. (219.) — S. 198. (202°.) 

Anno 1542 redete Doctor Martinus Luther von 
der Kraft und Nug des Gebetd, und erzählete dieſe 2) 
Hiltorte: „Da der König von Perfen die Stadt Naſili 
belägert hatte, und der Bilchoff Darinnen fahe, daß 
er menjhliher Hülfe halben zu ſchwach wäre und 
fih nicht aufhalten noch fhügen und die Stadt wider 
fo einen mädtigen König nicht beichirmen noch ver: 


t) Dal. 130. u) D. Ede. 
1) 8. veraltert. 2) St. bie. 
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theidigen koͤnnte, ſtiege er auf die Maure, hub ſein 

ände auf gen Himmel und betet v); darnach mad 

er ein Kreuz uber die Feinde. Da waren allen Bier: 

den die Augen voller Müden geweft, und zum Lande 

hinaus geflogen. Alſo Eonnte Gott dem Türken dei 

Herz auch ordnen und lenken, wenn wir befand 
im Glauben nur fleißig beteten.“ 


1081. (42.) Bit dem Gebet un nian anbalten. 


(A. 214%. — St. 208. (215°.) — S. 196. (200°.) Da 
Doctor Martinus umb ein Regen betet !) und db 
feiner fam, ſprach er: „Bott zwar erbört ung, aba 
er thut nicht 2) ander denn wie der ungerechte Richter 
im Evangelio (Luc. 18, 2 ff.), er böret nicht, man 
übertäube ihn denn mit fietem Anbalten.” 

(A. 214*. — St. 208. (215°.) — S. 196*. (200°.) Da 
Einer jagte: Es follte Einer ſchier beten, dab fe 
nicht gelehrt würde in der heiligen Schrift ?) — 
„O nein, ſprach Doctor Martinug Luther, „denn 
eben alfo mußte man beten, daß fein Geld oder 
Sonne wäre; denn die Sonne ift ein Urſach ala 
Sünde, die wider die ander Tafel der zehen Gebet 
Gottes geſchehen w). Denn wenn es ftetd für md 
für Nacht wäre, fo würde feiner den Andern tötten 
noch umbringen, Riemand würde des Andern Weibi 
begehren.” 


1082. (43.) Gin Gebet D. Martini Luthers, daß der jüngfe 
Tag kommen möge. 

(A. 215. — Sı. 214. (221°) — S. 200°. (204°.) 

„Hilf, lieber Herr Gott, daß der fröhliche Tag 
deiner heiligen Zukunft bald fomme, Daß weir aus 
der argen böſen Welt, des Teufeld Reich, erlöfet 
und von der gräulkhen Plage, die wir von auswen⸗ 
dig und inwendig, beide von boͤſen Leuten und u 
ferm *) eignen &ewiffen, leiden müflen, frti werben. 


v) Eines frommen Bifhoffe Gebe. w) Migbrend. 
1) St. un. S. Bate. 2) St. n. S. uichts. 8) Se m. S.t 
diewell die Gelehrten fo verkehrt und unbeftänbig find. 4) Sı 


unfern. 
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Wärge immerhin ben alten Adam und Sad, daß wir 

doch einmal einen andern Leib friegen, der nicht fo 
vod Sünden und zu allem Böfen und Unzucht ges 
neigt jei, wie der igige fit, fondern der von allem 
Unglüd leiblih und geiftlih erlöfer, ähnlich werde 
deinem verfläreten Leibe, lieber Kerr Jeſu Chtifte, 
dag wir alfo endlich kommen zu unfer herrlichen 
Erlöfung!” Ä 


1088. (44.) Gott fobert das Herz im Gebet. 
(A. 215. — Sı. 212. (219%.) — S. 198*. (203.) 


„Dan faget von einem Moͤnche,“ ſprach D. M. 
Zuther, „der täglidy fih in einen Winkel verkrochen, 
gefaftet und viel gebetet hab. Als er nu vom Beten 

ar müde und matt war worden, bat er Gott ges 
raget: Ob cd gnug daran wäre, daß er für und fir 
alfo betete? ‘Da hat er eine Stimme gehört, die zu 
ihm gefaget hatte: Redde mihi mediam lunam, so- 
lem et canis iram, daß ift, corx). Und ce ift aud 
alfo. Gott will nicht allein äußerlihe Geberde haben, 
fondern von ganzem Herzen angerufen werden, und 
es iſt nicht zu fagen, wie ein fchwer Ding es ei, 
von Deusen beten. N 
arümb hat aud ein ander gefaget, zu einem 
rechtihaffenen Gebet: gehöre: Dimidium sphaerae, 
sphaeram cum principe Roma !) exigit a nobis 
summi creator ?) olympi, das ift cor, denn das Ge: 
bet müfle von Herzen gehen.” 


‚1084. (45.) Beten muß man, und was es fchafft. 
(A. 215. — St. 207*. (215.) — S. 195”. (200.) 


„Lieber Gott,” ſprach D. M. L., „man muß 
beten! sch halt, wenn wir ernftlich beteten, der Türf 
ſollt igt unferm Volk nichts nicht abbrechen y). Wenn 
einer bei cinem König oder Fürften foll etwas erbe⸗ 
ten °), jo bünfet er ſich fo ſtolz und gefället ihm - 
wohl; worümb laffen wir und denn nicht gefallen, 


x) Gebets Vollſtaͤndigkeit. y) Ernflich Gebet. 
1) A. u. W. Romam. 2) St. u. 8. moderator. %) 3 
a. S, erbitten. - 
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daß Chriſtus fpricht: Sieber, knie füt 

die Hände und das Herz a 

‚willt, ich will dirs geben, habe nur 

dran? » * in 


1085. (46.) Ghriften beienimmerbanı 
(A 215. —Sı. 207°..(215.) — 8. 105% 
„Ein Chrift betet alle Zeit ohn 
gleich mit dem Munde nicht bett, 
‚Herz immerbar, ‘er wache ober fe 
ein. Seufzlin eines Chriften If elm hy 
eufzet, betet er z). Wie der 
jagt: Weil denn die Armen fe { 
ſpricht ver Herr ꝛc. Defgleihen ein 
allzeit das heilige Kreuz, ob ers 
Fühler. vn 


3 en 
1086. (47.) Bie bie Juriiten d· 


der Furcht Gottes anfangen fellten; 

(A. 215.) TÜR ) 
Doctor Luther fprady: Di fi we 

ein gemalt Glas; wie das einem R 1 

let, alfo_fiehet er. Denn er nichts 

an ihm ſelbs ift oder ein Geftalt 

die Juriften in ihren Schulen a 

ja fie lehren Andere, und fol 

tadeln, bieweil fie find in der X 

auf die Praktifa koͤmmet, fo Ü 

malte Glas da und die Affectug 

fei nun amor, odium ober ) av 

nu 2) fei, ‘ 
Darimb. gehört zu einem Fi 

Mann, der fleißig bete und fi 

oll das Recht fprechen, Hilf, 

mand zu nahe fei a): h 

fie meinen, fie fünnens Alles. 













Sache fürkömmet, fo antworten ſit 
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it wohl zu helfen. Und wird da feines Gottes ge⸗ 
dacht. Aber wir armen Theologi müffen zuvor mit 
der Kirche niederfnien und beten, wenn wir wollen 
eine Predigt thun. Aber die Suriften dürfen feines 
Gebets, wie die Bauren zu Golddorf fagten; darümb 
fo gehet ed auch ſo ubel im weltlichen Regiment zu.” = 


1087. (48.) Bom Bater Unfer und feiner Kraft. 
(A. 215°. — St. 212*, (219*.)— S. 199. (203*.) 


„Das Bater Unfer, bindet die Leute zufammen - 
und in einander, daß Einer für den Andern und 
mit dem Undern betet, und wird ftarf und gewaltig, 
Daß ed auch den Tod vertreibt b).“ 


1088. (49.) Daß man mit dem Gebet anhalten muſſe. 
(A. 215°. — St. 208. (215°.) — S. 196. (200.) 


Doctor Martinud Luther fagte, „daß das liebe 
Gebet die Kirche erhielte, denn das Gebet hätte bi 
anher das Beite bei der Kirche gethan; darümb muß 
es noch gebetet fein. ‘Daher faget Chriftus: Bittet, 
fo follet ihr nehmen; fuchet, fo werdet ihr finden; 
Elopfet an, .jo wird euch aufgethan e). Erftlih will 
er, wir follen bitten, wenn wir in Anfechtung find; | 
denn Gott verfreudht fi oft irgend8 hin und will 
nicht hören, ja er will fich nicht lafjen finden; fo muß 
man ihn denn fuhen, das tft, mit Beten anhalten. 
Penn man ihn denn fucht, fo verſchleußt cr fich denn 
in ein Kämmerlin. if man denn zu ihm hinein, 
fo muß man denn anflopfen; wenn man denn ein 
Mal oder zwei geflopfet hat, fo verhöret er ein we⸗ 
nig. Leglih wenn man des SKlopfend will zuviel 
machen, fo thut er auf und fpriht: Was willt du 
denn? Kerr, ih will dieß oder jened haben. So 
fpriht er: So hab dir doch! Alſo muß man ihn 
aufmeden. Ich halt, daß bie noch viel frommer 
Leute find, die ſehr fleißig beten ; wewen es auch 
viel boͤſer Buben hie hat. Darümb dieſer Spruch 


b) Gemein &. c) Unſoers H. Geberden. - 
£utpers Sifäreven 3, ®». 3 
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Bittet will nichts anders haben, Sosmug man fi 
fchreiet, Elopfet, poltert. Und 


für treiben ohn Aufhören 





XVI. 


Tiſchreden D. Mart. Luthers 
der Lehre und 


1089. (1.) Durch Gottes Wort wird 
(A, 216. — St. 215*, (223) 8. 
„Durch Gotted Wort und. di Artitel 
fication (wie man für Gott rom gere 
—— —— ehe He — 
und Anliegen uberwunden un! seen; ne | 
iſt weder Rath noch Hülfe. 2 
Alſo liefet man in der Sieden, | 
Julianus, der Mammelud, feine Diener und 
deute wollte reisen und dringen, v 
nen a). Da fie es aber nicht th) 
fie mit dem Schwert binrichtenz 
ſonderlicher Freude zur Strafe, 
ein fhöner Zün maling, für 5 
er am erften möcht gerichtek E 
befahl, man follte fie wieder los 
ten; wollte alfo jehen und erfal) 
wollten bejtändig bleiben. Da: 
nieder kniete und den Hals ber 
Scharfrichter befohlen umd werb: 
nicht richten, fondern laffen g 
ſell aufftund, ſprach er: 
geweit umb meines He 
Es find,” fprad der Doctor, „ 
Glaubens, der des Todes Schr 








a) Zullanlig Ag. 
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et und der. Zeufel igund mit Ernſt; barümb muͤſ⸗ 
en wir ihm auch mit ft begegnen.“ 


1090. (2.) Erempel der Beſtaͤndigkeit. 
(A. 216. — St. 215. (222*.) — 8. 201. (205°.) ) 


Ein Schulmeifter in Engeland firafete einen, 
der viel gottlofe8 Dinges Ieheete fchriftlich fein bes 
fheiden und freundlich b). Derfelbige ward darnach 


b) Ghriſtliche praeceptores. 

1) Bel Gtangwald lautet biefe Rebe alfo: „Herr Bhllipe . 
pus feliger Hat folgende fchöne Hifiorien zum oftern Mal zu 
erzählen pflegen, daß nehmlich ein Schulmeiſter in England, 
ein gelehrter und gottjeliger Mann, nachdem er hrifllicher Wohle 
meinung einen päpftiichen Pfaffen wegen einer gottlofen Predigt 
in Schriften zu Rebe gefeht, bei dem Könige in England Hen⸗ 
rico VILI, angeben und zum Fener als ein Keber verurtheilet 
worden. Da er nu gerichtet follte werben, hat des Tages zu⸗ 

. vor einer feiner guten Freunde ihn ihm Gefaͤngniß befucht uud 
ein koͤſtlich Gebackens, welches in. England Paſteten umt 
wird, ihm zn efien bracht. Da nun ˖dieſe ziveene guie 
zum lebten Mal mit einander geſſen ‚und gemelbter Gefangener 
und zum Fener BVernriheilter etwas gieriger das Bebadene 
oder Gebratene, fo eben heiß geweien, amgriffen, bat ex bie 
Singer, fo er etwas verbrennt, zurücke gegudet und mit lächeln 
dem Munbe gefagt: Lieber Bott, Tann ich itzo nicht leiden, 
Daß Ich die Finger ein wenig verbrenne, wie werbe ich morgen 
tun, wenn id) ganz und gar verbreumet foll werben ? Sat 
hernach angefangen und mit großem chriſtl. Ernf gegen dem⸗ 
felben feinem Freunde von dem Elende biefes trübfellgen Le⸗ 
bens, von ben großen Wohlthaten, welche der Sohn Gottes 
wit feinem bittern Leiden nud Sterben uns erworben und von 
der großen überfchwenglichen Ehre und Herrlichkeit in jenem 
ewigen Leben, fo allen frommen Kindern Gottes verheißen 
iſt ıc., nad) ber Länge geredet. 

Ded andern Tages, da man ihn in ben Hof geführet 
and das endliche Urtheil uber ihn geſprochen follte werben, hat 
der König ihn eigener Perfon angefprochen und ihm für bie 
Füße werfen lafien ein Bündlin Reiflg, welches in Suglandb 
diejenigen, fo verbrannt follen werben, zur Nalſftatt ihres Tee 
des tragen müſſen, daneben ihm die Wahl gelaffen, euweber 
feine Itrthum und Ketzerei zu widerrufen and alſo felu-Beben 
zu friften , oder aber, da er anf ber Ketzerei bekcken antik, 
das Büfchlein Reiſtzg aud das Fenir u. Da \olie vraraer 
Edulmeifier vernommen, iſt er anf die Auto arfalın, WM 


3° \ 
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von dem Prediger) fürn stönige zur 
Marter gefuhtt. Da-er aber vom vermabe | 
net ward, er wollte revociren und , mas 
er gefagt und gefchrieben hätte, dami jo möchte | 


los ‚werden, wolkte- er& nicht than, 
das Büſchlin mit der Ruthe für bie‘ 
ihnen ein Zeichen ift, daß einer, " 
Tode veruttheilet und, verdammet 

tiebes Büfchlin, ſprach er, bijt du mir! LUmb wandte 
ſich zum Könige und fagte: Nach Gott 
mand lieber denn dich, und wollte Die‘ 
fam fein, wenns nicht wider Gott 
ſtehet geichrieben " (Apg. 5, 29 
mehr gehorfam fein denn den Mı 
hingerichtet. „O, daß wir auch 
dig fein, wenn es dazu Fümmet 14 
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u Hirte — 
dem. Koni⸗ I ‚ete Gnade 
Dante und für ale Be een Aa * 
ah Sal = lass Sarnen —* 
achte, au em Menf 
und liebe denn feinen Herrn König, en 2 
Gott im Himmel nicht, ſchmaͤhen und unehrem u 




















feiner ewigen allein ſeligmache uden Wahrheit; 
den heiligen Geift in ſeinem Herzen uberzei 
deren Offenbarung und- Erfenntnip er dem 
alle Ewigkeit danfen wollte. ‚Hat bemnah ba Bj 
für ihm liegende erwifchet, geherzet unbgeküffet 
D bu allerichjes Büſchlein, mir iſt Kiel 
das Bener und ben Tod aus biefem elei 
4 denn ih wiber meinen al nä 
im Himmel wiffentli handeln und das il 
feines lieben Sohns, fo für mid armen 
durch Berläugnung feiner göttlichen und 
nit offenbarten: ttheit ben und mit‘ 
‚Hat alfo das Büfsplein Reiſig nad ander 
flatt. getragen und nachdem er bas Wolf 
egen ihrem Herrn Könige unb d 
Baprgeit nach ber Länge: vermahnet, 
and Befländigfeit die Marier erlitten, ur 
ler Stimme den Sohn Bottet- auserufen- 
a er exech vam 
Tomo,5. Declamat..N\ 
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Marimud Luther. Und ſagte weiter !): „Wenn 

die Oberkeit ſelbs Feind und wider Gottes Wort 

iſt e), ſo weichen, verkäufen und verlaſſen wir Alles, 

fliehen von einer Stadt in die ander, wie Chriſtus 
beſiehlet; denn umbs Evangelii willen ſoll man keinen 

Laͤrmen anrichten noch Widerſtand thun, ſondern man 

ſoll Alles leiden.“ 


1091. (8.) Wag Chriſtus von uns fodert. 

(A. 216*. — S. 187*. (191*.) 
Chrifiuß begehrt nicht mehr, denn daß wir ihn 
befennen und von ihm reden frei, ungelcheuet d). 
Aber, ſprichſt du, ja thue ichs, fo werde ich drüber 

aufs Maul geihlagen! Darauf antwortet Chriftus 
ſelbr und fpriht: Rufe mic an In der Noth, fo will 
ich dich erretten, fo follt du mich preifen. Pſ. 50. 
— (2. 15.) Stem: Er ruft mih an, fo will ih ihn . 
erhören; ich bin bei ihm in der Noth, ih will ihn 
Drang seipen und zu Ehren machen ıc. Pfalm 91. 
(BD. 15. 
Wie könnten wir einen leichteren Gottesdienft has 
ben oder anrichten? Es ift Fein Feichter Arbeit auf 
Erden denn der rechte Gotteödienft, das ift, thun, 
wa8 Gott in feim Wort befohlen hat. Er leget uns 
fein Holzhauen oder Steintragen auf, fondern nur, 
alleine, daß wir gläuben und reden follen. Darauf 
folget denn gewiß, daß wir gedemüthiget und geplagt 
werden; fo hat er verheißen, er will bei uns fein 
und und helfen. Meinem Knete Iage ich feine Hülfe 
zu, wenn er mir arbeitet, Holz bäuet ꝛc., Chriftus 
aber will mir helfen in aller meiner Noth e). 
Summa, ed feihlee und allein am Glauben. 
Wenn ih den Glauben hätte, wie ihn die Schrift von 
mir fodert, fo wollte ih den Türken alleine fchlagen, 
H. ©. erwürgen, den 3. von M. hintichten ?). 


Pr Gottloſe Ober. d) Chriflen - Glan. e) Bfal. 88 
er 84. u 4 

1) „welter“ fehlt S. 2) „H. ©. erwärgen — .uriient 
(eb 8. * Ich .. ) 9 . .. ara on. 


mn vu dran 
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Aber es feihlet mie weit, und muß und foll 2) 
daran genü Fr lafen,, daß zu ©. Paulo it 
(2. Kor. 1 12 9): Suffcit tibi gralia men. 

an meiner Gnade gnügen), Die Zeichen aber 
®nad, daß ih dir günftig bin, haft du, bie — 
Sacrament, daß du getauft bift — welche dich 
verſichern.“ 


1092. (4.) Was dem Glauben ſolgen 
(A. 216*. — S. 202", (207.) 
„Gläubft du, ſo redeſt du unb kannſt * 
gen; redeſt du, ſo mußt du leiden und 
den; leideſt du, fo. wirft du getröftet. Er 
an einander und find eines Gottfürhtigen en land, 
Befenntniß und heiliges Kreuz. Eines 
ſchen alleine ift in der größten Schwachheit die 
Stärke, in der größten Narrheit die größte 
haben; eines mit Fühlen, dad ander mit Glauben. 
Durd die Werk geben wir Bi 
Durd den Glauben empfahen wir Erbgut 2). 


1093. (5.) Verläugnung bes Worte. 
(A. 216%. — S1..878. (890°.) —8. 846. (854.)_ Gin 
aut in unferm Fürftenthum nahm ein Beib, 
arnach, da er des MWeibes -fatt umd müde us 
** er fie und begab ſich wieder 
. Georgen Lande f). Da dad | 
—* trachtet er nach ihm und legt 
niß. Darumb fragte M. Spalatinus 
man mit ihm machen follte? 
„Wollte ihn der Hauptmann nicht 
er ihn, henfen; eins. wäre fo viel al® 


(A, 216°. — St. 452*. (464°.) — 8. 413%.) uno 
38 9* den 5. Septembris ward D, u 
der in der Erfte dem Evangelio 
weft wäre, nu aber wäre er von Im 


0 —5 Mammelucken 

1) S. Fl and mug. 2) „Dure 
fehlt S 3 3. 4 &x weile N 
ſchrelben no einen. Ay Irtemym 
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und Dredet 2) fo eingenommen und uberrebet, daß 
er 2) zum großen avillator und Xäfterer worden, 
alfo , daß ihm die ganze Kirche mit allen ihren Dies 
nern mißfällt umb der ‘Digamei und Ordinitend wil⸗ 
len, daß die Kirchendiener zum andern Mal wieder 
freieten,, und ehelich, und nicht ordinirt werden, wie 
die Canones fegen. 

Da ſprach D.M. 8: „Es ift mirleid für den 
guten Srcund, daß er fo blind ift und gibt menfche 
liben Gefegen mehr denn Gottes Wort und Autoris 
tät. Sch hab vor fleben Jahren von ihm geweiſſa⸗ 
get in Gegenwärtigkeit M. Philippi: "Der Mann 
(ſprach ih ?) wird einen Fall thun, und fchwerlic 
wiederfommen. Diele meine Prophezei eräuget *) 
fi) und wird it wahr, nicht ohn groß Herjleid g). 
Nu, ich habe der Fälle müffen gewohnen; denn der 
. Herr Chriftus thut nicht anderd, der macet Unels 
nigfeit unterm Vater und Kindern, unter Mann 
und Weib. Wir müffen alfo für gut nehmen, die 
Schuld ift unfer nicht!“ 


1094. (6.) Ein iglicher Chriſt iſt ſchuͤldig Chriſtum zu 
bekennen. 


(A. 217.— St. 215. (222.) — S. 201. (205.) 

„Ein iglih Chrift, fonderlich die, fo offentlich 
ein Ampt führen in der ChHriftenheit h), foll als für 
jich felbr allzeit bereit fein, daß er ftehen könne, wo 
ed Noth it, feinen Herrn Chriftum zu befennen und 
feinen Glauben zu vertreten, und immerdar gerüft 
fein wider die Welt, Teufel, Rotten und, was er 
vermag, aufzubringen. Das wird aber Niemand 
bald thun, er fei denn der Lehre alfo gewiß, daß, 
ob auch ich ſelbt zum Narren würde (da Gott für 


fei), und widerrufete oder verläugnete meine LXehre, = 


daß er darümb nicht davon trete, fondern fprece: 
‚ Wenn aud 2uther felbr oder ein Engel vom Him⸗ 


g) Nachmals Hat er ſich beflänbiger denn die Anfehnlid- 
fien gehalten. h) Die Heerführer. 

1) St. von feinen Canonibus und Decret;, 5. Dex. Ti. 
u. 5. wäre. 3) „ſprach ich“ fehlt Sr. A) W. ereignet. 
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mel anders lehrete, fo fei er vermafebeiet. Gal. 1. 
(®. 8. 9) * 


1095. (79 Vom Bekenntniß bes Evangell und Befänbigtei 
Herzog Johannes , Kurfürſten zu 
(A. 217. — St. 216. (223*.) — 5. 201”. (206.), 
Als Anno ei Rain, Be; einen. = 
u Augsburg anftellete, daß er die fireitigen 
Yionsfachen zu einer Bergleihung bringen mörbte, 
und in Ankunft Kurfürft Sanfen zu Augsburg man 
©. Kurfürftl. Gnaden das Predigampt +) 
und allerlei ee zufügete, auch viel ®) 
machte, Rathichlage hielte, Praktiken und Mänfe er: 
dachte, wie man hodhgedahten Kurfürften von dem 
Evangelio hätte mögen abwendig machen: „bennod,” 
fagte D. M. Luther ein Mal uber Zifhe >), „hat 
derfelbige loͤbliche Kurfürſt ih an Feine Dräuung ats 
fehret, und von ber wahren Religion und g m 
Wort nicht eines Fingers breit 4) abweichen 
ob er wohl derhalben in großer — 
fen i). Ja ©. Kurfürſtliche Gnade ihre 
logos, die fie mit zu Augsburg gehabt, ala M. Pb 
lippum Melanchthoͤnem, D. — 
Km und M. ——— ale. 
tröften laſſen, und zu den Räthen rohen: 
x meinen Gelehrten, daß fie thun, was 9 . 
ott zu Lob und Ehre, und mid ober mein 
und L2eute nicht anfehen * . R 
Darümb fagete D. Kuther, „ tı 
hätte 5) ala ein ‚Held uber Gotted J 
und wenn er gewanket, fo hätten a 
auch Hände und Füße_ gehen laſen 
Evangelio abgefallen. Denn daf 
Kaifer der Religion halben nicht 
immerdar die Räthe mitteln, und 
einander gratiam Dei et hominum 
rn . 
i) Fürfliche Mannheit. 1) Löhlihe 
2) St. u. 8, hinlegte, 3 —* 
M. &— uber Tiſche⸗ fehlt St. u. 8, 
habe. 6) St u Sm. TIW- 
Bunft. 
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fürft Sand ſtets geſagt haben: Ich wollte, daß ums 
nicht anſaͤhen unſere Gelehrten, ſondern redeten und 
ſchrieben, was Recht wäre, ohn alle Schirmſchläge }). 
Und hatte ſich zu Herr Hans von Mingwitz Rittern, 
Seiner Kurfürſtlichen Gnaden Rath, genbandt und 
geſprochen: Dein Vater pflegte zu ſagen: Gleich 
zu gibt einen guten Renner. „Iſt nu das wahr, 
ſprach D. M. Luther, in Ritterſpielen, viel mehr 
ſoll man in Gottes Sachen gleich zu gehen und Got⸗ 
tes Wort frei bekennen; aber ſolches iſt alleine des 
Heiligen Geiſtes Werk!“ 


1096. (8.) Herzog Heinrichs zu Sachſen Bekenntniß des Evan- 
gelii und feine Beſtaͤndigkeit. 

(A. 217°. — St. 216. (223°.) — S. 202. (206*.) | 
Doctor Martinus Luther fagete, „daß Herzog 
geinvic von Sachſen, Kurfürſt Morigen und Augufti 
ater, ein frommer und beftändiger Fürft geweſen 
wäre. Denn ald unfer Herr Gott Herzog Georgen, 
feinen Bruder, angriff und ftrafete, daß die ?) Söhne 
alle ehe ftarben denn er (Anno 1537 am 18. Sanus 
arii iſt fein Äältefter Sohn, Herzog Hand, geftorben, 
und ?) Anno 1539 am 24. Sage ?) Februarii ift 
Herzog Friederih, der ander Sohn, mit Tode ab: 
gangen), da hatte er zu bem Brüder, 5. Heinrichen, 
gen „Freiberg geſchickt und ihme anzeigen laffen, wollt 
er da8 Evangelium fahren laffen, fo wollt 5) er ihn. 
zum Erben Seiner Lande und Leute maden, fonft 
wollt er dem Kaifer und andern Leuten im Teftament 
dad Land beicheiden. Zu dem hat Herzog Heinrich 
geantwortet: Bei Maria! (welchs ©. F. G. Sprich⸗ 
wort geweſen) ehe denn ich dieß thun wollt und mei⸗ 
nen Chriftum verläugnen, fo wollt ich mit meiner 

Käthe lieber an einem Stäbelin betteln ®) aus dem - 
Land geben!). Und fit bei Gottes Wort beftändig 
blieben, hat auch kurz hernach das Meißnerland er: 


I) Ehriftliebende Fürften. 

1) S. Schmierfchläge. 2) St. feine. 8) „(Mana 1537 — 
geftorben, und)“ fehlt St.n. 5. 4) „Tage* Th W. SM. 
wolle. 6) „betteln“ fehlt St. 
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erbet. Es hat fein Bruber, Seriog a 

treuer Vormunde fein müffen = — Rı | 

erwerben und erfparen und ihn Fürfeen 

maden. Alfo ehret Gott Vie jo ihn Fl] 

Ho Km A hu 

en Meißen zur Begräbniß geführet 

En der Leich nacgefolget, 1) uber —— je 

Sen gefahren war 2), hat er das 

Martino gefungen: Martinus hie pauper 

ves pereditar Bereit — — 
uf ein ander Zeit ſagete . 

diefer Löblihe, fromme Fürft hatte fterben 

man ©. F. ©. viel vom ‚Herm Sheite date 

fagt, und, ©. F. ©. gefraget: ob eraud auf 

bigen fterben wollt? da hatte ®)er eantmortet: 

halt8 wohl, ic werde feinen Di 

befommen mögen als eben den!“ 


1097. (9) Bie Gott forget für bie Bektnmer bes 
u und alle Gefahr gmäbiglic; abwenbet,. 

(A. 217%. — St. 404. (415%) — 5. 369%. (378.) 

Doctor Martin Luther erzählt 

die Papiften große Praktiken und 

die en Seas: Se 

u vertilgen; alfo, da| eor 

hate: Sein Bruder, Herzog Aria 

auf den Kurfürften zu Sacjen und feine 

verlaffen, denn fie möchten jehen, wo 

blieben m). Und naddem Kalter 

fammenfunft der Fürften gen Fra 

verordent, da man von einem 

und dahin anfamen Se Sohanı 

fürft zu Sachſen; Pfalgraf % 

Markaraf Joachim, Kurfürft zu 

araf Philipps von 89 und 

die Kaiſerliche Majeſtai ihre Näthe 

ſchickt, da fie die proteftirenden Stä 
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Naſe umbführeten des Friedes Halben (denn umb 
Breme und Lüneburg in die neun tauſend auserleſener 
guter Kriegsknechte zuſammen liefen, die ſollten wider 
ſie gebraucht werden). Aber der Kurfürft zu Sachſen 
und Landgraf zu Heſſen hatten dieſelbigen durch Here 
Bernhard von Mila Rittern befprohen und an fi 
ziehen laffen, und ihnen Geld auf die Hand gegeben. 
Welches durch Gottes wunderbare Schidung ſich aljo 
zugetragen, daß die Knechte, fo wider die Evanges 
lifchen beſtellet, darnach ihre Beſchirmer fein mußten. 
- Da ftarb plöglich und unverfehend Herzog George 
zu Sachſen unter, folbem Zage zu Frankfurt n). 
Als dieß große Glied aus der Kette geriffen war, da 
verbliebe alle Kriegdrüftung. Und ſprach D. Luther 
drauf: „Dank hab du, barmherziger Gott, dag dw 
wacheſt, wenn wir fchlafen! Denn in dem darf man 
Niemand denn unjern gem Gott rühmen. Der 
Ehriften Gebet ift unfer Mauer gewefen, daß man 
den Pfalm gebetet hat: Domine, tissipe gentes, 
quae bella volunt.- Gott wird ihnen Krieg gnug 
geben!” 


1098. (10.) Kurfürft Hanfes zu Sachſen Traum. 

(A. 218. — St. 491*. (506.) — S. 448”. (458.) 

Doctor Martinu Luther fagete Anno 1531, 
„daß Kurfürft Johanns Traum, den er unter dem 
Reichſstage zu Augsburg Anno 1530 hätte gehabt, 
wäre wahr worden o). Denn er hatte im Zraum 
gefehen,, daß ein großer, hoher Berg auf ihm wäre 
gelegen, und Herzog Georg zu Sachſen ware 1) oben 
auf dem Berge geftanden; aber der Berg war !) 
eingefallen, und Herzog Georg war zu ihm herab 
gewalzet.” Und fagete D. Luther: „Der Berg 
wäre ter Kaifer, darauf feßete Herige Georg alle 
ſeine Hoffnung und Vertrauen; aber der Berg gehe 
ein, denn des Kaiſers Gnade gegen ihm ſei nicht 
mehr fo groß, als fie zuvor gewelen. Darümb fo 


Pi get weiß Rath. 0) G. Entwerfung. 
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weſt. Es iſt aber unmoͤglich, daß keine chriflide 
Kirche geweſt ſei nu tauſend vier hundert Jahre her; 
darümb muß der !) Kinder Taufe fräftig fein.” 


1110. (12.) Barnung D. Martini Luthers von Gacramenten, 
biefelbigen wohl zu bewahren. 
(A. 220°. — St. (186.) — S. (171°.) 

„Der Himmel ift mir umbſonſt gegeben unt ii 
mein Geſchenk, und id habe Briefe und Sigil dark 
ber, dad ift, ich bin getauft und gehe zum Sacra⸗ 
ment w). Darümb verwahre den Brief, daß dir ihn 
der Teufel nicht zureiße, das tft, lebe und bleibe in 
Gottes Furcht und bete dad Vater Unfer. 

Gott hat mir die Seligfeit und das Evangelim 
nicht Fönnen höher und befler vorgewiflen denn mit 
dem Tode, Leiden und Sterben feined lieben Sehe. 
Und wenn ich gläube, er habe den Tod uberwundes 
und ift ?2) fur midy geſtorben, und ich fehe die Ber 
heißung des Waters an, fo hab ib den Brief sol: 
täömmlih und das Sigil ter Tauf und Sarramat 
des Altars, unfer8 Herrn Chriſti wahren natürlichen 
und wefentlihen Leibs und Blut, daran hange, 
fo bin id wohl verforget.” 


1111. (18.) Bon der Taufe, fo von Weibern in ber Nah 
geſchieht, D. Mari. Luthers Bedenken. 

(A. 221.— St. 182*. (189.) — S. 170°. (171) 

„Wenu ed fih zuträgt mit einem Weibe, dei 
das Kind nicht aänzlih von ihr kommen fann, fen 
dern ein Arm oder ander Glied berfür kömmet, ie 
fol man tafjelbige Slied nicht täufen in Meinung 
ald ob dadurch das ganze Kindlin getauft fei. Biel 
weniger foll man ein Kind, fo noch in Mutterleibe 
ftedt und noch nicht von ihr kommen ift noch may?) 
täufen, alfo daß man wollte Wafler gießen uber der 
Mutter Bauch ac. x). Denn daß ſolchs unrecht un? 


— — 


„. w) Befibung des Himmelerbs. x) Untermweifung fit 
debatımen und aubre Weibsverfonen. 
fehlt s 4 er: DW DAR 
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allwege fo da, daB Sigil und Brief follen beiſam⸗ 
men fein; denn das Sigil oder Petichaft, jo auf den 
Brief gedruckt ift, beftätiget 1), befräftiget und verz 
foert die Berbeißung. Neutrum sine altero valet. 
an gläubet einem Blanfet nicht, da nur auf fchlecht 
Bapier ein Sigil gedrudt und nichtd darauf geichries 
ben ift; wiederumb eine bloße Schrift oder Verſchrei⸗ 
bung, daran fein Sigil hängt, gilt auch nicht. ' 
Alſo gehet3 hie mit den Sacramenten auch zu, 
darümb foll man nad) der Zaufe trachten; denn verbum 
et signa sunt conjunota. Haft du den Brief, fo laß 
ihn auch verfiegeln. Promissio addita aquae facit 
baptismum Abraham hat Gottes Wort und danes 
ben aud die Eireumelfion; alfo iſt die Taufe auch 
ein Waſſer in Gotted Wort gefaflet, und gibt 2) 
die Taufe bie fo viel, ald dort die Beſchneidung. 
Abraham muß fagen: ich bin beichnitten und in dies 
fer Beichneidung ift mir der Herr Chriftuß verheißen. 
Diefe Promiffion die thuts, die haben wir auch im 
Neuen Zeftament, daß Bott fpriht: Ich will euer 
Gott fein, darauf laßt euch täufen. 
Wenn aber die PBromilfion oder dad Wort hin 
weg ift, fo hilft und gilt die Beſchneidung für fi 
nichts c); ala, es hilft den Türken heutiges Tages 
nit, daß er befchnitten ift, denn die Promiſſion ift 
hinweg. Wenn die auch von der Zaufe hinweg wäre, 
fo fragte ich nichts nach dem Waſſer. Derhalben fo. 
haben die Patres die Bromifiion empfangen, daß Gott 
mode ihr Gott fein, und darnad find fie beichnitten 
- worden.” 


1100. (2.) Die Taufe unb a. Wort find die größten Gaben 
ottes. 


(A. 218°. — St. 285, (242*.) 

Doctor Martin Luther fragte “Doctor Hierony⸗ 

mum Weller, ‚wie es ihm ginge?” Da fprad ‚er: 
Kümmerlid und betrübt; ich weiß nicht, wie es achet. 


c) ®. BWortd Bulkun. | - 
+ DW dmb 2) Si u S, gilt, 
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Darauf antwortet Doctor Martinus Luther: ,, 
Ihr denn nicht getauft? OD, wie eim De 
Gottes ift die Taufe, welche bie Türken m 
Ungläubigen nicht haben. Uber das ift Bolten 
ein große Gabe und Gnade Gottes; darümb 
wir Gott von ‚Herzen danken, ‘daß wir fein 
haben d). Denn Gott iſts, derung 
Kraft und Macht gibt, darauf er und feinen heiligen 
Geiſt zum Pfand und Mahlihap g hat 


* 
1101. (3.) Ob man ein Kiadlin, das nur halb gebom if, län 
fen foll? 


(A. 218°. — St. 188°. (190) — 5.121. (126) 
Es fielen etlihe Fragen für bon ber Taufe. 
Erſtlich 3): Ob man ein Kind, das nicht 
geborn wäre, fondern nur mit einem 
lin oder Häuptlin allein 2), täufen fo 
Doet. Mart, Luther 3): „Nein, dem 
vor ganz und gar 5) geborn fein, ehe 
wie Ehriftus fagt: Es fei denn 
ham werde * Joh. 8 — 
mmet von Ariſtotele ber, der 
ki in ‚einem iglihen Stück oder Gl ee 
en Tr KERN 
um Andern. Soll man benm bie 
ps ) „getauft find 2), wieder täufen? 
jagt er ?). * 3 
Be \ 
nu 
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taufe 

1):8t. Die erſte Frage fielen. 
Häuptlein oder ein Hänblefn, Wüßlel 
mit einem Händliu — allein. % Sı. Bon | 
tet D. M. 2. 4) St. + der Menih. 
Welt, 6) St. ehe benn er in ber us 
aus Wafler und Geift. 7) St. dap al 
Halten (wie and S. Augufinus etwa 
diefer Itrihum aus Mriftotele gefponnen 


bie ganze Seele ſel im einem jeben 
des menfeliyen Teilen K. Yun tiefer Si 
8) „lach“ Tehlt W. U) S1. Die 
Kindin, To dech Hder uolqetanit. a’ 
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. Zum Dritten !). Wie denn 2), wenn kein 
Waſſer fürhanden wäre, fondern nur Bier oder Mil ?), 
ob mans in der Roth *) auch 5) damit täufen möchte ? 
Da faß er lange in Gedanken; endlich fagt er: 
„Das muß man Gottes Gerichte befehlen; doc, Alles, 
was Bad °) genannt kann werden, das bienet und 
taug auch zur Zaufe 77. 


1102. (4.) Der Tanfe Kraft und Wirkung. 
(A. 219. — St. 185. (191*.) — S. 172". (176*.) 


Dort. Martin fragte fein Weib: „Ob ſie aud 
qläubte, daß fie heilig wäre?” Da verwunderte fie 
fh, und fprah: Mie fann ich heilig fein? bin ich 
doch eine große Eündering)! Darauf fagte D. - 
Martin: „Sehet rur da 8) den päpjtiihen Gräuel, 
wie er die Herzen verwundet, Marf und alles In⸗ 
wendiges eingenommen und befeflen hat, aljo daß fe 
nichts 9) mehr fchen koͤnnen denn nur die Außerliche 
perfönlibe Froͤmmkeit und 20) SHeiligfeit, fo ein 
Menſch felbr für ſich thut!“ Und er wandte fih zu 
ihr und fprah: „Gläubſt du, daß du getauft und 
ein Chriften bift, jo mußt du auch gläuben, daß du 
heilig biſt h). Denn die heilige Taufe hat ſolche 
Kraft, daß fie die Sünde ändert und verwandelt; 
nicht, daß ſie nicht mehr fürhanden wären, und nicht 
aefühlet würten, fondern, daß fle nicht verdammen. 
Der Taufe Wirfung, Kraft und Macht ift fo groß, 
daß fte alle Anfehtungen aufhebt und wegnimmet.‘ 

Da aber M. Antoni 2. 11) Weib gefragt ward, 


g) Bingefefiener Wahn. h) Der h. Taufe Vermögen. 
andern Mal in der Kirchen täufen fol? Hierauf antwortet 
PM: „Nein!“ fl. Zum Andern — fagt er. 1) St. Die 
dritte Frage. 2) „Wie denn“ fehlt St. 8) St. Wein, Bier, 
Nilch 1. 4) St. im Ball der Noth. 5) „audi“ fehl St. 
6) S. Brot. 7) St. Hierauf antwortet D. M., daß hievon 
im Fall der Noth fo groß nicht gelegen, und daß Alles, was 
Bad genannt kann werden, auch zur Tanfe tüge und diene fl. 
Da fab er — auch zur Taufe. Stangw. gibt hierauf noch vie 
4. Frage und Antwort, welche bei Antifaber unter $. ILIIG um 
ſerer Ausg: vorlommt. 8) St. n.8, T au. 9) St. a.8. ak. 
10) S. von. 11) Lauterbach (Lat. Ms. F.) 
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ſprach fie: Sie wäre heillg, fo viel 
aber eine Sünderin, fo ferne fie ei 
„Ja,“ ſprach D. Martin, „ein Chrif 
ar heilig , denn wenn der Teufel de 
ührete, wo bliebe der Chriſten ? 
fer Unterfcheid und Antwort nicht 
man mit feitem Glauben fafjen, 3 yerbei 
find wir heilig i). Alfo nennet fih David il ‚Bi 
1103. (5.) Des Herrn Ghrifii Seuguiß ven Kindern. 
(A. 219. — St. 181, (197%) — Sc ABB KI728 
„Diefer Tert redet von den Kim md ni 
von alten erwachjenen Leuten, als 
- zen, fondern von den Kindern fag 
14,):, Solchet ift das Kimmelreidy, 
iht Chriftus auch k); id) bin ihnen 
wie ic euch alten erwachfenen Si b ve 
bin; aber ihr feid zu flug worden nd n 3 
nicht haben. So hat man von fe 
eine Verheißung und: Befehl. 
Chriſtus fpriht: Gehet bin im 
das Evangelium alle Völter, und 
er mit dem Wort Völker die Kin) 
nicht ausſchließen, denn Gott wol 
Gott fein, fie wären 2) groß odı 
Darimb diefen Spruch, 
müfjen wir nicht mit Kalbsaugen 
fehen, wie eine Kuhe ein neu 
damit thun, mie man Hl pfl 
ftenbriefe foll man drei Mat I 
vielmal lefen, denn fe find bebä 
follen wir den Sprud auch fl 
es ift darinnen eine ſchoͤne Bi 
melreich folle der Kinder fein 1) 
fie auch täufen ; denmbie eo 
gemeiniglih aus der Kind! 







—* —D—— x) Der 
ung, Liu Fa 

1) 8 ml DS in 

u. 8. vo fallen fe- 
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Kinder des Teufels. Gleich wie Gott im Alten Te⸗ 
ftament zu den Kindern fagte !): AIch.will euer 
Gott fein, deß zum Zeichen befchneide ih did. Et 
sic circumecisi sunt populus Dei 2). Es haben bie 
Kinder im Gefege die Beichneidung angenommen auf 
das Wort: Ich will dein Gott fein; dad bringet 
Alles die Berbündniß auf den verheißenen Samen, 
den Meſſiam.“ « 


1104. (6.) Bon Endſchaft der Beichneibung. 

(A. 219°. — St. 180*. (187.) — 5. 168*. (172.) 

„Die Beichneidung gilt igt nicht mehr, denn fie 
hat alleine gehen follen bis auf Chriſtum. Daßman _ 
aber uns fürwirft, der Tag der Beichneidung iſt im 
Gefetz eigentlich beftimmet gewefen ald der achte Tag, 
daran man die Kinder hat müflen bejchneiden, aber 
von der Zaufe hat man feine gewiſſe Zeit: darauf 
antworte ich Doctor Luther ?), cd liegt mir nit am 
opere *), fondern am verbo ®). Die at Tage thun 
nicht8 dazu , fo thut weder der Befehl noch das Zeis 
hen ®) dazu; denn Abraham ijt für Der Beichneidung 
gereht geweſen. Aber lerne das Wort hoch hals 
ten m). Die Befchneidung ift ein Befehl, ein Gebot, 
das hat acht Tage beftimmet; ift wahr. Aber fage 
du: Tag hin, age her; Befehl hin, Befehl ber, 
das ift nicht das Häuptftüd; fondern dad: Ich bin 
dein Gott, und deined Samen Gott. Auf das laffet 
euch beichneiden ! | | 

Alfo thut das auch nichtd dazu, man werde alt 
oder jung getauft; aber das thutd, daß Gott der 
bimmlifche Mater fpriht: Sch bin aller Heiden Gott 
und hab meinen Sohn für fie gegeben, darauf lafjet 
euch täufen. Sonft bat fein Heide dürfen fagen: 
Gott ift mein Gott, er höret denn zuvor das goͤtt⸗ 
lihe Wort. Wer nu dad Wort nicht bat, der hat 
auch Gott nicht.” u 


m) ©. Wort Fuͤrzug. 

1) St. a. S. faget. 2) W. und alfo find die Heikyitia 
nen Boties Boll. 3) „Doctor Luther” fehlt Bi, u. 8. AN. 
Berl 5) W. ort. 6) St. u. S. 7 etwas. oo 


Enipers Liläreben 3, 9. \ 
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beichert, von meinem und meiner lichen Haufftauen!) 
Leibe, Ihr wollet fo wohl thun und derfelben armen 
Heidin zur Chriftenheit helfen und ihre geiſtliche Mut 
ter werden. Damit fie durh Euern Dienſt und 
Que (durchs Gebet ?) auch komme aus der alten 

eburt Adamd zur neuen Geburt Chriſti durch die 
heilige Zaufe. Das will ih wicderümb *) verdienen. 
Hiemit Gott befohlen, Amen. Sch habe felbr nicht 
dürfen *) ausgehen in folde Luft >). 


1115. (17.) Bon der Tanfe Kraflt. 
(A. 222. — St. 185. (192.) — S. 173. (176°) . 
„Iſts nicht eine Plage, daß wir unfer Sünde fe 
hoch aufmugen und groß mahen, und vergeflen ins 
deß der Taufe Chrifi, der und von Wott gegeben if 
zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöfungb) 
1. Kor. 1. (B. 30.3? Können wir doch fonft unier 
Erbtheil groß machen! Ein geborner König, —38 
bleibt ein Fürſt, ein Kind bleibt ein Erb Feine 
‚, ter Güter und hindert ihn nichts dran, wenn er 
fi gleih unrein macht, der Mutter auf die*) Schos 
hofirct und den Vater beſchmeißt. Wollt Gott, 
daß wir ſolchs auch Fönnten thun, wenn wir bie 
Sünde fühlen und und der Tod und Gottes Zom 
recht fchredt, und freudig fagen: Ich befenne, baf 
ih gefündiget habe und bin ein böjer Bube gemeR, 
follte darümb Gott ein Lügener feini), der durb 
feinen auderwähleten Rüftzeun, S. Paulum, fagt, 
Kom. (5. V. 20.): Wo die Sünde mächtig worden 
ift, da ift doch die Gnade viel mächtiger; und David 
(Pialm 117, 2.): Die Wahrheit Led Herrn bleibt 
ewig? Daß bieße unfer Erbe für Gott groß adıten 
und maden! 


a ngfihähnng ®. Güter. i) Der Glaubigen reg 
o 


1) Im lat. Mſpt. und tn Luth. Briefe Nr. 275. uafıer 
Ausgabe: Räthen. 2) „durche Gebet“ fehlt im Briefe. 
3) Im Briefe und im lat. Mfpt. + womit ip fol. 4) W. 
fönnen. 5) Im Briefe 7 1529. 6) St. S. n. W. ber 


un 
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heit und der Unverſtand, denn auch in der Beſchnei⸗ 
dung ſahe man nicht an die Kindheit. So hoͤrete 
Ie harnes der Täufer in Mutterleibe den Gruß 
ariä q) und man lieſet nirgend nicht, daß er ſei 
etauft, ſondern hat am Erſten angefangen zu fälle 
en, aud den Herrn Chriftum.” 
Und ſprach weiter: „Wer Gottes Wort vers 
achtet, der muß dad ander Alles verachten, fo koͤn⸗ 
Fa fie die Majeftät und Herrlichkeit der Taufe nicht 
eben. 

Daß man aber die Kinder täufen foll, find dieß 
die Urfachen. Die erfte, Gott gibt den Kinderlin 
den Heiligen Geift, darümb foll man fie täufen: denn 
wenn Gott ihm ihre Zaufe nicht gefallen ließe, ſo 
näbe er ihnen feinen Heiligen Geift nicht. Daß aber 
Bott vielen Leuten, die jung getauft find, den Heills 
gen Beift und die Gabe, die heilige Schrift audzu- 
legen, gegeben, damit hat er der !) Kinder Zaufe 
beitätiget r). Derer haben wir viel Ercempel in der 
chriſtlichen Kirche, als Sanct Bernhard, Sanct 
Auguſtin und andere mehr, durch welche Gott groß 
Ding in der Kirche ausgerichtet hat. Daher erſcheint 
gnug, daß ihm Gott der !) Kinder Taufe gefallen 
läßt, fonft und ohne das hätte er ſolchen Männern 
den Verſtand nicht gegeben, die heilige Schrift aud⸗ 
zulegen. | 

Zum Andern fagt Chriftus: Gehet Hin in alle 
Welt, und Ichret alle BVölfer, und täufet fie im Ra: 
men des Vaters und des Sohns und des Heiligen 
Geiſtes. Weil er aber befiehlt und heißt alle Voͤl⸗ 
fer oder Heiden täufen, fo fchleußt er je die Kin- 
der niht davon aus; denn cr gedenkt ta keines 
,‚ Alterd, die feien jung oder alt; fondern 2) b rg 

nur ſchlecht und einfältig, alle Völker zu täufen. 
Diefe zwei Argumenta und Gründe find die ftär- 
fetten, daß man die Kinder täufln fol. Hieher 


q) 2ue. 1, 41. r) Erweiſung deſſelben. 
2) 5. u. 8. bie 2) St. u. 8. q er. 
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1118. (20) Beſtaͤtigung der Kinbertauf. 
(A. 222°. — St. 181°. (188.) — S. 169. (173°.) 
„Die Kirche bat nu von taufend Jahren bis aw 

her die Kinder getauft und bat Bott ihnen den Hei⸗ 

ligen Geift gegeben, tie alfo in der Kindheit getauft 
find ze. 1). Und diefe Schlußrede Hat ftatt und gilt 

a posteriori von deßwegen, das hernach ift gerieten. 

Denn alſo ſchleußt S. Betrug Act. 10. (B. 34.), da 

er Chriſtum unter den Heiden predigte in Cornelius 

Haufe, und fprah: Nu erfahre ich mit der Wahr: 

beit, daß Gott die Perſon nit anfiehet 2. Dem 

Gott gibt de!) Zeugniß, daß er den ‚Heiligen Geik 

auch den Heiden gibt x. Das it cin Argument und 

Beweifung von der That oder dem, fo bernady folget, 

enommen a facto vel a posteriori, nämlich alle: 

Bott hat ihm die Gläubigen von den Heiden gefallen 

laffen ohne Geſetz oder Berdienft, darümb maden 

die Werk des —5— nicht gerecht für Gott. 

A priori (von dem, das vorher gehet) alle: 
Die Kirche hat länger denn vor taufend Sahren de 
Kinder getauft; weil aber die Kirche nirgend ift dem 
unter denen, die getauft find, und die Kirche muf 
alfzeit blieben und geweit fein, darümb ift der Kinder 
Tauf eine rechte Taufe, daran Gott Gefallen hat. 

Nu argumentire und fohlicße ich a priori alfe: 
Chriftus hat befohlen zu lehren und zu täufen alle 
Voͤlker, Matth. 28. (V. 19.), unter denen werten ge 
wiß auch die Kinderlin müffen fein und unter fie ge 
rechnet werden. Zum Andern, die Berfon des Kir 
chendieners täufet nicht, fondern Chriftus, ber Sohn 
Gottes, täufet felbrm). Weil nu das Kind von 
Chrijtg getauft ift, wie follt ih8 ihm nehmen und 
jagen, daß der Kinder Tauf unredht wäre? 

Der Papit hat noch aus Unvorfichtigfeit ?) den 
Zaufitein und den Altar erhalten, und Gott hat 


1) „Shupsebe für die K. m) Die Täufer und Ga 


eber. 
) „deß“ fehlt W.; Bi. u. S. dab. 2) St. | m ur 
verfehens. 
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man feinen täufen u). - Weiter, fo folgete auch daB!) 
Daraus, daß unfer Glaube mehr die Zaufe madte 
und verurfachte denn Gotted Wort, wenn unfer 
Glaube nicht auch dazu käne. Das heißt eigentlich, 
Gottes Kraft meffen und achten nicht aus ihm alleine 
felbr, fondern aus unfer Schwadhheit, Kräften und 
hun, welchs die größte Gottesläfterung iſt.“ 

Ferner jagen die Wiedertäufer au dad: Die 
Kinder haben Feine Bernunft ıc., darümb foll man 
fte nicht täufen v). Da fprad Doctor Luther, „daß 
die Bernunft ‘nichts zum Glauben thäte 2). Und 
umb dieſer Urfache willen am allermeiften foll man 
die Kinder täufen, daß fie nicht Vernunft haben, 
darüumb fie auch am tüchtigften und ‚gelätteften find, 
die Taufe zu empfahben Denn Bernunft ift des 
Glaubens größefte Hindernig, und die Vernunft hat 
mit geiftlihen Dingen nichts zu thun, fintemal fie 
Alled, was Gottes ift, für Thorheit hält und ärgert 
fh allgeit an Gottes Wort, was es und fagt. 
Summa, fann Bott den Alten und die nun zu ihren 
Jahren fommen find, den Heiligen Geiſt geben, fo 
Tann er ihn vielmehr den Kindern geben. 

Item: Der Glaube fömmet aus Gottes Wort, 
wenn mans höret; nu aber hören die Kinderlin Got> 
tes Wort, wenn man fie täufet; darümb bekom⸗ 
men fie den Glauben in der Taufe. Wie ſolchs 
da8 Exempel Johannis des Täufer bezeuget,. der, 
alsbald er den Gruß Maris, der Mutter Gottes, 
an Elifabeth gethan, hörete, büpfete er in Mutter⸗ 
leibe und fühlet aud ſolchem Gruß, daß Ehriftus ges 
genwärtig war.‘ 


1109. (11.) Argument von der Kinbertaufe. 
(A. 220°. — St. 181*. (188.) — S. 169°. (173.) 
' „Entweder es muß biöher Feine-Kicche geweft 
fein, oder die Taufe ift nichts werth nod) tüchtig ges 


u) Wie bie Wiedertaͤufer und Gacramentirer, Galvin. 
v) Aus Mangel ber Ber. . 
3) „bas“ fehlt Si. u. 5. 2) W. ihm. 
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weit. Es ift aber unmöglich, ba 
Kirche geweit fei nu faufend vier 
darümb muß der !) Kinder Taufe 


1110. (12.) Warnung D. Martini Luther 
diefelbigen wohl zu bi 
(A. 220%. — St. (186.) — 






der Teufel nicht zureiße, das fft 
Gottes Furt und bete das Vaier 

Gott hat mir die Seligfeit und 1 
niet können Höher und beffer b 
dem Tode, Leiden und Sterben fe 
Und wenn id glaͤube, er habe d 
und ift ? 


wefentfichen Leibs und 
id) wohl verſorget.“ 


211.) (18): Bon ber Kaufe, formen 
geſchieht; D. Mark. 8ı 
(A. 221.— 86 182%. (189.) - 
„Wenn «8 Mich zuträgt mit 
das Kind nicht gi 
dern ein Arm o der 
foll man dafjelbige Glied nicht 
als ob dadurch das ganze Kinbli 
weniger foll'man ein’ Sind, ſo 
ſteckt und noch nicht Yon ihr 
täufen, alfo daß man wollte 
Mutter Bauch ic Denn 










w) Beſitzung des -Himmelerbe, 
— ERS. RR 


v 
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götttiner Schrift ungemäß, erfcheinet Elärlih aus den 
orten Chriſti, da er von der Zaufe alfo ſpricht: 
Es ſei denn, daß der!) Menih an die Welt geborn ' 
werde ıc. (ob. 3, 3.). u 

Darümb foll nu ein Kindlin getauft werden, fo 
iſts von Nöthen, daß ed vor ein Mal geboren und 
auf die Welt kommen fei, welchs aber nicht. gefehlent, 
fo nur ein einige Sliedlin aus der Mutter. herfür 
fömmet. So follen ?) wir alle. Wege die Regel 
Chriſti: Es fei denn, daß der Menſch an die Welt 
geborn werde ıc., halten. Die aber dabei find, ſollen 
nieder fnien, unfern Herrn Gott bitten, daß ex wolle 
folh8 Kindlin feines Leidens und Sterbens theilhaf- 
tig Taffen werden, und alfo nicht zweifeln, Er werde 
ed nach feiner göttlichen Gnad und Barmherzigkeit 
wohl willen zu machen. Ä 


Darümb weil dad Kindlin duch folh unfer Ges 
bet zu Chriſto gebracht und folk Gebet im Glauben 
geſprochen ift y), fo iftd bei Gott gewiß und erhöret, 
was wir bitten, daß,er ed gern annimpt, wie er 
ſpricht: Laſſet die Kindlin a“ mir fommen, denn 
der iſt das Himmelreich ac. - follen wir es gewiß- 
lich dafür halten, daß dieß Kindlin, ob es wohl bie 
rechte Taufe nicht erlanget, darümb nicht verloren: fel. 

Stem, wenn fih8 fo geihwind begibt, daß das 
Kindlin,, fobald es zur Weli Eömmmet, fo gar krank 
und fhwad ift, daß zu beforgen, es, möchte ſterben, 
che es zur offentlihen Taufe in Die Kiche.: fönnte 

ebracht ‚werden. To ift den Weibern augelaffen, daß 
Ne es ſelbs taufen mit den gebühnlihen Worten, 
nämlich: Ich täufe dich im. Namen des Vaters, des 
Sohns, und des Heiligen Geiſtes z). — 

In dieſem Fall ſoll man nachfolgenden Unter: 
ſcheid mit Fleiß merken, nämlich Daß alle Zeit die 
Mutter ded Kindes foll aufs wenigfte zwei oder drei 
Weiber oder Perfonen zu folder Noth fodern laffen, 


y) Gläubige Fuͤrbitt. 2) Mothtaufe. 
1) Sı u. S, ein. 2) St. darumb. 
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bie da konnen Zeugniß geben, d 
ſei a). Wie denn Nie Be ige Schri 






zweier ober dreier ftehet alles 
Darnach aber, fo das Kind | 

follen fie es im die Kirche fir | 
oder Caplan brinigen,>denfelben a 
Kindlin von ihnen in der Noth fei m 
"und follen bitten, daß er jolhe il 
Auflegung der Hände auf des 
Nätigen und befräftigen wolle. 
gefeneht, als ſollte die geſchehene 

ern unrecht und unkräftig *) 
Met an ihr ſelbs die- rechte 2 
auf. ein, offentlich 2) Zeugniß 5 
maßen, wie igund gemelbt, d 
geſchieht. 

> Darimb, wenn man irgend 
Gahe oder ſonſt findet umd miche) 
ficht und gehörig 3), 0b es getau 
wenn · e8 nu ſchon gefauftiäre, ® 

NL Benni füchanden. it, "Toll 
in.der Kirche laſſen täufe n 
— a as werden; 
bertäufer' echten lin" an ıbie 
taufe⸗ 4 ME 








dafı 
ar" unverſehens 
au AG Ihnas — 9 
je und ſterben, 

berafen: im diefe mi 
taufen e); ſtirbt € Gm, ft 
und hat die rechte Taufe empfan 
ter M feinen Ameifel feßen Toll 
— So aber das. Kindiin am 
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a) Ghrifllihe Borbedadt. , b) 
bahren. e) Selbgethane Tauf. 
DA u Wii DSL 

u. 5. wagehärig. * 
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Mutter von folder ihrer 1) Zäufe feinem Menichen 
nichtö vermelden, fondern ftillihweigen und nochmals 
das Kind nach chriftliher Ordnung und Brauch zur 
offentlihen Zaufe bringen. Und dieſe andere Taufe 
-fol und mag für feine Wiedertaufe gerechnet wer: 
den, wie auch oben von den Findelfindern gefagt iſt; 
denn fie allein darümb' geihieht, Daß der Mutter, 
als ‚einer einigen Perſon, fonderlich in folder wichti⸗ 
gen Sade, daran der Seelen Seligfeit gelegen, gar 
nicht mag gegläubt werden, und folde ihre Taufe 
fein Zeugnig bat; darümb der offentlihen Taufe hoch 
von Nöthen. 

Wenn ein Kind im Haufe in Röthen mit MWafs 
fer im Namen des Baterd, des Sohns und des. 
Heiligen‘ Geiftes getauft it, fo follen je die Priefter 
Taffetbige Kind nicht noch einmal täufen (denn bie 
rechte Taufe ift dem Kindlin gegeben nad Chriftuß 
Befehl), fondern jo das Kind lebendig bleibt (wie es 
igt bei und bereit im Werk ift), follen Gevattern 

gebeten werden und das Kind nach Gewohnheit zur 
Kirche geführet. Da foll ter Priefter fragen und 
eraminiren, wie das Kind getauft feid)? Sit es nu 
recht getauft, fo fol er folhe Taufe beftätigen und 
fagen, daß fie recht fei, und den Gevattern befehlen, 
dab fie deß ‘Zeugen find. | 
Darnach führe er das Kind mit den Gevattern, 
Frauen und Andern für. den hohen Altar und leſe 
uber das Kind den Glauben, dad Evangelium Marci, 
bete niederfniend cin Water Unfer; darnach fprece 
er dad legte Gebet aus dem Taufbüchlin, und laffe . 
fie gehene). Solh Kind aber, das zuvor getauft 
ft, ſoll man alsdenn hernach nicht erorcifiren oder 
befchwören, auf daß wir nicht den Heiligen Geift, der 
gewißlich beidem Kinde ift, ?) böfen Geiſt heißen. Wirde 
aber anders befunden, daß das Kind nicht recht getauft 
ift, oder daß die Leute nichts Gewiſſes Fönnen berich- 
ten, fo täufe es der Priefter frei; denn es ift wahr, 


mm 0 ren n 


d) Verhoͤre berer, fc genothtäuft. e) Unterricht für Die 
Kirchdiener. 
1) „ihrer” fehlt Sı. a. S. 3) St., S. v. V. X dten. 
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wie Auguftinus faget: Non 
quod nescitur esse factum ‚(wenn 
068 gefchehen.oder nethan fei, kann 
daß zum ‚andern Mal fei- geichel 
Denn wir. müſſen von dem Sactaı 
tes Wort, gewiß fein. 

Und in deme follen ſich die 
hen und hüten, daß fie nicht cum’ 

non es baptisatus (mit.der Condition 1 
bang, fo du nicht getauft: bift)tä H 
unleidliher Mißbrauch geweſt, 

andere Taufe ungewiß wird, und 
denn alfo: iſt die erſte Taufe nicht 
diefe recht. Soll nu bie erſte 
gelten, welde ifts denn? Ich 
daffens geſchehen, daß Gott denen, 
find, ſolchen Mißbrauch zu Gute b 
die Wahrheit ſo helle am * 
machen nach Chriſtus Befehl, wi 

unfer- Glaube könne beſtehen.“ 


1118, (14.) Daß die Taufe viel 
dirtation. 


(A. 222. — Sı. 180%. (187.) 
Da man fagte, daß einer 
dinandus zu ‚gebieten hatte, 
man zu Brefla ordinirt. haben, 
Breßla wieder, bieher gefchidt : da 
nus Luther: „Worümb ordiniten 
nit? Pbilippus: Ferding 
boten, D, Martinus: „Halten 
tion in Ungern für ein jo groß & 
Sa, Kerr ‚Doctor, ‚fie haltens fü 
Ding, au größer, denn 

D. Mart. Luther: Sn Sa 
das Sacrament angteifen, or wäi 
aber die Ordination iſt nicht fo 















8) Geiriumete Anvacı. 
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Tauf iſt viel größer denn die Ordination, denn die 
Taufe macht heilig, vergibt die Sünde. Sch habe 
getauft, die Sacramenta gereicht, neprediget, Sünde . 
vergeben, das find die herrlichften Werf und Acmpter 
os Kixche. O, die Taufe iſt ein "groß herrlich 
ng !“‘ 


1118. (15.) Doctor Martini Luthers Megel. 
(A. 222. — St. 36*. (39*.) — 5. 36. (37.) 


„sn den Artifeln von der heiligen Dreifaltig⸗ 
feit !) und ?) Sarramenten follen wir nicht fpecus 
liren noch grübefn mit 3) unfer Vernunft g); denn 
Gottes und Menfhen Urtbeil find gar: widerfinnifch 
und flimmen nicht zufammen in chriſtlicher Lehre. 
Wir follen nur allein auf fein Wort fehen, ftetd da⸗ 
ran gedenken und es mohl ind Herz faflen und be- 
halten, ald das und anzeiget jene Gewalt und Güte’; 
dem *) follen wir es befehlen, er wirds wohl maden 
und nidt verderben 5)! i 

Chriſtus iſt auch nach ſeiner Menſchheit perſoͤn⸗ 
lich und leiblih im Sacrament; wie aber ſolches au= 
gehe, darnadı gebührt und nicht zu forfhen und zu 
fragen. Riemand kann Urſach anzeigen, worümb 
&ott der Ninivitern verfhonet hat, in welcher Stadt 
mehr denn zwei hundert taufend Menfchen waren, 
und worümb er derer ®) zu Sodom nicht auch ver- 
fhonet hat.’ Ä 


1114. (16.) Doctor Rortin Luthers Borm, Gevattern zu: 
itten. 


(A. 222. — S. 555. (576.) S. Append. 7.) 


„Brad und Kried in Chrifte. Chrbare, tugend: 
fame rau, liche Freundin, ich bitte euch umb Got— 
tes willen, ®ott hat mir eine arme junge Heidin 


g) Verwahrunge für Fall und Irrthumen. \ 

‚. 1) St. m. S. } von der Menſchwerdung bes Sohns Got- 
tes. 2) St. n. S. F von ben. 38) St. u. S. } und nad. 
4) St. u. 8. ihm. 5) St. =. S. und follen it weihelen 

ſe nub nicht verberben. 6) W. die. 
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beſchert, von meinem und meiner lieben 6 
Zeibe, Ihr wollet fo wohl thun und bi 
‚Heidin zur Chriftenheit helfen und ihre 
ter werden. Damit fie durch (Emern 
fe (unse Gebet ?) * 8 e aus * 
eburt Adams zur neuen Geburt EI 
heilige Taufe. Das will ih wied ee 
‚Hiemit Gott _befohlen, Amen. " ſelbr nicht 
dürfen 4) ausgehen in ſolche Luf 











1115. (17.) Bon der Taufe } 

(A. 222. — St. 185. (192) — 8. 173 
„Iſts nicht eine Plage, daß wir unfe 

hoch aufmugen und groß machen, nd. ver 1 

def der Taufe Chrifti, der und vom 

zur Weisheit, Gerechtigkeit, ‚Heilig 

1. Kor. 1. (8. 3037. Kömen 

Erbtheil groß mahen! Ein gebor 

bleibt ein Fürft, ein Kind bleibt ein 

terd Güter und hindert ihn. nichts 

ſich gleich untein mat, der 

58 und. den Vater b 

Daß wir ſolchs auch könnten thun 

Sünde, fühlen und uns der Tob 

recht ſchreckt, und freudig ſeg 

ic geſuͤndiget habe und bin ein 

ſollte darümb Gott ein LZügene 

feinen auserwähleten 

Rom. (5. 2. 20.) o die € 

ift, da ift doch die Gnade viel 

Gſalm 117, 2,): Die Wahrheit 

ewig? Das hiefe unfer, Erbe 

und maden! — 







N h) ‚Beringfähung G. Güter. 
ri 


ort. 
4) Im lat. Mipt, und in 
Ausgabe: Käthen. 2) „bin 
3) Im Briefe und in I. Min SW 


un 





fünnen. 8) Im Bere x U SYS 


‘ » 
‘ 
- 
Dj um 


Mein Johannes wendet nichts 2) mehr für, und 
zeuhet nur an die Geburt, fagt, er fei mein Erbe, 
weil ich fein Vater bin. Alſo ift unfer Gerechtigkeit 
relativa et aliena, frembde. Bin ich nicht fromm, fo - 
bleibt doch Chriſtus fromm. Ab, die Kinder find 
am Beften dran, die vertrauen ihren Vätern und 
reden von ihnen fein einfältiglih, daß er ihr lieber 
‚Bater fet, difputiren nicht viel; darümb fahren fie 
auch am Beſten!“ 


1116. (18.) Mit Waſſer tänfen. 

(A. 222°. — St. 183*. (190*°.) — S.171*. (175*.) (Vgl. die No⸗ 

| ten zu 8. 1101). 

Da einer, der abwefend war 2), ſchriftlich durch 
‘einen Andern fragen ließ ”): Ob man auch mit 
warmen Wafler täufen möchte? fprah?) D. M. L.: 
‚„Antwortet dem Tropfen, Wafler fei Wafler, es fet 
falt oder warn!” 


1117. (19.) Bon Ungewißheit der Tauf. 
(A. 222°. — St. 184. (190*.) — S. 171*. (175*.) 

s) Wenn man nicht gewiß ift, ob einer getauft 
fei, ob man ihn aud täufen möge unter einer Con⸗ 
dition, nämlih: bift du nicht grreuft, fo täufe ich 
dDihK)? Hierauf antwortet D. Mart. Luther: „Sol 
Zäufen fol man fohleht aus der Kirche thun und 
nit leiden; fondern wenn man zweifelt, ob ein 
Menſch getauft fei *), fo foll man ihn ſtracks täufen 
ohn alle Kondition und Unterfcheid, als wäre er nies 
mald getauft.” Was die Urſach fei, davon lefe man 
in einer Epıftel, fo D. M. L. an D. Wenzel Linken, 
u Nürnberg Predigern, im 2. Tomo Epift. Zutheri, 

ie zu Eißleben gedrudt, gefchrieben hat 7). 


k) Baptismus conditionalis. 
I) Bt. nm S. nicht. 2) St. Die 4. Frage, fo einer ab⸗ 
weſende. 8) St. fuͤrbrachte. 4) St. hierauf antwortet. 
6) St. + 86 warb anf eine Belt gefragt. ) ‚a REN. 
7) Dr Bette IV., 254. N. 267. * oo. 


w⸗ 














1118, (20.) Betätigung der 
(A. 222°. — Sı. 181°, (188.) — 
„Die Kirche hat nu von taul 
her die Kinder getauft und hat 
Ugen Geift gegeben, die alfo in 
find ze. 1). Und diefe Schlußrede 5 
a posteriori von deßwegen, das hernad 
Denn alfo ſchleußt S Metrus Act. 10. 
er Chriſtum unter den Heiden predig 
Haufe, und fprah: Nu erfahre ih mit der 
beit, daß Gott die Perfon nicht anfl 
Bott gibt deß!) Zeugniß, daß er d 
aud den ‚Heiden gibt x. Das ijt ein 
Beweifung von der That ober Di — 
enommen a facto vel a post J 
bot bat ihm die Gläubigen von dem 
laſſen ohne Gefeg oder Berbienft, 
die Werk des — nicht gerecht 
A priori (von dem, das vi 
Die Kirche hat länger denn vor tauf 
Kinder getauft; weil aber die Kirche 
unter denen, Die getauft find, und 
allzeit blieben und geweit fein, ‚da 
Zauf eine rechte Taufe, daran E 
Nu argumentire und fchlicf 
Chriſtus hat befohlen au lehren 
Voͤlker, Matth. 25, (V. 19. . unter 
wiß auch die Kinderlin muͤffen fe 
rechnet werden. Zum Andern, 
chendieners täufet nicht, fondern Gi 
Gottes, täufet frldrm).. Well 
Chriſto getauft iſt, wie follt ichs 
jagen, daß der Kinder Tauf unrecht 
Der Papſt bat noch aus Ui 
Zaufftein und den Altar erh 






1) Schuprede für bie K. 


1) rt RR WEN US 
verjehens. 2 
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durch des Papſts arraffen, als durch fchlafteunfene 
volle Leute, die Sacramenta gereicht und gegeben. 
Die Wiedertäufer und aldenfer in Boͤhem grüns 
den da8 Sacrament der Tauf auf den Glauben der 
Perjonen, darumb vernichtigen fie der Kinder Taufe; 
denn fie fagen, man foll zuvor Ichren, darnach e 
täufen. Antwortn): Chriftus redet da nicht von der 
Einfegung der Taufe, fondern vom Effect, nu und 
Wirkung oder Frucht der Taufe: Aber zu jegen, 
daß gleich der Kinder Tauf follte unnüg und vers 
gebens fein, Doc folget darumb nicht, daß man folle 
wieder täufen, wenn fie nu erwachſen und zu Ders 
nunft fommen und dem Gefeß gläuben !). Sollt 
man darumb, wenn einer hernach gläubte, von Neuen 
wieder ein Geſetz geben ?) und aufrihten? Es tft . 
viel ein Anders, die Wirfung, Nug oder ?) Frucht 
haben; ein Anders, die Sache und dag Werf felb8 
haben. E83 liegt Alles daran, daß man Gottes 
Werk untericheide von Menfhen Werk und das, fo 
Gott felber wirft und thut, von dem, das der Menſch 
thut. Gottes Werk ift unwandelbar, das bleibt be: 
ftändig !” 


1119. (21.) Ob die Kinder gläuben und recht getauft werben ? 
(A. 223. — St. 182. (188*.) — S. 170. (173*.) 


Antwort Doct. Mart. Luthers: | 

Ka die Kindertaufe Chrifto „gelalte, beweifet 

ſich gnugſam aud feinem eigenen Werk, o) nämlich 
daß Gott derer viel heilig mahet?) und den Heiligen 
Geiſt geben ®) hat, die alfo getauft find, und noch 
heute zu Tage viel find, an den man fpüret, daß fie 
den Heiligen Geiſt haben, beide der Lehre und Lebens 
halben *). Als aud) und von Gottes Gnaden geges 


n) Antwort auf der Wiebertänfer Argument. o) G. 
Zeugniß und thätlihes Zuthun. 

1) St. + Etlihe haben an dem Berge Sinai dem Geſetz 
Gottes nicht gegläubet. 2) St. follte darumb unfer Herr 
Gott, da fie —* gegläubet, allererſt ein neu Geſetz ihnen 
geben. 3) W. nnd. 4) W. geriadet. 5) WU. nenrire. 
) „Balben’ fehlt St. u. S. Ä 
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ben ift, daß wir ja koͤ die Schrift. h 
Ku —— weiche ohn nee 
nicht — kann. r Bl 

ibm, 










o aber Gott die Kindertaufi 
würde er derer feinem den Heilige nod 
Stüd: davon geben. Summa, 
Reit her bis auf diefen Tag fein 9 
Chriſten !) fein. € Pi | 

Beil nu Gott die Taufe beftätig, 
ben und Schenfen feines ?) Heilig — 
in etlichen Vaͤtern, als Sanct 
Johann Huß und Andern wohl ſpu 
lige chriſtliche Kirche nicht unter; 
der Welt: fo müffen fie, die Wied rs 
DEE befennen, daß v4 ar ei | 
an je micht wider ſich felbr oder. ügen 
und Büberei helfen, nod) fein Gnade 


geben. 

Dieß ift faft die befte und ftärff 
die Einfältigen und Ungelehrten, bi 
diefen Artikel: Sch gläube eine 
Kiche, die Gemeine der Heiligen 
noch umbſtoßen.“ 


1120. (22.) Ob die Taufe recht ſei 
2.) — a} 
(A. 223. —S1.184. ( 190°.) — 
Antwort Doctor Martin 
„Uns liegt nicht die größte 9 
da getauft wird, gläube oder ni 
rumb wird die Taufe nicht u 
tes Wort und Gebot liegt es 
ger darauf, daß die Taufe mi 
affer und Gottes Wort bei un 
6 wenn das Wort bei dem Waller 
aufe recht, ob ſchon der- Glaube nid 
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met; denn mein Glaube machet die Tauf nicht, ſon⸗ 
dern empfaͤhet die Taufe. Nu wird die Taufe davon 
nicht unrecht, ob ſie gleich nicht recht empfangen oder 
ebraucht wird, als die nicht an unſern Glauben, 
ondern an das Wort gebunden iſt. 

Denn wenn gleich dieſen Tag ein Jude mit 
Schalkheit und böſem Fürfag herzukaͤme, und wir ihn 
mit ganzem Ernſt täufeten, follen wir nichts deſte 
weniger fagen, daß die Taufe recht wäre 1); denn 
da ift dad Waſſer fampt Gotte8 Wort, ob er fie 
gleich nicht empfähet, wie er fol. Gleich als die uns 
würdig zum Sacrament gehen, da8 rechte Sacrament 
empfahen, ob fie gleich nicht gläuben a). Wie kämen 
wir dazu, daß Gotted Wort und Ordnung darumb 
follt unrecht fein und nicht® gelten, daß wird unrecht 
brauchen?” | 


1121. (28.) Was in der Tarfe F bebenfen if, und was da⸗ 
wider iſt.. Ä 

(A. 223*. — St. 186. (192*.) — 5. 173*. (177.) 

„zum Erften foll mans gewiß dafur halten, daß 
die Zaufe Gottes Ordnung ift, welche er darumb eins 
gejegt hat, auf daß wir wüßten, wo man ihn gewiß 

nden foll. Er fuchet und, er kömmet zu und, wir 
önnen nicht zu ihm fommen von uns felbd. Das 
rumb wenn di dein Gewiſſen ängjtiget und verzagt 
will maden, fo haft du das Wort, die Taufe, Abſo⸗ 
lution, das Abendmahl ded Herrn; dazu Halte dich 
und fuhe Treoftr)! Laufe nicht zu Sanct Jacob gen 
Gompoftel in Hiſpanien oder fonft zu einem Heiligen, 
noch in ein Klofter. Alfo fol man ihn nicht fuchen, 
denn alfo findet man ihn nicht. 

Zum Andern foll man bedenken die Wirkung 
und Kraft der Taufe; diefelbe ift aud, von Gott, 
der fie eingefegt und geordnet hats). Gleich wie bie 
See und Teihe Fiihe bringen aud biöweilen, wenn 


q) Sacr. Irrgedaukle. r) Des GBlanbend Bertuahrung. 
s) Gott Macht. 

1) W. ſeic. 
£utpers Zifhreden 3, 8». & 
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man fie nicht befegt hat, duch bie Sir 
in der Schöpfung. Defgleihen ſoll 
anfehen die Deren ded Täufer, Denm 


gibt der Taufe ihre Kraft und 


f 

wie die Sonne, fo in Koth fcheinet, | t 

und Wirkung, wie ſie Goti geihaffen ‚oder 

ein Weib mit einer unreinen Hand am greift; 

und eines Fürften Befehl und Gebot man 

nehme es an oder nicht. — — 
Auch ?) ſoll man nicht anfchen bie 

ZTäuflings, jo getauft wird; befennek er 

ben, fo foll ih mid gnügen laſſen 

fein, wenn ic gleich nicht weiß, 0b er gie 

lüge; er wird müflen antworten. Mljo — 

Juden, die ſich laſſen täufen umb Geldes 







wenn ich einem gebe 20 Gülden, nimmer 
und gut, wo nicht, fo ift die Schuld mein 
um Dritten, was die Taufe h Ge 
tes Wort, Waffer und die Kraft, e B 
06.3. (8. 5.), 1. Joh. 3. (®. 9) it. 
ph. 5. (B. 26). Und hie nuß m 
derer, die fte ein Hundsbad heißen, it 
thum i. Denn die Barfußermön 
Scoto, es fei wohl eine rechte Taufe, ı 
und täufe geiftlih. Welchs dunkel gerei 
fagen, va er ?), Gott ſelbs, 
die Mönde, die ihren Drden 
neue Taufe und haben Die Sterl 
den, daß fie fid liefen begrabi 
fappen, denn damit verdienten 
Vergebung der Sünden, und b 
Gülden ins Klofter zum Gott 
Seelmeſſen. 
Item wider S. Hieronymus 
der Abfall vom Glauben. fei, wie ei 
leiden; wer ausm Schiff fällt * 
Brett, darauf er ausfhwimme 





‘) une wider bie 
ya So. 
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Und baffelbe heißen bie Bapiften Buße und eigene 
Gnugthuung, da doc vielleiht S. Hieronymus dad 
nicht I) gemeint hat. Daher find im Papſtthum 
fommen die Gnugthuung, Walfahrten, Fegfeuer, 
Anrufen ?) der verftorbenen Heiligen. 

Darumb ift ed fährlih, die Schrift mit andern 
und frembden Worten und nicht mit ihren eigenen 
Worten ausreden u). Die Taufe aber ift Wafler in 
Gottes Wort gefaijet und damit verbunden, und ges 
fhieht von Gott dem Bater, Sohn und Heiligem' 
Geiſt felbr. Daher ift etwan der Brauch geweft, 
daß die Zäuflinge act Tage nach der Taufe in eim 
weißen ?) Weſterhembde find bekleides einher gegans 
gen; da fie noch nicht alle Chriften waren, fondern 
der mehrer Theil maren Heiden. Und umb dad Ofters 
feft gingen fie auch weiß bekleidet. Daher man noch 
den einen *) Sonntag nad Oſtern heißt den weißen 
Sonntagv); ald wollten fie mit der That und Werf 
fagen und offentlih befennen, daß fie von Chri 
getauft und gereiniget wären 9). Weil wir aber ipt 
alle getauft werten, fo ift der Brauch abgangen, den 
Ah nicht verneuen noch ®) wieder aufbringen will, 
- wiewohl noch heutige Tags im Brauch ift dad Wes 
ſterhembde.“ 


1122. (24.) Gin Anders vom Nutz und Kraft der Taufe. 
(A. 224. — St. 185°. (192.) — 8. 173. (177.) 


„Die Kraft der Taufe iſt uberaud groß, denn 
fie machet und heilig und zu rechtſchaffenen Ehriften 
Durch die Gerechtigkeit und dad Verdienſt des Herrn 
Ehrifti, fo wir in der Taufe anziehen w). Darumb 
treibet die Zaufe aus alle Anfechtung 7) von der 
Verzweifelung und andern Verſuchungen 9) des Zeus 


u) Merk wider bie, To wunderſeltſame Rebe führen, wie 
{#t und vor diefer Seit. v) Dominica in albis.._ w) Das 
himmliſche Wefterhembbe. 
1) St. n.S. Falfo. 2) St. u. S. Anrufung. 8) „weis 
“fehlt W. 4) W. erfen. 5) St. worden; S. werben; 
. felen. 6) S. und. 7) St. u. 8. Anfehtungen. 8%, Si 
m. S. Berfudgung. 
8* 





fels und machet uns in Chriſto | 
durch unfer eigene, fondern frembde J 
Herrn Chrifti, die er und aus lauter @& [dentt. | 










Aber von diefer Heiligkeit und 
verftehen die Papiften gar nichte, 
fi, wenn einer ſpricht, er jei heilig [ 
nichts vom Artifel des Glaubens, B m 
der Sünde, fo und in der Tauft \ F 

Daß aber viel, die getauft fin heilig And, 
das machet ihr Unglaube. Dai 
Taufe feine Taufe, und die We 
ler, rühmen ſich heilig umb ihrer 9 

Ab, wie ſolls denn Gott mit u 
er und durchs Gefeg, fo wollen 
fein; und wenn er durdy und in 
im Evangelio verheißet Gnade lauter 
alt unfer Verdienft und Mürbigfeik, 
fie nicht annehmen x). Er peite ol 
füß oder fauer, nod Fann er 
Dennoch ift Gottes Wort wahr: S 
feines Glaubens (Habac. 2, 4); der] 


® 
- 1128. (25.) Auf Doctor Gleronymi 
(A. 224. — Sı. 555*. (570%) — 
Ob man die Kinder, fo nod 
nicht zur Welt geboren find %), % 
Doctor Martin Luther: „Nein, ı 
täufen, das ift, wiedergebären, 
m y). Sonft würde viel 

aß man die Frucht im Leibe, 
um zu leben und fi #) zu 

er Gefahr, fo die Mutter fchm 
umb der Urfach willen ber. 
Bauch göffe, und °) es alfo t 
nicht fein! 



















* 
x) IM auch ein fonberli 

Y) Belt der T. 4, # i 
DU H AR ie 

anf antwortet, I, 

5) „unb* (eilt Sum. 8. 
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“ Doch follen die Weiber, fo bei der Geburt find, 
niederfnien und das Kindlin, fo. in Gefahr fiehet, 

“ mit dem Gebet im Glauben Gott befeblen, als der 

mächtig ift und vermag zu thun mehr, denn wir bite 

ten. Ohne Zweifel, er wird das Kindlin annehmen 
umb ded Gebet willen der Gläubigen. 

Was aber zuvor von Andern geſchehen iſt, die 
die Kinder alfo noch in Mutterleibe getauft haben, 
ol man nicht fragen, noch die Gewiſſen irre machen z). 

an. laffe ed immer hin gehen, daß man gläube, fie 

find getauft, auf daß wir nicht alle8 Altes, das zu: 

vor unwiſſend geihehen ift, wiederumb rühren und 

rege machen. Auch follen wir ‚die geftorben find, 
Bott befehlen, welches wir nicht gethan haben !). 

Denn Bott fann durchs Wort, des Glaubens den 
Alten, die nu erwachſen find, weil file meinen, fie 
find 2) getauft, den Heiligen Geiſt geben und aljo im 
Geiſte täufen, und nicht achten noch fragen nad der 
Andern vergangenen Nachlaͤſſigkeit und Unwiffenheit a). - 
Wir aber rathen den Ffünftigen Fällen, die berganges 
nen laffen wir fahren und bedenfen, was ben ?) Ge⸗ 
wiffen auf beiden Theilen am fiherften If. Am Ehrifts 
abend 1539 8). ' 


1124. (26.) Ob ein Kirchendiener, der fi mit ber linken Haud 
g uicht behelfen Tann, tänfen möge? 

(A. 224°. — St. 184. (190%) — S. 172. (175°.) 

Es ift ein Gapellan, der fann nicht täufen das 
vumb, daß ihm die Iinfe Hand ſchwindet oder ſich fonft 
Damit nicht behelfen Fann. Nu wird gefraget: ob er 
auch mag den Kirchner ®) oder Küfter laffen das Kind 
halten, und er mit der andern Hand, damit er fi 
vermag, begießen D)? Antwort: „Wenn der Cap: 


2) Grgangene Fälle. a) Bott Hat Niemand zu rechifer- 
tigen. b) Unvermöglihe Kirchdiener an Gliedern. 

1) „weicher wir nicht getham haben“ fehlt St. 2) W. 
fein. 8) St. ». S. dem. 4) &. de Wette V, 221, wo das 
richtige Datum „vigilia Martini 1589 Reh. 8) Su v. 8 
SRircgenbiener. _ 
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Ian wohl prebiget und ihn die Gen 
fo mag ers wohl thun, fonderlih wenn fh 
Mann nicht dran ärgert; da fi 
laffen, fo_gehets wohl bin.“ 

Da fagte ein Ander: Wie, m 
in beide ‚Hände fafjete und tauchets 
mit den Füßen? „Ei nein, ſprach 
erung ift nicht gut; wenn ber Gapellan 
fann, fo ſolls der Pfarcherr jelbr than 


Da fagte einer: Fa, er möchte 
ſchweren und wäre vielleicht feiner f 
denn er würde darnac fur einen 


und der Gaplan furn Pfarcheren, Antwort D. 
2: „Ei, das tft nicht fein, daß bie Diener wollen 
Dignität und Ehre fuhen in Gottea Werfen e). 

will man viel von der Dignität Es 
BPfarrherr, Biſchoff, noch Engel im ni 

daß er foll ein Kınd täufen fur feine Perfor 

ein hoch Ding iſts umb das 

mollte fib denn ein Pfarrhert en 

Ei, ich höre es nicht gerne, daß fle 

nität und Ehre mengen in Gotted > J 


1125. (27) Bedenken D.M.-2. von RI 
kauterbach, Pfarrherrn zu Pin. 
(A. 224°. — St. 184°, (191) — 
„Bon den Kindbetterinn, fo im: 
en, ift Fein Zweifel, da fie im ( 
je felig ‚werden weil fie im t 
fie Gott gefchaffen hat, fterben. 
Glaube im Werk Fräftig e), jan 
kommen erfunden, der.) da ſicher 
den Tag des Gerichts, ja Trofe. 
Darumb foll man die Weiber 
in folder Noth aufs Stärffte helfen: 
fie der Frucht und Kindlins los n 





—— 


©) Vleichet Dienſt gleiche Lat. _ A) 
post Doroiheae (11. Kein. 4 
1) Su». Stat, 
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ob fie. gleich drüber fterben follten 2). Dod dag man 
tierinne Maße. halte und fie nicht zu 2) gar ubertreibe. 
‚ Denn etlihe Weiber pflegen mehr ihnen ſelbs 2) zu 
tathen und helfen denn der Frucht, weil fie beforgen 
und fürdten, daß fie möchten jterben oder große 
Schmerzen und Wehe haben. Ä 

Zum Andern, wad die Frucht belanget, entwes 
der es fei noch in der 3) Mutter Leibe oder im Werf 
der Geburt und Sterben g) ift dad meine Meinung, 
nämlih, daß dieß Zeihen Gotted Zorns nicht fol 
verachtet werden umb der Ungläubigen und bien 
Leute willen. Denn wenn fie wüßten, ed wäre ein 
ſchlecht Ding, daran nicht viel gelegen, fo würden ſie 
: viel thun, das auch gräulich zu denken ift. | 

Darumb wollte ich, daß bei den Groben, Unvers 
ftändigen, Rochloſen folh Unglüd, doch fonderlich in 
ebeim, werde aroß gemacht, fie abzufchreden von, 
inftiger Bermeifenbeit, darinne die Welt fonft allzu 
viel und uber die Ohren ftiedt, umb welchs willen 
auch Bott ſolchs läßt gefhehen, da man fi fonft 
wollte fchreden laſſen. 

Wenn aber ſolchs auch den Frommen und Gotts 
feligen h), wie gemeiniglich, widerfähret, die Gottlos 
fen zu verführen und zu ärgern, fo follen wir alfo 
nedenfen, daß ed Berfuhungen find unferd Glaubens. 
Darumb, find die Weiber gottfürctig und rechte 
Ehriften, fo wollet Ihr fie alfo tröften: Zum Er⸗ 
fien, daß ſie es wollen in Gottes Willen ftellen und, 
ihm befehlen, als der viel gütiger ift, denn ein Menſch 

edenfen fann. Zum Andern, fo bat fih Gott an 
eine Sacrament nicht alſo gebunden, daß er anders 
und mehr nit fünnte ohne Sacrament, wie er denn 
unterm Geſetz auch viel Könige und — ſelig hat 
gemacht auch ohn das Geſetz, als Hiob, Naaman 
den Syrer, Aſſur zu Babel und Aegypten. Doch 
will er darumb nicht, daß man fein Geſetz ſoll vers 


H Leibe Dronfredfung. g) Fruchtabgang. 5) Beriät 


fer nn 2) „felbs“ fehlt W. &) St. ia 8. Im. 





achten, fondern wills ernftlich gel 
Strafe der Vermaledeiung. 
Arlſo hoffe ih, daß, wenn fol 
Taufe beraubet werden ohn ihre 
offentlihe Befehl und Gebet nid 
der fromme und barmherzige Gott 
von ihnen gedenfen. Aber umb 
willen will ich nicht, dag ſolchs 
mann gefagt oder gegläubt werde, 
les, was er geordnet und befohlen h 
Denn wir fehen, daß Gott viel 
der Welt Bosheit willen, die eı 
Gottfeligen nicht achtet. Summe 
wirfet den Frommen Alles zum 
Verfehrten it er 2) Berfehtt i), 
Darumb hütet Euch, daß Ihr 
Iehret, das allein fonderlich fur 
denn der Pöbel und rohe Haufe 
an, fur ein gewiß Gefeg und 9 
folgen mögen ; und, aljo würde 
die. Frucht entweder ließen umbfi 
oder derachtend und, verlachen 9), 


Darumb foll man offentlic, 
und allein arme gute Gewilfen fo 
ſten 4); denn ‚Gott hat une, 
mag er mit den ungetauften 
fondern hats —— armherz! 
offentlich auf der Canzel ingemein Bi 
Kan au kurs ar Sacı 
affen. Go nicht ungered 
rahnn⸗ — 








i) Ro. 8. Pf. I Fa 
— NR Eu 

1) „mit“ fehlt St. 2) St. 
tens und verlachtens, 4). 5% m 
man; 8. bringen: 
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1126. (28.) Dog man der Ninder Taufe yicht aufziehen noch 
verachten folle. 


(A. 225. — St. 182°. (189.) — S. 170*. (174) - 


Auf einen Abend redete D. Martinus Luther 
von der Kindertaufe und fprah, „daß vor Zeiten 
ihre viel die Taufe der Kinder gejparet und aufgezp: 
gen hätten I), bis fie waren I) groß worden, au 
diefem Wahn und Gedanken, daß fie geſehen, daß 
der Chriften Kinder von ihrem Chriftenthum waren 1) _ 
wieder abgefallen und in ein gottlod, wild und mülte 
Leben der Welt gerathen. Da haben fie gedacht, e8 
fei viel fiherer, die Taufe aufziehen, bis daß fie groß 
würden, auf daß fie die Taufe mit Sünden nidt 
befudelten. Aber waͤs fromme Chriſten geweſen find, 
die haben die Taufe in hohen Ehren gehalten. Vi- 
debatur quidem pius error, sed occasio malitiae 
erat; denn da?) ©. Auguftinud und Andere allo 
langfam getauft worden, werachteten fie drüber ganz 
und gar die Taufe, daß fie darnach nicht wollten ges 
tauft fein.” | 


Und erzählete Doctor Luther eine Hifterie ex 
confessione Augustini, „welcher einen Landsmann 

und Spielgefellen hatte gehabt, der auch nicht war 

getauft geweien; nu, ald er tödtfranf ward und 

fterben wollte, ließen ibn feine Aeltern eilends täufen. 

Als nu Auguftinus, der noch jung war, ihn befucete 

und hörete, daß er getauft wäre, fpottete und vers 

lachete er ihn m); aber derfelbige Süngling fagte: 

Ah, lieber Auguftine, ſchweig ftille und greif nur die 

heilige Taufe, Gottes Bund, mt alfo an; ich bin 

aetauft und will auch darauf jterben. Mit tiefer 

Rede hat er Auguſtinum abgefchredt, daß er hat auf: 

gehöret die Zaufe zu läftern und zu veradten. Man ' 
thut am allerfiheriten daran, daß man die Eleinen 

Kindlin täufet.” 


1) Taufverzug. m) Grobe Thorheit der Tugend. 
1) St. ». S. wären. 2) W. bo. 


/ 





— 1 — 





1127. (29) Form, die Jud 
(A. 225”. — Sı. 185. (191*, 
Doctor Luther riethe Ehen 
umb Rath fragte Anno 41, wie 
täufen follte), „daß man follte 
fer gießen, und des Juden Stleibe 
ihm ein weiß Kleid anlegen, und in 
und unter das Waffer tauchen n). "U 
thun, daß die Alten, wenn fie q 
gingen fie in weißen Kleidern 
der erfte Sonntag nad Oſtern 
albis, daß die Getauften in weil 
gingen; und ſolch Kleid mochte 2 
tragen werden, daß, man ben ® 
Kittel pflegte anzu; . Denn 
Bedeutung fein unfere Todes. 
ftus fei gleicher Geftalt von Johe 
worden im Jordan. Wenn ic abet 
Juden mehr uberfomme täuf 
balde auf die Elbbrücke Yanten 

ala hängen und in die Elbe 
chälfe verfpotten ung und unfer 
Darumb vermahnete er den 

nium, daß er ſich durch die St t 
den nicht 2) follte betrügen laſſen 








XVII. 
Tiſchreden D. m. } 


(A. 226. — St. 189. (195*, 


Doctor Martin Luther ſprach R 
beichte bei den 3 auf ) 


SIubentanf. . 
2 u s wg DU 
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würde, und es waͤre ein ſolch Laufen zur Beichte 
geweſen, daß man ſich nimmermehr ſatt beichten hätte 
können a). Denn wenn einem etwas mehr einfiele, 
das er vielleicht vergeſſen hatte, fo mußte ers flugs 
wieder beichten. Denn man mußte alle Sünden 
beichten, alſo daß ein Prieſter ein Mal zu mir ſagte: 
Gott hat befohlen und geheißen, man ſoll auf ſeine 
Barmherzigkeit hoffen. Und ich hab einen Doctor 
der 2) Rechten gekennet, der ward alſo geplagt, daß 
er drei oder vier Mal wieder zum Beichtvater ging, 
ehe er dad Sacrament empfing, ja wenn mand ihm 
reichte, To jagt ers ihm in ein Ohre. 

Wir machten die VBeichtväter müde, fo machten 
fie und bange mit ihren conditionalen Abjolutionen b), 
denn alfo abfolvirten fie: Ickeabſolvire und ſpreche 
dich los umb unferd Herrn Chrifti Verdienft und 2) 
der Reu willen deines Herzen, umb deined Mundes 
Befenntniß und. Önugthuung deiner Werk willen ıc. 
Diele Condition und der Anhang richtet allcd Un: 
glück an. 

Die Alles haben wir gethan aus Furcht, daß 
wir möchten gerecht und felig werden fur Gott; waren 
alfo mit unzähligen vielen menſchlichen Satzungen ?) 
beſchweret und uberladen, daß Gerfon c) mußte den 
Gewiſſen den Zaum etwas hießen laffen und ihnen 
rathen. Derfelbige ift der erjte geweit, der anfing 
aus diefem Gefängniß zu drehen. Denn er fchreibet, 
daß fein Zodfünde fei, wenn man die Sagunge und 
Gebot der Kirche uberfchreit und damider thut 9), e8 
geihehe denn aus Verachtung, muthrilliglih und 
halaitarriglih. Das Wort, wiemohl ed ſchwach und 
geringe 5), doch hats viel Gewiſſen aufgerichtet und 
netröftet. Diefer Finfterniß und Irrthum hat der 
Papft in die Fauft gelacht, hat Zuit und Freude ges 


a) Mißbrauch der Ohrenbeichte bei ben Bapiften. 
b) Paͤpſtiſche absolutio. c) Gerſon. 
1) St. u. S. im. 2) St. umb. 8) St. m. S. Men 
föenfadungen. 4) W. thue. 5) 8. aeimält wm Are 
ger Ä | 


J 
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habt, daß er alſo herrſchen, bi 
martern und quälen ſollte. 


Wider ſolch Gefängniß und © 
wiſſen hab ich von chriftlicher (Freil 
gelehret d), daß man folde G 
ſollte halten. Nu aber find 
grobe Geſellen, fo unverſucht find 
niß niemals gefühlet haben, die m 
meſſentlich alle Gefege gar zu ver 
werfen. 3 

Summa, die Gewiffen find 
martert, gejtödt und“gepflödt wi 
igt gläubet e), wenn wir nicht 
und unfer eigen Erfahrung, fo n 
die e8 leider wohl verfuchet habem, — 
es gläuben, daß ein fo große Bin] 
Und da der PBapit gleich nichts 
rechts gethan hätte denn im den 
woche und Fafte mit der Beichte, 
werth, daß man ihn mit glühenden #) 
Unfer Leute igt zur Zeit willen 
und Marter der Gewiffen 
geanel und Sicherheit, 
hriſtum.“ 


1129. (2.) Mit heimlichen und fc 
foll man furfihtig und d 

(A. 226°. — 51.190”. Kor) 8, 

ift hob von Nöthen, da wir 

mit den Gewiffen umbgeben in der Bei 

lide und ärgerlibe Wälle und € 

verfhwiegen gehalten umd Die 

rechtſchaffener Buße vermahnet 

M. 8. "Und erzählete einen 


d) Tüctin D. M. 2. vom erifliice 
a ee Pu 

.; Icher & a 

— unse Din 
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J 

et hatte zugetragen ?): „Da ein junger Geſell 
einer Mutter Magd oftmals angemuthet, bei ihr zu 
ſchlafen, die Mutter aber wollte ſolchem fürkommen, 
nachdem es ihr die Magd geklagt hatte, und legt 
fih in der Magd Bette. Da nu der Sohn Fam, 
wußte aber nicht, daß die Mutter märe, legt er fi 
zu ihr, welche ward entbrannt, thät feinen Willen, 
empfing und gebar eine Tochter; dieſelbige ward heim 
li bei Andern auferzogen. Endlich nahm fie die 
Mutter ald ein frembd Kind zu ihr ind Haus, und 
weil file fchön von Seftalt und ehrlich von Geberden 
war, geftel fie dem Sohn; der nahm fie mit Vor⸗ 
wiffen der Mutter zur Ehe, wußte aber von diefen 
Dingen gar nichts, daß fie aljo feine Tochter, Schwe⸗ 
fter und Weib war. 

Die Univerfirfit erfannte drüber, meil es heimlich 
und fonft ein gute Ehe wäre, daß fie bei einander 
—5 auf daß nicht ein größer Aergerniß draus 
olgete. 

Alſo muß man ſich in ſolchen und dergleichen 

aAllen wohl furſehen 8); denn Eheſachen machen den 

farrherrn viel zu ſchaffen, wiewohl ſie furs Con⸗ 
ſiſtorium gehoͤren, nicht fur die Theologen, es belange 
denn das Gewiſſen. Und ich gläube, daß die Apo⸗ 
ftein folhen Unluſt unzähliger ?) viele Fälle niemals 
ehabt haben, denn fie find chen ins römiiche Reich 
ommen, da 2) Alles fein geordnet ift geweſt.“ 

(A. 226°. — St. 190°. (197.) — S. 178. (181*.) 
Es ward *) von der Ohrenbeicht geredt, in der die 
Leute verrathen würden, da man ausfragte, ob einer 
nit was von dem ®) Andern ‚hätte gehört? ®) 
Da ſprach D. M. L.: „In Beichtweiſe foll ein 
Menſch ſolchs nicht bekennen, iſt auch nicht ſchüldig, 


g) Sonderlich furfallende ſchwere Sachen. 

1) Stangw. bemerkt am Rande: Dieſer Hiſtoria erwähnet 
. M. 2. in feinem großen Commentario super Genesin 
uber das 86. Kapitel. 2) St. und fo unzählige. 8) St 
n. 8. t es. 4) St. + auf ein Seit. 5)8. ven. 6) 5 won 
anbern Eenien etwas gehört hätte, 


=] 


einen Andern zu, verrathen.h)., 
furs weltlich Gerichte, da achörer 
aber gehört allein fur Gott zu 
das Gewiffen. Darumb fol man 
‚Herr, ich weiß nichts, darumb, A 
follet.” 2) 


1130. (3.) Ob man in ber Belchte alle 
(A. 226*. — 51. 190. ( 196%.) — 
In der Obrenbeichte iſt es 
daß man alle Sünde erzähle, ſond 
gen fagen, was fie wollen; ft 
nicht! 9) Wenn fie von ‚Herzen 
befennen, begebren darauf das S 
nen Urſach ihred Glaubens anz 
frieden i). Und das ijt die furnel 
wir die Beichte *). behalten, auf 
ſonderlich repetirt und gehört ı 
ben auch fönne und verjtehe 5), 
Ohrenbeichte) mein Reben lang: n 
denn. da abſolvirt und ſpticht 
nicht ein Menſch, fondern Gott | 
Auch, foll man die Leute 
wohl lehren und. ihnen einbilden, 
nem Menſchen, fondern Gott um 
beichte; item, Daß nicht ein 
abfolvire k), Aber das v 
die Leute‘ nicht. - Heute habe id) 
wort geben, die wollen und di 
Gott die Sünde, vergibt, und: 
Buͤchtin von Schlüffeln, 
Darumb fol man bie * 
in Penn 


hi) Beichthelmlichteit. ) 8 
Beichtiger und Abfolvirer. ) 
1) St — 
), ‚St. Ohrenbeichte. — 
geben: ihres Glaubens und daneben 
eraments won KHeryen her 
jeines Dienens, er \el,.mer 
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Chriſto beichte, daß Chriſtus abſolvire durch den 
Mund des Dieners. Denn des Dieners Mund iſt 
Chriſtus Mund, des Dieners Ohre iſt Chriſtus Ohre. 
Aufs Wort und Befehl Gottes ſoll man ſehen und 
ſich verlaſſen, nicht auf die Perſon; Chriſtus ſitzt da 
Beichte, Chriſtus hörets; Chriſtus Wort finde, nicht 
Menſchen Wort, ſo da gehort und geredt werden aus 
des Beichtvaters Munde.“ 

Da ſagte einer: So wird ſolgen, daß Chriſtus 
Wort, das er auf Erden geredt und geprediget hat, 
und ſeiner Diener iſt Ein Wort, beide des Mundes 
und Effects oder Wirkung halben? „Ja“ ſprach 
D. M. L., „denn Chriſtus ſpricht (Luc. 19, 16.): 
Wer euch höret, der höret mich, und mer mich höret, 
der höret den Vater. Und ©. Paulus heißt das 
Evangelium Gottes Macht und Kraft. Rom. 1. (16.). 


1181. (4.) Ob ein Dieuer ded Worte Zeugniß geben möge, 
was er in der Beichte gehört hat? 


(A. 227. — St. 191. (197°.) — S. 178. (182.) 


Einer fragte D. M. 2. und fprah: Wenn ein 
Pfarrherr und Beichtvater ein Weib abfolvirte, das 1) 
ihr Kind hätte erwürget, und ſolchs würde darnach 
durch ander Leute ofendaret und rüctbar, ob an 
der Pfarrherr, fo er ?) darumb gefragt würde, beim 
Richter Beugniß müßte geben )? Da antwortet er: 
„Mit Richten nicht! Denn man muß Kirchen= und 
weltlich Regiment unterfcheiden, fintemal fie mir nicht 
gebeicht hat, fondern dem Herrn Chriſto; und weil 
es Ehriftus heimlich hält, foll ichs auch heimlich hals 
ten und ftradd fagen: Ich hab nichts gehört, hat 
Ehriftus was gehört, fo fage erd. Sch wollte aber 
die. Meile heimlich, zu ihr fagen: Du Hure, thue es 
nicht mehr! 

Menn fte aber fagte: Ste wäre von und abfols 
virt umd wollte fi damit alfo fügen und erretten, 
weil fie Chriſtus hätte los gelaflen, darumb könnte 


1) Beichtrecht Soaun. 8. 
3 Bi. u. ee 2) „er“ fehl Sm N. 
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der weltliche Richter uber fie nicht 
urtheiln, und ich würde datinne eil 
gefragt, fo wollt ichs ) aberm 
Denn ic bin nicht der Mann, der 
richt in Welthändeln reden, fond 
die Gewiſſen befanget, die joll ich fe 
ted Zorn wider die Sünde — 
ihre Suͤnde erkennen und beken 
derumb tröften und auftichten duch 
Evangelil ıc. . ka? 
arımb foll ih fagen: Kir 
weiß ih D. Martinus nichts umb, 
weh es, mit welchem fie geredt 
nicht Beichte, abſolvire auch nic 
Sie ſollen und nicht an ihte Gericht 
dermärfte ziehen n). Darumb hal 
dem Kirchenrecht und Gerechtigkeit 
immerdar, und wollen dem wi 
mehr lafen gut fein in Sachen, 
Gewiſſen belangen, nodı Ihnen di 
men, auch im allergerinyften nid 
res Befehls, da haben “fie ' 
laffen und unfer Ampt Führ 
hat, deß und keins andern 
Wie aber, wenn 'ei 
Beichtzettel gäbe? Wie zu ® 
than bat o), der-eine Frau abjol 
gen Gefellen, - der bei ihr gi 
ind Waſſer dege h 
ließ ſich mit Gelde beſtechen umd 
Weib feige I, fagte, fte wi 
fur des Mönds Handjehrift: 
erfannte und türtheilete, daß 
brannt, das Weib aber aus 
werben. ö 
Darauf fprah DM. &: 


m) Wider die Cingreifer in © 
It man voran, _ 0) 
BEE 
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gut 1), vernünftig Urtheil und weiſes Bedenken bes 
aths, und der Monch ift billig verbrannt ale ein 
Berräther. Wenn’ aber ich einem erfchrodenen furcht⸗ 
ſamen Gewiſſen meine Handſchrift hätte gegeben und 
der Richter hätte fie bei fih, fo mödte ich fie mit 
Rechten wieder fodern, wie th mit H. Georg (von 
Sachſen) gethan hab ?). Denn wer ander Leute 
Briefe inne hat ohn einen guten Titel, der tft ein 
Dieb p). Nu aber ift diefe Handſchrift gegeben in 
Gewiſſensſachen, von Gottes und Amptd wegen, fo 
die Kirche von Chrifto hat duch fein Blut gar theuer 
eramt und erworben, darumb fann fie ein weltlicher 
Richter mit Rechte nicht inne haben.” 


1182. (5.) Gereden, ftomm zu werben. 
(A. 227°. — St. 191. (197*.) — S. 178. (182.) 

Ein yottfürdjtiger, frommer und ehrliher Mann?), 
da er gebeicht hatte, fagte: Sch will nicht mehr jo 
beichten und lügen, denn ich verheiße ftetd und fage 
zu, ich will mein Leben befjern und frömmer werden, 
und thue ed doch nicht, werde alſo vum Sügener und, 
Uinmanne fur Gott q). Da ſprach D.M.L.: „Es 
will nicht thun hie bei und, Menſch bleibt doch 
Menſch und Art läßt Loch von Art nicht; darumb 
laßt und nur bitten, Gott wollte ung ein felig Stünd= 
lin befcheren, daß wir von hinne feheiden *).“ 


1183. (6.) Urſachen, darumb die Ohrenbeicht eingefept iſt. 
(A. 227%. — S. 170. (180). — Stangw. gibt dieſe Rebein $. 1130. 
Doctor M. 2. fagte, „daß die Ohrenbeichte 
wäre eingeſetzt umb diefer 9) Urſachen willen fur⸗ 
nehmlich, daß die Leute da Urſach und 9) Rechenſchaft 
aben ihred Glauben? und befenneten, daß fie von 
Gerzen des Sacramentd begehrten. r) Wir zwingen 


.. p) Bon geftohlenen Briefen. q) Fleiſchs Bosheit Ro. 7. 
r) Nothwendige Nachforſchung. = _ 
1) St. u. S. 7 und. 2) „vie ich — hab“ fehlt. St.u.®. 
3) Stangw. am Rande: D. Staupig. Ay Stu. S. alıen.‘ 
8) 5. uf. 6) „Urſach au fl 56. — — J 
Yuthers Lildseben 3. WB». & 


teen, ewire were mr sr muss 
banget noch con Rechten s), ift nod 
aefalfen ned vollendet, und er fprid 
Haß wider fein Gegentbeil, ſonde 
Mechten beim, daß Per Richter nach 
woͤhnlichen Rechten drüber erkenne; 
ſpricht, fell ihm lieb fein, wild dem 
haben 3); ob Derjelbige auch zum 
gelaſſen werten? fragte einer. Dat) 
„Die Perfon iſt nicht 9) zuzulaſſen ® 
chem Zwiettacht und Hader mit € 
denn wenn fie mürde zugelaffen, da 
heimlichen Haß und Grollen trüge 
derpart, fo würde tod damit Äer— 
Bald darnach fagt er: „Er wol 
bedacht fein und Antwort geben, na 
er die Hände hätte gewaſchen 7). 
1135. (8.) Ben der Abſolu 

(A. 227%. — St. 192. (198%) — S 
„Gottes Worts Kraft ift groß,” 
„daß ein Bruder und Chrift den an 
Wort aufrichtet und tröftet U. Di 
Frucht der Schlüffel und fonderlid 
in der Obrenbeiht it ſehr aroR. dat 
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unverworfen haben. Unter dem Papſtthum 
ein armer betruͤbter Moͤnch, war ſtets in der 
Arbeit und Anfechtung; endlich empfing ich 
roſt aus dem einigen Wort eines Bruders, 
e mir: ich ſollt getroſt ſein und hoffen; unſer 
d Seligkeit iſt der Glaub auf Gott in Chriſto; 
wollten wir denn Gott nicht trauen, der 
ißt und befiehlt hoffen? Und mit dieſem 
troͤſtet er mich alſo, daß ich zufrieden ward.“ 


1186. (9.) Der Kirchſchlüſſel Brauch. 

« 227°. — St. 187*. (194.) — S. 175. (178*.) 
hriftus hat der Kirche die Schlüffel gegeben, 
Zroft u), und den Dienern befohlen, damit 
ein, wie er befohlen bat, zu binden die Un= 
jen, und zu löſen, die Da Buß thun, ihre 
erfennen und befennen, laſſen fie ihnen leid 
) gläuben, daß file Gott umb Chriftus willen 
‘ 


0.) OR man in der ra alle Umſtaͤnde berichten 
mure 
A. 228. St. 190*. (197.). — 8. 177*. (181*.) 
Jarauf,” fprah D. Martin, „ſagte ?) D. 
zu D. Kenningo: Suriften, Theologen und 
Koi und muß man recht berichten, fo Eönnen 
tathen, helfen und abfolviren. v) Was man 
ch ſolchen Perſonen jagt, das follen ſte auch 
n und heimlich halten; fagen fie es aber, fo 
chts fein.,, 


11.) Daß Beichten im Papſtihum ein ſchwer Ding 
. gewefen, davon wir it erlöfet find. 

A. 228. — St. 189*. (196.) — 5. 176°. (180°.) 

ı Ecclesia nemo potest absolvi nisi promittat 

tionem vitae ?). Da gehört zu, gläuben an 


Löfen und Binden. v) Sf gar wohl gerebet. 

3t, m. 5. dieſen Worten. 2) St. Es fagte auf ea 
8) W. 66 kann Niemand in ver Kiche alinleitt 

r verfprede benn, daß er fein Leben befern weQe. _ 


6* 
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fie ſich nicht von der Kirche abſondern. Denn ed wäre 
ihren Gewiſſen viel ſicherer und Der Kirche weniger 
aͤrgerlich, da fie des Sacraments in gememer Com 
munion mit dem Haufen brauchten.“ Welbcbhs fe 
auchh darnach) gehorſamlich thäten, und dankten 
Gott und dem Doctor. 


1148. (9.) Zeichen eines boͤſen Gewiſſen. 

(A. 230%. — St. 196. (203°.) — S. 183. (187.) 

H. 5. joll gu einen au Dresden gejagt haben: 
Er wollte ibn nicht zum Sacrament unter Emer 
Bejtait zwingen; fondern Da era nicht aljo nehmen 
wollte, wie es bisher in der Kirche geordnet und 
gebrauct mürte, fo jellt cr Dad Land räumen. End—⸗ 
lib fam cs dahin, wenn ter Pfarrherr ſtille van 
ſchwiege, jo jellt er bleiben; der Pfarrbherr jagt ibn 
au, er ſolit zufriede ſein und fib für ihm nicte 
befahrenn). Da ſprach Doctor Martinus Luther: 
„Das iſt ein Zeichen eines böjen Gewiſſens, das 
weder fur ſich noch binter fih gehen Darf, wird allent: 
halben von ihm ?) ſelbs angefochten. Wie Seremisd 
faget im Klagliede am 1. Kapitel (B. 2.): Alle ıbre 
Verfolger halten fie ubel und ängjtıgen fie, und fin 
det 2) Feine Ruge. Das find rechte angustiae, Aeny- 
ftigungen; Doch wollte 5. G. von feiner Übertretung 
nicht ablaſſen, noch wieder zu feinem Herzen kommen.“ 


1139. (10.) Ob ein Tobtfchläger, ter mit ber Kirche noch 
nicht verföhnet if, miüge zum Eacrament gelaffen werten, da 
er Tich fonft mit der Freundſchaft u. Oberkeit vertragen hat? 


(A. 230°. — St. 192, (198*.) — S. 178*.) 


Anno 39. am neunten Februarii ging ein Bürger 
zu Wittenberg zum Sarrament, der vor Dreien Jahren 
einen Zodtihlag begannen hatte; doch hatte er fh 
jonjt mit Idermann verföhnet und vertragen, ohne 
mit der Kirche und derſelben Dienern und Vätern o). 
Darümb ftrafete ihn Doctor Martinus Luther offent: 
ih auf der Kanzel, und wollte ihn nicht mehr ale 


n) Bortgang deß, fo recht il. 0) Kirchverfchnung. 
1) St. u. S. } gar. 2) „ihm“ fehlt W. 8) W. finden. 
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2. Und !) ſoll ein iglicher chriſtlicher Menſch 
uvor und ehe er feine Sünde dem Prieſter beichtet, 
Fine Beiht Gott mit großem Ernft thun y), und 
feiner göttlihen Majeftät alle feine Gebrechen und 2) 
Sünde Far und unverborgen anzeigen, und nicht 
alleine feiner begangenen Sunde, fontern aud feiner 
fündhaftigen böten Gedanken (fo viel er fih der ?) 
erinnern kann) ſchüldig geben. 

3. Sp ®) foll ein igliher ChHriftenmenfh, fo 
feine Sünde beiten will, einen wahrhaftigen Fürs 
Icb und Willen haben, fein Xeben hinfort zu beſ— 
ern und fih der Sünde, fo offentlih Zodfünden 
find, ald Ehebruh, Mord, Dieberei ꝛc., zu ents 
ſchlahen z). Sa, dieen Furſatz muß einer haben, 

fo bald er der erzählten Sünde eine gethan ®) 
hat; denn wo ein Menich ohn diefen Furſatz beich- 
tet, fo ift es wahrlich fährlih und mißlih. Wenn 
aber ein Menſch bei ſich befindet, daß er Fein rechten 
Bu bat, fein Leben zu beflern, fo foll er auf 
,‚ feine Knie fallen und Gott umb einen guten Furfag 
bitten und fprehen: O, mein Gott und Herr, ich 
- babe ja das nicht, das ich ſchüldig bin, ich vermags 
auch nicht; darumb bitte ich dich, du wolleft mir das 
gnädiglicdy geben, das du gebeutft, und nur ®) dars 
nad, gebieten, was tu will. Da quod iubes, ct 
iube quod vis. 

4. So foll man die Sünde des Herzens, Die 
heimlich und. alleine Gott befannt find, beichten a); 
denn die heimlihen Sünden muß man aud beidıs 
ten, die der Menfch allbereit wider Die Gebot Got: 
tes bei ihm befchlofien bat zu vollbringen. ‘Denn 
es ift unmöglich, einen Furfag zu haben, tie Sün⸗ 
‚den, welde tägliche Sünde genannt werden, au ver- 
meiden; denn die 7) Neigung des männlichen und 


y) Gott beichten. 2) Gewiſſe Beſſeruug. a) Fur ©. 
Nichts verheblen. - 

1) „Und“ fehlt Sı. 2) „Gebrechen und" fehlt Su u. S. 
8) „der“ fehlt W. 4) ‚fo fehlt St 8) 5. vianeikın. 
6) St. u. 5. mir. 7) St. m. 8. + bifen. 
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bigen mögen Eine Geſtalt nehmen; die aber gewiß 
find, Daß beide Geſtalt eingefegt ind, und nehme 
nur Eine Geſtalt, die thun Unrecht und fündigen 
wider das Gewiſſen q)y. Denn viel unter H. Georgen 
find igt alfo geplanet und gegeißelt; welcher Tyram 
auch jterben wird in feiner Unbußfertigfeit, denn et 
hat Vieler Gewiſſen jämmerlihb bejchweret, well 
gerne zurüd und fann doch richt.‘ 

(A. 194*. — S. 182. (186.) Anno 39 den zwoöliten 
Mai ſchickte D. J. ©. !) zu Doctor Martin Luther 
und bat: Wan wollte ihm erläuben, Daß cr mähk 
ein Berfon erwählen, die ihm Dad Sacrament reichte, 
denn fein Diacon gefiele ihm darümb, daß fic Digami 
wären, hätten zwei Weiber gehabt und wären nidt 
geichmieret r). Da ſprach Doctor Martinus Luther: 
„Er wollt ihm vergönnen, daß er gen Kemberg obe 
Torgau fpazierte und nähme es ta. Alſo viel hab 
ih ihm erläubet. Sch wollt es ihm felber reichen, 
wenns ter Brauch wäre; fann ihm aber nicht weiter ?) 
einränmen, auf daß das ministerium Ecclesise ww 
Pretigampt nicht in Gefahr komme und verachtet 
werde; denn es gibt ein böje Erempel und ärgert.“ 

(St. 197. (204*.) — S. 184. (188.) Auf den Tfter 
montag, den 7. Aprilis, deſſelben Jahrs befahl D. N. 
2. D. Jonas, weil er ſelbs nicht predigen fonnte ?), 
daß er ter :Bapiften Argument wollte confutiren und 
verlegen, die da wollen mit Dem Brodbrechen zu Emaus 
bie eine Seftalt vertheidigen s). Und da cr gefragt 
ward, was man für Geremonien follte halten in ter 
Communien, wenn man dad Sacrament reichte? 
fprah er: „Man ſollts allee Ding halten mie in 
unferm Kurfürjtentfum zu Sachſen“ ac. | 


1152, (13.) Bon ber Glevation und Auffebung bet 
Sarramente. 


(A. 2331. — St. 197°. (204*.) — S. 184°. (188".) 
„Was iftd von Nöthen,” ſprach D. M. 2, „vie 


q) Mit Unwiffender Geduld zu haben. E) @igene ge 
faffete Gedanlen. 5) Der Widerchriflen ansgeflaubeter Rebelf. 

1), In dem lat. Mfpt.: D. Hieronymus Schurff.(f.) 
2) St. u. S. weiter nichts. 8) St. m. S. könnte. 
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und wider die Gebot und Geſetz der Menichen ges 
fchehen find; denn ohne die Gebot Gottes kann feine 
Sünde erfannt werden, aber an Menihen Gebot 
find wir mit Richten verbunden. Darumb wenn man 
beiten will, fo foll man nur allein die gehen Ge⸗ 
bot fur fih nehmen und fagen, wie man Dawider gez 
fündiget habe.” | 


XIX. 


Tiſchreden D. Mart. Luthers von dem Sarra: . ° 
ment des Alters, des wahren Leibs und 
Bluts Chriſti. 


1140. (1.) Paͤpſtler Verſtockung. 

(A. 229. — St. 195*. (208.) — S. 182”. (186*.) 

„Der Bapiften Blindheit it groß und verrüdt !), 
denn fie wollen dem Evangelio nicht gläuben noch 
weichen a), fondern rühmen. die Kirche ?), fagen: Es 
ftehe ihr frei zu ändern, was fie wolle; denn Chris 
ſtus habe feinen Leib nah dem Nactmahl auf den 
Abend feinen Süngern gegeben, wir aber empfaheng 
nüchtern. Darümb mag man au den Kelch den 
Laien nehmen nah Erfenntniß der Kirche. 

Die unfinnigen Buben fünnen nicht unterfcheis 
den unter dem Kelch, der zum Wefen ded Sacraments 
ebört, und dem Faften, welchs ein Accidens, zus 
allig ?), ungefährd *) Ding ift, daran nichts gelegen 
iſt. Jenes bat Gotted ausdrüdlihen Befehl und 
Wort; dieß aber ftehet in unfer Willkür; auf jenes 
dringen wir, weil es Butt befohlen hat, dieß aber 
laffen wir frei bleiben. Wiewohl und mehr gefäller, 
daß mans nüchtern empfahe, umb der Ehrbietung 


— 


a) Päpfler Verſtockung. 
1) W. verrucht. 2) Sm. Tun. 3) St„S.u 
W. + une 4) St. obngefährlid. 
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willen, daß wir Deutfchen, wenn wir .:oelk finh, 
daffelbige nicht ohn alle Scheu umb-: hwerbieiung 
empfahen, wie Baulus fchreibet, daß die gu Keodkaite 
gethan haben b). . P Du . 

Ich laſſe mic auch nicht mißfallen, daß man nik . 
auf die Erde ausfpüge ?), bald wenn men bei 
Sacrament empfangen hat. Es if mie viei dazan 
gelegen, doc ift es fehr wohl ge ‚auf daß du 
gemeine Volk in Zucht und Ehrerbietung gegen ben 
heiligen Sacrament erhalten werde.“ 


1141. (2.) & Frage. 
(A. 229. — St. 181*. —S. 178% * 
Doctor M. Luther ward diefe e h 
Es find drei Brüber uneins mit einander eines Ex: 
falls halben; der Altefie Bruder will zustel davon 


baben, mehr denn ihm vielleicht gebühren 

andern zwecne wollens ihm nicht aefteben un Bias 
4 
beide 












aufs Raths Erfenntnif. Und glei 14 
die Sache bei der Oberfeit hanı 
ſchriftlich und mündlich umb Verföhnu 

ten vertragen werden. Nu ift de 
zweene follen zum Sacrament zugelaffe 

Darauf antwortet der Doctor und : „Beil 
es an ihn ?) nicht bracht haben und 

ihm wollen verföhnen und vertee . 
wohl zugelaffen werden, BR 
nicht bei ihnen ftehet, ſondern bei & 


1142. (8,) Bon einer 
(A. 229. — St. 196. (208*.) — 
„Wunder iſts,“ fprad D. M. 
Satan eine Geſtalt des Sacra) 
bracht und geordnet hat d); id 
erinnern, daß ich gelefen hätte, i 
oder aus was Urfahen, Dccafion 1 


f b) I. Kap. 11. c) Mictbeleidiger 
m P 


nge. } 
B 1) Su 0.8. annigciis WM, 
ven Altehen Bruder. 4 









eb geänbert ſei. Doch iſts erft auf bem Concilio zu 
- Koftnig geordnet und geboten worden, da rähmen-fie - 
nichts denn die löblihe Gewohnheit.” 


1143. (4) Ob man Eine Geſtalt empfahen möge? | 
(A. 229°. — St. 196. (203°.) -- S. 183. (187.) 


Und !) da M. Hausmann, Pfarcherr zu Zwickau, 
fragete von Einer Geftalt, ob er die reichen möchte ? 
antworteten ihm Doctor Martinus Luther und Magt- 
ter Philipp: „Er follte die Einfegung Ehrifti dem 
Volk offentlih loben und Eine Geftalt unbilligen” e). 
Und vermahnete fie 2), „daß die da gewiß wüßten, 
daß beide Geftalt recht wäre, wie es Chriſtus hätte 
eingejegt, die folltend unter Einer Geſtalt nicht wie: 
der nehmen, fondern ehe gar vom Sacrament blei- 
ben und fih deß enthalten. Wollte e8 aber SSmand 
unter Einer Geftalt empfahen, der follte ed auf feine 
Ebenteuer wagen.” 


1141. (5.) Gine .und beiverlei Geftalt des Abendmahls zu- 
gleich reichen, ob es reiht fei? 
(A. 229°. — St. 196*, (204.) — S. 183* (187*.) 


Es it Herr Hand Ungnade, ein Ofterreichifcher 
Se ein Mal in legatione ?) von wegen des Königs 
erdinandi bei Herzog Johanns Friederiche, Kurfür- 
ften zu Sachſen, zu Torgau gewefen, hat den Kur 
fürften gebeten, daß er Doctor Martinum Zuthern 
wollt von Wittenberg holen laffen, auf daß er ihn 
befehen und mit ihm reden möchte. Solches war nu 
- geliehen, und ala Doctor Luther Eommen war und 
mit *) dem Kurfürften, Herzog Philipps von Braun: 
fhmweig und dem Herrn Hand Ungnade uber Tijch 
geieffen, war Doctor Martinuß Luther unluftig ge: 
weien und nicht recht umb ihn -geitanden. ‘Da hat 
gen Hand Ungnade angefangen und gejagt: Herr 
octor, ih wollt Euch gern etwas fragen, wenn 


DE um DW. a 
„Und“ t. t. m. . Ute 
fanbiäaft. 4) 5. 1 ihm. 
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Ihr mich recht beantworten wolltet. 
tor Luther gefprohen: „Er follte 
wenn er es wüßte, fo wollt er& ihn beki 
auf fagt er: In Ungern ift ist der S 
Prieſter das Abendmahl des t 
einerlei und beiderlet Geftalt 
beides für Recht billigen #5 maß 
würde von folhen Prieſtern? & 
Martinus Luther geantwortet, „erh 
eidige Verräther und Böfewichte; 
fenneten, daß das Abendmahl in 
recht wäre, fo würden fie es imeinerfei 
wider des Herrn Ehrijti Orbnum 
Diefe Frage hat Doctori M 
geſchnupft, aber er hat es verbiſſen 
angefangen: „gu ‚Hans Ung 
zuvor auf, Euer Frage geantwort 
wolle mirs zu gut halten, ich mul 
fragen.“ Da bat Herr Gans Ung 
Sa, lieber Herr Doctor, fagets, 
ren. Da fpriht D. Martinusr ,, 


und Fürften Höfe wiſſet, daß die Lehr 
recht und Gottes Wort ift und!) 
folgen?” 8) Aber es mar And 
Martin Luther flugs in die Rede 
‚Herzog Philipps von Braunſch 

ger Herr, wie viel find E, F 

und hatte alfo die Frage dv 
Ungnad nicht hatte dürfen dee 


N Priefter anf beide Mecht. 

1) W. + fie 2) Math bes 
fen. (F.) gw.. erzählt 
Worten: Als auf ein Zeit vom wegen 
Sei dem Rurfücften zu Sarhfen, Dergpg 
legatione zu Torgau geweſen Herr Hand“ 
teichifcher Herr, Hat er unter anberm ai 
gelangen laffen, dag er D. M. 8. vom Wi 
laſſen, auf das er ihn fehen mund mil 
nun ſolcheo geihchen win DM. 80 
309 Poilippe von ESCSUU TS 
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1145. (6.) Mitleiden zwiſchen Chelenten. 
(A. 229°. — St. 198*. (206.) — 8. 185°. (189*.) 


Eined Bürgerd zu Oſchitz !) Weib, ein fromme 
hriftlibe Matron, da fie das Sacrament unter bei- 
der Geſtalt gebraucht und daffelbe frei befannt hatte, 
mußte fie das Fürftentbum räumen und davon ziehen, 


Geſandte D. Martino Rebe angewinnen, hebt an u. frage: 
Mein Herr Doctor, fagt er, In Ungern iſt ist der Brauch, daß 
die Pfaffen das Abentmahl des Herren auf einem Altar in eis 
nerlei und beiverlei Geſtalt reichen, wie ein jeber es begehret; 
was haltet Ihr von den Pfaften? „Gnädiger Herr, fagt D. M., 
„Buben find es! Denn wenn fie für recht und wahr hielten, 
daß der Herr Chriſtus das Sacrament In beiderlei Beftalt ein⸗ 
gelegt, würden fie es in einerlei Geſtalt (welches wider des 
Herrn Chriſti Ordnung iſt) nicht reichen.” Nicht lang hernady 
legt D. M. an den Geſandten wieder eine Frage ein. „Enädts 
biger Herr”, fagter, „was halten @. & von denen, fo tie Leute 
beider Schalt halben verjagen oder gefänglich einziehen ?“ Weit 
dem Legaten nicht gelegen, auf biefe Frage zu antworten, wen⸗ 
bet er fi zu Herzog Bpilippen von Braunſchweig. Gnäbdiger 
Herr, ſpricht er, &. ©. werden nun eben alt fein, wir Haben 
einander eben lange Zeit kennet. Drauf ſprach ter Kurfürf: 
Der Herr iſt ein Reitersmann, er kann die Hafen werfen! ıc. 
Refert Matthesius in vita Luth. con. 12. — Mattbefius be- 
richtet in der 12. Predigt bei dem J. 1540 ıNAusgabe: 
Nürnberg 1588. 4. BI. 135) Folgendes: Es kommt einmal 
eined großen Potentaten Legat zum Kurfürflen gen Wittenberg. 
Doctor wird auch au Gaft gebeten. Der Gefandte will ihın 
Nede abgewinnen. Mein Herr Doctor, fagt er auf höflich, mas 
halt Ihr von den Pfaffen, die anf einem Altar einerlei u beis 
derlei Geftalt reihen? — ‚‚Snädiger Herr,’ fagt Doctor, „Buben 
fein es!" Nicht lang hernach legte Doctor wieder an den Ge: 
fanbten ein Frag ein: „Gnädiger Herr, was halten Ew. Gna— 
den von denen, fo die Lent beider Beftalt halber verjagen ober 
gefänglich einziehen?" Weil dem Legaten nicht gelegen, anf 
diefe Frag zu antworten, wendet er fi zu eim Kürften am 
Tiſche. Herr, frridt er, Em Gnaden werden nun eben alt fein, 
wir haben einander eben lange Zeit fennet. Darauf fpricht 
Kurfürft der Wirth: Der Hern if ein Reitersmann, er kann 
ein Hafen werfen! Denn nad) vernänftiger Hofweis if nicht 
auf alle Fragen zu antworten. Wohl dem, der A mit El 


aufhalten ober anseljen kann, fagen bie Bellen. 1 Bx. DIR. 


- 
“ 


unier ANUCNENTOUM Wit, walirite 
Tyrannei würde für ein Ende nehm 
Weib diefe feine Zeit beit) Fra 
Namen Chriſti; es würde Tod) die ! 
nicht alſo beſtehen.“ 


1146. (7.1 Ben Veränderung bes 

(A. 230. — St. 180. (186%) — 5. 

„Die Papiſten rühmen hoch ih 
Gewalt, die wollen fie mit diefem ! 
aenz denn ic Tagen, die Apojteln 
geändert, Darümb baben die Bifchoff 
erament zu ändern ı). Denen foll 
Laß gleich fein, daß die Apofteln en 
ben, do iſt ein großer Untericeid 
ſtel und Denn ein Apoſt 
von Gott berufen mit Gaben dee 4 
Biſcheff aber iſt cm ‘Berfon von Di 
zu predigen Gottes Wert und Kire 
men an cim genen Orte. 

Da nu, zu ſetzen, die Apofteln 
tat und Gewalt hätten gehabt, doi 
Buchoffen nit gegeben, noch_gefta 
Etias die Baalspfaffen und falſchen 
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Unter den Apofteln ift kein Primat noch Ober- 
keit, fondern Gleichheit k); da ift feiner größer), 
höber, des Ampt3 halben denn der ander, find alle 
gleich, einee wie der ander; ein Apoitel fein iſt eine 
gemeine Perfon uber einen Bifhoff 2). Nu aber ?) 
ift die Definition der Majorität und Oberkeit ©. 
Petri uber die ?) Bifchoffe falfh, denn fie erftredt 

ch weiter, denn das definiert wird, weil ſie alfo jchlies 
en: Des Papſts Gewalt und Autorität ift die 
höhefte, Diener zu ordnen, Andere zu berufen und 
die Neih und Regiment zu verändern, SKaifer und 
Könige abzufegen und Andern zuzuwenden. Diefe 
Definition geftchen wir ihnen nidyt 1), denn eine ig⸗ 
lihe Definition foll eigentlih, deutlich und Elärlich 
geitellet fein, daß nicht mehr oder weniger in der 
Definition begriffen fei denn in dem, das definiret 
und beſchrieben wird.” 


1147. (8.) Gemeiner Sacramentsbraud. 
(A. 230. — St. 197. (204*.) — S. 184. (188.) 

Etlihe Ungern, die zu Wittenberg ftudirten, ba⸗ 
ten, man wollte ihnen das Sacrament unter beider 
Geſtalt reihen m); weit fie aber nit Deutſch ver: 
ftunden, noch die Wort des Abendmahls, fo deutſch 

efungen worden, baten fie, man wollte ihnen ein 
nderlich Abendmahl auf Latiniſch halten. Daſſelbige 
fhlug ihnen Doctor Martinus Luther ftradd ab; 
„denn,“ ſprach er, „ſie müßten, wie c8 Chriſtus 
hätte eingejegt, darümb jollten fie bleiben in und 
bei der gemeinen Ordnung der Kirche. Du fie gleich 
Die Wort nicht verjtünden, jo wüßten fie doch, Daß 
Chriſtus Ordnung und Einfegung rechtichaffen, wahr 
haftky und fein Zejtament wäre und in der Kirche 
zu Wittenberg offentli und ingemein gereicht und 
gegeben würde durchs ®) und im Wort, darümb folten 


k) Amptögleichheit in der Kirche. 1) Definitio non debet 
latius patere quam definitum. m) Etlicher Ungeriſchen Stu⸗ 
denten Bitte bes Sac. halben. 

1) St. 7 oder. 2) „uber einen Bifchoff* fehlt St. 
8) St. darumb. 4) St. user alleandere; S. aber %. Wer vr. 
5) W. burdh. 
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fie ſich nicht von der Kirche abfondern. Denn eb wäre 
ihren Gewiſſen viel fiberer und der Kirche weniger 
ärgerlih, da fie de8 Eacramentd in gemeiner Gem 
munion mit dem Kaufen braudten. 4 ẽ 
auh darnach !) gehorſamlich thäten, und dankten 
Gott und dem Doctor. 


1148. (9.) Beiden eines boͤſen Gewifen. 
(A. 230°. — Sı. 196. (203°) — 8. 183. (187.) 

9. ©. foll zu einem zu Dresden gefagt haben: 
Er wollte ihn nicht zum Sacrament unter Giner 
Geftalt zwingen; fondern da ers nicht. alfo nehmer 
wollte, wie c8 bisher in der Kirche geordnet uns 
gebrauct würde, fo folt er das Land räumen. Ende 
lih fam es dahin, wenn ter Pi ſulle dau 
ſchwiege, ſo ſolit er bleiben; der Y 
au, er folit zufriede fein md fd 
befahren n). Da fprab Doctor 
„Das it ein Zeiben eines böfe 
weder fur fih noch hinter fih geh 
halben von ihm ?) ſelbs angefocht 
faget im Klagliede am 1. Kapitel 
Berfolger halten fte ubel und &i 
det ®) feine Ruge. Das find re 
ftigungen ; doch wollte H. G. von 
nidyt ablaffen, noch wieder zu jeiı 
1149. (10.) Ob ein Tobtfcjläger, 
nicht verföhnet iſt, möge zum 
er fh ſonſt mit der Sreunbfchaft ı. MD 
(A. 230°. — St. 192. (108%) 












fonft mit Idermann verjöhnet um 
mit der Kiche und berfelben Die 
Darümb ftrafete ihn Doctor Ma 

lid) auf der Kanzel, und wollte ihn 


ort ß RN? 
TEE 


— OR — 


* 


ſſen zum Sacrament, er ſollt ſich zuvor mit dem 1) 
farrherren auch vertragen, und war zornig auf 
agiſter Froͤſcheln, der ihn zugelaſſen hatte. ‚Da 


aber einer feine Sünde und Schande, unwiſſend den 


GSapellanen und SKirchendienern, verjchweiget, und 
alfo abfolvirt und zugelaffen wird, der nehme ed auf 
fein Gewiſſen; da find die Kirchendiener entſchuͤldiget.“ 


1150. (11.) Ob ein Hansvater im Fall ver Noth moͤge feinem 
Hansgefinde das Sacrament des Herrn Nachtmahle reichen? 
(A. 230°. — St, 198°. (206.) — S. 185*. (189*.) 

Hierauf antwortet D. M. 2. und fprah: „Mit 
Nichten niht! Denn erftlih ift da. Feine Vocation 
noch Beruf p), wie Joſua ſprach Numer. 11. (B. 28.): 
Mein Herr Mofe wehre ihnen, die da weiſſagen ꝛc. 
Deuter. 4. (B. 6.) und 6. (V. 6.): So legt nu alle 
meine Wort in eure Herzen. Actor. 2 (8. 16. 17.) 
und Joel 2. (B. 1.): Und es foll gefchehen in den 
letzten Tagen, Ipricht Gott, ih will ausgießen von 
meinem Geiſt auf alles Fleiich, und eure Söhne und 
Zöchter follen weiſſagen ıc. 

Daraus folget, daß die, fo nicht berufen find, 
wit dürfen predigen, fo ift ed je 2) auch billig, daß 
fie nit dürfen dad Sacrament ded Herrn Abende 
mahld reichen, umb Yergerniß willen zu vermeiden. 
Denn ihr viel würden alfo die Kirchendiener verachten 
ven fie unerfucht laſſen, wenn fie ihnen ſelbs Eönnten 

elfen.“ 


1151. (12.) Es warb gefraget: Ob die entſchulbiget wären, 
bie unter ben Tyrannen das Sacrament unter Giner Geſtalt 
nehmen, ba fie beibe nicht könnten haben? 


(A. 230%. — St. 196. (203*.) — S. 183*. (187*.) 
Darauf antwortet D. M. L. und ſprach: „Dieſe 
Trage ift gemein und oft an mid) gelanget, aber ich 
babe aufs Einfältigfte darauf geantwortet, nämlich 
alfo: Die noch nit wohl berichtet find und nod 
zweifeln an der Einfegung des Sacramentd, diefel: 


) Gemeiner Beruf. 
) W. ben. 2) „je“ fehlt St. w. 8, 
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bigen mögen Eine Geſtalt nehn 
find, daß beide Gefalt eingefegt fü 
nur Eine Geftalt, die thun Um 
wider das Gewiffen q). Denn viel unter 
find igt alfo geplaget und gegeißeltz 
auch fterben wird in feiner Unbuß 
hat Diele Gewiſſen jämmerlidy 
gerne zurüd und fann doc nicht.‘“ 

(A. 104°. — 8. 182. ae 
Mai iate D. I. ©. 1) u ® 
und bat: Man wollte ihm erläuben, Di 
ein Perſon erwaͤhlen, die ihm das 
denn fein Diacon gefiele ihm da: 
wären, hätten zwei Weiber gi 
geihmieret r). Da ſprach Doctor 
Er wollt ihm vergönnen, daß er 
"Torgau fpazlerte und. nähme.ca ba, | 
ich ihm erläubet. Ich wollt c& 
wenn® der Brauch wäre; kann 
einräumen, auf daß dag min; 
Predigampt nit in Gefahr fi 
werde; denn ed gibt ein boͤſe 

(St. 197. (204°) — 5.184. 
montag, den 7. Aprilis, deſſelben 
2. D. Jonas, weil er jelbs nid) 
daß er der Papiften Argument 
verlegen, die ba wollen mit dem B 
die eine Geftalt vertheidigen s)- 
ward, wad man für Geremonlen 
Communion, wenn man das) St 
ſprach er: „Man follts aller 
unferm Kurfürjtenthum zu es 


1152. (18). Bon ber din 

Sacramenta. 
(A. 231. — St. 197%, (204%) 
. „Bas iſts von Nöthen,“ fyr 


OD Mit Untsifienden Geduld zu hal 
fofete Gevanten. 5). Der Miberdhrifle 

D Sudrmiet Din; Dliers 
2) sı. u. S were 










x 


ren und sanken von der gräulichen ee dorteren 
evation, daß man. das Sarrament hoch empor 
nd dem Volk zeiget, da es 1) doch Fein zug 
eVaͤter hat, und iſt ohn allen Ruß eingeführt, 
daß man damit die Irrthume —28 und 
ſete, nänlich das Anbeten und die Transſub⸗ 
tion, als ſollte Brod und Wein ihr Weſen 
n und nur die Geſtalt, der Geruch und 
€?) da bleiben? ıc.t) Daß heißen die Pa: 
Transsubstantiationem, und verbunfelt ®) den 
Brauch des Sacraments. Da doch im Biſch⸗ 
Mailand von S. Ambrofius Zeiten her bis 
fen Tag weder der Kanon, noch die Elevation, 
as Dominus vobiscum in der Meſſe gebraucht 
halten wird.‘ 

.— Ss 184*.) „Da ich, D. M. L., mit mei⸗ 
3ruder auf dem Reinzuͤge) daſelbſt wollte 
halten, ward mird von einem °) Pfaffen ges 
und verboten; denn er fagte: Was wollt ihr 
? Ihr konnt bie nicht celebriren und Meſſe 
denn wir find Ambrofianer u).” 


14.) Woher die Elevation des Gacraments komme 
and worümb man fie unterlaflen follte. 


A. 231. — St. 197°. (200.) — 8. 184°. (188*.), 


octor Martinus Luther ward Anno 1542 ge⸗ 
von feinen Tiſchgängern, woher die Elevation 
san die Hoftien und den Kelch aufhebe in die 
n ber. papiftiichen Meſſe )kymmen wäre? Da: 
ntwortete er und fprahr",,&s ift aus dem 
Teftament genommen; denn fie halten *) zwei 
la 7), eins heißt Trumah, da8 ander Tnuphah, 
t Trumah dad, wenn fie ein Opfer in einem 


Bermäntelnng durch die Ele. u) Ambroflaner. 

St. fe; Ser. 2) St m S. Geſchmack. 8) Bt. 
erdunleln. 4) db. i. Rückwege. S. Rehm zoge. Das. 
P Mailand im 3. 1510, als Luther von Rom zuräde 
.) 8) 5. meinem. 6) 5. m. 8. Haken. N, 


iſchreden 3, ©». ⁊ 


+ 


es uber ſich, gleidy wie wir die H 
zeigeten es unfetın ‚Heren Gott, daß 
nahmen fie ed und verbranntens = 
phah war das ‚Opfer, wenn ſie L 
huben, fondern in die. vier Ende b 
und zeigeten, gleidy wie die Pap 
er und andere Schirmjhläge 
der Welt macheten; denn daher haben 
Weife und Geremonien genommen.) 

Und ald D. Luther anfing Di 
zu maden mira 'gesticulatione 
fonnte den alten Brauch nicht tref 
‚Marge, Gottes Mutter, wie wi 
Meß geplaget und fonderlich mit dei 
Friederih Mecum Hat mir oft gefaget, 
Kebtage nicht önnen machen w). 
arme Leute, und war doch nichts 
tria, wir waren veri *) Idololatr: 
ten Etlichen ſo bange mit den 
nis 0), fonderlich denen, bie 
ihnen ein Ernft war, daß fie gaı 
wenn fie die Wort fagten: Hoc 
denn die mußte man pronuntiiren 
tione ®). Wer ftammerte ) oder 
ließ, der hatte. 1%) eine große 
mußte er die Wort leſen ohn 
und ‚alfo, daß ers allein hörete 
nit. Sch bin ‚ein ſolcher 
weſen in die fun Sahre; 

Da ſprach einer von den 
‚Herr Doctor, find fonft.feine anl 
man bie Elevation ſolle abthun denn die 


r) Iübifh Nachaffen ber Pap 

1) „haben“ fehlt St. , 2) W, 
Geberdung der Finger. 3) W. aber, 
St. u. $.. Idolatria und Idolatrae ; } 
Abgöttern" 6) W. Maortem ber 
men eh. ON. Sa 
$. fHammisle. 10 Sm She 


vs 
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„das Anbeten des Abendmahls? Darauf antwor⸗ 
: Doctor Martinus Luther: „Ich weiß feine an⸗ 
re.“ Da ſprach derfelbige ferner: Herr Doctor, 
ın mag je an den Orten, da da8 Evangelium nit 

lange gepredigt worden ift, damit Geduld haben 
ıd die Elevation nicht fo balde abwerfen, fonderlich 
> die Leute noch nicht confirmiret find. Da fprady 
r Doctor: „Ei, an dem lit und nichts gelegen, man 
b es auf oder nicht, wir fragen nichts darnach, 
mn nur nicht der Abusus!) da ift?), das ift, die 
boration ?). Etlihe Kirhen haben geſehen, daß 
ir die Elevation haben laffen fallen, da thun fie es 
8 nach; das find wir wohl zufrieden.” 


54. (15.) Bon denen, bie lange Seit nit zum Sarrament 
gangen find. 
(A. 231°. — St. 198. (205*.) — 5. 185. (189.) 

. Einer fprah zu Doctor Martin Zuther: Herr 
octor, was joll ih thun, wie foll ich mich halten, 
mn ich in meiner Kirche Leute finde, die in zwaͤn⸗ 
ı Sahren und ein lange Zeit nicht find zum Sarras 
mt gangen? Da fagte Doctor Martinus Lutherx) : 
Ran laſſe fie zum Zeufel fahren; und wenn fic alfo 
eben, fo lege man fie auf den Schindeleich!“ " 

Weiter ward er gefragt: Sol man fie denn 
m Sarrament zwingen? „Nein,“ ſprach er, „denn 
8 ift papiftiih; man fage es ihnen, wollen fie es 
un, gut; wo nicht, fo Iaff man fie fahren! Mic 
undert aber, daß ſich die Xeute vom Sarrament ents 
lten und es fo felten und ungern nehmen. WBiel- 
dt fürchten fie fih für der Ohrenbeichte, aber fie 
wftend wahrlich nicht; wer feine Sünde recht fühlet 
d dem es ein Ernft ift und Gotted Wort von 
erzen lieb ift, der wird wohl kommen und froh 
erden, daß fein Gewiflen getröftet und fein ſchwa⸗ 
re Glaub geitärft werde.‘ - , 


x) Urtheil uber Sacramentsveraͤchter. 
1) W. Mißbrauch. 2) „da if“ fehlt U. SGN. 
ıbeiung. . Bun 


T* 
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1165. (16.) Des Garraments des Altard Urfedgen. 

(A. 282. — St. 192°. (199.) — 5.129. (188.) ‚Died 
Sacramentd,” ſprach Doctor Martinus Luther, „wir 
liche Urſach ift daB Wort und Einfeßung Chriſti. da 
es geftiftet und aufgerichtet bat y). Die Materia fl 
Brod und Wein; die Form ift der wahre Leib mi 
Blut Chriftiz die endlihe Urfah, worämb es einge 
feget, ift der Nug und Frucht, daB wir unfern Ges 
ben ftärfen und nicht zweifeln, Chriftus Leib fei fr 
und gegeben und fein Blut für und vergoflen, wd 
op une Sünden gewiß vergeben find durch Im 

od Chriſti.“ 

(A. 232. — St. 192°. (199.) „Dieſe Wohlihatmt | 
Gnad haben wir nu befommen, daß er unfer Se 
land, nicht geitrenger Richter iſt; unfer Erlöfer mt 
Erretter, nicht Ankläger noch Haͤſcher, der und ge 
fangen nehme. Denn wir find in Adam allumal 
Sünder, fhüldig ded ewigen Todes und verdammd; . 
aber wir find nu alle durh das Blut Chriſti gerekt 
gemacht, erlöfet und geheiliget. Das faffet man nm’ 
mit dem Glauben!” 


1156. (17.) Bon den Worten im Abentmapl 
(A. 232. — St. 192. (199.) — S. 179. (183.) 


E83 mard gefragt vom Wort im Nachtmahl dei 
Herrn: für euch gegeben ıc., 0b es zu verſtehen fä 
von gegenwärtiger Reihung, da!) dag Sarrammt 
außgetheilet wird, oder da cd am Kreuz fiir und ger 
geben und aufgeopfert it? Da ſprach Doctor Mar 
tinus Luther: „Mir gefällt am Beiten, dag man 
von der gegenwärtigen Reihung und Yuatbeilung 
verfiehe, wiewohl es aub kann von dem, dad am 
Kreuz geſchehen ift, verftanden werden. Und binden 
nicht, daß Ehriftus fagt: Das für euch gegeben; ba 
er doc follt gefagt haben: Das für eudy wird gegeben 
werden; denn Chriſtus heißt hodie et heri, heut und 
geftern. z) Ich bins, der ich8 thue, fpricht er. De 


y) Brauch des Sar. 1) Ebra. 18. 
1,50 5. ba 
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zümb gefället mir, daß das Wörtlin Datur (gegeben) 
alle Berftanden wird, daß es anzeige den Brauch) des 
erks.“ 


1157. (18.) Ob man dem Sacrament Ehrerhietung thun möge? 
(A.232. — St. 198. (205.) — 8. 185. (189.) 


Einer fragte, ob man dem Sacrament des Al- 
tard möge Ehrerbietung thun? a) Da ſprach Doct. 
Martinus Buther: ‚Wenn ich beim Altar. das Sa⸗ 
erament nehme, fo beuge ich meine Knie zur Ehrer⸗ 
bietung; im Bette aber nehme ich8 liegend.‘ 


1158. (19.) Des Papſtes Gebaren mit dem Sarrament. 
(A. 232. — St. 195. (202*°.) — 8. 182. (186.) 


„Der Papſt verneinet dad Gacrament nicht, 
fondern hat die eine Geftalt oder ein Theil geraubet 
und geftohlen den Laien und den rechten Brauch des 
Sacraments nicht gelehret. 

Der Bapft verwirft die Bibel nicht, fondern vers 
folget und tädtet rechtſchaffene, fromme, treue Lehrer 
und Leuteb); gleih wie die Jüden die Propheten - 
verfolgeten und tödteten, fo die Schriften recht aus⸗ 
legten. Was die Subftanz und dad Weſen belanget, 
fo läßt der Bapft die Sacrament und Bibel bleiben, 
allein will er und zwingen, daß wir derfelben brau⸗ 
chen follen, wie er will und fürfchreibet. 

Wir lehren den rechten Brauch der Taufe und 
des Sacramentd des Altard: Wer aläubt und ge⸗ 
tauft wird, der wird felig ac. (Marc. 16, 16) Aber 
der Papſt ſetzt dazu: Wer gläubt und thut gute 
Werl, der wird ſelig. Der Papſt thut nichtes 
anders, denn daß er Alles umbfehret, was Gott 
geordnet und befohlen hat. Sch, fpriht er, will, 
mit Züchten zu reden, ein Niederkleid auffegen und 
für eine Kron brauchen; die Hoſen fürd Wammes! 
Alſo verläugnet er nicht das Werk an ihm felbs, 
fondern den Brauch; darümb ift all mein Dil: 





BR. Chriauihe fGhlbige Reveren. db) Fayh ein Eacd- 


xuihre: „09 TIEREN ALNDEIEVENS 
des Herrn, Deines Gottes, nich: 
Da man nu Gottes Namens ni 
wäre es ohn Noth zu verbieten , 
unnüglich führete. Des Namens 
wobl und ubel brauden, fonft fi 
digen noch Unrecht tbun. c) 

Darümb folget, daß, wer & 
braucht, der bat den rechten Ran 
eines falſchen unrechten Namens1 
diget nicht, ſondern der da mil 
Namens Gottes, darüber denn 
des Mißbrauchs willen wird dei 
welche die Waldenfer in Böhem 
nens auch nicht gläuben. 

Alſo fündinet ein Aufrührer 
Oberkeit fegt und erreget ein Lä 
darümb der Oberkeit nicht Schadı 
ber; denn Oberkeit wird und n 
Alſo ije Judas ein Echalf und tä 
tigt *), machet Die Kranfen geſun 
nem Labmen fprict, ftebe auf in 
fchiebtd alſo; denn das thut c 
Chriſti, wiewohl er an Chriſtum 





_ — 103 Almen { 
Ehrifto. Alſo geußt Gott Wein, Del durch ein ftin- 
kend Rohr oder Gefäße, und gleichwohl gehet dem 
Mein nichts abe an ihm ſelbs, was feine Subftanz 
und Wefen belanget; wiewohl das Accidens etwas 
eändert wird, daß er nad dem unreinen Gefäße 
chmedt und reucht. Item, es gibt cin Amptmann 
und Befehlshaber Getreide oder ?) Spende aus Bes 
fehl des Fürften; 0b er gleih ein Schalk ift, doch 
nehme ih das Geſchenk an, da8 er mir gibet aus ' 
Gnade und Mildigkeit ded Fürften. Was gehet mich 
der an, der ed gibt und audtheilet? Ich fehe auf 
den Fürften! j 
Wenn Thomas Aquinas, ein Predigermönd, 
Gottes Wort hätte geheißen opus operatum, fo wäre 
er hindurch kommen.“ Da fagte Heyneck?): Herr 
Doctor, eine Zauberin hat Gotted Wort und braucht 
dafjelbe, foll man ihr denn gläuben, wie dem Papft? e) 
Hierauf antwortet Doctor Rartinus Luther und ſprach: 
„Sie ift nicht im Predigampt, hat auch Feinen Be⸗ 
fehl Gottes, wie der Papft und die Bilchoffe haben; 
fondern ift nur eine PBrivats und einzele Berfon. Die 
Aempter find manderlei und unterfcheiden,, aber Gott 
ins. der da fißt und verbammet und Alles in Allen . 
wirfet. 


Es jagt auh Thomas Aqumad, daß im Zauf- 
waſſer folle eine heimliche Kraft fen. Daher hat ſich 
erhaben die Difputation,, daß darnach follte ein Cha: 
racter ?), das ift unauslöfchlich Malzeichen, dem Täuf⸗ 
ling eingedrudt werden, wie man einem ein Mael an 
die Stirn oder Angefiht brennet. Aber Scotus ver: 
neint folh8 und fagt: Es gefchehe von wegen des 
Bundes Gottes; wenn der Priefter täufet, fo ift 
Gott da fürhanden mit feinem Bund. Und hat recht 
daran gejagt, er ift ein fehr feiner Menfch geweſt f).“, 


e) 'Saubergefinde nnd T. Bundgenoſſen. f) Bäpfifce 
Lichter. Tho. Ag. und Gcotus. 
1) St. u. S. und. 2) Dr. Heunide. (Heming.) 8) St. 


ein indelebilis character. 





— 14 — 


1160. (21.) Bon Sarramenten bes I. 

(A. 233, — Sı, 179°. (186.) — 8. 
„Die Sacramente des Alten 
Gefeged machten nicht gerecht durch 
eigene Wirkung, fondern ‚waren mi 

Bedeutungen und Anzeiqungen für R 
Aber die Taufe ift ein Waſſer in HR 
Wort verwidelt und verbunden, darinne Gnade 
heißen wird; denn die Sacramente bed Meuen 
ments find nicht allein bloße Zeichen, wie bie im 
Zejtament waren, fondern wirken - 
der Sünde, Gerechtigkeit und Seligkeit 

fie mit rechtem Glauben brauden, ie ) 
lauten: Wer 1) gläubt und getauft - 
felig 2. (Mare. 16, 16.) Das — 
zu vergoffen zur Vergebung der 2 


, 





5 
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— 














BER 


I. » Dad KM Y 
Summa, es hat allein gemangelt, Daß man 
Bibel in hohen Schulen nidt gelefen, und bie 


* 





gleich gelefen, haben gedacht, man müßte 
nad dem Sinn und Meinung des Shihle au b 
wie es der Papft ausgelegt und will verftanden 
ben. Es ift Inuter Kinderjpiel gewefl. h) Ba \ 
aber, «8 find viel Leute jelig worden, bie 4 


bei dem ſchlechten Text blieben find und fih allen 
daran gehalten haben; denn der 
Bibel hält allein den Stih. Ami 
und andere Väter thuns nicht.‘ — 
1161. (22.) Behelf des " 
(A. 233. — St. 179°. (186.) — 
„So ſpricht auch der Papſt: 
bei und den rechten Text, und fi 
Wie foll man ihm da thun? 
Richter fein i), welcher Theil Recht 
die Schrift am Märften umd beutli 


u Tate nat 
I. y 
DM,SuWt 
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ſtracks nach Inhalt der Wort, was ſie eigentlich und 
einfältig heißen, und vom Heiligen Geiſt aufs Papier 
gebracht find. Nicht deuteln, verſtehen und drehen 
nach der Vernunft und Philofophei, fondern wie fie 
Gott felbe durch den Mund feiner Propheten und 
Apofteln und gottjelige Lehrer geredt hat, als wire, 
Bott Lob, haben, rein und unverfälfcht, ‘Dabei will 
ich bleiben !“ 


1162, (28.) Der Sarramentirer Argument. 
(A. 233. — St. 193. (201.) — S. 180*. (184*.) 

1) Die Gottlofen empfahen den Leib Chrifti 
nicht, denn fle gläuben nit. k)) „Alſo möchte man 
auch,“ ſprach Doctor Martinus Luther, „Sagen: Ein 
Gottlofer gläubet die zehen Gebot Gottes nicht, Das. 
rümb find die gehen Gebot nichts; ein Gottlofer gläus 
bet den Geſetzen nicht, darümb find die Gefege nicht. - 
Sie follten ihr halb Leben drümb geben, daß diefe 
Conſequentia und Folge recht wäre. | 

Denn alfo würde fein Menſch verdbammet , und 
man könnte Allcd entfchüldigen und folviren und auf: 
löfen. Und ic wollte, daß dieß Argument mit ihnen 
practiciet würde, nämlich alfo: die Gottlofen gläus 
ben nidyt Gottes Creatur, daruͤmb haben fie fein Seid, 
daß man ihnen nad der Taſche griffe ?). 

Aber es iſt ein große Narrheit, argumentiren 
und folgern von der Impietät der Gottlofen und da: 
raus fchließen Gottes Wahrheit 1); der Gottlofe fann 
Chriſtum nicht geiftlich empfahen, darümb kann er ihn 
auch nicht Leiblib empfahen. Alſo würde auch folgen, 
daß tie Süden Chriftum nicht hätten können leiblich 
freuzigen; fie find gottlofe Leute, mit Blindheit gez. 
ſchlagen.“ | 
1163. (24.) Beide, Würbige und Unwürbige, bekommen bas 

rechte Sacrament. 

(A. 233%. — St. 193*. (201.) — S. 180°. (184*.) 

Aus vorgehender Dccaflon redete der Herr D. 


k) Vom Nießen ber Glaubloſen. IN Argumentari ab 
impietate hominum ad Dei veritatem non valet, 
2) SE 7 @6 argumentizte einer alfo. %) 51. u. 8. are. 















— 16 — 


Martinus weiter und jeigete an, 
und Fromme, befämen den wahren 
wahre Blut ded Herrn Ehriftim); aber 
würdiglich effen, denen ift es nüß, 
auch zum Leben, die Andern aber 
wenn Gott ein Wort redet, fo ſoll 
gläuben, fintemal ein Wort Gottes 
taufend Welt. 

Weder Gott, Vater ‚felbr noch ber 
ift etwas nüg denn a und in dem 
was hülfe es den Teufel, daß Go! 
er doch nicht gäubet, daß er fein, 
Das ſagte D. M. 2. uber der 
Fleiſch ift fein nütz 1). 


1164. (25.) Ob ein Gottlefer und I 
erament reiche ib 
(A. 233*. — St. 194. (201*.) — S. 
Es ward gefraget: Ob auch 
könnte das Sarrament handeln 
Gottloſer, Ungläubiger das rechte 
henn)? Hierauf antwortet D. 
und fprah: „Ob gleih ein Yu 
Ungläubiger das Sacrament nimme 
nur gehalten wird, wie es Chriſtus 
fohlen hat und bie Wort geiprod 
met und gibt er das rechte Sacra 
ſtus Leib und Blut, eben ſo wohl, 
Allerwürdigfte handelt und cmpfähe 
Denn «8 nicht — ift 
ligkeit, fondern auf Gottes Wo: 
fein ‚Heilige 2) auf Erden, ja fei 
das Brod und Wein zu Chriftus 
chen kann, alfo fanns auch 
wandeln, ob es gleich mipbraude 


m) Sumun$ boni, sumumt mali, #0 
vitae vel ‚interitus. n) Das [ 
mentihänder die. H. Tb DE. 
I) dmn DU 
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| Denn umb. dee Perfon oder ihreß Unglaubens 
willen wird das Bort nicht falih, dadurch es ein 
Sacrament worden und eingefegt ift 0). Denn er‘ 
fpricht nicht: Wenn ihr gläubet: oder würdig feid, fo 
habt ihre mein Leib und Blut, fondern: Nehmet, ef= 
fet und, trinfet, das ift mein Leib und Blut. tem: 
Solchs thut (naͤmlich das ich ist thue, einfeße, auch 
gebe !) und nehmen heiße). Das ift fo viel gejagt: 
Gott gebe, du feteft unwürdig oder würdig, fo haft 
du hie fein Leib und Blut aus Kraft bietet. orte, 
fo zu dem Brod und Wein fommen. Solches merfe 
und behalte nur wohl; denn auf den Worten ftehet 
alle unſer Grund, Schug und Wehre wider alle Irr⸗ 
thume und Berführungen, fo je fommen find und 
noch fommen mögen. 

Alſo fagen wir auch von der Zaufe, daß und 
nicht die größte Madıt daran liegt, ob der da getauft 
wird, gläube oder nicht gläube; denn darümb wird 
Die Taufe nicht unrecht, fondern an Gottes Wort und 
Gebot liegt e8 Alles. | 

Denn wenn gleich diefen Tag ein Jüde mit 
Schalkheit und böfem Furfag herzu Fäme und wir 
ihn mit ganzem Ernſt täuften 2), follen wir nichts 
defte weniger fagen, daß die Taufe recht waͤre; denn 
da ift das Wafler fampt Gotted Wort, ob er fie 
gleich nicht empfähet, wie er ſoll.“ ’ 


1165. (26.) Audere Antwort auf vergleichen Frage. 

(A. 234. — St; 194. (202.) — S. 181*. (185*.) 

A Doctor Martinu8 Anno 1531 gefraget 
ward: Wenn ein Diener der Kiche oder Prediger 
gar ein böfer Bube wäre, ja gar ein Epifurer, der 
da gläubte, daß er im Abendmahl nichts reichete denn 
nur Brod und Wein, und die ganze Kirche, da er?) 
Pfarrherr wäre, doch gr daß fie im Abendmahl 
den Leib und das *) Blut Ehrifti empfingen: ob man 








0) Unglaube ändert die Subflang bes Sac. nicht, beibe 
im Nacht. uub der Taf. 

1) St. u. S. andgebe. 2) S. tänfen. &) St. a. S. ut. 
4) „bas“ fehlt W. nn 





auch da den wahren Leib und Blu 
Darauf antwortet er: „Os d 
eipitur. Wenn die Wort der € 
mahls von der. Kirche offentlich 
liegt die Gefahr. dem gottloſen P 
Halfe und-niht der Kirche, die da 
ten und empfähet das, wie die 
der Glaube haͤlis auch dafür und g 
babe man darauf Achtung, daß er 
der das Abendmahl predige und. lehi 
heutiges Tages bei den Sacramenti 
non peccat; denn ob gleich eine 
gläubig iſt, fo nimmer ſolches dem 
denn der Herr Ehriftus hat das 
und nicht auf des Diener Perfon 
auf dem Verbo. r 
Ubi igitur est confessio verbiy 
Bube fei, wie er wolle, tamen 
dit. Und ift dieß die Urſache: 
tet aud per nomen Domini et 
nomen Domini, ac nisi esset 
mini, non peccaret. 

rümb nicht ded Teufels Name, ob 
aber damit fündige ih, daß ich 
Namen Gottes Läftere. Alfo mil 
auch des göttlihen Worts ; aber 
man ſetzen, et abusus non tolli 

die Sacramentarii nehmen die Subf 
darimb haben fie auch nichts im 
ſchlecht Brod und Wein. 

Ich pflege es alfo zu folviren 
der Antichrift figt im Tempel Got 
Gottes wahrhaftig .ein Net und 
Das mögen mir gefährliche Zeiten fi 
Chriſtus ſelbr nennet. Und wer fai 
men, daß der Zeufel foll figen 
thronus foll dennod Gottes & 


p) Der Berion Boehel Ben! 
Sottslährrlihhe That der Sarram. 
1) 8. verbum. . 











leihwohl unter dem Papſtthum Gott noch bat feine 
icche gehabt, der Bapft aber ift in der Kirche, in 
dem Tempel Gottes gejeffen und geblieben und hat 
gehabt die Sacrament, die Bibel, die Gewalt der 

chlüſſel, und bat die Kirche Chrifti regiert, und dens 
noch bat er auch die Sacrament wider die Kirche ges 
Braucht. Derhalben muß man in Summa dahin 
fommen, daß man fane: Sch habe die Sacrament 
nicht geftift, fondern Gott; denn font ift feine So⸗ 
erh E83 foll heißen: Gott! — Sp ftehetd !) 
recht!“ 


1166. (27.) Bon einem, der bie geſegnete und ungeſegnete 

Boſtie für eins hielt, Urtheil D. Martin Luthers und 

Pommers. 
(A. 234°. — St, 555°. (570°) — S. Append. (7*). 

Ein Diaconus auf einem Dorfe hat das Abende 
mahl adminiftriret und, nachdem er die Verba conse- 
crationis ?) gefprodhen, hatte er darnach aus Unbedacht 
eine Bartifel verloren. Ald er nu diefelbige nicht 
wieder finden fonnte, und er einem Bauern das 
Abendmahl reichen follte, da gibt er Ihm eine Parti⸗ 
fel, darüber die Worte der Sinfegung des Abends 
mahls ?) nicht geiprohen waren. Nach verricter 
Communion findet ein Bauer die gefegnete Bartifel 
und gibt fie dem Caplan und ſchilt ihn, daß er fo 
unachtſam mit dem Abendmahl umging. ‘Darauf ants 
wortet der Caplan: Es wäre gleich eind und kein 
Fer zwifchen den gefegneten und ungefegneten 

artifeln. 

Diefer Fall iſt vom Biſchoff Niclaus von Ams— 
Dorf an die Theologen zu Wittenberg gelanget, daß 
fe ihre Bedenken darauf geben wollten. Da hat D. 

artinud Luther dieß %) geantwortet ®): 

„Gnad und Fried! Weil Philippus, Creuziger 
und Major nicht bie find, müffen wir zweene, D. ' 
Pommer und ih, E. H. Antwort geben. Und erfts 


1) St u. S. heißt. 2) W. Worte der 
8) Pr Abendmahls« fehlt St. os. 4) St. ale. a 
Bette V, 776. | 


3 
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lich iſts nicht eine Nadyläffigfeit, 
und zwar eine freventliche 1), des € 
— Gottes und der Menfd 


lich die gejegneten und ungefegneten KHoft t Ein 
Ding halten s). Darimb. verwerfe ihm trade 
aus unfern Kicchen und lafe ihm ziebem ji 
Zwinglianern und Sacramentirern, 

Noth, daß man ihn gefänglich halte, 
von und gewandt und entfrembbet, 
aläuben noch zu trauen ift, da er | 
thäte, 

Aber der Bauer, der die ung 
pfangen und genommen, hat nicht 
Glaub hat ihm geholfen, ala ‚der 
hat, er habe das rechte Sacrament 
hat fih auf Gottes Wort verlaffen. 


1167. (28.) Sa 

(A. 281°. —Sı. 139". (186.) 

„Sacrament ift ein Bund 
Geſchenk unter einer Außerlihen Ge 
hen Form im Wort gereicht.“ - 
1168. (29.) Chriſtus wahrer Leib ıc. 
———— ie Orten. 
(A. 234*, — St. 192*, (199.) 
„Gleich wie taufend Re 
Tag Br alfo ift auch ein; i 
und alle Orte find mur ein Ort, 
Wunder, daß im Sacrament Ch 
und auf ein Mal an vielen und n 

Im Sarrament iſt wohl J 
Natur unmöglich iſt, als dime 
das iſt, ein Leib ift im andern & 
behält ein igliher feine Größe, 
des andern Größe, deßgleichen 
Breite des Leibes.“ 












s) Gotteverwegene Blattin. 4) @ 
u) 2..Ret, ult, x RT 

I) u Sue. 2 
weil er. 8 Su Sam. 
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1169. (30) Biber diejenigen, fo da nicht gläuben, daß Chriſti 
Leib und Blut im Abendmahl ſei. 
(A. 614. — St. 192*. (199.) — S. 179”. (183*.) W. gibt 
die lat. Stellen biefer Rede in beutfcher Ueberſetzung. 

Doctor Martinus Luther fprah en Mal: „OD, 
Hear Gott, wer das nicht gläuben kann, quod Chri- : 

. stus sit in pane vel in grano tritico, der wird viel 
weniger gläuben creationem. Daß ift ein hoher Ar⸗ 
tifel, quod tota creatura sit ex nihilo. Und noch viel 
weniger wird er glänben, quod Deus sit homo fa- 
ctus, et in superlativo, quod sint tres personae et 
una substantia !). Das läßt die ratio wohl zus 
Trieden ! 

Es ift mir ein leicht Ding, zu gläuben, quod 
corpus Christi sit in pane; aber das 2) ift fchwer, 
quod tot egregia corpora in coelo et terra ?) follen 
fein berfommen ex nihild. Das fann ich nidht be= 
greifen, ed ift mir nicht. möglih. Viel weniger fann 
ich begreifen, quod filius Dei natus sit ex Maria vir- 
gine, et quod reliquae duae personae in divinitate 
non sint incarnatae. Wollen fie fihb an dem Artikel ' 

oßen? Wollen fie da8 A. B. C. nicht lernen, wie 
—5 — ſie den Donat lernen? Articulus creationis 
iſt ſo ein hoch Ding, daß ihn kein Menſche begreifen 
kann; ſo bleibet die heilige Schrift verborgen den 
Jugn und Weiſen, ſaget Sanct Paulus (1. Kor. 1, 
. 21.). 


Släuben fie da8 nicht, fo wird bald die Conſe⸗ 
quenz folgen. Verbum Dei, imo ipse Deus sedet 
ad dextram patris et tamen ego vivo hic in verbo 
Dei. In ipso sumus, vivimus et morimur ?) (Apg. 
17, 28.). Wo wird denn mein Leben bleiben?“ 


1120. (31.) Daß man mit der Hanbelung des Abendmahls nicht 
Schimpf noch Scherz treibe. 
(A. 614°. — St. 197. (204*.) — 5. 184. (188;) 
Doctor Martinus Luther wurde aus Rürnberg 


1) St m. 8. essentia. 2) St. m. S. es. 3) Su“. $, 
in terra. . 4) A. mevemur. , 





yugeichrieben, daß ein Pfarrherr, 
Bebicte einem Weibe hat follen d 
en, und da er nicht hatte einen 
hatte er einen Löffel genommen 
met bin und trinfet, das ijt der 
Teftaments, Darüber wurde Do 
etwas lachend; aber er Ines 
fein! Und wenn ich wäre als bi 
berg, fo wollt id ihme des Lö 
ift ein blasphemia ; ich wollt { 
fen in Thurm werfen, und fagen 
hört in ein ſolch Köffelfutter! [2 


1171. (82.) Vom Wörtlin : 
























Dieß Wort: Trinfet Alle d 

„sten, gebe ae sur die Priefter 

rauf ſptach D. M.L: „ 

die Pfaffen, alleine” angehen, da 
br_feid rein, aber nicht alle 
faffen. 


1172. (88.) Gin Argument i 
(A. 235. — St. 195*. (208.) 
„Ale, die nicht halten das 
Sheitus eingefe 5 Em die h) 
Nu thun es alle Papiften, darı 
Sacrament.- Denn ie empfaben 
Kal ine ran su 

alt wider Chriftus Einfegung, iu 
jor , der exſte Spruch, en 
ment ift Gottes Werf und S 
Menſchen.“ 














1173, (84.) Bon An 
„Die Kirche kann alfo. eı 





1’, 
PETE 
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eftalt halben wj: @leih wie wenn einer ber 
: begehret im wahrem 1) Glauben und flirbt 
‚der ift in feinem Slauben und Tode an Statt . 
Baflerd getauft, dieweil man gt die Andern 
aal zum Tode täuft. Alfo audy wer beide Ge: 
\egehrt und kann fie doch nicht haben, der tft, 
er unmoiflend gefangen it und hat mit dem Glau⸗ 
) beide Seftalt empfangen. Alſo hat Gott fonnt 
yeinen erhalten auch auf ander Welfe, und un- 
nt, weil bei ihnen blieben ift das rechte Erfennt- 
nd Glauben, daß es Chriftud Ordnung ift, daß 
aerament der wahre Leib und Blut fe. So 
; fie e8 mit dem Glauben empfangen und bat 
feine Sünde können fchaden zum VBerdammniß, 
fe betrogen find und habens unwiffend gethan, 
wiſſentlich, alfo daß fie auch nit darumb 
mmet find, wenn vielleicht der Pfaffe nur Brod 
fet hat, denn der Glaube auf Chriſtus Einje- 
3) verfchlingtd Allee. Daß aber der Glaube 
nen blieben fei, das beweifet dieß Lied: *) Mit 
ı Tleifhe und mit feinem Blute ꝛc., 9) zeiget 
ın, daß beide Geſtalt bei den Laien fei im Brauch 
t. Aber ich willd laſſen gut fein, fonft follten 
te Papiften, auch wohl dieß Liedlin verbieten, 
HL es aus ihrer Kirche kommen ift und nicht 
euther gemacht.’ 


1174. (85.) Vom Conſecriren des Garraments. 

A. 235. — St. 193*. (261.) — S. 181. (184*.) 
Doctor Martinus Luther ward Anno 1541 ges 
x 0Ob8 in der Prediger Macht finde, das 
mahl zu confecriren, und wie dad Brod koͤnne 
us Leib werden? ob ein ſolch groß Ding in der 
ger Gewalt ftünde, dieweil Prediger oft böfe 
n wären? Darauf antwortet er: „Gleich wie 
in der Schöpfung geordent hat, daß die Sonne 
y aufgehen und leuchten muß und den Sreaturen 





) Gutfchäldigte Ignoranz. 

) „wahrem“ fehlt St. m. S. 2) W. 7 alle. 8) 8. 
ung. 4) St. 7 Gott ſei gelobt und benedelet, der \ 
tgefpik. 5) Sı. T bafielbe. 
» Zifäyreden 3,8. 8 
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Licht und Wärme geben, alſo hat der Hert | 
auch geordent und befohlen, daß in feiner Kirche 
Abendmahl - 

1 

if | 


vwefentliber Leib und Blut in dem 

ſolle, nicht allein geiftliher, fonbern auch 
und doch unbegreifliher a Denn- alfo 
der ‚Herr Chriſtus: Nehmet hin, effet, das 


Leib, ſolchs thut zu meinem Gel 
fe it In der Aral de Gere OhulüSeib Im Men 


mahl, wenn man es empfähet näch im 
Und da!) fol man auf den Bi u 
es reichet, fondern nur auf da® ort deu . 
Chriſti, der folhes feiner Chriftenkeit 
Gieich wie ſonſt der Heilige Geiſt auch im 
a Kirche, das ift bei den Heiligen ober 

). hd u 


In Summa, man foll die ſcharfſ 
tatores vermahnen, daß fie aljo jehe auf 
nes und Argumenta nicht pochen, bau 


denn Gott pfleget ?) die weltweifen: Narrc 
zu _maden, wie dem Adhitophel, des at 
geſchahe. Und bie heilige Schrift 
coram Deo abominatio fei, quiequid 
ram mundo y). Alfo 
der Sacramentirer gar fehr betrogen‘ 
ferm Herrn Gott mißfallen. Denn 
felbigen Difputatored anders fur 
Grund fur ſich denn eitel menſch 
vernünftige Urfahen, aus ber 9 
und genommen, die einem 
find und ein Gewiffen nicht. ftäi 
ftellen? ) 
Sa, man fage ihnen, daß fie 
das, fo in der Schrift am nöthig! 
den Glauben, Gericht und Barı 
ſtus befichlet, mehr denn mit dieft 
putationen 2). Wa8 richten ſolche 


2) Die Zieniche Kraft in Sacta unb 
ver. y) &uc. 16 x) Schwarmer 

DET NIE ET 
Kiege. 8) A. vheot · 
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nn daß fie die Lehre von der uftification (mie 
an fur Bott fol fromm, gerecht und felig werden 
id von der Liebe) laſſen anftehen und fahren, und 
nken von Sacramenten, find Müdenfäuger und 
ameelverichlinger ? 

Deß fol man fie erinnern, entweder die an 
acramenten zweifeln oder die neue Lehre halsſtar⸗ 
zlich vertheidigen. Denn es ift nit ?) nüß, Daß 
an mit ihnen von der Sache fcharf difputire, fintes 
il felten einer gnugſam kann unterrichtet und zu= 
ede werden durch Difputiren, da man gleih ein 
al oder zwei zufammen koͤmmet a). Es will gute 
age Zeit Haben, ſolche irrige Opintoned und Wahne 
8m Sao zu reißen; es gehören dazu feine 
undlihe Geſpraͤche und fittfame befcheidene Leute. 


Ich halt8 aber furd Beſte, daß man einfältiglich 
f der Kanzel den Katechismum lehre, die zehen 
bot, den &lauben und das Vater Unfer. Denn 

in gewiß, daB es auch die noch nicht veritehen, 
: fih dünlen laſſen, fie feien mächtig gelehrt im 
yangelio, und find Meifter Klügel!“ 


35. (86.) Nan falle, wie und wohin man wolle, fo ifs 
gefallen! 


(A. 235°. — St. 180°. (187.) — S. 168”. (172.) 


„Etlihe irren und fallen zu fehr auf die linke 
‚weite, Daß fie den Sacramenten allzu viel geben, 
mlih daß fie gerecht machen ex opere operato, 
and Werk geſchehen ift und man ihr gebraudt mit 
e That, auch ohne Glauben, wie im Papftthum d). 
ie Sacramentirer irren‘ und fallen zu ?) weit zur 
hen Hand, nämlich in dem, daß fie den Sacra⸗ 
enten Alles abbrechen, halten fie fur bloße Ievige 
ichen. Alfo gehets; man falle aus dem Schiff 
nten oder vorne, fo liegt man im Wafler! 


a) Exemyel gegen bie Kirchhiſto. b) Falſchheit uber ber 
acra. Lehre. 


1) 31. u. 8. wiäte. 2). zur {eh W. \ 





— 116 — 


1176. (37: Vom Selbenehmen bes Sacraments. 
(M. 235*. -- St. 198. (205*.) — 8. 185. (189.) 


Einer fragte D. M. L.: ob ihm einer, vom 
er ſierben ſollte und könnte das ganze Sacramert 
von Papiſten nicht haben, das Sacrament jek: 
zrben mochte? „Nein,“ ſprach er, „denn es ſolitz 
allzeit aufs Inte zwo Perſonen darbei fein: einer, 
der es gibt, Der ander, Der ed nimmet c). Gleichwie 
em Weib mag das Kind in ter Noch täufen, abi 
doch taufet ſich das Kind ſelbr niht. Wenn es einer 
nidt haben kann, fo ift8 gnug am Glauben, nat 
tem Spruch Ghrifti: Dein Glaub bat dir geholfen x. 
Wenn ers aber baben fann, fell erd nicht verachten. 

S. Amtrojiug jagt dergleihen an einem Lt, 
daß er bat einen SKatehumenoen gebabt, fo er im 
chriſtlichen Slauben berichtet und ten Katechismum 
aelebrer und bekehret hatte. Derfelbige, Da er fie 
nu I) aufmacht, wellte zu Ambroſio gehen und it 
von ibm taufen lafen, jo ftirbt er aufm Wege ur- 
getauft Das machte Ambrofie ſchwere Gedanken d), 
daß er ſpricht: Doleo ventrem meum (mein Baut 
thut mir wehe); mißbraudt der Wort im Propbeten, 
wollte mit tolben Worten anzeigen fein Herzleid und 
Kummerniß fur den ungetauften Knaben. Cntlid 
da er lange mit ibm ſelbr diſputirt hatte, Tchleußt er 
auch *), Daß er fei felia worden, auch ohne Lie Taufe, 
durb feinen Glauben, Tieweil er die Taufe bat fur 
recht gehalten und nicht 7) veracdtet, hätte fi in 
tem Glauben auch laſſen täufen, wenn fie ihm hätt 
fönnt widerfahren. Der Fragen hab ich viel gebatt, 
ſonderlich ausm Land zu Meißen, da H. Georg tvran⸗ 
nijirete. Aber es iſt Unrecht, Daß ihm einer ba} 
Sacrament wollte felbr reichen.” 


— — — N 


ec) Berſicherung der Gewiſſen. d) Schwere Gedanken 
der Seelſerger. 

1 UN“ hu SUn.NS ei „auch“ jehlt Stu S 
3), wicht iebo St 
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. (8. ‚gelb 2. 
77. (88.) Gin anbere „grage, aeihan an Docor M. 2 


(A. 236. — St. 195. (202°) — je. 182. (186.) 

b einer das Sacrament nehmen möge von einem 
iener, der offentlih Hält und lebret, daß der 
ahre Leib und Blut Chriſti nicht fei im Sacra⸗ 
mt oe), fondern Chriſtus fei geiftlidh da, wie er denn 
ı allen Orten ift ?) mit feiner Gnad? 

Etlihe gebens zu und laffend nah, denn man 
ll nicht anfehen die Perſon oder derfelben Dignität, 
‚ürdigfeit oder Unmürdigfeit, jo das Sacrament 
Ihet. Aber D. M. 2. fagte firadd Nein dazu; 
yenn da höret auf nicht die Würdigfeit ter Perſon, 
ndern die Sache ſelbs, res ipsa, es ift fein Sacra: 
mt da. tem, wenn er dad Sacrament nicht recht 
it, fo dürfen fie nicht wider Chriſtum thun, der 
n Blut fur fle vergoffen hat.’ | 

(A. 236. — S. 182. (186.) „DO, Herr Gott, wer 
8 nicht gläuben fann, daß Chriſtus im Brote ſei, 
r wird viel weniger gläuben die Schöpfung; das 
ein hoher Artikel, daB alle Creaturen find aus 
ichts geichaffen. Noch viel weniger wird er können 
äuben, daß Gott fei Menfb, und aufs — 
Superlativo, daß drei Perſonen in einem Weſen 
d. Das läßt die Vernunft wohl zufrieden und 
ıgebiffen, wiewohl fie viel will zu thun und zu 
übeln haben, aber vergebens und mit ihrem großen 
chaden!“ 


1178. (89.) Glaub aufs Sacrament. 
CA. 236. — S. 179°, (183.) „Daß Chriſtus Leib 
Brode fet, das tft nody wohl zu gläuben etlicher 
aße; aber das ift ſchwer, daß h viel fchöne fur: 
fflihe Körper und Grenturen, beide im Himmel. 
id auf Erden, follen aus Nichts heißen geſchaffen. 
a8 kann ich nicht begreifen; es ift mir nicht mög- 


e) Gelbfpötier, bie es andern wehren follten. 
2) Ss u. 58. unb an allen Dein. . ' 





ih ſy. Miel weniger, daß Gotted Sohn geborn it 
aus Maria der Aungfraue und Menſch worden, ti 
andern zwo Berfonen aber nıct find Menſch worten. 

Wollen fie fih an dem Xrtifel vom Sacrament 
jtoßen, und das A. B. C. nicht lernen, wie follen # 
tenn den Tonat lernen !)2? Der Artifel von ter 
Schöpfung it ein bobed Ting, den fein Menſch be: 
areifen fann. Alſo bleibt Die heilige Schrift verte:: 
gen den Klugen und Weifen, fagt Sanct Baulue. 
Gläuben fie Das nicht, ſo wird bald Die Conjeyun: 
folgen: Gottes Wort, ja Gott felbr figt zur Rekıer 
des Vaters, und Loc lebe ih bie in Gottes Wort, 
denn in ibm leben, weben und find wir 8). Wo mır 
denn mein Leben bleiben?“ 

(A. 236.— St 193. (200°. — S.179*.(183*:) 2), Wenn 
die Widerſacher, Die Sacramentirer, nur ?) fännen 
gewiß machen, daß dad Wörtlin est (iſt) im Abent: 
mahl des Herrn jo viel beige als significat (beten: 
tet), ſo will ih ihnen gläuben h)y. Cie haben ki: 
Anfechtung und Gedanfen vom Sacrament nicht ac 
habt, Die ih gebabt babe. Darumb bab *) ik cf: 
mal vor dieſem Lärme, den ®) Carlſtadt anfing, ac 
fagt, ich wijle Feine Anfechtung des Glaubens halber 
son den Rotten, Denn die zwo, von MWiedertäurern 
und Sacramentirern, 


1129. (40.) Auch geiftlihe Ding Haben ihre Zeit. 

(A. 236%. — St. 186*. (193.) — S. 174. (177°. 

Einer fagte, er zweifelte noh an der Taufe. 
Darauf jprab D. M. 2. fein freundlich und beſchei⸗ 
dentlich : „Ihr ſeid auf Dem Grad nicht gemeft, da 
Ihr zum Erſten berfamet, da Shr igt auf ſeid. 
Harret weiter, laßt unſerm Herrn Gott die Zeit; 
laßt die Bäume erft blühen, ebe fie Früchte tragen. 
Wer bin ich geweit? Sch hab Die Heiligen angeketer, 


f) Schriftiachen. g) Acte. 17, 28. h) Daran liest 
ee. i) Gelimpf in geiftlichden Sachen. 

1) „Wollen fie ſich — den Donat lernen“ fehlt Ss. 9 
St. 7 88 fat auf eine AU D. R. 2. 8) „une“ fehlt 
St.; 8S. na. ) gr KR RES, em. 
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die nie geborn find worden. Es iſt noch nicht Zeit, 
onft wollt ichs fagen; aber harret, fo wird man 
eben, was das Anßerlihe mündliche ?) Wort fei und 


bermöge. 
briftus ift in unfern Kerzen wahrhaftig! Das 
will nicht in die Leute gehen, daß Gott etwas mehr 
vermag, denn Himmel und Erde und Alles fchaffen. 
Das rede ich darumb, auf daß, wenn Ahr höret, 
das hat Gott geredt, Ihr faget, wie, wenn Gott 
mehr Eönnte? Hat er die Welt koͤnnen maden, fo 
Fann er auch mehr fchaffen. Worumb follt idy denn 
nicht feinem Wort gläuben: Das ift mein Leib? 

ie jagen fie nu: Sa, ist gläube ichd nicht; 
denn Himmel und Erden find alfo geichaffen, daß 
fie müflen Raum haben. Hie antworte id: Unfer 
Herr Gott hat eine Welt gemadt fur die Menſchen, 
und die andere Welt ?) fur die Geiſter. Wie wenn 
er die dritte hätte auch dazu gemacht? Denn es ift 
ihm möglich. 

Worumb difputiren fie nu ?) dDawider und fagen, 

daß Chriftus nur nach der Gottheit fei allenthalben ? 
Alſo hat hievon Der Zwingel gefchrieben. Wenn ich 
von Bott denfe, fo gedenfe ich alfo, als fei Gott: 
heit und Menfhheit allenthalben gegenwärtig. Urs 
ſach: Chriftus, Gott und Menſch, ift eine Derfon, 
wo ih nu Gott will finden, fo ſuche id ihn in der 
Menſchheit Chrifti. 
‘ Darumb wenn wir von der Gottheit gedenken, 
fo müflen wir Ort und Zeit aus den Augen thun; 
denn unfer Herr Gott und Schöpfer muß eiwas 
Höhers fein denn Ort, Zeit und Creatur.“ 


1180. (41.). Des Tenfeld Vortheil. 

(A. 236*. — St. 193. (200°) — S. 179*. (183*.) 
Anno 1533 am 22. Tage Yebruarit fagte Doctor 
M. L.: „Der Teufel hat Fein befier Weile und zu 
uberwinden und obzuflegen, denn wenn er und vom 


4) „mündliche“ fehlt W. 2) „Welt“ fehlt St. m. S. 
8) „un“ fehlt Si. m. S. - 
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Wort fuhret auf den Geift k)- 

für ein Mirafel und Wunderz 
en daß Me he m 

enfen, fondern allein auf die Ding, 
gefegt und gethan find, ala Brodund- 
man foll firads bei dem Worte biei 

den 2euten nicht einräumen. 

ſehen nur Brod und Wein, die U 
Bafler „aber das Wort fehen fie 
Rum. 

(A "or. — 5. 179. (183*.) „B 
mir zu Koburg viel vom Sacram 
Alles nadließ und geb fragte ı 
Gottlofen Ehriftus Leib und 
Da fagte ih ihm: „Könnte ei 
Wort hören und — v 
brauchte der des Sackaments, der 
brauchet. Darnach fhreib er mir, 
ten: Ihr follt nicht zweifeln, daß ı 

hr. Aber ed ift ind Zäugnen fommen 
eorgen; fie koͤnnen nicht zurüden) 


1181. (42.) Ernſte Rebe Doctor. Pi 
und Lpeofihene vom Nachtmahl, Do 
atfcere 1537 zu © 
(A. 237. — St. 329. (340°.) 
„Ego sum homo candidus, nihil 
quam simulare et dissimulare, 
in hac summa eucharistiae causa, €) 


Hm fr ru a 8 / 
ingenium, Baden Bubere * ——— —— 

— st. x S., —9 
au an Sdia 
BE A 

1587. J * 

Hiſtorie D. M. 2. ea r 
Doctor (von Schmalkalden ül 


Hr. Bucer und Encofihenes, 
u Eimatahen See, 
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das ift: Ich bin ein aufrichtiger Menfch, wie ichs tm 
erzen meine, fo rede ichs auch mit dem Munde, 
ann nichtd wenigerd denn fimulicen und diſſimuli⸗ 
ren, hinterm Berge halten und heukheln, fondern . 
wie ichs in dieſer hochwichtigen Sache vom heiligen 
Rachtmahl halte, fo rede ichs aud von Herzen, e8 
ift mir fein Scherz! | 
Und bitte Euch, allerliebftee Bucer und Ly⸗ 
cofthened, Ihr mwollet e8 ja dafur halten und nidyt 
an mir zweifeln, auch Euern Leuten draußen und 
fonderlih denen, die an mich geichrieben, anzeigen, 
daß fie aläuben, daß ich in dieſer Sache mit ihnen 
ohn alt umbgebe. 

Ich kann fur meine Perfon ganz wohl Geduld mit 
euch Haben und gläube!), weil die Sache fo tief durch 
Euch verführt iſt, daB Ihrs fo plöglich nicht heraus 
reißen und das Verderbete nicht jo bald wiederumb 
gut machen fönnet. So habe ich große Haufen hie 
zu Lande, wie Shr bie zu Schmalkalden gejehen 
und ohne das wiſſet; die fann ich nicht Alle in der 
gun führen und fic zwingen, daß fie allmege Das 

fte ih au Euch verfehen n). Denn wenn folde 
Bücher ausgehen und Ihr fo von der Sade fchreis 
bet und lehret, wie 2) aeichrieben und gelehret wird °), 
fo fann es feine Geduld bei den Unjern machen. 

Wiederumb werden Euer Leute freilich auch nicht 
bald zufrieden fein, wenn Ihr flugd anders reden 
und lehren wollet, denn Ihr zuvor gethban. Und 
wir können das in feinem Wege leiden noch dulden, 
dag Ihr fagen wollet, Ihr habt nicht geirret; ſo 





— — 


n) Lentregiment. 


Jahr zu Wittenberg abgeredt, zu befoͤrdern, wie fie auch von 
ben ſechs Orten in Schweiz und vom Burgermeifter zu Bafel 
ehrliche Schriften mit fih bringen. — Ob nun wohl D. Luther 
zu Gotha noch eiwas ſchwach war, läßt er body die Geſandten 
für fi und höret und beantwortet fie freuublih, wie ſolch 
Gefpräh von guten Leuten verzeihne." ©. auch Foͤrſt e⸗ 
mann II. 820. 1) St. u S. glänben. a) St. + ae. 
&) St. worben. 
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wirds dad auch nicht thun, daß Ihr furgeben wol 
let, wir haben beiderfeitd einander nicht verftanden o). 
Denn wir baten Eud gar ?) ſehr wohl verſtanden 
fo Ihr aber uns nicht wollet verftanden haben, tad 
müffen wir Euch fagen und furgeben laffen. 

Das Belte nu zur Sahe wäre, daß Ihr mut 
weder von der Sade ftill ſchwieget und nu binfer 
recht lebretet, oder frei rund heraus befenntet: 2ie 
ben Freunde, Gott bat und fallen laffen, wir haben 
geirret, laßt uns nu furſehen und recht lehren p). 
Denn ed find auf unfer Seiten, die Euer Umbkes: 
mänteln 2) nicht leiden fünnen, ald Amsdorf, Ofian 
der und Andere mehr. 

So thut e8 auch ohne dad der Leute Gewiſſen 
nit anug. Könnt Ihr ®) nu nicht flugs und auf 
ein Mal thun, fo thut es doch in einem vierthril, 
halben oder ganzen Jahr; denn ed muß doch g 
ſchehen, und wir müſſen Bott fur fein Wolf *) 
henfhaft neben und uns richten laffen, wie wü 
das hohe Minifterium (dad Predigampt) geführt 


Baben. 

Sch habe dem Bürgermeifter zu Bafel auft 
Freuntlihft, Gütlichit und Lieblichſte gefchriehen, ihe 
auch gar nicht fur den Kopf geftoßen; der wird Euh 
meine Schrift weiien, da mollet Eud auf referiren. 
Wir müffen doc je mit folben Saden recht umbgehen 
und dürfen nichts unferm Kern Gott vergeben, dem 
er geſtehts und nicht q), und wenn die Leute meine 
ten, wir hätten ihnen das tete Sactament gegeben, 
fo hätten wir fie betrogen. 

Blaurerus bat gelehret, wie ich berichtet bin, 
daß Brod und Wein find obiecta sensuum (dad if, 
das Die Sinne vernehmen), aber der Leib und Bist 
Chrifti feien ®) obiecta fidei (das, fo der Glaube 


0) Schwarmgeiſter ſuchen aus allen Winkeln bie Schei⸗⸗ 
bed. p) Obstat frons meretricia. q) Wer biezel, ka 

1) „gar“ fehlt St. 2) St. Bemanteln. SS 
F denn. 4) „fur fein Boll" fehlt W. 5) W. fit. 
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fafjet), maden ihnen alfo erſt duo obiecta draus. 
Ei, was tft doch das? 

Carlſtadt ift auch draußen Fein nüß, 1) weder 
ein Dialecticus no Rhetoricus, und kann nichts ?) 
lehren, wenn er ſchon etwad wüßter). Er hat mid 
promovirt und bin ihm nicht gram; aber feinem när- 
rifhen Furnehmen kann ich nicht gar zufallen; Ihr 
werdet doch ja 3) nichts Guts mit ihm können aus⸗ 
rihten! Wenn man ihn brauden will, fo laſſe man 
ihn in ber Univerfität zu Bafel leſen und dilputiren, 
ba fchadetd dem gemeinen Manne nicht, und findet 
wohl, die ihm antworten werden. 

Den gemeinen Dann muß man nicht mit hoben, 
fchweren und verdedten Worten Ichren, denn er kanns 
nicht faſſen s). &8 kommen in die Kirche arme Heine 
Kinder, Mägde, alte Frauen und Männer, denen 
ift *) hohe Lehre nichts nüße, fallen auch nichts da⸗ 
von. Und ob fie fon fagen: Ei, er hat Föftlich 
Ding geſagt! wenn man fie nget®): Was war es) 
denn? Sch weiß es nicht, ſagen fie Man muß den 
armen Leuten fagen, Scapha, Scapha, Ficus, Ficus, 
fie fallend dennoh kaum! Ah, wie hat doch unfer 
Herr Chriſtus Fleiß gehabt, daß er einfältig lehrete, 
braudte Gleihnig vom Aderbau, von der Ernte, 
Weinftdden und Schäflin Alles darumb, daß es die 
Leute verftehen, faffen und behalten können 7)! 

Ihr Habt draußen große trefflihe, volkreiche 
®emeinen und viel Leute, bei den Ihr großen Fleiß 
zu thun habt, daß Ihr das hohe göttliche Ministerium 
verbi und sacramentorum (dad Ampt des Worts und 
der Sacrament) ausrictet, und müffet Gott grobe 
Antwort dafur geben ;’fleißiget Euch je, fie einfältig, 
treulih und deutlich zn lehren! 

Sterbe ih, fo referirt Eudy auf bie Schrift, die 


r) Seltſame Köpfe. s) Das follen ihnen laſſen gefagt 
fein, die in Lüften flattern , wie jene im Echaͤfſel. Zacha. 5. 
1) St. + if. 2) 81. nid. 8) St. u. 'S. gar. 
4) St. a. S. + bie 5) Sı. m. 8. gefraget. 6) St. n. 5. 
iR R. war es. T) „Man muß den armen Reuien — Kr» 
halten Fönnen” fehlt St. — 
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ih dem Bürgermeifter zu Bafel’geiki 
doch je ?) lieb habe und fur einem 
Mann halte. Lebe idy —9* und. 
Gott, dem ich mich uberg 
gerne den Leuten, die mir 
— aufs Treulichſt und Freundi 
meiner Schrift dienen. find, 
u ‚oieben peut und Sn —8* 
et, und\die Jugend wi 
gofmung bat, — ſoll dennoch 
made geben, daß man Leute 
net Ihr draußen auch zu helfen 
dem iſt Magdeburg fein 
aller Schulen, da : bei ſechs hun 
Beſte inftitutrt werden. Georg: 
dafeloft, hat wohl gethan mit 


1182. Gersiöheit Lutheri, vom dih 
ee zn Teufel fehügen >» 
F gg — 51,223. (230. 7 

ob, fur wahr, daß 

PAR. A Abendmahls wahr 

fie gegen Idermann vertheibige 

nie fein Argument gehört 2); 

und gefunden hätten wider das, 

fehr hätte bewegt u). Meine « 

viel fäurer worden denn die 2 

adversarü. haben mic) — ver 

der Teufel kann mir 

Harniſch fagen. Er —5* mir 

ER gi br — —* o 

Hal" 

dem 

Wenn mid 


X —— 
er aul rum 

2) SG 
9X ww 
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hat er balde feurige ee die er in mich ſcheußt; 
aber wenn ich wiber ihn die Heilige Schrift ergreife, 
fo hab ich gewonnen. 

Wiederumb, wenn er mich aus der Bahn führet, 
tunc me sic tentat, daß ich8 nicht kann nachſagen v). 
Die äußerlihen Anfechtungen machen mich nur ftolz 
und hoffärtig, wie Ihr da8 in meinen Büchern fehet, 
wie ich die Widerſacher verachte;. ich halte fie fradt 
fur Rarren! Aber wenn der Teufel: fömmet, der ift 
Dominus mundi, und er gibt mie denn ein gut 
Posuisti; denn ber Kerr Chriftus bat uns gejegt 
contra potestates aöris, non contra carnem et san- 
guinem,. Ich will fonft allen Juriften Trog bieten, 
wenn aber die Gejellen fommen, die da heißen spiri- 
tuales nequitiae, da muß Ecclesia mit fehten. Ein 
Ehrift fraget nichts nad dem Unglück huius mundi, 
denn er weiß, daß Chriſtus dort helfen wird. Aber 
der Zeufel mill jened Xeben, das ewig ift, nicht ha= 
ben, da8 zeitlich müflen wir denn verlieren. Das ift 
denn ein fchleht Verlieren! 


Pugnemus igitur contra Satanam, sicut dixit 
Cardinalis quidam: Es wäre nicht gut, daß wir 
—2— pugnam angelorum pro nobis, denn wir 
müßten verzagen w); denn des Teufels Gedanken 
find nicht anderd, denn daß er und gedenft ganz 
und gar zu vertilgen, denn er ift dem Herrn Chrifto 
und feinen Gliedern feind. Darumb fo ift das Beite, 
ut coniungamus nostra !) vota etmanus, el oremus 
Christum, daß er uns fur dem Teufel erhalte. Fur 
mein Perſon fürchte ich feinen Schwärmer, denn ich 
weiß feinen, der foldy Argument wider mi aufbrins 
gen könnte, die mich betrügen möchten. Quia ipso- 
rum argumenta per otium audivi a Diabolo, et gra- 
viora quidem, sed per verbum Dei vici.“ Und fas 
gete D. Luther drauf, „er gläubte nicht, daß Coch⸗ 


Des Teuf. änsflihe 8 it frommen en. 
w) ————— en wit fre on 


s. W. nos. 
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laͤus, fo lang als er ein Wort redete, feinen Terfel 
der ihn mit allerlei Argumenten oft plagete, leben 
könnte, denn er und fein Haufe wußten nichts von 
diejen geiftlihen Anfechtungen.‘‘ 


1188. (44.) Srempel großer Heiligkeit des Papfis nub feine 
Geichworenen. 
(A. 238. — St. 196. (203*.) — S. 183. (187.) 

Sonſt fagete D.M. 2.: „Als die Huffiten vom 
Papft den Brauch des Abendmahl in beiderlei Ge 
ftalt begehrt und gefucht hatten, da bat ein Garde 
nal zu Rom gefagt: Edant et bibant bestise quid 
velint, sed quod nos velint reformare, hoc nos 
est ferendum x). 


1184. (35. u. 46.) Gitlide Sraglüde vom Heiligen Gars 
ment, vou einem guten Freunde Doctor Martin Eutbern fer 
getragen, umb bed Doctors Bericht baranf. 

(A. 238. — St. 198°. (206,) — 8. 185°. (189°) 
Die erfte: Ob einer das hodwürdige Sacrament dei 
Leib? und Bluts unferd Herrn Chrift in Böhnes 
Iand von den Huffiten oder Beabarden 1) mit qutem 
Gewiſſen nehmen möge y)? Dieweil die Gufftn, 
dem Befehl Chriſti nah, tie Wort uber das Brob 
und Wein: Das it mein Leib, das it mein Blutx. 
nicht offentlih, wie bie zu Wittenberg, fondern beim 
lid) fprehen, doch in der Kirche fur dem Bol foldd 
handeln; die Begharden 1) aber, ob fie es dem Be 
fehl Chrifti nach handeln, weiß ich nicht, fo thum fie 
es doch nicht offentlih in der Kirche, wic bie Huf 
fiten, jondern beimlid in den Käufern, wo fle ze 
ſammen fommen. Bitte derwegen, weil die Sacra 
ment follen und müflen offentlib nach dem Befebl 
Ehriiti gehandelt und gebraucht werten, wollet mid 
ginftiatic berihten, von welden, Huſſiten code 

egharden !), fiherer wäre, folh8 zu empfahen? 


x) Das iR ihr ſchwer: Nolite nos tangere. y) de 
Huffiten und Pickarden Garramentöhandelung. 
1) A. u. St. Bidarden. 
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Antwort D. Martin Luthers: „Weil man nicht 
weiß, was dieſe oder jene thun, iſts befier, fich des 
Sacraments enthalten, fonderlich dieweil die Huſſt⸗ 
ten fih zum Papſt halten und nicht mehr dem Huſ⸗ 
fen folgen, ift ihre Gemeinſchaft im Sacrament zu 
meiden, damit man nicht ihre® Weſens, als des 
Papſts, theilhaftig werde z). Und weil fie Privat⸗ 
meſſen halten, auch die Wort heimlich fprechen, kann 
Niemand gewiß fein, daß fie geiprochen find; denn 
alle Menſchen find Lügener, ift auch wider die Ein 
fegung Chrifti, Privat s oder Winfelmeffen halten 
und die Wort heimlich fprehen. Weil nu foldes 
wiffentlih it, foll man® nicht billigen, was man 
udor gethan hat, da wird nicht wüßten, 068 Süns 

e wäre; gehört in !) Wergebung der Sünden.” 

Die ander Frage: Ob aud bie Böhemen daran 
Recht thun, daß fie das hochwürdige Saerament den 
Heinen Kindlin reihen? Denn fie fagen, die Ders 
heißung und Gnade Gottes gehöre allen Menſchen 
zu; bderhalben, follen die” Kinder felig werden, fo 
müflen fle gleich fo wohl das hochwürdige Sacra: 
ment empfaben als die Alten. 

Antwort D. Martin Lutherd: „Das ift Unrecht, 
daß fie e8 den Kindern nöthig zur Seligfeit achten, 
das Sacrament reihena); obs wohl nit Sünde 
fei, denn e8 S. Cyprianus auch gethan. Sintemal 
der Spruch ob. 6. (DB. 53.), den fie dazu führen: 
Wer nicht iffet 2c., gehöret nicht zum Sacrament, ſon⸗ 
dern zum Glauben. Darumb iftd ohne Noth den 
Eleinen Kinderlin zu geben, doch find fie darumb 
nicht verdbammet 2). 


1185. (47.) Bom Gacrament. 
(A. 238°. — St. 192. (198*.) — S. 179. (183.) 
„Wenn man nicht fur wahr wüßte und gewiß 
wäre, daß das Sacrament ein groß gewaltig Stüd 


2 Sundgenoßſchaft. =) Kinder Gommunieien, 
1) W. + die. 2) St. n. I. +.@6 Heiße, we ©. 
Banlus lohrst, der Nenſch prüfe ſich ſeiba. 
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wäre in der chriffichen Rirhe, fo Made: ober fee 
man es ja daran erfennen, daß en LTE 22 
crament fo eher anfiht und ang Hat durh die 
Sacramentsſchaͤnder, Schwaͤrmer, 
viel andere Rotten und Secten. b) Denn der Tee 
fel fiht ja die großen !) Etüd 1 
meiften an, und gehet nad dem * 

wort: Wo unſer ‚Here Gott eine Kirche baut; 
bauet ber Teufel eine Capell baneben,.: 


1186. (48) D6 man bu € Secaneat geben amd init he 
get? 
(A. 238°. — St. 198. (205°.) — 8.185. (180,) 

Wenn theure Zeit tft und Ich — in der 
Beichte einen Reihen, daB cr etwas Dem Armen umb 
Gottes willen gebe, und er fpriht, er habs nidt: 
fol ich einem folhen Lügener dad ©nı 
geben? fragte einer. Darauf fpra D. MM. 2: 
„Wenn ers verneint, was Fann man mehr 
Befchweret ihm fein Gewiflen; bleibt ex auf?) ji 
Nein, fo tut wie Chriftus, der au dem, 
Su ar Sarrament gabe) &G d Kraniä Sehen. & 

jagte iner vom Exemp J 
dzuen 8 Petrus, da er loge, mit einem Bor 
dtete. 

Antwortet D. M. %: „Dad war elivad ( 
li; und Ich gläube, yarıs hab8 nicht aus |i 
Geift fur ®) fi felbr, ſondern aus 
than. Denn Gott wollte bie erfte Rich mie Mala 
und Wunberzeichen beftätigen.” ” 


18T. (94.) Der Sacramentiter Geſch a ir Lutheriſcher 





aller Liebe gegen ihnen 


(A: 239. — St. 322*. (333°) — 8, ) 
Doctor Luther fagete Anno * a 
„Die Sacramentirer pa und Re ae | 


J 


b) Zeichen aus ber Aufeindung bed ‚Ferm 
it Weir Yard. i 
N — 
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te in ſhren Büchern und Schriften, und ges 
n: Ihr von Wittenberg habt feine charita- 
Wenn man denn fie fraget, was ift chari- 
a fagen fie, es heißet, ut consentiamus in 
a, et omittamus rixas illas de religione. Da 
zan ihnen antworten und —F Sa, höreft 
find zwo Zafeln in den zehen Geboten, prima 
ında; nu gehört charitas in secundam tabulam, 
vet ſie uber alle Werk dahin. Aber in prima 
heißtö: Time Deum, audi verbum eius; 
gen fie nichts nah. Nu fpriht Chriftuß: 
atrem et patrem plus diligit quam me, non 
ı dignus. Du follt charitatem erga parentes, 
iberos, coniugem et vicinum haben. In der 
Tafel heißt ed: Ama, ama, sis piusin patrem, 
ı et proximum. Aber in der erften heißts: 
s diligit plus patrem et matrem quam me, 
ı8 ME £ömmet, da höret charitas auf, und da 
, denn gern heißen pertinax, superbus, capi- 
und sine charitate, und wie fie und fonft heis 
len, alleine daß ich ihrer falfhen Lehre nicht 
ps ſei; denn da behüte mich mein lieber Gott 


1189. (50.) Mißbrauch der Sacrament. 
1. 239. — St. 180%. (187.) — S. 168*. (172.) 
Wenn man die Sacrament anderd braucht, denn 
tt eingefegt hat, fo gehets nicht wohl hinaus; 
deon, da er den Ephod aufgerichtet, gings ihm 
»ohl drüber. Sud, 3. 


11%. (51.) Wozu die Priefter georbent. 
A, 289. — St. 180. (186*.) — S. 168. (171*.) 
Die Diener der Kirche werden nicht geordent, 
: dad Sarrament machen oder bringen, fondern 
e ed in der Kirche reihen und geben follen. e) 
fe denn auch nicht bringen oder machen die 


Schreier, fo im ber Kirche Unruge erregen, uud warn 
m unangelproden fein. e) Dienftamyt ia ver Kirlar- 
ZifGreben 3, ®». 9 
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Taufe oder das Wort, fondern d 
oder predigen follen, 
2. Das Wafler und Wort 
Zaufe. Woher? Machts der D 
dern daß es Ehrifti Ordnung ift. 
und Wein ift der Leib Chrifti, 
alfo geordent. 

3. Sie t), die -papiftifche 
wie die Narren an, ald hätten fie 
zu confecriren und das Sacrament 
doch auch nicht die Engel im & 
noch die ganze Kirche der Laien 
wie fie ſich auf den erften Meffen 

4. Lieber, wo Gottes Wort 
geäfene ift, da ift auch Gottes % 
muß auch da Alles fein, die 
Saeramente, Orbinirung 2c., wi 
vet alle Völfer und — ſie im 
und des Sohns und des Heiligen 
% halten Alles, was ich euch, 

. (B. 19. 20.) Da heißt und 
Lehrer die Völker follen lehren 
Nu aber hat er befohlen: h 
gibts ©. Paulus den Korinthern 
‚nem andern DOrtg), daß tüchtige mi 
ner ſolchs lehren und reichen fi 
zu_merfen, wo verftattet 2) und mi 
dag man ein Kirche und das 
ſchaffen mag. haben, da. wird 
Chriftus in einem Stüd, fondern 
Chriſtus zugelaſſen.“ 







¶ Beſchluß bes 0. 
1) „Sie“ fehlt St, u. $. 





— 131 — 
| XX. 
Tiſchreden D. Mart. Luthers von der chriſtli⸗ 
chen Kirche. i 


1191. (1.) Die erſte Urfach, worumb das Papſtihum angefoch⸗ 
ten nnd geflürmet iſt durchs Byangelium. 


(A. 239°. — St. 396. (407°.) — S. 362. (370.) 


„Daß ih,” ſprach D. M. 8, „das Papſtthum 
angegriffen, war erftlich diefe fürnehmfte Urſach, daß 
ter Papſt ſich rühmete, er wäre das Haͤupt der Kirche, 
und verdammete alle die, fo unter feiner Autorität ° 
und Gewalt nicht fein noch leben wollten a). Denn 
er gab für und fagte, ob gleich Chriftus der Kirche 
Haupt ift, fo muß man dennoch audy ein leiblih Haupt 
auf Erden haben (das ich gerne wollte zufrieden 
geweien fein, wenn er nur dad Evangelium lauter 
und rein, und nicht Menfchentand, Lügen und feine 
Eſelsfoͤrze dafur gelehret hätte), ja er maßte fih an 
und wollte auch Rache und Gewalt haben uber die 
chriſtliche Kirche, heilige Schrift und Gottes Wort. 
Es dürfte Niemand die Schrift auslegen denn er aus 
und nad feinem Eſelskopfe; machte ſich hiemit zum 
Herrn uber die Kirche, welde er audrief, fie wäre 
eine gewaltige Frau und Kaiferin uber die Schrift, 
der man follte und müßte weichen und gehorfam fein. 
Das war nicht iu leiden. Und noch heutiges Tages 
ſchützen fich die Widerfacher damit, befennen, unjere 
Lehre fei recht, weil fie aber vom Papſt nicht iſt ans 
genommen und beftätiget, fo verwerfen fie die. 

Unfer heftigfter und bitterfter Feind H. ©. bes 
fennetd auch. ohlan, am jüngften Tage will ich 
ger redlich auch mit ihm reden und ihn fragen: H. 

., gläubt Shr auch, daß Ihr getauft fein? Gläubt 
Ihr auh, daß Chriftus dad Sacrament in beider - 
Geſtalt eingefegt hat? Gläubt Ihr au, daß unfer 
Lehre recht iſt? Alddenn wird er fagen: Ich gläub 
ed, weil fie aber der Papft nicht befätiget bat, fo 


a) Der Bapft hat ſich felber feindſellg armanıı. 
g a 





- m. 


hab ich fle nicht können annehmen 
ich fagen: Fahre bin zu deinem 
nicht haft wollen die Ehre geben! 
Und diejenigen, fo der 
Gewalt fo rübmen wider Gottes 
Lappen und Narren. Als wenn 
wollte den Sohn gerne: lieb hab 
uvor die Mutter zu Tode jchlag 
h geborn ift, mehr Gewalt denn 
eborn und gezeuget hat c). 
Saiten Gnaben dieß ß 
find, ſondern Schiömatich, jo X 
machen d); daran wir benn keine 
dern die, die Urſach * N 
ben ſte nicht dei Gottes Wort 
lein hören und ihm folgen foll 


„Die Kirche ift ein Verfa 
Volks, das ?) hanget an Dingen 
nod; mit Sinnen Fönnen He e 
allein am Wort; das *) yläul 
es jeoch ohn alfen Zufag, gibt 
wahr fei, was und barinne fü 
Gottlofen fegen in der Kleche 
verbreußt und ihnen wehe thut 
und Gebredli ‚ daran fie 
fentliche Laſter find 

uverei, Geiz, feh 
errlichkeit der Kirche licht.‘ 


1193. (8.) Gott muf feine 
(A. 240. — St. 261. (268*.) 
„Bir jagen zu unferm £ 


b) va Tofe Burtendung. 1 


sie, —S8E 
——— 





— 13 — 


Kiche haben, fo mag er fie erhalten ſ); denn wir 
Zönnen fie hiht erhalten, und da wird gleich koͤnnten, 
follten wir die ftölgeften &fel werben, die unter dem 
immel wären. Daß heißet, ih fag ed und thu e®. 
nn Gott redet allein, thut nicht nach der Gotte 
loſen Meinung, wie fie e8 fur gut und recht halten.” 
1194. (4.) Die arme ſchlechte Geflalt der Kicche ärgert die 
Meltweifen. 
(A. 240. — S. 240. (245*.) 


„Doctor H. S. 1) und die Weltwelien ärgert 
die arme, elende Geftalt der Kirche, die vielen Aer⸗ 
gernifen, Gebrechlichkeiten und Secten unterworfen 

‚damit ſie geplagt wird g). ‘Denn ſie laſſen ihnen 
träumen und meinen, die Kirche fei gar rein, heilig, 
ohn allen Zadel, Gottes Taube ꝛc. Welches wohl 
wahr ift fur Gott, da hat die Kirche ein ſolch Anſe⸗ 
hen, aber fur der Welt ift fie gleich ihrem Bräutigam 
und Heren Chrifto, Efa. 53. (VB. 3.), zuhackt, zus 
. tragt, verſpeiet, verlacht, gekreuziget 20.” 

1195. (5.) Gleichniß der rechten und falfchen Kirche. 

(A. 240. — St. 260. (267°.) — S. 241. (246*.) 

„Der rechten wahren Kirche und Ehrifti Geftalt 
und Gleihniß iſt ein Schaf; der heuchlifhen und 
falfchen ift ein Schlange, Otter, Moldy zc. bh) Welchs 
wir igt erfahren, wie bitter feind die Widerſacher der 
rechten, wahren, reinen Religion find. Und ein 
folher Haß ubertrifft weit allen menſchlichen Haß, 
wie wir gefehen und erfahren haben an Decolams 
padin, Zwingel und Andern. Cochläus fchreib mir 
in der Erſte fehr freundlih, vermahnete mich zum 
Evangelio, darnadı aber warb er ein Otter.“ 


1196. (6.) Vergleichung der Kirche untern Heiden und Juben: 
(A. 240. — St. 259°. (267.) — S. 240°. (246.) 
Doctor M. L., da er gefragt ward: Ob die 

Kirch untern Heiden gleich wäre der Suden Kirche i)? 


.—— 





f) Der Kiche Schutzherr. g) Die Kirche fur der Welt 
Augen. 5b) Chriſti uud Gottlofer Kirchfurbildung. i) Furtreff⸗ 
* der Indenkirche. 

2) Gleronymns Schurf⸗ 
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ſprach er: „O nein, in feinem Wege, denn was it 
im Neuen Teftament (ausgenommen Chriftus) aleie 
nur allein den treien Kapiteln im eriten Buch Mer 
son der Schöpfung? Wabrlich, es it ein große Mas 
jeftät Der Schöpfung, wie auch Die Kirche finge: 
Conditor alme syderum. aeterna lux credentium etc. 
Tu allmächtiger Schöpfer des Geftirnd, ein ewize 
Licht der Glaäubigen ic. 

Man febe nur an die Erlöſung aus Aeannten, 
das rothe Meer, die Wolfe, die feurige Säule, fr 
den Kindern Iſrael fürs und nachgina, Dad Himmel: 
brod sc., aber dien Alles wurden die Juden müde 
und überdrüſſig, achtetens aering, weil fie es täglich 
ſahen und hatten k). Sieber, ſehet igt bei und ti 
Taufe an, welde in der Erſte ein aroß, trefflich, 
herrlich Ding und Schag !) war, de?) ſich Ater: 
mann verwundert; aber ist find wir ihr alſo g« 
wohnet, daß wir ihr nicht adten und laufen mehr 
einem Rennen und Stechen oder anderm NRarrenwerf’?’) 
nach. Bedenkt %ı, ob Amand 5) mehr Luft um 
Liebe bat, im alter au lefen, und ſich deß verwun— 
dert ımd fo groß achtet als Terentium oder (Cicero: 
nem? Etliche Papiſten fchrien in der Erfte heina, 
klagten und worden ungeduldig und zornig drüber, 
daß wir die schen Gebot predigten, weil es unerher: 
und zuvor nicht mehr im Papſtthum geſchehen mar.” 


1197. (7.) Die Kirdye fell mitten in der Melt unter ta 
Leuten fein. 

(A. 240%. — St. 257*. (265.) — S. 239. (243*.) 

„Bott bat feine Kirche und chriftlihe Gemeine 
mitten in die 9) Welt unter unendliche äuferlice 
Action, Geſchäfte, Beruf und Stände gefeßt, damit 
die Chriſten nicht Mönche ſollten ?) fen, noch in 
die Klöfter und Wildniß laufen, fondern follen un: 
tern Leuten leben und ygejellig fein, auf Daß ihre 


k) Täglich veraͤchtlich. 

1) 8. f(hwad. 2) St. m. S. ba. 8) St. u. S. 
Narrevſviel. VS va. MSt u. S. eine. 
6) St. v. B. ver. I) Su. S. lee, 
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E und Ubungen bed Glaubens Fund und offens 
werden I). Denn — und freundlich un⸗ 
ander leben, wie Ariſtoteles der Heide ſagt, iſt 
des Menſchen Ende, dazu er geſchaffen iſt, ſon⸗ 
nur ein Mittel. Aber das furnehmeſte Ende, 
mb er geſchaffen, iſt, daß Einer den Andern von 
: Ichre, was er !) im Weſen, und fen Wille ?), 
r gegen un gefinnet ift ?). Darumb ſpricht Ariftos 
: Non medicus et medicus, non arator et arator, 
medicus et arator *) etc. faciunt societatem: 
t ein Arzt und Arzt, nicht ein Adermann und 
mann, fondern ein Arzt und Adermann ıc. aus 
» machen eine Bemeinde und Geſellſchaft. Es 
ven mancherlei Stände zu einer Commun ®). 
Es find drei furnehmlide Stände, denn es 
m fein Leute erfilih,, die da arbeiten, zum An: 
die da regieren, zum Dritten die da kriegen. m). 
diefen dreien ftebet ein Regiment und Policei. 
umb fagt Plato: Gleich mie die Ochſen nicht von 
en, noch Ziegen und Böde von Ziegen und 
en 9) regieret werden; alfo werden Menſchen 
von Menſchen als Menſchen renieret, fondern 
großen Helden und verftändigen Leuten.” 


(9.) Definition der rechten wefentlichen Kirche Gottes. 
"A. 240%. — St. 259. (266°.) — S. 240°. (246.) 
Doctor Martin Luther zeigete an die rechte Defi- 
n der wahren, wefentliden chriftlihen Kirche n) 
e der Papiften Rühmen 7), nämlih. ‚fo im 
m Stüd unſers chriftlihen Glaubens ftehet, da 
fagen: Eine heilige katholiſche, das iſt allgemeine, 
e, ein Gemeinſchaft der Heiligen. Da ftehet 
: römifhe. Das ift ein guter gelehrter Dialec: 
‚ter au8 dem, das vorher gehet, ex antece- 
i, kann nehmen und fchließen das Consequens, 





) Kirche iſt zur Sefellichaft nnd zur Berfammlung ge⸗ 
m. m) Der Lent ung. nn ung der K. 

I) St. Ffe. 3) St uud was fein Wille fi. 8) 
fit Ss. 4) A u. W. dret Mal „orator“ 8. areiar, 
, Gommmnitäl. 6) Sr. Billa. T) 8. a. 5. Aue. 
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fo recht 1) gewiß draus folgetz 
Dialectica nicht in. Regeln allein 
im Werf und Exempeln ftebet, n 
beide, Wort und Sachen, handel 
teles: Omne A est B, omne B e 


1199. (9.) Unterfepeid der wahren 
(A: 240°. — St. 260. .(267.) — | 
„Die rechte wahre Kirche 
falſchen unterfcheiden, ‚nämlich. o, 
Iehret, daß die Sünde aus lauter 
herzigfeit Gottes umbjonft un 
vergeben werden ohn unfer 
denen, fo ihre Sünde von ‚Herz 
fennen und mit dem Kerzen 
gläuben. Die falihe Kirche ab 
Alles zu unferm Verdienft und 
zweifeln. 

„Darumb laßt ung in der Kirche 
fur die Kirche bitten,“ ſprach D 
find drei Ding, fo die Kirche. ex 
der 3) Kirche angehören, erfilic tr 
Andern fleißig. beten, und. zum. 
leiden.’ 


1200. (10,) Neue Reformation ber Ya 
man bie Kirche reforml 
(A. 241. — St. 202. (269° 
Anno ‚38, 4. Decembris w 
geſchriebene Reformation der K 
gen zugeftallt %). Da er fie nu für; 
jatte, ſprach er: „Diefe Leute wollen 
formiren p) und regieren nad) ihren 
menſchlicher Weisheit, da doch 
ſchlagen und Räthen viel ®) zu. 























2 
0) Kirchabtheilung B 
ia An 
DA, Se. NE 
A, 188, Niro. 16. 5) „ae 
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nA Gott feine Kirche hat wollen reformiren, fo 

gefhehen durch göttliche, nicht menſchliche Auto= 
rität, Weidheit und Rath, wie zur Zeit Joſuä, der 
Richter, Samuelis, der Apofteln und zu unfer Zeit. 

Ich fehe wohl, die Bapiiten fürchten ſich mehr 
fur H. Georgen denn fürm Luther ; fie.haben H. Geors 
gen zu Gevattern gebeten, und weil fie ihn haben 
trunfen gemadt, fo wird er ihnen noch in den Bu⸗ 
fen fpeien. Darümb wollten !) fie nu gem fein ” 
wieder los werden. Denn da feine Reformation follt - 
ihren 2). Fortgang haben, fo müßte der Papft feine 
Pracht laffen und der Bifhoff von Mainz müßte nur 
mit vier Pferden reiten, und fo fortan mit Andern. 
Ich will gerne fehen, was die Papijten mit 5. 

Georg wollen für eine Kicche ftellen und anrichten, 
ob nach dem Erempel der erften Kirche zur Zeit der 
Apofteln,, oder der Märtyrer, oder der Steger; da 
werden fie muͤſſen alle Väter lefen, und ihnen un 

. feliglih nachohmen. Unfere Kirche ift von Gottes 
Gnaden ter Apofteln Kirche am näheften und ähns . 
lihften q); denn wir haben die reine Lehre, den 
Katechiſmum, die Sacrament recht, wie ed Chriſtus 
gelehret und eingefegt hat, audy wie man Welt- und 
Haudregiment brauden foll. Bleibt und gehet Got—⸗ 
tes Wort rein, welchs allein die Kirche macht, alfo ?) 
fiehet es Alles wohl und tft recht. Die PBapiiten, 
fo *) au8 und nah den Ganonibus und Decretalen 
die Kirche wollen anrichten, werden concordantiam 
discordiarum, eine uneinige Einigfeit und zwielpaltige 
und widerwärtige Bergleihung machen und vergebens 
arbeiten auf Vertrauen menjhlicher Weisheit und 
Vernunft.‘ 


1201. (11.) Wo und welchs die rechte Kirche fei? 

(A. 241. — St. 259. (266°) — S. 240*. (246.) 
Anno 39 5) 16. Sanuarli ward geredt, wie fidh die 
Papiften rühmeten unterm ®) Namen und Gewalt 


2 Kirche. 
9 Hr Sl 3) St. u. 6. einen. U, Sun. 


W.fo. 4) 61. + bat. 5) St. m 8, 6) E1 yon. | 
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der Kirche; ta ſprach D. M. 8: „Wo Gottes Bor 
rein iſt und gelehrt wird, Da iſt auch die Kirce, 
denn Die Kirche wird durch den Heiligen Geiſt erhal: 
ten, nicht Durch ordentliche Succeflion und Erbichaft n. 
Denn c8 folget und ferleußt nicht: Petrus iſt zu 
Rom ein frommer, chriftliher Bilchoff geweit, und ta: 
zumal eine chriitlihe Gemeine 1), darümb find bie 
Poaͤpſte und die römiſche Kirche auch chriſtlich. Sonſt, 
wo das ſollt ſchließen und gelten, ſo müßte man 
ſagen: Caiphas, Hannas, die Sadducder wären aud 
eine ?) chriſtliche Kirche geweſen, denn fie rühmeten 
ſich, ſie kämen von Aaron her.“ 

(x. 211. — St. 250. (265*.) — s. 239. (244. Am 
18. Jan. deſſelben 39. Jahrs aß zu Nacht mit D. 
MX. Der Abt von der Naumburg au S. Georgen, 
em guter Singer und fröhlicher Mann 3), fagte viel 
son dem einigen Argument der Bapiften von ber 
Kirche. Da ſprach D. M. L.: „Man darf fih nict 
verwundern, daß bei den Heiden Zwietracht und 
Uneinigkeit geweſen ifts), Ta doch dieſelbige Kirche 
auch ein Volk von Gott gefaßt geweſt tft; Denn alſo 
gehets, wenn man Gottes Wort läßt fahren und 
ſicehet auf Perſonen und außerlich Ding. 

Es iſt wohl wahr, daß man ſagt, Die Kirde 
kann nicht irren; aber davon iſt Die Diſputatio, welchs 
die Kirche fe. H. Georg bat immerdar geboffet, 
unſer Kirche wurde fallen; weil er aber nu fiebet, 
daß sie tänlıch immer je mehr wächſt und zunimmet, 
und feine Bfarren werden wüſt, möcht ihm das Blatt ?) 
au ſchier fallen. Die Biſchoffe aber find blind, neh⸗ 
men ich Der Kirche nicht an, wollen licher, daß alle 
Pfarren verwüſtet mid verlaffen würden, denn Daß dad 
Evangelium rechtſchaffen und rein gelehret wertet). 
Lie Fürſten baben mit andern Sachen zu fchaffen, 
verachten Gott nicht fo fehr ala die Biſchoffe. Ihr 


r) Urfund der ch. Kirche. 5) Kirchenunruge. 1) Woͤlſiſche 


Hirten. 


I, und K.daowemal eine chriſtliche Gemeine daſelbſten 
geweſer. 2 vy. v. Ne VS Aha Sukerfreit 
(F.) 4) Sun. 5. Bu, 
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iel vermeffen fi und laſſen ſich dünken, fie wiffen 
nd verſtehen das Evangelium fehr wohl, werden 
Reifter ehe denn Schüler. Darimb fpriht S. Paul 
um Korinthern aus großem Mitleiden und Erbars 
ven alfo: Wollt Bott, ihr regieretet 1)! D, wie gerne 
sollts ichs euch gönnen! zc. Es iſt wahrlih eine 
itter Ironia und heftiger Stich wider bie Berächter 
ab vermefiene, fattfame Geiſter!“⸗ 


1202. (12) Die Kirche vergeußt {hr Blut. 

(A. Bl®. — St. 217. (224°) — S. 202°. (207.) 

Doctor Martinus Luther fagte auf eine Zeit, 
daß ed unmöglich fei, daß bie chriftliche Kirche Könnte 
efichen und erhalten werben ohne Blutvergießen; 
enn der Teufel, ihr Widerſacher, ift ein Lügener 
nd Mörder. Aber die Kirche hat durchs Blut ges 
sachfen und zugenommen, mit Blut if} fie befpren- 
et, wie Tertullianus, der alte Lehrer, fein gefaget 
at: Cruore Sanctorum rigatur Ecclesia u). Unb 
B wird die Kirche noch heutiged Tages ihres Bluts 
eraubet und fpolüret, das ift, wenn man die Kirche 
eformiren will, das Eoftet Blut. Darumb ſpricht 
ud der Pſalm, daß die Chriften Schlachtichafe find, 
te umb Chriſti voillen täglich gefchlachtet werben.” 
Ind ſprach Doctor Luther: „Sol ich mein Blut 
och ind Grab tragen, fo verdreußt micha 2)!" 


1208. (18.) Wie es umb die chriſtliche Kirche ſtehet. 

(A. 241°. — St. 218°. (226.) — S. 204. (208*.) 

„Umb die chriftliche Kirche wird es ftehen nicht 
nderd denn wie umb ein Schäflin, dad der Wolf tgt 
ei der Wolle erwiſcht hat und frefien will v). Uns 
ex Adel, Bürger und Bauern hören auch nicht, 
weinen nicht ander8, wenn wir das Evangelium pres 
tigen und die Mönde mit ihren Werfen fhelten, wir 
venigen gute Tage und erläuben ihnen zu thun, was 
e wollen. 


— SC di ven, 
. 8. J 
v5 16 mein Blut mit mir 196 Grab fol tungen. _ 
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Aweh! Es wird mit ihnen m 
verfündigen fih zu hoch und hören 
fagen; wem wir einen Teufel a 
ihr fieben an die Statt! Wenn 
vertrieben, fo würden wir ſteber 
denn die igigen find! x 
Sch gedachte aber, es follte 
trägliher fein, daß man das Berjag: 
nachließe und erläubete Idermann 
u bleiben, wer da wollte, 
elbs bald verwüſten. Aber die H 
fuchen das Ihre, darin wirds ihm 
dem Hunde das Gras! Idermann 
Bettelftüden der Klöfter werben w), 
aber für, daß nicht ihr Reichthum 
werden 1) « — 







1204. (14.) Der Kirche 
(A. 242. — St. 14. (1) — Sf 
Leute fehen, daß die Kirche m 
arm und elenb iftx); aber and 
herfürgezogen und hoch erhaben, # 
Vernunft, ohne. Gottes Wort; fo 
Bin! Daher fömmets, daß fie 
verachten und fagen, ber 9 
Auferftehung fei nur erdichtet 
erſchrecken und in Furt zu 
Die Bauern Fommen felten dal 
die Religion verachten, fie 
daran; aber die Klugen umd 
mb an, denfen ihm nad, 
der Vernunft. Alfo hat 
Andere, die gelehrtiten , 
Leute, den Epifurer im Bofe 
Wir aber. wiffen durch 
‚Heilige Schrift ift durch Wund 
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get y), welche fonft keine Lehre vermag, als 
erweden, Zeufelaustreibenzc. Darümb wars 
8 unfer Here Gott fo oft, daß wir bleiben 
bei der heiligen Schrift und feinem Worte,‘ 
‚242. — St. 25°. (27*.) —S. 12) „Ich habe 
Theologiam nicht auf einmal gelernet, fondern 
mmer tiefer und tiefer grübeln müflen; dazu 
mich meine XZentationes oder Anfechtungen 
denn ohne Ubung und Erfahrung lernet mans 
Das feihlet den Schwärmern und den Rots 
aß fie den rechten Widerfprecher nicht haben 
den Teufel, der lehretd einen wohl. Lernet 
ch andere Künfte ohne Ubung nicht! 

as ift ein Medicus, der ftetd in der Schule 
jet? Se mehr er mit der Ratur handelt und 
ra Kranken umbgehet und prafticirt, je mehr 
r, daß er die Kunft niht gar hatz) Was 
denn in der heiligen Schrift fein, da Gott 
ndern Widerfaher geben hat? 

arumb ift das ein große Gnade, daß einer 
Lert hat, daß er kann fagen: Das iſt recht, 
iß ih. Sie meinen, fie koͤnnen e8 bald von 
redigt a). Zwinglio hatd auch daran gefeihlt, 
gedachte, er könnte es fchon, es wäre ein 
| Kunit; ich weiß abet, daß ich!) dad Vater 
nicht 2) kann. Ohne Praftifa und Ubung 
lemand gelehrt fein. Darümb hat jener Bauer 
efagt: Der Harnifh ift gut, wer ihn weiß 
uhen. Alſo ift die heilige Schrift auch ges 


wg. 
er Gott gebe, daß ich den rechten Sprud ®) 
. Denn wenn der Satan beginnet mit mir 
utiren, ob mir Gott guävig fei, fo darf ich 
Spruch nicht führen: er Gott liebet, wird 
ih Gottes befißen. ‘Denn der Satan wirft 


5. Schrift Befeſtigung. 2) Ubung gehört zum 
l. logi 
4 mil e vetzvectehen 08. 


4) Bulver, das der Teufel hat. 
1) Bei Stangwald lautet biefe ! 
Treolegiam," fvrady auf cine Zeit D. 
nicht auf einmal gelernet, ſondern ih 1 
tiefer barnad) teren müjen. Da habı 
tiones zu gebracht. Denn bie h. Schrif 
mehr verſtehen außer ter Practifen m. 
ches jehlet ten Echwärmern u. Rotten, bi 
derfvreper nicht haben, nämli ben Teuf 
wehl. Alſo bat S. Paulus and feinen 9 
bat mit Fauſten geichlagen (nie er felbk 
aljo mit jeinen Anjehtungen getrieben 
Schrift zu fubiren. Ale hab ich dem v 
u. alle Gelehrten und durdy fie deu Teuf 
babt, die Haben mid in die Bibel gejag 
gelejen und damit ihren rechten BVerftand 
m wir einen felgen Teufel nicht hab 
sm T die fhlehte mit 
geben u. mit ibrer Vernunft allein ſpeculi 
jein jelle, wie etwa die Mönde in den 
baten. Kann man doch andere Künfle ı 
nen. zs wäre doch das für cin Mebicı 
tein in den Schulen bleiber und lieſet? 
"unit in Brauch bringen und anfahen, fi 


je mehr er denn mit der Natur handelt, 
rfiheet Nah a Ne Dun mach midh mad 
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GSM) Su dee Meet ae Fa wit beikmmenie 


(A. 242. — St. 218°. (225*.) — S. 203*. (280*.) 
„Ah Gott! wad werden der armen, geplagten 
wiffen bin und wieder in der ganzen Welt fein 
erm Türken, Bapit, gottlofen önigen Sürken 
Herrn? e) ie Sanct Petrus ſagt (1. Epift.5, 
Wiſſet, daß euer Bruder in der Welt eben dafs 
ige Leiden haben. Aber es foll eine Zeit kom⸗ 
ı, nämlih am jüngften Tage, da werden wir und 
ınder kennen, fehen 1) und freuen, da wird einer 
andern anſehen und fagen: Siehe, wie kommen 
bie zufammen, waren wir nit Keßer und die 
twohlgeplagteften auf Erden ?” 


1206. (16.) Der Kirchen Augſt. 

(A. 242°. — St. 223* . (230*.) -- S. 280. (213.) 

Der Kirchen Krochſen ?) und in Kindesnoͤthen 
zen währet eine lange Zeit; ed wird aber ein 
4 ihr Alter und Zeit fommen, daß fie wird erloſet 
den und ein fröblihen Anblid haben a)!“ 


1207. (17.) Der Kirche Geſtalt. 
(A. 243°. — St. 259. (266.) — S. 240. (245*.) 
„Die Geitalt und das ?) Anſehen der Kirche ift 
lid, betrübet und befümmert, aber in der Wahr: 








2 Das Kirchſpital. d) Johann. 16, 20. 21. 
ein gelehrter alter Doctor ich ſonſt bin oder follte fein. 
Ubung und Erfahrung faun Niemand gelehret fein. Der- 
en hat jener Baner wohl m. recht gefaget: Der Harniſch 
nt, wer ihu weiß zu gebrauchen. Alſo ift die h. Schrift 
1 te auch gewiß geung,, aber Gott gebe, bag ich auch 
Brauch erwifche und treffe. Denn wenn ber Satan 
net * mir zu diſputiren, ob mir Gott gnaͤdig ſei ꝛc., fo 
ich diefen Spruch wider ihn nicht führen: Wer Gott lie- 
ber wird Gottes Reich beſitzen. Denu ber Satan wirft 
von Stund an für: Du Haft Gott nicht geliebet, wie mich 
mein Gewiſſen uberzenget. Alfo Tan ich ihm auch 

t — ſ. w. wie oben. 

können ſehen. 2) Krächzen. 8) „nam cp 
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heit triumphiert und regen fie mit 
lus fpridt (Eph. 2. ©. 6.): Er 
Ehrifto gefegt ins himmliſche Wefe 
Braut it einet) Domina und 
Güter, alfo ijt ein Gläubiger h 
feines Bräutigams; denn er ijt mi 
und gefegt ins himmlifche Wefen 
feine Hoffart, wenn wir wider 
auf Gotted Güter und Gejhenk, 
erworben und er 2), der Teufel, 
fiehet in feiner Kirche und € 
denn er fiehet nur alleine Ch 
Sohn, an, denfelbigen hat er jo Ki 
her Liebe nichts Böjes ſiehet an 
er hat fie gereiniget durd) das 2 
Epheſ. 5. (26). 


1208. (174.) Gin 
(A. 242°, — Sı. 259, (266*.) 
„An der Kirche Geftalt fü 
ers, denn das von ihr gefa 
eren Ehrifti fei. 1) Darumb 
des Herzen aufthun und empor 
fehen nicht nad dem Äußerlic 
unferm Sinn und Verjtande 
Sünde und des Teufeld Sch 
Gottes Wort und Verheißung 
und richten.’ - 


1209. (18.) Der Welt und 

(A. 242°. — St. 258*. (266) 
„Der Melt Gefialt ‚und 
Paradies, aber ber rechten d 
Kirche Anfehen ift ſehr ) h 
gerlich fur der Welt; doch 


‚Herzlichteit unter 
a ‘) lichkeit um € 


I) „eine {et wun . 
8) St u. 8. gm 


\ 
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heuer fur Gott geachtet 8). Aaron, der Hoheprie⸗ 
fer, in feinem Ornat und Schmud iſt herrlich einher 
gegangen in Tempel, bat wohl gerochen; Chriftus 
aber ging fohleht und verachtet. Darumb jollen wir 
und nicht irren noch anfechten laſſen, was und wie 
die Welt von der Kirhe hält und urteilt. Was 
frage ich darnach, daß die Wücherer, Edelleute, Bauern, 
Bürger, Geizwänſte, Scharrhanſen mich verachten 
und fur einen Dred !) halten? Sch will deßgleichen 
zu feiner Zeit am jüngften Tage auch thun und fie 
wieder verachten! ‘Derbalben follen wir und nichts 
betrügen laffen, nody befümmern, was die Welt mit 
ihren Klüglingen von uns hält. Virtus est, placuisse 
bonis: Ehr und Tugend iſts, Frommen gefallen 2).“ 


1810. (19.) Worumb die Kich auf Erden im Blend if. 
(A. 242*. — St. 220. (227*.)— 5.205. (209°.) 
„Eritlih, daB wir erinnert und vermahnet wer⸗ 
ben, daß wir verjagte und ausgetriebene Diener ſeien h) 
aus dem Paradied umb Adams Falls willen im 
Paradies ?). Zum Andern, daß wir gedenken an 
das Elende des Sohna Gottes, der umb unfern wil- 
len Menſch iſt worden, unfer Zleifh und Blut an In: 
genommen, doch ohn alle Sünde, hat auf dieſem 
elenden Sammerthal gewandelt, fur un® gelitten, ges 
ftorben und wieder auferftanden ift vom Zode, und 
und alfo wiederbradht in unfer Vaterland, daraus 
wir getrieben waren, Zum Dritten, daß ſolch Elende 
und iehre und erinnere, daß ul Bürgerſchaft nicht 
fei auf diefer Welt, fondern daß wir hie auf Erden 
nur Pilgerim find und und ein ander Leben, nam 
lih das ewige, noch ubrig ift. ' 


1211. (20.) Zeugniß des Glaubens von ber Kirche. 
(A. 243. — St. 258°. (266.) — S. 239*. (245.) 
„Daß eine heilige chriftlihe Kirche ſei, dad iſt 


g) Welt und Kirche Gehalt. h) Bilgramfchaft der 8. 
1) St.u. S. Spott. 2) St. m. S. +. Und ik ehren grad. 
8) „im Barabies“ fehlt Si. u. W. 


Suspers Zifhreden 3, ©». 40 


RLTWETTETEEININTITOETWaRUTagUT 
eins und zweiſpältig mit einandeı 
firbet, Ta ſich S. Paulus wider | 
ſtrafet ibn offentlich fur der gan 
1. (14). Item, da Paulus und 2 
an einander Famen umb Marc 
ihnen gewichen war in Pamphyli 
einander zogen, Act. 15. (39). 
ſchone, herrliche, bochberühmte 2 
andern Urſache millen von der 
abaeralten, wie zu glauben iſt, 1 
en und voller gweiſpa 
geweſt, die doch gewi 
wiewohl in wenigen k).“ 









1212. (21.) Ruhm ter Rice be 

(A. 213. — St. 258. (265°) — 

„Der Kirde Nam und Ruhm 

lern das höbejte Argument umd 
Sn Gelchichten der Apoñicin Kap. 
elehrten, 
au‘ tStephanum, 
ſer Menſch höret nicht auf zu ce 
ter die heilige Statte und eich. 
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an dem, das nicht Gott ift, mil ihrer Abgötterei ha⸗ 
ben fie mich erzömet. Und ich will fie wieder reis 
en an dem, dad nicht ein Volf ift, an einem närri- 
hen Bolt will ich fie erzörnen. Stüd umb Stüd: 
könnt ihre mich verlafien, fo kann idy euch wieder ver- 
laffen! Denn Bott und Bolf, dad Wort und bie 
Kirche find Correlativa, keined Fann ohne das ander 


fein. 

Alſo find die Bapiiten Bilchoffe, und ſinds doc 
nit. Wir find nicht Bifchoffe, und finds doch nad) 
der Definition S. Pauli, wie er einen Bifchoff be: 
fchreibet, Tit. 1. (6 ſqq.) und 1. Tim. 5. (17.). Der 
Papiften Gepränge wäre noch leidlid, aber ihre Ab: 

. götterei iſt unleidlih. 


1213. (22.) Die Frucht in Mutterleibe if ein Bild und Gleich⸗ 
niß der Kirche. 


(A. 248. — St. 260. (267°.). — S. 241. (247.) 

„Bleih wie das Kindlin ?) in Mutterleibe umb⸗ 
geben und gewidelt ?) ijt mit einem dünnen Häutlin, 
das die Griechen goplo» nennen (wir Deutſchen heißen 
die Afterbürde m) und begehrt nicht mehr Nahrung, 
denn fo viel feine xozvAndorss, wie mand nennet, Ta: 
von die Frucht ihre Unterhaltung hat, mitbringen; 
die Afterbürde bricht auch nicht, e8 fei denn, daß bie 
Frucht zeitig und reif ift und auf die Welt and Licht 
bracht wird: alſo ift auch die Kirche ind Wort ver- 
fchloffen und dran gebunden, und fuchet fein ander 
Lehre von dem Willen Gottes, denn im felbigen 
Wort offenbaret und angezeiget iſt n), mit demſelbi⸗ 
gen ift fie zufrieden, auf dem bleibet und beruget fie 
aud durch den Glauben bis fp lange, daß fie in je- 
nem Leben Gottes Licht und Angeſicht gegenwärtig 
anftehet und Bott felbr predigen hoͤret von den heim» 
lihen und igt verborgenen Dingen, die wir bie ?) 
haben im Glauben, dort aber im Schauen. | 

Dat) aber etlihe fo leichtfertig und ruhmredig 


— — — — 


m) Xopior. n) Kircheninhalt. — 
1) St. u. S. Kind. 2) St. umwickelt. 3) „hie“ fehlt st. 
4) W. Daß. oo 10% 
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And, daß fie die Afterbürde durch 

zübrehen (wie die Wiebdertäufe 

mer und Rottengeifter, jo das 

und auf neue Anwehung *) und, 
immel warten) 6), diefelben 
rucht und zu tobten Kindern wor 

immaturse massae. Darumb foll d 

wenn fie dieß Gleichniß und Bidniß 

an dad Wort, fo ihr von Gott gi 

fet, davon fie nicht eins Fingers 

weichen fol.“ 


1214. (25,) @in ander Gleichniz 
(A. 243°. — St. 260°. (268.), 
Amaranthus wächft im Augfı 


ein Stengel denn ein Blümlin, (At 
hen und wächt fein fröhlich und h 
wenn nu alle Blumen vergangen 
Waſſer befprengt und feucht gem (cht 
wieder hübfh und gleich) grüne, da 
Kränge draus machen fann.p) 
ber genennet, daß nicht vermwelft 
Sch weiß nicht, ob der Si 
fein denn Amaranthus, diefe Blum 
ZTaufendfhön. Denn wiewohl die | 
waͤſcht im Blut des Simmlind, 
Apofalypfi ftehet, und ift mit 
doch ift fie Schöner denn kein 
lung auf Erdeng). Und fie 
Gottes lieb wie feine liebe Braut 
Kir Zuft und Freude hat; am 
ein Herz, verwirft und bat ein Ü 
allen Anderen, die das Evangel 
TE em ap RO Die Rich 
u dem läßt ie € 
und berupfen, das ift, fie it © 


1 REN 





er. 
KIT 
18. Inu BE“ 
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gehorfam im Kreuz, if barinne gedüldig und wäh 
wieberumb ‚fein Iuflig, und nimmet zu, daB if, fie 
Priegt den größten Nup und Frucht!) davon, naͤmlich, 
daß fie Icrnet Bott recht erfennen, anrufen, die Lehre 
frei befennen, und bringet viel fchäner, herrlicher 
Zugenden. 

Endlih Bleibt der Leib und der Stamm ganz, 
und kann nicht außgerottet werben, ob man wel?) 
wider etlihe Glieder wüthet und tobet und fie abs 
reißt. Denn glei wie Amaranthus, Tauſendſchoͤn, 
nicht verwelft noch verdorret, alſo fann man aud 
nimmermehr die Kirche vertilgen und ausrotten. Was 
it aber Wunderbarliherd denn der Amaranthus ? 
Wenns mit Waffer befprenget und drein gelegt wird, 
fo wird8 wieder grün und friſch, gleich al8 von Tod⸗ 
ten auferwedt. 

Alfo follen wir feinen Zweifel haben, daß die 
Kirche wird aus den Gräbern von Bott ermwedt, wies 
der lebendig herfür kommen und den Vater unſers 
Herrn Sefu Chrifti und feinen Sohn, unfern Erloͤſer 
und Heiland, ſampt dem Heiligen Geiſt ewiglich los 
ben, rühmen und preifen. 

Denn wiewohl ander Kaiſerthum, Königreiche, 
FürftentHum und Herrfchaften ihre Aenderung haben 
und bald wie die Blümlin ?) verwelfen und dahin 
fallen, tod fo *) kann dieß Reih, das fo hoch und 
tief eingewurzelt fit, durch Feine Macht noch Gewalt 
zurüttet noch 5) verwüftet werben, fondern bleibt ewig.“ 


1215. (24.) Bom Delbaum. 
(A. 244. — St. 260°. (268.) — 8.242. (247°.) 

„Ein Delbaumfann in die zwei hundert Jahre fies 
hen, währen und Früchte tragen, und ®) ift ein fchön 
Bildniß der Kirche r). Denn Del bedeutet die Lieb⸗ 
lichkeit und Freundlichkeit des Evangelii; Wein ?), 


r) Luc. 10. 

1) „und t" fehlt W. 2) „wohl“ w. 8) W. 
Blamen. en fe VW. ei nn —* 6) „unh“ 
fehlt 51. n.'5. 2) St. m. 8. T bebentet. 
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die Lehte des Geſetzes (bei 
liche. Einigfeit und Verwandtniß 
ſtoct und Oelbaum/ daß, wenn 
nen Oelbaum· gepfropft und gi 
er beldes, Weinbeer und Oel. WM 
Volt eingepflanzt, — und [chi 
und braucht beider‘ Rehie) zz 


übte.“ 


2 (Ar PITWEM 54.36 
90, Mich wundert,“ fpradh 
„daß der Bapft bie mie 
rühmet, da doch die zu 
da die Lehre am erſten vo! —— 
worden durch Chriſtum, Gottes € 
Apoſteln. Darnach iſt die Kirche 
die Chriſten ihren Namen haben 
die Klrche zu Alexandria, und, 
miſche, wiewohl vor derſelben 
Galater, Korinther, — 

Iſts denn ſo groß Ding, 
Rom iſt geweit?!)ı) Da dad 
land, zu Serufalemgeiveft ift, da 2) 
ſers "Sriftlichen Glaubens gemacht 
Jacob ordinirt und »Bifhoff iit 
Säulen der Kirche ihren 

Es ift der legte Zorn 
ſich rühmet und brüftet und 
gen befchiweret und plaget r· 


aa (26.) Dom Cora Kugufl 


"CA 244, — ‚51. 201, (2 
„Diefer Spruh S. Auguftü 





Mile Ken. 96 folk, 
I) St wS. ol u 
fepte 5. HS. w ST wümen 
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Ich gläubte dem Evangelio nicht, die Kirche beftätigte 
ed denn zuvor durch ihre Autorität zc., „ſprach Doctor 
Martin Luther 1) „iſt niemald der Meinung gefchries 
ben, wie die Papiften träumen und erdicten 2). 
Denn Auguftinus hats nie in Sinn genommen zu 
fchreiben, daß man feinen und andern Schriften mehr 
gläuben follte denn dem Evangelio, fondern will, daß 
man allein der heiligen Schrift und Gotted Wort 
gläuben ?), und nicht Darüber nach unferm Berftande 
und Bernunft richten folle wie uber Menſchenlehre, 
wie er an einem andern Ort zeuget mit biefen Wore 
ten in Prologo lib. 8. de Trinitate: Du follt meis 
nen Schriften zu Gefallen nicht gläuben ald der heis 
ligen Schrift; was du in berfelben findeft, Daß gläube 
unverzüglich und ohn allen Zweifel, ob du es gleich 
zuvor ®) nicht gläubteft. In meinen Schriften aber, 
was du nicht fur gewiß hälteft, es fei denn, daß bu 
ed gewiß verficheft, fo halt e8 nicht fur fefte u). 

Und. Epiſtola 8 an S. Hieronymum; Ich 
habe gelernet, der heiligen Schrift dieſe Furcht und 
Ehre zu thun, daß ich nit thar gläuben, daB etwas 
darinne geirret fei. Oder da ich etwas darinne finde, 
das der Wahrheit möchte zu wider fein, fo foll ic 
nichtd anders gedenken, denn daß das Bud falſch fet 
und unrecht gefhrieben, oder daß der Dolmetſcher 
nicht erlangt habe °) die Meinung, was geſagt ift; 
oder nicht zweifeln, er hab ed nicht verftanden. 

Die andern aber lefe ich alfo, fie feien ®) fo hei- 
lig oder gelehrt, wie fie wollen, halte ich nicht, daß 
ed darumb wahr fei, daß ſie es alfo dafur gehalten 
haben, fondern daß fie mird beweilen mit heiliger 
Schrift oder bewährlihen Urfachen, daß 9) wahr feizc. 
Und abermal: Alfo bin ich in der Andern Büchern 
zu leſen, wie ich will, daß Andere in meinen Schrif: 
ten, die 8) zu verftehen, fein follen 9) ıc. 

u) Echöne Sprüde S. Augufini, wie man ber Väter 
Schriften lefen fell. 

1) „ſprach D.M. 2.” fehlt Si. m.S. 2) St. n. S. dichten. 
3) St. w S. gläube. 4) „zuvor“ fehlt W. 8) St. n.S. Bat. 
6) W. find. 7), w. te. 8) W. diefelben. 9, St. 
Anderer Bäder u. Gchriften zu leſen aehamet, wie \kh wmever 
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Die Sophiften geben Sanct P 
fäftern ihn v), als follt er wüſte 
ordentlich und dunkel geſchtieben 
ber Herr Gott, diefer große Schag, 
gehöret nur fur ein g iget, 
tbiget Herz und das ſich fur Gottes 
Pfalm 51. (19.) und Efaia 64, 

Die Gottlofen foll man e 
Rühmen befhämen und zu Scha 
Sanct Stephan thät Actor: T., Di 
Serufalem ?), das Geſetz, das dazu 
der. dad Volk, das in höhefter B 


1218, (27.) Der Papiften Trop ftehet 
(A. 2 — St. 365%. (378.) 
„Die Papiften ftehen daraufz, 
nicht. irren; wir find die, Klrche; 
wir nicht w)! Auf den erften Sp 
worte ich Doctor Martin Luther: 
nicht irren, iſt wahr, ja, naͤmlich 
in Werfen und Thaten kann fie meh) 
oftz darumb bittet, fie: Vergib 
ober Sünde. Die 4) minorem, 
verneine, ich gang. und. gar. 
Darumb wenn man alſo argum 
was bie Kirche recht und rein 
fo laffen wird zu. Wenn man 
die Kirche thut, ift recht, das geftehen 
dern fagen Nein dazu, , Darumb_ 
die Lehre fehen; ) das Kehren tits) 


1219, (28.) Gpriftt und ber Weit $ 
(A.. 245. — St. 200. (267°) — 


AUnſer Herr Gott ‚hat Ih 


v) Sophiften Hagen uber S. P 
Päpfller Ferung. —E 
Schriften von Andern gelefen und verſie 
in ben andern Büchern zu leſen geftı 
dere aber mögen meine Schrii 

Ien, Iefen. I) Stu. $ aber. 

$.,+ und mer. A) W. den, 5) 
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das beſte Regiment fürbehalten, das nicht iſt sub 
exactione legis, ſondern es gehet daher in Hibertate 
spontanea x). Denn der Herr Chriſtus ſpricht: Ich 
täufe dich, ich unterweife dich in den Häuptftüden der 
hriftlihen Lehre, ich abfoloire dich, ich predige dir, 
ich tröfte dich. Glaääubſt du mir, fo haft Du das ewige 
Leben und haft diefen Schag; wenn bu aber nicht 
gläubeft, fo ift der Schade dein, mir gehet nichts 
dran abe. Aber die weltlichen Regimente gehen da⸗ 
her ex coactione, und fagen: Fac hoc, omitte illud; ‘ 
und wirſt du mir nicht folgen, fpricht die Oberfeit, 
fo ftrafe ich dich; da geſchieht nur Schaden. Aber 
wirft du mir folgen und gehorfam fein, fo iſt der 
Fromme dein. Derbalben fo ſuchet das politicum 
regnum nur feinen eigen !) Ruß quadam coactione, 
aber des Herrn Chrifti Reich hält und für unfern 
eigenen Frommen und Nutz mit freundlicher Heims 
ftellung zu ung ſelbs. Das gehet denn auch in clec- 
tis fein fort. Sed politici quo sunt rigidiores legi- 
bus, dicentes: So und aljo muß gejchehen, eo mi- 
nus procedit.“ 


1220. (29.) Der Kirche Aergernig. 
(A. 245. — St. 259. (266*.) — S. 240. (245*.) 


„Viel Leute ftoßen und Ärgern ſich an der Kirche, 
denn fie meinen, die Kirche fei ganz und gar rein 
und ein unbefledte ?) Taube Gottes, die gar feinen 
Tadel noch Flecken habe y)y. Das ift wohl wahr, 
daß fie ein folhe Seftalt habe fur Bott, aber hie 
ift fie ihrem Bräutigam Chriſto gleih Ef. 53. (V. 3.), 
welcher der Allerverachtefte und Unwertheſt, voller 
Schmerzen und Krankheit war, und fo veracht, daß 
man das Angefiht fur ihm verbarg ıc. ?).” 


—— — ne 


x) Freiheit und Zwang. y) NMenſchlicher Unverſtand. 

1) „eigen“ fehlt St. u. S. 2) S. eine reine, heilige w. 
unbefledte. 8) Bei Stangwald lautet diefe Rebe alfo: Biel 
weltweife Lente ärgern fi an der armen elenden Geſtalt ber 
Kirchen Gottes, die vielen Aergerniſſen, Gebrechlichkeltes ur 
Secten anterworfen if. Denn fie laſſen Thnen \chamen ud 
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1223. (30.) Worin bie rechtſchaffene Kirche ſehet. 
(A. 245. — St. 259°. (267.) — S. 241. (246.) 
Anno 38 am 27. Aprilis fagte Dortor Warte 
Ruther viel von der Kirche, „die Der Kirche Zinl 
führete und rühmete, da fie Doch nicht wenigerö # 
denn Die rechte wahre Kicche; denn mit ten Kirben 
haben ſich die lieben Propheten gefchlagen. Der Pre 
phet Eſaias beſchreibt bald im Anfang Ted erim 
Kapitel zweierlei Kirchen z). Die rechte wahre Kirte 
iſt gar en kleines Häuflin, hat fein oder gar wariy 
Anfeben, liegt unterm Kreuz; aber tie falſche Kirde 
ift prächtig, ruhmrebig, blühet und bat cin id 
aroß Anfchen, wie Sodom. Wie aud !) Samt 
aulus klagt zun Röm. am 8. und 9. Kapitel. Summs, 
die rechte Kirche fiehet in Gotte Wahl und Zeni 
und it in Schwachheit jtarf und kräftig.“ 


1222. (81.) Der Sophiſten Täufcherei. Fallaciee Sophisterem 

(A. 245. — St. 320. (331.) — S. 294. (300°.) 

Den 19. Aprili8 deſſelben Sahre warb gedack 
der Sophiften Trügerei und Zäuicherei, damit Di 
gottlofen Buben die einfältigen Leute betrügen a). 
Wie das eine it: Ein geplagt und angefochten Rad 
iſt ein zeitlich Reich; die chriftlihe Kirche aber mir 
angefochten und geplaget; darumb ijt Chriftus Reid 
ein zeitlich Reich. 

Darauf antwortet D.M. L. und ſprach: „Rein, 
Bruder, Chriftus Reich wird nit geplaget, fen 





z) Prophetifcher Kampf. a) Geiſtliche Epigbübert. 
Ephe. 4. 


meinen, die Kirche fei ganz und gar eine reine, heilige ut 
unbefledie Taube Gottes, die gar feinen Tadel nch Flecke 
babe sc. Das ift wohl wahr, daß fie eine folde Geſtalt rir 
Gott Habe, aber für der Welt if fie glei ihrem Bringen 
Chriſto, welcher der allerverachteſte umb wuuwerthefle, voller 
Schmerzen und Kranfheit und alfo veracht, verlacht, zechadt 
zerkratzt, verfpeietic. war, tag man das Angeſicht fir ike 
Fly: ‚ ie Gfaia® 53 gefchrieben ſtehet. 1) Sı au wit: 
. auch wie. 
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dern unſer Leib wirb von wegen der Sünde ger 
plagt, wie S. Paulus fagt In Actis db): Wir müs 
fen durch viel Anfechtungen ins Himmelreich gehen. 
Er fagt nicht, daß Gottes Reich leide Außerlich. 

+ Dergleihen Fallacia und ZTäufcheret ift, wenn 
man .fagt: Gott if Die Liebe; nu machet Bott ges 
recht; darümb machet bie Liebe gerecht. Solde 

allacta und XQänfcherei Eönnen auch wohl einem 

kkſtaͤndigen, Scarffinnigen, der geubt und vers 
Ins it, zu fchaffen machen und berrügen. Dar: 
umb foll emer nit bald barauf antworten, jon= 
dern Bedenkzeit nehmen oder jagen, er wiffe nicht 
zu antworten. Denn Diogened, der Philoſophus, 
da er von einem Sophfiten verirt 1) ward mit einem 
ı ſolchen Argument: Was ich bin, das biſt du nicht: 
nun aber bin ich ein Menſch; daruͤmb biſt du Fein 
Menih, da antwortet er und fprah: Hebe dem 
Syllogismum an mir an, und kehre ihn umb c). 
Nicht ein Iglicher kann ſolche Fallacias und Täu⸗— 
ſchereien 2) ſo bald erſehen und merken. Occam, der 
Lehrer, hat ein Buch geſchrieben, darin er fleißig 
anzeigt ſolche Täuſchereien.“ | 


u . 


am 


XXI. 


Tiſchreden D. Mart. Luthers von der Ercom- 
munication und Bann, oder der Kirchen Juris⸗ 
diction. 


1228. (1.) Den Bann ſoll man wieder aufrichten. 

(A. 245*. — St. 286. (294*.) — S. 261. (270.) 

„Die Gottloſen,“ fprah Doctor Martinus Xu: 
ther, „‚baben groß Gewalt, Reihthum und Anfehen; 
wir aber haben nur eind, den armen elenden Chris 


b) Kap. 14, 22. 0) Behenbigkeit Dion. 
1) S. verirret. 2) 8. Tänfchen. 
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ſtum a). Zeitlih Ding, Geld 
und Macht haben. fie zuvarzı 
nicht. Wir ſagen; Du bift ein, 
den, ſo ſind wir, Heren im ‚Himme 
Gewalt und Güter auf Erden 
Herrn Gottes ‚Befehl bevor, 
dad Sarrament des Altard, u 
wahren Leib und Blutz: dad 
Ampt., ‚Wenn. fie unterm .d 
Stein wollen ‚Gewalt, Frevel m 
ben, fo. fagen wir: Stehe nicht 
nicht zum. Sacrament, hab 
den Ehriften: n 

Daher ift kommen. der. B 
den alten Vätern b), wie man 
dem Biſchoff zu Mailand, liefet, 
dofium aus dem Chore treib darü 
Sadt, nachdem er ſie durch fein 
graufamlih hatte gewüthet und 
Alles drinnen, Alt und Jung 
Beau hatte unfehüldiglih un 
laffen. 

Da fie aber nicht wollen Ct 
des chriftlihen Namens verzeihen 
nicht mehr Chriften ‘genannt ®) 
wir zwar willig und. bereit fein, 
vel ne u gene 

erzen #) leiden, fie fahren la 
& und Türfen, und es Ba fi 
Wie auch S. Ambroſius thäty 
den, feinen Widerfahern, de& 
Amptlehten, aus bem Tempel 
und von ihm begehrt ward, ı 
die Kirche fampt ihrer Jurisdie 








heben des Bann. 
» 8. ten. = 
tm YUuS8 
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räumen unb ubergeben, ſtrackt er herfür und bot 
ihnen feinen Hals, fund wie ein Mauer und fprad: 

Da der Kaifer von mir begehrte, was mein ift, 
als mein Haud und Hof, Geld und Gut und dere 

leihen, de wollt ichs nicht wegern, fondern Alles 
abren laflen; wiewohl Alles, war ich hab, das iſt 
armer Leute. Aber was Gottes und der Kirche ift, 
daſſelb ift Faiferliher Majeſtat nicht unterworfen; 
er hat fein Recht dazu. Ich kann und will der Kirche 
nichts entziehen laffen, noch ubergeben, was ihr ift, 
weil ih Befehl hab, fie zu bewahren, nicht zu uber- 
antworten und einzuräumen. 

Zu dem muß ich auch ded Kaiferd Heil, Wohl. 
fahrt und Seligkeit bedenken; denn es wäre weder 
mir nüß, daß ichs ubergche, noch ihm, daß ers 
nebme d)y. Darümb, lieber Kaiſer, befchwere Dich 
feldr damit nit, daß du meineft, du habft Eaifers 
liche Gewalt und Gerechtigkeit uber das, jo Gottes 
if; uberheb dich nicht, fondern, willt du länger Kai⸗ 
fer fein und regieren, fo fei Gott untertban. ‘Denn 
ed ftehet gefchrieben (Matth. 22, 21.): Gebt Gott, 
was Gottes ift, und dem Kaifer, was des Kaiſers 
if. Land und Leute ftehen dem Sailer zu, den 
Prieftern aber die Kirche, in welcher Chriſtus fol 
Richter fein, nicht Beklagter ꝛc. Und ſprach weiter: 
Wohlan, Gewalt muß ich leiden, feufzen, trauren 
und weinen mag ih, denn das find eines Prieſters 
Waffen wider die Feinde, anders foll und kann !) 
ich mich nicht wehren noch widerftreben. Siche, bie 
ftehe ich, bie will ich fterben! ac. 

Ed muß mahrlih ein geherzter ?), beftändiger 
Mann geweſt jein und einen feinen herrlichen und 
chriſtlichen Muth und Geift gehabt haben e). Summa 
Summarım die Welt bat allein den Wahn und 
Opinion, dadurch fie regiert und verführet 3) wird, 





d) Iuftruction für Oberberrn. e) Viſchofflichs Con⸗ 
trafect. 


1) „und kaun“ fehlt St. m. B. 2) W. arer. 
5) W. gefähret. fet 


—* nut an, 

het und weiß nichts Gewiſſes 
darnad) geräth, jo Mpricht.fle; 
meinet. b 
Der Glaube. aber. gehet ‚mit 
die künftig und nit, fürhanden, 
und fo die Bernunft nicht begri 
ümb foll ein Chrift nicht fagen: IX 
meinet noch gedacht, ra ſoll 
fein, er müſſe umb ſeins Herrn 


den er gläubt und den er. befemnei 
heilige Kreuz tragen, geſchmähet 
den. Darbmb erjchridt er. nicht zu 
fümmet, denn er weiß zuvor woh 
daß alfo fein muß. Die Welt 
Welt ift, lebet fiher dahin im 


und aller Wolluft, wie der x 
furer und Freßhais, ber; gömm 
jo für feiner Thür lag, nicht die 
V. 19. np) sr 
ee mb N —— * 
ner Hurerei willen g); will nicht, ® 
crament brauche, hat fie auch 
der Zeit ich fie ihm ?) hab Im} 
nicht bay kommen, er thute 
ſagte weiter: . 
„Ein Bürger zu We) h 
dreißig Gülden gekauft. Da 
gehabt und gebraucht und ni 
verbauet, denn vier: Stuben mi u 
getuͤnchet, darnach wollt ers ii 
dert Guͤlben verlaͤufen, ſchlug 
an, und machte die Rech d 
miethet, könnt man zwanzig Bü 
Da fagt D. Martiaı,, der 





x 


— 19 — 


Balten und gefleibte Dredwand liegenden Gründen 
gteih achten? Will er fo handeln, jo werd ih ihn 
m Bann thun und ercommunicirn, daß er fich der 
Sacrament und des Chriſtenthums Außere und ents 
halte, und denfe nur nicht, daß er in Himmel ges 
höre. Es wäre mehr denn gnug, wenn erd umb 
anderthalb hundert Bäülden verkfäufte ac. Wir muffen 
die Ercommunication ?) wieder aufrichten 2)! 


1221. (2.) Was der Bann fei. 

(A. 246°. — Sı. 413. (424°) — S. 377. (385.) 

„‚Unfer Handel mit dem Papft ift nichts anders 
denn ein Ercommunication und Bann; denn rechter 
Bann tft anders nicht, Denn daß man einen offentlidh 
erkläret, er fei dem Wort des Herrn Chrifti nicht ges 
borfam i). Denn wer da gläubt und wird getauft, 
der wird felig 2c. (Marc, 16, 16.) Nu fagen wir. 
offentlih: Der Papft jampt feinem Kaufen gläubt 
nit; darümb Lbefennen wir, er werde nicht ſelig, 
das ift verdammet werden. Was iſt das anderd denn 
ercommuniciren und in Bann thbun? Die Erecution 
des Worts und Chriftus Befehl vollſtrecken und aus⸗ 
richten ift der Bann.” 


1225. (8.) Bon Confiſtoriis. 

(A. 246*. — St. 286*. (295.) — S. 264*. (270*.) L 

Es ward geredt, daß man die Eonflftoria follte 
wieder anrichten, damit der ?) Bosheit des Pobels 
möcht gefteuret und gewehret werben Durch den Bann. 
Da fprah D. Chriltian 9) Brüd: Die vom Abel 
und Bürger 2c. furchten fih, Shr wertet an Bauern 
anheben und darnach an fe fommen k). Antwortet 
D. M.: ,‚Haltet Ihr Suriften nur uber Euern 
Moralibus und Rechten, was Außerlih Zucht und 
Ehrbarkeit belanget, und ftrafet nur redlich und weid⸗ 
lich, fo wollen vote unfere Ceremonialia und der Kirs 





„i) Bams definitio. k) Der Geiftlichleit Cinſehen. 
‚ 1) B. den. Bann. 2) „Wir müflen — aufrichten“ fehlt St. 
8) 8. bie. -4) „Chriſtian⸗ fehlt St. 
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hen Jurisdietion und Rechte 
mit rechtem, nicht erdichtem und 
Banne dich DE EN — 
wer fie wollen, Niemand an, 14 
& 246°. — St. 288, (206°) = 
aud bazumal eines gottlofen Bürg 
ofentich fur dem Rath 'befannt 
15 Jahren nicht zum Sacramen 
ſprach D. Martin: 
vermahnet ift, fo will ih ihn 
als einen Verbanneten offentlich 
zeigen, daß man ihn ſoll für 
Bill aber Imands alsdenn br 
und zu fchaffen haben, der thue ed Mi 
firbt er alfo, fo foll er auf dem 
ben werden wie ein Hund, und 
Saar den Rechten und Gefegen 
en. N 


1226. (4) Vermahnungs| D 

(4) Bermaßnung —— ae 
(A. 246%. — Sı. 288. (296*.), 
Nachdem der Landvoigt %) 
Gott, fein Wort und Diener 
achtet und fidy viel Dings wil 
fürgenommen hatte, auch von @ 
brüderlid war vermahnet worden 
zweene Caplan Mag. NR. und R. 
den 16, #) Nov. mit: dieſer 
Gottes mit feiner eigen Hand. g 
Worten: 










„Dem Zandvoigt 3) 
Erſtlich, daß Mag, Ü 


1) Berlaffer des Sir. 
: 1) „and“ fehlt St. m. 8. 
8) A,S, Em WNMN, 
Stangw. Rande Bemerfung war ber $ 
zu Wittenberg damit gemeint: 
ZA, EU 
droſchela Diacanı rien EN 
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nichts fein, weil er fich nicht recht erfennet hat m). 
Zum Undern, daß er dad Sacrament empfangen hat 
in feinen Sünden, ungebüßet, das full er tragen, 
nicht id. 

Zum Dritten, wo er will ein Chriſt fein, daß 
er zuvor fich erft verföhne mit und Predigern, Pfarre 

ern, au mit dem Rath!) und Stadt ꝛc. Wie 
hriſtus ſpricht: Wenn du zum Altar geheft und 
opfern willt deine Babe ꝛc. Matth. 5. (23. 24.) 
Dder wo er dieß 2) nicht demüthiglih thun will, fo 
bin ich zufrieden an des Pfarrheren Statt, daß er 
anderswo felig werde, denn ich will feine Bosheit 
nicht tragen, noch umb feiner Sünden willen vers 
dammet fein. 

Dieß fei die ander Bermahnung nad dem Bes 
fehl Ehrifti Matthaͤi am 18. (15. ff.) 

Hierauf antwortet er und entichüldigte fih und 
agte: Er wäre unfhüldig, hätte feinen Haß wider 

iemand. Aber der Doctor hatte zuvor und aud 
dazumal befohlen, daß er nicht follte zum Sacrament 
und der Zaufe gelaffen werben. n) 

Eben diejelbige Woche verbot er?) einem vom 
Adel H. R. ?), der ein großer Wücherer war, und 
fagte feinem Pfarcheren, daß ed der H. hörte, ind 

Angeſicht: Er?) follte ihn nicht zum Sacrament 

laſſen gehen und ftehen, weil er jährlih vom Hun⸗ 

‚ dert dürfte dreißig Gülden nehmen. o) So gottlos 
und unverihämet,’ Sprach er, „ſind etlihe auch vom 
Adel, daß fie ſich ihrer Bosheit dürfen rühmen und 
er einer hab in eim Sahr 43 Kinder gezimmert, 
olit er denn nicht jährlich 40 Gülden von hundert 
billig ®) nehmen? Das heißt ja unverfchämet fein 
und Gotted dazu fpotten. Aber er wird ſolche Ge⸗ 
fellen wohl finden und bezahlen!“ 


m) Ghriftl. Eifers thätliher Beweis. n) Damals har 
ben fi Hoͤfiſche nicht eingelegt. vo) Wücherer Zwang. 
1) Im lat. Mf.: Univerfität. (F.) 2) St. u. 8. das. 
8) W. + ee. 4) Im lat. Mf.: nobilis quidam Henricus 
Ruderus insignis usurarius. (F.) 5) W. T es. 6) ‚nUiq 
fehlt W. 
Eutbero iſchreden 3,8), aA 


(A. UT. — Sı. 557°. (572%, 

Es iſt ein Gefchrei unter, 
RA viel unnüg gemadhet hal 
wiederümb auftichten wolle 
hab vom Bann gejagt, nid 
tannei wieder anrichten, wie 
dem Bann, davon Chriftus 


dernach abermal durch zwo P 
Bann wollten wir gern an— 
Kaplan oder Predi \ 
Shr alle mußt fell ae EN hei 
t Euer Berfammlung 
Ti mit dem ganzen 
t wit u 


Vater t geiproden wı 
der ganzen iftenheit 
wird. lebe: fo er 
offentlich uber ihm a 1, 
annehme. 8 
oder — thun ht 
Wie? fol ih 
+ wie die Bader % 
Sen Begeen zu} Den D 
e zu! u 
au der Che 2 
en und befen 
Bien nu ein 
fein, 
a aber 
den weder der 


— 


a ‘= 
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äden, en 1) und in offentlicher Zwietracht leben 2), 

ſolchen Toll das Sacrament nicht gereicht werden, fie 
haben ſich denn zuvor mit ihrem Näheiten wieder 
verfühnet 3); wo nicht, fo gebe Dir“ der leidige Teufel 
das Sacrament! 

Was darf ich mich frembder Sünden theithaftig 
machen, fo ich an meinen eigenen gnug habe s) 
Meine Tugend uber ubel gelebt, und 15 Sahr mit 
meiner Möncherei und Meßhalten Gott erzörnet, mit 
meinen beillofen Werfen meinen Herrn Chriftum vers 
fpotiet, geftönet und gefreuziget habe! Ru, wenn 
ich Dich alfo wiffentlih laffe zum Sacrament gehen, 
fo nehme ih Deine Sünde auf mid und made mid) 
derjelben theilhaftig. Wie Fäme ih dazu, daß id 
umb Deinetwillen follte verbammet werden? So 
wäre es viel befjer, ich wäre ein Säubhirte! 

Das fage ich darümb nicht, daß ich uber Euch 
bereichen wollte und *) Tyrannei uben t); ich kann 
und willd nicht thun °)! Aber frage Du Dein eigen Herz, 
ob Du recht zum Sacrament gehen würdet ), weil 
Du offentlich in Sünden und Zwietracht lebeſt? Frage 
Dich jelber, ob Du nicht Urfach gebeft, Dich zu vers 
bannen, fo wirft Du ed müflen befennen, wilt Du \ 
anderd die Wahrheit jagen und nicht wider Dein 
eigen 7) Gewiſſen reden. 

Denn wie fann ich mein Seelihen umb Deinetwil: 
len verdammen laflen ? Leib und Leben wagen wir 
bei Euch; But und Ehre, Weib und Kind, Haus 
und Hof mögen hinfahren u), wie hr fehet, daß 
wir im Sterben treulih bei Euch bleiben; und it 
auh reht®). Aber daß ich mein Seelihen follt 


s) D. M. 2. offentlich Bekenntniß der Sünden, fo er im 
Papſtthum gethan. t) 1. Pet. 5. u) D wie feltfam find 
ist Prediger und Geelforger! 

1) St. u. S. Säde, Hure. 2) Im Sateln. Mi. + 
Gott läftern, in Hurerei, Sauferei, Geiz Ieben. (F.) 8) Im 
lat. Mi. 7 foldy Ubel abgefellet. (F.) 4) St. u. S. mit. 
5) „thun“ fehlt St. m. S. 6) Im latein. Mf. geheſt aber 
geben mugef. (F.) 7) „eigen“ fehlt W. 8, Ir Ink. 

ſ. recht unb billig. (F.) 
11* 
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hintan fegen umb Deiner Sünl 
Dir in die Hölle fahren, was g 
Das können wir nicht thun! 
Darümb jenen alfo: 
Du ein offenbärliher !) © & 
wucherft, lebeft in Uneinigkeit ac. v) 
N.?) mit dem Rathe umd der Gem 
fund und ging gleihwohl 2a 5 
darüber in Zwietracht; hätte ichs 
mir mußt davon bleiben, fo er 
vor derföhnet ?). Alfo ein Iglic 
ift, ſoll davon bleiben. Denn. 
J — 9 va Seele ee n 
en geſagt es gehet nicht 
dern. Euch alle, daß wir uns ni 
theilhaftig machen; es follte wol 
umb eins Golden willen %) ; 
1. Kor. 2.) P 
Ich weiß ja nicht anders, ı 
Ehebrud, Doch x. Wo das ı 
ten wir a mit der ganzen SU 
Vater Unjer beten, da müßten 
fein Wort #) lieb hätten, mit 5 
der Bann Äft der ganzen Kir 
Pfarsherend, Kaplans oder P 
Afo wollte ih den Bann 
wollens auch, ob Gott will, zur 
ich ihn zuerft-®) vermahnet habe, 
gesignen an ihn, als zween So 
arnach fo nehme ic ihn für 
oder fonft in Beifein der Kaplan 
und Kaftenheren, und zween «| 
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ber Gemeine w). Will er fih alsdenn nicht beffern, 
fondern ?) nah feinem halsſtarrigen Kopfe 2) in 
le Sünden leben und fortfahren, fo ſoll ichs 
offentlich der Kirche anfagen alfo: 
Lieben Freunde, ich verkündige Euch, wie daß 
N. vermahnet ift erftlih durch mich, darnady durd 
die Kaplan, zum Dritten durch den Rath und Kas 
ftenherrn und die von der &emeine, und er will 
nit ablaffen. Derhalben ift meine freundliche Bitt 
an Euch, helfet zu rathen, Eniet nieder, beifet wider 
ihn beten und ihn dem Teufel ubergeben ıc.x) - 
Da follt Du wohl fehen, was geſchehen follte, 
man würde nicht fo offentlih in Scanden leben, 
denn dieß würde ein —* Bann ſein; nicht wie des 
apſtes Geldbann, ſolcher würde der Kirche nütz⸗ 
lich 2) fein. 


Und ſollte alſo zuͤgehen, wo ſich die Leute nicht 
bekehren wollten und der Rath oder Oberkeit nicht 
wollte. fleißig fein in ihrem Ampt und Befehl y). 
Wenn er fih aber wieder befierte, fo fann man ihn 
wieder ubfolviren. Das find die Schlüffel der Kirche, 
Daß man die Sünder wieder binde und auflöfe. Das 
fage ich nicht, daß man Tyrannei damit follte uben. 

Dazu iſts nicht heimlih, daß *) eind Bürgers 
Sohn hie, des alten ©. 5), in einen offentlich Mord 
gefallen iftz), wie Ihr alle wiſſet, und ift glei. 
wohl zum Sacrament gangen und Hat eine Braut 
ur Kirche geführt; deß Hab ich Fein Gefallen. Ru 
— man, die Sache ſei bei den Freunden und 
der Oberkeit vertragen; das weiß ich nicht, deß ®) 
muß der Rath und Freundſchaft, die es angehet, 
Briefe und Sigil darüber geben. So lange das 





w) Form der Warnung uud Vermahmug. x) Offent- 
liche Ankündigung des Bams. y) Bannes Erregung. 2) Ein 
offentlicher Todtſchlaͤger. 

1) St. u. S. + alſo. 2) St m S. Fund. 8) W. nüße. 
4) Im lat. Mipt.: wißt ihr, daß allhier. (F.) 5, Im \ak. 
Mipt.: Ocäabarte. (F.) 6) Si. u. 8. iu. 


nicht gefehteht, fol er mir zur 
Sacrament nicht ftehen ?), Yis 
und Sigil_zeiget, daß Die Sache 
vertragen fei. 

So wollen wir dazu thus 
liche That ift, fo muß die Verf 
fein, fonft taug es nicht a). 

Rath bringet, und darüber Berge 
bittet, fo ſoll er offentlich fur bei 
und foll der Pfarrherr fagen, er | 
es ift die ganze Kirche beleidiget, 4 

Das ift der Bann, den nicht ı 
ganze Kirche hat; denn man muß 
und alfo Haß und Neid tra, 
das taug Feinerlei Weife nicht! 

Mofes hat geboten, wo ein 
ſchen zweien Städten ward funben, 
Stadt, welcher die Reihe am nah 
annehmen, ſich wachen, Himmel 
ren ®) und bezeugen, daß fie unf 
ten %). Es fol hie nicht Schimpf 1 
darumb wollet mid, dem der d 
fohlen ift, in ſolchen 5) nicht 
Schuld offenbar iſt, fo foll die 
offenbar fein b). 

"Das wollt id gerne amı 
nicht Zeit. Es koͤnnte aber 
vor fommen, daß wird nicht 
daß ein offentlicher Haß und 
fo. wollten wir den Bann he 
ung helfen 10.” 

ieß hat der Manı 
Kirche zu Wittenberg au 
Ernft angezeigt und gefagt 
wie oben angezeiget 6). 


) Dffentic;e Aähiten fe der Kir 
weifung durch m IE “ 
1) In in. 
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1228. (6) Cin Mnders vom Bann. 

(A. 98. — St. 492. (506.) — 5. 448°. (458.) 

Es kam ein Geſchrei, als ſollte der Kurfürk zu 
achſen ıc. bie Regalien au Halle) verkauft Haben, 
mit er manchem Unfchüldigen Eonnte daß Leben er⸗ 
ken, follte er fi) mit @elde haben laffen davon 
Ingen 1), Darauf ſprach Doctor Martinus: „So 

er Ehrbarkeit und allen Gelimpf?). Das 
e ich, ob ich wohl fein Zurift bin.” Und?) durch 
Re Gert jerücht ward er aljo bemeat, daß er aufn 
ben Fe nicht wollte zu R. Hogjeit gel 
ben, aufn Abend höret er von Doktor Sona An 0) 
ifter Spalatino viel ander, nämlich e8 wäre dem 
— rſten vom Biſchoffe angeboten °), aber der Kurs 
er hätte®) Bott gebeten, daß er fi in dem nicht 
Fr ließe ?), daß alfo nichts kt wäre. 
Da marb der Doctor ®) wieder fröplih, und 
ffte dev 3 m & Doctor Jonas aber har ihm, 
e Mn Kr ottes Wort fo fleißi erbſt 
hort haͤtte geſagt 4: Man mug den ann 
der Kirche wieder anrichten, benn ber geute Bobs 
tt, Laſter und Untugend nimmet uberhand. Und 
wach weiter: „Wenn nur Leute wären, bie fi 
afen ließen! Doch wir werdens müffen leiden und 
llens leiden, wollen wir anders Ehriften fein x.“ 


1229. (7.) Bann if zweierlei. 
(A. 248°. — St. 286°.(295”.) — 8.265. (271.) 
„Der Bann, wie auch die Kirche, iſt zweierlei e). 
iner ift weltlich oder Außerlih und fihtbar, welches 


c) ee a Halle. d) Gungfans Grlänbigung. 

1i) ee! dann dringen“ fehlt St. 8) St. Su 
ale Sei 1 Gnäfen gro, henilde Regel, 
& bie Ober- und ae damit mein guibioßer, Hm 
Auceı vas Beben aniee Tee. —— Due aut. 0 . fh 
it @elbe davon abdringen laſſen, fo verlöre fie and 
Te Sy — en — " 

e. 

jan Pr Do 
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die Kirche brauchet wider die, fo in offentlichen Ein: 
den und Schanden liegen, nach Chriſtus Befehl Mattk. 
18. (R. 15 ff). Und dieſen muß man fur alla 
Dingen in der Kirche behalten; denn es iſt nicht em 
ſchlecht gering Ding umb Den Bann, ald ber da 
ftrad3 ausſchleußt und abfondert vom Reich Chritti, 
behält Die Sünde ohne Hoffnung der Vergebunz, 
ed fei denn, daß man Buße thut. Darumb wü 
Chriſtus, daß cin Sünder nicht allein von Privat: 
und einzeln Berfonen, die in feinem offentlichen Ampt 
find, ein Mal oder zwier, jondern auch von benen, 
die im offentlihen Predigampt find, zuvor vermahne 
und verwarnet werde, che die harte Urtheil te 
Banned gefällt und pußliciret und eroffnet wirt. 

Itzt find ihr viel, fo die Kirchendiener, Pfart⸗ 
beren und Prediger beibüldinen, als fei der Bann 
durch ihre Nachläfliafeit gefallen. Biel klagen uke 
die Oberfeit, als legte ſich dieſelbe dawider und melle 
nicht aejtatten, Daß man des Banned brauchen fol. 
Aber Ter Spruch und Befehl Chriſti zeuget Elar, man 
foll den Sünder in Eonderbeit und heimlich wuser 
vermahnen und warnen, che Die, jo im effentlicen 
Pretinampt find, den Sentenz fällen). Gleichwebl 
ſoll ſolcher Sentenz nicht che offentlih gefallet wer: 
den, e8 ſei denn, daß der Slirchendiener zuvor cine 
ernfte und chriftlihe Bermahnung getban habe. er: 
achtet nu der Simder diefelbige und fähret in En: 
den fort, will nicht aufhören, nob von Sünden at: 
Iafen, alsdenn foll man ihn offentlich in Bann 
thun.“ 


1230. (8.) Urſach, daß ter Bann ist gefallen if. 
(A. 218°. — St. 285°. (294.) — S. 263°. (269*.) 
„Den Zunn hindert igt zu unfern Zeiten nict 
anderd, denn daß Niemand in Diefem Stüd thut, 
was einem Chrijten gebühret und zuitchet. Du kalt 
einen Nachbarn, welchs Leben und Wandel dir wohl 


f) Wie der Vann gefchehen foll. 
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bewußt und befannt ift, beinem Pfarrheren aber ift 
ed entweder gar unbewußt oder je nicht fo wohl bes 
wußt g); denn wie fann er eines Iglichen Leben in 
Sonderheit wiſſen, wie es iR? 

Darumb, wenn bu fieheft, daß dein Nachbar 
durch unrechte Hanbebierung oder Handel reich wird; 
Perl daß er Unzucht oder Ehebrecherel treibet, oder 
jein Gefinde unfleißig und nadläffig zeuhet und res 
gieret; fo ſollt du ihm ernftlih vermahnen und chriſt⸗ 
ũch verwarnen, daß er wollte feiner Seligkeit wahr 
nehmen und Aergerniß meiden. Und, o wie gar ein 
heilig Werk haft du gethan, wenn du ihn alfo ges 
voinneft! 

Aber, Lieber, wer thut8? Denn aufs Erfte ift 
die Wahrheit ein feindfelig Ding; wer die Wahrheit 
fagt, dem wird man gram. Darumb willt du lieber 
deines Nachbarn Freundfhaft und Gunft behalten, 
fonderlic wenn er reich und gewaltig ift, denn daß tu 
ibn wollteſt ergörnen und dir zum Feinde macen h). 
Deßgleiben wenn der ander, dritte, vierte Nachbar 
auch alfo ihut, fo fällt mit der erften Vermahnung 
aud die ander und dritte in Born, dadurch der Näs 
hefte hätte fönnt*) wieder auf den rechten Weg 
bracht werden, fo du nur mit Vermahnung thäteft, 
was du fhültig und pflichtig biſt. 

Zum Andern gefchiehte auch darumb, daß ber 
Bann gefallen iſt; denn weil wir ſchier alle derglei— 
chen Lajter unterworfen und damit beichmigt 2) find, 
fo fürdten wir, wenn wir das Stäublin aus des 
Nachbars Augen nehmen wollen, man möcht ung fürs 
werfen, und fagen von dem Balfen, der in unfern 
Augen herfür raget i). 

Dieß ift die rechte und furnehmefte Urſach, daß 
der Bann ſchier allenthalben gefallen ift, darumb, 
daß der rechten Chriften ?) allenthalben wenig und 


eg) Man Kälte fur aufrückliche Verraͤtherei h) Men⸗ 
föenanmt wirb ber göftlichen fürgegogen. i) Stank aus feir 


nem Boſem. 
1) W. innen. 2) S. befmnpt. 3) W. x \ale. 
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ar ein Meines Häuflin von 
Denn fo Mir — wie ed 
wäre, ja fein follte, die rechte € 
tes Wort von en lieb 5 
des Herrn Ch Befehl — 
denn alle Güter dieſes zeitlichen 4 
be den —— | 
und zu warnen, 

follt Alt tödten, ns fottt nicht ft 
in dem, fo du diefe Bermahnung &ı 
oder umb einer andern Urſache wil 
gabe ftehet nicht des Näheften Lei 
feiner Scelen Seligfeit. 

Und fo ein Pfarrherr weiß, baj 
lich ftadt= und landruchig ift, fo 
er folhe Leute zum Gacrament 
und Bluts Jefu Cheifti nicht 
daß fie zuvor Buße thun, dai 
digen und mit wahrhaftiger Pi 

ſchaffenen Früchten anzeigen und 
der Sünden Feind feien und fi 
ſoll eine chriftlihe und ernfte We 
gehen 4.” i 


1281. (9.) Der Obsrfeit Ampt- 
(A. 249. — St, 288". (297) — 8 

„Die Oberfeit, fo im biefe 
belangende, nicht thut, was ihr 
offentliche Aergerniß nicht ernſtlich 
dig ift, fündiget gar fchwerlic m). 
uber das der Kirchen Eenfur und 
will den Bann, wie denfelbi 
—— 
fordert, heg alfo zu Aeı 
k aus Gottes Dienerin des Teibig 
‚Hölle leibeigener' Knecht!’ 

k) Bfal. 12. 1)® 
teit Sünde, (0 vechten Banı 

Y) ꝓoð (il — wein air 
Ssun® * 
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1282. (10.) Der. Kirchen Bann ſoll man nicht verachten. 
(A. 249. — St. 287°. (296.) — 5. 265. (271) 
„Hüte dich, fage ih, daß du der Kirchen Bann, 
fo ordentliher und dechtmaͤßiger Weile gefäehen und 
ergangen ift, bei Leibe nicht verachteft; denn er brin⸗ 
get mit fih ein gewiß Urtheil Gottes Zorns und der 
ewigen Berbammniß, wie Chriftus fagt (Matth. 18, 
18.): Wahrlich, ich fage euch, was ihr auf Erben 
binden werdet, fol auch im Himmel gebunden fein. 
Darumb ift des Papſts Tyrannei defte mehr zu ver- 
fluhen, welcher des Bannes mißbrauchet hat!) n), 
aud wenn ein armer Mann auf einen gewiffen und 
beftimmten Tag nit hat alsbald fünnen bezahlen, 
. ja aud wenn man feine Sagungen nicht gehalten, 
als wenn einer nicht gefaftet, nicht gebeichtet 2c. hatte. 
Aber wider und braucht er sgiger Zeit ded Bann 
darumb, daß wir und zu ber heilfamen Lehre bes 
Evangelii offentlich befennen 0). Aber erftlich tröftet 
uns ber Herr Chriftus, da er ſpricht (Matth. 5, 11.): 
Selig feid ihr, wenn euch die Menfhen umb meinen ' 
willen ſchmaͤhen und verfolgen, und reden allerlei 
Ubels wider euch. Und abermal (Joh. 16, 2.): Sie 
werben euh in Bann thun. Zum Anbern iſts ges 
wiß, daß des Papfts Bann nicht des Heren Chrifti 
Bann ift, weil er nicht nach Chrifti Einfegung ge— 
ſchieht noch furgenommen wird, darumb gilt er auch 
im Himmel nichts. Aber gleichwohl bringis dem, der 
dieſes Befehls der Kiche mißbraucht, gewiſſen Scha= 
den und Untergang, benn es ift eine ſolche Sünde, 
damit Gottes Name geläftert wird.” 


1288. (11.) Heimlicher und nnfichibarer Bann. 
(A. 249°. — St. 287. (205*.) 
„Gleich aber wie diefe Außerlihe und fihtbare 
Ercommunication und Bann p) alleine die angehet 
und wider die foll gebraucht werben, fo in offentlihen 


n) Widerhriftifher Bann. 0) Bann Ubergang. 
D) Wenerliger und innerliger Bann. 
1) „bat“ fehlt St. 
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Sunden leben und berfelben ubermweifet und ubergew 
get werden ?): alfo ?) ift noch ein ander heimlide 
und unfihtbarer Bann, der nit ter Menſchen iR, 
noch von Menſchen geihieht, daß mans fehen füne, 
fendern tft Gottes felbr, und geichieht von ihm allein 
Denn Gott richtet nicht allein nach den Werfen, we 
wir Menfhen thun, fondern fichet das Herz ang) 
und richtet ?) die Heudler, welde die Ki nut 
richten noch ftrafen fann, nach dem gemeinen Spruch: 
De occultis non iudicat Ecclesia: Die Kirche ridte 
nicht, was heimlich und verborgen ift. Ä 
Aber nicht Alle find mit offentlihen — 
alſo grob #) beſchmitzt, daß man fie einiger *) Ri 
handlung und Unthat offentli, wie recht ©), bezids 
tigen und befchüldigen fönne Denn wiemohl vd 
GSeizhälfe, Hurer, Ehebrecher zc. find, Doch gehen fe 
fo furfihtig damit umb, 7) maden es fo heinmlith 
dag mans nicht wohl auf fie bringen nody beweila 
fann, wie fih8 gebühret. ‘Darumb find fie mit in der 
Kirche unter der chriftlihen Gemeine, hören Predigt 
und Gottes Wort, brauden audy mit den anden 
rechtſchaffenen Chriften der Sacrament, und find ded 
de Facto, mit ter That, von Gott verbannet o), 
weil fie in Sünden leben wider ihr Gewiſſen m 
beifeen fib nicht, nah tem Spruch Sanct Bali 
(1. Kor. 6, 9. 10.): Die Hurer, Trunfenbolte m 
Ehebrecher ®) ꝛc. werden Gotted Reich nicht ererben 
Aber Gottes Gericht wird nicht ewig für m 
für 9) außen 10) bleiben, nod weit?!) von ihnen fein, 
daß ed fie nicht treffe. Menſchen zwar betrügen ſi, 
aber Gott fönnen fie nit betrügen s). D 
wird 22) am jüngften Tage feine Engel laffen jamm- 
len alle Aergerniffe und in den Feurofen werfen ı). 


q) Serem. 5. r) Unfers H. ©. fonderliche Kunbfäefl 
Eccleſ. 40. 5) Bal. 6, 7. 1) Matih. 18, 41. 42. 

1) „Gleich aber wie — ub et werben“ fehlt St 
2) St. darüber. 8) St. FT and. 4 . groß 5) Sı Ike. 
6) St. wie zu Recht fi gebühret. 7) Sı. t uud. 8) „mm 
Ghebrecher* fehlt St. 9) „für umb für” fehlt St. 20) „a 
gen“ fehlt W. 11) St. ferne. 12) W. + awar. 
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1384. (12) Bie dem heimlichen Bann zu eutflichen fei. 
(A. 249°. — St. 287. (295*.) — S. 265. (271.) 
„Ber nu biefes 1) heimlichen Banns Gottes 


will los und ledig fein, der hüte ſich fur Sünden und 


thue Buße, das ift, beſſere fein Leben von ‚Herzen, 
lebe fletö in Gottes Furcht, bete fleißig und gläube, 
daß ihm feine Sünde umb Chriſtus willen aus Gna—⸗ 
den erlaffen und vergeben feien. Dieß ift der einige 
Beg, daß man dieſem ?) heimlihen Bann Gottes 
entfchen kann. 

Wirſt du aber in Sünden fortfahren, und dich 
biefed ald eins a und Freiheit freuen, tröften 
und damit Dee jen wollen, daß du mit Andern defte 
fiherer und freier fündigen mögeft u), fo wirft du 
nichts anders thun, denn daß du dich felber betreus 
get und ein härter und ernfter Urtheil wider dich reis 
zeit und verurſacheſt. 

Denn ob wohl der äußerlihe Bann, was daß 
Ende und den Effect oder die Wirfung belanget, 
dem heimlihen und verborgenen Bann gleich ift (denn 
Gott hält im Himmel drüber und beftätiget ihn), 
doc) follte und der aͤußerliche und_offentlihe Bann 
darumb befte lieber fein, daß er ift gleih als eine 
Arznei, dadurh wir zur Buße Berufen werden v). 
Aber der heimlihe und verborgene Bann, weil er 
eine Weile und (mie man fagt) einer Galgenfrift 
Tang nicht gefühlet wird, flärfet und mehret ?) die 
Sicherheit.” 


1285. (18.) Die Kirche wird durchs Gvanaelium erbauet, ob 
wohl viel Henchler darunter find. 
(A. 250. — St. 261. (268°.) — S. 242. (247.) 


„Die Kirche, fo rechtſchaffen Heilig if, wird 
durchs Evangelium angerichtet und erbauet, wie auch 





u) Gottlofer felberfandene Mfernration. v) Cubliche ur-⸗ 
ſache des Bauus. 
DS. 7 Bi. a. 8. dem. D di. v. v. Xx v. 
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Eſaias ſagt (8. 35, V. 8.): Und es wirb da jen 
ein Weg und Gteig !), der heilig genannt wirt, te 
rüber kein Unreiner gehen wird. Was if dad fr 
ein Weg? möktit du jagen. ben der, davon der 
Sohn Gotteß prediget ?) (ob. 14, 6.): Ich bin ta 
ey, die Wahrheit und das Leben. Atem (8,8 
V. 51.): Ver an mid gläubet, Ter wird ben Is 
in Ewigkeit nit fehen w). Denn vie Gettloſes 
brauden auch ter Sucrament und decken alio mu 

cuchelei ihr gottlos Weſen zu, ald wäre es 2) end 
Frömmkeit und Heiligkeit %). Denn nicht Alle, je 
etauft find, bleiben im Glauben, und find doch wahr 
aftig getauft. Aber der rechtichaffene Glaube w 
Chriſtum fann nicht verborgen noch heimlich bleiben, 
noch fein, er bricht herfür und beweiſet fich mit rede: 
fhaffenen guten Werfen, die Gott geboten und keiek 
len hat. Darumb ift Chriftud der Weg, welden de 
Gottlofen nicht gehen und der alleine die heilige dr 
lihe Kirche macht.“ 


1236. (14.) Vom Bann ſchreibt Doctor Mertin Extter a 
einen guten Frenund alfo: 
(A. 250.— St. 158°.— 5. Append. 9*. IR ans ber Uche 
feßung des latein. Briefe Luthers an Ant. Lanterbed ı 
2. April 1548 genommen; f. be Wette V, 552.) 


„Ihr tbätet wohl daran und ließe mirs gefal- 
len, jo Ihr den Bann wieder anrichten fünntet nad 
Weiſe und Erempel der criten Kirche, aber es würde 
den Hofejungberen x) euer Surnehmen ſehr faul thw 
und fie hart verdriefen, als die nu Des Bmange 
entwohnet find. Unſer Herr Gott fiehe bei Kuh 
und nebe fein @edeihen dazu! 

Doch wäre folhe Difeiplin von Nöthen, dem 
der Muthwille, daß Idermann thut, was er mut 
will, nimmet zujehens uberhand, und wird burcaus 


3 u) Wahrzeichen der Blänbigen und Heuchler. x) Hei 
järtlinge. 

1) St. u. S. Steg. 2) St. m S. Diget. 3) „ed“ 
fehlt St, m. 8. 4) St. u. 6. 1. be. serie 
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ein lauter Schinderei y). Da geben die Regenten 
Urſach zu, ſehen durch die Finger, laſſen — 
großen Muthwillen ungeſtraft, als die igt nichts anz 
ders zu thun haben, denn daß fie eine Schatzun— 
uber die ander ihren Unterthanen aufbringen, dai 
nu binfort der mehrer Theil der Hertſchaften nichts 
anders find denn Rentercien und Zollhäufer; darumb 
wird fie der Herr in feinem Zorn vertilgen. Ah, 
daß doch derſeibige Tag unfer Erlöfung ſchier fäme 
und machte des großen Jammers und teufelifchen 
Weſens ein Ende! Amen.” 


1287. (15.) Der Kirchſchlüſſel Herfommen. 

(A. 250°. — St. 187. (193°.) — S. 174°. (178*.) 

„Chriſtus hat der Kirche zweene Schlüffel geges 
ben; einen damit fie binden, den andern damit fie 
töfen foll z), welche ber Papft al ber rechte Wider 
chriſt zu Dieteihen gemacht und ſchaͤndlich mißbraucht 
hat, wie man erfahren hat. Nu aber, weil und Gott 
ein Wort aus Gnaden wiederumb rein gegeben hat, 
offen wotr fie recht gebrauchen und nicht alfo in Wine 
tel werfen unb verroſten laffen, wie bisher gefhehen 
tft, fondern wieder ganghaftig machen, daß fie können 
zu und aufſchließen, binden und löfen. Binden die 
Rudlofen 1), Unbußfertigen, fo in offentlihen Süns 
den, beide wider die erfte und andere Tafel der zehen 
Gebot Gottes, liegen, geben Andern Aergerniß ent= 
weber mit falfcher Lehre, oder böfem Leben. Und 
da_fle einft und zwier vermahnet find und ſich nicht 
beffern wollen, verachten alle Bermahnung, fo ſchließe 
man ihnen ben Himmel zu, halte fie fur ‚Heiden, wie 
Chriſtus erſilich ve; gebe ?) fie dem Zeufel, dep 
eigen fle alibereit find, allein daß mans offentlidy er= 
Märet, damit man fih fur ihnen hüten könne Bis 





y) Das Weltwefen unter Kleinen und Großen. 2) Vom 
Bind- und gataget 
15.8. Fund. 2) W. geb. 
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fo Tanga ſie fi erkennen und befennen, fie baben 
Gott aräulib ergörnet und die Kirche geärgert, be 
aehren Vergebung der Eünde; alötenn fol man fe 
wieder logiprechen und annchmen, wie S. Panlus 
lehret mit jeinem Grempel zu Korinthe. 

Dieß find Die zweene Schlüſſel, die Chriftus fei- 
ner licben Braut, Der Kirche, befohlen und vertraue 
bat, Da er zu jeinen Süngern (an welcher Statt ipt 
alle rechtichaffene, fromme, treue Pfarrherrn ımd 
Prediger und Kirhendiener find) ſprach a): Wahr: 
lich ich fage euch, was ihr auf Erden binten merde, 
ſoll auch im Himmel gebunden fein, und mas ik 
auf Erten loͤſen wertet, fell auch im Himmel los 
fein. Matth. am 18. (V. 18.) und Joh. am 2. 
Kapitel (DB. 23). 

Berbeuret ſolchen ernſten 1) Befehl mit einem 
harten Eide b), dag gewiß Sa fein fol! im Himmd, 
was alſo gebunden und gelöfet wird hie 2) auf Er: 
den. Setzt aber zuvor den Bindefchlüffel und dar—⸗ 
nad den Zöjefchlüffel, denn fol einer aufgelsiet wer: 
ten, fo muß er zuvor gebunden fein. Wer nu 
nicht Fühler, Daß er gebunten fei vom Teufel in 
feinen Sünden, crfennet noch Lefennt fie nicht, ja 
will nicht Unrecht gethan haben, meinet, er fei fra 
und ledig, Demjelben kann man den Xötefchlüffel nicht 
mittheilen, fondern muß ihn alſo laſſen bleiben gebur 
Den und Gottes Gerichte beiehlen, ihn fur einen Hr 
den und Unchriſten balten und achen laſſen in jeinem 
Hohmurl und Stolz. Das fann ibm die Kirche nibt 
mehren, ob fie es mohl jtrafen und Die Andern dafur 
warnen fol. 

Die Oberfeit hat von Gott das Schwert und 
Befehl, offentlihe falfche Lehre und Aergerniß zu 
verbieten, au wehren und jtrafen, beite mag wider 
die erjte und ander Tafel offentlicy geſchieht, kamit 


a) Der Prediger und Kirchendiener Gewalt. 5b) Rak 
liche Ordnung In den Morten des H. E. 
1) St. no. S. ernflliden. 2) „bie“ fehlt St. m. 5, 
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äußerliche Zucht, Friede und Einigkeit erhalten, ots 
tes Name nicht geſchmaͤhet, nod die Gemeine geaͤr⸗ 
gert, noch zurüttet und verführt werde. 

Die Prediger aber und Kirchendiener follen nur 
das Schwert im Munde führen und nad Chriſtus 
: Befehl nicht allein lehren und tröften, fondern auch 
ſtrafen und fehreden, und alfo binden und löfen nad 
Gelegenheit der Perfonen c). Die, fo 1) da fündts 
: gen und in_ihren Sünden haldftarrig ?) bleiben und 

is nicht beffern wollen, fol man nicht löfen, fondern 

en Himmel zugeſchloſſen laflen; aber die ihre ?) 
Sünde erkennen, *) befennen und umb Vergebun, 
bitten, wie große grobe Sünder fie aud find, fi 
man wieder entbinden, ®) den Himmel auffchließen 
und ®) zu Gliedern der Kirche wieder annehmen und 
freundiich mit ihnen umbgehen mit Tröften und fonft 
mit andern Werfen ber Liebe. Aber der Unbußfer⸗ 
tigen, Schwärmer, Stolzen, KHoffärtigen und der Welt 
Unredht und Hoffart fol man trafen und nicht lei⸗ 
den, denn es find eigentlich de Teufel Tugende.“ 


1288. (16.) Des Vannes Effect und endliche Urſach, und wie 
ex gelten folle. 

(A. 251. — St. 287°. (296.) — 5. 265°. (271°.) 

Da einer fragete: Ob man den Bann, well 
der ?) im Papftthum gefallen wäre, wieder aufrichs 
ten, und worumb er gefhehen foltte? ſprach D. Mars 
tin: „Gott will noch heutiges Tages und immerdar 

aben, daß der Bann in der Kirche gelten und gehen 
ol, wo man recht damit umbgehet, bie Böfen zu 
afen und in Furcht zu halten; aber nicht dadurch 
recht fromm oder böfe zu machen d). Denn der Bes 
fehl, den Chriſtus den Apofteln und allen Kirchens 
dienern gegeben hat, iſt darumb nicht aufgehaben 


©) Prediger Schärfe und Troſtreichung d) Gleicher 
Gang des Kirchregiments. 


1) „fo“ 8. ».5. 2) Sum 8. Balsareiglig. 
nihre“ 8. SonS. Sy 
PR ROY ) on 
Luthers Kifäreven 3, 8», v2 
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noch todt, ob er gleich ein Zeit lang nicht gekraudt 
oder aber auch 1) mißbraudht (wie im PBapfitbum) 
it worben, ein ſtehet nody feite und muß unwe 
derruflich aljo bleiben, da er jagt Joh. 20. (8. 23.: 
Nehmet hin den ‚Heiligen Geift, welchen ihr die Sünde 
erlaffet, den find fie erlaffen, und melden ihr fie be⸗ 
haltet, den find fte bebalten. Und Mattb. 18. 
(V. 15—17.): Sümbdiget dein Bruder an bir, je 
gehe hin und fteafe ihn zwiſchen Dir und ihm alleme. 
öret er dich, fo haft du deinen Bruder gewonnea. 
öret er Dich nicht, fo nimm noch cinen oder zween p 
dir sc. Höret er die 3) nicht, fo fage es der Be 
meine. Hoͤret er die Gemeine nicht, fo halt ibn ald 
einen Heiden und Zöllner. Item (B. 18.): Wahr: 
li ich fage euch, was ihr auf Erden binden merke, 
ſoll aud im Himmel gebunden fein, und was ihr 
auf Erden löfen werdet, fol audb im Gimme I 
fein. Und ©. Paulus 1. Kor. 5. (V. 11. 13) 
Ipriht: So Imand iſt, der fih läßt einen Brot 
nennen, und ift ein Hurer oder ein Geiziger oda 
ein Abgöttifcher oder ein LXäfterer oder cin Trunken⸗ 
bold oder ein Räuber, mit demfelbigen follt ihr aud 
nicht eſſen ac. Thut von euch felbs hinaus, wer ta 
böfe it. Und Sohannes 2. Epift. (B. 10. 11): 
So Imand zu euh kümmert und bringet Lid 
Lehre nicht, den nehmet nicht zu Haufe, und grüße 
ihn auch nicht, denn wer ihn grüßet, Der madt id 
theilhaftig feiner böjen Werke. 
- Diele und dergleihen Sprüche find Gottes, der 
höheften Majeftät, unwandelbarer Wille, Decret unt 
Meinung e); diefelben zu ®) Ändern oder nadyzulaf 
fen und aufzuheben haben wir feine Macht, fonderr 
ernften Befehl, daß wir mit allem treuen Fleiß de: 
rüber halten follen ungeachtet cinige® Menſchen Ar: 
eben und Gewalt. Und ob der Bann im Bapk: 
thum fchändlich mißbraucht und eine rechte Stockmei⸗ 


e) Allgemeine Orbunng ©. uber bie game Welt. 
— 1) „auch“ fehlt W. 2) St. u. 8. dich. 8) „gu“ fehl 
tw 8. 
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, ſondern recht brauchen, wie ed Chriſtus befohlen 

dur Beſſerung und Erbauung der Kirche, nicht 

erwüftung und Tyrannei damit zu uben, wie der 
Bapft gethan hat.“ 


1289. (17) Bon ber Abfolution. 
(A. 251. — St. 187°. (194.) — 8. 175. (178°.) 

„Aus Kraft der Schlüflel foll man von heims 
chen Sünden abfolviren f). Der 1) Kirchen Schlüf- 
I id an ?) ihnen felb8 nicht unterfcheiden, fondern 
rauch ift manderlei. Das Evangelium, fo t 
tlich verkündiget und geprebiget wird, ift die ofs 
liche gemeine Abfolution, da Allen, die Buße 
thun, Vergebung der Sünden angezeiget und anges 
boten wird. "Aber die Obrenbeichte ift die ſonderliche 
Abſolution, da einer in Sonderheit von Sünden abs 

ſolviret und entbunden wird.” 


1240. (18.) Gelögethauer Bann. 

(A. 251%. — Sı. 288. (206*.) — S. 265°. (271°.) 
„Unſer Wücerer, Säufer, Schweiger, Hurens 
treiber, Läfterer und Spötter bürfen wir nicht in 
Bann thun, fie thun fi ſelbs in Bann, ja find 
allbereit darinne bis uber die Ohreng)! ie ver- 
achten das Wort Gottes, kommen in feine Kirche, 
hören feine Predigten, gehen nicht zum Sacrament. 
Nu wohlan, wollen fie Feine Chriſten fein, fo ſelen 
3 ‚Heiden; immer hin, wer fragt groß darnach? 
enn fie den Pfartherren ihre Güter und Einkom⸗ 
men nehmen und Alles zu ſich reißen, fo foll ihnen 
der Pfarchere auch Feine Adfolution ſprechen, ihnen 
fein Sacrament reichen, fie follen zu Feiner Taufe 
kommen noch ftehen, zu Feiner ehrlichen Hochzeit, auch 
ju kelnem Begräbnif; foren ſich alfo halten wie ®) 
‚Heiden unter und, dad fie auch gerne thun. Und 


“ geweft ift, doc follen wir ihn nicht fallen laſ⸗ 
jen, 
at, 


para), Det Humlige Waf. 0) Geller Miele Ber 
anneie. 5 
1) 86. 08. de. 2) 5.08. in. DW. X We. 
12* 
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wenn fie ſterben wollen, ſoll kein Pfarcherr, tea 
Gapellan zu ihnen fommen; und wenn fie geftorke 
find, foll fie der Henker m die Schinbergrube zu 
Stadt hinaus fchleifen, da ſoll Fein Schüler, fe 
Gapellan zu kommen; weil fie wollen Heiden fe, 
wollen wir fie auch als Heiden halten.” 


1241. (19) Bann foll man wieder anrichten. 

(A. 251*.— St. 286°. (295.) — S. 264*. (269°.) 

„Bir müflen den Bann wieder aufrichten, wie 
wohl wir bisher mit Gewalt noch nidyt haben 
trieben, daß, wenn wir fehen einen Wucherer, 
brecher 2c., dem jagen wir: Hörek bu, es 
Geſchrei, du ſeieſt ein folcher oder folcher, 
ehe nicht zum Sacrament, enthalt dich ber 
führe feine Braut in die Kirhe; Summa, man we 
biete ibm alles, was der Kirche iſt h). % 
fürdte auf unferm Theil, unfere Pfarcherren 
I fühne fein und in die leiblihe Dinge, nad des 

ute, greifen; wie der Bapft, wenn er einen excen 

municirt und in ?) Bann thät, umd er fehrt ih nik 
dran, fo fagt ee: Ei, wir müflen ihm auch bes 
Markt ıc. verbieten, daß er nicht kaͤufe ober verfänk. 
Das iſt der Teufel, wenn man zu weit greifen wi! 

Zum Bann gehören feine eherite, Feubige |) 
verfländige Pfarrberen, in geiftl den wohl er 
[been und geübet i). Wir haben ihr viel, die einen 

tb und Herz haben in leiblichen Dingen; abe 
das thuts alleine nicht!” | 

Da fragte einer: Ob ein Berbanneter ul 
möchte in die Kirche gehen und die Predigt Hör! 
Antwort: „Ja, das foll man ihm nicht verbieten, 
denn in Predigten lernen fie, wo es ihnen feihletk)’" 


h) Erzwingende Nothwenbigleit des B. 5) Yarcherm 
zum Dann gehörend. k) Pfal . 
1) W. Ten. 
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xxu. 


Tiihreden D. Mart. Luthers vom Predigampt 
oder Kirchendienern. 


1242. (1.) Sacramentirer verkleinern das Predigampt. ') 
(A. 252. — St. 264. (271°.) — 8. 245. (250°.) 
„Die Sacramentirer Täftern die Diener Gottes 

und fprehena): Laß gleich fein, daß das Wort 
und Sacrament wahrhaftig und rechtſchaffen fel; daB 
iſt wohl wahr, ja, wennd Bott redet, aber es iR das 
rümb nicht jo bald Gottes Wort, wenns ein Menſch 
redet. Alfo verkleinern fie das Predigampt.” 


1248. (2.) Gpeculativa Theologia. - 
(A. 252. — St. 24. (26.) — 5. 25. (25°.) 

„Es ift ſehr forglih, daß?) Juriſten felig wers 
den, da es doch den Theologen ſchwer ift, die täglich 
mit Gottes Wort umbgehen. Theologi, fo fie recht: 
Rhaffen find, find allbereit gerecht und im Himmel b). 
Aber Zwingel und Decolampadius haben des Weges 
geeihtet; denn alle Theologen, die mit Vernunft und 

peculiren in göttlihen Sachen umbgehen und davon 
urtheilen, find des Teufels. 

Codlaͤus ift nicht ein folder Theologus, ex ift ein 
lauter Naͤrrichen ®), am felbigen iſt noch Hoffnung; aber 
H. G., M. J. gehören ſtra mo Hoilen *) — 
und —— find in der Anfechtung neh —X 
die Sertheugen und Papiſten; ſprechen: Ich hab ubel 
geiben, da mb bin ich verbammet. Dad mache, 

aß fie fpeenlicen und nad ihrer Vernunft richten. 


2) Zafelfäen zur. D)1 Ba. 
a en Si Talk 
un Beet Be ab br Ana Bel —— —* 
Pi oralen — — —* 
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Wenn fie von der Theologia hören, fo fagen fe: 
Ich hab gefündiget, darümb bin id, verbammet.” 


1244. (8.) Worin Theologia ſtehe. 
(A. 252. — St. 24. (26.) — S. 25. (25°.) 

„Die Theologie ſtehet im Brauch und Übung, 
nicht im Speculiren und Gottes Sachen nadtenfn 
nach der Bernunftc). Ywingel bat fein L2ebenien 
nicht anders gegläubt, denn daß Chriſtus im Abe: 
mahl geiftlich fei, das ift speculative, nad feinen 
Sinn, Gedanken und Bernunft; denn alfo und wit 
andere „erben folhe Theologi, nämlich speculetiri, 
genannt. 

An Summa: Ein iglide Kunſt, beide im 
Haus: und Deltvegiment, fo nur mit Speculun 
umbgehet und nicht ind Werk bracht wird, ft verlen 
und taug nichte. Wenn man im Handel die Red 
nung macht, wie viel er ded Jahrs tragen und Rr 
gung !) bringen möge, fo ift er Speculativus, de 
nur 2) in Gedanken und Anichläge fiehet, aber m 
Werk darnach findet fich8 viel anders; wie denn amh 
nody heutiges Tags gemeiniglich geichieht und ie 
pe zeigen, der ich etlihe weiß und erfahren 
abe.’ 


1245. (4.) Ghrikum prebigen. 
(A. 252. — St. 262°. (270.) — S. 243°. (249.) 

„Chriſtum predigen ift gar ein ſchwer und fähr 
lih Ampt; hätte ichs etwan gewußt, fo wollt ic mih 
nimmermehr Dazu begeben haben, fundern gefügt mit 
Mofe: Sende, men du fenden willt! (Exod. 4, 13.) 
Es follte mich Riemand hinan ?) bracht haben d). 
Darümb fagte der Biſchoff zu Brandenburg *) red 
au mir, bätt mir gerne gerathen: Er Docter, ie 
babe Euch gefagt, daß Ihr fill ftehet und laßt Euc 





c) echtſchaffene Propheten (7) allenthalben. d) Bi 
die Berfprecher ſolchs mißlichen Fürhabens. 

1) „Rübnung“ fehlt W. 2), W. mir. 8) SS. 
hieran. 4) Hieronymus Gculteius. (F.) 
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nicht zu weit ein; Ihr werdet Euch au fchaffen mas 
hen, es trifft die heilige *), hriftlihe Kirche an. Ich 


. meine, id} habe mir zu ſchaffen gemacht; ich hab der 


janzen Welt Haß auf mich geladen, da ich doch etwan 
ehe Ar and gute Zeit Hatte! ° 


1246. (6.) Ohne Beruf nichts zu thun. 
(A. 252°. — St. 271°. (280.) — 5. 251°. (267.) 
„Es fol fid) feiner nichts unterftehen, cr feidenn 


> dazu berufen e). Der Beruf aber ift zweierlei; ent⸗ 


weder er iſt göttlih, fo von Obern oder die cd Bes 
fehl haben, geſchieht, und derfelbige iſt des Glaubens; 
ober iſt ein Beruf der Liebe, der gefchieht von eins 
Sleihen, ald wenn einer gebeten wird von feinem 
@efellen und näheften guten Freund, eine Predigt zu 
thun. Beiderlei Bocation ift groß und nöthig, das?) 
Gewiſſen zu verfihern,,, 


1247. (6.) Bredigampt begehrten obs recht fe? 
(A. 252°. — 81. 271°. — 8. 251°. (247.) 

Ob einer, fo nad dem Prebigampt ftehet und 
das begehret, berufen fei? lerauf antwortet D. 
Mart.: „Erſtlich if} das gewiß, man muß junge 
Zeute aufziehen, welche bie heilige Schrift lernen, die 
wiſſen darnach, daß fie zu Pfarrheren gezogen und 
gebraucht, werden ?). Wenn fi nu Diefelbigen dar⸗ 
nad angeben und ihren Dienft anbieten, ba irgend 
ein Pfarr oder Prebigampt verlediget 4) ift, das heißt 
ſich nicht eindringen, p er bereit ift ®), wer ihn fos 
dert, daß ers thun foll.r) Gleich wie cin Zungfräus 
lein wird aufgezogen zum Eheftande; da nun Imand 
umb fie freiet. und begehrt ihr zur Ehe, fo thut fic 
ed mit Gott und gutem Gewiſſen, doch daß ordents ” 
licher Weiſe geſchehe: eindringen aber heißt, einen 


e) Guter Schein im Lehrampt.1. Tin. 3. f) Einfommen 
zum Kircyenbienfl. 

1) „heilige” fehlt W. 2) „das“ fehlt Bi. m. S. 3) St. 
daß fle follen Vfarcherrn werden. 4) St. verleibiget. 5) Bt.- 
ſondern er If bereit. 


bei fein,“ 


(A. 252° 


„Chri 
ich aufſtün 
denn daß? 
Erempel ($ 
mal heißen 
Entfchüldig 
Ich will 6 

Ich n 
Rath nchn 
und ſtracks 
ten ®), wa 
tröftet er im 
Und ihr we 
das Miderfj 
an feinem 
Heiligen, WM 
Suriften Se 
nihen und 
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j 1249. (8.) Troſt für die, fo im Prebigampt find. 

! (A. 252°.) 

; „Die fo !) Theologi find,“ fagt D. Mart., 

K:wollen 2) beftändig in ihrem Ampt verharten und 

nicht vergagen umb der Welt Undankbarkeit willen, 
denn fie werben in wenig Jahren fo theur werben h), 
Daß man einen sechfchalfenen Theologen neun Ellen 
tier aus der Erde wird graben, da e8 möglich wäre. 
Wenn ein Ding wohlfeile ift, fo acht mand nicht, 
und da follt mans zu Rathe halten.” 


1250. (9.) Bas man prebigen und damit fuchen foll. 

(A. 253. — St. 263. (270*.) — 8. 243°. (249°.) 

Da Doct. Mart. unterm Birnbaum in feinem 
Hofe faß, fragte er M. Antonien Lauterbach, „wie 
eẽ Ihm ginge in feinem Predigampte?“ Da nu ber 
feldige_ Flagte uber feine Beſchwerung, Anfechtungen 
und Schwadheit, fprady Doct. Mart.: „Ei, Lieber, 
es ift mir aud fo ?) geweſt; ich Hab mich wohl fo 
ſehr gefucht fur dem Prebigftuhl, als Shr, noch 
mußte ich fort. i) Man zwang mich zu predigen, und 
mußte erft im Rebenthur *) predigen den Fratribus. 
O, wie furcht ic mid furm Predigftuhl! 

Aber Du willt bald Meifter °) fein; willt ges 
lehrter fein denn ich und Andere, fo darinne geübt 
find; wilt vielleicht Ehre fuhen, und wirft alfo anz 
gefohten. Du follt aber unferm Herrn Gott pres 
digen und nicht anfehen, was die Leute davon halz 
ten und urtheilenk). Kanns Smand baß, der mad 
es beſſer; prebige Du nur Chriftum und den Ras 
tehifmum. Solche Weisheit wird Did erhöhen uber 
aller Menfchen Urtheil, denn es tt Goites Wort, 
das ift Müger denn die Menfchen; der wirb die wohl 


h) D es gehet allbereit an! i) Allzukühne. kK) Pre: 
diger Anmeifung. 

1) „fo® fehlt bei W. u. F. 2) W. m. F. follen. 
8) „io“ fehlt St m. 5. d. 1. Remter (Befectorium,) 
im Iateln. Mfpt. in refectorio (F.) St. u. 8. im Rehruitur. 
5) St. m. 5. Mogifer. 
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ſchaffen; es muß ein ander triennium vicariatus 
tommen! Da fam ich drein und habs anders ans 
gefangen.“ . 


1251. (10.) Wovon Kircpendiener noch Tümmeriie erhalten 
werben. 


(A: 253. — St. 269. (276°.) — S. 249. (254.) 

Es kam ein Pfarrherr bei Eifenadh gen Wittens 
berg und klagte den Gelehrten daſelbſt fein Armuth 
und Elend n); da fprah Ph. Melan.: Lieber Herr, 
She müßt Geduld tragen ein Zeitlang. Denn biös 
ber haben. wir geftritten uber der Priefterehe; weil 
wir diefelb erlangt haben, wollen wir nu umb bie 
Dignität und Ehre fireiten; darnach wollen wir ars 
beiten und ftreiten auch umb die Güter. Da ante 
wortet D. Mart.: „Den Armen wird dad Evange⸗ 
lium verfündiget, denn die Reihen nehmen ſichs nicht 
an. Wenn und der Papft nicht von dem Seinen 
nährete, fo müßten wir Alle Hungers flerben; er 
bat das geftohlene Gut in ſich gefreſſen und muß es 
Alles wieder ausfpelen; wie Hiob fagt: Er muß es 
denen geben, den ers nicht gann; wierohl faum 
das funfzigfte Theil zum Brauch und Nug der Kir 
chen fömmet, dad ander verfchlemmet er; wir befommen 
kaum die Brodfamen unter dem Tilh, davon wir 
fümmerlich ernähret werden.” Da fprad ber Pfarts 
herr: Wir haben aber einen andern Lohn o). „Ja,“ 
fagte Doct. Mart.!), „wenn aud das nicht wäre, 
fo wären wir wahrlich auch ?) die elenbeften Leute, 
fo ließ ich die Brodfamen ein gut Jahr haben.“ 


1252. (11.) Man predige nur recht, wie man kann, ohme 
nicht nach. 


(A. 253*. — St. 263. (270*.) — S. 244. (249*.) 
Magifter Forftemius 2) Hagte D. M. Luthero, 


n) Brieftermarter. 0) Ego ero merces tun copio- 

sa eic. 
> 1) S. 3, Doct. Matt. ſagte. 2) „and“ fehlt 8i 
3) Dogepann Förhen rs mir Th Ei 


daß fein Predinampt ihm faur u 
und alle feine Predigten ihme zu 
würde er oft irre drinne, und 
bei feiner alten PBrofeffion +) gebliet 
fagt D. Matt., „daß ber liebe P 
da wäre! Ihr folltet fie wohl ſch 
zeit gerne fo geſchickt wolltet fein 
haben den Zehenten und nicht die 
aliquid prodire tenus, si non d 
und Schleihen ift aud etwas, da 
ter kann. Thut Ihr das Eure! 
eine Stunde predigen, fo fei es 
theilftunde, Und richtet Euch 
Andern, ihnen nachzuohmen 
fönnet meine, noch eines Andern 9 
u Wort nicht erlangen; fon 
Aktie und Kürzite zuvor, — 
und Predigt ſtehet, und befehl 
eren Gott. Suchet in aller € 
hre, nicht Ruhm und Zufallen 
betet, daß Euch Gott Verftand 
Zuhörern ein recht rein Behöre 
Gott walten, Denn das mollet 
Predigen nicht Menfchenmerk iftz 
id) nu ein alter und geübter Pred 
ih mid, wenn id Kal Toll, 
gewißlich diefe ?) drei Stüde 
da Ihr gleich die Predigt aufs 
und begriffen habt, worauf fie 
Eud*) wohl zurinnen und zu 
Andern, dagegen wenn Shr a 
griff gar verzaget, fo gibt 
am Beften prediget, dad dem 
Euch aber nicht gefället q). 


P) D. M. 2. Bedeulen am bie neuen Mr 
fers Herren Gottes Verwechſelung 

I) d. 6. bei ber Profeffar ber 
verfität Wittenberg. EI) EN 
4) S. au. 
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Pr nicht gefaßt habt, deß es beide Euch und den 
jühoͤrern wird gefallen. Darumb bittet Gott und 
laffetö dem befohlen fein. 
Laffet und nur ſiudiren und fortfahren, in dreien 
hm werden wir fehen, daß !) an rechtichaffenen 
redigern mangeln wirdr); denn Zwidau, Altens 
nung, Torgau, Wittenberg ftehen auf zweien Augen; 
fterben die, fo werden wir ihrs Gleichen nicht leicht⸗ 
li) befommen; man wird wahrlih in unferm Fuͤr⸗ 
ſtenthum Leute bedürfen. Ich weiß nicht, wie es 
tömmet, daß wir nicht ehe predigen nod fchreiben 
wollen, es gefalle uns denn zuvor felb8; und da 
man und nit mit dem Vermahnen zwünge, fo thäs 
ten wird nit. M. Ph. hätte die Apologiam ons 
feſſionis zu Augsburg nimmermehr gejchrieben, wenn 
er nicht fo getrieben und gezwungen wäre worben; 
er hätte e8 immer wollen beſſer machen.” 


1258. (12.) Nicht lange Predigten foll man thun. 

(A. 253*. — St. 277. (286.) — 5. 256. (261°.) 

Doctor M. 2. verbot den Prebigern, fie follten 
die Zuhörer je nit martern und aufhalten mit lane 
gen Predigten; „denn die Luſt zuzuhoͤren 2), ſprach 
er, „vergehet ihnen; fo thun ihnen die Prediger ſelbs 
Ka und Gewalt mit langem Predigen. Darumb 
ftrafete er D. Pommern umb feines langen Predis 
gen® willen, das cr doc nicht furfäglich thät, fon= 
dern aus Jirthum und ?) Gewohnheit. 


1254. (18.) D. M. 2. Art und Weife zu prebigen. 

(A. 234. — St. 274°. (283.) — S. 253". (259*.) 

Da D. Mart. zu Berlewig 1) fur den 5) hoch⸗ 
gebornen Fürften von Anhalt und dem jungen Mark⸗ 
grafen eine Predigt gethan hatte aus der 1. Timoth. 
1.08. 5. 7.), weiche darnach gebrudt ift, fraget ihn 





uber bie Pfaffenmenge. 
3 geereoen es. et zum Buben. &, „It 
Hai und“ fehlt St. 4) d. di, Wörlid 5) W. tem. 


vir yıvpır nun 


fur derſelben Predi 
und ſprach: „Ich 
heit zu faſſen, ſond 
die Summa der ga 
lich in dieſer Pred 
richtet zu Dem höhe 
Gottes Wort höre 
Solchs ein, darau 
habe; denn da id 
allen Stüden in & 
fo kurz berburdh 9 
Predigt lad, ver 
hätte, und lobete ! 
lichkeit i), der fein 
fahen und begreife 
er hats beſſer gen 
da ich die Predigt 
in der Kirche, oh 
finde.’ 


(A. 254. — St. 
Er wurd aı 
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die Schwachen werden von dem Streit auch erbauet 


und gebeſſert. Es iſt beides Gottes Gabe. Wer da 


lehret, der warte der Lehre. Ermahnet Imand, fo 


warte er des Ermahnens 3). (Röm. 12, %. 5.) 


1256. (15.) Bon gewaltigem Predigen 
(A. 23. — St. 263°. (271) — S. 244°. (250.) 
Magifter Foritenius fragte D. Mart.: Wo doc 
ſolche Kunft_herfäme, fo gewaltiglich reden, daß alle 
beide, Gottfürcdtige und Gottloje, bewegt würden 
und es zu Herzen nähmen v)? Da’ antwortet er 2) 
und fprah: „Aus dem erften Gebot Gotted: Ich, 
der ‚Herr, dein Gott, bin ein ftarfer Eiferer (wider 
die Gottlofen) und thue wohl und Barmherzigkeit 
Cden Gottfürchtigen) ꝛc. Denn das will Gott haben 
und befiehltö, daß man den Stolgen das höllifhe 
ie prebdige, ben Frommen dad Paradies ; die Boͤ— 
en frafe, die Frommen tröfte 2c.” Da ſprach Förften: 
ich habe ihr uber drei nicht gehört, derer Predigt 
mir fo wären 2) zu Herzen gprsangen als Eure, Herr 
Doctor, M. Cordati und M. Rörerd. Wie gehets 
denn zu 4), daß Andere dad gay mar alfo rühren 
und treffen wie diefe drei? B. Martin antwortet: 
„Die Urſach ift, daß die Inſtrumente und der Werk: - 
jeug unterfheidlih find, gleich wie ein Meifer ba 
— denn das ander.” Da ſprach Föoͤrſten: 
Diefe Kunft wollt idy gerne lernen, daß ich den Zeus 
ten ins Herz und Gewiflen reden fännte; aber meine 
Predigten find fo kalt, daß ih mid oft, wenn ic 
vom Prebigftuhl wieber gehe, fhäme, und hernach 
gear, fo und fo folltet du das tractiret haben. 

. Mart. fprab: „Lieber Förften, in dem follt 
Ihr von Euch felbr nidyt jubleiren noch urtyeilen, 
wie Ihr auch nicht fönnt, fondern Andere follen ur 
theilen w). Und mir gefdichet® oftmals, daß ich 





v) Rachdruck in Predigten. w) Reden und Schließen 
von Predigten. 

I) St. m. S. ver Grmahumg. D)HDR. GW. 
wäre. 4) „iu“ fehlt St. u. S. 
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benn dad Gefeg und Erempel predigen y). Die Pre 
bigt von Gottes Gnade unb vom Artifel der ‘Suftiz 
Reation, wie man fur Gott gerecht, fromm und felig 
wird, ift in ihren Obren falt.” Da fagt M. Ile 
ben ?): Der Teufel führe den weg, der es deſſer 
macht, denn er kann! 


1259. (18.) D. Martin Luthers Weife, berufene Prediger zu 
verſchreiben. 

(A. 254°. — St. 272°. (281.) — 8. 252. (258.) 

Dott. Martin ſchreib dem Rath zu N. bei ih- 
cem Prediger, den fie vociret und berufen hatten, 
M. Johann Cellartum, und ſprach zu ihm: „Ich 
will dic verſchreiben und loben, da Du glei nicht 
alſo bift, wie ich fchreibe; doc ſollt Du Dich beflei- 
Bigen das Ziel zu erreichen, denn Du bift nu durch 
mein oben verfiridtz). Alfo fagte Bott zu Mofe, 
da er Joſuam berief, dab er an feine Statt nach feis 
nem Tode treten follte: Lege mein Lob auf Joſua 20.” 


1260. (19.) Welche Prediger dem Haufen wohlgefallen. 

(A. 254°. — St. 280°. (289.) — S. 258°. (264*.) 
Dazumal ward auch gerat etliher Prediger, 
welche von etlichen auch D. Xuth. worden furgezogen; 
da ſprach der Doctor: „Ich gebe ihnen gerne die 
Ehre und vergönn es ihnen nicht, aber das ift die 
Urfah, daß der Pöbel alfo urtheilt, wenn fie hören 
erzählen Hiftorien und Erempel, fo verwundern fie 
fi uber fiea). Wie D. Nicolaus war, der die Bü- 
her Joſua und der Könige predigete; da fpielet er mit 
vielen Alfegorien und geiftlihen ‘Deutungen, dad ges 
fällt dem Volk und Haufen wohl; da will ich auch 
Meifter fein. Aber wenn man vom Artikel der Recht: 
fertigung predigt, daß man allein fur Gott durch den 
Glauben an Chriſtum gerecht und ſelig wird, da hält 
der gemeine Mann feinen fur beredt, ja fle hören ihn 
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1268, (32) Berteie nee ber Met von Geberſhen der 
Brebiger. 


(A. 255. — St. 266. (273°.) — S. 262°. (268°.) 

„Die Gebrechen an Predigern fiehet man bald; 
wenn gleich ein frommer !) Prediger gehen. Tügende 
hätte und nur einen Mangel, derfelbige verfiniterte 
alle Tügende und Gabend). So böfe iſt die Welt 
igund! Doct. Jonas hat alle gute QTügende, die eis 
ner haben mag, allein daß er fidy fo oft rüfpert?), 
da8 fann man dem guten Manne nicht zu Gute 
halten! 


1263. (28.) Bines Prebigers Poſſe. 
(A. 255. — St.,262*. (268°.) 

„Ein Prediger hötete von zweien Studenten, 
daß fie wollten in feine Predigt gehen; da fprady er 
u ihnen: Wohlan, fommet Ihr, fo werdet ihr wohl 
Iehen, was ih thun werdee). Und da fie in die 
Kirche famen, fprad er: 2% lieben Freunde, dieſe 
find in des Papſts Bann, id darf nicht weiter pres 
digen. Und ging vom Predigftupl.” 


1265. (24.) Kein Maß Tann man Halten, and Prediger nicht. - 
(A. 255. — St. 281*. (290.) — S. 259°. (256°.) 
Doctor 3.2) fagte ein Mal zu D. M.: Wenn 

die Lehre des Evangelii, daß die Seele unfterblich 
und ein ewig Leben if, nicht wahr wäre, fo wäre 
es die größte Beicheißerei unter der Sonne, die Leute 
deß zu bereden f). „Ja,“ fprah Doctor Martin 
Luther, „weil e8 Gott faget, fo iſt es gen wahr, 
denn er fann nicht lügen nod) trügen. Und wir Bre= 
diger und Pfarcherrn würden 1) wieberumb allzu 
ſtoiz Wenn man unfer wenig wird haben und ung 
groß achten, fo werben wir und wieder aufblafen und 
nit wiffen, wie wir und gnug bruften wollen ıc. 


d) Der Prediger Edäher. €) Bar wenig Fleiß. N) Pier 
a fehut si. a. 8. DEU 8. dinger. 
8) W. Sons. 4) St. wen 
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in feine Predigt mit einführete. Darauf antwortet 
D. 2: „Johann Polner predigt, wie ihr Weiber ' 
pflegt zu reden, denn was ihnen mit einfällt, das 
jagen fie audı Und fprah: „D. Jonas pflegte 
u fagen: Man foll die Kriegsknechte nicht alle anz 
prechen, die einem begegneni). Und es ift wa 
Doct. Pommer nimmet blöweilen etlihe mit, fo ihm 
” begegnen. Aber das ift ein naͤrriſcher Prediger, 
der da meinet, er will Alles fagen, was ihme ein= 
fället. Ein Prediger foll bei der!) Propofition blei⸗ 
ben und daB verrichten, das er für hat, auf daß man 
daffelbige wohl verftehe. Und gemahnet mich derſel⸗ 
digen Prediger, die Alles wollen fagen, was ihnen 
einfället, gleich wie der 2) Mägde, die zu Marfte 
ehen. Wenn ihnen eine andere Magd begegnet, fo 
Batten fie mit ir einen Tafchemarft oder ein Stän- 
derling; begegnet ihnen denn die?) andere Magd, 
fo. halten fle mit der auch eine Sprade, alfo thun 
fie mit der dritten und vierten auch, kommen alfo 
langfam zu Marfte. Gleich alfo thun die Prediger 
aud, qui nimis procul discedunt a proposito und 
meinen, fie wollen Alles gerne auf einmal. fagen; 
aber ed thuts nicht !” 


1268. (27.) Bie man im Papfikum geptebiget. 

(A. 255°. — 51. 354. (365.) — S.324*. (331.) 

Weiter ward auch geredt, wie man im Papfts 
thum etwan hat geprediget, was fle fur Geberde ge= 
führt und Themata furgelegt hätten x). D. Fled 
ing feine Predigt an mit Jauchzen, Schreien ıc., 

ünger mit Singen: Es fuhr ein Bauer ind Holz, 
M. Dieterih: Geſtern waren wir alle voll zc. Und 
fagten von einem Pfarcherr, der hätte müflen predi— 
gen und ‚dad Thema nehmen: Inter natos *) mulie- 
rum, quod ipsae ®) dicunt, non est verum. ‘Meine 
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1270. (29.) Rechtſchaffeue Prediger. 
(A. 258. — St. 278°. (287*.) — S. 257. (262.) 
„Ein Bienlin ift ein Hein Thierlin, macht füß 
‚Honig, dennoch hats ein Stachel. Alfo hal ein Pries 
fter die allerlieblihften Troftfprüche; doch wenn er aus 
* billigen Urſachen zu Born gereiget und getrieben wirb, 
fo beißt und ftiht er auch die Schuldigen n).” 


1271. (80.) Die beſten Prediger. 

(A. 256. — St. 275. (283*.) — 5.254. (250*.) 

„Der defte Prediger, fagt Doctor Martinus, 
„iſt der, von dem man_fann jagen, wenn man ihn 
gehört hat: das Hat er gefaget; wenn er gleich nicht 
viel Sprühe aud der Schrift führet und anzeuhet, 
wenns nur recht ifl, daß cr prediget und dem Blaus 
ben ähnlicht und gemäß 0). Prediget er aber uns 
recht und leuget, fo muß es wahrlich die größte Lüs 
gen fein; denn bein 1) Wort ift die Wahrheit, ſpricht 
Ehrifius. Joh. 17. (®. 17.).” 


1272. (81.) Mit Nup lehren, und Auffehen haben. 

(A. 256. — St. 277*. (286*.) — S. 256*. (262.) 

„Ber da will mit Frucht und Rug lehren und 
tröften, der fol auf die Häuptfache fchen p) , davon 
er furnehmlih fagen wil; ald, wer predigen will. 
vom Evangelio von ben fünf Broden, fo am Sonn⸗ 
tage Lätare zu Mittfaiten gelefen wird. Da fichet 
einer, der mittelmäßig gelehrt it, auf einzeln Stüs 
den, ſchilt heftig den Geiz und handelt Sprüche, die 
nicht furnehmlih dazu gehören. Der aber auf die 
Häuptfache fiehet und Achtung hat, der fagt: Su⸗ 
het am erften Gottes Reich (Matth. 6, 33.). tem, 
Gotteligtet iſt zu allem nüg (1. Tim. 4, 8), fur die 
forget Gott, und gibt ihnen Rahrung hie gnug ꝛc. 
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tftehen r). Aber igt wollen fle alle Theologi fein; 
1 igliher Bahant will Magifter in!) Theologia 
n! Suriften s) find flüger denn bie Zheologi, die 
ben doch bei ihren Legibus, Gefegen und Rechten, 
? regieren fie und ſprechen daraus das Recht. Da 
mb thun wir nicht wohl, daß wir die heilige Schrift 
Mar und deutlich verdolmetihen, machen die An- 
en nur faul damit. Alfo find Sanct Pauli Epi« 
In ſehr 2) Mar und vernchmlich gemacht, die zuvor 
r dunfel waren, daß man fie nicht wohl Eonnte 
ht und gewiß verſtehen. M. Bucer dunfte fih vor 
siten fehr gelehrt, ift aber nie dahin kommen; denn 
ſchreibet in einem Buche, daß alle Völker einerlei 
eligion gehalten und dadurch felig find worden ꝛc. 
ad heißt ja genarret! Die Schwärmer habend 
ıh.nie mit und gehalten, nod find *) mit und eins 
weft. Es ift nur ein lauter Schein geweſt 4). 


1274. (88.) Mangel an Prebigern. 

(A. 256*. — St. 269°. (277.) — 3. 249°. (255.) 

„Des Markgrafen ®) Kanzeler, Georg Vogeler, 
ste, daß in Bayern uber vierthalb Hundert Pfar- 
n ledig und wuͤſt ftünden darumb t), daß man 
ine Kirchendiener fönnte bekommen ; aber umb eine 
enferei hätten jhr achte gebeten. Alfo firafet Gott 
e Verächter und Undankbarn!“ 


75. (84.) Prediger follen bei dem göttlichen Wort bleiben, 
aud) rem et usum fleißig treiben. 
(A. 256°. — St. 22°. (24.) — S. 23*.) 
Anno 1541 fagte Doctor Martin Luther uber 
iſche ) zu Magifter Johanne Matthefio und an» 
rn feinen Tifchgefellen: Wär wollen bei dem münd- 
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item die Miracula und Sacramenta und andere Zeuge 
niß!). Gott hat feinen Sohn ind Fleiſch geſchickt 2), den 
haben wir aefehen, gt und gegriffen, dabei wol⸗ 
len wir bleiben. Werden und nu die Schwätmer- 
geiler nicht hören, im Namen Gottes, fo mögen fie 

infahren und Andere hören, die in ihrem eigenen 
Namen fommen; wollen fie nicht gläuben der Wahr— 
beit, fo mögen fie Lügen und Irrthum hören und 
annehmen. Es foll der Welt alfo gehen ?). Non 
me Doctorem,, sed Te deriseris ipse.“* 


1276. (85.) Gott befiehlt dem Prebigern das Prebigampt. 
(A. 257. — St. 262°. (270.) — S. 243”. (249.) 
Doctor M. Luther fagte, „daß Gott gar wuns 

derbarlich handelte *), daß er und armen Predigern 
das Predigampt feines Worts befiehlt, und wir bie 

erzen regieren follen, welche wir doch nicht fehen ®) 
Tonnen. Aber es ift unfers Herrn Gottes Ampt, 
der fpriht zu uns: Hört du, du follt predigen; ich 
will das Gedeihen dazu geben; id fenne der Den- 
ſchen Herzen w). Das fol denn unfer, der Predi— 
ger, Troft fein; laß es denn immerdar hin gefhehen, 
daß die Welt unfer Predigampt verlachet und ver— 
fpottet, und lache du auch mit. 

Man fagt vom Kaijer Marimiliano, daß er ein 
Mal angefangen ®) gar fehr zu lachen. Als er nu 
gefragt ward, mworumb Seine Kaiferlihe Majeftät 
alfo gelahet hätte? da hat er erft uber den andern 


w) Befellung und Beförberung ber Pr. 

1) St. Wir Chriſten haben gewifie Zeuguiß, als die heil. 
Eärift, die Wunderzeichen, bie Earrament x. 2) St. ger 
fandt. 8) St. Werben wir aber ben, fo in Gottes Namen kom⸗ 
men ift, nicht hören, fo werben wir einen andern hören müfe 
fen, ber in feinem eigenen Namen kommen wird. Wohlen, 
die Welt will die Wahrheit uidt gläuben, darumb wird fie 
mäüflen den Lügen gläuben. Alfo ſolls ihr gehen, wie fie es 
denn aud ambers wicht Haben will ſt. Werben uns un bie 
Schwärmergeifier — alfo’gehen. 4) W. handele. 6) St. 
+ mod forigen. 6) W. hat. ' 
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Himmel, und ſprach z): „Herr Gott, himms 
yer, barmherziger. Vater, däbg haft geheißen 
m, ſuchen und anklopfen, auch zugeſagt, Du 
Re uns erhören, fo wir Dich im Namen Deines 
hns anrufen: auf biefe Deine Verheißung ver= 
em wir und und bitten, Du wolleft diefen Diener 
ned Worts, Benedictum, in Deine Ernte fendenz 
ı beiftehen ; fein Ampt und Dienft fegenen; ben 
iubigen die Ohren aufthun zum feligen Lauf 
ned Worts, auf. daß Dein Name gepreijet, Dein 
ih gemehret und die Kirche wachſe. Amen. Dars 
5 wünfd ih Dir, mein lieber Bruder, dazu Glück 
Segen, daß Du wandelt in Gottesfurht und 
sttauen am den Herrn!“ Darnach fang man: Ru 
en wir den Heiligen Geift ıc. 


1278. (37.) Wohin ein Prediger fehen fol. 

(A. 257°. — St. 276. (285.) — 5. 255. (260.) 
Doctor Erafmus Alberus 1), da er in die Mark 
en wollte, bat er D. M. 2, er wolle?) ihm 
: Form und Art ftellen, zu predigen furm Fürs 
13). Der?) Doctor fprah: „Alle Deine Pre= 
ten follen aufs Einfältigft fein, und fiehe*) nicht 

en Fürften, fondern auf die einfältigen, albern, 
ben und ungelehrten Leute, welches Tuchs auch 
Fuͤrſt fein wird. Wenn ich in meiner Predigi 
te Philippum Melandthonem und andere Doc= 
8 anfehen, fo machte ich nichts Gutes; fondern 
predige. aufs Einfältigft den Ungelehrten und es 
ut Allen. Kann ich denn Griehiih, Hebräifh *), 
fpare ih, wenn wir Gelehrten zufammen foms 
15 ba machen wird fo Fraufe, daß fih unfer Herr 
tt drüber verwundert.’ 
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ine Macht und Gewalt unter der Schwachheit bee 
eifen und erhalten. Es ift hoch von Nöthen, daß 
an bete!“ 


1281. (40.) Ampt eines treuen Geelforgers. 

(A. 258. — St. 278. (287.) — 5. 256°. (262°) 

„Rähren !) und wehren muß in einem frommen 
euen Hirten und Pfarrherrn beifammen fein ıc., 
nf wenn dad Wehren nicht da iſt, fo frißt ber 
re Wolf die Schafe defte lieber, da fle wohl ge— 
Ittert und feiit finde). Darumb dringet ©. Baus 
ı8 zum Tito am 3. Kap. fo hart drauf, daß ein 
iſchoff geſchickt und mächtig fei, bie heilfame Lehre 
in richtig und ordentlich fürgutragen, und den Wis 
rfahern das Maul zu ftopfen und ihnen wider— 
ftehen. Ein Prediger muß ein Kriegsmann und 
n Hirte fein. Naͤhren iſt Ichren, und das fft die 
werte Kunſt; darnad fo foll er auch Zähne im 
taul haben und wehren oder freiten können.” 


1282. (41.) Biel Waſcher, ob fie gleich gelehrt und berebt 
find. 


(A. 258. — St. 284°. (293.)'— 5. 262°. (268.) 

Doctor M. 2. fagte: „Es wären wohl viel bes 
dte Beeblger, aber ed wäre nichts dahinter, fon= 
en nur Wort; fie fönnten viel ſchwatzen und nichts 
‚ht Ichren f).” Da ſprach M. Phil. M.: Die 
zelt hätte zu_allen Zeiten folhe Thraſones, ruhm— 
ige Schreihälfe, gehabt. Denn man fchreibt, daß 
icero, der allerberedtfte Heide in der latiniſchen 
iprahe, gefagt habe, da er einen großen furtreffs 
nen Schwäger hatte hören reden: er hätte fein Les 
nlang niemal® einen gehört, der mit folder Ge= 
alt und Autorität nichts gefagt hätteg). Und Erafz 
us Roterodamus, da er zu Bononien einen, der 
feiner Oration triumphirte und hoch daher prans 
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ipötter leiblich und plagete ihn alfo fehr, dag man 
m weber rathen noch helfen Konnte, und erwürgete 
n auch x).“ Und fagte D. Luther drauf: „Man 
U unfern Herrn Gott in feinen Dienern .zufties 
n lafen!« 


1285. (44.) Wie Gott fein Prebigampt befellt, 

(A. 258. — St. 262°. (270) — S. 243°. (249.) 

„Unſer Here Gott,” ſprach D. M.!), „beftellet 
In hohes Ampt wunderbarlih! er?) befiehletS den 
tebigern, armen Gündern, bie es fagen und lehren 
id doch ſchwerlich darnach thun. Älſo gehet Bots 
nd Macht allzeit in der größten Schwach⸗ 

ort h. 


1286. (45.) Bon Ginigfeit im Predigen. 

(A. 258°. —St. 281. (290.) — 5. 259, (265.) 

Den Superintendens aus ?) Schweiz ließ Doct. 
dartinus *), als er wieder weg wollte zichen und 
fegnet ihn, von ſich“) mit diefen Worten: „Wohl 
ı, zeube bin im Friede und bitte %) Gott umb 
chtſchaffene Einigfeit. Das aber rathe ih Allen, 
e Luft und Liebe zu Einigkeit haben, daß ſie fih 
ıw allen Dingen in ber Erfte befleißigen, daß der 
Arme geftillet und daß aufs Allereinfältigſt gelehs 
t und unterrichtet werde, ohn heftig Difputiren und 
stohern, wie wir thun, daß man nicht wieder 
ge, was verfhütt it, ohn Urſach m). Wir habens 
nug geeifert, laſſets nu wachſen und reif werden! 
ıp rathe ich denen, bie im Papftthum predigen, 
18 fie daB Evangelium ſchlecht und einfältig, ohn 
les Scharren und Gebeiß lehren; wenn de das 
mn, fo fälet der Bapft, denn er ftehet nicht im 
vangelio! Dod muß man das Volt warnen fur 


k) Lohn der Gpötter. 1) Unfers H. G. RKiccherhaltung. 
) Kirchruge und Friede. 

1) „pa D. M.“ fehlt St. m. 8. 2) St. m. S. und. 
) W.+ ber Im lat. Mf. nomine Simon. (F.) 4) „ef D. 
.“ fehit St. 5) St. und D. Martiuum gefeguete, Ürh vr van 
RO Bi. giehet — bittet f. zenhe — hie. 
uipers Ziläreden 3. Or. “ 4a 
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!echen werben einen Schnapp nehmen. Hans M. 1) 
at gerühmet, er wollte ihr zehne fur einen befom« 
ıen, furireffliche Prediger.” „Awe, ja,” fagt D. 
Rartin, „er ſollte wohl an gehen Derten kaum Eis 
em befommen; es wird nicht allein an gelehrten, 
mdern aud an gemeinen ſchlechten Predigern Ges 
much?) haben! AH, day unfer Jugend fleil tger ſtu⸗ 
rete und begäben 3) fi zur Theologiag)! Wir 
‚lien ja feine*) Sünger fein, er will und auch nicht 
am fein, und follen nur Gutes von ihm reden; 
: will und ernähren auch in dieſer gottlofen ®) Welt. 
jott wollte *) fein Reich erhalten wider alle Betrü- 
et des Satand durch fromme treue Diener! Denn 
18 Evangelium leidet Roth und wird angefochten 
m Secten, aufrührtihen Bauern und Bauchdienern, 
te vor Zeiten dad römifh Reich geplagt ward.” 


180. (48.) Auslegung des Guangelli Luc. 15. vom verlorn 
Sqhaf x. 


(A. 259. — St. 277. (286.) — 5. 256. (261*.) 

Doctor Martin Luther fagte, „daß das Gange: 
ım am dritten Sonntage nad Trinitatis Luc. 
äre ein fein @emäld, mie Gott gefnnet fei gegen 
n armen Sündern, wie gibts er ſie ſuche r). Das 
Auptftüd iſt von der Buß; denn er redet von 
ändern, die Buße thun, Reu und Leid darüber has 
n, erkennens und befennend, melden man dad 
vangelium, die tröftlihe Botſchaft, prebigen foll.” 
amad fragte er D. Cyliax, und fagte: „Habt 
hrs geftern gar außgeperdiget?” O ja, fprad er, 
ı fedigete mein Sädlin rein aus. „Da fagte D. 
tartinuß: „So iſis Zeit Aufhörens, denn die 
unſt hab ich gelernet; wenn id nimmer habe, fo 
re ich auf.” 

Unb fagte eine Hiftorie von.einem Moͤnche, ber 
ar ein nener Predigers). „Derſelbige ubete fih 

DD. M. Geufjen uud Bitte. r) Gottes Burbifbung. 
DET ns 

von . ei m. 8. 
I »n = 8. Yeites. 5) ‚‚geitfefen" (eh Sı SS 
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Jahr her, und lebe dennoch no! Ich bin beleude 
et und beläutet !” 


1291. (50.) Wie man fi im Strafampt Halten foll. 
(A. 259. — St. 279. (287°.) — 5. 257. (263.) 
Magifter Forftemius ſchrieb D. Martino und 

eagte ihn umb Rath: Ob ein Prediger auch of⸗ 
entlich Prafen follte?), die da irren, da doch bie 
rüderlihe Wermahnung und Strafe allein Statt 
rate (wie fichs anſehen ließe) Matth. 18. (15.), 
venn ein einzelner Bruder fündigete? Weil fie denn 
ffentlih Unrecht thäten, wenn fle Irrthume lehren, 
d follte man fie auch offentlich firafen, wie Mofed 
de falſchen Lehrer und Notten Dathan, Korah und 
Abiram, der Prophet Eliad die Baalöpfaffen, ©. 
Paulus Petrum und wir den Papſt? 

Darauf gab ihm D. Martinus dieſe Antwort v): 
‚Den Bruder fol?) man zuvor heimlih und in 
Sonderheit firafen, furnehmlih wenn der Irrthum 
och neu und unter Wenigen if; it er aber alt und 
he find viel, die dran bangen, weil man einen igli— 
ben in Sonderheit nicht fann vermahnen und anres 
sen oder warnen, fo foll man ihn offentlich ſtrafen 
mb den Irrthum verwerfen.“ 


292. (51) Prebiger follen nicht zw reich noch zu arm fein. 
(A. 259°. — St. 280. (289.) — S. 258°. (264.) 
Doctor Martinus redete von geizigen Pfarrherrn, 

de da ſcharreten und Fragten und fammlcten Güter, 

vie fie fönnten, per fas et nefas, feufzete und ſprach: 

‚Bas foll doch draus werden? Werden fie reich, fo 

ügen fie nicht, verlaffen Kr Dienft und Ampt, wic 

u Niemet und Bruck geichehen von denen, fo nu 

oaren reich worden und hatten fich begraſet und fett 

‚emäftet w). Sind fie denn arm, fo fönnen fle nicht 

ort, wie man allenthalben fiehet; wenn man ihnen 
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mur die Subſtanz ließe, Hüll un 
wären fie veriehen und verſorget. 


1298, (52.) Yeeibentalta Zug 
(A. 259°. — 51. 209. (276%) — 
„Unſer Pfarr zu Wittenberg 
jährlich Einfommen *) nur neungla 
den Accidentibus und Zufällen d 
dert Gülten x). Ei, der t 
fällen hat Mönden, Term 
apellanen, Altariften ?) gro 
hat da8 gemeine Volk nicht gem 
den Bauern und Bürger reich 


1294. (53.) Pfarren 
(A. 259°. — 81.269. (277.) 
Anno 38. 10. Septembris wi 
fagt, wie daß im Bisthum Würgb 
Pfarren wiüjte und lebig wären 
Martin Luther: „Daraus wird mit 
Bei und wirds auch alfo gehen 
Gottes Wortd und deffelben tı 
ich igund wollte reich werben, fo 
digen, fondern wollt ein GAuffer | 
die Sande ziehen, da wollt 
Geldes haben denn igt Zuhör 
Denn auch die Bauern 
die ihnen fürmorfen, weil ſie 
ten ernähren, worumb fl 
Pfartheren nähren? Sa, 
müffen wir. haben! Pfut d 
fommen, weil wir nod leben 
* dienen N die Antin 
machen die Leute ſichet und 
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. igt leider folche Vermeſſenheit in den Antinomern und 

efegfünnern, daß fe unterm Hütlin und Schein 
der Barmherzigkeit Gottes dürfen thun, mas fie nur 
wollen, gleich als fündigeten @läubige nicht und waͤ⸗ 
ren alfo gerecht, daß fie der Predigt des Beiehet 
nicht 1), Laſſen ihnen träumen, die hriftlihe 
Kirche fei ir gerecht und fromm, wie Adam im Pas 
radies, welchem ?) Gotted Zorn vom Himmel offen= 
baret ward; al8 wollt Bott fagen ?): Du follt von 
alen Früchten eſſen, aber wenn du von diefem Holz 
ie, fo wirſt du fterden. (1. Mof. 2. V. 16. 17.) 


1285. (54) Prophezei D. Martin Luthers vom Mangel au 
trenen Prebigern. . 

(A. 259°. — St. 270. (278°.) — 5. 289. (255.) 

Anno 38. #) 25. Septembriß beklagte D. Mars 
tin abermal den Eunftigen Zuftand der armen Kirche, 
„daß es in Kürz würde an sechtihaffenen, frommen, 
treuen Dienern mangeln, weil fie mußten in Gefahr 
fiehen Mühe und Arbeit haben und nad) fi arme 

‚ verlaffene Wittwen und Waifen laſſen, der fih Nie= 
mand annehme noch erbarmete a).” 

„Es wird wieder müflen dahin kommen“, ſprach 
er, „daß fie ohne Ehe leben und gehen alsdenn zu 
unfern Weibern und Töchtern; wenn fie diejelbinen 
zu Freunden haben, fo mi ſen die Männer und Bä- 
ter auch wohl lieb haben. Alfo thut Die Welt; Wahrheit 
und Aufrichtigfeit ift fle feind und veracht fie, darumb 
wird fle machen, daß fle Lügen und Betrüger und 
Verführer gnug wird befommen!” 


1296. (56.) Hoffärtiger Vrediger Strafe. 

(A. 260. — St. 283. (291*.) — S. 261. (267.) 

Anno 1541 redete D. M. 2. viel von der Ehrs 
ſucht ober Ehrgeiz etliher hoffärtigen Prediger und 
ſprach b): „Gott leget denfelbigen oft allerlei Kreuz 
und Plagen auf den Hals, ob, er fie möchte demüz . 


a) Ricäverwähunge. b) sei wider Prediger Stolz. 
1) W. Bebi L) 5 .n. 5. alt 
BIN av. ee s8t. = als 


Aber h 
werden 
Vae vol 
26.). <£ 
dern fin 
Die We 
wir fur 
meine € 
begehr | 
ih will 
werden, 
will ich 
baben. 
heutigen | 
Weit 
aumeilen ı 
daß aber 
ihme in . 
ruhmredige 
achtete bal 
die ganze 
nicht leiden 
Theologi ( 





— a7 — 


1297. (55.) Fromme, teene Prediger. 
(A. 260. — St. 270. (277°.) — 8. 250. (255.) 

Doctor Martinus beweinete den Fall bed Evans 
„„gelii in fünftiger Zeit darumb, „daß e8 würde man⸗ 
geln an rechten frommen, treuen Dienern; wenn nu 
jomeranus, Gabriel 1), Spalatinuß fücben e), wo 
wollten wir tüchtige finden? Orlemunde hat feinen 
Bönnen finden, denn es will einen Hausvater ‘und 
jausmutter dahin haben, Es wird fi finden, lies 
ven Herren! Der Fall des Evangelit iſt allbereit fur 
der Thür, denn es wird an Leuten gebrechen, wie 

wir leider fehen und baß erfahren werden.” 


1298. (67.) Chrfäcstige Prediger. 
(A. 260°. — St. 281%. (280°.) — S. 259°. (265°.) 
„Ber in der heiligen Schrift”, fprad Doctor , 
Martinus ?), „feine Ehre fuchen will, der ift unfin- 
nig, toll und thöricht; denn diefelbige ift gegeben zu 
Gotte8 Ehre, nicht zu-der Leute Ruhm N. Poeten, 
Juriſten, fhönen Megen mag es zumeilen alſo bins 
gehen, daß fie in ihren Gaben ftolgiren und hoffärtig 
find, fo fern es Andern nicht Schaden thut. Wie— 
wohl es nicht recht ift, wer Tann es aber wehren? 
Aber in der heiligen Schrift foll_fih ein Jalicher des 
müthigen und Gotte allein die Ehre geben.” 


1299. (58.) Kleinmůthigleit foll Niemand abſchrecken von feir 
ier Bocation. 

(A. 260°. — St. 272°. (281.) — S. 252. (258.) 

Es ward geredt von D. 3. Weller, wie er fo 
Hleinmüthig wäre, verachtet ferne Gaben, da er doch 
gnug Verſtandes Kunft und Wohlredenheit hätte, 
mehr denn alle Papiften; do, weil er Andern nicht 
koͤnnte gleich fein, trete er zurüd und wollte fih nicht 
brauchen laſſen g). Darauf fagte Doctor Martin 


©) Tädtige Kirdjregenten. 1) Prediger Demuth. 8) Quod 
sis esse velis eic. 

1) Gabriel Billing (Dibymus), Farrhert und Enver 
intenbent zu Torgan. (F.) 2) „pro D.M HB Sun.S. 
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lichen Wort Gottes bleiben, in w 
Teufel nicht bleiben Fann u). 
corporalis, das können die Schi 
fondern fie wollen nur einen spi 
ben, und rühmen ſich 4) denn 
Brauch, cum lamen usus sine 
Daß Gott it Menſch worden und 
men, das ift res; item die Taı 
mabl des ‚Heren Chriſti find res,” 
die Nottengeifter rem et usum n 
wenn das Fleiſch nur Fleiſch wäre, 
Mibe; der Prediger iſt nur ein 
Waſſer ift nur Waffer; das ift den 
achten, wie es ?) denn auch *) Die 
daß fie rem meijterlich verwerfen, abı 
quod sit res Dei °). Wiederumb, fi 
rem, aber den usum, den Nuß 0 
fie nicht v). Als der Papſt bat rı 
mündliche Wort Gottes, die Tn 
und die Abfolution ; aber den 
worumb Chriftus geborn, gejtorb 
Todten wieder auferitanden fei. 
wir *) rem et usum wohl un 
gerne einen Schwärmer feagen 
‚Herzen der Geligfeit gewiß ®) 
gitationibus atvii 
bum Dei !!)? Aber wir Ehriften hal 
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item die Miracula und Sacramenta und andere Zeuge 
nißt). Gott hat feinen Sohn ind Fleiſch gefhidt 2), den 
haben wir gejehen, gehört und gegriffen, dabei wols 
len wir bleiben. Werden und nu die Schwätners 
geifter nicht hören, im Namen Gottes, fo mögen fie 

infahren und Andere hören, die in ihrem eigenen 
Namen kommen; wollen fle nicht gläuben der Wahrs 
beit, fo mögen fie Zügen und Irrthum hören und 
annehmen. Es fol der Welt aljo gehen ?). Non 
me Doctorem,, sed Te deriseris ipse.“* 


1276. (85.) Gott befichlt den Prebigern das Prebigampt, 
(A. 257. — St. 262°. (270.) — S. 243°. (249.) 
Doctor M. Luther fagte, „daß Gott gar wuns 

derbarlich handelte #), Nr er und armen Predigern 
das Predigampt feines Worts befiehlt, und wir die 

erzen regieren follen, welche wir doch nicht fehen ®) 
tönnen. Aber es if unferd Herrn Gottes Ampt, 


der fpricht zu und: Hörft bu, du follt predigen; ich 


will das Gedeihen dazu geben; ich fenne ber Men« 
Then Herzen w). Dad foll denn unjer, der Preis 
ger, Troft fein; laß es denn immerdar hin geſchehen, 
daß die Welt unfer Predigampt verlahet und vers 
fpottet, und lade du auch mit. 

Man fagt vom Kaifer Marimiliano, daß er ein 
Mal angefangen ®) gar jehr zu laden. Als er nu 
gefragt ward, worumb Seine Kaiferlihe Majeftät 
alfo gelahet hätte? da hat er erft uber den andern 


w) Beflellung und Beförberung ber Pr. 

1) St. Wir Chrifen Haben gewiffe Beughiß, als bie Heil. 
Eärift, die Wunderzelchen, bie Eorrament x. 2) St. ger 
fandt. 8) St. Werben wir aber den, ſo in Gottes Namen kom⸗ 
men ift, nicht hören, fo werben wir einen andern hören müfe 
fen, der in feinem eigenen Namen kommen wird. Wohlen, 
die Welt will die Wahrheit midt gläuben, baramb wird fie 
mäüflen ben Lügen glänben. Alfo fol ihr gehen, wie fie es 
denn auch anders mict Haben will A. Werben uns un bie 
Schwaͤrmergelſter — alfo' gehen. 4) W. handele. 6) St. 
+ mod foren. 6) W. hat. ' . 
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Derhalben fol no!) ein Prediger bleiben in 
a; aber meine Widerſacher haben ein bö8 Gewils 

fie erharren des Streiches nicht, wollen ihre 
!hume nicht befennen; wie ich frei und offentlich 
nnet, daß ih im Papftthum in vielen Stüden 
tet n), und darnach in etlihen Sachen, aber nicht 
Glauben betreffend, auch bin verführet und bes 
‚en worden. Aber in @laubensfachen bin ich durch 
te8 Gnade allezeit beftändig geblieben. Irrthum 
man befennen, ed tft fonft menſchlich, teren ?). 
e die Böferwichter ?) wollen ihren *) Irrthum 
t widerrufen, fe wollen® mit uns halten, und leh⸗ 
doch daB Gegenſpiel. Es kanns ®) aber ein Ider 
l abnehmen, daß wir mit einander nicht eins feien, 
ı font würden wir. wider einander nicht alfo hart 
iben und fireiten.” 


08. (62.) Worumb bie Laien ben Prebigern feind find. 
(A. 261°. — St. 264. (271%.) — 8. 245. (250°.) 
„Es ift ein ewiger Haß,” ſprach Doctor Marz 
8, „zwiſchen den Clerifen oder Geiftlihen, fo im 
henampte find, und den Laien oder Weltlihen, 
das nicht ohn Urfab. Denn der ungezähmete ®) 
vel unter Bauern, Bürgern, denen vom Adel, ja 
» fonderlih große‘ Fürften und Herrn wollen une 
tafet fein o) Nu aber ift der Prediger Ampt, fo 
m Gott ernſtlich befohlen bat, daß fie die Sünder 
fen ſollen, die in offentlihen Sünden liegen und 
1 wider die gehen Gebot Gottes, beide in der erz 
und andern Tafel, welchs fehr verdrießlich iſt den 
ten zu hören und fährlih. Darumb fehen fie mit 
fharfen Augen auf die Prediger, die ihr Ampt 
ig treiben, müffen am ihnen etwas tadeln und its 
> ein Schwärlin 7) und gering Fledlin und fleis 
Gebrechen jehen, follten fie ed auch an ihren 





P2 ‚Sirifliger Widerruf. 0) Vermefachung aller Unguuft 
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Weibern und Kindern erſehen, jo wollten fie ſich ge 
rachen. Und wenn bie Kürten nicht jo gewaltig v 
ren, fo thäten fie ibnen gleich alfo, wiewohl fe ih 
heimlich Feind find I). 

Ah, lieben Herren! lafjet und nur?) beit 
reinen Wort bleiben, daß wir aufm Stuhl Moſi fi 
und nichts andere, Denn was Gott befohlen I 
einfältig und treulich Ichren; nicht woad ung nad 
ſer Vernunft aut dDünferp). Da gleich Das Le 
nicht jo ſchnurgleich und vollfommen fit, ſo ift E 
gnädig und Dat Geduld mit und; wenns nur n 
furſatziglich gefchiche, fo Fann cr wohl durch die Fin 
jeben. Tee Melt und Laien Haß und Neid wi 
ung wirt wohl bleiben nach tiefem alten Sprud: 


Dum mare siccatur. dum daemon ad astra leval 
Tune uvlero laicus fidus amicus erit. 

Wenns Meer vertrudnet und Satan 
Wird in den Himmel gnommen an, 

Alstenn wird ter Lai und die Welt 
Tin Dienern Gotts zu Freunden geſtellt.“ 


1304. (63.) Geiſtliche Guter acht man geringer denn zeitlle 

261°. — 8. 230*. (257°) — S. 233. (238.) 

Es wurd auch gedacht, wie Doctor Kreusige 
Vater Turb Gottes Segen reib würde und an Ra 
rung amäbme Da ſagte Doctor Sfonad: Gott | 
Jelobet, daß auch ein frommer Zheologus ein M 
ra ward). Darauf ſprach Doctor Martin 
Yurber: „Ahy, wir wären reih gnug an den üß: 
ſchwenglichen Gütern und Reichthum unjerd Her 
Cpriſti; aber wir achten leider 3) Derjelbigen nid! 
Einen fleinen Schatz aber in der Welt adten n 
viel größer.” 

1305. (64.) Yange Vredigten verbrießlich. 
A. 262 8i. 277%. (286) — 5. 256. (261.) 
„Etliche,“ ſprach Doctor Martinus *), „playı 


) D. M. L. herzliche Bermahnung an die Brebige 
a) Beil ReihWyuro. 
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mit allzu langen Predigten, da es doch 
Gehör gar ein gärtlih Ding ift, wird eins 
ald uberbrüffig und müde. Wiewoht Doc- 
ıer immerbar biefen Spruch anzeucht und 
el nimpt feiner langen Predigten: Wer 
ift, der höret Gottes Wort (Joh. 8, N.), 
iſt Maß in allen Dingen gut r).” 


) Boshelt der Leute, fo reine Lehre und Lehrer 
veradten. 


162. — St, 265. (272*.) — S. 245°. (251”.) 
müffen je verzweifelte, verftodte Leute fein, 
der bie Wahrheit des Evangelti alfo Tepe, 
eber wollten den Türken haben s). Unb 
ı wir leider ‚allbereit die große Verwuͤſtung, 
enthalben mangeln und gu fheitern gehen 
:n fagt, daß in Böhem in die drei hundert 
behgleihen in S . Fürſtenthum und im 
. 1) follen ledig ftehen und wüfte fein. 
wo man nicht Zeute hat, da muß gewiß 
rwüftung, Sammer und Roth und alle8 
beide in Religion und Polizei, in Kirchen 
hen Regimenten. . 
hat der Papft die Böhemen endlich gebro⸗ 
:be gemacht unb wieder an ſich bracht i). 
‚nicht mehr uicher und Kirhendiener hats 
oungen die Biſchoffe die neuen Ordinanden 
P hi} fie fih mußten an fie halten und 
‚werfen. 
aber halten von Gottes Gnaden noch bie 
eit zu ordiniren in unfern Kirchen, daß fie 
alfo plagen und Yeriren; wiewehl wir md= 
n, daß wir mit unfer großen Undankbarkeit 
hung Gottes Wortd nicht wiederumb dem 
f und feinen Schuppen in feine Klauen 
wie wir wohl verdienen u). Wiewohl die 


seßter Zeit aufbtren IR end- Rund. +) Unfall 
Er, fs ut — an Belt 
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prädtigen Worten einher fahren, ärgert und zubricht 
mehr, denn c8 bauet. Viel mit wenig Worten fein 
kurz anzeigen fünnen, das ift Kunft unb große Zus 
gas Thoͤrheit aber iſts, mit viel reden nichts reden. 

arumb fagt ©. Peter wohl 1. Petr. 2. (V. 2.): 
Seid begierig 4) nach der vernünftigen lautern Mil 
als die iptgebornen Kindlin, auf daß ihr durch dir 
felbigen junehmet.“ 


1808. (67.) Geberde ber Prediger. 

(A. 262°. — St. 284*. (283*.) — 5. 262°. (268°.) 

Es ward aud gedacht der manderlei feltfamen 
Weifen und Geberben, fo etliche Prediger führeten, 
und fagten, wie etliche in Stalia wären, die mit Hins 
und Wicderlaufen, mit Schreien und wünberliden, 
haͤßlichen Geberden ſich erzeigeten wie die Narren und 
Thoren x). Da ſprach Doctor Martin Luther: „Es 
will die Welt betrogen jein, dazu muß man Gcberden 
braudyen. Denn hr fehet, wie der au Hofe veriret 
und geplaget wird; igt will er diefen haben, bald 
verwirft und verößt er ihm wieder. Der Hof iſt 
wie eine Hure, wird Eines ?) balde fatt, gibt Einen 
umb den Anden.” - . 


1809. (68.) Mite Prediger und Diener verhaft. 

(A. 262°. — St. 265°. (273.) — 8. 246. (251°.) 

Die Markgräfin zu Lichtenberg ?) zeigete D. 
Martino an, vie die Kirchendiener zu Vrettin nu 
alt und unvermögend wären, darumb follte man ihrer 
binfort verfhonen und fle entledigen. Da fprad er: 
„Beil wie fönnen, fo braudt man und, darnach 
fchlägt man uns ans *) Grad; wir find ja ®) arme, 
elende Leute y 


1810. (89.) Welt deraqcht alle Dräuung und Vredigten. 
(A. 262°. — 54. 287. (214°.) — S. 247°. (253.) 
„Die beften und tröflichten Bocabula, Worte - 
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im Papfitfum geweſt. Darumb rathe ih, daß man 
fur allen Dingen den Knaben in der Kirche einen 
bequemen und gelegenen Ort einthue, daß fle Gottes 
Bort hören.” 


1818. (72.) Undanfbarfeit gegen Gottes Diener. 

(A. 263. — 81. 265. (273°.) — 8. 246. (251.) 

Am 21. Julil Anno 2c. 39 ward bei D. Matt. 
geredt von der großen fhändlichen Undankbarkeit de= 
ter vom Adel und der Bauern, bie ihren Pfarrherrn 
aud den Zehenten, fo fie ihnen fhäldig, wegerten #) 
u geben, wolltenihre Güter nicht iaſſen befhweren c). 

a ſprach D. Mart.: „Denfelbigen foll man wie: 
derumb fagen: Lieber Edelmann, du wolleft un, 
unfern Predigftuhl und Altar?) nicht befchweren. 
Ah, lieber Herr Bott, das helle Licht des Evangelü 

lanzet fehr, eö wird ein gräulich Ungewitter hernach 
oigen; laffet und bitten, daß Gottes Name geheiliget 
werde!" 


1814. (78.) Mipfallen Doct. Mart. Lathers an feinen Pre 
digten. 


(A.263. — St. 274. (283.) — 8. 253°. (259.) . 
„Ich,“ ſprach D. M. 2., „habe mich oft felbr 
angefpeiet, wenn ich vom Predigſtuhl kommen bin: 
FH dich an, wie hafl du geprediget? Du haſts wahr⸗ 
lich wohl ausgerichtet, baft fein Concept gehalten, 
wie du es gefaßt hatteft d)! Und chen diefelbe Pre⸗ 
digt haben bie Leute aufs KHöhefte gelobet, daß ih 
in langer Zeit nicht fo eine gute, fchöne Predigt ges 
than hätte. Wenn ich hinunter vom Predigftuhl 
geftiegen bin, fo hab ich mid, befunnen und befun- 
: den, daß ich nichts oder gar wenig davon gepredigte 
babe, da® ich bei mir concipirt und bedacht hatte. 
Daß ichs gewißlich dafur halte, e8 fei viel ein ander 
Ding pretigen, denn wird achten; denn unfer Herr 
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1816. (75.) Erſilich predigen am ſchwerſten. 

(A. 263°. — St. 264. (271*.)— 5. 244°. (250.) 

„Wenn einer zum erſten Mal aufn Predigftußl 
et, Niemand gläubet, wie bange einem babei 
8); er fichet jo viel Köpfe fur ih! Wenn ich 
den Prebigftuhl fteige, fo fche ic feinen Men: 
an, fondern denke, es feien eitel Klöger, die 
ir mir ſtehen, und rede meines) Gottes Wort 


Das fagt er, bie neuen, Meinmüthigen Prediger 
aͤrken und zu beherzigen, daß fle darumb nicht 
gen noch ablaffen follten. 


(26.) Im Alten Teſtament waren bie Priefter ehrlich 

und wohl gehalten. vr 
A 263°. — St. 267°. (275.) —.S. 247°. (253) 
„Bott hat bie Pfaffen im Alten Teftament gar 
gemadt h). Annas, Caiphas haben trefflich 
smmen gehabt, Furftädte, Erſtlinge, Zehenten, 
ı von einer iden Perfon einen Sekel, das iſt 
halben Gülden, gehabt; igtläßt man die Diener 
BWortd (in dem und ewiged Leben und Seligkeit 
doten wird aus lauter nad, ohn all unſer 
tenft und Werk, allein durd den Glauben an 
tum) fur großer Armuth ſchier Hungers fterben, 
vertreibet und verjagt fie, wenn fle nicht reden, 
und gefaͤllt.“ 


(77.) Hoffärtige und vermefiene Prediger und Lehrer. 
‘A. 263°. — St. 281°. (290°.) — S. 260. (265.) 

Doctor M. 2. Magte auch uber das Fünftige 
und Jammer, fo aus Hoffarth und Vermeſſen⸗ 
der Prediger, fonderlih den Reulingen, kommen 
1). Ah ſpiach er, „fe wollen nu au nad 





) Anfang im Pred. oder anungemohneten Orten.) Gel 
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machte, daß mand vernehmen konnte. Denn fchet, 
wie findiſch Chriſtus redet im Gleichniſſen. In Kir⸗ 
hen follt kein Praht noch Ruhm gefucht werden; da 
fol es ſchlecht, einfältig und recht zugehen.“ 


18%. (79.) Belt gibt rechtſchaffenen Prebigern ungerne. 

(A. 264. — St. 267*. (275.) — S. 248. (253.) 

Es ward geredt von Armuth der PBfarrheren 
und Prediger, die auch ihre beftimmete und zuges 
fagte Beſoldung, bie fie Roth halben nicht entrathen 
fönnten, nicht durften fodernn); denn fo bald fe 
die foderten, deß fie doch gut Recht hätten, Iprede 
man zu ihnen: Pfaffen find geizig! Umbfonft 5 
ihrs empfangen, umbjonft follt ihrs auch wieder ges 
ben! (Matth. 10, 8. | 

Da fagte D. Mart.: „Die Welt iftd nicht werth, 
daß fie den himmlifhen Schag empfahen, nod den 
Dienern etwad geben foll; darumb will fie unvers 
[hämete Bettler und Schreihälfe haben, wie Bruder 

attbes beim Kurfürften, dem auf fein Betteln und 
Geilen der Kurfürft hatte einen Pelz zu geben ver- 
heißen o). Da ihm aber der Rentmelfter oder Schöf- 
fer den Pelz nicht gekauft hatte, fagte er offentlich 
in der Predigt furm Füriten: Mo bleibt denn mein 
Pelz? Darnach ward abermal dem Schöffer befohlen, 
HR; er ihm den !) follte zuftellen. Da e® aber ver: 
geſſen und nicht geachtet ward, fuhre er abermal in 
einer andern Predigt ind Fürften Gegenwärtigfeit 
heraus offentlih: Noch hab ich den Pelz nicht! End⸗ 
lih befam er mit folhem ungeflümen und unver: 
Ihämeten Anbalten den Bel. Alſo will die Welt 

etrieben fein; mit fröhlihem Kerzen und gerne gibt 
I nicht8, oder gibtd entweder gezwungen, oder aus 

berglauden und Superftition umbs Genießes willen, 
damit etwaß zu verdienen.” 


n) Die gemeinsfe Begablung. 0) Waverzagier An⸗ 
er. Ä | .. 
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Ehre greifen, machen bie Oberkeit veraͤchtig und erre⸗ 
gen Aufruhr und Empörung ıc. 

" Aber höre, lieber Bruder,” fprach er, „werumb 
beichmigft dur dich felbr.- mit gottlofem Wefen und 
Aergerniffien? Weißt du nicht, daß den Dienern der 
Kirche von Bott ernſtlich auferlegt ift, dad Ampt und 
Gewalt negeben, zu fitafen, wad Unrecht und Sünde 
ir)? Sind wir ſchuidig, Gottfeligfeit ducche Wort 
zu fördern und zu lehren, was recht, chriſtlich und 
tein tft, fo mäflen wir wahrlich auch gottlos Weſen 
ſtrafen mit feinen Früchten und verbammen, was uns - 
tet, falſch, undriftlih und unrein iſt; ſonſt wird 
Gott ‘dad gerechte Blut von und fodern. 

Xeber, welch gottfürhtig Herz kann durch bie 
Anger Toben und befhönen folhe gräuliche große 
ünde, ald Gottsläſterung, Ungehorfam, Dieberei, 
da man Kofent fur Bier verfäuft, Wucher, Ehebruch, 
Zmeitracht, Uneintgkeit, Hader, Zanf !) sc? An 
tiefen Laftern haben ir Alle Shen und feinen 
Gefallen, fondern verfluhen und verdammen fie. Und 
ein igliber Hausvater klaget uber die große Bosheit, 
fo. in der Melt allenihalben iftz klaget umd fchreiet 
uber den Mutbwillen, Ungehorſam und Untren des 
Gefindes, Arbeiter, ubermäßige Steigerung, Alles, 
mas man nur haben fol zur Rothdurft, aufm Markt, 
bei Handwerksleuten 2c. 

t, iſt dirs recht, darüber zu Magen, worumb 
willt du denn den Predigern das Maul zufperren, 
die da an Gotted Statt jtehen und firafen? Da 
fehreien fie denn herwieder: Sa, er hat mich ges 
meint! Ei ja, lieber Geſell, weiße du nicht, daß 
ein alt Spruͤchwort it: Wenn man unter die Hunde 
wirft, fo ſchreiet, der netroffen ift; darumb verrätheft 
du dich felbr mit folhem Morren und Schreien und 
machſt offenbar, daß du eben der fchülbige Hund biſt, 
der getroffen its). Willt du es nicht hören und 
morren, fo gehe zum Loche hinaus, das der Steinmeg 
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den Schatz des ewigen Rebend, fe würden wir zu 
ftolg werten. Darımb hat Gott diefen Schaß feiner 
Barmherzigkeit verborgen mit einem großen Dedel, 
den er drüber gelegt hat, der heißet Fides, @laube, 
daran haben wir uns unſer Zebenlang zu wälgen u)!” 


1885. (84.). Anon Sqhulen fol man Prediger nehmen. 
(A.265. — St. 272. (280°.) — 8. 252. (257°.) 

Da man von M. R. redete, ſprach Doctor Mars 
tinus: Wir müffen igt viel Werftüd und Edfteine 
und Füllefteine haben; er muß einen Edjten geben 1). 
Denn Schulmelfter Haben des Redens gewohnet in 
der Schulen mit ihren Schülern, wie man ber heile 

en Schrift Sprüche fein handeln und auslegen foll, 
% wollt, daß feiner zu einem Prediger ermählet 
würbe, er wäre benn gmvor ?) Enilmeifer geweſt yy 
it wollen die jungen Gefechten von Stund an alle 
rebiger werden und din der Säulen Arbeit. 
Aber wenn einer hat Schule gehalten ungefährlih 
sehen Jahr, fo mag er mit gutem Gewiſſen davon 
laflen; denn die Arbeit if zu groß und man hält 
fie geringe. Es if aber ald ®) fo vielin einer Stadt 
an einem Schulmeifter gelegen als am Pfarrherr. 
Burgermeifter, Fürften und Ehefeut können wir ges 
rathen 4); Schulen kann man nicht gerathen ®), denn 
fe mögen die Welt regieren. 
om fichet Heut, daß fein Potentat und Herr 
iR, er muß ſich von einem Xuriften und Theologen 
tegieren laſſen w); fie Fönnen ſelbs nichts und [hämen 
fih, zu lernen, darumb muß ®) aus der Schulen here 
fließen). Und_wenn id fein Prediger wäre, fo 
weiß ich feinen Stand auf Erden, den ich lieber has 
ben wollt. Man muß aber nicht fehen, wie es die 
Belt verlohnet und hält, fondern wie ed Gott achtet 
und an jenem Tage rühmen wird.” 





a) Mangel und Fälle der Boltfeligen. v) Schhalmeiſter 
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worden y). Es iſt nicht das Schelten, fonbern ipsi 
. meluunt verbum, fie haben Sorge, es fomme ein 
Mol an Tag, daß fic adulteri und scorlatores find, 
dafür fürchten fie fih. Wir Prediger haben ein ſchwer 
Ampt, wir follen Rechenſchaft geben fur der Zuhörer 
Seelen Heil und Seligfeit, und follen gleihwohl ih⸗ 
ren cupiditatibus weihen und fie thun laffen, was 
fie wollen; thun wird denn, fo maden wir und par- 
tieipes ihrer Sünden; thun wird aber nicht und jtras 

fen, fo muß es fhänden und läftern heißen.” 
1327. (86.) Daß man große Haufen mit bem Prebigtampt 

micht Hart angreifen fol. 
(A. 265°. — St. 398. (409*.) — S. 247. (252*.) 

Der junge Markgraf Joachim der Ander hat 
Anno 1532 1), ald er zu Wittenberg geweſen, Doctor 
Martinum Luther gefraget: Warumb er doch 2) fo hef⸗ 
tig und hart wider die großen Herren ?) ſchriebe 4)? Da⸗ 
tauf hat Doct. Martinuß geantwortet: „‚Onädiger’) 
‚Herr, wenn ®) Gott das Erdreih will fruhtbar mas 
hen, fo muß er zuvor laffen furhergehen einen guten 
eh mit einem Donner und darnad darauf 
ein maͤlich regenen laffen; alfo feuchtet er das Erde 
reich durch und durch 2). „Item,“ ſprach er, „ein 
weibenes Rüthlein fann ich mit einem Meſſer zer⸗ 
ſchneiden, aber zu einer harten Eichen muß man eine 
karte Art und ') Barten oder 9) Keil haben, man 
ann fle dennoch faum fpalten ®); wie denn eine 
große Eiche von einem Haue 10) nicht fället 11). 


y) Cine erfindlie Wirkung des 6. &. z) Hoher Leute 
Bildulßß und Fürftellung. ® ® voßh⸗ 

3) S. 1831. St. Es Hat Anno 1581 der junge Marl⸗ 
vl gu Brandenburg, Joachtmus der Andere bes Namens, fo 
Far) en * —2* fehit St. - 3) si.. 

japſt, Kalſer, Ige, tem, ofe ꝛc. 475. be, 
5) St. guaͤdigſter. 6). 81. + mafer Herr. ; a 3 
8) St. und. 9) Sı. fällen. 10) W. Hlebi 
„Und fagte doneben D. M.: 6 wäre ihm oft von Fı 
jerathen worben, daß er am Gardinalen zu Mainz freundiich 
chriehe. Hätte ich derem Math gafolget; Hat D. a. fo 
ich⸗ —e Die, © em wollen nicht mit @limpf ger 
Haubeit. fein, fondern einem Cruſ und Kraft der alllnme 
Gries, nie Samfon bie Thor der Eaht vorakeage ic“ 
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Wenn einer zur Beicht Kömpt und ich hab Ber- 
uthung und Argwahn, fo fol id; mit Fleiß fragen 
ach allen Umſtanden e). Da cr es gar verneinet, 
8 ich fein Rein mehr achten denn meine Bermus 
ng. Und da er anhält und bittet umbs Sacra⸗ 
ent, foll ichs ihm auch geben; denn auch Ehriftus 
ab dem Berräther Juda Gas Sacrament, da er ihn 
wor heimlich vermahnet hatte, aber zu feinem Scha= 
m und Verdammniß. Und zu denen foll man alſo 
ıgen. Welche es unwürdiglich empfahen, follen wiſ⸗ 
n, daß fie es zum Gericht und Berdammniß em 
lahen. Biel deden ihre Sünde und Schande, Ras 
es und Untugend mit Empfahung des Sacraments; 
ber folge Heuchler muß man bulden, fie werbend 
n Mat wohl gewahr werden und Gott nicht betrüs 
m können!“ 


1830. (89.) Jroume Prediger und Weiber fhänben. 

(A. 266. — St. 270. (278*.) — 8. 250. (256.) 

„Ber Prediger und Weiber ſchaͤndet,“ ſprach 
. Martinus 1), „wie man gemeiniglic jagt, dem 
irdo nimmermeht wehl gehend). Das Predigampt 
sb das weiblich Geſchlecht, ans welchem hertommen 
inder und umge anlin, auds und Weltregis 
ent, folf man in alien Ehren halten, daß es recht⸗ 
vaffen und rein if. Wer ed aber verachtet und 
N idet, der fmähet und verachtet Gott und Mens 
yen!“ 


181. (90.) Labänfel und Reformicer vochtichaffenen Prebigern. 
(A. 206. — St. 267. (274°.) — 5. 247. (252) _ 
„Der Adel und bie Bauern,“ fagte D. Mart., 

Innen das Evangelium beffer denn ich, ja denn 

Paulus ſelbõo; Ne And Mug, umd dünken ſich ges 

hrter fein denn alle Pfarrherrne). Aber fe vetach⸗ 

rn nicht Pfarrhert ?), ſondern den Herrn der Pfarts 
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1834. (98.) Bfarcheren Ampt in Geremonien. 

(A. 266. — St. 279°. (288.) — 5. 257°. (263*.) 
„Wit Pfarcheren follen wachen, daß Eeremonien 
o gemacht und gehalten mögen werben, daß das!) 
alt nicht zu 2) gar wilde, noch zu gar heilig werdeh), 
an fonft werben Epifurer oder Heuchler und Werks 
gen draus.” 


8. (9. und der Belt 
(9.) Teufels a ae ober fromme dredi⸗ 


(A. 266°. — St. 270. (278) — S. 250. (255°.) 

„Einem gottfücchtigen und treuen Diener ber 
rchen oder weltlichen Regiment ift der Teufel 
vißlich feind und fegt ſich wider ihn.” 

‚Run wohlan,“ ſprach D. M., „ipt werben 
r Prediger in der Welt verachtet; aber man hebe 
Broden auf, wenn fie am höchjften verachtet findi). 
18 rathe ih treulih; denn in dreien ?) Jahren 
id fo eine Theurung werden umb einen rechtſchaf—⸗ 
ıen Prediger, daß man einen Theologum neun *) 
len tief wird auß ber Erben-graben. Wenn cin 
ng wohlfell it, fo achtet man fein nicht; und man 
Ite es doc IM Rath halten, wie der Patriarch 
‚feph dem Könige Pharaoni auch riethe, hr er 
: wohlfeilen Zeit in — das Getralbe aufſchut⸗ 
ı und auf eine künftige Theurung bewahren ſollie.“ 


1886. (95.) Rechte Art zu prebigem. 

(A. 266°. — St. 275. (284.) — 8. 254. (259°), 

nDas Buch Mofe ift von ber Apoftel Zeit 
mit —ESE — — als ißt, 
ut Lob, in unſer deutſchen Bibel x). Wenn ich 
Geneſin ſollt predigen, wollt ich am baß treffen. 
mn wer Andere lehren ſoll, fonderlih aus der hei 
m Schrift, und bieß Buch recht verftehen, der muß 





heran. der Chriſten. i) @eißlige Farſichtigkeit. k) Ge. 
— Se u. t ame. 2) W. fo. 8) W. wenig. 4) St 
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ſich in der Welt wohl umbgeſeh 
wohl haben lernen erkennen 

gellum anfahen zu predigen, ich 
Ddrein fhiden. Den großen robem“ 
unters ‚Pate Regiment laſſen ‚bie 
fi doch des Evangelü nichts, [0 
nur feiner Freiheit: Aber den 
demüthigten *), verzagten und 

ih fonderlih das Evangelium 
Darumb fol 2) ein Prediger bie 
lennen, nämlich ba} 

Teufels eigen ift, ba fie am 

fo ein einbaltg Schaf fein 

Erfte nicht anders wußte, Di 

fo bald fie das Evangelium Hö 

IR zulaufen und mit Freuden 
chaͤndlich ich aber betrogen bin, 
großem Schmerzen!” - 


"1887. (96,) drt und Ampt 

(A. 266°. —'Sı. 277°. (286), 

„Eines “guten Redeners A 
daß_er aufhöre, wenn man il 
und meinet, er werde 
ihn aber mit Uberdruß und 
wollte gern, daß er aufhör 
Befihtuß fäme, das ift ein böfe 
mit einem Prediger;, wenn 
ihm noch mohl {in er Bu 
wenn man aber jagt: Er 


1338, (97.) Nach atmen 

; un) RG A 
" (A. 266%. 181.270”, 
„Wenn ich,“ ſprach D. 

— 
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u tomme, fo gebenfe ih nur ben Knechten und 
ägden zu predigenm). Umb D. Jonas oder Phis 
lippus oder umb der ganzen Univerfität willen wollt 
ich nicht ein Mal auftreten; denn fte koͤnnens fonft 
in der Schrift wohl Iefen. Wenn man aber den 
‚Hocverftändigen predigen will und eitel Rabbinos ) 
und Meifterftüf heraus werfen, fo fiehet das arme 

Bolt glei wie eine Kuhe.“ 

1889. (98.) Treuer Prediger Lak und Einn. 
(A. 266°. — St. 273. (281°.) — S. 252°. (258.) 
„Wenn ih,” fagte D. Mart., ?) „ſchreiben follt 
von eined Prediger Laſt und Buͤrde, die er tragen 
und ausftehen muß, wie ich weiß und ſelbs erfahren 
abe, fo wollt id Idermann vom Predigampt ab⸗ 
reden n). Denn ein frommer, gottfürdtiger Pre⸗ 
Diger muß _alfo gefinnet fein, daß ihm nichts liebers 
jei denn Chriſtus, fein Here und Heiland, und das 
inftige ewige Leben; daß, wenn er gleich dieß Le⸗ 
ben und Alles verloren hat, dennoh Chriftus zu 
ihm fage: Komm her zu mir, du bift mein lieber 
treuer Diener geweſt!, 


. 1849. (99.) Was D. M. 2. getroͤſtet Hab im feinem Prebige 
ampte. 


(A. 267. — St. 273. (281%.) — 5. 252°. (258°.) 

„Ich hoffe, er werde mich an jenem Tage auch?) 
anſprechen; denn hie fpricht er mich fehr unfreundlich 
an 0). Ich trage der ganzen Welt Haß und Feind⸗ 
ſchafi, den *) Kaifer und ‚Bapft mit all ihrem Anz 
hange. Wohlan, weil ic hinein kommen bin, fo muß 
ic ſehen und fagen: Es fei recht. Darnach fpricht 
mich der Teufel auch drümb an, und zwar hätte er 
mi oft mit dieſem Argument getödtet: Du biſt 
nicht berufen, wenn ich nicht wäre Doctor geweſt ®).” 


Bei Eilie Is ein Melſterſtück fei Gele; 
gu en or — —X' —R 

wer le . 

2) Sn S. + griechiſche und lateiniſche Vers. 2) „fagte 
DM.“ fehlt St. m. S. 8) St. 1 alſo. 4) S. m. 5. ber. 
5) St. 4 uud gefjworen, da ich bin Doctor worden, bag ich 
Gottes Wort rexiich lehren wollte. 
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mal nad) einander; darnach ſprach er erſt (M. 12.): 
So weide meine Schafe; als wollt er jagen: Willt 
du ein rechter Hirte und Seelforger fein, fo mußt 
du nur die Liebe u mir haben, und dazu thun das 
amas me, fonft ift ed unmöglih. Denn wer will 
und mag Undanf leiden, feine Gefunbheit und Gut 
‚zu verftubiren 1), und ſich darnach in bie größte 
Fanta fleden? Darumb fagt er: Es if fehr von 
then, daß du mich lieb habeſt.“ 


1844. (108.) Der frommen treuen Prediger Verfolgung wird 
gerochen. 


(A. 267. — St 270. (279.) — S. 250. (256.) 
„Der Bapft und Türk haben uns wohl gerochen und 
die Welt wohl bezahlet, und haben ihr recht gethan, 
denn fie willd auch aljo habenr); rechtſchaffene und 
treue Diener kann ſie nicht leiden, ja verjagt, tödtet 
und würget fie; barumb muß fie folde haben und 
bayı in großen Ehren halten, die fie umb Leib 
her ‚gel umb Gut und Ehre bringen. O recht, 
vet!“ 

(A. 267.) „Wer nu im Lehre» und Prebigampt 
-ift, wenn er nicht Luſt und Freude hat an dem, ber 
ihn gefanbt hat, fo iſis nicht gun Mofes bat uns 
fern Heren Gott ſchier ſechs Mal dafür, noch gleichs 
wohl mußte er fort. Und zwar hat er mich auch 
alfo hinein gebracht; hätte ichs zuvor gewußt, er 
Hätte Mühe beburft, daß er mid dahin gebracht 

tte. 


Wohlan, weil ich nu hab angefangen, ſo will 
ichs mit ihm hinausfuͤhren s). Jqh ‚wollt nicht bie 
ganze Welt nehmen, daß ichs igund follt anfahen, 
umb der uberaud großen und ſchweren Sorge und 
Angft willen, fo dieß Ampt hat. O, lieben ‚Her, 
es iſt nicht Kinderfpiel! Wieberumb wenn ih den 
anfehe, der mich dazu berufen hat, fo wollt ich auch 
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malet, daß er wird ein ſolcher König, fein und ein 
folh Reich und Regiment haben und führen, ber 
da thut nad) feinem Willen, das it, er wird weder 
Geiſtiichs noch Weltlichs achten, fondern ſtracks jagen: 
Alſo und das will ich haben u). Denn wenn man 
fragt, ob der Papft geordnet und eingefegt fei aus 
und nad natürlihen, göttlihen oder menfchlichen 
Rechten, fo iſt dieß bie Antwort: Rein, fondern daB 
iſt ein felb8 eigen erwählet Ding, das ſich aus eiges 
ner Wahl mit Gewalt eingedrungen hat. Darumb 
muß der Papft fagen, daß ihn Niemand geheißen 
hat alfo zu regieren. Daniel heißt ihn einen Gott 
Mäufim (Dan. 11, 38.) , er hätte gern gar und Far 
heraus gefagt Mefle, welchs Wort Deuter. am 26. 
Kapitel — S. Paul. hat Danielem wohl geleſen 
und brauchet auch ſeiner Wort, da er fpriht: Und 
er wird ſich uberheben uber Alles, das Gott oder 
Gottesdienſt heißetzc. 2. Theſſ. 2. (V. 4.).” : 


1846. (105.) Bileam, ein Erempel Hoffärtiger Geiſter und 
Lehrer. . 


(A. 267°. — St. 283. (292.) — 5. 261. (267.) 

Doc. M. fagte, „daß Bileam gewißlich vers 
dampt wäre, ob er wohl große Offenbarung gehabt 
hat, nicht weniger denn Daniel; denn er faſſet auch 
alle vier Kaiſerthum und ift ein gewaltig Erempel 
wider die Hoffart, da6 man nicht flola werde und 
uberhebe ſich nicht in Gottes Gaben v). Sonft, wenn 
einer wüßte, daß er darumb heilig würde, wenn er 
recht predigete, fo würben wenig fellg. Aber da kann 
unfer Herr Gott Bileam, Saul, Caipham, die aus 
Gotted Beift geweiſſaget haben, dahin fo fhredlih 
werfen. DO, man demüthige ſich!“ 


1847. (106. fort, fonberlic in Prebigern, thut 
C ) Ge, Gr Pe gern, thut großen 


(A. 267°. — St. 282. (290°.) — S. 200. (265.) 
„Stolze, hoffärtige Klüglinge und Rafeweilen, 
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Andere vie. In Summa, Ehrgeiz und Hoffart ift 
ein verzehrend Feuer. Die heilige Schrift ift geges 
ben, das Fleiſch zu Schanden zu maden; barumb 
ſoll man nicht eigen Ehre drinnen ſuchen.“ \ 


1850. (109.) Bon Hoffart. 

(A: 268. — St. 145. (151.) — 8. 136. (138°.) 

Uber D. Luth. Tifhe Anno_sc. 42 ward gerebt 
von einer Reichöftadt, die fehr hoffärtig wäre barumb, 
daß fie mit dem Salz große Händel!) Hätte Dars 
auf fprah D. M. 2.: „Mic wundert, warumb bie’ 
Leute mögen ſtolz fein; find wir dod in Sünden 
geborn und ftehen alle Augenblit in Gefahr des - 
Todes z)! Thun wird darumb, daß wir fhäbicht 
und räudig find, heißen ?), feihen, ftinfen unten 
und oben? Bor Zeiten hatte man darvon biefe Knüts 
telverschen, die waren gut und hießen: 


Cum fex, cum fimus, cum res turpissima simus, 
Car superbimus? Nescimus, quando perimus!“ 


1851. (110.) Pos Ehrſacht fur Sqhaden thue. 

(A. 268. — St. 282. (291.) — S. 260. (268, 
Auf ein andere Zeit fagte D. M. 2., „daß die S0 A 
fart und Ehrefuht in der Kirchen großen Schaden 
thäte a); benn Zwingliuß wäre fehr ehrgeizig gewwefen, 
er hätte auch in feinen Büchern gefchrieben, daß er 
nichts von mir gelernet hätte; und ich wollts auch 
nit gern, daß er feine Sacramentirerei von mir 
gelernet hätte, denn ers nicht gut machet. Alfo ließ 
ich Oecolampadius bünfen, er wäre ein großer Docs 
tor, und eher denn er etwas von mir gehöret hätte, 
fo wäre er fhon in einem großen Anfehen gewefen. 
D. Carlftadt ſprach auh: O, umb Euch ift mir 
nichts! Thomas Münger prebigte wider die zweene 
Päpfte, als wider den neuen und alten Papft; er 
hieß mich den neuen Papft, ja ich mußte ihm der 


eclef. 10. _ =) Der terkeuſhe ich. 
RE HAIPRE, er mus 





König Sauf fein, denn ich hätt 
aber der Geift Gottes wäre von’ 
Mic hat des guten Mann 
gejammert, auch Hab’ ich mich 
daß er fo Bitter gegen una werd 
Läfterwort wider und ausfpeien, 
fromm warb). Aber ich ftelle 
Predigern zur Warnung für, de 
h. Schrift ihre Ehre ſuchen, w 
len, denn da müſſen fie zu Boden 
gilip und Cicerone fiehet Gloria, 
Schrift will. Demuth und einen ze 
haben, da wohnet der. ‚Heilige E 
(A. 208°. — 5. 260*, (266.) 
fagte D. M. „daß er alle 
Ehrgeiz angefangen hätte, Den 
dünfen, es märe kein geleh: 
denn er, und was ich nur [ehrt 
audgehen, davon ſchriebe er aud 
mit einem Fuco, denn er woll 
ich haͤtte es ihm auch gerne geg 
gewichen, wenns ohne Gottes und 
Nachtheil hätte Fönnen gefchel z 
das!) Ablaß ſchriebe, da 
meſſenheit oder. daß ‚ich auf mı 
beit gepocht hätte, ſondern ich 
vom Ablaß nur anſtechen und geda 
darnach wohl andere Leut ſich 
würden hinaus führen. Das 
Aber von Gottes Gnaden - bin ich 
alle Sophiſten und Theologen.’ 
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tur nomen tuum; non nostrum nomen magnificetur 
vel celebretur; darzu follen wir das Wort sanctifi- 
cetur gebrauchen. Er befiehlet uns, fein Wort zu 

edigen, und wir Prebiger follen fur der Welt ges 

Hatten fein als iniusti, stulti, auf daß Gott iustus, 
sapiens et misericors fei; das ift fein Name, den 
will er fonft Niemands laffen und mußte der Teu— 
fel drüber zu Boden gehen d). Aber wenn wir 
Gott feinen Namen, Reih und Willen laffen, fo will 
er und das täglihe Brod auch geben und unfere 
Sünde ſchenken und vom Teufel und allem Ubel ers 
loͤſen; allein feiner Ehre follen wir uns nicht an= 
maßen. Was können nun Sädel und Gridel +)% 
Jaͤckel mag ein beffer 2) Graͤcus ?) und mehr berebt 

ſein denn ih; fonft kann ich mehr denn er. Grickel 
mag ein beſſer *) Terentianus fein, jedoch verſtehe 
ih ihn auch wohl; in andern Sachen gehen wir 
einander gleich. Der Kurfürft zu Sachſen hat wohl 
gethan, daß er den Jädel zum Safprediger gemacht 
hat, aber den Gridel hie zu Wittenberg beftridt 
hat 5). . 

(A. 268°. — St. 334°. (346.) — 5. 307. (314.) D. 
M. 2. fagte Anno 1540 uber Tiih: „M. Gridel, 
das arme Männlin, hat eine Seuche e) und Kranfs 
beit an fih, die heißet zawodokia *). Mich jam⸗ 
mert nur feined Weiblind und Kinder! Er will viel 
getehnter fein denn M. Philippus und ih, und wir 

önnens doch nicht gläuben. Er verachtet Doct. Pom⸗ 

mer fehr, der doch ein furnehmer Theologus ift und 
bie güldene Kunft Hinter ihm hat. Doct. Ereuziger 
ift viel gelehrter denn Magifter Gridel; es ift Creu⸗ 
iger ein trefflicher Theologus.“ ö 





d) Professio crucis et contemptus. ©) Die Schwulſt⸗ 
ſenche aus eiteler Chre. 


1) Jacob Schenk und Agricola. 2) A. m. W. befierer. 
2 8. + fein. 4) W. beſſeret. 5) Ueber Igricolas 
ng in Wittenberg ſ lemann’6 Neues Urlundenb. 

3 381. Ar. 18. 6) Sun. 5. gikodokin. 
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mal nad} einander; darnach fprad er erft (. 12.): 
So weide meine Schafe; als wollt er fagen: Willt 
du ein rechter Hirte imd Seelforger fein, fo mußt 
du nur die Liebe zu mir haben, und dazu thun das 
amas me, fonft ift es unmöglih. Denn wer will 
und mag Undanf leiden, feine Geſundheit und Gut 
‚zu verſtüdiren 2), und fih darnach in bie größte 
Kane fteden? Darumb fagt er: Es ift fehr von 
then, daß du mich lieb Habeft.” 


. 1844. (103.) Der frommen treuen Prediger Berfolgung wird 
geroden. 


A. 267. — St 270. (279.) — 5. 250. (256.) 
„Der Bapft und Türk haben uns wohl gerochen und 
die Welt wohl bezahlet,, und haben ihr recht gethan, 
denn fie wilis auch alſo habenr); rechtſchaffene und 
treue Diener kann fie nicht leiden, ja verjagt, tödtet 
und würget fie; darumb muß fie folhe haben und 
bay in großen Ehren halten, die fie umb Leib 
Fr? See, umb Gut und Ehre bringen. O recht, 
recht! 

(A. 267.) „Wer nu im Lehre = und Predigampt 
iſt, wenn er nicht Luft und Freude hat an dem, der 
ihn gefanbt hat, fo iſis nicht anug. Moſes bat uns 
fern Herrn Gott ſchier ſechs Mal dafür, noch gleich: 
wohl mußte er fort. Und zwar hat er mich auch 
alfo hinein gebracht; haue ichs zuvor gewußt, er 
hätte Mühe beburft, daß er mich dahin gebracht 

tte. 

Bohlen, weil ih nu hab angefangen, fo will 
ichs mit ihm hinausführen s). Ich ‚wollt nicht bie 
ganze Welt nehmen, daß ichs igund ſollt anfahen, 
umb der uberaus großen und fhmweren Sorge und 
Angft willen, fo dieß Ampt hat. D, lieben Herrn, 
es ift nicht Kinderfpiel! Wiederumb wenn ih den 
anfehe, der mich dazu berufen hat, fo wollt ich auch 


Richts bleibt 
2 anne —— s)D. 2. Troh. 
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malet, baß er wird ein folder König, fein und ein 
folh Reich und Regiment haben und führen, der 
. ba thut nad) feinem Willen, daB ift, er wird weder 
Geiſtiichs noch Weltlichs achten, fondern ſtracks jagen: 
Alſo und das will ich haben u). Denn wenn man 
fragt, ob ber Papft geordnet und eingefegt fei aus 
und nah natürlihen, göttlichen oder menfchlihen 
Rechten, fo iR dieß bie Antwort: Rein, fondern das 
tft ein.felb8 eigen ermählet Ding, das fih auß eiges 
ner Wahl mit Gewalt eingebrungen hat. Darumb 
muß der Papft fagen, vah ihn Niemand gcheißen 
Hat alfo zu regieren. Daniel heißt ihn einen Gott 
Mäufim (Dan. 11, 38.), er hätte gern garund Mar 
heraus gefagt Meſſe, welchs Wort Deuter. am 26. 
Kapitel fteht. S. Paul. hat Danielem wohl gelefen . 
und braudet auch feiner Wort, da er fpriht: Und 
er wird ſich uberheben uber Alles, das Gott oder 
Gottesdienſt Heißetzc. 2. Theſſ. 2. (V. 4.).“ 


1846. (105.) Bileam, ein Erempel hoffaͤrtiger Geiſter und 
Lehrer. 


(A. 267°. — St. 283, (292.) — 5. 261. (267.) 

Doct. M. fagte, „daß Bileam gewißlich vers 
dampt wäre, ob er wohl große Offenbarung gehabt 
hat, nicht weniger denn Daniel; denn er faflet auch 
alle vier Kaifertfum und iſt ein gewaltig Erempel 
wider die Hoffart, daß man nicht ſtolz werde und 
uberhebe nicht in Gottes Gaben v). Sonſt, wenn 
einer wüßte, daß er darumb beltig würde, wenn er 
recht predigete, fo würben wenig felld. Aber da kann 
unfer Here Gott Bileam, Saul, Gaipgam, die aus 
Gottes Geiſt geweiſſaget haben, dahin fo ſchrecklich 
werfen. DO, man .bemüthige ſich!“ 


1847. (106. fort, fonberli ti bigern, t 2 
a een. tht giohen 


(A. 267°. — St. 282. (290°.) — S. 260. (265.) 
„Stolge, Hoffärtige Klüglinge und Rafeweifen, 





n) Daniels Gontrafelt vom Rapkizumd. I. ð. 


sıjvBs 388 


torität r 


1857. 
(A. : 
„Lo 

Ampts i 
Fleiß we 
Zuhörer 
fürtrager 
deß dieſe 
und Ehre 
Ben und 


1858 


„Di 
Teſtamen 
Papſtthu 
von den 
itzt von u 

Die? 
aller Güte 
bei feinen 





- 9 — 


Andere viel In Summa, Ehrgeiz und Hoffart iſt 
ein verzehrenb Feuer. Die heilige Schrift if geges 
ben, das Fleifh zu Schanden zu machen; barumb 
foll man nicht eigen Ehre drinnen ſuchen.“ x 


1850. (109.) Bon Hoffart. 

(A. 268. — St. 145. (151.) — 8. 136. (138°.) 

Uber D. Luth. Tiſche Anno sc. 42 ward geredt 
von einer Reichäftadt, die fehr hoffärtig wäre barumb, 
daß fie mit dem Salz große Händel!) hätte. Dar⸗ 
auf ſprach D. M. 2: „Mid wundert, warumb bie 
Leute mögen ſtolz fein; find wir doch in Sünden 

eborn und ftehen alle Augenblit in Gefahr deß - 

des z)! Thun wird barumb, daß wir fchäbicht 
und räubig find, fcheißen ?), feihen, ftinfen unten 
und oben? Bor Zeiten hatte man darvon dieſe Knüts 
telverächen, bie waren gut und hießen: 


Cum fex, cum fimus, cum res turpissima simus, 
Cur superbimus? Nescimus, quando perimus!“ 


1851. (110.) Was CEhrſacht fur Schaden thne. 

(A. 268. — St. 282. (291.) — S. 260. (266, 
Auf ein andere Zeit fagte D. M. 2., „baß die ‚Kor 
fart und Ehreſucht in der Kirchen großen Schaden 
thäte a); denn Zwingliuß wäre fehr ehrgeizig gewefen, 
er hätte auch in feinen Büchern gefchrieben, daß er 
nichts von mir gelernet hätte; und ich wollts auch 
nit gern, daß er feine Sacramentirerei von mir 
gelernet hätte, denn ers nicht gut machet. Alfo ließ 
ſich Decolampadius bünfen, er wäre ein großer Docs 
tor, und eher denn er etwas von mir gehöret hätte, 
fo wäre er fhon in einem großen Anfehen geweſen. 
D. Carlftadt ſprach auch: DO, umb Euch ift mir 
nichts! Thomas Münger predigte wiber bie zweene 
Papſte, ald wider den neuen und alten Papft; er 
hieß mich den neuen Papft, ja ih mußte ihm der 
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1361. (120.) Prediger 
(A 270. — St. 267. ( 
„Die Welt will um 

Doct. Mart. Luther, „. 

Wenn wir aber Geld I 

die Papiften, ſo mollte 

weil wir aber arm find 

achten fie und u).“ 


1362. (121.) Wie ein Preti 

(A. 270. — Sı, 273”, 

„Ein Prediger foll 
fein, das ift, er muß kön 
Wenn er nu von eine 
will, foll ers erſtlich un 
beißet; zum Andern defi 
gen, was es iſt; zum 
aus der Schrift dazu 
und ftärfen; zum Bierte 
und erflären; zum Fün 
den; zulegt die Faulen 
hen, die Ungehorjamen, 
ter mit Emit ftrafen, a 
es aus feinem Widerwil 
fondern allein Gottes E 
Heil ſuche“ 


1363. (122.) Vera 

(A. 270. — Su; 

„st fichet man ı 
den Kirchendienern. Die, 
werben veraht und verj 
ten, ba fie Meß hielten 
ften, wenn. man dad Se 
was. Ehren wurden geh 


u) Gelb if die Lofum 
w Br bie — 
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eren von den Edelfeuten, die grauen Mönde und 
holgſchucher von Fürften. Deßgleihen hat man ges 
ben, wie fleißig das gemeine Bol£ in der Chriſtnacht 
ir Chriſtmeſſe lief und fie hoͤrete.“ 


1864. (128.) Die befte Weiſe zu prebigen. 

(A. 270°. — St. 276*. (285.) — 5. 255. (261.) 
„Den gemeinen Mann,” ſprach D. M: 2. !), 
muß man nidt mit hohen ſchweren Dingen und 
beten Worten lehrenx), denn er fann es nicht 
fen. Es kommen in die Kirche arme Kleine Kin- 
= ?), Mägdlin, alte grauen und Männer, denen ift 
he Lehre nichts nüge, faflen auch nicht? davon; 
id wenn fie fhon fagen: Ei, er hat Föftlih Ding 
fagt und eine gute Predigt gethan! da man fie 
ver fraget: Was war cd denn? fofagen fie: Ich 
eiß es nicht. Man muß den armen Leuten, weiß 
eiß, ſchwarz ſchwarz fagen, aufs Allereinfältigfte, 
je e8 ift, mit ſchlechten, deutlichen Worten, fle fafz 

ne m Pr: uf Stets 
I, wie hat doch unfer Herr Ehriftus Fleiß ges 
ıbt, daß er einfältig ?) Iehrete! Won MWeinftöden, 
m Schäflin, von Bäumen ic. braudte er Gleichniß; 
lles darumb, daß es die Leute verftehen, failen und 

halten Eönnten. 
Es ift ein ſchwerer Handel, Gottes Wort predis 
n und Idermann Gutes thun, und dazu allerlei 
ndank leiden; aber darumb heißet es Gottes Ge— 
tigkeit y). Die Welt vermag nicht, daß fie follte 
echt thun und Boͤſes dafur leiden, gehört auch nicht 
ihr Regiment. Denn das ift nicht Recht, daß, 
er Recht thut, geftraft werde oder Gewalt leide, 
ndern. Guts dafur empfahe zu Lohn und Dank. 
ter wiederumb Guts thut, daß er Dank und Lohn 
Fr haben will, der ift nicht chriſtlich, fondern 
ih. 


x) Meier Eigenruhm. ) Der Prebigfand. 

2) DM 8" . * 

F 7 — ft Su m. 8. n Kaderlein, 
\* 
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Darumb iſts ein Schwerer und überaus vert 
tiber Handel, Guts thun und Böſes dafur empr, 
und gleichwohl nict Darüber murren, fondern 
Temütbinem rechten Herzen ten Lohn von Gott 
pjahen wollen.‘ 


1365. (123.) Von Predigern, je viel Sprachen fübre 
LA. 270%. — St. 254. (273°.) — S. 262. (26%.) 
„Ah, wie Ein ih Ten Leuten fo feind, d 

viel Sprachen auf der Ganzel einführen! wie : 
gel, der redet griechiſch, ebraiſch und lateiniſch 
Predigſtuhl zu Marburg 2); M. H. zu Sena un 
viel haben den Brauch.“ 


1366. (125.) Ihre Prieſter lehren umb Geld. Wi 
V. 11.) 

(A. 270°. St. 268. (276%) — 3. 248, (251.) 

„Etliche mißbrauden dieſes Spruchs, ziehen 
deuten ihn ungeſchickt wider fromme, gottfürc 
Lehrer und Prediger, gleich als wäre es unrecht, 
ſie Beſoldung nehmen, fo Den Kirchendienern veror 
iſt, davon ſie leben). Ziehen an den Spruch Gt 
da er ſagt (Matth. 10, 8.): Umbfonft habt ibrs 
pfangen, umbſonſt ſollt ihrs geben. Auch halte 
dawider Das Erempel Sanct Pauli, der ſich | 
von ſeiner Hände Arbeit nährete, da er predi 
auf daß er die Kirchen nicht beſchwerete. 

Dieſe Klage oder Calumnia kömpt aus c 
teuflichen Haß Des Predigampts, Dem der S 
ſpinnenfeind iſt. Deun was thun gottlofe Leute 
ders, die mit ſolchen Reden der Einfältigen C 
füllen, denn Daß fie verächtlich und verdächtig mi 
nicht allein die Perſonen der Kirchendiener, ſon 
auch das Predigampt? Da man doch vielmehr 
allem Fleiß dahin trachten ſollte, auf daß den 
nern umb des Wortd willen b) ihre Dignität 
Ehre reftituiret und wieder gegeben würde. 


Sır Kirke itnen Ten obimieten. DS \, 


I 


„.\. Latiniüirer ud rhäter, a Den Dienern ©. 
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Es iſt wohl wahr, wie Chriſtus ſagt: Umbſonſt 
habt ihrs empfangen, umbfonft ſollt ihrs auch wieder 
geben. Denn er will, daß des Predigampis fure 
nehmefte Enbe und dahin gerichtet fein jo e), auf 
daß alleine darinne Gottes" Ehre und der Leute Se— 
ligkeit gefucht werde; fintemal umb der zweier Urs 
ſachen willen das Predigampt von Gott !) furnehme 
lich eingefagt und geordnet iſt. Aber aus dieſem 
Sprud folget darumb nit, daß unrecht und wider 
Goͤtt fei, daß die Kirche ihre Diener nähre, die ihr 
im Wort treulih dienen und furftehen. Das aber 
wäre wider Gott und undriftlih, wenn die Diener 
die endlihe Urfache, umb weicher willen das Predige 
ampt eingefagt ift, anftchen ließen und nur die Bee 
folbung anfehen oder umb Gelds und ihres Genleßes 
willen das Lehrampt nicht recht, rein und treulich 
führen wollten. 

Gleich wie nu die Kirchendiener aus Gotted Bee 
bot und Befehl ſchuͤldig find, allein Gottes Ehre, 
Ruhm und Preid und der Leute Heil und Seligfeit 
mit rechter reiner Lehre zu fuchen und zu fördern, 
alfo haben auch die Kirchen und Bemeinen von Gott 
Befehl, daß fie ihre Diener nähren und ehrlich vers 
forgen und erhalten follen d). Denn aljo jpricht 
Chriſtus (Luc. 10, 7.): Ein igliher Arbeiter in feis 
ned Lohns werth. Iſt ers nu werth, fo foll Nies 
mand einem Lehrer und Prediger aufrüden, daß er 
Befoldung nimpt. 

Wie denn ©. Paulus dieſes weiter und Härer 
ausſtreicht 1. Korinth. 9. (B. 14.): Der Herr, ſpricht 
er, hats auch befohlen, daß die da8 Evangelium vers 
fünbigen, follen ſich vom Evangelio nähren. Er 
eucht aber an des Geſetzes Ampt und ſpricht (V. 13.): 

iffet ihr nicht, daß, die da opfern, eſſen vom Opfer, 
und die des Altars pflegen, genießen des Altar8? 
Und braucht dazu fer 2) feine Gleihniffe (V. 7.) : 
Welcher, fpriht er, reifet jemals auf feinen eigen 


e) Des bigampts endliche U: . d) Be 2: 
De N“ 


Sold? Welcher u einen 
nicht von feiner dt? Sonder 
Collation und Bergleihung, die eX 
an die Korinther gb wohl zu 
(2. 11.): Wir füen euch geiftlihe © 
nu fo ein Großes, daß ihr una Lei 
lichs gebet? oder, ob wir euer Leib 
ns aber ©. Pauli Eremp: 
ſelbs, daß nicht unrecht fei, von 
dung und Unterhaltung nehmen 
alfo damit den Lauf des Evang 
ſchneide 1) alle Urfahe, damit 
und gehindert möcht werden. 
alte Chriften, furnehmlid «ber 
die Kirchendiener, Pfarrheren 
ten, daß fie nicht in Verdacht 
fie geizig und begierig. Doch 
nicht dafur halten, als wäre es 
und Gemeinen zu nehmen, was 
und Erhaltung von Nöthen if. > 
folhen ungeheuren und ungen 
und Geſchwaͤtz, im Schein einer 
feit, die Albern zu bethören, Zuft 
da man doch ohme das font 
armen Dienern Chrifti, was 
- Etliche calumniiten und 
heit und teuflifhem Haß des 
etwa ben Kirchendienern ehrliche 
foldung, fo nad Vermögen d 
und Güter verordent und gemacht 
den 1). Denn wenn wir wollen 
und fördern der Kirchen Nug, FolH 
mehr dahin fehen und schließen, 
lich bedacht und verſehen wür) 
mit Noth ſich und die Ihren 
fönnen, wie an viel Serten 
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Kargheit ſchreckt viel und bie beſten Köpfe, ſonderlich 
junge geſchickte Leute ab vom ee daß fle 
fih dazu nicht wollen begeben. 

OR — ei u * oe — 

uth und Beftän 8), baß fe fur die ſchwer 

Mühe und Arbeit wollen und önnen zu Lohn Uns 
danf, Haß und Hunger nehmen und ertragen; fons 
derlich aber kann einem ehelichen Hauswirth nichts 
beſchwerlichers und leiders gegeben; denn fo er 
Rehet, daß fein Weib und Kinderlin müflen Roth und 
‚Hunger leiden, die doch fonk, ba er fi gu einem 


. ambern Stande unb Thun ober Studio begeben, 


hätten ehrlicher und herrlicher Können leben. 

Denn wiewohl nit ein Iglicher kann Jura 
ober Mebicinam ſtudiren, in Rechten oder Aerznei, 
von wegen ber Unkoft, daß ers nicht hat Je, yorleuen, 
doch kann aud einer, der ziemlich ſtudiret hat und 
etwas gelehrt ift, zu ehrlihen Hemptern im weltlis 
hen Regiment wohl gebraucht werden und zu Ehren 
und Gütern mit Gott und gutem Gewiſſen fommen, 
damit er fih, fein Weib und Kinderlin ehrlich ernaͤh⸗ 
en kann. 

Dieß beweget junge Leute und fehens mehr an, 
aud der Ihren halben, denn daß fie Weib und Kind 
zu gewiffen Bettlern wiffentlih und furfägiglid wols 
len maden. Und wird gewiß geihehen, daß die 
Kiche duch folhe Kargheit, fo man gegen Kirchen⸗ 
dienern ubet, wird vermüftet und mit ungelehrten 
groben Efeln müflen beftallt werben; wie die Exem⸗ 
pel alibereit fur Augen find, da man flehet, wie bie 
Lehre durch Regiment ungelehrter Leute verfinftert 
un alle gute freie Künfte unterbrudt und verachtet 
werden. 

Darumb foll ſich an dem Niemand flogen noch 
ärgern, daß etwa fromme, gottfürdtige Fürften und 
Regenten treue Kicchendiener ehrlich halten und ſtatt⸗ 
lich verforgenz ja viel mehr follen wir allzumal dar⸗ 
über Magen und feufzen, daß ber größte Kaufe von 





u) Ahalt vom Riräpien. 
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henten gegeben, und fie geringe loſe Urſacen anzel⸗ 
geten, da ſprach der Fuͤrſt: Es iſt Recht, lleben Baus 
ren, Ihr ſollt dem Pfarrherrn den Decem nicht ge⸗ 
ben; id} will denſelbigen ihme reihen, und Ihr 1) 
ſollt hinförder frei von ihme fein, aber mir follt Ihr 
zwiefah fo viel geben). Und fprah D. Luther 
Darauf: „Alfo muß man die groben Gejellen Mores 
lehren 2)!“ 


1868. (127.) Umb @eld8 willen predigen. 

(A. 272. — St. 280. (289.) — 8. 258°. (264.) 

„Ich wollt niht hundert Gülden nehmen und 
wollte eine Predigt thun umb8 Geldes willen; denn 
umb der Zeute willen etwas thun 2), iſt Alles vers 
Ioren. In Summa, die heutige Predigt haben die 
Laien nicht verftanden.” Es war eben dad Evans 
gelium am Sonntage Invocavit. 


1869. (128.) Beifjagung und Warnung Doctor Martin 
Yuthere. 


(A. 272. — St. 273*. (282°.) — 5.253. (259.) 
„Summa Summarum, je werbet nach mir 
prebigen m). Doctor Jona, jehet zu und thut den 
Sachen recht. Ah, was fol man viel jagen? Wenn 
ichs hin und her bedenke, man Fann nichts Beſſers 
redigen denn von der Taufe, Sacrament, Glauben, 
jater Unfer, gehen Gebot Gottes und von den, 
Ständen, die Gott hat eingefegt und geordnet. IRB 
nit ein großer Troſt, wenn ein Weib, Knecht 
Magd, Oberfeit ꝛc. weiß, was fein Stand if, dar 
ein ihn Gott gefegt hat?“ 


1870. (129.) De: Welt Art. 
(A. 272) 
„Die Welt kann alle Prediger wohl leiden, 


1) Räthe far Unbanfbare: quod non aceipit Christus, 
eapit fiscus. m) hnen des Manns Gottes. 
2) „Ihr fehlt St. m. S. 2) St, Alſo müßte man — 
lehren, Sprach D. M. darauf. 8) St. yulhın. 
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alleine treue, vedtfchaffene Zchrer und uns far 
nicht leitenn) Die Bapiiten, Die mit ſtrengen 
boten und Zwange berfubren, fonnte !) je 

leiten, una aber, die wir fie aus Gottes er 
Befehl ftraren, will fie nicht hören. Darumb 
jie müſſen fallen und au Trümmern geben. 

werden umbEommen durch Armuth, Die Ra 
durch Unglück!“ 


1371. (130.) Die Lehre und Predigt ſoll man richten na 
Zuhoͤrern. 

(A. 272. — St. 2757. 1264°.) — s. 254°. (260⸗ 

„Was ſich ſchickt und bequem ift, nad Gel 
beit der Zeit, Orts und Perfonen, fell man I: 
und predigeno). Nice, wie ein Pfarrherr ein 
geprediget hatte ?), is wär unrecht und wider | 
daß ein Werd ihrem Kinde ein Amme Biclte; 
damit batte ev Die ganze Prediat zubradt, Da cr 
eitel arme Radeſpinnerin in feiner Pfarre hatte, n 
tiefe Vermabnuna nicte 7) anying. Wie audı 
geweſt iſt, Der m cinem Hoſpital unter alten 
bern viel vom Eheſtande jagte, lobte denfelben 
vermahnete fie Dazu. 


1372. (131.) Die, jo in ber heiligen Schrift und Gottes 
ſtudiren wollen. 
(A. 272. — Si. 23. (25.) — S. 24. (24°.) 

„Die beilige Schrift,“ ſprach D. M. L.,, 
ein demüthig Her: haben, dad Gottes Wor 
Ehren, lieb und werth hält, und allein Bei te 
biaen bleibt und fejt drüber hält, auch ſtets 
immerdar Bitter: Lehre Du mid, Herr, Deine 2 
dene Rechte (Pſ. 113, 11). Den Koffär 
aber widerſtehet der Heilige Geift, will nicht bei i 
wohnen p). 


— — — — — — 


n) Labſal ſur Ungeduld. 0) Convenientia locis, tem 
nis el persons apla docenda. p) Der göttlien S 
siudiost. 
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Und ba gleich etliche fleißig drinnen ftubiren und 
eine Zeit lang Chriftum auch reine lehren und pres 
digen, doch, fo bald fie Hoffärtig werben, fchleußt 
fie Gott aus der Kirchen. Darumb ift ein talicher 
boffärtiger Geiſt ein Keger, ob wohl noch nicht mit 
RR That im Wear, doch de iure (zu Recht) fur 

ott. 

Es ift aber fohwer, daß der, fo fonderlihe Gas 
ben fur Andern Hat, nicht follte ſtolz und vermeſſen 
fein und Andere nicht verachten. Darumb läßt Gott 
die, fo große Gaben haben, bisweilen in fchwere 
Anfechtung fallen, auf daß fie lernen, fie felen nichts, 
mwenn Gott die Hand abzeucht 4). S. Paulus mußte 
den Stachel oder Pfahl des Fleifches an feinem Leibe 
tragen (2. Kor. 12, 7.), daß er nicht no würde; 
und wenn Ph. M.ı) nicht fo zuplayet würde, N 
würde er feltfame Opiniones und Meinung haben ?). 

Und dieweil Sädel und Gridel hoffärtig find 
und verachten ihre Präceptored und guten Künfte; 
fo fürchte ih, es ſei mit ilmen aus und geicheben, 
fie find dahin r)! Ach Eenne den Geiſt des Muͤnzers, 
Zwingel3 und Carlſtadts. Hoffart ftieß die Engel 
aus dem Himmel; darumb thut8 Demuth im Stus 
diren in der heiligen Schrift!“ 


1873. (132.) Theologen follen des Papſts Rechte Iefen. 

(A. 272*. — St. 20*. (22*.) — S. 20. (20°) „Ein 
igliher Theologus ſollte des Papſts Dredet mit Fleiß 
Iefen et cum iudicio. Denn ©. Paulus ſpricht 
(1. The. 5, 21.): Prüfet Alles. Aber dad Wort 
des Evangelii fol man nicht prüfen, fondern das ®) 
reine it, ſtrackk hören. Denn der Bater gebeut 
ernftlich durch feine Stimme, vom Himmel Elingende, 
und ſpricht (Matth. 17, 5.): Diefen (Ehriftum, 


q) Unfere Herren Gottes depositio. r) Der Hoffert 
Teufel. 5) Jus cano. 

1) W. Philipp Melanchthon. 2) St. und alfo w' 
auch Philippus durch allerlei Bingen oft abgehalten von (ı 
derlichen opinionibus. 8) W. da es. 


gelebet nocht 
innerlich 1). 
Pathmo kom 


1874. (183.) Ü 


(A. 272°. - 
‚‚Aergerl 
einfegen in ei 
Darumb hat 
daß er will 
die Bfaffen, 


werden.‘ 


18 
(A. 272°. 
„En B 
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76. (185.) Wie D. M. Luther einen wollte zum Prediger 
machen. 


(A. 272°. — St, 273". (282.) — s. 253. (259.) 

„Ich wollte leichtlih einen zum Prediger mas 
em, wenn er mir folgen wollte! Denn id wellte 
n heißen den Kleinen Katechismus in die Hand neh⸗ 
em ind von der Kanzel von Wort zu Wort lefen w). 
m Sonntag aber ein Stüd von der Poftill, und 
nad) dafjelbig, was er gelefen, repetitt. Aber fie 
ämen ſich deß, fo ich doch, nu ein alter Doctor, 
ch allzeit dad Buch mit mir auf die Kanzel nehme 
id daraus leſe.“ 


877. (186.) Bas D. Mart. Luther im Prebigampt lernet. 
(A. 273 — St. 280°. (280.) — 9. 258°. (264°.) 
„Im Predigampte lerne ih, was die Welt, das 

leiſch und des Teufeld Haß und Bosheit ift, -die 

an zuvor fur der Offenbarung des Evangelii nicht 
ante erfennen x). Damals meinte ih, es wäre 

ine Sünde mehr denn Unzucht.“ J 


1328. (132.) Gut prebigen if iht. 

(A. 773. — St. 264. (271°.) — S. 244°. (250°.) 

Spt iſts viel leichter zu predigen denn im Papft- . 
um, denn es fällt immerdar für und trägt ſich zu, 
is man zu predigen und davon man zu reden hat, 
tweder von ber Kirche, Polizei oder Dekonomei, 
m der Rechtfertigung, vom Glauben, von Geduld, 
ın der Liebe, vom Gebet und andern Artikeln chriſt⸗ 
ber Lehre.” 


1879. (188.) Hofprebigten. 5 
(A. 273. — St. 280. (289.) — 5. 258°. (264°.) 
„Zu Hofe foll man diefe Regel halten, daß man 
198 freie und Mage. Will man einmal nicht hoͤ— 


m) Börberung zum Moobigen. =) Sahalt ia Re 
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1380. (139.) @in einige 
(A. 273. — St. 264, 
Doctor Martin 
einer ein Wort Gottes h 
digt daraus machen, DEE 
irediger fein 2). 


1381. (140.) Unwerth 
(A. 273.— 51. 266. 


„Prediger werben 
—— ei 


iger , wenn di 
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1882. (141.) Bon Dflauder. 
(A. 273. — St. 283. (292.) — S. 261°. (267.) 

„Dfander,” ſprach D. M. Luther, „ift ein ges 
lehrter Mann, der follt 1) fich uber die Bibel fegen 
und glossam ordinariam machen.“ Da fagte einer: 
Here Doctor, Oflander kann nicht niedrig Ding ?) 
lehren b). „Ja,“ ſprach D. M. Luther, „es iſt wahr; 
mid wundert, daß fie ſich nicht koͤnnen herunter laſ⸗ 
fen nad) dem Verftande der Zuhörer. Es gehen da 
Kinder, Knecht und Mägde in bie Kirche, denen 
muß man predigen, die dürfen unfer Predigt, nicht 
die Belehrten. enn ih allein Doct. Hieronymus ®) 
oder Philipps follte predigen, fo wollt ich mein Leb⸗ 
tag, fein — thun, denn fie verſtehens ſelbs *) 
wohl, aber umb die arme Jugend und ben unver 
ſtaͤndigen Mann iſts zu thun, da muß man ſich her⸗ 
unter laffen. Alfo thut der Herr Ehrljtus, der geßet 
nit anders daher, denn als hätte er mein Mars 
tinhen, Paulchen und Magdalenhen fur ih. Wenn 
er aber Eömpt zun Pharifäern, fo gibt er ihnen ein 
Schnitzer. Den Eleinen Kinderlin 5) foll man pres 
digen, denen ift da8 Predigampt zu Gut eingeſeht.“ 


1888. (142.) Bon folgen, ehrfüchtigen Predigern. 

(A. 273°, — St. 384°. (397.) — S. 351. (359.) 

Nachdem etlihe D. Martino Luthero fagten, 
daß Cochlaͤus, Hetzog Georgens zu Sachſen Theos 
logus, viel Bücher ſchriebe und dadurch wollte hoch 
gefehen ſein, da ſagte Doctor Martin Luther in 
contemtum Cochlaei eine feine Fabel, fo da'gehöret auf 
hoffärtige era Prediger und nafeweife Sadänfel co 
und ſprach: „„&8 jap eine Fliege auf einem Zuber en, . 
und da mans einjuhrte 9) und ablude, ſtaub es 


FF) Hohe Prediger. ) Babel mider Hoffärtige Pre ⸗ 
f) 


” . ;W. 2 u 8 








ſeht; da ſprach die Flieger Ei ber 
Staub kann eine Fliege aurichten 
von ſolchen —— naſeweiſe 
ſich dünfen liegen, als thäten 
ben ihme (dem 2uther) und 1) 
den und Keid; aber fie ihäten g 
der ſprach, ald er von einem 
meine, du hafts gefühlet, was 
deudi hat! Ja,“ faget er, „, 
auf. fein Buch wider mic). gefe 
darüber er wird viel zorniger werd 
ich ihme antwortete. Ich wills aber | 
thun, daß er nicht bie Ehre q 
er durch fein Schreiben wider mid 
Und fagte viel von den 

* Ben hama D 

m ein folder ing gejch: 
und ſprach: „Die Kunft kann 
ben; wenn der Bauch berften will 
man fie durch Predigen und S 
Das redet er höhniſch und jr 
und Vermeffenheit it der Sch) 


1384. (143.) Grufler Sprud 
(A..273*. — St. 282°. (291.) 
„Verflucht und vermalcdeiek fe 
diger,“ ſprach D. M. 2., „bie 
hohen, ſchweren und fubtilen Di 
diejelben dem Volk fürb ü 
fuchen ihre ‚Ehre und Ruhm, ww 
weien Ehrgeigigen zu. Gefallen. tu 
&ufte ern, (oe ion ang 
efſte herunter, fei i 
Magiftros, der in die 40 drinn 
den Haufen junger Leute, 
in die hundert oder taufenb da 
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id, nad denfelbigen richte ich mich, bie bürfens 
Wollens die Andern nicht hören, fo ftehet die Th 
offen! Darumb, mein lieber Bernharde 1), befleißige 
Did, da Du einfältig, vernehmlih, lauter und rein 
predlgen und lehreſt!“ . 

ind er ſprach: „Ich fehe, daß der Chracl, der 
Prediger wählt und zunimpt, der wird den größten 
Schaden in Kirchen thun umd. große Unruhe und 
Uneinigfeit anrichten ; denn fie wollen hoch Ding 
Iehren, prächtig von Sachen reden, dadurch Ehre 
und Ruhm zu erjagen; wollen den Klüglingen ges 
fallen, und verfäumen indeß die Einfältigen und den 
gemeinen Kaufen. 

Ein rehtihaffener, frommer, treuer Prediger, 
der Gottes Wort rein, lauter und klar lehret, joll 
pen auf die Kinder, Knete und Mägde, und auf 

en armen, gemeinen, einfältigen Haufen, bie Uns 
terrichtö bedürfen. Nach denen foll er ſich richten. 
Bie ein Mutter, die ihr Kindlin ſtillet, pappelt und 
fpielt mit ihm, fehenft ihm aus dem Boſem ihre 
Muh, darf ihm weder Wein noch Malvafter geben: 
alfo folen auch die Prediger thun, follen in ihren 
Predigten einfältig, ſchlecht und gerecht lehren, daß 
die Einfältigen vernehmen, faflen und behalten kön— 
nen. Wenn fie aber zu mir, M. Philippe, D. 
Pommer ꝛc. tommen, da mögen fie fih laffen hören, 
an feinera Ort, wie gelehrt fie find. Da follten fie 
noch wohl confundirt und zu Schanden werden. 
Aber Grichifh, Hebraͤiſch und Lateiniſch in Predigs 
ten mit einfprengen und ausgleßen, iſt eine lauter 
Hoffart, die fih nicht an feinem?) Ort und Zeit 
gebühret noch reimpt; allein geſchichts, auf daß die 
armen, unverfländigen Laien verwundern und 
fie loben. Ei, ſprechen fie, daß ift ein wohlgelehr⸗ 
ter und beredter Mann; ob fie wohl nichts davon 
verfiehen, noch draus lernen. Gin folder ehrfüchtis 
ger Menſch war Doct. Carlſtadt. Es find unzeitige 
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gi und hoffärtig find und wollen regieren, wie &. 
aulus fagt 1. Kor. 4. (B. 8): Wollt Bott, fie 
tegierten ohne mich, Der gute Paulus hat der Ding 
viel müffen leiden und fehen, wie Bott von ihm fagt, 
Act. 9. (8. 16.): Ich will ihm zeigen, wie viel er 
leiden muß umb meine Ramend willen ꝛc. Legt 
ihm bald das Pati (Leiden) aufn Hals; er hats au 
wohl erfahren. Und foldy Herzleid iſt viel größer 
und fchwerer denn der Tod. & heißt martyrium 
interpretativum ?), ein Marter ?) ohne Blut, darin 
fi) einer brät und ämgftiget i). 

Das muß ich leiden in folhem Aergerniß und 


Hoffart meiner Difeipel, daß ich viel tieber den Tod. 


leiden wollte und mit dem ?) Blute beicließen.” 
Darnach jagte er, D. Luther, und 4): „Bittet fur 
den Friede in der Kirchen wider die Xergerniflen. 
Ich bin betrogen worden, wie Chriſtus uber den 
Judam foreiet k). Die Widerfaher thun weniger 
Schaden; aber die aus und fein wollen und Aergers 
niß erregen, thun den allergrößten Schaden!” 


1887. (146.) Prediger follen demüthig fein. 

(A. 214°. —St. 273. (282.) —S. 253. (285°.) 

Doctor Martinus Luther fprady ein Mal: „Meis 
net halben ſchreibe 5) ich Fein Buch, ich predige au - 
nicht meinethalben; denn ic) habs ſchon im Kerzen 
geſchrieben. Was ich weiß, das eh id. Meine 
Adverfarii bringen gegen mir eitel loſe Argumenta, 
die ich beffer zu führen wüßte denn fie. Aber wir 
ſchreiben umb anderer Xeute willen I), auf daß die 
einfältigen Schäflin fur den Wolfen gefhüget und 
die, fo irren, befehret werden möhten®). Und ift 
ein wahres Wort in Theologia, daß diejenigen, fo 
etwas wiffen, biefelbigen willen gar nichte. Denn 
wer Gottes Wort höret und Iernet, der kann ſich 





i) Lots Leiden 2. Bet. 2. k) Matih. 10. 1) Andern 


ys interpretantium, quod est sine sangui- 
ne, de geh erden. 3) 91. Blicken 8) Br. men, 
4) „ans" fehlt 5, 6) W. ſchriebe. 6) 51. a. d. wire 
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nicht gnug drüber serwundern, noch daſſelbige a 
lernen. (68 Demütbige einer nur fich felbit, ale! 
er wohl darinnen ein Schüuͤler bleiben werde. 

Dergleiben erfähret man auch in Politia, | 
Tiejenigen, fo gute Kriegäleute und feine We 
aenten find m), Die rühmen nicht viel darson, brü 
fih auch nicht Verhalten, fondern leben in der wu 
Gottes und feben, Daß fie immerdar Defto mehr 
mehr lernen. Aber Der aemeine Dann und fonderlid 
breiten Hanſen und Scharrhanſen verachten fe 
feine !) Leute. Alſo gehets auch oft zu in Oeco 
mia; Die am allerreichiten find, Die jtellen ſich, 
daß fie gar arm wären und nichts vermöchten. 9 
8 beißt: Hüte dich fur Kann-Nicht! Wenn man 
ein ledia Faß ſchlaägt, das Elinget belle; aber cin : 
Faß das klinget nicht ſehr!“ 


1388. (117.) Fur Gelehrten prebigen ober leſen. 

(A. 274%. — 81. 236. (251%) — S. 254°. (259°.) 

Doctor Creuziger ſagte zu M. Bhilip., er fche 
ungern gegenwärtig in feiner Lection. Da ip 
D.M. L.: „Ich hab ihn aud nicht gern in mei 
Lectionen und Predigten, aber ib fchlage das Kr: 
fur mich und Denfe, Philipp, Jonas, Pommer 
jei 2) nicht Drinnen, und laß mich dünken ?), ! 
fein Klüger auf Der Kanzel ftehe ald ih n).” 


1389. (148.) Ein Doctor Theologiä. 
(A. 2717. — St. 24. (26.) — S. 24°. (25.) 

„Sin Doctor der heiligen Schrift foll die 3 
gar fonnen und gefaßt haben. Item, wie die P 
pheten in und auf einander geben, nicht allein 
Stud, ale daß einer Eſaiam fann, nidt allein ci 
Artikel vom Geſetz und Evangelioꝛc. Set aber w 
den fie Toctores, Da fie faum nur einen Xrtifel rı 
serjteben o). Die Auriften fönnen ihre Diſcipel 


m) Kirleute. n) D. M. Gedanken, wenn er gepredi 
9) Practicanten in Theo. 

I) she ). v. N . KHY) St. 1 
dedunten. 
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müthigen, wenn fie ihrer Kunſt halben wollen ſtolzi⸗ 
ren; denn fie haben ihre Gerichishändel und Prac- 
tica. Wir Theologi aber, weil wir die Practicam 
nicht haben, koͤnnen unfer Difcipel nicht demüthigen, 
uab „Dnvertunte, fonderlih Theologi, follen nichts 
ein.“ , 
189. (149.) ©. Banins Ypt Mofen und die Propheten fleißig 
ſtudiret und anegelegt. 

(A. 274°. — St. 31°. (34) — S. 31°. (32°.) 

„Im Pfalm wird efagt: In omnem terram 
exivit sonus eorum: hr hnur!) ift in alle Welt 
ausgangen (Pfalm 19, 5.). Aber ©. Paulus zun 
Römern (10, 18.) verdeuticht ed, daß ihr Schall in 
alle Welt außgangen fei; ſoichs if nu gleich eins. 

Es find viel Sprüche der Bibel, da Sanct Baus 
lus die Verfion der 70 Interpretum ?) behalten hat, 
denn er hat flc nicht veracht; denn er war der Grie⸗ 
hen Prediger, barumb mußt ?) er mit ihnen reden, 
wie fle ed verftunden p). Alfo bat er auch ben 
Spruch in der Erften zun Kor. am 15. (®. 54.) 
gebraucht: Der Tod ift verfhlungen im Sieg; da 
im Hebräifchen ftehet, in finem. Und ift doch ein 
Ding in finem, in aeternum, daß der Tod nicht wird 
wieder fommen in victoriam, id est, vita vincet. 
Sanct Paulus it fehr reich und uberflüflig mit Wer⸗ 
ten; feiner Wort eins hat wohl drei Drationeß Cices 
ronis in*) fih. Er redet oft ein Wort, das ſich 
durch den ganzen Eſaiam oder Jeremiam zeucht. D, 
Sant) Pauius ift ein feiner Prediger, er heißet 
nicht vergebens vas electum. Unſer Herr Gott fagt: 
Ich will der Welt ein Prediger geben, der foll köft- 
li fein. Es ift®) keiner, der dad Yite Teſtament 
fo wohl verſtehet, als er; Johannem den Täufer: 
nehme ih auß?). Sanct Perrud if aud; LöRlic °). 


) ©. Banli Theologia ober Schriftverſtaud. 

) St. m. 5. soner. 2) W. Dolmetfer. 8) St. m. S. 
uf. 4) Sm Sam 5) „D, Gand” fehlt St. m. S. 
Se m 5 fe. 7) St. m. 8. und Johannes der Täufer. 
6) „©. Betz. iR auch laſtich fehtt Sr. u. 8. 
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1891. (150.) Docter Martin Luihers WM 
ein guter Theologus oder 
(A. 275. — 1, 23*, (26, 
‚Wer igt ein Theologus 
große Vortheil. Denn erſulch 
ift nu fo far, daß er fie kann lefem 
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wenn er will, fo mag er auch dazu leſen Philippi 
Melanchthonis !) Commentarium in Epistolam Paali 
ad Romanos. Lieſet er alddenn darzu meinen commen- 
tarium in epistolam ad Galatas und in Deuterono- 
mium, fo gebe ich ihme denn eloquentiam et copiam 
verborum. \ 

Ihr findet fein Buch unter allen feinen ?) Büs 
ern, da die summa religionis oder die ganze Theos 
logla fein bei einander tft, als in ben locis commu- 
nibus ®). Xefet alle Patres und Sententiarios, fo 
iſt es doch Alles nicht8 dagegen. Non est melior li- 
ber post scripturam sanciam , quam ipsius loci com- 
maunes 4). Philippus tft enger gefpannet denn ich; 
ille pugnat et docet; ih bin mehr ein Rhetoricus 
oder ein Wäfher 5). Wenn bie Druder mir folgen 
wollten, fo müßten fie nur ®) die Bücher druden, 
die da doctrinam haben, als ad Gelatas, in ?) Deu- 
teronomium, item die Predigten in ®) die 4 Kapitel 
des Evangeliften Johannis. Die andern meine Büs 
her moͤcht man lejen pro cognoscenda historia reve- 
lati Evangelii, daß man fehe, wie die Lehre ift erſt⸗ 
Mich angangen, denn ed ift nicht fo lichte geweſen als 
under,” 


1892. (151.) Ob einer ohne eb tönnte tm Predigampte 
ſein J 


(A. 275°. — St. 393. (404*.) — 8. 339°. (367°.) 

Doctor Martinus Luther warb gefraget: Wenn 
einer unter dem 9) Papſtthum würde zum Predigampt 
gefordert und ihme nachgelaſſen würde, das Evans 
gelium rein und rechtſchaffen zu predigen!®), er aber 
ohme Weib nicht bleiben önnte und ihme ber Eher 
fand nicht möcht erläubet werben !!), ob er auch deß⸗ 
halben diefen Beruf und daR Predigampt des Evans 





t) „Melanchthonis“ fehlt St. u. S. 2) St. m.S. andern. 
8) 3%. u. S. alß in ben loc. comm. Philippi. 4) St. u. 8. 
loei comm. Pailtppt, 3) 5. Dentfer. 6) S. mir. 7) S. 
item. 8) St. u. 8. nber. 9) S. im. 10) 8. + bo baß er 
Tel @heweib darfie Haben. 11) 8. wärbe ‚gleichwohl ber Eher 
Rand wicht zugelaflen. ’ 
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Antwort Doctor Martin Luthers 1): „Wird 
er gebeten, ein Unterricht zu thun, mag er ald feinem 
Rädeften ergählen, wie und was er gläubt?), und 
was zu gläuben ſei, wie fonft zweene Geſellen mit 
einander fomapen u). Aber ?) Predigens oder Pre⸗ 
digampts foll er ſich nicht unterwinden, noch den 
Predigern in ihr Ampt greifen.” 


1894. (158.) Nach ber Kunft predigen. 
(A. 275°. — St. 276. (284°.) — 5. 255. (260°.) 
Wer eine Sache wohl verftehet und} echt innen *) 
hat, der kann leichtlih davon reden v). Denn nad 
dem Erfenntniß der Dinge folget das Kunftftüd erſt, 
daß einer davon recht jhreiben und reden kann. Das 
rumb werben bie betrogen, die fich fleißigen *) aufs 
Artificium, wollens ftradd Alles nad) der Kunft mas 
hen, wie fie ed aus der Dialectica und Rhetorica 
elernet haben‘, zuvor ehe fie eine Sache recht vers 
iehen, gehen baher aufm Geile, hoch auß und nirs 
gend an. Ich kann feine Predigt thun noch machen 
nad der Kunſt.“ 


1395. (154) @in Theologus muß fromm fein. 
(A. 275°. — St. 24. (26.) —8.24*. (25.) 

„Ein Zurift kann wohl ein Schalt fein, aber 
u einem Theoiogo gehöret ein fromm Mann w), 
iefach, denn ein Kuch gehet mit leiblichen und zelt⸗ 
lichen Dingen umb; ein Theologus aber mit geiftlis 
hen und ewigen Saden, dem vertrauet fih Gott 
felb8, feinen Himmel und alle feine Gaben und 
€ Häge, Vergebung der Sünden, Gerechtigkeit und 
Ued. Da gehört ein fromm Mann zu. Denn Gott 
pricht: welchem du die Sünde vergiebeft, den halt 
ih fur mein Kind.” 


u) Offentlichs Aufſtellen. v) Verbaque praevisam rem 
mon invita sequentur. w) @ined Jeben Burhaben. 

1) St. m. S. Hierauf antwortet D. M. 2) St. glänbe. 
8) St. u. S. + des. 4) St. m. S. gefaßt. 5) W. beſleißigen. 


un xuther 
müſſen di 
fie dag Bo 
man bisw 
Prediger ı 
nicht zu fe 
je biöweile: 
weanähme, 
befuchten. 
die Prieſter 
ihnen will, 
es wohl fei 
dern einen 
Wenn 
nichts 2) fc 
Peſtilenzen 
geweſt, die 
zwo, die bey 
geſchadt, E 
heim und 
Zeit noch fi 
ſchenen Hän 
ſonſt hätte 
Gott verſuch 





— 3 — 


auf bie Beten) sieben. Ich wollt ihn auch wohl!) 
fein daranf gedeutet haben, aber ich beforgte, daß 
man den Pfakm hernach würde gebetet haben wider 
die Peſtilenz; wie man S. Johanns Evangelium 
thaͤt wider den Donnerſchlag 2). Wenn die Meſſe 
aus war, las der Priefter ©. Johannis Evangelium 
„mit lauter Stimme, und wer dad Evangelium hatte 
Er leſen, der war frei. Daher brachten fie eine 

abel auf die Kanzel, ihre Lügen zu beftätigen, 
naͤmlich wie ihrer drei wären mit einander geritten, 
da wär ein Wetter kommen und hätten eine Stimme 

jehört: Schlage! Da hätt es einen darnieder ges 
lagen. Zum Andern noh ein Mal: Schlage! 
Da wäre der ander niebergeichlagen. Bald warb 
wieder ein Stimme gehört: Schlage! Und ein ander 
Stimme: Schlage nicht, denn er hat heut Sanct 
Johannis Evangelium gehört a). Diefer war mit 
dem Leben davon kommen. Das predigten ſie, ihre 
Abgoͤtterei zu beftätigen. 

Stem, die Hiftorla b) geſchach mit einem, ber 
ſollte die Lucas Malerin, damald zu Gotha bei 
ihrem Vatern wohnende, freien; der faß mit feis 
nem Schneider aufm Schloß, und Täßt ihm ſchoͤne 
bunte Kleider machen auf die Wirthfhaft. So ſiehet 
der Schneider zum Fenfter hinaus und wird newahr, 
daß ein Wetter kömpt, und ſpricht: Ich will gehen 
Palmen holen und in Ofen werfen, denn ich habe 
beut da8 Evangelium Johannis nicht gehbret. Ges 
het hinaus und thut aljo. Der gene efelle fagte: 
€i, was fegt Ihr? meinet Ihr, der Pfaff kann 
allein dad Evangelium Iefen? Ich fannd gleich fo= 
wohl, ald er! Thut das Fenfter,auf, hebet an und 
Tiefet: la principio etc. Da fchläget ber Donner 
hinein, und fchlägt dem jungen, fhönen, reihen Ge⸗ 
fellen die Hofen, von Beinen glatt hinweg, daß er 
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ſchlagen, denn ih hab fie heißen todtſchlagen; alle ihr 
Blut iſt auf meinem Hals. Aber id weile es auf 
unfern Herrn Gott, der hat mir das zu reden bes 
fohlen. Der Teufel und die gottloſen 2eute tödten 
ſonſt auch, aber diefelbigen haben nicht Recht. Das 
zamb fol man unterfheiden bie privatas und pub- 
licas personas, auf daß wir fehen, daß bie Oberfeit 
von Rechts und Ampts wegen böfe Buben verbams 
men und trafen möge. Und chriftliche Regenten wiſ⸗ 
ſens aud. Aber Andere mißbrauchen ihred Ampts 
wider das Evangelium, das wird ihnen nicht zu 
Schmer gedeihen!“ 


XXI. 


Tiſchreden D. Mart. Luthers von Engeln. 


1898. (1.) Bas ein Engel fei. 
(A. 271. — St. 90°. (95°.) — S. 84°. (86.) 
Doctor Martinus ward von einem gefraget, was 
doch ein Engel wäre? Sprad er: „&in Engel ift 
ein geiftlibe Creatur, von Gott ohn Leib geſchaffen 
zum Dienfte der Chriftenheit, fonderlih im Kirchen⸗ 
ampt a).” 


1899. (2.) Wie und mas man von Engeln lehren ſoll. 
(A. 277. — St. 90. (95.) — S. 84. (85°.) 

Anno 38. am Tage Michaelis redte Doct. Mars 
tin viel von Engeln, „daß derfelben Na in 
der Kirche noth wäre; darumb follen fromme gottfelige 
Prediger davon fein deutlich, ordentlich und chriſtlich 
lehren, wie die Dialectica furfchreibt 1). D) Zum 
Erften anzeigen, was Engel find, naͤmlich geiſtüiche 
Creaturen ohne Leib. Zum Andern, was eö fur 
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ı Die Teufel find auch nahe bei und, und ftellen 
ı uns alle Augenblid, ohn Unterlaß, liſtiglich nach uns 
ı ferm Leben, ge und Geligfeite) ; aber ber lieben 
gel Hute befhügt und wider fie, daß k nicht 
Eönnen thun, was fie gern wollten. Es find viel 
Teufel in Wälden, Waffern, Wuͤſten und an feuchten 
pfuplihten Orten, daß fie den Leuten mögen Scha⸗ 
den thun. Etliche find auch in den fhwarzen und 
biden Wolken, die machen Wetter, Hagel, Blig und 
Donner, vergiften die Luft, Weide x. Wenn ſolchs 
geſchicht, fo ſagen die Philofophi und Aerzte, es ſei 
natürlich, ſchteibens dem Gefticne zu und ‚eigen, ih 
weiß nicht, was fur Urſachen an ſolches Ungiücks 
und Plagen.“ 


1401. (4.) Die Engel find unfer Echupherrn. 

(A. 277°. — St. 90%. (95%) — 8. 84°. (86.) „Es 
wäre nicht gut, daß wir müßten, wie die lieben heilis 
gen Engel dr und wider den Teufel fo heftig ftreis 
ten £), wie ein harter ſchwerer Kampf und Streit ed 
if. Denn wenn wird fehen, daß ein einiger Teufel 
fo vielen Engeln zu ſchaffen macht, fo würden wir vers 
zaget. Darumb jagt au die heilige Schrift nur mit 
wenig und ſchlechten Worten (Pſaim 91, 11.): Er- 
hat Runen Engeln uber dir Befehl gethan ꝛc. Und 
(Bf. 34, 8.): Der Engel des Heren lagert ſich umb 
die her, fo ihn fürdten ꝛc. Aber fei unbefümmert! 
Sorge oder verzage nicht, zweifele aud nicht an der 
Engel Hut und Wade, fie find gewiß umb did her 
und bei die und tragen dich auf ihren Händen; vie 
ed aber zugehet und gefchicht, dafur forge du nicht, 
denn Gott der fagtd, brümd iſts gewiß! 5 

Im Hlob (4, 18.) ftehet gefchrieben: Siehe, 
unter feinen Knechten {ft Feiner ohn Wandel und in 
feinen Boten oder Engeln findet er Thorheit, nämlich 
in den böfen.” 

(A. 277°. — St. 90%. (96.) — 3.84°. (86°.) Doctor 
Martinus Luther fagte ein Mal von den Engeln: 


0) Smefehf Oyfäniem. 1) De Uni Riteint- 
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XXIV. 


Tiſchreden D. Mart. Luthers vom Tenfel md 
ie feinen een. 5 


1408. (1.) Cin gottlofer Neuſch if ein Gontrafert?) ober 
J Bild des Teufels. 

. 778. — St. 116. (122.) — S. 107. (109.) 

Da?) Einer fagte: Ich möchte gerne wiffen, mic 
der Teufel geftalt und gefinnet wäre, ſprach D. 
Martina): „Willt du die rechte Geftalt oder Bild 
des Teufels ſehen und wie er gefinnet ift, eigentlich 
erkennen, fo hab wohl Achtung auf alle Gebot Got⸗ 
tes ordentlich nad einander, und ftelle dir fur Aus 
gen ein argen, fehändlihen, verlogenen, verzweifelz 
ten, verruchten, gottlofen, läjterlihen Menſchen, deß 
Sinn und Gedanken allein dahin gerichtet find, daß 
er wider Bott auf allerlei Weife handele und ven 
Menfhen Leid und Schaden thue. Da ficheft du 
den Zeufel leibhaftig. 


a) Des Teufela Gontrafeit. 
Beiden gangen, Heimzutreiben. Als aber der Kuab fd etwad ge« 
fänmet, hat ihn die Nacht uberfallen, iR auch diefelbe Nacht 
ein großer tiefer Schnee gefallen, bet allenthalben die Berge 
bedecket Hat, daß der Kuab vor bem Schaee nicht Hat fönnen 
ans dem Walde kommen. Und als er auch bes folgenden Tags . 
nit beim Tommen, find die Aeltern nicht fo faR der Ochſen 
el6 des Knaben halben nicht wenig belammeri gewejen und 
jaben doch vor dem großen Schnee in den Wald nicht kommen 
men. Am britten Tage,tuachbeın der Schnee zum Theil ab- 
gangen, find fle Hinans gangen, ben Kuaben zu fnden, wel- 
Gen fie enblih fanden an einem ſonnichten Hügel figen, an 
dem gar Fein Schnee gelegen. Der Knab, nachdem er bie 
Ueltern eriehen, hat er k angelacyet, und nachdem fie ihn ge= 
fraget, warumb er nicht heimfommen? hat ex geantwortet, er 
hätte warten wollen, bis e6 Abend würde. Hat nicht gewußt, 
daß ſchon ein Tag vergangen war, if ihm and fein Leib 
wiberfohren. Da man {hn auch gefraget, ob er etwas“ geſſen 
De hat er berichtet, es fei ein Mann zu ihm kommen, ber 
au . u habe. JR alte ber Knabe fender 
Siweifel In jel Gottes gefpeifet erhalten werben. 
DW. Öpensfch. DW. N 
Buibers Zifäreden 3. ©, INS 
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Körper geftalt 1) fei, k böre die folgenden Gebot 
der andern Tafeln‘ und habe Acht van 

Aufs Erfle, ein frommer Ehrift ehret und ges 
jorhet umb Gottes willen, der e8 geboten und bes 
ohlen hat, feinen Aeltern, Oberfeit, Seelforgern, 
Budt= oder?) Lehremeiſtern ꝛc. Ein ſolch Teufels⸗ 
Eind thut ſtracks das Widerſpiel, gehorchet feinen 
Aeltern nicht, dienet und —* ihnen nicht, ja un⸗ 
ehret, peracht und betrübt fie, verläßt fle in ihrer 
Roth, jhämer fi ihrer, wenn fie arm find, fpottet 
ihrer, wenn fie alt, gebrechlich und kindiſch werden; 
‚ehorchet der Oberfeit nicht, erzeiget ihr feine Ehre, 
iondern redet ihr ubel nad, fegt fih wider fie, bes 
wegt Andere zu Ungehorfam und Aufruhr wider dm 
fraget nad feiner Vermahnung, Strafe, Zucht, 
Ehre ?), fondern haffet fie ıc. Da fieheit du des 
Zeufeld Bruft e). 

Zum Andern, ein fromm Herz neidet feinen 
Näheften nicht, trägt feinen Unwillen %) wider ihn, 
begehrt fih nicht an ihm®) zu raͤchen, wenn cr ſchon 
Urſache hat, ja hat Mitleidven mit ihm, wenn ihm 
Leid oder®) Schaden widerfähret, hilft und ſchüht, 
fo viel ihm möglich, wider die, fo ihm nad Leib 
und Leben ftehenzc. Dieſes Teufelskind aber thut 
firadd das Widerfpiel, kann er feinem Nähften an 
Leib und Xeben einen Schaden thun, mit der Fauft 
nicht ermorden, fo haffet und neidet er ihn doch, 
zoͤrnet mit ihm, iſt ihm von Herzen Feind, gönnet ihm 

das Leben nicht. Gehets ihm aber ubel, fo ift cr froͤh⸗ 
lich und lachts in die Fauft. Da fieheft du des 
ZTeufeld grimmig, zornig und mörberifh Herz f). 

Zum Dritten, ein gottfürchtig Menſch lebt züch⸗ 
tig und keuſch, meidet allerlei Unzucht, fürchtet ſich 
fur Gottes Zorn und ewiger Strafe, der die Hurer, 
Ehebrecher zc. richten wird Ebr. 13. (8. 4.), und 
Baulus ?) zun Ephefern am 5. (V. 5.) fagt: Kein 





e) 4. Die Bruf. f) 5. Das Her. 
H V. gelb ober Gehalt. 2) Sı.m S. und. 3) W. 
Lehre. AYIt. m. 8. Widerwillen. 5) „an ihm“ fehlt W. 
6) St. m S. und. 7) „Paulus“ fehlt 5 
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ſchlagen, denn ich hab fie heißen todtſchlagen; alle ihr 
Blut iſt auf meinem Hals. Aber ih weile es auf 
unfern Herrn Gott, der hat mir das zu reden bes 
fohlen. Der Teufel und die gottlofen Leute tödten 
ſonſt auch, aber biefelbigen habens nicht Recht. Da⸗ 
ramb foll man unterfheiden die privatas und pub- 
licas personas, auf daß wir fehen, 1 die Oberkeit 
von Rechts und Amptd ‘wegen böfe Buben verbams 
men und fitafen möge. Und chriftlihe Regenten wifs 
ſens aud. Aber Andere mißbrauhen ihred Ampts 
wider dad Evangelium, dad wird ihnen nicht zu 
Schmer gebeihen!” 





XXI. 


Tifhreden D. Mart. Luthers von Engeln. 


1898. (1.) Bas ein Engel fei. 
(A. 277. — St. 90°. (95%) — S. 84°. (86.) 
Doctor Martinud ward von einem gefraget, was 
doch ein Engel wäre? Sprad er: „Ein Engel ift 
ein geiftlihe Creatur, von Gott ohn Leib geſchaffen 
zum Diele der Ehriftenheit, fonderlid im Kirchens 
ampt a).” 


1899. (2.) Wie und was man von Ongeln lehren fol. 
(A. 277. — St. 90. (95.) — S. 84. (85°.) 

Anno 38. am Tage Michaelis redte Doct. Mare 
tin viel von Engeln, „daß derfelben Erkenntniß in 
der Kirche noth wäre; darumb follen fromme gottjelige 
Prediger davon fein deutlich, ordentlich und chriſtlich 
lehren, wie bie Dialectica furſchreibt 1). b) Zum 
Erften anzeigen, was Engel find, nämlich geiklihe 
Greaturen ohne Leib. Zum Andern, was e8 fur 





2 Aal. 103, 20. &brd. 1, 16. b) Gorm und Welſe 
v a ieliten farſchreibt“ fehlt St. m. 8. 
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Die Teufel find auch nahe bei und, und fielen 
uns alle Augenblid, ohn Unterlaß, liſtiglich nach uns 
ſerm Leben, Heil und Seligfeite) ; aber ber lieben 
ngel Hute befhügt und wider fie, daß fie nicht 
Eönnen thun, was fie gern wollten. Es find viel 
Zeufel in Wälden, Waflern, Wüften und an feuchten 
pfuhlihten Orten, daß fle den Leuten mögen Schas 
den thun. Etliche find auch in den ſchwarzen und 
bien Wolken, die machen Wetter, Hagel, Blig und 
Donner, vergiften die Kuft, Weide x. Wenn ſolchs 
geſchicht, fo Tagen die Philofophi und Aerzte, es fei 
natürlich, ſchreibens dem Geſtirne zu und zeigen, ich 
weiß nicht, was fur Urſachen an ſolches Unglüds 
und Plagen.“ 


1401. (4.) Die Engel find unſer Gchupherrn. 

(A. 277°. — St. 90%, (95%.).— 8. 84°. (86.) „Es 
wäre nicht gut, daß wir wüßten, wie die lieben heilis 
gen Engel fur uns wider den Teufel fo heftig ftreis 
ten £), wie ein harter fhwerer Kampf und Streit es 
if. Denn wenn wird fehen, baß ein einiger Teufel 
fo vielen Engeln zu ſchaffen macht, fo würden wir vers 
zaget. Darımb Hat auch die heilige Schrift nur mit 
wenig und ſchlechten Worten (Palm 91, 11.): Er. 
bat Pnen Engeln uber dir Befehl gethan ꝛc. Und 

Bf. 34, 8.):: Der Engel des Herrn lagert fih umb 
die her, fo ihn fürchten ꝛc. Aber fei unbefümmert! 
Sorge oder nerioge nicht, zweifele audy nicht an der 
Engel Hut und Wade, fie find gewiß umb dich her 
und bei dir und tragen dich auf ihren Händen; wie 
ed aber zugehet und geſchicht, dafur forge bu nicht, 
denn Gott der ſagts, drümd iſts gewiß! 

Im Hiob (A, 18.) ftehet gefhrieben: Siehe, 
unter feinen Knechten iſt Feiner ohn Wandel und in 
feinen Boten oder Engeln findet er Thorheit, nämlich 
in den böfen.“ 

(A. 277°. — St 90°. (96.) — 3.84%. (86°.) Doctor 
Wartinus Luther fagte ein Mal von den Engeln: 


*) Zumpiig Oriäiien. 1) Dee Cupl Biient 
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Tiſchreden D. Mart. Luthers vom Teufel und 
feinen Werten. 


1408. (1.) Ein gottlofer Meufch if ein Gontrafert!) ober 
J Bil des Teufels. 
(&. 278. — St. 116. (122) — S. 107. (109.) 
Da?) einer fagte: Ich möchte gerne wiſſen, mic 
der Teufel geftalt und gefinnet wäre, ſprach D. 
Martina): „Willt du die rechte Geftalt oder Bild 
des Teufel® fehen und wie er gefinnet iſt, eigentlid 
erfennen, fo hab wohl Achtung auf alle Gebot Got⸗ 
tes ordentlih nad einander, und ftelle dir fur Au: 
gen ein argen, fehändlihen, verlogenen, verzweifel⸗ 
ten, verruchten, gottlofen, läfterlihen Menſchen, deß 
Sinn und Gedanken allein dahin gerichtet find, dafı 
er wider Bott auf allerlei Weife handele und den 
Deenfcen Leid und Schaden thue. Da flchet du 
den fel leibhaftig. ö 


a) Des Tenfela Contrafeit. 
Weiden gangen, Beimzutreiben. Als aber der Kuab fich etwas ge- 
fänmet, hat ihn bie Nacht uberfallen, iR auch dieſelbe Nacht 
ein großer tiefer Schnee gefallen, ber allenthalben bie Berge 
bebeddet Hat, daß der Kuab vor dem Schaee nicht Kat können 
ans dem Walde fommen. Und als er auch des folgenden Tags 
wicht Heim kommen, find die Aeltern nicht fo faR der Ochſen 
el de6 Knaben halben nicht wenig bekümmert geweien und 
ben doch vor dem großen Schnee in dem Wald nicht Tommen 
1. Am beiten Tage ‚tnahbem der Gchnee zum Theil abs 
gangen, find fie Hinans gangen, den Knaben zu ſuchen, wel ⸗ 
en fie endlich fanden an einem fonnichten Hügel figen, am 
dem gar kein Schaee gelegen. Der Knab, nachdem er bie 
Ueltern erfehen, hat er k angelacyet, und nachdem fie ihn ger 
fraget, waramb er nicht heimfommen? Hat er geantwortet, vr 
hätte warten wollen, bis es Abend würde. Hat nicht gewagt, 
Daß ſchon ein Tag vergangen war, if ihm amd feir, Leib 
br A De Anca Ihn andy gefaget, ob er ehsusgefien 
? hat er berichtet, es fel ein Mann zn ihm Formen, ber 
Zae und Brod geben habe. JR alfo der Knabe fonder 


. ein Qngel Gottes gefpeifet und eräatte . 
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1896. (155.) Ob ein Prebige 
ug 
(A. 276. — St 279%. ( 
Da einer fagte, daß 
diger an der Peſtilenz geſte 
Ob auch ein Prediger, 
beſtellet iſt, feinen Dienfl 
kranken Leuten verfagen | 
er fie nicht beſuche ? Hier 
tin Luther und ſprach x) 
müfjen die Prediger nic 
fie das Volk nicht zu !) fi 
man bisweilen -fagt, mı 
Prediger verfbonen und 
wicht zu fehr beladen, dai 
je bisweilen: die Peftileng 
mwegnähme, daß man A 
befuchten. Item, daß nic 
die Priefter fheue, wie u 
ihnen will, und Jederman 
es wohl fein, daß man n 
dern einen oder zweene. 
Wenn mich dad Ki 
nichts 2) fcheuen oder fü 
Peſtilenzen ausgeftanden 
gewelt, die fie gehabt, ali 
wo, die begreif id gar wı 
gefhadt, Bott Lob y); 
beim und greif meiner 
Zeit noch Feine war, un 
ſchenen Händen; aber id 
fonft hätte ichs aud nic 
Gott verfuchet! 
Es gefällt mir wohl 
den Pfalm 91.: Wer un 
wohnet ıc. (Qui habitat 


x) Unterricht fur Prediger 
sspidem et basil, etc, 
N)suuSh. 2) W. 
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+ Körper geftalt 1) fet, b böre die folgenden Gebot 
: ber andern Tafeln’ und habe Acht — 
Aufs Erſte, ein frommer Chriſt ehret und ges 
umb Gottes willen, ber es geboten und bes 
ı fohlen hat, feinen Aeltern, Oberfeit, Seelforgern, 
Zucht oder?) Lchremeifternse. Ein folh Teufels⸗ 
; Eind thut ſtracks das Widerjpiel, gehorchet feinen 
Aeltern nicht, dienet und hilfet ihnen nicht, ja uns 
ehret, veracht und betrübt fie, verläßt fie in ihrer 
v Roth, jhämet ſich ihrer, wenn fie arm find, fpottet 
ihrer, wenn fie alt, gebrechlich und kindiſch werben; 
jehorchet der Oberkeit nicht, erzeiget ihr feine Ehre, 
jondern redet ihr ubel nah, fept ſich wider ſie, bes 
wegt Andere zu Ungehorfam und Aufruhr wider de 
fraget nad feiner Vermahnung, Strafe, Zucht, 
Ehte ?), fondern haffet fie ꝛc. Da fieheft du des 
Teufeld Bruſt e). 
um Andern, cin fromm Herz neidet feinen 
Näheiten nicht, trägt Feinen Unmillen 4) wider ihn, 
begehrt ſich nicht an ihm ®) zu rächen, wenn er fhon 
Urſache hat, ja hat Mitleiden mit ihm, wenn ihm 
Leid oder®) Schaden widerfähret, hilft und fügt, 
fo viel ihm möglih, wider die, fo ihm nah Leib 
und Leben ftehen ꝛc. Diefes Teufelskind aber thut 
firads das Widerfpiel, Fann er feinem Nähften an 
Leib und Leben keinen Schaden thun, mit der Fauft 
nicht ermorden, fo haſſet und neidet er ihn doch, 
zoͤrnet mit ihm, ift ihm von Herzen Feind, gönnet ihm 
bdas Leben nicht. Gehets ihm aber ubel, fo ift er fröh⸗ 
lich und lachts in die Fauſt. Da fieheft du des 
Teufeld grimmig, zornig und mörderiſch Herz f). 
Zum Dritten, ein gottfüchtig Menſch lebt züchs 
tig und keuſch, meidet allerlei Unzucht, fürchtet ſich 
fur Gotte8 Zorn und ewiger Strafe, der die Hurer, 
Ehebrecher 2c. richten wird Ebr. 13. (V. 4.), und 
Paulus?) zun Ephefern am 5. (V. 5.) fagt: Kein 





e) 4. Die Bruſt. 5. Das Hy. 
" 3) W. Leib ober Gehalt. 2) St. m S. und. 8) W. 
Lehre. Ay Stu. 8. Widerwillen 5) „an ihm" fehlt W. 
6) 32. u. 5. und. 7) „Banlas“ fehlt Sı. 
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ihm fein @efinde nicht abe; fondern läßt ihm Allee, 
was fein ift, unentfrembdet, ja hilft ihm, wo er 
Bann, daß er das Seine behalte. Dieſes Teufeld: 
kind aber thut ſtracks das Widerfpiel, gedenkt, tracht 
und fuht Urfah Tag und Nacht, wie er fann, mit 
Gewalt oder Lift, daß er feinen Näheften bringe t) 
amb Haus, Hof, Aeder, Land, Leute xc., fein Weib 
zu fich ziehe, fein Gefinde abfpannc, feine Unter: 
ihane wiberfpenftig mache, fein Biche ihm entwende. 
eſt du des Teufels LKuſt k). 
« Ein fold freundliche Gejtalt und Bild hat der 
Teufel 1). Chriftus hat dem Böoͤſewicht mit kurzen 
Borten feine rechte Farbe angeftrihen Joh. 8. CB. 
44.), da er fprict: Er fei in der Wahrheit nicht 
beftanden. Item: Er ge ein Lügner und Mörder. 
Denn durch Lügen (doch unterm Schein der Wahr: 
heit) betreugt und verführt er fromme gottfelige 
te; wie er Adam und Hevam im Paradies zu 
ga brachte, da fie Gottes Gebot ubertraten, in 
jänbe und Tod fielen sc. Darumb je heiliger die 
Beute find, in je — Gefahr fie ftehen. Die 
Gottlofen hält er nach feinem Willen gefallen ?), die 
lebendig todt find in ihren Sünden. 5 
Mögen uns derhalben fur ihm wohl furfehenm), 
da Chriſio Zuflucht haben, der ihm den Kopf zutre⸗ 
ten hat und ?) und von der Lügen erlöfet und die 
Wahrheit, ald der rechte einige Meifter und Lehrer 
jehret, wie gefchrieben ftehet f: atth. 17, 5.J): Den 
ft ihr hören; und und durch feinen Tod vom ewi⸗ 
gen Per 4) errettet und das ewige Xeben erwor⸗ 
at.’ B 


1404. (2.) Des Teufels Bilde und Abmalang ans dem zehen 
' Geboten. 


(A. 279. — St. 94. (99°.) — S. 87°. (88*.) Doctor 
Martinus Luther fagte auf ein ander-Mal: Der 


x) 9. 10. Eein"Luf und Begierde. 1) Teufels Gedalt 
) tat Begierde. 1) Teufe efta! 


m) 9. 
"155 m. 5. bringt. 3) St. m. 8. gefangen. 3) „hat 
und“ s 4) ve eigen Tod“ fest 3 ie 
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Geiſter find, nämlich au! 
muß man durchs Gegenbi 
die von Gott nicht alfo 

efallen aus gefafjetem & 
Baradies angefangen hat 
Welt währen und bleibe: 
Kirche. Darumb find d 
fontern gute Geifter. 3ı 
von ihrem Ampt, daß fie 
wie die Epiftel zun Ebrä 
Und hie wird den f 
Ttoſt und Spiegel der De 
reine und berrlihe Creati 
geiingen, Menſchen dienen 
hzei und Religion c). 
Diener, thun die Werf, d 
der Menſch und Bettler 
fhämet. Alfo jol man 
von den lieben Engeln 
und folhe Ordnung nid 
ber mag wohl viel Unger 
gehöret, fagen, aber es b 
1400. (8.) Bon gu 
(A. 277, — St. 90 
„Außer dem ni 
tin, „aber ?) die Engel 
Greaturen, welche fie aui 
bewahren, auf daß fie t 
und umbradt werden; 
ſicht und fichen fur ihm 
Zeufel will Schaden thun 
heilige Engel und treibe 
lange Hände, ja” ftehe 
oder bei der Sonnen un! 
fern Sachen, die und befol 





©) GEngelifche Furbildung 
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feßlt W. 3) St. und ob 
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Teufels Herz. Das ſechſte 1) Gebot, als ehebrechen, 

urerei treiben, ein ſodomitiſch Leben führen, ums 

fh, und mit Gefihte, orten, Munde und Ges 
berden unzüchtig fein, das it des Teufels Bauch. 
Das fiebente 2) Gebot, Ricmands helfen, Antern 
mit Gewalt oder ?) Lit Kehlen, rauben, nehmen, 
wuchern ober ſonſt Gewalt thun, Feine Verträge, 
Sigil oder Brief halten, falſche Waar verfäufen, vers 
dienten Lohn einem nicht geben, das find des Teufels 
Hände. Darnach im achten Gebot, dem Naͤheſten 
nbel nachreden, ihn verleumben und in Schande und 
Unehre fegen, daß iſt des Teufeld Wille. 

Ein ſolch freundlih Bilde ift der Teufel. Wenn 
du ihn recht kennen willt, fo ftelle dir fur die Augen 
einen ‚verzweifelten, gottlofen und rudlofen oölen 
Menſchen, der ein böle Gewiſſen hat und *) ärger⸗ 
lich Leben führet; da -fieheft du den leibhaftigen 
Teufel. Diefen Schalt, ben Teufel, befchreibet der 
Kerr Chriſtus Joh. 8. (W. 44) mit wenig Worten 
und nennet ihn emen Zügener und Mörder. In der 
erſten Tafel läuget er, daß er die Chriften mit Ketze— 
tel, Irrthum, falfcher Lehre und unrechtem Gotted- 
dienft verführet, und je heiliger da die Leute find, 
je größer auch die Anfechtung find °). 

cd Molochs Gögendienft p) der hatte cinen 
herrlichen Schein und gleißended Anfehen, da der 
Teufel die Leute dahin führete, daß fie ihre eigene 
und liebfte Kinberlein erwürgeten und opferten und dar⸗ 
duch große ‚Heiligkeit erlangen wollten. Wie es im 
Papſtthum auch geſchach; wer da der heiligfte und befte 
Chrift fein wollte, der ftadte feine Kinder in die 
Köfter und Stifte, und lich fie Mönche und Pfaffen 
werden. Darnach in ber andern Tafel ift der Teu—⸗ 
fet ein Mörder; denn was er fur Mord, Sammer 
und Unglüd in ber Welt anrihte, das begeuget die , 
täglihe Erfahrung.” 


= p) Moleie So Ba - 
Da sr. im Aebenten. 8) Su n. 8. 
wm. 9 Stee 6) 56m 8. 
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dieſe tiefe Seufzen 1) kommen in hohen Roͤthen, die 
Ind die rechten großen Clamanten und das heftig 
efhrei, fur dem bie Himmel zureißen. Mir hätte 
der Satan viel mehr 2) zu ſchaffen gegeben, wenn 
ich nicht wäre 2) Doctor geweſt. Es ift nicht ein 
geringe Sache, die ganze Religion und Lehre bes 
Papfithums zu ändern. Bir | mer mirs worden 
iſt, wird man an jenem Tage ſehen; igt glaͤubts 
RNiemand! 

Nu Hätte ih mich gern dem Papft und feinen 
Geiftlihen in der Erfte unterworfen und ihnen Ges 
horfam geleitet, aber fie wollten folhe Demuth und 
Gehorfam nicht annehmen, fondern ftunden und drun= 

en barauf, wie noch heutige Tages, daß ih Gott 

Pte Lügen freafen, Ehriftum verläugnen, fein Evans 
gellum perl ſchelten 1). Ehe ich daß thue, will 
ich mid‘, ob Gott will, wenns möglich wäre, lieber‘ 
zehen Mal drüber verbrennen laſſen! 

Ich hab meinem lieben Herrn Chrifto in der 
Taufe gelobt u), ich wolle an ihn gläuben und fe 
an ihm halten; das will ich durd fein Gnad, Wirs 
fung und Hüffe thun. Ru weiß id das in allen 
Anfchtungen, nämlich das Gelübbe, fo id in der 
Taufe gethan habe, ich wolle an ihn gläuben (melde 
das rechte und höchfte Gelübde ift), und er wieder⸗ 
umb zugefagt, er wolle mein @ott fein. Wo ich die= 
fen Troſt nicht gehabt, wäre ich langft fur großem 
Xeide in meinen fhweren Anfehtungen vergangen. 
Der liebe Herr helfe weiter! Amen.” 


1406. (4.) Barumb der Teufel dem rechten Chriſten Feind iR 
und ihnen fo hart und geſchwind zufehet. 
(A. 280. — St. 97. (102°.) — 5. 90°. (92.) 
„Der Teufel muß uns feind fein, denn wir 
find wider ihn mit Gotted Wort, zerftören ihm fein 





j 3) Was die Vapiſten bei D. M. geſucht. u) Geifficer 


DW. . 8. . 9m 
u —— DS. wigt ſe viel ) 
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ift meine Imaginat 
ey w Engel ſchon igt 
iehen. den Harniſch an 
ha) ; denn der jüngite 
die gel rüften fih au 
Türken mit dem Bapit 
fürgen.’ 


1402. (5.) Hifteria, wie ein 
(A. 277°. — St. 90* 
Doctor Caſpar Er 
von Doctore Martino 2 
nicht weit von Zwida im 
fih habe zugetragen, da 
lich hat gehen und red 
nicht weit vom Dorfe, i 
hatte und fi verfpätet 
sel im Holze bleibe 
großer Schnee gefallen, 
müjjen unter dem Schnee 
Tag. Es war aber all 
kommen, ber ihme hat E— 
darvon gegangen. Am 
Mann wieder Eſſen gel 
der Stätte geführet auf 
heimfommen. Soldes b 
war %) wieder heim fomı 
wie e8 ihme ergangen fi 
gefagt, „daß dieſer Man 
tet hätte, wäre ein guter 


g) D. 2. Gedanken von 

1) „weldes nährlid — 
gewärmt. 8) S. + wieder. 
Stangwald lautet biefe Hifteı 
Bhilippus haben folgender H 
Nicht weit von Zwidau im 2 
fich zugetragen, daß die Mel 
Kuaden, in deu Wald gefchli 
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‚halben fi) unterftehet, und zu verbammen x)? Was 
gehets den Boͤſewicht an, daß wir gefünbiget haben? 
‘Haben wir ihm doc Fein Leid gethan, viel weniger 
wider ihn gefündiget, weil er uns fein Geſetz 
geneben hat, fondern wider Gott haben ' wir leider 
gelündiget und feine Gebot ubertreten.  Darumb ges 
ftehen wir dem Erzſchalt nichts, fondern es heißt: 
An. dir, Kerr, allein’ haben wir gejünbiget ıc. 

Wir wiffen aber aus Gotted Gnaden, daß wir 
ein gnädigen Gott und barmherzi algen Vater im Hims 
FR har Tee Dre om FM — —8 

‚ unfer und ‚Heiland, duch fein theu⸗ 
ed Blut verföhnet haty). Weil wir denn nu in 
und dur Chriftum Vergebung der Sünden und mit 
Gott Fried haben, fo muß und der leidige Feind 
Die Rn laffen, alſo daß er und nu förber 
auch :niht aufruͤcken fann, daß wir wider Gottes Ge⸗ 
8 —e haben; denn Chriſtus hat die Hand⸗ 

ef ft unſers Gewiſſens, fo wider und war und zeu= 
vet ausgetllget, 1) aus dem Mittel gethan und and 
Kıeuz Geheftet (Kol: 2, 14.). Gott fei Ehre, Lob 
und Preis in Chrifto Jeſu emiglih! Amen.” 

(A. 280. — 5. 96°. (91*.) D. Luther fagte Anne 
1533: „Alle Nacht, wenn ih erwade, fo ift der 
Teufel da und will an mic mit dem Difputiren 2); 
da hab id erfahren, wenn das Argument nicht hilft, 
u Christianus est sine lege ct supra legem, 
0 weife man ihn flugs mit einem Furz ?) ab. Der 
Boͤſewicht, er will mit einem bifputiren de justitia, 
und ift doch ſelbb efn Bube, gi er wollt Gott vom 
Himmel: ftoßen, hat feinen Sohn gefreuziget. Es 

auch fein Menſch allein fein contra 
ideo hat @ott Eoolesiam eingefegt und Ministeriam 
verbi, daß man die ne qulammen time und heife 
einander. gi u Beten nicht, fo Hilft doch 
de8 Andern * 








5x) Des Zenfels hölliſch eſchmet 
x) aa u — # an u » de Einpie. 
DS a. S. team. 2) St. Shlapf... 
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Erſtlich iſt in ihm A 
Vertrauen zu Gott, da 
haftig ce. fei, ſondern ei 
glaube, Berzweifelung, € 
du des Teufeld Kopf b), 
das erfte Gebot der erſte 

Zum Andern, ein 
Namen Gottes nuͤtzlich, 
ihm von Kerzen an in di 
wohl zugehet, befennet 
felöfind aber thut firads 
tes Wort fur ein Fabel 
tes Namen, fihändet umd 
aräulic dabeise,, ruft a 
Feind. Da ſieheſ du des 
ſtracks gericht wider das 

Zum Dritten, ein 
lieb und werth, höret ı 
xechtem Ernſt und Fleiß 
erament nad Ghriftus 9 
fleißig zur Predigt, nic 
und Zroft, fondern aud 
pel, chret und, vertheidig 
Worts, läßpt fie nicht 
Zeufelsfind aber thut | 
nichts vom. Bredigampt 
oder je ſeht unfleipig, 1 
andern wieder ausgehen 
Prediger ſelbet mit und 
offenharet; ſondern ‚vera 
verfehrers laſte tiich, ha 
haſſet und. it Feind de 
Verſon halben muͤßten 
Hraucht keins Sacramen 
Teufels Ohren dy, eiſern 
gericht wider das dritte | 
Bogehreſt du weiter, 


by Sein Kopf. Seyıt 
2) Wonat: 27 „mod 
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der andern Tafeln und habe Acht drauf. 

Aufs Erfte, ein feommer Chrift ehret und ges 
— umb Gottes willen, der es geboten und bes 
ohlen hat, feinen eltern, Oberkeit, Seelforgern, 
Bucht oder?) Lehremeiftern x. Ein folh Teufels⸗ 
Eind thut ſtracks das Wideripiel, gehorchet feinen 
eltern nicht, dienet und hilfet ihnen nicht, ja uns 
ehret, veracht und betrübt fie, verläßt fie in ihrer 
Roth, ſchaͤmet fi ihrer, wenn fie arm find, fpottet 
ihrer, wenn fie alt, gebrechlich und Eindifd werden; 
jehorchet der Oberkeit nicht, ergeiget ihr keine Ehre, 
jondern redet ihr ubel nah, fegt fi wider fie, bes 
wegt Andere zu Ungehorfam und Aufruhr wider Berg 
fraget nad feiner Vermahnung, Strafe, Zucht, 
Ehte ?), fondern haffet fie ꝛc. Da fieheft du des 
Zeufeld Bruft e). 

Zum Undern, ein fromm Herz neidet feinen 
Näheiten nicht, trägt Feinen Unwillen *) wider ihn, 
begehrt ſich nicht an ihm) zuräcen, wenn er fhon 
Urſache hat, ja hat Mitleiden mit ihm, wenn ihm 
Leid oder®) Schaden widerfähret, hilft und fhüßt, 
fo viel ihm möglich, wider die, fo ihm nad Leib 
und Leben jtehen 2c. Dieſes Teufelskind aber thut 
firadd das Widerfpiel, fann er feinem Nähten an 
Leib und Leben einen Schaden thun, mit der Fauft 
nicht ermorden, fo haffet und neidet er ihn tod, 
zörnet mit ihm, ift ihm von Herzen Feind, gönnet ihm 
das Leben nicht. Gehets ihm aber ubel, fo ift er fröhs 
lich und lachts in die Fauſt. Da fieheft du des 
Teufeld grimmig, zornig und mörderiſch Herz f). 

Zum Dritten, ein gottfürhtig Menſch lebt züch⸗ 
tig und keuſch, meidet allerlei Unzucht, fürchtet fi 
fur Gottes Zorn und ewiger Star, der die Hurer, 
Ehebrecher 2c. richten wird Ebr. 13. (®. 4.), und 
Paulus7) zun Ephefern am 5. (®. 5.) fagt: Kein 


e) 4. Die Bruſt. 5) 5. Das Herz. 
" I) W. Lelb ober GeRalt. 2) St. m S. mb. 8) W. 
Lehre. AY'It u. 8. Widerwillen. 5) „an ihm“ fehlt W. 
6) St. w. S. und. 7) „Banias“ fehlt St. 


Körper geftalt 1) fei, fo höre bie folgenden Gebot 
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den, mit der That, wie 
Huterei, Ehebruch, Bl 
ficheft du des Teufels 
Zum Vierten, ein 
ſeiner Arbeit, Gewerbe 
Ehren, entwendet Ni 
hilft und gibt dem N 
mögen ꝛc. Diefes Te 
Niemand, auch im gel 
wuchert, raubet und ft 
walt, Tück oder Kift, | 
Näheſten zu betrügen ı 
iher Waare, Ellen, G 
des Teufeld Hände un 
Zum Fünften, € 
Niemänd ubel, will fc 
jten befügen oder fäll 
Ja, wenn er auch w 
er aus Kiche feine ©ı 
yon der Oberkeit ang 
au befennen 20. Diele 
das Widerſpiel; after 
fälſchlich ſeinen Näheſt 
redt hat, verräth ihn 
du des Teufels böſen 
Zum Sehſten u 
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ihm fein Gefinde nicht abe; ſondern läßt ihm Allee, 
was fein ift, umentfrembdet, ja hilft ihm, wo er 
kann, daß er das Seine behalte. Dieſes Teufelö- 
ind aber thut ſtracks das Widerfpiel, gedenft, tracht 
and ſucht Urfah Tag und Nacht, wic er fann, mit 
Gewalt oder Lift, daß er feinen Näheften bringe !) 
amb Haus, Hof, Aeder, Land, Leute zc., fein Weib 
ya fich ziehe, fein @efinde aöfpanne, feine Unter: 
ihane widerfpenftig_ made, fein Viehe ihm entwende. 
Da fleheſt du des Teufeld Luft k). 
- Ein foldy freundlihe Geſtalt und Bild hat der 
Teufel 1). Chriftus hat dem Böfewicht mit furzen 
Worten feine rechte Farbe angeftelden Joh. 8. CB. 
4.), da er fpricht: Ex fei in der Wahrheit nicht 
beftanden. Stem: Er L ein Lügner und Mörder. 
Denn durch Lügen (doch unterm Schein der Wahr: 
heit) betreugt und verführt er fromme gottfelige 
Beute; wie er Adam und Hevam im Paradied zu 
get bradte, da fie Gottes Gebot ubertraten, in 
ümde und Tod fielen sc. Darumb je Heiliger bie 
Beute find, in je größer Gefahr fie ftehen. Die 
Bottlofen hält er nad; feinem Willen gefallen ?), die 
Iebenbig todt find in ihren Sünden. 
ögen uns derhalben fur ihm wohl furiehenm), 
ju Chriſio Zuflucht haben, der ihm den Kopf zutre— 
ten hat und ®) und von der Zügen erlöfet und die 
Wahrheit, ald der rechte einige Meifter und Lehrer 
hret, wie gefchtieben ftehet (Matth. 17, 5.): Den 
ft ihr hören; und und durch feinen Tod vom ewis 
gm —X eirettet und das ewige Leben erwor⸗ 
t. 


1404. (2.) Des Teufels en „ab Abmalang aus den zehen 
. eboten. 

(4.279. — St. 94. (99°.) — S. 87°. (89*.) Doctor 
Martinus Luther fagte auf ein ander Mal: „Der 





k) 9. 10. Gein“Suf und Begierde. 1) Teufels Setatt. 


nie. 5. Brit 2) Stu. 8. gefa 8) „hat 
* "5. . . 5. gefangen. hai 
und“ St. 4) „vom ewigen Tob-' fh Fe 


rungen, nm 
(A. 27° 
ſprach ein 
Teufel ker 
und ſprach 
logi, alſo 
will ein ı 
hen o), di 
Gebot an. 
Schande r 
ben, ibn 
lieben. D 
läjtern, w 
Braucen, 
Die Ubert 
ort nich 
verfolgen ı 
allen Gott: 
fels Hals 
In de 
Teufels Rei 
das vierte! 
der Oberkei 
tern nicht 
unehret fie: 
Dberfeit, fc 
(dehnt ala 
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Teufels Herz. Das ſechſte 1) Gebot, als ehebrechen, 
Hurzrel treiben, ein fodomitifch Leben führen, un— 

fh, und mit Gefihte, Worten, Munde und Ges 
berden unzüchtig fein, das iſt des Teufeld Bauch. 
Dad fiebente ?) Gebot, Ricmandd helfen, Antern 
mit Gewalt oder ?) Lift Rehlen, rauben, nehmen, 
wuchern ober fonft Gewalt tun, feine Derträge, 
Sigil oder Brief Halten, falſche Waar verfäufen, ver⸗ 
dienten Lohn eimem nit geben, das find des Teufels 
Hände. Darnach im achten Gebot, dem Nähelten 
ubel nachreden, ihn verleumden und in Schande und 
Unehre fegen, daB iſt des Teufeld Wille. 

Ein ſolch freundlich Bilde it der Teufel. Wenn 
du ihm recht kennen willt, fo felle dir fur die Augen 
einen verzweifelten, gottlofen und ruclofen böfen 
Menden, der om böje Gewiſſen hat und *) ärger 
lih Leben führet; da -fieheft_ du den leibhaftigen 
Teufel. Diefen Schalt, den Teufel, beſchreibet der 
ga Chriftus Joh. 8. (B. 44.) mit wenig Worten 

ind nennet ihn einen Lügener und Mörder. In der 

erſten Tafel Iäuget er, daß er die Chriften mit Ketze⸗ 
rel, Serthum, falfcher Lehre und unrehtem Gotteß- 
dienft verführet, und je heiliger da die Leute find, 
je größer auch die Anfechtung find 5). 

Des Molochs Gögendienft p) der hatte cinen 
herrlichen Schein und gleißended Anfehen, da der 
Zeufel die Leute dahin führete, daß fie ihre eigene 
und liebfte Kinberlein erwürgeten und opferten und dar⸗ 
duch große Heiligkeit erlangen wollten. Wie es im 
Papſtthum auch geſchach; wer da der heiligfte und befte 
Chrift fein wollte, der ftadte feine Kinder in die 
Köfter und Stifte, und ließ fie Mönche und Pfaffen 
werden. Darnach in der andern Tafel iſt der Teu⸗ 
fel ein Mörder; denn was er fur Mord, Sammer 
und Unglüd in der Welt anrihte, das bezeuget die 
täglihe Erfahrung.” 


yd Moledie Gäpenbient. 
I) St. im feßfen. 2) Sı. 
wm. 4) 80m. Stein. 6) 5 
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1405. (8.) Der Zenfel ih ein 
and vie beflen Werk, fo fer 
Kraft des Heiligen Geiſte thu 
zen 
(A. — 51,96*, 
„Damit»gebet der 9 
befleipiget fi aufs Höhn 
tifel von Vergebung der 
teiße, der und ein jtarfer 
fehtung ift, ſonderlich 
beginnet fürzubalten: W 
Evangelium zu predigen ? 
* fen, daß ihre eben auf d 
viel hundert Jahren fihi 
je unterftanden hat? M 
fallen dran. hätte und ih 
tet, jo durd ‚euch verführ 
Alſo pflegt. der neidif 
auch, rechte, gute und g 
fürctiger, frommer Chriſt 
‚Hülf des Heiligen Beifti 
laftern r). Daher er au⸗ 
Berfehrer und Läfterer, h 
allein als ein Tauſendkü⸗ 
den Glaubigen und rechte 
Hebt bis in die Grube, 0 
fondern auch das, fo gut 
ſam ift ung und Andern, fü 
muß einer. wahrlich durd 
ihm wiberftehen und feine 
Ein fleiihliher Men 
Paulus fo oft rühmet,ı di 
und Apojtel Jeſu Chriſti 
item. ein Apoftel und. 2 
Ruhm ift- ibm ja foondt 
fehtungen ald ein Artife 


q) Des Teufels furneh 
r) Mertet ihr Schänder des 6 
und Scilt 

1).„aud“ fehlt St. m 5 
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dieſe tiefe Seufzen 1) kommen in hohen Roͤthen, bie 
Ind die rechten großen Glamanten und da8 heftig 
eſchrei, fur dem die Himmel zureißen. Mir hätte 
der Satan viel mehr 2) zu ſchaffen gegeben, wenn 
ich nicht wäre 2) Doctor geweſt. Es ift nicht ein 
jeringe Sache, die ganze Religion und Xehre be 
Sa thums zu ändern. ie | wer mirs worden 
‚ void man an jenem Tage fehen; ipt gläubts 
Ra ri r 
te mid; gern dem Papft und feinen 
Geiftlihen in der Erfie unterworfen mals ihnen Ge⸗ 
horfam geteiftet, aber fie wollten folhe Demuth und 
Gehorfam nicht annehmen, fondern ftunden und drun⸗ 
n darauf, wie noch heutiges Tages, daß ich Bott 
Pole Fügen frrafen, Ehriftum verläugnen, fein Evans 
gellum Segerei fhelten 1). Ehe ich daB tue, will 
ich mid, ob Gott will, wenns möglich wäre, lieber 
sehen Mal drüber verbrennen laſſen! 

Ih hab meinem lieben Herrn Chriſto in der 
Taufe gelobt u), ich wolle an ihn gläuben und fett 
an ihm halten; das will id dur fein Gnad, Wir: 
kung und Hüffe thun. Ru weiß ih das in allen 
Anfchtungen,, nämlih das Gelübde, fo id in der 
Zaufe gethan habe, ich wolle an ihn gläuben (welchs 
dad rechte und hoͤchſte Gelũbde ift), und er wieder⸗ 
umb zugefagt, er wolle mein @ott fein. Bo ich dies 
fen Zroft nicht gehabt, wäre ich langft fur großem 
Xeide in meinen ſchweren Anfechtungen vergangen. 
Der liebe Kerr helfe weiter! Amen.“ 


1406. (4.) Barumb der Teufel dem reiten Chriſten Feind iR 
und ihnen fo Hart unb geſchwind zufehet. 
(A. 280. — St. 97. (102°.) — 5. 90°. (92.) 
„Der Teufel muß und feind fein, denn wir 
find wider ihm mit Gotted Wort, zerftören ihm fein 





2) Was die Bapiken bei D. M. geſacht. u) Geiſtlicher 
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Reich a. vd. Nu it er 
Gott umd- bat freilich ein 
Könige, Fürften und ‚$ 
wird. er ſich gewißlih *) 
wie er denn ohn Unterlaf 
und fühlen. 

Dagegen baben wir 
demm fo aroß wir find, m 
ftedt ?), nämfih das *) ; 
Welt 5), Deu Geift aber 
das Bathengeld „das uı 
Das foll und muß er un 
laffen und. dei feinen Da 

Au haben wir zuden 
ihn, wenn er ned) fo böje, 
er und niet fchaden lann 
der ibn nicht gefündiget, 
wie David Ri. 51, (B. € 
hab ic gejündiget ac. ( 
barmberzig, gebüldig: und 
fen denen, die fi an Ch 
zum ‚Heiland gegeben bat, 


1407; *(5.) Der Teufel Ylagt 
de ‚aller, Sünden umd Bölel 
dadurch ewige Strafe. verbien 
Räfterer mı 

(A280; — St, 96%. (1017, 

ein verkehrt, verdrießlich 
fel, der ärgefte Feind Gt 
au Fall bat, bracht, und 1 
alles Jammers und Unglü 
ill, ung ‚arme Menſchen a 
merlich plagen. ſchreckt, 


v) Ehriſten, ſenderlich 
w) Abweiſung des Teufels, 

I) W. gewig. 2) St. 
fehlt, St. 9 zug fehlt 
fehit' St. m. S. 6) St. m. S. 
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balben fi unterftehet. und zu verbammen x)? Was 
gehets den Böfersicht an, daß wir gefündiget haben? 
‘Haben wir ihm doch Fein Leid gethan, viel weni; 
wider ihn gefündiget, weil er und fein Geſetz 
geneben hat, fondern wider Gott haben wir leider 
geſandiget und feine Gebot ubertreten. ° Darumb ges 
ftehen wir dem Erzihalf nichts, ende es heißt: 
An dir, Herr, allein haben wir gelündiget 2c. 

Wir wiſſen aber aus Gotted Gnaden, daß wir 
ein gnädigen Gott und barmherzigen Bater im Hims 
mel haben, welchs Zorn und Ungnad wider uns 
Chriftus, unfer Here und Heiland, dur fein theus 
red Blut verföhnet haty). Weil wir. denn nu in 
und durch Chriftum Vergebung der Sünden und mit 
Gott Fried haben, fo muß uns der leidige Feind 
wohl zufrieven laſſen, alfo daß er uns nu förder 
auch nicht aufrucken kann, daß wir wider Gottes Ge⸗ 
ſetz gefündiget haben; benn Chriſtus hat die Hands 
— unſerẽ Gewiſſens, fo wider und war und zeu⸗ 
nete, außgetilget, 2) aus dem Mittel: gethan und and 
Kreuz geheftet (Kol: 2, 14.). Gott fei Ehre, Lob 
und Preis in Chriſto Jeſu ewiglih! Amen.” 

(A.. 280. — 5. 96°. (91*.) D. Luther fagte Anno 
1533: „Alle Nat, wenn ich erwade, fo ift der 
Teufel da und will an mich mit dem Difputiren 2); 
da hab ich erfahren, wenn das Argument nicht hilft, 
un Christianus est sine lege ct supra legem, 
0 weife man ihn flugs mit einem Furz 2) ab. Der 
Boͤſewicht, er will mit einem dijputiren de justitia, 
und ift doch felb8 ein Bube, yi er wollt Gott vom 
Himmel: ftoßen, hat feinen Sohn gekreuziget. Es 
poll auch fein Menſch allein fein contra Satanam. 
Iden hat Gott Ecolesiam eingefegt und Ministerium 
verbi, daß man die ginr qulammen thue und helfe 
einander. Hilft nu Tines Beten nicht, fo Hilft doch 
des Andern !" * [mu 


an gez Hit Oiame. 1 Das Ginppfafer, 
®) jufehen. mı Bereht J 
Dust 2) St esinyf.. 


vaB te Denfi 
Willen, 2, T 
ſpricht !) Pa 
der Ungläubi; 
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(A. 280*, 

Da einer 
Zeufel wüßte n 
hatten, ſprach 
neprediget habe, 
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Gottloſen Sinne verblendet e). Und vom Juda 
ſtehet geſchrieben (Joh. 13, 27.), daß ihm der Teu⸗ 
fel ins ‚Herz gegeben, daß er Chriftum verrathen follte, 
Und Gain gab er nicht allein ein, daß er Böfes von 

jabel, feinem Bruder, gedachte, und ihm Feind war, 
jondern sep und treib Yon, daß er ihn auch ermordet 
di. Mof. 4, 8.). 


Der Gläubigen Gedanken weiß cr nicht, bis fie 
damit heraus fahren; denn Chriſtus ift ihm zu Ku. 
Wie er nu nicht hat wiſſen können, was Chriſtus in 
feinem Herzen gedacht hat; alfo kann er aud nicht 
wiſſen der Gottieligen Gedanken, in welder ‚Herzen 
Chriſtus wohnet d). Aber ein gewaltiger verſchia⸗ 

jener Geift iſt er, denn Chriſtüs ſelbs der Welt 
ten nennet (Joh. 13, 30.), der umbhergehet und 
heußt ſchreckliche Gedanken, welche feine feurige 
Pfeile find, aud in die Herzen der Bottfeligen, a 
da find Unwill, Zorn, Haß wider Bott, Verzweife⸗ 
lung, Gottegläfterung c.e) St. Paul. hat fie zum 
Theil wohl verftanden, Hagt auch heftig drüber, da 
er [priht 2. Kor. 12 (8. 7): Mir f gen ein 
Pfahl ins Fleifh, nämlid des Satans Engel, der “ 
mid mit Fäuften ſchlage ıc. 

Das find die hohen geiftlihen Anfechtungen, die 
fein Bapifte verftanden hat. Die groben, umgelhiäte, 
unverfuchte Leute haben von feiner andern Anfech⸗ 
tung gewußt denn von der böjen Neigung und Luſt 
des Fieiſches. Daher fie die Wort Sanct Pauli: 
mir {ft gegeben ein Pfahl in das Fleiſch, gedeutet 
haben von der unordentlihen Liebe Pauli, damit er 
follte entbrannt fein geweft gegen der Thecla. Ab, der 
Teufel hat ihm fo hart zugelagt, daß er der fieiſch⸗ 
lichen Unzucht wohl vergefien hat f)! Bon biefer 
Anfechtung, nämlid) von der Unkeuſchheit, haben die 
Lchrer im Papſtthum, der fie aud eins Theils fur 
heilig gehalten, am meiften geſchrieben und von ans 
dern wenig. ' \ 
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davon entledigen und ein anders auflegen, fo groß 
und ſchwer es aud könnte fen. fe m 
Bitte gewähret warb ?}, et Re die Anfechtung, 
daß fie Gott verdamiten wollt. Da ging Morten 
und Laͤſterung an wider Gott in ihrem Herzen. 
Diele Anfechtung konnte fie viel weniger tragen denn 
die vorige, begehrt derhalb, wenn fie diefer koͤnnte 
108 werden, wollte fie die vorige gern leiden. 
Alh, den armen Leuten hats am Wort und rech⸗ 
ten Gebet gefeihlet. Wir haben beides, Gott Lob, 
vein und reichlih. Wenig aber brauchen dieſes 2) 
arniſch wider den Teufel. Es wird in Kürgen nad 
diefem hellen Licht wiederumb ein gräuliche, ſchreck⸗ 
lihe Finfterniß fommen !” 
1410. (8.) Des Teufels Handwerk, fo er tägfid treibt bie 
Zeute zu beſchaͤdigen. B 
(A. 281. — St. 91. (96.) — S. 85. (86*.) 

„Der Apofel gibt dem Teufel den Titel Ebr. 2. 
(8. 14.), daß er ded Todes Macht und Gewalt 
habe, und Chriſtus nennet ihn einen Mörder (Joh. 
8 44.).1 Er üt ein folder Meifter, der aus einem 
Baumblättlin fann den Tod machen. Er hat mehr 
Gefäß und Büchſen voller Gift, da er die Leute mit 
tödtet, denn alle Apotheker in der ganzen Melt. 
gie eine Gift nicht, fo hilft die ?) ander! In 

umma, des Zeufeld Gewalt ift größer, weder wir 
gedenken noch gläuben, weil allein Gottes Finger 
ihm Widerftand thun fann in den Gläubigen. Darf 
Chriftus fagen Luc. 13. (V. 11. ff.) vom Weib, 
das frumm war und nicht wohl Fonnte aufftehen, 
daß *) fie Satanas achtzehen Jahr gebunden bat, 
und Petrus Actor. 10. (V. 38.): Chriftus habe 
geſund gemacht Alle, die vom Teufel ubermältiget 
waren: fo wird er aud ein Menihen bezaubern 
fönnen, rede igt nicht vom geiftlihen Bezaubern Gal. 
3. (®. 1.), ihm ein Glied am Leibe verlähmen ®), 
ein Auge verderben °) aus Gottes Verhaͤngniß.“ 

DJ eſtalt Kat er lol lege. 

9— an } FA Are & 
4) W. da. 5) W. lähmen. 6) St. u 8. 





au. pai. J 
Diefe.. 8) w. deo. 
jerbrennen. 





1411. (9.) Der Teufel iR ı 
Seuchen und Kranffeiten; ii 
fomme, derhalb man 
(A. 281%. — St. 97° 
„Ich halte, daß der 
und Krankheiten den M 
ein Fürft des Todes m). 
10. (8. 38.): Ehriftus 
Teufel uberwältiget war 
nit allein denen, die 
geholfen, fondern auch d 
men gehend, bie Krüppe 
Ausfdgi en zein, die Ta 
gen gejui emacht. 
durchaus Alle Pahrliche 2) 
und Blagen find. 
och braucht er daz 
Mittel, wie ein Mörde 
Waffen braudt. Wie ı 
der Menſchen Leben und 
Schlaf, Speife, Trank ı 
er gemeiniglih nicht. E 
aud der Teufel die Men 
dazu dienen, vergiftet | 
Zaun vor ein wenig n 
lend *) umb, 
Ein Arzt iſt unjers 
lelblich n); wir Theologen 
ut madhen, wenns der 
Keufet gibt Gift, den D 
albt Theriad 4) oder ar 
Ereatur (dem Menſchen) 
welche ihe Ankunft hat n 
dern Gott hat ſſe offenbe 
Kap. 38. (V. 23.): fie 
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und der Herr läßt ſie aus der Erden wachſen. Wie 
auch die Jurifterei nicht aus den Büchern kömpt, 
ſondern aus der Natur fleußt und geſchöpft iſt. 

Aber Wunder iſt es (daß ich dieſes auch ſage, 
deß ich gewiß bericht bin), daß großer Fuͤrſten und 
Herrn Arznei, die fie ſelbs geben und appliciren, 
fräftig und heilfam find, fonft nichts wirkte, wenns 
ein Medicus gäbe 0). Alfo höre id, daß beide Kurs 
fürften zu Sachſen ıc., Herzog Friedrich und Herzog 
Johanns, haben ein Augenwaſſer, das hilft, wen 
fie es geben, es fomme die Urſach der 1) Augenweh 
aus Hige oder aus Kälte. Ein Medicus dürfte ed 
nicht wagen noch geben. Alfo in Theologia, da den 
Leuten geiftlich gerathen wird, hat ein Prediger mehr ' 
Gnade, betrübte Gewiffen zu tröften und lehren, 
denn ein ander. Darümb mögen wir der leiblihen 
Arznei, ald einer guten Creatur Gottes, wohl 
brauchen. . 

Einf fragte mic unfer Bürgermeifter: Obs 
wider Gott wäre, Aerznei zu brauchen? Denn Doct. 
Earlftadt hatte 2) offentlich ?) geprediget: Wer Eranf 
wäre, der follt Feiner Aerznei braucen, fondern Gott 
die Sache heim geben und beten, daß fein Wille ges 
ſchehe ꝛc. p). Fragte ich ihm wieder: Ob er auch eſſe, 
wenn ihn hungerte? Ja, ſprach er. Da ſagte ich 
ihm: So möget Ihr auch wohl Aerznei brauchen, 
die Gottes Creatut eben fo wohl it ald Eſſen, Trin⸗ 
ten und anders, fo wir zu Erhalten %) dieſes Lebens 
brauden.” 


1412. (10.) ‚Der Teufel if unſers Herrn Goltes Henker. 
(A. 282. — St. 98°. (103*.) — S. 91°. (93.) 
„Gott verhänget °) dem Teufel, daß er bie 

Welt umb ihrer Sunden, Undanks und Verachtung 
willen duch manderlei Krankheit, Trübfaln und Wis 
derwärtigfeit, ald Peſtilenz, Krieg, theure Zeit, aͤng⸗ 


0) Gonberliche Bergleigumg Motte. p) Der Unverflän- 
digen gemeinſts Recept. - Dre ; BE 
eiljußh u. 56 DW. Hätte. 8) St. u; Sı offmale. 
4) St m. W. zur Grhaltung. 5) St amhalin “ru. 
Luthere Tiſchreden 3. Bd, 20 
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muß der Teufel unſers 
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1418. (11.) Der Teufel maı 
So 


(A. 282. — 51. 100. ( 
„Der Satan ängfie 
Weiſe die Leute, alſo da 
mit fchweren Träumen w 
fchredt r), daß zumeilen 
jens der ganze Leib fchwigı 
etlihe ſchlafend aus ben 
hohe fährlihe ) Derte, 
ben *) heiligen Engel Di 
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er fie herab, daß fie fih ; 
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hat er nu practiciret, ſein Kunſt verſucht und geübet 
und fein Handwerk getrieben bis ſchier in das ſechs 
taufend Jahr s). Wider ihn gilt Riemand denn nur 
Chriſtus allein. Gleihwohl hat er fein Kunft 
und Liſt auch an ihm verſugt da er duͤrſtiglich zu 
ihm ſagte (Matth. 4, 9.): 0 du niederfaͤlleſt und 
mic anbeteft, ſo will id) dir alle Reich der garen 
Welt gebenx. Er fagt nicht, wie zuvor: BR du 
Gotted Sohn, fondern ſchlecht; Ich bin Gott, du 
bift mein Creatur; denn alle Macht der Welt und 
Herrlichkeit iſt mein, und ich gebe fe wem ih will; 
wo du mid) nu anbeteft, fo will ich dirs geben. 
Diefe Gottöläfterung kann Chriftus nicht leiden, 
nennet ihn bei feinem rechten Namen und fpridt 
(8. 10.): Heb did weg von mir, Satan! ıc. 

Diefe Tentation fann Niemand venehen ij. 
Wenn ichs koönnt predigen, wollte ich gerne ſterben. 
Der Teufel wird Chriftum wahrlich bewegt haben, 
da er faget: Diefes Alles ift mein, und ich gebe es, 
wem id will, denn es find Wort der göttlichen Mas 
jeſtaͤt, die Gott. allein zuftehen und gebühren. 

Wahr iſts, der Teufel gibt auch; aber fiehe dich 
wohl für und made ein ftarfen Unterſcheid zwifhen 
dem rechten Geber, der Alles gibt, was wir find und 
haben, dazu feinen eingebornen Sohn ꝛc., und zwi⸗ 
ſchen dem Meuchelmörder, der denen, fo ihm bienen 
und ihn anbeten, gibt eine Kleine kurze Zeit, doch 
alfo, daß ſie nachmals ewiglich müffen darben. Chris 
Mus widerfprichts nicht, daß er ein Herr und Fürft 
(wie er ihn ſelbs nennet) der Welt fel, aber er will 
ihn darumb nicht anbeten, fondern fpricht: Hebe dich, 
Satan. So thue du au! 

Er muß ein boshaftiger, giftiger, bürftiger 2) 
Geiſt fein, daß er dem Sohn Gottes thar anmuthen, 
daß er fur ihm foll nieberfallen und ihn anbeten: 
Der Erzſchalk wird dem ‚Herm ein Geſpenſt furgelegt 


“ s) Die Belt Hat gehauben 5527 bie in das ihige 
1006. Jahr. 1) Tenfelif Kamaßen. ° 
71) „bärfiger“ fehlt W. 
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haben ?), in einem Augenblick a 
Welt und ihre Herrlichkeit-gew: 1 
(Kap. A. 8. 5. 6.) fhreibet, ihm 
er gedenfen follt, e8 möchte einer Jol 
annehmen und doch zugleich. Gott 
[ber der Here begegnet ihm 
Satan! Du follt Gott, deinen 
Matthäus fagt Far (R. 4. B. 
Geiſt in die Wüfte geführt, Kr 
fucht würde. Das ift ohm große 
und Kampf nicht zugangen 2). 


1415. (18.) Dem Teufel gie v 


„Wenn dich der Teufel pi 
du ſeieſt ein Sünder, Ja, ſage, 
nen. Darumb bijt du mein! d 
Gottes Gnade ift viel größer denn 
Welt Sünde! Wil derhalben n 
liher Sünden uber die vorigen 5 
Gott, meinen Herrn, Lügen ftra 
ift, und Chriftum verläugnen, d 
Sünde gegeben hatv). David u 
nahm Uria: fein Weib, fchlief bei Ü 
ſchwanger ward (2, Sam. 11, 4 
ten Worten den frommen 
noch bewegen mocht , daß er in 
feinem Weibe ſchliefe 2. Aber 
Sünde und erlangete durch Chrift 
fer feiner Sünde.“ 


1316, (14.) Dem böfen, Gei he 
wiflen ängflet der Sünden. halben, jo % 
(A. 282°, — 51 234%. (2419) — 
Wenn ung der, 
Feind, der leidige Satan, 
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pflegt, unferd Lebens, böfer Werk und Sünden hals 
ben und gibt uns ein, als follten wir umb berfelben 
willen in fein Reid) gehören, feine Knechte und Ges 
fangene und ewig verdammet fein, daß er une in 
Derzweifelung führe w), follen wir ihm begegnen 
und antworten auf diefe Weile: Warumb unterjtes 
heft du di, du läfteriger ) Geift, mich ſolchs zu 
bereden? Weißeſt bu nit, daß Chriſtus, mein Herr, 
der dir den Kopf zutreten, mir verboten hat, dir 
nicht 2) zu gläuben, wenn du auch die Wahrheit fas 
gef, indem er dich täufet und nennet einen Mörs 
der, Lügener und Bater der Lügen (Job. 8, 44.). . 
Auch geftehe ih dir nicht, daß ich von dir als dein 
Gefangener umb meiner Sünde willen als ein ver⸗ 
dampter Menſch zum ewigen Tod und höllifher Qual 
und Marter foll verurtheilt werden, der du nu lang 
von Ehrifto, meinem Kern und Heiland, auögezos 
gen, gerichtet und mit ewigen Banden und Ketten 
er Finſterniß zur Hölle verftoßen und ubergeben 
bi, daß du mit alle deinen Gefellen zum Gericht 
des großen Taged behalten und endlich mit allen 
Gottlofen in Abgrund der Höllen geftürzt werbeftx). 
Weiter, aus wad Macht 3) unterfteheft du dich, ſolch 
Recht und Gewalt wider mich zu uben, fo du mir 
doch meder Leben, Weib nod Kind, ja das Geringfte 
nicht gegeben haft, aud mein Herr nicht bift, viel 
weniger meins Leibes und Seelen Schöpfer? Auch 
baft du mir die Gliedmaße, damit ich gefündiget habe, 
nicht gemacht. Wie bit du denn, du böfer, falicher 
Geift, fo frech und dummfühn, daß du di unters 
winden *) darfſt, uber Alles, das ich bin und habe, 
mit aller Gewalt, ald wäreft du Gott, au herrſchen ? 
Auch follt du ihm fur die Nafen halten, wenn 
ex dich plagen will, wie gefagt, daß du fpredeft, du 
habſt einen Gott und ‚Herrn, der da fpridt: Sch bin 
ein Gott der Todten, das ift, der betrübten, elenden 





w) Teufeliſche Bunöthigung wiber bie Meuſchen. x) Ver⸗ 
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Sünder; aber daß ih fl 
recht mache, wie gejchrieb: 
mache lebendig, ich führ 
heraus: den erfenne ich 
an in aller Noth, lobe u 
Gnad und Wohithat. T 
der Kebendigen, das ift d 
die ihre Sünde und Vert 
dur fe tödteft. Den Go 
darumb trolle did, du € 


1417. (15.) Dem Teufel mı 
bet Widerſtaud tum, fonft ! 
(A. 283. — Sı. 232. (2 
„Es ift nit gnug, 
angefochten vwoird, ihm fi 
der arge, liſtige Geift ?) 
die Wehre nimpt md 
Schrecken einjagt, daß € 
er mir oft tbutz). Erı 
‚Herz ohn Unterlaß be 
wicht mir oft fürzumwerfe 
bete nit. In Summa, 
der eim nad dem Schwe 
aus der Hand reißet, m 
das Thürlin tritt und fid 
. mb muß e8 immer gebi 
liſchet Vater, hilf mb, ( 
Es fol auch Riemo 
zu fämpfen, er bete ven 
Er ift ein Taujendfünftler 
mächtig it, denn er iſt 





y) 1. Samuel. 1,6. 2) 
a) Rüftung für dem Streit m 

1) St. Ich bin nicht elı 
dich gefchaffen zum Leben. D, 
will nicht, daß du ftetben, fi 
David ſpricht Pfalm 68: Wit 
and ben Herrn Herrn, der db 
fenne und ehre ich. 2) 5. 
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So iſt er und auch viel zu klug und liſtig, und hat- 


fein Handwerk, Lügen, Xrügen, Verführen und 


Morden lange Zeit getrieben, daß wir das taufende. 


Theil deß, das er weiß, micht wiffen. Dazu ift er 
uns mördlidy feind, gehet herümb wie ein brüllender 
Loͤwe ec., hat auch viel großer, heiliger, gelahrter 
Leut zu Fall gebracht, denn wir find, ja denen wir 


nicht fonnten das Waffer reihen, ald Adam, Mofe, 


Aaron, David, Pettum ꝛc., daß er wohl weiß, wie 
er un bei fol fommen, weil i) er jene betrogen hat. 
Darumb follen wir immerdar mit Beten und Wachen 
anhalten, daß wir nicht in Anfechtung fallen. Die 
falſchen Heiligen gehen fiher dahin, leben ohn alle 
Anfehtungen wie Judas, ihr Water b). Darumb 
wenn ihr Stünblin kömpt, gehen fie dahin; wiſſen 
nicht, wo aus. Wir aber, die wir mit ihm zu Feide 
liegen, solen durch Goties Gnade, wie dem ges 
ſchwinden Schalt zu begegnen iftz wiewohl er und 
oft ein Angſtſchweiß austreibt. 

Sein größte Tück und Liſt it, daß er aus dem 
Evangelio ein Geſetz machet e) . Wenn ich die zwei, 
Gefeg und Evangelion, wohl unterfcheiden Förnte, 
welft ich alle Stunde fagen, er ſollt mid im A. l. 2) 
Auch wenn id) ſchweriich gefündiget hätte, wollt ih 
ihm Stop bieten und fagen: Wie? foll man darumb, 
daß id; gefündiget Hab, das Evangelium Zügen ſtra⸗ 
fen oder verläugnen? Noch lange nicht! Die Gnad 
iR viel Mächtiger denn die Sünde! . 

Wenn er mid) aber aufs Thun und Laſſen brin- 
get, daß ich bei mir bifputire: Das haft du gethan, 
jenes haft du gelaffen, jo hat er gewonnen, und id 
liege danieder, es ſei denn, daß ich mik durch Got- 
te8 Gnade ermanne, aufraffe und das Schwert wice⸗ 
der ergreife, mich wehre und fage: Daß ich daB ges 
than, jenes gelaffen hab, ?) darumb umvergagt: denn 
ih gläube durch EHtiftum Vergebung der Sünden; 


u 


b) Denen iR er ver Luc. 11. in ſonder⸗ 
Ude Gireig — ang em 9 em “ 
. Fr 8 8. We. 2) Sum 8. weiß nicht wo, küſſen 


SW. 





und daß ich Daran nicht zweifeln fol, hab ich 
ein gewiß Wand, Denn ich bin aerauftse Dazu! 
ih Ten wahren Leib, der fur mich gegeben it, 
Blut meines lieben Herrn und Heiland Jeſu Chr 
das fur mic vergoſſen üt, zu VBergebuna der S 
den empfangen. 

Wer aber auf Dem Thun und Laſſen beba 
und Ten Arrifet I» Vergebung der Sünden nidt 
areift, Der gebers dahin, ve N. N au N.” 
der fiel in Die Anfechtung, weil er Das halb Zu 
ment, Das er zuver ganz nad Chriſti Befehl emri 
en, Tom Biſchoff zu Gefallen genommen batte, 
ware ce serlern, Chriſtus ninde wider ibn und‘ 
klagt ihnec. Es hätte aber fein Notb mit ihm 
habt, wenn Imand Da wire geweſt, Der ibm 
Gottes Namen Troſt zugeſprochen hätte: Haſt 
gethan, je iſts gethan 5). Ach hab aber mwiter ı 
(Gewiſſen gehandelt, darumb bin ich des Teuf 
Noch nicht 2))! Es ſtehe td) mit unſerm Thun ı 
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d) Schreckich Erempel eines H. D. e) Ta ins 
tchen. 

I) St. u. 8. ! von. 2) Dr. Kraufe au Halle. ( 
3) Rei Stangw. keißtes, ftatt: „der gehets dahin — noch wid 
alfe: Dem gehets als jenem Dorter, weldher fagte: Ad C 
Rus ſichet wider mid und verflaget mid ꝛc. Dieter Te 
war eines areßen Riigers Tiener Anno 1527 unt in 
(Frite cin Freund des Evangelii, alle daß er das Abentm 
in beider Geftalt nach des Herrn Ehriſti Ginſetzung emri 
wider seines Herrns Mandat und Verbot. Aber ba er tr 
wegen in wines Herrn Ungnad Ael und fahe, Daß andere Gr 
geliiche des Orts verjagt und verielget wurden, ba el 
wieder ab und verleugnet das Svangelium. Als er nu ia 
das andere Ekriſten Ach ins Elend verjagen ließen eat ı 
großer Kreudigfeit Des Biicheffs Tyrannei serachteien. 
rühret ibn ſein Gewiſſen, daß er ſich nicht hatte mit ins GL 
vertreiben laſſen und daß er widerrufen hatte. Kiel darü 
in eine Rranfkeit und Traurigfeit, Daß feine Vermahnr 
nech Treſt der geitlichen Verbeifungen bei ibm Statt hal 
wellte, gerieih derhalben in Berzweiflung und ſprach: GE 
Has fichet für reinem himmliſchen Vater, der verklaget m 
und ſrricht: Sei ihm nicht gnädig, vergieb ihm bie Eür 
der Gettéläſterung und Berleugnung nicht, denn er hat m 








— 313 — 


Laſſen, wie es kann, fo will Gott, daß wir feinen 
lieben Sohn, an dem er Wohlgefallen hat, follen 
hören; der ſpricht: Wer da gläubt:c., Niemand aus⸗ 
eſchloſſen, der ſoll felig werden (Mare. 16, 16.). 
ompt her zu mir Alle, bie ihr mähfelig und bes 
laden feid 2c. (Mattb. 11, 28.). 

Wer nu ein ſtark Unterfcheid machen fönnte 
zwiſchen dem @efeg und Evangelfo,. der ftünde wohl)! 
Denn ed ift zweierlei Wort 1). Eins redet von uns 
ferm Thun und Laſſen; das ander von Gottes Gnad 
und Wahrheit; oder 2) eins fhredt, das ander troͤ⸗ 
ſtet. Wenn nu der Teufel dir furhält: Du haft ?) 
nicht gehalten, was Gott geboten, noch gelaften, was 
er verboten hat, darumb bift du mein 9). D nein, 
mir nicht 5! Daß Gott zörnet und firafet, ift wahr, 
aber die Halsſtarrigen und Unbußfertigen ®). Freunde 


f) Gefeh und Evangelium wohl unterfheiben. 
und mein Evangelium für dem Biſchof nicht befannt. Mit bier 
fen praestigiis hat ihn ber Teufel gar gefangen und verblen- 
det, ber ihm ben Heren Chriſtum fürbildet als einen Michter, 
Verfucher und Anfläger, uud nicht als einen Heiland, Mittler, 
‚Hohenpriefter, DVerföhner und Gnabenthron. Wenn nu ba 
wäre ein frommer Ghrii geweſen, ber ihn getröftet uud 
ihm gefagt hätte: Haft Du es gethan, fo iſte geihan ıc., fo 
hätte es mit ihm feine Noth gegabt. Aber ba Faber fich denn 
das böfe Gewifien, das faget: Du haft wider bein Gewiſſen 
gehandelt; darumb biR du des Teufel! Daranf follt du ante 
worten: Noch lange nit! Denn uber das facere iſt noch 
da6 credere da. 4) St. fiehet. 

1) Gtangw.: Derbalben ſeid nicht zu kech, ſondern lernet 
das Gefe und Evangelium mohl untericjeiben; denn daran 
Hegts Alles und das Haute allein. Wenn man allein bei dem 
@efehe bleibet, fo if mau balte dahin; der Teufel fchläget ein 
nem bas verbum anf den Kopf. Aber diefe Difinction bie 
tuts allein, dag man fager, Gottes Wort {fl zweierlei, A. 
Ber nn ein — zweierlei Bart. 2) „ober' fehlt St. 8) St 
hab. 4) Si. fein. + Daranffollt pu antworten. 5) ‚Stangn 4 
Denn Gott Hat ang gejagt, er wolle wicht den Tob bes Sün⸗ 
dere, fenberm bap. er befehre unb lebe. Item daß feine 

Äberfäwenglich ‚zeicger. ſei denn bie Gände, wie Paulus 
zn Rimern fagt: . Gratia abundat super peccatum. Sic 
quoque major est vita quam mors. 6) St F ſtrafet er. 





fl 
= ii 


lich aber und gütig iſt € 
fen und feiner Snad bra 
taufend Mat größte dent 
net, abet 2) ntt em Mi 
Leben Ri: 30, 6.), w 
ſpricht (Ejech. 33, 11.) 
nicht Luft an ded Sünd 
efündiget, fo helfe Epril 
felbs für ung Aller) ge 
Das wäre die rechte 
genen; aber ſchwet fö 
oimme ®), fonderlih ni 
wie Paulus ſelbs Drüd 
Ra ſehe ein ander Beft 
da widerſtreitet dem E 
und nimpt mich gefang 
Das iſt aber unſer Trofi 
uns nicht läßt verfuchen 
dern macht, daß die Verf 
daß wirs fünnen ertrageı 
1418. (16.7 Wie die 
(A. 283%. — Sı. 109°, 
„Bir follen igt nid 
Teufel audtreiben mit ge 
ten, wie vot Seiten die 
Apoftel gethan Haben. 
Chrifti, ‚Die Kirch mit 6 
daß der. liebe Bott. und 
Jeſu ) Chriſti durch feir 
nen Menſchen wollt 9) 
1) „Sein Guad aber — 
fehlt St. 3) „ole er Birch t 
4) „Alle fehlt W 5) Si 
Teufel Tagen: Hab Ih das | 
vertrete es unſer Here Chtiftı 
fömpt; St. aber wer" Fatih ih 
wen? Schwer kommts au 
werſuchng -- exttagen” fen 
gleichwohl oft mit ehem al) 
fommen, daß einer nicht mef 
8. W. wolle, 
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Gebet im Glauben auf Ehrifti Zufage (Joh, 16, 23.): 
Wahrlich, ich fage euch, fo ihr den Water etwas bits 
ten werdet zc., fo iſts ſtark und Fräftig, daß ber 
Teufel aus dem Menſchen weichen muß; wie-ich etliche 
Erempel erzählen könnte. Sonſt können wir böfe 
Geifter nicht austreiben, vermögen es auch nicht zu 


thung). 

Vo aber einer ohne Mittel von Gott berufen 
wäre und ein Glauben hätte, Wunder zu thun, der 
könnte Teufel audtreiben, fo den Menfhen leiblich 
beſthen; wie vor Zeiten die Propheten und Apoſteln, 
welche ohn Mittel von Gott berufen waren und ejy 
fonberlihen Befehl hatten, unreine Geifter auszutrei⸗ 
ben und ander Wunder zu thunh). Darumb bruns 
gen und riffen fie auch gewaltiglic hindurch, alfo daß 
die Kranken gefund worben, die allein ber Schatte 
Betri uberihattet Actor. 5. (B. 15.), und Actor. 19. 
(8, 12.) ſchreibet Lucas, da die umb Paulo waren, 
feiner Haut 1) Schweißiüchlin und Koller uber die 
Kranken gehalten, ee die Seuchen von ihnen 
gewichen und bie böfen @eifter von ihnen ausgefahren. 

Es werden aber die Leute auf zweierlei Weile 
vom Teufel befefien; etliche leiblich, etliche geiftlih, 
wie alle Bottlofen i). In den Rafenden, fo er leib: 
lich befigt, hat er allein auß Gottes Verhaͤngniß Ges 
walt uber den Leib, den ängftet und plagt er, nicht 
uber den Geift, den muß er zufrieden und unverlegt 
laſſen, alfo daß er ihn an ber Seigteit nicht hindern 
Fann. Die Gottlofen aber, fo göttliche Lehre verfols 
gen und erkannte ?) Wahrheit ald Teufelslügen laͤ⸗ 
ftern, ber leider igt viel find, die find *) geiftlich vom 
Zeufel befeflen, die werden feiner nicht Io8, fondern 
bleiben (das ſchrecllich ift zu hören) feine Gefangene, 
als zur Zeit Chriſti Hannas, Caiphas und alle gotts 
loſe Juden waren, aus welchen Chriftus ſelbs nicht 





g) Mit BVefeffenen zu Handeln. I) Dazu gehört ein 
fonberige Bocatioh von Gott und Glaube. 1) Des Teufels 
Ginften umb Inhaben der Benfchen.‘ - . 

) Fu den Ausg: Hand. 3) w. fm. 3) St. v. 8. 
8) „bie Rab“ ſehit s. . 
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Fonnte Die Teufel augtreiben und igt Der Bapit I 
feinen M eßbiſcheffen und Anbange, Rottengeifterr 
gottloſen Tyrannen.“ 


1419. (17.) Beſchwoͤrer ter Teuf̃el im Rarfithum. 

(A. 284. -- St. 110. (1155.) — S. 101. (103.) 

„Die armen Leute som Teufel bereiten 
dem Papſtthum ſind nicht durch Kunſt, Wort 
Geberde, welcher !) die Beſchwörer gebraucheteb 
ihres böſen beſchwerlichen Geiſts los werten. 
List ſich nicht mit ſchlechten Worten auetreibe 
da ſind: Fabr aus, du unreiner Geiſt! & h 
auch Die Beſchwörer mit Ernſt nicht gemeinet 
zie Kraft Gottes mug es tbun, und muß eincı 

Leben dran ſetzen, Daß ibm der Teufel bang 
ad Ohn Schrecken achete nicht abe! 

Da das Reit, je zwölf Jahr Den Blutgang ge 
ten Saum des Kleides Ghrijti anrühret, iprad 
sch fühle, daß ein Kraft von mir ausgangen 
Mare 5. (V. 309, Luc. S. (V. 46... Alſo 
er wollt Eazarıım son Todten auferwecken, ergrir 
er im Geiſt und entſetzet ſich bei ſich ſelbs Jeb. 
(V. 33.). Auch lieſt man von einem Mönde, 
kin Chriſt war, da er ein Zeufel austrieb uni 
mit Ernſt _meinete, ftarb er drüber. 

Der Teufel wird entweder ausgetrieben m) t 
das Gebet der ganzen Kirche alle, daß alle Chr 
das Gebet zuſammen fegen und fnüpfen, das fo 
und kräftig iſt, Daß es durch die Wolfen dringet 
erhört wird, oder aber der den argen Feind aus 
bet, muß 25 im Geiſt hoch erleuchtet fein *) und 
ftarfen beſtändigen Muth, haben #), fo ber Sa 
gewiß it, ale Elias, Eliſäus, Petrus, Paulus N 

Daß aber ter Teufel ausacfahren it duch 
piſtiſcher Mönchen und Pfaffen Beſchwören und 
Zeichen nach ſich gelaſſen, eiwa *) Glasſcheiben 

Ki Sriegelicciten mit dem Teufel. 1) Wort nat 
berde Des Herren Chriſti im Angriff widern Teufel, Tod 
m) Des Teufels Verjagung. 

1) St. u. S. welche. 3) St. durch ein SPerfon, 
8, „ſein“ fehlt St. 4) St. bat. 5) St. u. S. 7 ein. 
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ein Fenfter auögeftoßen, oder ein Stück von ber 
Mauer geriffen, dad hat er gethan, die Leute zu 
äffen, die nicht ander8 wußten, er wäre außgefahren, 
weil er den Beſeſſenen ferner nicht Blagte led der 
Meinung, daß er nachmals durch fol pie elfechten, 
aber gar auf ein ander Weiſe, naͤmlich geiſtlich, die 
— befigen möchte und fle in ihrem Aberglauben 

en 2. 

Alfo begab fihEn) auch in Sanct Eyriac !) 
Kirche im Klofter zu Weimelburg, nicht weit von 
Eisleben gelegen, dahin ein große Wallfahrt und Zus 
gelauf war, duß ein Mänd, ein guter Zechbruder, 
einem befeflenen Menfhen gebot, daß er den Mund 
aufthät, ihm zween Finger ließ hinein legen, und ihm 
doch nicht beißen folt. Das geihah alfo. Auch 
gebot er dem Teufel, daß er follte ausfahren, wenn 
man Sanct Cyriac Glödlin läuten würde. Das 
thät der Schalt auch, auf daß er das arme Volk in 
dem Wahr und Serthum ftärkte, dad Glödlin wäre 
fo heilig, daß der Teufel zu feinem Klang ausfahren 
mußte, und alfo den Glauben an Ehriftum gar vers 
tilgete.“ 


1420. (18.) Zur Zeit Chrifti find viel Beſeſſene geweſt. 
(A. 284°. — Sı. 111. (116.) — S. 102. (104.) 
„Ich gedenke, es komme daher, daß zur Zeit 

Ehrifti fo viel armer Leute vom Teufel befeflen ges 
weft, daß die rechte veine Lehre im Volk Iſrael fehler 
gar untergangen und verlofhen war, wenig aus ge⸗ 
nommen, die fle lauter hatten, als Zacharias, eier 
beth, Simeon, Anna zc⸗ 0). Und mo die Pharijder 
(die zur felben Zeit fo wenig der Religion achteten 
als igt der PBapft, Cardinäl, io x.) und Sad» 
ducäer (die Epifurer waren, nicht hielten, daß ein 
ander Leben nach diefem vergänglichen Leben wäre) 
hätten länger regieren follen und Chriſtus nicht kom⸗ 
men wäre, fo wäre aus dem Judenthum gar ein 










=) Sißoria von gneri Lexjgß * 
—— 
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heidniſch Wejen worden p);. wie 

das helle Licht des feligen Evangeli 
dem Vapſtthum auch zu jehen war, 
wenig von She und feinem Wor 
‚Heiden und Tür! 


en ꝛc.“ 


1421. (19.) Der Tenfel laßt ſich ist 
geltum gelehret wird, nicht fo austrel 
Ahum, denn feine Schalfheit und Luft 
ung nit betrügen 
(A: 284%, — St. 111. (116%) — 
„Nu halt ich, daß igt ja fo © 
ur Beit Chri i; man wolle ® 
Be jene rechnen ®), die leiblih Yon 
und gepeiniget werden, nicht die Mond 
ten, Sinnlofen x. Es läßt ſich 
zu unjer Zeit, da dag Licht des 
net, nicht fo audtreiben, wie Im 
ſich ftellet, als führe er ang, 
ward, weil er und =% jo äfen 
wie vor diefer Zeit. Ya, 
Zeit feine höchfte Macht und Ai, 
nicht wie ee) im Papftthun 
Leuten wohl fiehet, die da cn 
und ‘doch Ehriften wollen ee v 
wiſſen zu reden ıc. q —J9 BR 
aller Ding ſchwach, läffet die Go) 
nehmen 4 und nimpt 
Gar feinen Heerde nidyt am 
Zum und fehfieße, ba tinfers 
felige Erfheinung und Zuku 
8* da er wieberumb feine 
eufel und Er Schuppen 
wird. Er läffet ihn ist wol 
Stunde. 


p) Wie ipt aus den 


ben. Teufel it e ry 
1)'Sr u. 8. A — 
* 4) 5. zu u 
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Der Schalt hat daB Mefier wohl abgeweßt an 
den Erzvatern vor und nad der Sundfluih, item an 
den Propheten, Ghrifte, deu Apoßein wm ihn 
Jüngern. Bir find das legte und hwaächſte Häufs 
lin, ja die Hefen gegen ihnen zu seinen, und der⸗ 
halb ihnen Faum das Waffer reihen r). Denn nir⸗ 

end fo ein gewiß Erkenniniß, feſter Glaube, hohe 
rleuhtung, große Weisheit, Heiligkeit, Beſtaͤndig⸗ 
feit und Kraft, dem Teufel widerzuſtehen und die 
Ungnad und den Zorn der argen nad !) Dabampten 
Welt zu verachten, ald in ihnen ?) geweſt iſt. Doc 
hoff id, daß Chriſtus in und durch und, fo am allers 
ſchwaͤchſten find, den mägtigften, giftigften und grims 
migften Feind uberwinden werde. Amen.” 


1422. (20.) Ob der Teufel Chriſtum nach dem Fleiſch ger . 
Tanat habe. 


(A. 285. — Sı. 92%. (98) — 5. 86°. (88.) 

Da einer fraget: Ob der Teufel Chriſtum nad 
dem Fleifch gekannt hätte s)? antwortet Doctor Mars 
tinyd: „Sa, die Schrift kennet er wohl: Siehe, eine 
Jungfrau wird ſchwanger, Jeſ. 7. (B. 4.). Item: 
Ein Kind ift uns geborn ıc., ef. 9. (8. 6.), und 
höret, daß wir täylih fingen: Verbum caro fectum 
est; item: Et incaraalus esi de Spiritu sancto, et 
homo factus est. Aber weil Chriſtus ſich fo niederig 
hielt 2), wit offentlihen Sündern und Sünderin 
umbging x. und derhalben fein Anfehen hatte, gebe 
er oben hin und fennete ihn nicht. Denn der Teu—⸗ 
fel iR uberfichtig, iehet nur nad) dem, das groß und 
hoch if, da hänget er fih an; unter fi, und was 
nieberig it, fiehet er nicht an. 

Aber der ewige barmherzige Bott Fehrets umb), 
der ) fichet *), was niedrig if, wie ber 113. Pfalm 
(8. 6.) finget: Unfer Gott fichet auf das Niederige; 


“ Dit 3 

ne Beate nn u 0 
3) „und“ 8, 2) 8. 5 6. halt. 

un DW. tan :. . . 
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und Sefata 66. (Bi -2): Ach 

und der zubrochens Geiftes iſt, 

fur meinem Wort. Was aber ho 
fahren, ja e8 ift ein Gräuel fur 
Luck am 16. Kapitel (®. 15.) d 
unter den Menfchen, das ift ein 
Darumb wer hoc will fahren, der 
feld eben wahr, daß er ihn nicht 
Art ift, daß er erftlic in den Hkmmel 
in Abgrund der Höllen ftäßet." 


1428. (21.) Den Teufel foll man 
(A. 285. — St. 103. (103", 
Einer vom Adel }) ieh D. 
Land in feine Behaufung holen, 
lehrten zu Wittenberg, und beftallte 
Da ward von Allen, fo dabei w 
Haſe und Fuchs gefehen, der fa 
aber der Edelmann auf einem 
per mit Gefchrei nacheitete, 
unter ihm darnieder und ftai 
in die Luft und verſchwand, 
liſch Seltene, 2 
Darnab ward einer Hiftorien ge 
liche viel vom Adel mit einaı 
rannt und geſchrien; Der legt 
da der erjte zwei Pferde hakte, 
ren, und rannte eilends fort; 
al — das #) ward v 


fonft vn ande; ja, 

umb uns, und wi, die wie täg) 

vo, zu ſche gnug *— 
Anno 1. ward D 


Wilde x 
2 
st 


die 
—— 
5 


9 
Na, 
großer. 
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Eisleben uber Tiſch geſagt, daß Edelleute im Lande 
zu Thüringen ein Mal am Hörſelberg des Nachts 
jafen geſchreckt und ihr bei act gefangen hätten. 
ie fie nu heim kommen und bie Hafen aufhängen, 
b warend ded Morgens eitel Pferdeköpfe geweſen, 
0 fonft auf den Scyindleichen liegen. 


1424. (22.) Wie Gottesläfterung und Vermeſſenheit geſttaft 
werde. 


(A. 616. — St. 112°. (118.)—S. 103.. (105°.) Doctor 
Luther fagte zu Eiöleben‘, „daß ein Mal gute Ges 
felen bei einander in einer Zeche gejeilen wären. ' 
Run war ein wild wüjte Kind unter ihnen geweſen, 
der hatte gefaget: Wenn einer wäre, der ihm eine 
gute Zeche Weins ſchenkete, wollte er ihm darfür feine 
Seele verfäufen. Nicht lange darnadı kömpt einer 
in die Stuben zu ihme, feget ſich bei ihm nieder und 
zecht mit ihme. Und ſpricht unter andern zu deme, 
der ſich alfo viel vermeflen gehabt: Höre, du fagft 
zuborn, wenn einer bir eine Zeche Weins gäbe, % 
wollt du ihm dafür deine Seele verfäufen w). Da 
ſprach der !) nochmals 2): Sa, ih wills thun, laß 
mich heute recht ſchlemmen, dämmen und guter Dinge 
fein! Der Mann (melher der Teufel war) fagte 
ja, und bald hernach verſchlich er fi wieder von 
ihme. Als nun derfelbige Schlemmer den ganzen 
Tag fröhlich war und zulegt auch trunfen wurde, da 
tömpt der vorige Mann (der Teufel) wieder, und 
fegt fih zu ihm nieder, und fraget die andern Zechs 
brüder, und ſpricht: Xieben ‚Herten, mas dünkt Cud, 
wenn einer cin Pferd Fäuft, gehört ihme der Sattel 
und Zaum nicht auch darzu? Diefelbigen “ers 
ſchraken alle. Aber Iegtlih fprah der Mann: Nu, 
ſagts flugs! Da befannten fie und fageten: Sa, 
der Sattel und Zaum gehört ihm auch darzu. Da 
nimpt_ der Teufel denfelbigen wilden, rohen Gefellen 
und führe ihn durch die Dede hindurch, daß Nies 
mands gewußt, wo cr war hinkommen.“ ‘ 





z nn 
w) Einer verläuft feine Seele umb eine Zeche eins. 
V Si. u. 5. er. 2) St = 8. nachmals. 

eatere Lifäreden 3. 0. 21 
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(A. 616. — St. 113, (118%) 
Auf eine ‚andere Zeit erzählete 2 
Hiltorien von Vermefjenheit und 
ſprach: „In der Marf wäre eim 
mann eingejegt worden, aber m 
walt und Unrecht gethan. Diefe 
Geld aufzuheben gegeben, und d 
hatte wieder gefordert, da hat es d 
net und gefaget, er haäͤtte nichts 
genx). WS nun der Landafnı 
des Geldes halben uneins wi 
ftürmete, da war der Wirth her 
inecht gefänglich einziehen, wollt 
ubertäuben, daß er das Geld be 
halben den Landefnecht zu Haut ih 
und Bauce, als der ihm feinen H 

ätte. Da kömpt der Teufel zii 

miß, und fprict zu ihm 

ich für Gerichte ausführen 
abſchlagen drümb, daß Du den 4 
haſt. illt du mein ſein mit 
will ich Dir darvon helfen. 
wollts nicht thun. Da fprad) 
ihm alfo: Wenn du für das 
man wird. Dich hart anklagen, 
Du dem Wirth; das Geld gegeb 
Du feieft ubel beredt, man foll Die 
Fürfprad) *), der Dir das Wort 
id) nicht weit von Dir ftehen 
mit einer weißen Federn, und 
führen; und bitte umb mi 
aljo, Aber da der Wirt für 
verläugnete, daß er das 
des Landstnechts Procurator |i 
Lieber Wirth, was magft Du es 
das ‚Geld liegt in Deinem 2 

N 


x) Vermeffenheit eines Wirthe im 
Teufel wirb bed Landoknechtes P 

1) W. habe. 28: m 8. 
Fürfpreder. Ay Wibenm, = 





N 
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pfühl! Ihr Richter und Schöppen, ſchickt hin, Ihr 
werdet des Landsknechts Geld allda finden. Da ver« 
ſchwure fih der Wirth und ſprach: Hab ich das Geld 
empfangen, fo führe mich der Teufel hinweg! Als 
nun bie Geſandten in den Gaſthof kamen, funden 
fie das Geld im Bette und brachtens ind Gerichte. 
Da ſprach der im blauen Hütlein: Ich wußte wohl, 
ich wollt einen darvon befommen, entweder den Wirt! 
oder den Gaft! und drehete dem Wirth den Kopf 
umb und fühzete ihm im der Zuft darvon.“ Und 
fagete Doctor Luther: „daß ers 1) ungerne hörete, 
vos man alfo bei dem Teufel ſchwuͤre und ſich ver- 
fuare, denn der Gefell wäre nicht weit von und. 

tan dürfte ihm nicht zu Gevattern ?) bitten, noch 
uber die Thür malen laffen, er wäre fonft nahe 
gnung bei und.” 


1425. (28.) Wie des Teufels Hoffart zerbrochen werde. 
(A. 285°. — St. 115. (120°.) — 8. 105*. (107°.) 


Doctor Martinud Luther fagte: „Der Teufel 
iſt ein ftolger Geiſt, jedoch kann er nicht hören infir- 
mitatem filii, denn wenn ſich der Teufel fehr brüftet, 
fo Eömpt irgends ein armer Prediger, der treibet ihn 
ein. Alfo lefen wir in Vitis Patrum, daß ein Mal 
ein Altvater faß und betete; da war der Teufel 
balde hinter ihm her und machte ein Gerümpel, daß 
den Altvater dauchte, er hörete einen ganzen Haufen 
Säue girren und grungen Zo! 30! z30!, bamit der 
Teufel ihn ſchrecken und fein ?) Gebet verhindern 
wollte. Da —F der alte Pater an und ſprach: Ei 
Teufel, wie ift Dir fo recht gischen, Du fot fein 
ein [höner Engel, fo bit Du zu einer Sau wor⸗ 
den!w) Da hörete das Getöne und Gekitre auf, denn 
der Teufel kann nicht Teiden, dag man im veracht 
er 





Und das ſiehet man fein, wenn fi der Teufel hat 
D einer it, 
PA Ne 8) Bi. an feinem; 


Am. S. er fein. 
21* 
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wider einen Chriſten gelegt, fo ft 
worden, denn wo fides et fiduci 
da kann er nichts gewinnen!‘ 


1426. (24.) Des Teufels Gefy 
(A. 285%. — Sı. 103", (108% 
„Im Bergwerk veriret und 
die Leute, macht ihnen ein G 
fur den Augen, daß fie nicht ai 
fähen fie ein großen Kaufen Erze 
Silber, da es doch nichts ütx). © 
Leute uber der Erden unter der S 
ten lichten Tage bezaubern und 
ein Ding anders ankehen und 5 
ihm ſelbs ift, fo fann ers fond 
thun, da die Leute oft Setroge 
neine t) nicht, daß -in vielen T 
Erz funden wird umd "ijt ein fi 

te, wird aber nicht eim Jglichen 

daß ich Fein Glück in Berg 
mußten meiner entgelten, Denn 
mir diefe Gabe Gottes. nicht, 
aufrieden!“ 










1427. (25.) Des Teı 
(A. 285%, — St, 92. (97.) 
„Der Satan ift igt in biefem 
gewaltig und rumort weiblich y) ml 
und Lajtern, da; ie fihern 
fter treibet mit 

den, Ehebrechen, uube 
treibt igund nicht old Narren = 
etwa im Papftthum; Chriftus 
ſchwach. Daher man abnehmen 
daß Chriſtus mit dem jüngfter 
wird und feine Kraft und Mach 
fen und fehen Tafjen.”“ 







moi 2 Fe ui — 


Si. ER vernehme. 
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1428. (26.) Bom Lak Yömpt alle Traurigleit und 
Shwermath. 


(A. 286. — St. 92.) 

„Alle Traurigkeit, Seuchen und Sthwermuth 
tömpt *) vom Satan 2): In ſolchem Fall der Trau⸗ 
vigfeit oder Krankheit fchließe ih und halts gewiß 
dafur, es fei des Teufeld Werk und Getrieb. Denn. 
Gott betrübt nicht, ſchrecket nicht, tödtet auch nicht, 
weil er ein Gott der Lebendigen ift; darumb hat er 
auch feinen eingebornen Sohn gefandt, daß wir dur ” 
ihn leben follen; ift geftorben, daß er ein ‚Herr des 
Todes würde. Daher faget die Schrift: Seid fröhs 
lich, getroft zc. Geiſtlicher Anfehtungen Aerznei {it 
Goites Wort und das Gebet.” 


1429. (27.) Des Gatans Wüthen wider das menſchliche 
Geſchlecht. 


(A. 286. — St. 97°. (i0o3.) — 5. 90°. (92°.) 

„Der Satan weiß wohl, daß wir fterben müfs 
fen; gleihwohl wüthet und tobet er fo heftig wider 
ung a), daß er alle Augenblick (ſo viel an ihm if) 
mit allem Fleiß, ohn Ablaffen damit umbgchet, daß 
er und umbringe und morde?), auch alsbald wir 
geborn werden.” 


1480. (28.) Den Teufel vertreiben. 
(A. 286. — S. 221°. (226*.) 

„Wenn ber Teufel mein Gewiſſen befümeren 
und mid) meiner Sünden halb plagen will, fage ih 
u ihm: Teufel, ih habe auch in Die Hofen geſchmiſ⸗ 
jen, haſt du das auch zu den andern Sünden ge 
fchrieben b)? tem: Iſt das Blut Chriſti nicht gnug 
fur meine Sünde, fo bitte ich dich, lieber Teufel, du 
wolleſt Gott fur mid) bitten.” 





PrA ee — der Teufel eine froͤhliche Gtunde. 
b) D. M. 2. hat bes Teufels 

— Si dm Bea tung wenteeben, . 
81. u. 5. ermorde. 





mehr; den 
mir verlore 
Er fei kom 
der Sünde 
erecht un 
— laſſen 
teren laſſen 
— 
it größer, 
ibm toahrlie 


1488. (31.) : 
deenoͤthen 
(A. 288 
Rufte t 
ſchict feieft, 


nme 
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fechtung mit deinem Gewiſſen wohl zufrieden biſt; 
ſondern, wenn du auch in hoͤchſten Nothen und Fahr ?) 
mit dem Tode fämpfen mußt, wenn das Gewiſſen 
der begangenen Sünden eingedenk wird, und erſchrickt, 
und der Satan dir mit großer Macht unter Augen 
a, und gedenkt, did mit der großen Laſt deiner 

_ Sünden, gleih ald mit einer Sintfluth ?), zu ubers 
fallen, von Chrifto abzufchreden und zu verjagen, 
und endlich in Verzweiflung zu dringen ?). 

Alddenn gedenfe (fage ih), daß du mit demü=. 
thigem Herzen und_ftarfem Glauben fagen könneſt: 
Ehriſtus, Gottes Sohn, ift gegeben, nicht fur der 
geltigen Gerechtigkeit, fondern fur der armen Sünder 

ingercchtigfeit f); wäre ich gerecht, und hätte feine 
Sünde, fo bebürft ih Ehriftuß, des Mittlerd, nicht, 
der mic mit Gott verföhnete. Warumb willt du mich 
denn fo verfehreter Weife zum Heiligen machen, du 
heillofer Satan, und eitel Gerechtigkeit von mir for⸗ 
dern, der ich doch gar nichts, denn nur eitel Sünde 
habe g), und nicht erbichte, fondern rechte, wahrhafs 
tige; nicht leichte und geringe, fondern rechte, große, 
itobe, und uberauß [were Sünde, als da find, gros 
dr Unglaube, daß id Gott mißtraue, an feiner Güte 
zwoeifele, ihn täglich verachte, ihm feind bin, ihn nim⸗ 
mer recht erfenne, ihn läftere, ihm unbanfbar bin, 
feinen Ramen mißbrauche, fein heilige Wort verfäume, 
desfelben müde und uberdrüffig werde und e8 verachte etc. 
welches je freilich eitel_ große, grobe, ſchwere Sünde 
find wider die erfte Tafel. Darüber And auch noch 
die groben fleiſchlichen Sünde wider die ander Tafel, 
als nämlih: Daß man die eltern nit in Ehren 
hält, der Obrigkeit nicht gehorfam ift, eines Andern 
Güter und Weib ꝛc. begehrt; wiewohl ſolche Sünde 
gar gering und leicht find, gegen den, die wider die 
erſte Tafel geſchehen. Und lafje es gleich alfo fein, 


f) DO merle da je wohl! g) Günblihe Unzeinigleit au 
einem Jeden. . 

DW. Gefahr. 3) 86 m W. Saudſiuh. 8) W. 
ringen. 







daß ic Mordens, Ehebruchs, Die 
den andere grobe Stüde wider d 
der That Feines vollnbradht hab 
dennod je mit dem ‚Herzen daran 
bin derhalben ein Übertreter a 
und ijt meiner Sünden (leider) 
lich auf eine große Kuhhaut nic 
ſchrieben werden; ja, unmöglich 
zählen follt, denn ihr find mei 
Meer.” 





1434. (32) Der Teufel fan wohl au 
machen. 


(A. 286*. — St. 238. (245°. 
„Der Teufel ift ein folcher 
fer und behender Meifter, daß er 
sten Werf und Gerechtigkeit ‚zu 
Sünden machen fann.h). N 
nen Sünden fo ein großer Ern 
wahrhaftige, große, grobe 
unüberwindlihe Sünde find, u 
techtigkeir mir gar nichts nüge, 
ichädlih fein kann; darumbd 
Sohn, dafur in. Tod gegeben, 
und mid und. alle, fo es. qläı 
fei Loh und Ehre fur ‚fol 
Liebe, Amen.” 














1435. (38.) Geiſtlicher —53 — 


(A. 287. — St, 2382. (245%, 
„Bir follen unſere H 3 
der heiligen Schrift, als 

unfere Sünde gegeben, Gal, 1, 
wohl rüften und geſchickt machen 
Zeufel, wenn er dermaleins Fü 
und fpridt: Siehe, du bift e 










N Teufels, Arbeit und 
W. am. 2) W.e 
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mußt du verdampt fein, begegnen und antworten koͤn⸗ 
nen: Sa, lieber Teufel, eben darumb, daß bu mid 
fur einen Sünder anflageft und verdammen willt, 
darumb will ich gerecht und fromm fein, nicht vers 
dampt, fondern vielmehr felig werden i). 

Und ob er ſchon anhält, und faget: Kurzümb, 
du mußt verdampt werden, daß bu wiſſeſt dich aufzus 
halten, und feft zu beftehen und zufagen: Rein, nicht 
alfo, denn ich halte mih an Ehriftum, der fi ſelbs 
fur meine Sünde dargegeben hat. Darumb wirkt 
du, Teidiger Satan, gar nichts fhaffen damit, daß bu 
mir die Größe meiner Sünde furhäftet, und mid 
damit alfo ſchrecken, befümmern, in Verzweifelung 
führen, und machen willt, daß ich Gott feind werben, 
ihn verachten und läftern foll. Denn eben mit dem, 
daß du mir fageft, wie ich ein armer großer Sünder 
bin, gibft du mir Schwert und Waffen in bie Hand, 
damit ic dic „gerettigtih uberwinden, ja, did mit 
deiner eigen Wehre erwürgen unb barnieder legen 
Tann k). 

Denn, kannſt bu mir fagen, daß ich ein armer 
Sünder fei: fo fann id dir wiederumb jagen, daß 
Ehriftus fur die Sünder geben it. Zudem, fo 
verfündigeft du ſelbs mir Gottes Ehre und Herrliche 
feit, in dem, daß du mid, erinnert der väterlichen 
Liebe Gottes, fo er gegen mir armen, großen und, 
verdampten Sünder trägt, nämlich, daß er die Welt 
alfo geliebet hat, daß er feined eingebornen Sohns 
nicht verfhonet, fondern denfelben fur unfere Sünde 
gegeben hat. (Joh. 3. V. 16.) 

Weiter, vermahneft du mich auch an die Wohle 
thaten meines Heilandes Jeſu Chrifti, auf welche 
alfein, nicht auf meinen Schultern alle meine Sünde 
liegen. Denn der ‚Herr hat alle unfere Sünde und 
Ungerechtigkeit auf ihn gelegt 2c. und umb der Sünde 
willen, die fein Volt gethan hatte, hat er ihn ger 
ſchlagen, Efa. 53, 4. 5. Derhalben fhredeft bu mich 

® 


gen man nam an 
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ar nichts damit, daß du mich «i ⸗ 
—5 teöfteft mich vielmehr.“ 


1436. (34.) Ber gläubet, der hat bei 
winben. 





(A- 287. — 51.238, (245%.) — 
ber Gott, wer dieſe Kunft (mie 
könnte, dem wäre es zumal 
dem Teufel, mit allen feinen Tuͤch 
Feigen zu weifen 1), der fonft dam! 
ten ihre Sünde furhält, mächet, d 
grämen, und durch VBerzweifelung 
müſſen; es fei ‚denn, daß fie 
Kunft und Weisheit wohl gerüfl 
voiberftehen. Denn damit allein 
Tod und Teufel uberwunden. Wer 
dem Sinn und Gedächtniß nicht 
dern behält fie alfo bei ih, m 
nur mit feinen eigen!) Gedanl J 
feinen eigen Kräften und Werfen ih 
und helfen; oder will fo lange 
Gewiſſen fir ſich ſelbs zufri 
ſich ſelbs jämmerlih, und fällt 
die Anfechtung größer wird und 
Berpweifelung. Denn der Teufel 
das Gewiſſen anzuflagen, er 
audgerichtet, das ift, einen M 
N 4 

ider fol nfechtung mul 
lernen recht brauchen, im weldem ı 
recht und eigentlich abgemalet wird 
ex fei, als namlich, daß Chrift 
Iungfrauen Marien Sohn, 
und geitorben. Wenn dir nut 
daß Ehriftus ‚ein ‚ander Manı 
Paulus, Galat. 1, B. 4. und 
abmalen, fo fage zu ihm alſo 






1) Der Gläubigen Boriheil 
Teuf indlichs alten. 
" ** ein w 2) 
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getroffen, fondern in allen feinen Worten und Buchs 
ſtaben gelogen. Darumb nehmeft du ihr auch feis 
ned an,” 

(A. 287°. — St. 105. — 8. 114) Auch fagte 
Doctor Martinus Luther: „Der Teufel’ fürchtet 
fich fur dem Wort Gottes, er kann ed nicht beihen, 
die Zähne werden ihm lüdicht davon“. 


1487. (35.) Des Teufels Kunft- und Meiferfäde. 

(A. 287°. — St. 235. (242.) — 8. 218*. (223°) 

„Der Teufel ift ein ſolcher Taufendfünftler, daß 
er und in der Anfechtung Ehriftum verbirget und aus 
den Augen wegnimpt, und das Wort der Gnaden 
aud dazu aus dem Herzen reißet, daß wir Chriftum 
verlieren. Ja, er kann da Sünde machen, da feine 
oder gar ?) Kleine Sünde ift, und aus einem Stäubs 
lin wohl ein großen Berg machen und ſich in Chris 
ſtus Geſtalt aljo verftellen, daß wir dafur erfhreden 
müffen; als, wenn er und irgend ein Dräuwort 
Chriſti furhält, dafur 2) erfhreden und meinen, er 
fei der rechte Chriftus, der ung folhe Gedanken eins 
gibt, da es doch der leidige Teufel ſelbs iſt n). 

Endlich if das ?) aud ein Stüde von biefe® 
Boͤſewichts Liften und Tüden, daß er und nur ein 
Stüd von Chrifto, nicht den ganzen Chriſtum fur⸗ 
hält 0); nämlich alfo, daß er wohl Gottes Sohn fel, 
von der Jungfrauen Marla Menſch geborn; fähret 
aber nicht weiter, nämlich daß er fur unfere Sünde 
negeben fei. Bricht kurz da abe und flidet etwas 
Frembdes hinan, das gar nicht dahin gehöret; hält 
und etwa einen Spruch Ehrifti für, damit *) er die 
Gottloſen ſchrecket, als ohngefaͤhrlich biefen Luc. 13. 
(V. 3.): Wo ihr nicht Buße thut, werdet ihr alle 
alſo umbfommen und verderben. Beſchmeißt und ver= 
giftet denn alfo das reine und gemifle 5) Exkennmiß 





n) Des Teufels Art im Kämpfen, daß er wehrlos machet. 
0) Des Teufels Halbisen, Berkämmeln uud Berwe In. 

1) Bi. = 8. ja. 2) Ss. =8. t wi 3) Sun. 
8.68 -.:4) W. da. 5) „and gewife“ fehlt Si. u. 8. 





fur dem & 
1488. (6) 


ben eigentl 
durch 


. Kae the 
‚1m. (8). 
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„Seine 
in und ehe 





— 33 — 


fiileng, Franzoſen, Fieber ꝛc. g) .Römpt er unter bie 
uriften, fo macht er Ungläd, Uneinigfeit, aus Recht 
inreht und aus Unrecht Recht. Geräth er unter 
jewaltige große Potentaten, Kaifer, Könige, Fürs 
fen x., fo richt cr Krieg und Blutvergiegung an. 
Kömpt er unter die Theologen, fo richt er abermals 
ein fol Unglüf an, dem Bein menſchlicher Witz ra⸗ 
then kann; einget die Leute mit faljcher Lehre umb 2) 
Gott und Ehre ?), umb Leib und Seele. Aber als 
fein Gott iſts, der ihn mit feinem Wort ftillen und 
fteuren fann, wiewohis große Mühe koſtet.“ 
1440. (88.) Ob ber Teufel, wenn er ein Mal nberwunden 
iR, wiederlomme? ’ 
(A. 288. — St. 92. (97.) — S. 86. (87°) 

Darauf fagte D. Martinus: „Ich halt, wenn 
ein Teufel, der ein Mal _ift todtgeihlagen, das ift 
uberwunden mit Gotted Wort und Geift, daß der⸗ 
felde davon müſſe und darf?) nicht wieberfommen 
mit derfelben Anfechtung r). Denn Chriſtus fagt 
(Matt. 4, 10.): Heb dich, Satan ꝛc. und (Marc. 
5, 8.): Fahre aus ıc. Da fprehen fie (V. 12.): 
Laß und in die Säuen fahren. Ich gläube, daß die 
Helligen im Kampf viel Teufel fhlagen und würs 
gen, ſpricht Origines. Ich aber gläube *), daß aus 
den gefchlagenen und uberwundenen Teufeln Pols 
tergeifter oder wilde Lappen 8) werden, denn es find 
verdorbene Teufel. Debgleihen gläube ih, daß die 
Affen eitel Teufel find 9.” 

1441. (38 .) Wie der Tenfel die Lente begaubert *). 

(A. 288. — St. 548. (563.) — 8. 95°. (97.) 

„Zäuberei iſt des Teufels felbB?) eigen Werk, 


*) Die 56. 1441 u. 1442 Rechen auch in Luthers Auslegung 
des Briefes Gt. Pauli an die Galater, überſeht von Iufne 
Menins, b. Wald; Band 8. p. 1968 — 1963. $. 16 — 28. 

g) Der Teufel reiget mberall zu ſchaden. r) Ansge 
bene Teufel. 

1) W. und. 2) „und EChre“ fehlt W. 8) St. m. S. + 
Teigptäich. Xx 4 Halte nn. Do ne Sa 
_ Sal find“ fehlt 8. vs. 7) „reiben fehlt .W. 
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damit er den Leuten (wenns ihm 
nicht allein Schaden thut, fon) 
ganz und gar dadurch erwürget 
wir find beide, mit Leib und 
Kembplnge in biefer Welt, dem Ü 
enn weil er ein Fürft und Gi 
ift unter feiner Macht und Gen 
von wir in biefem leiblichen Leber 
Ejien, Trinfen, Kleider, Luft ac, ®) 
er auch durch feine Huren und BA 
Leuten, wenns ihm Gott verhängek 
thun an Leib, Gut und Ehren. 
Er ift fo ein liftiger und gem 
er alle menſchliche Sinn!) betrüg, 
Und ift auch fein Wunder, gef 
daß ein Ding durch ein eruolk 
denn es fonjt an ihm felbs ift. 
der Fürft diefer Welt, der 
bringen, daß einer fi dünfen 
das er doch nicht flehet. Item, 
ner, Pfeife oder Bofaune höre 
böret. Gleihwie des Julü 
eſchach ), die meineten, fte bit 
‚ofaunen blafen, und war dod 1 
Suetonius fchreibet. Darumb ft 
Meifter darauf, die Leite zw 
menjhlihe Sinn zu beteügen, 
ſchwoͤren thürfte 2), er fähe, bi 
das doch im © 


ſt 
Es pfleget aber der Böſ 
fo grob zu narren und zu be 
noch vier fubtiler und Yortider ED 
erſt ein rechter Meifter und Zaufer 
lich, daß er die Leute geiftli 








— 335 — 


die Teiblihe, natürliche Sinne der Menfhen, fonbern 
die Herzen und Gewiffen pflegt er zu bezaubern und 
zu betrügen, alfo, daß fte irrige und gottlofe Lehre 
und Wahne fur rechtihaffen und göttlihe Wahrheit 
annehmen und halten. 
Wie leichte ihm aber ſolchs zu thun fei, fiehet 
man heutiged Tages wohl an den Schwärmern und 
. Rottengeiftern der Wiedertäufer und Sacramentirer, 
und aller andern. Denn derfelben Herzen hat er 
mit feiner Trügerei alfo bezaubert, daß fie !) daß, 
fo im Grunde der Wahrheit eitel Lügen, Irrthumb 
und geäuige Finfterniß find, fur die lauter und 
helfe Wahrheit halten: Laſſen fi aud von folder 
ihrer Treudlerei duch Eeinerlei Vermahnung und 
Schrift nicht abwenden; fondern haltens gänzlih das 
für, als feien ?) fie allein weife und gelchrt, haben 
ein rechten Verftand von allerlei göttlihen Sachen, 
andere Zeute aber fein eitel Gaͤnſe, allefampt ftods 
unb ftarblind, die nicht weder fehen noch verſtehen. 
ber gleichwle man in leibliher Zäuberei dem 
natärlihen Sinn nicht allwege gläuben fol, fondern 
unterweilen von der Sachen wohl anders halten mag, 
denn fie fur Augen ſcheinet; jo fol man auch in 
geiftlihen Sachen thun. Wie dad Erempel Macarii 
zeuget v), davon im Buch, da® man Vitas Patrum 
nennet, ftehet: Da ein Paar Volks gänzlich meinte, 
ihre Tochter wäre zur Kuh worden, denn fie konn⸗ 
ten fein andere, denn einer Kuhe Geftalt an ihr 
fehenw). Führeten fie derhalben zu Macario, ber 
ein Einflebler und heiliger Mann war, und baten 
ihn, er wollt doch fur fie beten, daß fte wieder ihre 
menſchliche @eftalt befommen moͤchte. Da er fie alfo 
reden hörete, ſprach er: Ihr möget fehen, was ihr 
wollet, ich fehe eine Jungfrau und feine Kuhe. Er 
hatte geiftlihe Augen, barumb konnte ihm der Sa= 
tan fein Geplaͤrr dafur 2) machen, wie er bei ben 





acariuc. Letblicher Augenbeteng des Teufels, 
RL viel Ar de ci. Dei. u A 
3) V. dae ii DW. find. 8) W. bauen. - 
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Aeltern getban hatte. As nu Sanct!) Mac 
fur fie betet, Laß Gott Des Teufels Gefpenite 
ihr wollt wegnehmen und abwenden, worden t 
den Aeltern und ihrer Tochter, die Augen geöt 
daß fie erfannten, Daß alles, Das fie meineten 
wäre Die ganze gewiſſe Wahrheit gemeft, nidıa 
tere, Denn ein lauter Teufels Geſpenſt unt 
gerei geweſt wur. 

Soll man nu ſolchs in leibliher Zäukerei ı 
sielmebr fell mans tbun wider die aeuftlicke 38 
rei, da Der Teufel innerlih, turd falſche Lehre 
Wabhn, cben Das auerictet, Tas er fonjt äuße 
mit mancerlei erdichten Bildniſſen und Farben 
thun pfleget a). Denn, wie gejagt, fo yfliac 
der Menſchen Herzen alſo zu narren und zu be 
bern, daß fie darauf theuer ſchwören, ja, wobl 
ben tbürften ?», ſie hätten die gewiſſe göttliche W 
heit, da ſie doch anders nichts haben, denn nur 
eigene, eitele, loſe und gottloſe Träume. Auf 
de Weiſe Dat er au mern Zeiten den Tho— 
Münzer, und andere viel mehr, bezaubert, dd 
welche darnach viel ander taufend auch begaubert fi 


1142. (39.) Der Teufel vlaget auch wohl die rechten Gh 
mit feim Geſpenſt. 
(A. 288, — St. 96”. (101°) — S. 89°. (91.) 

„Sie giftige Schlange thut jo gern Echatın, 
ſuchets 3) allenthalben jo genau, daß er nicht a’ 
tie fihern und ftolzen hoffartigen Geiſter mit jei 
Geſpenſt betreuget und äffet; jondern unterjichet 
aud mit feiner Trügerei, diejenigen irre zu mad 
fo in Gottes Wort und chriftlibem Glauben ı 
unterrichtet find, und aub mit Ernjt darnach 
ben, Daß jie felig werden. Gr fichtet mich ſelbs 
male fo gewaltig any), und uberfället mid) je 
tig mit fchweren und traurigen Gedanfen, daß 





x) Wie man fpt viel fiehet. y) Anfehinng D. M 
vom Teufel. 
1) „Sanct“ fehlt W. 2) W. dürften. 8) W. ſuch 
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meines lieben Kern Chrifti ger vergeſſe, ober ja 
viel anders anfehe, denn er anufehen it. 

In Summa, es ift unfer feiner, der nicht oft 
und die mit falſchen irrigen Gedanken und Bahnen 
von ihm bezaubert wird 2), das ift, der nicht zu 
Zeiten von unferm Herrn Gott, von Chrifto, vom 
Glauben, von feinem Stande und Chriftenthum, ans 
dere Gedanfen und Meinung habe, denn er wohl 
haben follt. 9 

Darumb ſollen wir billig lernen, dieſes Zäus 
berers Trügerel und Argelift wohl erkennen, auf daß 
er und nicht ſo ſicher und fchläferig hinterfomme, 
und mit feiner Zauberei betrügen möge, denn er. 
ihleiht Tag und Nacht umb uns her, und fuchet, 
wie er ein Iglichen infonderheit verſchlingen und 
feeffen möge. Und wahrlih, wo er und nicht nüch⸗ 
teen findet, und mit geiftlihen Waffen, das tft, mit 
Gottes. Wort und dem Glauben gerüftet, fo vers 
ſchlinget und feißt er und gewiß, 1. Pet. 5, (8. 9.) 
Eph. 6, (11. fi). 


1448. (40.) Bon Boltergeifern. “ 

(A. 289. — 81. 101°. (106°.) — 8.99°. (95) 

Da gefragt warb: Ob auch Poltergeifter wäs, 

ten a), denn Oftander verneint e8 und unbiliget3 2, 
antwortet D.M.2.: „Er muß abermal efivas Son⸗ 
derlich8 haben ?). Gleihwohl muß man ?) befennen, 
daß die Leute vom Teufel befeffeh werben, und id 
jube erfahren, daß Geifter umbhergehen, ſchrecken die 
te, hindern fle am Schlafe, daß fie Hanf werden.” 

. - la vr 


144. (41.) Hiforia, wie ein if ‚ein 
arg ah, an 3. Bl Mu, ee fa ven 
m I. J 
280. — 51. 102.. (108.).— 5. 94°. (96°) 
Es kam zu D. M. Luthern ein Dorfpfarchere 


+2) Ja freilich Haben mis ſo 58 
j D — ers“ tu 5 „ 
muß — Gaben® St. u. 8. Pr — % Ron muf. 
Luthers Tiſchreden 3. Bd, 22 
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x 


fe). Dep hab ih Beuanig, vom immel und auf 


Erden, darauf poche ic. ver du, Teufel, fchleicheft 
in bieg Haus alß ein Dieb und Mörder, du?) bi 
ein Böfewict und Mörder. Warumb bliebft du nicht 
im Himmel? Wer hat dich hierein:?) in dieß Haus 
geladen? Alfe finge ihm feine Litanci und Legenda, 
und laß ihn feine Zeit fpielen. 

Als ic Anno 1521 zu Wartburg uber Eiſenach 
in Pathmo auf dem hohen Schloß mid) enthielt, da 
plagete mich der Zeufel auch oft alfo d), aber ih 
voiderftund ihm im Glauben und begegnete ihm mit 
dem Spruch: Gott ift mein Gott, der den Menſchen 

efhaffen hat, und hat dem Menſchen Alles unter 
feine üße gethanz haft du nu darüber was Macht, 
fo verſuche es!“ 


1445. (42) Der Glaube uberwindet den Teufel. 

(A. 289°. — St. 114°. (120.) — S. 105°. (107°.) 

Der Teufel ift ein Geiſt und Stifter der Ber- 
mefienheit und wirb nicht vertrieben von einem Uns 
gläubigen, wilden ober rohen Ehriften, fondern ber 
Glaube uberwindet ihn. Darvon D. Luther dieß 
Erempel erzählete: „Daß ein Doctor der Arznei ges 
wegen fei, der hab in der Kirche zugefehen, wie man 
ein Kindlein getauft hatte, und hatte ?) die Wort 
der Einfegung der Taufe mit Fleiß hören ſprechen 
und daraus einen feften ftarfen Glauben geihöpft, 
daß er mit großer Freudigkeit gefagt hatte: Wenn 
ich wüßte, daß ich mit diefen Worten gleich als dieß - 
Kindlein getauft wäre, fo wollt ic den Teufel nicht 
mehr fürdten e). Als nu bed Kindes Gevattern und 
die Andern, die font umb die Taufe ſtunden, fagten, 
daß er eben aljo auch getauft wäre und man hätte 
diefe Wort uber feiner Taufe au gefprohen, da 
ewann der Doctor uoh einen größern Muth und 
1% daß er wider den Teufel, nod; Fein Unglüd 





A) D. 2. Grfohrung. und Zuthun. e) Des Teufels 


1) St. m. 8. und. 2) ,hlerein fehlt st. 8) si. a. 8. hat. 
22* 
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1146. (43.) 


(A. 28 

Anno 1: 
erzäblet er di 
fel zu Wart 
„Als ich Anı 
Eifenach aefa 
burg in Bath 
in einer Stub 
men Denn au 
zweimal Eſſen 
ſie mir einen 
zu Zeiten aß, 
verſchloſſen. 9 


— 31 — 


auß, und ging in die Kammer, legte mic, ind Bette. 
Da fümpt mird uber die Hafelnüffe, hebt an und 
quigt eine nad) der andern an die Balken mädtig 
hart, rumpelt mir am Bette; aber id, frante nichts 
darnach. Wie ih nu ein wenig entfalief !), da 
hebts an der Treppen ein ſolch Gepolter an, al 
mwürfe man ein Schock Fäffer.die Treppen hinab; fo 
ich doc wohl wußte, daß die Treppe mit Ketten und 
Eifen wohl verwahret, daß Niemands hinauf konnte; 
noch fielen fo viel Faſſe hinunter. Ich ftehe auf, gehe 
auf die Treppe, will fehen, was da ſeiz da war die 
Treppe zu. Da ſprach ih: Bift du ed, fo fei es! 
Und befahl mich dem ‚Herrn Chriſto, von dem gefchries 
ben jtehet: Omnia subiecisti pedibus eius, wie der 
5 zPlalm (8. 7.) fagt, und legte mich wieder nieder 
Ins Bette. 

Nu Fam Hand von Berlibs Frau & Eiſenach 
und hatte gerochen 2), daß ic aufm Schloß wäre, 
hätte mich gerne gefehen; es Eonnte aber nicht fein. 
Da brachten fie mid in ein ander Gemach, und hat« 
ten bdiefelbige Frau von Berlib8 in meine ?) Kams 
mer gelegt. Da hats die Racht uber ein fold Ges 
rümpel in der Kammer gehabt, daß fie gemeint hätte, 
es wären taufend Teufel drinnen. Aber das iſt die 
befte Kunft, ihm zu vertreiben, wenn man Chriftum 
anrüft und den Teufel veracht; das kann er nicht 
leiden. Man muß zu ihm fagenh): Bift du ein 
‚Herr uber Chriftum, fo jel ed! Denn alfo fagte ich 
auch zu Eiſenach.“ 


1447. (44.) Den Teufel Tann man mit Verachtung uud lacher · 
chen Poſſen vertreiben. 

(A. 290. — St. 239. (246.) — 5.223. (228.) Doctor 
Luther fagte: „Wenn er des Teufeld mit der heills 
gen Schrift und mit ernftlihen Worten nicht hätte 
fönnen los werden, fo hätte er ihn oft mit fpigigen 


h) Diefer Seſcheid gehört dem Teufel. . 
2) St m. 8. claſchul⸗ſ. 2) St.m. 5. hat gemerkt. 8) 651 
=. 8. + vorige. 
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den Spruch: Sie haben Moſen und die Propheten 
Euc. 16, 29.) ausgegangen, ben hatte er geleſen. 
Da fchriebe ich ihme wieder: Er follte nichts halten 
laffen, denn er und da8 ganze Hausgeſinde ſollis ges 
wißlich dafür halten, daß es der Teufel wäre, der 
ſolches anrichtete. Das thäten die Kinder und Gefinde 
und verachteten den Teufel, und fprahen: Teufel, 
was mahft du, haft du fonft nicht mehr zu thun? 
Heb did, du verfluchter Geift, dahin du gehöreft, in 
Abgrund der Hölfe! Wie nu der Teufel das mer⸗ 
kete, da war er fein Kind mehr, fondern er polterte, 
ftürmete, warf und fchlug, und thät ſcheußlich, ließ 
fih oft fehen wie ein Wolf, der da heulete; aber die 
Kinder und Idermannn verachteten !) ihn. Wenn irs 
gende eine Magd mit dem Kinde die Treppen hinauf 
ging, fo teappete er mit den Händen hinnach; jo fas 
gete denn das Gefinde: Hui, biſt du toll? 

Endlich koͤmpt Here Jacob, der Propft von Bres 
men 1), gen Magpebung, und zog zu dem anne zur 
ge e ein, und will den Geiſt audy hören. er 

irth fagt: Sa, Ihr folt ihn wohl hören. Auf 
den Abend umb acht Uhr, fagt er, ba hoͤret drauf, 
da wird er kommen. Das gefhah alfo. Er kam 
uber den Dfen und warf Alles herunter. Da fagte 
Herr Zacob: Wohlen, ich hab ihn gehört; wir wols 
len zu Bette gehen! Es waren aber jwo Kammern 
neben einander; in ber einen lag feine Frau und die 
Kinder und Gefind, Herr Jacob und der Wirth Ias 
gen haußen fur der Kammer. Wie Here Jacob fih 
nu zu Bette Ieget, da koͤmmet der Teufel und fpielt 
mit ihme und nimpt ihme das Dedebette; da hatte 
‚Herr Jaeob gegrauet, und hatte fleißig gebetet, und 
war tom angft und bange geweſen, benn er hatte 
auf dem Boden ubel gerumpelt und gepoltert. Letzt⸗ 
li) fömpt cr hinüber zu der armen Frauen, bie in 
der einen’ Kammer lag, mit der ſcherzet er auch alſo, 
läuft auf ihrem Bette baher wie eitel Rattenmaͤuſe. 


Beet a 
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ten, fo fie in die Schrift bringen, verfechten un 
vertheidingen mögen. Dabei man ja offentlib un 
eigentlich erfennen mag, daB fie gemwißlich der Teure 
reit, und durch feine Zauberei gefangen bat.“ 


1450. (47.) Der Teufel iR gewaltig, die Zeute zu bezanbern 

(A. 291. — St. 109. (114.) — S. 100°. (102*.) 

„So wenig ed moͤglich ift, daß ein Menik, te 
leiblihe und natürlibe Sinn bezaubert find, telder 
Zauberei durch fi ſelbs könne los merken une at: 
fommen; alfo wenig, ja vıelmeniger its auch möı 
lich, daß die, fo da geiſtlich bezaubert find, aus iel- 
cher Zäuberei fich felb8 los maden fünnen, wo ihnen 
von andern nicht geholfen wird, derer ‚Serien nch 
unbezaubert und frei find p). ‘Denn fo Eräftia ift 
ded Teufels Trügerei und Zäuberei wohl in tenen, 
fo tamit begriffen werden, daß fie frei rühmen, ja, 
wohl aufs Allertbeureft fhwören Dürfen, fie haben 
die allergewiſſeſte Wahrheit, ich geſchweige, daß ie 
ihren Irrthum follten befennen fünnen. Und wen 
man ihr etliche gleich mit viel Sprüchen der Schrift 
meifet, fonderlib mad der Häuptſacher und Fur: 
gänger find in folhen Rotten, iſts doch uwbſonß: 
denn fie haben bald ihre Slößlin, damit fie wider 
folhe Sprüche der Schrift ein Geplärr und Epie 
gelfechten mahen; und werden alfo durch unfer Bers 
mahnung nicht allein nichts gebeflert, fontern nur 
je länger je ärger, verflodter und bärterg). Ru 
hätte ichs aber nimmermehr gegläubet, daß der Teu⸗ 
fel feine Zügen alfo [hmüden, und der Wahrheit fc 
ähnlich machen könnte, wo michs nicht Diefer Zeit bie 
offenbarlike Fahrung !) lehrete.“ 


1451. (48.) Der Teufel kann ih in Chriſtus Berfon verfellen. 
(A. 291. — St. 92*. (98.) — S. 86*. (88*.) 
„Es ift gar ein fchredlih Ding, wenn der En: 


p) Ber vom Teufel bezanbert if, kaun ſich felbs nidt 
los reißen. q) Das fiehet man ißt an ben Rotiengeikern 
allzumal und ihren Rottgeſellen. 

1) W. Grfahrung. 
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tan die betrubten Gewiſſen mit untraͤglicher Traurig⸗ 
keit zu Tode martern will. So kann ir alddenn der 
Böfewicht fo gar meifterlih und eigentlih in Ehri- 
Rus Perfon verftellen, daß e8 unmöglich tft, daß ein 
armer Menſch, deß Gewiſſen in ſolcher großer, ſchwe⸗ 
ver Anfechtung befümmert iſt, ſolche Schalkheit des 
Satans follt merken und erfennen mögenr). Das 
ber geſchichts auch, daß ihr viel, die ſolchs nicht 
wiffen noch verftchen, darüber in Bergmeifelung fa: 
len, und fi felbit erwürgen und umbringen. enn 

je werden vom Teufel jo gewaltig verblendet und 

etrogen, daß fied gänzlich dafur halten, es fei nicht 
der Teufel, fondern Chriftus ſelbb, von dem fie alſo 
angefochten werben.” 


1452. (49.) ie man fich vor des Teufels Bauberel Kür 
ten fol. 


(A. 291%. — 51.94. (99.) — 5. 87°. (89°.) 
„Hute dih, und laß dic nicht hören, daß du 
vouth A feieft, und Fönnteft nicht fallen s); wie 
die fihern Geifter meinen, fe haben bald den Hei— 
Hgen Geiſt fo ſiark empfangen, wenn fie einmal oder 
wie!) das Evangelium gehört haben, daß fie nu 
nimmer fallen Eönnen; fondern demüthige dich viels 
, und fürdte Gott, auf daß du nicht heute 
eft und morgen falleft. 
Ich bin auch ein Doctor der heiligen Schrift, 
tb habe nu etlihe Jahre aber Ehriftum gepredis 
gs dazu aud mit dem Zeufel in feinen falſchen 
ihrern mich wohl verſucht, und freilich mein Schul⸗ 
weht wohl gethan t). Aber ic) habe zugleih auch 
wohl erfahren, wie jaur mirs damit worben tft, und 
wie viel mir die Sache hat zu ſchicken gemacht. 
Ich Tann noch heutiged Tages den Satan nicht 
fo 3 mir megmeilen 3 en wie Ic me 14 
gernithun wol ud kann m ni 0 
rgbeifen und faffen, wie mic ihn ehe 3 
t) Des Teufels Tracht ober u) ab 
Bet % D. 1 2. Echultechi ae ven An) U 
Tiwey. 
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ſondern der Teufel hat immerbar DrUlme, 
font einen andern Ehriftum einbilbew: 9. 
ſollen wir unſerm lieben Herrn danken, 
uns bisher -in feinem heiligen W ! Siauben 
Gebet erhält, daß wir wiſſen, wie wie in ber ! 
muth und Sucht fur ihm wandeln- ſollen, und 
unfere eigene Weisheit, Verſtand, Gerechtigkeit, Ku 
Stärke umd Kräfte, und gar nichts: wezlafen ode 
Fr im en ung aein ve a H 
raft Chrifti tröften, welcher allwege gewaltig u 
mug ift, ob wir gleich ſhwach und mart ſiud, und du 
eine Gewalt und Stärke in und arnen und ſchwas 
Ereaturen dennoch immerdar fleget "wab uberwint 
Welchem fet Lob und Ehr gefagt in Ewigkeit, Amer 
1458. (50.) Des Teufels Werk. 
(A. 291%. — St. 93. (98%.) — 8. 87. (86*.) 
„Der Teufel hat zwei Ding, mit welchen 
umbgehet und fein Reich —* nd m der @ 
rumort, naͤmlich Lügen und Morden, die treibt 
für und für mit allem Sleif, ohn Aufhörenv), @ 
bat geboten: Du follt nicht tödten, md nicht andı 
Götter haben, Wider dieſe zwei t handelt? 
Satan in_feinen Glievern mit Ernft una 
läplih. Er fann und, mag andere H 
und morben, wie man leider al 
fähret. Er ſcherzt und, äffet 
fo mit Poltergeiſtern, denn eı 
viel ein ander Reinung und 
vor etlichen zwänzig *) Jahren. 
She am rechten. Ort an und 








oltergeifter find_igt bei uns din 
ottengeifter nehmen uber ‚bie 
hand. Gott wehre, ihnen’ 
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